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Allgemeine 


Kirchen— 
Weltgeſchichte 


der Schöpfung ı an big auf unſre 
Zeiten. 


Nach dem Franzöfifchen 


Hochtwürdigen —— Calmet, 
Abtes zu Senones, und Dräfi denten Ber 5 ercongregation 


von St. Viton nd St. 


Des Dritten Theils — Band. 


Geſchichte von Syrien, Aegypten und Judaͤa, wie auch 
der griechiſchen Kunſt * ——— 













Mit Etlaubuiß der Obern, 
rt 


Augsburg, 
Im Verlage der Joſeph⸗Wolffiſchen Buchhandlung. 1787. 


“r 


° 





or 


Chronologiſches Verzeichniß 
der im dritten Bande des dritten Theils der 


allgemeinen Geſchichte enthaltenen 
——— 





Vo 
ic | no Jahr | ae 


chrift. Erban, 3 | 
ee lie Aere. 





Roms. 1. | 


3575! 425] 429] 325 5 Piato wird gebohren. 

3593] 407j 411] 343 Geburt des Cynikers, Diogenes, 

3620] 380] 384] 370 Des Ariftoteled , und 

3623! 37713 3811 373!Des Demoſthenes. 

3656| 344] 348] 4006 Plato ftirbt. 

3661|) 339] 343| 411]jAleranders Erziehung wird dem Des 
moſthenes anvertrauet. 

338] 342] 412|Epilurs Geburt. 

j 335| 419 Demoſthenes richtet im Lycaͤum zu 





3662 
3669 


. 3681 


Arhen eine Schule auf. 
323] 431|Ptdlemäus Soter oder Lagi wird Statt⸗ 
| halter von Aegypten. | 
Anfang der Aere der Ragiden. 
Judaͤa lom̃t unter Laomedous Herrſchaft. 
3221 432|Nriftoreles ſtirbt. 
Demoſthenes vergiebt ſich. 
433 Tod des Cyuikers, Diogenes. 
434Ptolemaͤus Soter erobert Cdleſyrien, 
Judaͤa und Phoͤnicien; 
440Muß aber dem Antigonus weichen. 
442!€r ſchlaͤgt deffen Sohn Deinetrius, und 
nimmt Jeruſalem ein. 
Seleukus Nikator erobert Babylon, 
Anfang der Aere der Seleuciden. 
Judaͤa geräth abermal unter des Auti⸗ 
gonus Bothmaͤßigkeit. 
“2 


319 


3682| 318 
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321 
320 


3683| 317 
3684] 316 


3690) 310 
3692! 308 


314 
312 
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3693) 307[" 311] 443 Krieg zwiſchen ihm und Selenkus Nie 
| kator. 
3697| 3031 307} 447 Dieſer nimmt den koͤniglichen Titel an, 
der auch dem Ptolemaͤus Soter bey⸗ 
gelegt wird. 
3701| 299] 303| 451 Seleukus Nikators Feldzug nach Judien, 
3702| 298| 302] 452 Und wider den Amigonus. 
Prolemäus Soter gelangt zum dauers . 
baften Beſitze von Judaͤa. 
3703 m 301] 453 Antigonus wird bey Jpfus gefchlagen, 





Urfprung des Königreichs Syrien. 
300| 454) Seleufus Nikator erbauet Antiochia. 
Dem Hohenpriefter Onias J. folgt Sis 
mon, der Gerechte. 
299| 455] Seieufus Nifator heitathet die Stras 
tonice, 
295! 45glUnd nimmt ihrem Vater Demetrius 
| | Gilicien weg. 
3710! 290 M 460! €r rritt die Srratonice feinem Sohne 


3704 


3705 


3799 


Antiochusd ab. 
63 Tod Simons, des Gerechten. 
468; Seleufus Nilator macht feinen Schwies 
| gervater Demerrlus zum Staatöges 





fangenen. 
Tod des Iheophraitug, 

469 Ptolemaͤus Soter ernennt feinen Sohn 
Prolemäus Ppiladelphus zum Mit⸗ 
regenten. 

470Er ſtirbt. Philadelphus gelangt zur 

Alleinherrſchaft. 
471 Tod des Demetrius Phalereus. 
| 472| Seleukus Nikator befriege und erlege 
! 


3719] 281] 285 


3720) 280] 284 


— 


3721 270! 28. 
3722| 278] 28 
den thracifchen Lyſimachus. 
3723| 277| 2811 473] wird gerödter. Sein Thronfolger, 

Antiochus Soter, 
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3724] 2706| = Fr 474 Iſt gegen die Birhynier ungluͤcklich. 
3725| 2751| 279) 475|Ptolemdus Philadelphus heirat het feine 
Schweiter Arfinoe, 
3727| 273| 277| 477|Die Gallier kommen nach Afien hinüber. 
Antiochus Soter tritt feine Anfprüche 
auf Macedonien an Antigonus Gons 
natas ab, 
3729| 2711 275| 479|€r ſchlaͤgt die Gallier. Tapferkeit der 
badylonifchen Juden. 
3731] 269] 273] 481|Ptolemäus Philadelphus ſchickt eine 
Gefandtichaft nach Dom. 
3734] 266] 270] 483 Epikur ſtirbt. 
3738! 262! 266! 488 Ptolemaͤus Philadelphus fchließr ein 
Buͤudniß mir Achen und Sparta. 





3739| 261] 2605| 489|Magas empoͤret ſich wider ihn. 
374t) 259] 263] 491 Eumenes von Pergamus fchlägt den 
Antiochus Soter. 
3742| 258| 262] 492|Diefem folget Antiochus Theos auf 
dem Throne. 
3744) 256] 260] 494|3eno, der Stoifer, ftirbt. 
3747| 253] 257] 497 Kriea zwifchen Antiochus Theos und 
Ptolemaͤus Philadelphus. 
3749] 251] 255| 499|Theodotus mirft fich zum Könige von 
Baktrien auf. 
6| 250] 504 Atſaces empört fi, und ſtiftet das 
sr * parthiſche Reich. 
Onias II. wird juͤdiſcher Hoherprieſter. 
= 2 2 505 Friede zwifchen Antiochus Theos und 
3755 45 * Prolemänd Philadelphus. 
se Theos wird vergeben. Ges 
leufus Kallinikus folger ihm. 
Tod der Arfinoe, und 
508) Dit Prolemäus Philadelphus. Ptol. 
Evergetes folget ihm. 
509Et macht Eroberungen in Syrien, 
X3 Und 


| 243] 247 


3758| 242] 249 


37591 2411 245 


— — — 
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3760|) 2401 244 510Und ſchlaͤgt den —ãS Kalinitus. 
326 2394 42431 511|Stillftand zwiſchen beyden Koͤnigen. 
Seleufus Kallinikus bekriegt ſeinen 
Bruder Hierar. 
Eumenes und Attalus ſchmaͤlern das 
ſyriſche Reich in Weſten, Arſaces 
und Theodotus in Often. 
242l 512|Ptolandus Evergetes vermehrt bie .ales 
randrinifche Bibliothek, 
N 240) 5141| Seleufus Kallinikus beſiegt den Hierar. 











3762} 2381 
3704 
3766 
3768 
3773. 
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234 516 Er iſt gegen die Parther ungluͤcklich, 
232 5181Und wird gefangen genommen. 
222 528Sein Tod, Seleufus Cerauunus folget 
ihm. 
Tod des Hierar. 
530| Ptolemaͤus Evergetes nimmt ſich des 
ſpartaniſchen Koͤnigs Kleomenes 
au. 
531Seleukus Ceraunus wird vergeben. 
532 Antiochus der Große gelangt auf dem. 
foriicheu Thron, 
Mols und Nlerander empören fich in 
feinen Öftlichen Provinzen. 
533]. Dem, Prolem. Evergetes folgt Ptolem. 
Philopator. 
Anttochus der Große befriegt ihn, 
Und fliller den Aufruhr in feinen öftlis 
en Propinzen. 
Ermordung Des Hermias. 
Achaͤus empbret fich. 
Des Prolem. Philopator harted Vers 
fahren ‚gegen den Kleomenes. 
Antiochus der Große fällt in Judaͤa 
em, 
Und wird, bey Raphia gefchlagen. 
Friede 


—— 
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I fgriede zwifchen ihm und — Phi⸗ 
lopator, der mit Gewalt in den 
Tempel zu Jeruſalem dringen will, 
216) 5381Und die Juden verfolgt. 
Antiochus der Große befriegt ben As 
chaͤus, 
215| 5391 Und erobert Sardes. Achaͤus wird ges 
fangen und getoͤdtet. 
214; 540Krieg des Antiochud wider Die Parther. 
212| 542 Er erobert ihre Hauptſtadt Helatoms 
pylos. 
Archimedes, der Mathematiter, Fonmt 
um. 
211] 543 Antiochus zieht nach Hyrkanien, 
210| 544 Und vergleicht ſich mit den Parthern. 
Prolem. Philopator erhält Gefandte 
von Kom... 
209| 545 Geburt des Ptolem. Epiphanes. 
Antiochus bekriegt die Baktrier. 
208| 546 Tod des Chrvſippus. 
207| 547 Agathokles wird am aͤgyptiſchen Hofe 
allmächtig. 
206) 548 Antiochus vergleicht ſich mit den Bak⸗ 
triern, 
205| 549|Und zieht nach Indien, 
2041 550 Von da er nach Syrien zurdeffömmt, 
Und ſich mit dem maredenifdyen Phis 
lipp verbinder. 
Dem Ptolem. Philopator folgt Ptolem. 
Epiphanes, 
Agarhofles ftrebt nach der Staatsver⸗ 
waltung, und wird ein Opfer ber 
’ Volkswuth. 
202| 552Antiochus macht große Eroberungen in 
Cdleſyrien, Phoͤnicien und Judaͤa. 
X4 Rom 


. der 
Bet 


nad —5— 


Barro. | 


3803 


3806 


3807 
3808 


3809 
3810 
3811 
3812 


3813 
3814 


3815 


3816 
3817 


Jahr | Bor * 


m—— — — — — — — — — — — —— — — — — — — — — 


— er — — e e — 


vor der 
chrifil. Crban. 
Geburt] 2 Aere. Roms. 
197} 201| 553 Rom uͤbernimmt die Bormundfchaft 
über den Ptolem. Epiphanes. 
194] 198| 556jAntiochus vollendet die Eroberung von 
EHlefyrien, Phoͤnicien und Judaͤa, 
“amd begegnet den Juden fehr gnaͤe 
dig. 

193} 197) 557 Er fällt in Kleinafien ein, | 
192} 1965| 558Und erobert den thraciſchen Cherſenes. 
" Ptolem. Epiphanes wird volljährig. 

Sruchtlofe Unterhandlungen zwiſchen 
Antiochus und den Römern. 
5591 Dem Hobenpriefter Simon II. folge 
Onias III. | 





191) 195 


Hannibal begiebt fich anter des Antios 
bus Schuß, und muntert ihn zum 
Kriege wider Rom auf. 
560] Ptolem. Epiphanes heirathet die ſyri⸗ 
ſche Kleopatra. 
Antiochus ſchickt — an den Fla⸗ 
minin, 
561Und nach Rom, 
562Er faͤllt in Piſidien ein, und geht auf 
die Einladung der Aetolier nach 
Griechenland hinuͤber; 
563 Wird aber von den Römern daraus 
vertrieben, 
564|Und nad) feiner Niederlage bey Magnes 
fia zu einem hoͤchſt nachtheiligen 
Frieden gendthigt, 
565 Den der Senat und dad Boll von Rom 
beftä tigen ’ 
ı84| 188] 566|Und 16 Bevollmaͤchtigte vollitreden. 
183] 187) 567 Antiochns pluͤndert den Tempel des Ju⸗ 
piter Belus, und wird umgebracht, 
Seleukus Philopator folget ihm. 
Ptolem. 


190! 194 


| 
a 193 
183] 192 


187| 191 
186] 190 


185| ‚180 


mn m — 


Jaht 
nach 
Erbau. 
9 Roms. 











571] Ptolem. Epiphanes ftillet einen Auf⸗ 
ruhr feines Volkes. 
573 Er wird vergiſtet. Ptolem. Philome⸗ 
tor folget ihm, 
5781 Heliobor will den Tempel zu Sjerufas 
lem pländern, 
Seleufus Philopator wird vergeben. 
Antiochus Epiphanes folger ihm, 
579 Jaſon verdrängt den Onias vom Ho⸗ 
benpriefterthume , und führt gries 
chifche Sitten ein. 
581 Ausbrud) eines Kriegs zwifchen Syrien 
und Aegypten. 
582Jaſon wird vom Menelaus werdrängt, 
und der Hohepriefter Onias III. ers 
mordet, 
583Lyſimachus beraubt den Tempel, und 
wird erichlagen, | 
Antiochus Epiphanes fält in Aegypten 
eilt, 
584 Jaſons Tod, 
Antiochus Epiphanes erobert Jeruſa⸗ 
lem mit Sturm. 
585 Er beraubt den Ptol. Philometor ſeines 
ganzen Gebieths, außer Alexandria. 
Die Alerandriner ſetzen den Ptolemaͤus 
Phyſkon auf den Thron, und vers 
treiben den Ptolem. Philometor, den 
Antiochus Epiphanes wieder einießr, 
Philometor und Phyſkon vergleichen 
| fich; gemeinfchaftlicy zu regieren. 
Antiochus Epiphanes muß anf Befehl 
der Römer Aegypten räumen. 
Graufame Verfolgung in Zudäa, Der 
Tempel wird entweiht, 


5 | Marı 


586 
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chabaͤiſchen Brüder. 
1661 53881®ert-erwedit den Mathathias zur Vers 
theidigung det wahren Religion, 
Sum folger Judas Macchabaͤus, 
165| 589|Der die Syrer zu verfchiedenen malen 
ſchlaͤgt, 
Ueber den Nikanor und Gorgias ſiegt, 
und den Lyſias aus Judaͤa vertreibt. 
Der Tempel wird gereinigt, und von 
neuem eingeweiht. 
Antiochus Epiphanes nimmt den Koͤnig 
von Armenien gefangen, 

164] 590Und will den Tempel zu Elymais pluͤn⸗ 

dern. 

Sein Tod. Antiochus Eupator folget 
ihm unter roͤmiſcher Vormundſchaft. 

Fernere Siege des Judas Macchabaͤus. 

163| 591 Er ſchließt einen Frieden mit den Sy⸗ 

rern. 

An des hingerichteten Menelaus Stelle 
wird Alrimus Hoherprieſter. 

Ptolem. Philometor wird von Ptolem. 
Phyſton vertrieben, und ſuchet 
Schutz bey den Roͤmern, 

162] 592]Die beyde Brüder vereinigen, und Cy⸗ 
pern dem Phyſkon zufprechen, das 
aber Philometor nicht abtreten will. 

Die Syrer erflären fich für den Demes 
trins Spter, der nad) Antiochus Eus 
pators Ermordung auf den Thron 
gelangt, und die Juden befriegt. 

1611 5931Judas Macchabaͤus fchlägt und erlegt 

feinen. Feldherru Nikanor, und schließt 

ein Buͤndniß mit den Roͤmern. 


— 
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nah JE wird vom Alcimus und Bacchides 
geichlagen, und bleibt im Zreffen. 
Cyrene empört fich wider den Ptolem. 
Phyſkon. 
594 Die verfolgten Juden wählen den Jos 
nathan zu ihrem Anführer. 
Tod des Hohenpriefters Alcimus. 
5951 Demetrins Soter zerfällt mit den Kids 
nigen von Kappadocien, Pergamus 
und Aegypten. 
596|Bacchides fällt in Judaͤa ein. 
Zwiſchen ihm und Jonathan wird ein 
Friede gefchloffen. 
597|Ptolemäus Philometos befümmt den 
Phyikon gefangen, und verzeiht ihn. 
599| Empdrung wider den Demetrins Soter. 
600 Alexander Balas macht Anfpruch auf 
Die ſyriſche Krone. 
bo1 Syrien, Aegypten und Judaͤa erklären 
ſich für ihn, 
Jonathan übernimmt die hohepriefters 
liche Wuͤrde. 
6021 Denietrius Soter fiegt im erften Trefa 
fen über den Balas, 
603) Wird aber im zweyten gefchlagen, und 
bleibt. 
606Jonathan fchlägt den Apollonius Pas 
vus. 
Demetrius Nifator macht Anſpruch auf 
den ſyriſchen Thron. 
607|iprotem. Philometor verbinder fich mit 
ihm wider den Valas. 
608 Demetrius Nifator wird ald König ers 
kannt, und Alerander Balas umge⸗ 
bracht, 
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Dem Ptoͤlem. Philometor folgt Ptolem. 
Phyſton. 

609 Jonathan belagert die Citadelle Ara, 

Tryphoͤn macht Anſchlaͤge auf den {yo 
riſchen Ihren. 

610 Antiochus Theos wird ald Koͤnig von 
Syrien. erfannt. 

Jonathan erklärt fich für ihn, erneuert 
das Bılndniß mit Nom, und befer 
ftigt Jeruſalem. 

Er wird vom Tryphon verrärherifcher 
Weiſe gefangen. 

611 Die Juden wählen den Simon zu ih⸗ 

rem Aufuͤhrer. 

Tryphon bringt den Antiochus Theos 
und Jonathan um, und bemaͤchtigt 
fi) der Krone, 

Demerrius Nikator erklaͤrt Judaͤa für 
frey und unabhängig. 

612|Er zieht wider die Parther zu Felde. 

Die Eitadelle Akra ergiebt fi), und 
wird gefchleift, 

613 | Diehehepriefterliche und fuͤrſtliche Wuͤr⸗ 
be wird in Simons Haufe erblich 
gemacht, 

Demetrius Nikator wird in Parthien 
gefangen genommen. 

614Seine Gemahliun Kleopatra vermaͤhlt 
ſich mit dem Antiochus Sidetes, 

| der-fich um Simons Freundſchaft 
bewirbt, ' 

6135| Demi Tryphen Thron und Leben nimmt, 
und den ſyriſchen Thron beſteigt. 

Simon erneuert das Buͤndniß mit 
Rom. 

Ptolem. 
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1365| 618 Ptolem. Phyſton proftituire fich vor eis 
ner sdmifchen Geſandtſchaft. 

3235| 619]Simon wird ermordet, Johann Hyr⸗ 
kan folget ihm. | 

134] 620 Antiochus Sidetes belagert Jeruſalem, 
und dringt den Juden einen jchimpfs 
lichen Frieden auf, 

132] 622|Er zieht wider die Parther zu Felde, 

130: 624/Und kommt ſammt feiner Armee um, . 

| Demetrius Nikator gelangt wieder auf 
den forifchen Thron. 

| Zohann Hyrkan mache ſich von fyris 
ſchen Joche völlig frey. 

Ptolem. Phyſkon wird vertrieben. 
129| 625|ftieg zwiſchen ihm und feiner verftoßes 
nen Gemahlinn Kleopatra. 

Johann Hyrkan erobert Idumaͤa. 
626) Die Syrer empoͤren fich wider Deme⸗ 
trius Nifator, und. erklären ſich für 
den Alerander Zebina. 
Prolem, Phyffon gelangt wierer zur 
Regierung, 
126] 628 Niederlage und Tod des Demetrins Ni⸗ 
iator, = 
Seleukus läßt fid) zum Könige aus 
rufen. 


128 


— — — 


| 125] 629 Er wird ermordet, und Antiochus Gry⸗ | 


pus auf den Thron geſetzt. 


2124| 630|Wlerander Zebina wird von den Syrern 


| verlaffen, 
123) 631Und auf das Haupt gefchlagen, Sein 
Tod. 


z22| 632 ntiochus Grypus gelangt zur Alleine 
herrſchaft über Syrien, 


Dem 
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3887| 113] 117 
3889] 1111 115 
3890] 110) T14 
3393 5 111 

.. 3894, 106) 'TIo 
3895| 1705| 109 
3897| 103j 107 
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1177| 637], Dem Ptolem. Phyſton folgt Prolem, 
Lathurus. 


639Antiochus Cyzicenus macht Anſpruch 
auf die ſyriſche Krone. 
640 Kleopatra tritt Cypern an Ptolem. Ale⸗ 
rander ab. 
6431| Antiochus Grypus und Cyzicenus theis 
fen das Reich, 
644 Johann Hyrkan belagert Samaria. 
645 Es wird erobert und geichleift. 
647Iehann Hyrkan zerfällt mir den Pha⸗ 
rifaern, 
648!Sein Tod. Ihm folgt der graufame 
Ariſtobul l, der den föniglichen Ti⸗ 
tel annimmt, und Ituraͤa bezwiugt. 
Kleopatra vertreibt den Ptolem. Lathu⸗ 
rus, und feßer den ‘Prolem. Alexan⸗ 
der auf den Thron. 
649 Ariſtobul I. ſtirbt. Alerander Jannaͤus 
folgt ihm auf den Throne. 
Ptolem. Lathurus fällt in Phoͤnicien ein, 
650 und ſchlaͤgt den Alerander Jannaͤus. 
65 1jKleopatra zieht wider ihn dahiu, 
652 Und hemmet ſeine Eroberungen. 
653 Ptolem. Lathurus geht nach Cypern 
zuruͤck. 
Aerander Jammaͤus wird vom Theoa 
dorus geſchlagen. 
657* ſchleift Gaza. 
Antiochus Grypus wird ermordet. 
658 Aniechu⸗ Gyzirenns oͤmmt um. 
Apion vermacht Cyrene an die Roͤmer. 
659 Antiochus Eufibes ſchlaͤgt den Seleu⸗ 
fus ; 
660 Der nach Mopfuefta flieht, 
Und 
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33 | 661\Und dafelbft verbrannt wird, 
Ant. Eufebes fehlägt die zween Söhne 
ded Ant. Grypus. 
6621| Demetrius Enkaͤros wird König von 
Damaskus, und freiter mir Ppilipp 
um das Reich, 
Aufſtand der Juden wider ihren König 
Alerander Jannaͤus. 
665: 'Ptolem. Alerander läßt die Kleopatra 
ermorden, 


3911] 89 | 93 


3912| 88 | 92 


3915| 85 | 89 


Er wird vom Throne vertrieben, und, 
Prolem, Lathurus wieder darauf 


Demerrins Eukaͤros wird gefangen ges 
nommen. 
6681 Sulla erfucht den Ptolem. Lathurus 
um Hilfe. 
Antiochus Dionyſius bekriegt die Ara⸗ 
ber, 


3918| 82 | 86 


669|Und kommt um. | 
670|Tigraned, König von Groß: Armenien, 

wird aufden ſyriſchen Thron gerufen, 
67 3 Tod des Ptolem. Lathurus. 

Der Königinn Kleopatra wird Ptolem. 
Alexander Il. als Mitregent zuge⸗ 
geben, 

Er laͤßt ſie umbringen. 


3919| 81 | 85 
39207 80 | 34 


3923] 77 | 31 
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| geſetzt. 
39161 84 | 88 1 666) Ptolem. Aleranders Tod, 


3925 675 Alexander Jannaͤus flirbt. Seine Ges 
mahlinn Alerandra folger ihn, und 
fühne ſich mit den Phariſaͤern aus, 

8927 73 | 77 | 677|Diefe verfolgen die Sadducaͤer. 

3930] 70 | 74 | 680] Selene macht vergeblichen Anſpruch auf 

den aͤgyptiſchen Thron. 

39341 66 I 70 I 6841Xigranes laͤßt fie hinrichten. 
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3936 2936| 64 1.68 | 686|&rwird gendthigt, Syrien aufzugeben. 
3938| 62 | 66 |, 688/Xod ver juͤdiſchen Königinn Alerandra, 
Ariſtobul II. verdrängt feinen Bruder 

Hyrkan von Throne, 
Ptolem. Auletes gelangt auf den days 
prifchen Thron,von welchen Prolem, 

V— Alexander vertrieben wird, 

3939| 61 | 65.| 689|Der bey feinem Tode die Römer als 

Erben einjegt. 

Aretas, Koͤnig in Yrabien, vom Antis 
pater aufgehegt, belagert den Arie 
ftobul im Tempel zu Serufalem. 

690! Hyrlan und Ariftobul ftelen fich vor 
den Pompejus, der vor. Jeruſalem 
ruͤckt, fich des Tempels bemächtigt, 
und ihn entweiht. 

Hyrkan wird Indie hohepriefterliche und 
fürftliche Würde eingefett ; bleibt 
aber ein rdmifcher Vaſall. 

Antiochus Aftatidus wird vom forifchen 
Throne ausgefchloffen, und Syrien 
zus sbmifchen Provinz gemacht. 

Prolem. Auletes fauft vom CAfar die 
Freundfchaft des römischen Volkes, 

6956| Er wird vom Throne vertrieben, 

697, Und feine Tochrer Berenice darauf ges 

ſetzt. 

Seine Wiedereinſetzung findet zu Rom 
Auſtand. 

Alexander, Ariſtobuls II. Sohn, vers 
heert Judaͤa. 

Gabinius Ändert die politiſche Verfaſ⸗ 
fung der Inden. 

56 | 698/Er läge fih vom Ptolem. Auletes bes 

ſtechen, 


3940| bo | 64 
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3950| 50 | 54 
3953| 47 | 51 
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2956| 44 ı 48 
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3962 38.1 42 
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55 | öggli Und fegt ihn wieder auf den Thron. 

700 Craſſus plündert den Tempel zu Jeru⸗ 
falem. 
703 Des Ptol. Auletes Tod. Ptol. Dios 
nyiind und Kleopatra folgen ihm 
auf dem Throne, 
705 Ariſtobul Il. wird vergeben, und fein 
Sohn Alerander hingerichtet; 
706, Pompejus wird zu Alerandria umges 
bracht. 
caͤſar kommt dahin, und unterſucht die 
Streitigkeiten zwiſchen Ptol. Dio⸗ 
nyſius und Kleopatra, deren Reize 
ihn feſſeln. 

Alerandriniſcher Krieg. 

Arſinoe wird als Koͤnigiun ausgerufen, 
707 Caͤſar erhält Verſtaͤrkung. | 
Pol, Dionyfiud ertrinkt; Arſinoe wird 

gefangen genommen. 

Caͤſar ertheilt die Krone der Kleopatra 
und ihrem Brüder Prolomäus. 

710 Dieſer wird umgebracht. 

Den Juden werden neue Freyheiten vers 


willigt. 
711/Antipater wird vergeben, Herodes 
rächet feinen Tod. 
712|Kleopatra begünftigt die Triumvirs. 
Herodes und Phafael behaupten die Os 
berhand in Judaͤa. 
713Anton fodert die Kleopatra vor ſich, 
und wird in ſie verliebt. 
Er beguͤnſtigt den Herodes und Phaſael. 
714Die Parther ſtehen dem Antigonus, 
Ariſtobulus II. Sohne bey, der den 
Hyılan verſtuͤmmeln läßt, 
x 
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Heroded muß aus Jerufalem entflien. 
ben, wird zu Rom zum Könige der 
Juden ernannt, und erobert Galilaͤa. 
Anton heirathet die Octavia. 
> Herodes vermaͤhlt ſich mit der Mas 
riamne, 


3966|. 
3967| 


| 38 
37 | 717|Und nimmt Serufalens ein. . Antigos. 
2 - 1 a8 wird hingerichtet. | 
Anton kehrt im der Keopatıa Feſſeln 
zuruͤck. | 
| 718 — wird Hoherprieſter. 
719Herodes läßt ihn aus Eiferſucht er⸗ 
maorden. 


34 | 720 Anton fpricht ihn — los. 


3968 
3969 


3970 
Seine ausſchweifende Freygebigkeit 
gegen die Kleopatra und ihre Kinder. 
721Octavius verklagt ihn bepmegen zu. 
Rom. _ ; 
722|\Anton- verftdßt die Octavia. 
Octavius erflärt Krieg wider die Kleo⸗ 
patra. 

723 Anton und Kleopatıa werden im See⸗ 
treffen bey Actium auf dad Haupt 
geichlagen, und fliehen nad) Alexan⸗ 
dria zuruͤck. 

30 | 724 Octavius feget ihnen dahin nach. 

Sie briigen fich felbft um. 

Aegypten wird eine rdmifche Provinz. 

Aere des Actiſchen Siegs, oder Anfang 
der aͤgyptiſchen Kaiſerjahrsrech⸗ 
nung. 

Herodes laͤßt den alten Hyrlan bins 
richten. | 

Octavius beſtaͤtigt ihn in der nigli 
er Wurde, | 


‚Heros 
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29725 Herodes laͤßt die unſchuldige Maria⸗ 
mne umbringen. 

28:1 17261Scuche in Judaͤa. 

26728 Herodes führe heidnifche Sitten und 


Gebräuche ein. 
Eine Verſchwoͤrung wider ihn Schlägt 
fehl. 
729 Er bauer Samaria wieder auf, 
734 Und vergilt des Drtavius Freygebigleit 
mit abgoͤttiſcher Schmeicheley. 
735 Er beſchließt, den Tempel zu Jeruſa⸗ 
lem von neuem aufzubauen. 
737 Der Bau wird angefangen. 
740Herodes wird auf feine zween Söhne, 
Alexander und Ariftobal,eiferfüchtig. 
7411 Um ſie zu demuͤthigen, beguͤnſtigt er 
ſeinen Sohn Antipater. 
746 Einweihung des Tempels. 
748 Alerander und Ariſtobul werden in Ver⸗ 
haft genommen, und hingerichtet. 
749 Antipater und Phexoras verſchwoͤren ſich 
wider den Herodes. Ihr Anſchlag 
wird entdeckt, 
750 Und Antipater verurtheilt. 
Gebuürt Jeſu Chriſti. 
Herodes wird krauk. Aufſtand zu Je⸗ 
ruſalem. 
75 1Amipater wird hingerichtet. 
Des Herodes Tod. 
—— wird als König erkannt, und 
ſucht zu Rom um feineBeftatigung an. 
Herodes Antipas macht gleichfalls Ans 
ſpruch auf den Ihrem. 
Theilung des jüdifchen Staats, 
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759 Archelaus wird nach * verwieſen, 

760 und fein Antheil an Judaͤa zur tbimi⸗ 
ſchen Provinz gemacht. 

761|Entweihung des Tempels durch Sa 
mariter, 

779 Pontius Pilatus wird m. von 
Judaͤa. 

783 Herodes Antipas verſidßt ſeine Gemah⸗ 
linn, und heirathet die Herodias. 

785 Johann der Taͤufer wird hingerichtet. 

789 Pontius Pilatus wird aus Fun abe 
gerufen, 

790! Und nach Bienne verwielen. 

Herodes Agrippa wird zum Rönige er er⸗ 
naunt. 

792 |Herodes Antipas ſtrebt nach dem lonig⸗ 
lichen Titel, und wird a Lyon 
verbanıtt; 

793|Die Juden widerfegen fh der Aufſtel⸗ 
lung der Bildſaͤule Caligula's im 
Tempel zu Jeruſalem. 

794|Ein neuer Verſuch in dieſer Sache wird 
durch des ig eo. vers 
eitelt, 

Heroded Agrippa gelangt um Beſitze 
aller Staaten Herodes des Großen. 

797 Sein Tod. Judaͤa wird abermals zur 
römifchen Provinz gemacht. 

798|Der Procurator Fadus rottet die Rätis 

- ber auß. 

799 Ihm folge Tibetius Ylbrander, 

800! Agrippa II. wird König von Chalcis. 

801Ventidius Cumanus wird Procurator 
von Judaͤa. 
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Juden umkommen. 

805 Haͤndel der Juden mit den Samaria 
tern. 

3061| Felix wird Procurator von Judaͤa. 

815 Ihm foiger Feſtus. 

816Unter feinem Nachfolger Albin 

817 Geſchehen ſtarke Zufammenrottungen 
der Juden. 

818Ueber des Geſſius Florus graufame Res 
gierungsart 

8191Fuͤhren die Juden vergebliche Bes 
ſchwerden. 

Deſſen Strenge in Beſtrafung des Aufs 
ſtandes zu Caͤſarea und Jeruſalem. 

Ausbruch des juͤdiſchen Kriegs. 

Ceſtius Gallus falle in Judda ein, und 
zieht fich mir Verluſt zuruͤck. 

820 Nero ſchickt den Veſpaſian wider die 
Juden ab. 

Er erobert Jotapata, und nimmt den 
Joſephus gefangen. 

Verſchiedene Parteyen in Jeruſalem. 

Es koͤmmt eine idumaͤiſche Armee 
dahin. 

Die Zeloten begehen ſchreckliche Mord⸗ 
thaten, und trennen ſich in Par⸗ 
teyen. 

821Veſpafian verheert Idumaͤa, und ers 
obert beynahe das ganze Judaͤa. 

822|Er uͤberlaͤßt die Ausführung des Kriegs 
dem Titus. 

Eine neue Partey zu Jeruſalem. 


Tituo 
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= Allgemeine 
Kirchen⸗ und Weltgeihichte, 


XXXL Bud, 
Griechiſche Gelehrten z und Kunftgefchichte, 


I: Zeiten, alle Voͤlker der Erde haben Ihre phildſe⸗ 
Philoſophen, das iſt, Männer gehabt, Die phie der 
fh vor andern dadurch Ausgezeichnet haben, daß fie a“ 
nah Erfennmiß und Weisheit ſtrebten, und ihren Diogem 
Handlungen moraliſche Vollkommenheit zu geben firch: — 
ven. Die Geſchichte ruͤhmt die Weiſen von Chal⸗ 
da, Perſien, Indien, und Aegypten. Baruch 
redet von Weiſen in Chanaan und dem Lande The⸗ 
man, von Soͤhnen der Agar oder Arabern, die 
nach irdiſcher Wiſſenſchaſt ſorſchten, von Parabel⸗ 
ſchreibern, die nach Einſicht und Weisheit ſtrebten 
(0). Selbſt die unaufgeklaͤrteſten Voͤlker, die Gal⸗ 
lier, die Bewohner der Brittiſchen Inſeln, die Kel⸗ 
sen und Scythen haben mit ihren Weiſen, Waht⸗ 

ſagern 





(a) Baruch c.3. v.22. 23. 
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ſagern und Dichtern groß gethan. Man findet zwar 
bey dieſen Voͤlkern ſehr wenig Zuſammenhaͤngendes 
von philoſophiſcher Arbeit; aber doch Materialien, aus 
Erfahrung geholte, zum Theil auch durch Abſtraktion 
behanene Materialien, woraus mit der Zeit die herr⸗ 
lichften Gebäude aufgeführt wurden. Sie find gleich: 
ſam der Leitfaden, der oft durch ein Ohngefähr, und 
allemal mit Nugen zu an einander gefetteten Ents, 
deckungen führt; fie find Anfangsgründe,, deren Aufz 
findung immer das beſchwerlichſte ift; fie find für die 
eigentliche Philofophie eben das, was das erſte Holz, 
‚welches man ſchwimmen fah, für die Schiffahrt war, : 
die ihm feine Erfindung und Ausbildung zu danken 
hat. Selbſt Griechenland deſſen größter Stolz 
ſeine Philoſophen waren, das wegen der Erhabenheit 
ihrer Moral, wegen der Vortrefflichkeit ihrer uͤbrigen 
Kenntniſſe ſich ſelbſt weit uͤber alle audre Nationen ers: 
hub, mußte ſeine erſten Einſichten von Chaldaͤern, 
Aegyptern und andern Voͤlkern borgen, die es aus 
Natienalſtolz Barbarn nannte. Ariſtoteles und 
alle diejenigen von ſeinen Landsleuten, bey welchen 
dieſer Stolz nicht alle Billigkeit vertilgte, haben es 
eingeſtanden, und die alten Vaͤter der Kirche haben es 
bewieſen, daß der Orient in der Kultur, in mancher⸗ 
ley ſpekulativen und praktiſchen Wiſſenſchaften ſchon 
ſehr weit vorgeſchritten iſt, ehe Griechenland ſich 
von ſeiner Barbarey, von ſeiner tiefen Unwiſſenheit 
in den dunkeln und fabelhaften Zeiten, wovon die 


Dichter und Geſchichtſchreiber dieſer Nation Meldung 
ihun, loswinden konnte. 











Man 
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Man muß jedoch geſtehen, daß der Fleiß, wor Erſte 
mit die Griechen, und vornehmlich die Athenienſer Yirne 
die Gelehrſamkeit der Ausländer genügt; der Eifer und Seine 
Scharffinn, womit fie rohen und verwirrten Ideen ben, 
ihre Ausbildung gegeben, und alle Willenfchaften zur 
hoͤchſten Stufe der Vollkommenheit zu erheben gefucht 
haben, ihnen den Rang vor allen übrigen Völkern im 
Reiche der Litteratur ertheilen. In ihrem glüdlichen 
Lande, dem Großbritannien des Alterthums, ftund 
der Zugang zur Vernunft jedermann offen; blühende 
Handlung und Schiffahrt, Umgang mit Fremden, 
Wohlſtand, Muße, eine gewiffe Feinheit und Ems 
Plänglichkeit des Nationalcharakters feßte fie in Stand, 
fih dem Studium der Wiffenfchaften und Künfte mit 
beftem Erfolge zu weihen; allgemeine Hochachtung 
war zugleich die thätige Ermunterung und der reizende 
Lohn, womit der beßte Theil der Nation jeden heil 
denkenden Kopf zu gelehrten Arbeiten einlud; die freye 
Staatsverfaſſung erlaubte jedermann, feinen Ideen 
den Schwung zu geben, und das ungeflraft Gedachte 
andern ungeftraft mitzutheilen. Zwar auch in Grie⸗ 
thenland blieb die Philofophie ziemlich lange im Kleide 
der Einfalt; wie fih's von einem, aus Aegypten, 
Thracien undandern Wildniffen zuſammen gelaufnen, 
then Wolke denken läßt. Barbarn, die auf Kannis 
balenart Seeräuberen trieben, und fich mit Eichefoft 
nährten, in gefittete Menfchen umzufchaffen, war es 
nicht ſchicklich, mit abficaften Begriffen und meta 
vhoſiſchen Spekulationen anzufangen. Auch Hatten 

diejenigen, die ihre Kührer ſeyn wollten, noch niche 
D Zr fo 
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ſo hoch hinan denken koͤnnen; denn ihre Begtiffe mochten 
wohl nicht viel mehr verſeinert geweſen ſeyn, als die 
der auslaͤndiſchen Barbarn, welchen ſie abgeborgt wur⸗ 
den. Ihr Unterricht paßte zut Dunmheit ihrer Lehr⸗ 
linge: die natuͤrliche Wißbegierde dieſer ſchaalen Koͤpfe 
ward durch myytholdgiſche Maͤhrchen befriedigt; mora⸗ 
‚ Vifche Wahrheiten wurden in Fabeln und, alfegorifche 
Denkfprüche eingefleidetz Dichter, oder vielmehr. guts 
Ortige Bänkelfänger und Landſchwaͤrmer, die das Be⸗ 
duͤrfniß und den Geſchmack der Nation kannten, mas 
ven Lehrer ihrer Landsleute, welchen fie ducch ihre Ges 
Fänge und Mährchen Vergnügen brachten, Deren Herz 
gu rühren, viel leichter war, als den noch rohen Verr 
ftand aufzuklären. In dieſe Klafe von Griechen 
lands Wohlchätern gehören alle Dichter vor und uns 
mittelbar nah Homer (db) Selbſt diefer einzige 
Mann erwarb ſich feinen Unterhalt mit Ableſung feis 
ner Rhapſodien in verfchiedenen Städten, wohin et 
auf feinee Wanderfhaft gefommen war; und wenn 
dieſes, nach dem Tode durch Tempel und Statuen vers 
ehrte, Genie in feinen Leben Feine eigenthuͤmliche Woh⸗ 
zung hatte, fo mag dieß daher gekommen feyn, weil 
feine Zeitgenoffen noch zu wild waren, als daß fie Die 
Größe ſeiner Wohlthat hätten fühlen und belohnen 
koͤnnen. Diefe einfache, und meift funftlofe Art von 
Unterricht Hatte die glückliche Wirkung, daß die Gries 
chen ihre Wildheit allmählig ablegen, ſich in Gefells 
fchaften verbanden, und fähig warden, durch Geſetze 
| | beherr⸗ 


























(b) ©, J. Theils II. Band. S. 651. ꝛc. 
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beherrſchet zu werden. Ihre Geſetzgeber, Zaleukus 
und Charondas in Großgriechenland, Drako 
und Solon zu Athen, Lykurg zu Sparta, vers 
siethen die gründlichfte Einficht in. Staatsfunft und 
graftifcher Philoſophie; unter ihren Vorſchriften bes. 
finden fich einige, zugleich fo erhabene und ungefünz 
felte, daß man geftehen muß, kein Sittenfehrer unfrer 
Zeit, der dem Rufe der Tugend und Vernunft folger, 
Hätte fchöner und nuͤtzlicher fchreiben. können, Auch 
von den 7 Männern, die Griechenland feine Weis 
fen nanute, Haben ſechs ducch ihre kurzen Denkſpruͤche, 
die ung Diogenes Laertius aufoehalten hat, bewies 
fen, daß ihre Landsleute noch nicht mit philofophifchen 
Theorien, fondern mig moralifchen, Sfonomifchen und 
ſtatiſtiſchen Marimen bedient werden dorften, Diug 
einer von ihnen, Thales von Miletus, war eigentz 
lich Philoſoph, und der Vater der theoretifchen Phi 
kofophie in und außer Griechenland (c). 

















Nah Thales entwickelten ſich die vergrabnen —— 
Talente der Griechen. Nun erſt reiften ſcharfſinnige Isiepbie 
Köpfe, die von dem miffenfchaftlichen Vorrathe frem, u 
der Länder einen beſſern Gebrauch zu, machen mußten, 

Gie waren tiefdenfend genug, unbekannte Wahrheiten 
zu entdefen, oder dunfelbefannte aufzuhellen; eins 
Ühtig genug, das Erfundene und Aufgeklärte zu vers 
binden, kuͤhn genug, Siſteme zu machen, und zum 
Schne für ihre ſaure Arbeit ‚nichts anders, als Affents 
lien Widerfpruch und andre Schisffale der Gelehrten 
A3— zu 


— — — — — 
(c) S. 1. Theils IL. Band S. 667. ıc. 
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ju erwarten. Denn ſchon zu dieſer Zeit wurde Die 
Philoſophie von Ungemweihten verfolge und gedruͤckt; 
don Geweihten durch die heftigften Ausbrüce ihrer 
Eitelfeit, Neuerungsfuche und andrer Leidenfchaften 
mißhandelt. Wirklich ertönten alle Schulen von phis 
kofophifchen Zänferenen, die von der Größe und 
Schwachheit des menfchlichen VWerftandes zeugten; und 
derjenige hatte, nach feiner Meinung, das größte 
Mecht, fich den Namen eines philofephifchen Geiſtes 
beyzulegen , der am higigften und felbftgenunfanften 
Bogmatifirte, und irgend einen Lehrfaß, der feinen 
Vorgängern und Rivalen unbefannt war, auf den 
Katheder zu bringen wußte. Ben diefem Streit über 
die vornehmften Lehren, welche die Weisheit und Gluͤck⸗ 
ſeligkeit der Menſchen befeftigen follten, theilten fich 
Griechenlands Philofophen in verfchiedene Partehen 
oder Sekten, die alle auf zween Stammvätern ruhen, 
wovon aber nur einige ihr Anfehen bis in fpätere Zeis 
ten behauptet haben. Der erfte ift Thales von Mi⸗ 
let; nach dem Riße, den er angegeben hatte, baueten 
die Jonier, Sokratiker, und Akademiker, die 
Eyrenaifche, Megariſche, Klifche, Eretriſche, 
Deripaterifche,. Eynifche, und Stoifche Sefte, 
Der zweyte ift Pyrbagoras von Samos; die Ita⸗ 
lifche, Wlestifche, Mechaniſche, Seraflitifche 
und Epikuriſche Sefte fiammen von ihm. Das 
ſtaͤte Gezaͤnke diefer Sekten, ihr ftoljes und eigenfins 
niges Beſtreben, immer fremd und neu zu denken, 
artete zuleßt im eine folche Zügellofigfeit aus, daß 
man ſich für berechtigt hielt, die Philofophie mit dem 

Spruͤch⸗ 
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Spruͤchworte zu brandmarken, kein Satz ſey ſo albern 
und verabſcheuenswuͤrdig, den nicht einer von ihren 
Anhaͤngern behauptet haͤtte. Eben dieſe unſelige Di⸗ 
ſputitſucht gab Anlaß zur Entſtehung einer neuen 
Sekte, der Skeptiker, die, auf ihre Erkenntniſſe 
hoͤchſt mißtrauiſch, die Gewißheit irgend eines Dinges 
ſchlechterdings laͤugneten, und an allem die unſinnigſte 
Zweifelſucht aͤußerten. Von dem Hauptzweifler 
Pyrrhus, wurden ſie auch Pyrrhonier genaunt. 


Wir haben der beyden Koryphaͤen der griechi⸗ 
ſchen Philoſophie, und ihrer vornehmſten Lehrſaͤtze 
bereits vorher gedacht (d)y. Auch die Lehrer und So 
fieme der älteften Sekten, die ſich nach ihnen gebildet 
haben, find ſchon an einem andern - Orte angeführt 
und befchrieben worden; wo zugleich. des weifeften ums 
ter allen Menfchen, wie ihn das Orakel: von Delphi 
nannte, des göttlichen Sokrates, dieſes allgemeis 
nen und freywilligen Lehrers durch Worte und Bey 
fpiele, gedacht wurde, der zwar weder eine Öffentliche 
Schule hatte, noch zu beſtimmten Stunden Unterricht 
gab, dem ungeachtet aber eine Menge Schüler zu vers 
dienfivollen Maͤnnern erzog, und, ohne ſelbſt Stifter 
einer Sefte zu werden, die Fülle feines Geiftes auf 
Lehrlinge vererbte, durch deren, obgleich großentheifs 
ausgeartete, Sifteme der Ruhm ihres Meifters fich 

A4 big 








. (d) Bon Thales f. I. Theil II. Band ©, 667. von 
Pythagoras. II. Theild 1.3. ©.326. 
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His auf die fpäteften Zeiten verpflanzt hat (e). Wir 
wollen alfo hier nur noch von den Übrigen Sekten und 
ihren Stiftern, die meift des Sokrates Schüler ges 
wefen find, das Nöthige anführen, und dann die Ges 
fehichte der griechifchen Philofophie mit einigen Ans 
merkungen über ihre Mängel und Vorzüge, über ihrem 
wohlchätigen Einfluß auf die Vervollkommnung der 
xedenden und. zeichuenden Künfte beſchließen. 


Unter allen Schülern des Sokrates fcheint pha⸗ 
don der einzige geweſen zu ſeyn, der die herrliche Mo⸗ 
ral feines Meiſters getreu und unverfaͤlſcht erklaͤrt hat. 
Er ſtammte aus einem adelichen Geſchlechte von Zlie, 
einer: Provinz im Peloponnes, und war von See⸗ 
säubern zum Sklaven gemacht worden, allein So⸗ 
krates, der eine vortheilhafte Meinung von ihm fußte, 
bewog den Kriton und. Alcibiades, ihn loszukaufen. 
Seine Sekte ward, nach ſeinem Vaterlande, die 
Eliſche genannt. Sein Nachfolger im Lehramte war 
Pliſthenes, von dem man nur weiß, daß Mene⸗ 
demus fein Lehrling geweſen iſt. Dieſer beſuchte An⸗ 
fangs verſchiedene Schulen; hielt ſich aber zuletzt vor⸗ 
nehmlich an die Lehre des Pliſthenes, die er ſelbſt im 
feiner Vaterſtadt Kretria auf der Inſel Kuboͤa vor⸗ 




















trug. Von dieſer Zeit an wurde die Kliſche Sekte 


bie Eretriſche geheißen. Menedemus ſelbſt hat 
| feinen 


(e) Von der Joniſchen Sekte f. 11.Theild L Band 
©. 329. bis 335. von ber Wleatifchen ebendaf, 
S. 352. bis 356. von der Mechaniſchen ©. 356, 
bis 384. von der Heraklitiſchen ©.375. bis 382. von 
Bofrates ©. 333. bis 3524 
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feinen Finca Rufın nicht fo ſehr feinen philoſophiſchen Eins 
Fichten, als den nüglichen Dieuften, die er als Staats⸗ 
mann feinem Vaterlande geleiftet hatte, zu verdanken, 
Mehr ift von diefer Sekte nicht befannt, die fehr bald 
in Vrgeffenheit Fam, weil fie zwar etwas von den 
Verachtung des Sofrates gegen die Sophiften, aben 
wenig von feinen Talenten exerbes hat, 











Ariſtippus fehlug einen andern Weg ein. Er zeiten, 
behielt die Moral des Sokrates bey; firchte fie aber Sn — 
den or feiner Zeit, und feinem Charakter anzupap Fhen 
fen. Er war von Cyrene, einer Stadt in der gleich: un} der 
vamigen Afrikaniſchen Provinz, gebürtig, und hatte | ger, 
von der Marur einen vielumfaſſenden Geift, und mit L.2. c.65. 
den hitzigen Temperament feines vaterfändifchen. x kma er en 
einen großen Hang zu finntichen Vergnügen erhalten. de" me- 
Da er zu Olympia, wohin er der Spiele wegen ge⸗ — 50" 
kommen war, won Sokrates und feiner Rehrmerhode ** 
ſehr viel Ruͤhmliches hoͤrte, ruhte ſeine Wißbegierde em 
nicht eher, als bis er fich mie Augen und Ohren übers —— 
yeugt hatte, daß die Verdienſte dieſes Mannes, der pe 
mit dem feltnen Geheimniffe vertraut war, Durch die P- 24% 
einfacheften Gefpräche Berftand und Herz zu feſſeln, 
über ale Lobfprüche erhaben wären, Er beſtrebte ſich 
mit allem Eifer, ein wuͤrdiger Schüler feines großen 
Lehrers zu ſeyn. Auch ließ diefer feinen Talenten Recht 
wiederfahren,, und tadelte an ihm nur den unmäßigem 
Hang zu Pörperfichen Lüften, die affeftirte Reinlichkeit 
und die Liebe zum Puße, die mit feinen Grundſaͤtzen 
von Mäßigkeit und Mittelſtraße fehr uͤbel kontraſtirten. 

45 Allein 
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Allein deſto weniger wollten es ihm ſeine Mitſchuͤler 
verzeihen, daß auch er, ein Barbar, Talente haben, 
und es den Gelehrten in’ Griechenland gleich thun ſollte. 
Um ihrem Heide auszumeichen, gieng Arifiipp von 
Athen weg, und ließ fich auf der Inſel Aegina nieder, 
wo er ſich ohne Zuruͤckhaltung den Wolluͤſten ergab. 
Weder Sokrates durch feine Vorſtellungen, noch 
Xenophon durch einen zu ſeiner Beſſerung verfaßten 
Dialog konnten ihn davon abhalten. Einige Zeit 
hernach gieng er nach Athen zurück; wenigſt befand er 
ſich in dieſer Stadt, da Sokrates, dem er umſonſt 
den Rath ertheilt hatte, ſeinem Schickſale durch die 
Flucht aus dein Gefängniffe zu entgehen, ein Opfer des, 
fhwärzeften Undanfs feiner Mitbürger, wurde, Als 
darauf alle übrige Schüler und Freunde diefes Einzigen, 
Athen verließen, aus Furcht, das Loos ihres Lehrers 
möchte auch fie treffen: wagte es Yriftipp allein, noch 
einige Zeit dort zu verbleiben, Darauf benab. er. fich, 
wieder nad) Aegina, und von da. in feine Vaterſtadt 
Cyrene zuruͤck, wo er die gemilderte Moral des So⸗ 
Erstes zu lehren fortfuhr, und die Eyrensifche Sefte 
ſtiftete. Von ihren Gegnern wurden die Anhänger dieſer 
Sekte Zedonici, das ift, Wolluͤſtler genannt, ent⸗ 
weder weil man Ariſtipps Betragen auf die Rechnung 
ſeines Siſtems hinſchrieb, und glaubte, er habe die 
Wolluſt für die Beſtimmung des Menſchen gehalten; 
oder vielmehr weil dieſer abſcheuliche Lehrſatz von ſeinen 
Schuͤlern vertheidigt wurde. So gewiß dieſes letztere 
iſt, eben fo wahrſcheinlich iſt es, daß, wenn Ariſtipp 
ſelbſt je ſo etwas gelehrt hat, er ſich von der Wolluſt 
einen 
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einen ganz andern Begriff gemacht habe. , Ueberhaupt 
iſt es eben fo ſchwer, als unficher, genau zu beftimmen, 




















weichen Antheil an den philofophifchen Siſtemen der. 


Alten die Sebtenſtifter fetbft, und ihre Schüler oder 
Nachfolger hatten; denn diefe find den Grundfägen 
ihrer Koryphaͤen nicht immer völlig getreu geblieben, 


Auch Ariftipp war einer von den Philoſophen, Phito- 


die an den Hof des Syrakuſiſchen Tyrannen, Dios — 
nys des Juͤngern, kamen, der für einen Liebhaber Laert. 


ber Wiſſenſchaſten angefehen feyn wollte, und alle die, . * 


jenigen willig aufnahm, die ſich durch Gelehrſamkeit 
beruͤhmt gemacht hatten. Als ihn Dionys fragte, 
warum er zu ihm gefonmen wäre, gab er zur Ants 
wort: „Um die zu geben, was ich habe, und. von die 
„zn bekommen, woran es mir fehlt. „ Da er die 
Mafte des Hofmanns eben fo geſchickt trug, als der 
Mantel des Philofophen, und fich in alle Zeiten, Orte, 
Menfchen und Umſtaͤnde zu fchicfen wußte (f): foger 
wann er die Liebe des Fürften, und machte fein Gluͤck 
beffer, als Plato und andre Philofophen, deren Steis 
figfeie wirklich das unſchicklichſte Mittel war, das Herz 
des Torannen, der Tag für Tag mwildartiger wurde, 


menschlich zu machen. Dieſer glückliche Erfolg erregte 


die unphilofophifhe Mißgunſt feinee Rivalen, die ihn 
bey allen Gelegenheiten neckten. Am beftigften zog 
Diogenes wider ihn los, derihn immer nur Hofhund 
nannte, Einſt, da dieſee eben Huͤlſenfruͤchte, feine 

gewoͤhn⸗ 














(f) Horat. L. x. Epifl.ı7. v. 23. omnis Arifippum 
decuit color, & ftatus, & res. 
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geroöhnliche Nahrung, faͤuberte, und Ariftipp bey 
ihm vorüber gieng, fagte er zu ihm: „Wenn du dich 
„mit folcher Koft begnügen Lönnteft, fo wuͤrdeſt du 
„nicht kriechen und den Färften hofiren duͤrfen. — Und 
„wenn du mit Menſchen zu leben wuͤßteſt,“ antwor⸗ 
tete ihm Ariſtipp, „ſo duͤrfteſt du dich nicht mit ſol⸗ 
her Koft begnügen. „ Als er von Syrakus nad. 
Cyrene zurück fchiffte, ward er untermegs von einer 
Krankheit befallen, die ihn auf der Inſel Lipara weg⸗ 
raffte. Er verließ einen Sohn und eine Tochter. es 
nen hatte er enterbt, weil er dumm und zu Erlernung, 
irgend einer Wiffenfchaft unfähig mar. Seiner Frau, 
die es ihm verwies, daß er fein Blut verftieße, folk 
er zur Schande feiner Philoſophie die unmenſchliche 
Antwort ertheilt haben, man pflege auch Wuͤrmer und. 
allen Unrath, der ſich vom Körper erzeugte, auszu⸗ 
werfen, Seine Tochter, Arete, nahm fich unter den 
gelehrten Frauenzimmern ihrer Zeit aus, und war 
fine Schuͤlerinn. 








Von Ariftipps Schriften, deren Titel Diottes 
nes Laertius aufbehalten hat, ift keine bis auf unfre 
Zeiten gekommen. Man hat nur noch) einige moras 
kifche Denffprüche, die uns in ihm einen tugendhaften, 
fofratifchen Philofophen entdedfen ; wie denn auch die 
weiften Anekdoten, die von ihm angeführt werden, 
feinem Charafter Ehre machen. Er glaubte, daß Maͤn⸗ 
‚ner von feiner Profeffion fich nur dadurch Über andre 
Menfchen erheben, daß fie, auch wenn Feine Geſetze 
‚wären, wen fo tugendhaft leben würden, wie fie 

wirds 
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wirklich leben. Auf die Frage, was er aus der Phi⸗ 
loſophie gelernet habe, gab er zur Antwort; Die 
Kunſt, mit allen Menſchen zu leben. Da jemand ſich 
vor ihm ruͤhmte, daß er viel geleſen habe, ſagte er: - 
„Es giebt Leute, die viel effen, ſich ſtarle Bewegung, 

„machen; fie find. aber deßwegen nicht gefünder, als 
„andre, Die mäßig effen, fih mäßig bewegen Ne 
„nig lefen, und über das Gelefene viel nachdenken, 
„if das Hefte Mittel, von feinem Lejen Nutzen zu 
„ſchoͤpſen.“ Er pflegte zu fagen, es fen beffer, arm, 
als unwiſſend su fen, weil einem Armen mit wenig 
Geld geholfen werden könnte; ein Unwiſſender abet 
erft von feinet Unwiſſenheit uͤberzeugt werden müßte 
Nur brauchbare Dinge hielt er für wuͤrdige Gegenz 
fände phitofophifcher Unterfuchungen Cr hatte zwar 
aud einige Kenntniffe von den ſchoͤnen Wiffenfchaften ; 
achtete fie aber nicht fo hoch, als die Moral, und 
- glaubte, fie feyn nur in fo ferne müßlich, als fie zur 
Beförderung des großen Endzwecks der Moral etwas 
beytruͤgen. Diejenigen, die fih um andre Wiſſen⸗ 
haften mehr befümmerten,, als um die Moralphilos 
fopbie, verglich er mie den Liebhabern der Penelope, 
die, anftatt ſich an die Fran zu wenden, fich an ihre 
Mägde hielten. Den Weifen gab er vn Rath, fi 
einander ihre Kenntniffe mitzucheiln, und junge Leute 
nur Das zu lehren, was ihnen bey zunehmenden Jahren 
nügen kann. Ein reicher Arhenienfer brachte feinen 
Sohn zu ihn, und fragte, was er für deſſen Unter⸗ 
weifung verlange Der Philofoph foderte 500 Drache 
men, „Fuͤr fo viel Geld, fagte der Neiche, kann ich 


„einen 


Anhänger 
und Ach 
ſaͤtze der 
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„einen Sklaven Paufen.,, So faufedenn einen, „vers 
fegte Ariſtipp;“ dann wirft dur ihrer zween haben. 
Als er ein anfehnliches Landgut verloren harte, fagte 
er zu einem, der an feinem Verluſte großen Ancheil zu 
nehmen ſchien: „Du haft nur Einen Meyerhof; und 
‚ich habe noch drey Landguͤter übrig: follte nicht viels 
„mehr ich Mitleid mit dir haben?,, Einf fragte ihn 
Dionys, warum man die Philofophen immer vor den 
Thüren der Großen, dieſe aber nie bey den Philofophen 
fände, Ariftipp antwortete: „Wir machen es, wie 
„Aerzte; auch diefe pflegen zuihren Kranken zu gehen,,, 
Als jemand über ihm fpottete, ſchlich er ganz fachte 
fort, und fagte zum Spötter, der ihm nachgieng, und 
ihn um die Urſache feines Weggehens fragte: „In 
„deiner Willkür fand es, über mich zu fpotten; was 
„rum fol es nicht auch in der meinigen ſtehen, deine 
„Spöttereyen nicht anzuhören?',, Auf eine Frage des 
Sokrates, woher es kaͤme, daß er ein fo großes Vers 
mögen befäße , verfeßte er: „Woher koͤmmt es, dag 
„es die mit ſo Wenigem gentigt ? ,, 











Die vornehmſten Anhänger der Cyrenaiſchen 


” Sekte waren Ariftipps Tochter, Arete, und deren 


—— Sohn Ariſtipp, Hetggeſias, Anniceris, Bion 


Sekte. 


und Theodor, Der eifriqſte unter allen war Bion 
Hegeſias und Anniceris haben, jeder eine beſondre 
Sekte geſtiftet, die aber ſogleich wieder erloſchen finds 
Auch die Cyrenaiſche Sefte erhielt ſich kaum ein 
Jahrhundert. Ihre vornehmſten logiſchen und mora⸗ 
liſchen Lehrſaͤtze waren: LUnfre innern Empfindungen, 

deren 
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deren Urſachen man nicht angeben kann, ſind die Kenn⸗ 
zeichen der Wahrheit; wir wiſſen nur dasjenige, was. 
wir fo empfinden, daß wir uns der. Empfindung bes. 
mußt find; alles übrige ift für ung ungewiß. Denn, 
die Sinne ftellen uns zwar Dinge nach ihrem Scheine, 
und nach ihren DVerhältniffen mit uns vor; aber fie, 
Finnen uns nicht entdecken, was fie an füch find, Je 
dermann hat feine eignen Empfindungen, deren Wer, 
fhiedenheit von der Stärke oder Schwäche des Eins, 
druds und der Meizung abhängt: es laͤßt fi) daher, 
vonder Empfindung des einen nicht auf die Empfir⸗ 
dung des andern ſchließen; felbft der nämliche Menſch 
kann das nämliche auf verfchiedene Art empfinden „ je. 
nachdem ee fo oder fo modificirt if. Die Empfins 
dungen find von Dreyfacher Art: angenehme, unanges, 
nehme, und eine Mittelklaſſe. Empfindungen von der 
erften Art verurfachen Vergnügen; die von der zwey⸗ 
m Schmerz; die von der dritten Feines von beyden. 
Die Mannigfaltigkeit angenehmer Empfindungen bes 
ſtimmet die Gluͤckſeligkeit des Menfchen, der Aus \anz, 
geboenem Triebe den Schmerz verabfchenet, und.nach; 
Vergnügen, als feinem höchften Gute, ſtrebet. Es 
giebt auch Wergnügen der Seele, die aber nicht ſo 
empfindlich find, als die Vergnügen des Leibs. Die 
Leiden der Seele haben Einfluß auf die Veränderungen. 
des Körpers, Die Grundquelle der Vergnügen ift 
die Tugend, die nicht um ihrer ſelbſt willen, fondern, 
wegen des Vergnuͤgens und der Vortheile, die fie uns 
verſchafft, muß geſucht werden. An fich iſt nichıe 
moralisch gut oder boͤſe; fondern dieß haͤngt fchlechters 
dings von Geſetzen und Gewohnheit ab, — 
Wie 
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Get dr Wie die Moral des Sofrates von Ariftipp 
—— und ſeinen Anhaͤngern gemildert wurde, ſo ward ſie 
von den Cynikern uͤbertrieben. Um tugendhaft zu 
ſeyn, odet zu ſcheinen, geriethen ſie auf den Einfall, 
allen Bequemlichkeiten des Lebens zu entſagen. Sie 
giengen in Lumpen gekleidet; ein Stock und ein Quer⸗ 
ſack war all ihr Geraͤthe; ſie naͤhrten ſich mit den ſchlech⸗ 
teſten Speiſen, hatten Peine Wohnung, ſchliefen auf 
Straffen, Öffentlichen Plägen , oder wo die Nacht fie 
uͤberſiel, und fegten ihren größten Ruhm darinn, dag 
fie alles entbehren koͤnnten, was andre Menfchen ums 
ger ihre Bedürfniffe zähften. Aus diefem Grunde vers, 
warfen fie alle Künfte, die Ge theils fire unnuͤtz, theils 
für gefährlich hielten; und erftärten fich nicht nur wi⸗ 
der die eheorerifche Philoſophie, die freylich zu ihren 
Zeiten gar feht mißbraucht wurde , fondern auch wider 
alle übrige Studien, indem fie glaubten, für den 
- wahren Weiſen gäbe es nichts zu fernen; da er tus 
gendhaft fey, wifle er alles, was man wiſſen muͤſſe; 
es mangle ihm wichts, weil er nichts verlange; er 
Hänge vom Gluͤcke nicht ab, weil er fich, nichts davon 
verfpreche; er dürfe fih feine Vorwuͤrfe machen, weit 
er feine Fehler begehe; da er allein der Hochſchaͤtzung 
und Liebe wuͤrdig fen, fo koͤnne er nur feinesgleichen 
hochſchaͤtzen und lieben; des Menſchen Zweck und 
hoͤchſtes Gluͤck fen die Tugend; wer fie beſitze, habe 
nichts weiter zn wünfchen, als daß er ihe bis zu dem 
Tode getreu feyn wolle, Von diefem Enthufiafın für 
Tugend belebt, maßten die Cyniker fich des Rechts an, 
wider alle. u zu eifeen, die damals in Griechenland 
herrſche 
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hertſchten. Die Freyheit, womit fie dieſes Recht aus⸗ 
uͤbien, laͤßt ſich nur von Leuten begreifen, die weder 
etwas erwarten, noch fürchten wollten. Spoͤttereyen, 
Satyten und Schimpfworte waren ihre Waffen; nies. 
mand blieb Damit verfchont, Dieſe ausfchweifende 
Tadelſucht war der Charakter, den alle Cyniker ge 
mein hatten. Im übrigen verlangten ihre Lehrer nicht, 
daß die Schüler immer, wie fie, denfen follten; auch 
die Schüler hielten ſich nicht immer an die Denfare 
ihrer Lehrer: jedem ſtand es frey, Männer, die er als 
die weifeften aufah, zu feinem Mufter zu nehmen, Sie 
hatten, wie jich s von einer fo außerordentlichen Meute 
ſchenklaſſe denken läßt, ihre Bewunderer und ihre 
Feinde; erhielten Beyfall, und wurden gehaßt. Aber 
ob man fie gleich lächerlich zu machen fuchte, verloren 
fie doch niche den Murh. Ihre Lebensart ward mit 
jedem Tage firenger, ihe Tadel freger; fie fuhren fort, 
Gewohnheiten, Künfte, Wiffenfchaften, Götter und 
Religion unter die Züffe zu treten. Wenn alles, und 
vornehmlich Tugenden, fobald fie bis zum Uebermaaße 
getrieben werden, ihre Würde verlieren , fo tragen wie 
kein Bedenken, felbit die Stifter des Cyniſmus, 
Antiitbenes, Diogenes und Arates, aus der Zahl 
guter, un die Mienfchheit verdienter Männer auszus 
freihen , worein fie das Vorurtheil mancher Anbether 
des Alterthums gefeßt hat. Noch weniger Anſpruch 
auf diefe Ehre haben die meiften unter ihren Nachfole 
gern, deren Wunſch, ohne eigene Werdienfte berühmt 
zu werden, bey der Eynifchen Lebensart, wo der Aris 
fein von Tugend für die Tugend ſelbſt galt, feine 
Calm. Geſch. ILL Theils Il. 9» B volle 


Anciftbe - >’ 


nee ihr 
Stifter. 
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wolle Befriedigung finden mußte. Gie fohritten-von 
der Verachtung des Lafters zur Verachtung der Sitten 
und des Wohlftandes; fie wurden unverſchaͤmt und 
Jafterhaft: über nichts zu erröthen, war der Ruhm, 
nach dem ihre Bauchphilofophie ftrebte, 

Antiſthenes war.von Achen gebürtig. Seine 
Mutter war von Phrygifcher Abkunft. Wenn man 


Um 7. ber jhin deßhalber Vorwürfe machte, fagte er, auch Cy⸗ 


23 
Laert. 


bele, die Mutter der Goͤtter, ſey aus Phrygien; 


a T. und wenn Athenienſer fih rühmten, daß fie einges 


«bemerken möchte, Sokrates verwies ihm Diefes Pralen, 


bone, aus feinem andern Lande entfproßen wären, 
fagte er, Auftern und Heufchreden gäben ihnen bies 
ginn nichts nach. Anfangs ftudierte er Die Beredtſam⸗ 
keit unter Gorgias; als er aber den. Sokrates gehört 
hatte, trat er in defjen Schule über, und zog den 
größten Theil der Schüler, feines vorigen Lehrers. nach 
ſich. Täglich gieng er von Pyraͤus, mo er wohnte, 
nach Achen, das go Stadien, oder ohngefähr eine 
Meile davon entfernt war, um den Sokrates zu hoͤ⸗ 
ren. Schon damals faßte er den Anfchlag, das Ziel, 
nach ‚weichem fein neuer Lehrer ftrebte, noch höher zu 
ftecfen,, und, um dem allgemeinen GSittenverderbniffe 
zu fleuern, von der Bahn der Übrigen Philofophen abs 
zuweichen, die fich in feinen. Theorien verloren, und 
nur felten an praßtifche, für das menfchliche Her; vor⸗ 
sheilhafte Wahrheiten dachten, Er zeichnete ſich durch 
einen elenden Anzug aus, und. fchien fogar zu befürchs 
ten , daß man die Fegen feiner Kleider nicht. genug 


wie 
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wie er es nannte, und hielt ihn durch feine bejcheidene 
Weisheit zuruͤck. Aber kaum war er geftorben, fo 
lieg Antiſthenes feinen Bart wachfen, legte fein Obers 
fleid ab, huͤllte fich in einen alten, gefüttereen Mantel 
ein, nahm einen Stod und einen Querſack, und pres 
digte nun Tugend und Verachtung gegen. Kuͤnſte des 
Vergnuͤgens und der DMeugierde, gegen Reichthum, 
Adel, Ruhm und Bequemlichkeiten des Lebens mit 
der ihm eigenen Beredtjamfeit, deren Hinreißendes die 
Wirkung nicht hätte verfehlen Fönnen, wenn fein Ans 
zug nicht fo viel Abſchreckendes, ihm zu folgen, gehabt _ 
haͤtte. Wirklich fand fich nicht fogleich jemand, der 
ein Verlangen, fein Schüler zu werden, bezeigt hätte: 
worüber fein Unwille über das Verderbniß der Sitten 
noch größer wurde; fo daß er den Entfchluß faßte, für 
fi) allein Flug zu bleiben, Erſt da Diogenes, wie 
wir fogleich vernehmen werden, fih ihm zum Schüler 
aufgedrungen hatte, legte er niche weit von einem der 
Thore Achens, tm Tempel des weißen Hundes, Cy⸗ 
noſarges genannt, eine philofophifche Schule an, 
Bon diefem Otte befamen feine Unhänger gleich Ans 
fangs den Namen Cyniker, den fie auch in der Folge 
beybehielten, denn fowohl ide menfchenfeindfiches Bes 
tragen, als ihre ſeltſamen Meinungen und Reden gaben 
Anlaß, fie mit Hunden, die beilen und beißen, zu 
vergleichen. Sie felbit konnten dieſem Vergleiche Yen 
Beyfall nicht verſagen. | 











Diogenes Laertius hat uns ein —— 
Schriften des Antiſthenes geliefert, die in 10 Theilen 
a beftans 
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beftanden. Es find abet nur noch einige Denkſpruͤche 
von ihm übrig, worunter folgende die merfwürdigften 
find, und den ganzen Geift der Sofrarifchen Schule 
verrarhen. Ein Geiziger, pflegte er zu fagen, kann 
zoeder ein rechrfchaffener Mann, noch ein König, noch 
frey ſeyn. Mer andre fürchter, ift ein Sklav, wenn 
er es gleich felbft nicht weiß, Wer fich beffern will, 
muß auf das Auge feines Feindes Achtung haben z 
denn diefes nimmt die Fehler zuerft wahr. Cine ber 
ſchwerſten und wichtigften Künfte ift, das Boͤſe zu vers 
Iernen, Die Tugend allein ift des Menſchen höchftes 
Gut und wahres Glüd; fie allein hebt den Unterfchied 
zwifchen beyden Geſchlechtern auf, und macht fie einanz 
Der gleich. Der Weiſe ift mit einem Stande zufrieden, 
der ihm den ruhigen Genuß einer unendlichen Menge 
Dinge verfchafft, von denen andre nichts, als ein, 
vielen Streite unterworfenes Eigenthum haben; den 
Gluͤcksguͤter find micht fo fehr für die, welche fie bez 
ſitzen, ats für die, welche fie zu entbehren wiſſen. Es 
iſt nichts Befremdendes in der Welt, als das Lafter, 
Das einzige Gut, das uns Niemand rauben kann, 
iſt das Vergnügen über eine gute That. Der Staat 
iſt feinem Verfall nahe, wenn Belohnamgen, die den 
Werdienften gehören, Berrügern zn Theile werden. 
Die Enthaltfanfeit des Antiſthenes war fo groß, 
daß er die Götter bath, fie möchten ihn Tieber unfinnig 
werden, als finnlichen Lüften nachhängen laſſen. Em 
andermal, als er die Reize eines wollüftigen Lebens 
preifen.hörte, fagte er, ein foldhes Leben Finne man 
—— Feinden ne Er fchägte die Spar 
taner 








Griechifche Gelehrten: u. Kunſtgeſchichte. ar 
taner fehr hoch, und fagte von den Thebanern, die 
auf ihren Sieg bey Leuktra ſtolz waren, fie kaͤmen 
ihm vor, wie Schüler , die ftolz darauf find, daß fie 
ihren Lehrer gefchlagen haben. Gegen Tadel war er 
eben fü gleichgiltig, als gegen Lob. Auf die Nach⸗ 
richt, daß Plato übel von ihm rede, fagte er: „Es 
„iſt eine Pönigliche Tugend, gut zu handeln, ob 
„man gleich Boͤſes von ung fpricht.,, Als man. ihm 
fagte, daß ee von den meiften fehr gelobt würde, fragte 
er, was er denn Böfes gethau hätte; gleich als ob 
der große Haufe nur ſchlimmen Handlungen Lob und 
Beyfall zu ertheilen pflegte. Geduld und Starkmuth 
waren die Tugenden, die er vorzüglich empfahl; gleich 
wohl dachte er ſelbſt nicht. recht nhitefephifch, als er an 
ker Lungenfucht darnieder lag, die ihn das. Leben ko⸗ 
fiet. Diogenes befuchte ihn, und. da er ihn ſtark 
feufjen hörte, fragte er ihn, ob ereines Freundes bes 
dürfte; wodurch er ihm wahrfcheinlich zu verftehen gab, 
Daß er durch: defien Hülfe der Schmerzen, oder wohl 
gar des Lebens Les werden koͤnnte. Antiſthenes vers 
feßte: Wer kann mich. won. dem Uebel, das ich Leiden 
muß, erledigen? Der da faun es, fagte Diogenes, 
und wies anf feinen Dolch. Nicht doch, antwortete 
Antiſthenes; ich wünfche. nur der Schmerzen , nicht; 
des Lebens los zu ſeyn. Herkules, den er fich zum 
Muſter nahm, hatte bey: dieſer Gelegenheit große Ur⸗ 
ſache, fich feines zaghaften Machfolgers zu ſchaͤmen. 


Diogenes wer von Sinope in Pontus ge wi 
bieng. Da fein Vater, ein: Wechsler, wegen Versi ber —* 
B 3 faͤl⸗ 
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er un fälfchung der Münge, von Sinope ‚verjagt wurde, 
a, traf die. Verbannung auch feinen Sohn, den mars 
um Jahr eben dieſes Verbrechen zur Laft legte. Er begab fich 
J — nach Athen, wo er den erſten Beweis von der Hitze 
L.5. c.2o. feines Temperaments und ſeiner Aulane zur Schwaͤr⸗ 
—— — merey dadurch gab, daß er des Antiſthenes Schuͤler 
29. 36 zu werden verlangte. Da dieſer, um die Verachtung 
& 74. gegen feine neue Phitofophie zu rächen, entſchloſſen 
war, feine Schule zu errichten: hieß er ihn wieder 
gehen, und droßte ihm auf fein ungeftümmes “Bitten 

und Anliegen, daß er ihn mwegprügeln wollte; wobey 

er: wirklich feinen Stod wider ihn erhub. Allein Dio⸗ 

genes ließ fich dadurch nicht abſchrecken. „Schlag 

Aimmer zu, fagte er; ,, du wirſt einen jo harten Stock 

— Cha: „finden, der mich von die entſerne,, Antiſthenes 
nahnm ihn alfo zum Schuͤler an, und fand in kurzem, 

daß er feine Nachgiebigfeit nicht bereuen dürfte. Denn 
Diogenes machte fich nicht nur die ganze Eynifche 
Verfaſſung völlig eigen , fondern trieb die Ausfchweis 

fungen feines Lehrers noch weiter. Gfeichgiltig gegen 

alles, außer Tugend und Lafter, glaubte er, daß man 

auf fein Aeußerliches, auf feine Kleidung und auf 

alles, was blos zur Bequemlichkeit oder Meinlichkeit 

diente, niche zu fehen hätte. Er feßte fich über alle 

zufällige Dinge weg, verfchmähete die Gunft der Gros 

gen, und führte ein Außerft ftrenges und befchwerliches 

Leben. Die fah man ihn ohne einen Querſack, der 

feine grobe Nahrung enthielt, und ohne einen Stod, 

den er nach. einer Krankheit zuerft genommen, und 
ie nicht wieder weggelegt harte, Ein ſchlechter, 

Pr gefüts 
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gefürterter Mantel diente ihm bey Tage zur Kleidung, 
und zu Nachts zur Decke. Er harte feine beſtimmte 
Wohnung; er aß und tranf, wann und. wo es ihn 
hungerte und dürftete; er ſchlief, wo er Eonnte, bald 
unter bein Gewoͤlbe eines Tempels, bald unter einem 
andern Dache, In der Folge wollte er fich zwar eing 
Hütte bauen laſſen; weil fie aber nicht fogleich fersig 
werden konnte, ‚wählteer ein Faß, defgleichen Die Ar 
ten aus Thon zu machen pflegten (g), zu feiner Woh⸗ 
nung, Sein ganzer Hausrath beftand. in einer Kelle; 
und auch diefe zerbrach er, als etwas überflüffiges, : da 
er einft einen Knaben aus der. holen Hand trinfen ſah. 
Um fih in- der Geduld zu üben, swälzte er fich im 
Sommer im heißen Saude herum; im Winter gieng 
er mit bloßen Fuͤſſen auf dem Eife, oder fühlte uͤber 
fepneite Statuen von Marınor oder Erz an. Ein Kar 
cedaͤmonier, der dieß mit anfah, fragte ihn, ob ihm 
die Kälte nicht Jede große Schmerzen mache. Keines⸗ 
wegs, antwortete Diogenes. Wenn das ift,; ver 
fegte der Lacedämonier, fo fehe ich nichts Wunden 
bares. Wir haben der fonderbaren Gnade, die erfich 
von Alerander dem Großen foll ausgeberhen haben, 
bereits an einem andern Orte gedacht (1). Als einige 
zeit hernach der Befehl fund gemacht wurde, daß 
Alerander unter dem Damen des Bacchus aus In⸗ 
dien angebethet werden follte, verlangte Diogenes, 
unter dem Damen des Serapis aus Griechenland 
angeberher zu werden. Dieſe beyden Züge: wenn: fie 
DB:4 05 ande 

(9) "Suvenal. Satyra 14. v. 305. 310. 1 
6) ©. II. Theile 1. Band S. 464. 
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anders wahr find, haben den Stempel einer fühnen und 
trotzigen Seele, die es allein wagte, der Ruhmgierde 
eines jungen Eroberers zu fpotten, vor dem (ich ganz 
Griechenland beugte. Dft ſtreckte er feine 'gefalteten 
Häude gen Statuen aus; um ſich, wie er fagte, an 
abfehlägige Antworten zu gewöhnen. Man fah ihn 
eink am helfen Mittage mit einer Laterne in der Hand 
auf öffentlicher Gaſſe gehen; und da man ihn fragte, 
was er füche, gab er zur Antwort: „Ich fuche Mens 
fihen.,, Man liest nicht, daß diefe Sottiſe gewiſſe 
Folgen gehabt habe, die fie bey unfern Zeiten, bey der 
Denkart 'unfers Pöbels gewiß haben würde. Und 
doch blieben feine beißenden Spöttereyen nur fehten 
umbeantwortet. Man ſuchte ihn lächerlich zu machen 
wozu feine Philofophie reichen Stoff darboth. Manch⸗ 
mal antwortete man auf feine Schere mit Steinen, 
und bisweilen warf man ihm Kuochen nach, wie einer 
Hunde; aber das alles brachte ihn eben fo wenig aus 
ver Faſſung, als es den Hang. zur Satyre ſchwaͤchen 
konnte, womit dieſer ſtolze Spötter weder Götter, 
noch Meunſchen, weder Große, noch Kleine verfchonte, 
Am übelften war er auf die Lehrer der Rhetorik zu 
fprechen, weil fie die Kunft lehrten, gut zu reden, 
sicht aber die Kunft, gut zu handeln; über die Tons 
Fünftler, weil fie nur ihre Inſtrumente, aber nicht 
ihre Sitten zu flimmen wüßten; über die Gramma⸗ 
tifer, weil fie über die Fehler der Skribenten Anmer⸗ 
kungen machten, und fich feine Mühe gäben, die ihris 
gen zu verbeſſern. Plato hatte den Menfchen als ein 
Be Thier ohne Federn aa : um ihn def 

.. halber 
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halber aufzuziehen, rauſte Diogenes einem Hahne die 
Federn aus, ließ ihn in die Schule des Plato laufen, 
und fagte zu ihn: „Da haſt du deinen Menfchen. „ 
Ein audermal fprang er mit beyden Fuͤſſen auf einer 
ſchoͤnen Tapete in Plato s Schule herum, wobey 
er fich vernehmen ließ, daß er fo den Stolz diefes Phi⸗ 
kofophen mit Füflen trete. Als er. einft frank: war, 
fügte jemand: zw ihm, es wäre beſſer, wenn er fich ums 
Leben brächte, als daß er die Schmerzen der Krankheit 
ertruͤge, zumal da er Das Leben wenig zuachten fchiene, 
Diogenes aber gab ihm zur Antwort: „Wer ims 
„mer weiß, was er in der Welt zu thun und zu fagen 
„babe, muß darinn aushalten; du hingegen bift nanz 
„entbehrlich; denn du weißt, mie es ſcheint, weder 
das — noch. das andre. 





Die Athenienſer Hatten dieſen Sonderling ſhon Er wird 
niemlich lange verachtet und hochgefehäger; als er auf Korincher 
einer Reife nach Aegina von Geeräubern gefangen ge: S° —5 
nommen, und nebſt andern Sklaven nach Kreta zum 
Verkauf gebracht wurde. Auf die Frage, was er 
gelernet haͤtte, ſagte er, den Menſchen zu beſehlen. 

Er ließ ſich auch auf keine andre Art ausrufen, als: 
„Ber hat Luft, feinen Herrn zu kaufen?, und de 
man verlangte, er follte, gleich andern feilgeborhnen 
Sklaven, ftatt nieder zw figen, fpringen oder gehen, 
um fo der Kaufluftigen die Befchaffenheit feines Koͤr⸗ 
pers zu zeigen, fagte ev, auch Fiſche wurden verkauft, 
5 fie gleich nicht fpringen. Als er darauf den Xe⸗ 
niades, , einen reichen Rorinther, ‚daher Bommen fah. 
85 ruſte 
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eufte er: „An dieſen Mann verkaufet mich; er ber 
„darf eines Heren.,, Xeniades faufte ihn wirklich ; 
und Diogenes war mit feinem Schickſale fo zufrieden, 
daß er feine Verwandten, die ihn losfaufen wollten, 
davon abhielt; indem er fagte, die Löwen ſeyn nicht 
Sklaven derer, die fie füttern, fondern diefe feyn dee 
Löwen Aufwaͤrter. Da er bey. feiner Ankunft zu Ro⸗ 
rinth auf die wiederholte Frage, waser gelernet hätte, 
eben diefelbe Antwort ertheilte: :ftellte ihn Xeniades, 
der den Werth eines : folchen Mannes wohl einfah, 
auf freyen Fuß, und trug ihm die Verwaltung: feines. 
Hausweſens und die Erziehung feiner Kinder auf, 
Diogenes erfüllte beyde Pflichten mit ſolchem Eifer 
And mit fo gutem Erfolge, daß fein Herr geſtand/ ſein 
Haus habe einen wohlthaͤtigen Genius an ihm bekom⸗ 
men, Um feine Zöglinge gefund zu erhalten; ließ er 








«fie, ihrem Alter und ihren Kraͤften angemeſſene Leibes⸗ 


uͤbungen vornehmen. Er gewoͤhnte ſie fruͤhzeitig an 
Verſchwiegenheit und haͤusliche Dienſte, gab ihnen 
wenig zu eſſen, und nur Waſſer zu trinken, geſtattete 
ihnen weder uͤberfluͤßige, noch koſtbare Kleider „und 
ließ fie nur mit bloßen Füßen und mit fahlgefchoruem 
Kopfe gehen. ; Um ihrem Gedaͤchtniſſe fortzuhelfen, 
and zugleich die Kultur ihres Verſtandes zu: befchleu: 
nigen, trug er ſeinen Unterricht kurz und. faßlich vor. 
‚Einige Sittenfprüche aus Dichtern nebſt einigen feiner 
‚eignen Grundfäge, dieß war alles, mas er fie fernen 
ließ, Er war. ein Feind’ des Vielleſens, das, nad 
feinem Urtheile, zu nichts „weiter diente, als ſchwatz⸗ 
hafte Ignoranten zu bilden, „Du bift ein alberner 
„Menſch, 
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Menſch,“ fagte er zu einem gewiſſen Hegeſias, ber 
feine Zeit mit Lefen zubrachte; „wenn du hungrig bift, 
„immſt du natürliche, nicht aber gemalte Feigen: 
„warten nimmſt du nicht: auch, um den Geift zu bil: 
„der, ſtatt gefchriebner Llebungen, wahre und nas 
m. wet 7 


Janigſie Liebe und Hochſchaͤtzung war der — 
Lehn, den Diotgeneo von feinen. Zoͤglingen verlangte 
und erhiele. Als ihre Water ihn frengelaffen hatte, 
brachte er. die eine Hälfte des Jahrs zu Korinth, die 
ander zu Achen zu. Hierinn ahmte er, wie er felbft 
fügte, die Könige von Perfien nad), diefich im Win: 
ter zu Suſa oder Babylon, im Sommer zu Ekba⸗ 
tanz aufyielten. „Auch die Vögel und andre Thiere,‘ 
fügte ee, „nehmen ihren Aufenthalt in verfchiednen 
„Klimaten ;- nur der Dürftige kann es eben fo machen.’* 
Dem Antiſthenes wußte er immer fehe großen Dank, 
daß er ihn gelehrt hatte, anftatt eines großen Hauſes, 
ein Faß zur Wohnung zu wählen, und die Armuth 
höher, als Reichthum zu achten. Auch Antiſthenes 
begegnete ihm ſtaͤts ſehr guͤtig, und pflegte ihn mie eim 
muthiges Pferd zu betrachten, das ſich nur allmählig 
dreffiren laͤßt. Da Diomenes, nachdem Tode feines 
Lehrers, zu Athen Niemanden mehr fand, den er ſei⸗ 
nes Umgangs gewürdigt hätte: wählte ev Korinth 
zu feinem beftändigen Auſenthalte. Auch hier harte er 
wider ein Haus, noch eine andre beftimmte Wohnung. 
Jusgemein hielt er ſich im Kraneum, einem Ey: 
vopenmdtadhen zwiſchen dem Thore und Hafen von 

2 Ko⸗ 
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Korinth, auf, wo ſich immer viele luͤderliche, Übel 
berüichtigte Leute einzufinden pflegten. Auf bie Bor 
wuͤrfe, die man ihm deßhalber machte, gab er zur 
Antwort, ber Weife müffe fich einen guten Arzt zum 
Mufter nehmen; tie diefer au. Orte gehe, wo viele 
Kranke find: fo müffe auch jener alle, die, wit Kranks 
heiten der Seele behaftet find, auffuchen, um fie zu 
heilen, und beffer zu machen; auch die Sonne befcheine 
die unreinften Derter, ohne felbft verunreinigt zu werden. 








Wir ftellen es jedermann frey, was für ein Bild 
er fi aus den, vom Diogenes bisher angeführten 
‚Zügen zufammenfegen will. Athenaͤus, Laertius, 
und einige Neuere fchilderten ihn als ein Scheuſal den 
Menfchheit, als einen Wolluͤſtling ohne Scham uud 
Meligion, ohne Geſchmack für Wohlftand und Fein⸗ 
beit der Sitten. Nach ihrem Berichte, war feine 
Hochſchaͤtzung für fich felbft eben fo groß, als feine 
Verachtung gegen alle übrige Menfchen ; eu fand une 
feine Weisheit, feine Armuth, feinen Abfchied an 
Reichthum und Vergnügen der allgemeinen Bewunde⸗ 
zung würdig, und verfäumte feine Chelegenheit , das 
mit zu pralen. Unſtreitig hat Die Verleumdung Theik 
. an diefen Befchuldigungen; obgleich defjen Groͤße fich 
bey fo widerſprechenden Machrichten nicht genau ans 
geben läßt. Dieß ift gewiß, daß Diogenes einer deu 
fonderbarften Menfchen war. Er haste Einfiche, Wig 
und Lebhaftigfeit, bewies: aber dieſe Talense meift une 
durch fpaßhafte Einfälle und beißende Antworten, In 
feinem Benehmen mußten Leute von gewöhnlichen 

Schlage 


Griechiſche Gelehrten + u. Runſtgeſchichte. 29 


Schlage fo viel Lächerliches und Uebertriebnes finden, 
daß fie das Belehrende nicht bemerken konnten. Auch 
mar es auffallend genug, daß nicht fo fehr die Liebe 
zu den Tugenden, womit er’ fich brüftere, als ein ger 
heimer Stofz die Triebſeder feiner meisten Handlungen 
geweſen ift. Von ſeinen Rehrfäßen find einige eben fo 
vorteefflich, als andre abfcheulih. Die Liebe ſah er 
als ein Befchäfft muͤßiger Leute, den Eheftand afs etz 
was Sfeihgiltiges an. Der Ruhm ift, nach feiner 
Meinung , Die Lockfpeife der Thorheit, und der Edels 
muth die Latve derſelben. Rauben und GStehlen ers 
laubte er dem Dürftigen; behauptete aber zugleich, daß 
ohne Geſetze Feine Gefeltfchaft beftehen fan, und daß, 
wenn die Geſetze fehlecht find, der Menfch in der Ges 
ſellſchaft ſchlimmer daranift, alsim Stande der Natur. 








 Distgenesftarbzu Rorinth im neunzigften Jahte zug wor, 
feines Alters, Auch über die Art und die Umſtaͤnde 
ſeines Todes find die Skribenten nicht einig. Die 
meiften fügen, er habe fich felbft duch Zurückhaltung 
des Athems umgebracht; Audern ufolge, hat er fich 
voneiner Bruͤcke herabgeſtuͤrzt, und fich erfäuft, Nach 
eines andern Erzählung ward er auf det Meife zu den 
Olympifhen Spielen unter Weges vom Fieber ber 
fallen, Einige von feinen Bekannten bothen ihm ein 
Merd, oder einen Wagen an; er dankte ihnen aber 
dafiir, Tegte fich unter einen ſchattigen Baum, und 
fagte zu ihnen, fie möchten immer fortziehen, und ihn 
zurüc laſſen; er würde in der Fünftigen acht entwe⸗ 
der firgen, oder unterliegen ; beſiegte er das Sieber, 
fo 
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fo würde er ihnen nach Olympia folgen; fiegte aber 
das Fieber über ihn, fo würde er zu den Schatten 
hinab wandern. Mitten in der folgenden Macht foll 
er fich erdroffelt haben. Einige berichten, man babe 
den Diogenes kurz vor feinem Tode gefragt, was 
man mit feinem Leichname machen follte; worauf er 
zur Antwort gab, man dürfe ihn nur liegen laſſen. 
Da man ihm vorftellte, daß Vögel und wilde Thiere 
über ihn kommen, und ihn auffreffen würden, fagte 
er: „Leger meinen Stock neben mie hin, ich will fie 
„damit abtreiben,, Man fragte ferner, wie er das 
RER wollte, da ex. nichts mehr fühlen wirde, 
„Wenn ich) nichts mehr fühle,” verfeßte er, „fo kann 
„es mir auch gleichgiltig ſeyn, wenn wilde Thiere mich 
„feeffen. „Audre geben dieſer Anekdote eine andre 
Wendung, und fagen, der Philoſoph habe ausdruͤck, 
lich gebethen, man moͤchte ſeinen Leichnam auf den 











Schindauger oder auf einen Miſthaufen werfen, das 


mit feine Brüder — fo nannte er Würmer und Raub⸗ 
thiere — ihren Theil davon bekaͤmen. Doch feine 
Freunde kehrten fich nicht am dieſe Bitte; fie begeuben 
ihn vor dem Thore, das nad) der Erdenge zugieng, 
und errichteten auf feinem Grabe eine Säule von Pas 
riſchem Marmor, worauf ein Hund, das Symbol 
feiner Eefte, geſetzt ward, Auch feine Vaterſtadt 
Sinope ermangelte nicht, ihm zu Ehren eherne Bild⸗ 
ſaͤulen ſetzen zu laſſen. Von ſeinen Schriften, deren 
Diogenes Laertius erwähnt, iſt feine bis auf unſre 
Zeiten gekommen. 


| Man 


Sricdiſche Gelehrten⸗ u. Runſtgeſchichte. 31 


— 





Man ſagt, einer von des Oneſikritus Soͤhnen, unter 5* 
der von Aegina mad) Athen gekommen war, habe ya Schü, 
nicht mehr in feine Heimath zurückkehren wollen, weit 
er fich nicht entſchließen fonnte, einen. Ort zu verlaß⸗ 
ſen, wo er das Vergnuͤgen hatte, den Unterricht des 
Diogenes zu hören... Der Water ſchickte einen an— 
bern Sohn dahin, der ſich durch eben diefelben Reis 
zungen zuruͤckhalten ließ. Endlich begab er fich ſelbſt 
nah Athen, um feine Söhne abzuholen; konnte fich 
aber eben fo wenig, als fie, von dem Zauber los mas 
en, womit Diogenes feine Schüler an ſich zu fetz 
ten pflegte. Es ift eben nicht viel. Scharffinn nörhig, 
diefe und Fehr viele andre Anekdoten zu. würdigen, Die 
zur, Chre-oder Schande diefes Philofophen erzähle wer- 
den; dieß ift aber gewiß, daß feine Säule von Maͤu⸗ 
nern befucht wurde, die ihm Ehre machten. Aus dies 
fee Zahl ift Phocion,. ein fehr großer Staatsmann 
und der lebte von Athens tugendhaften Bürgern, 
geweſen. Schüler, die den Cynismus fortpflanzten, 
waren Monimus, der au der Richtigkeit irgend einer 
menſchlichen Erkenntniß zweifelte, Yienedemus , 
Kermippus, einfatprifcher Spottvogel, und rate, 


Dieſer legtere, einer von den würdigfien Schi Iſt Rrate⸗ 
kn des Diogenes, war von Theb& in Boͤotien ir ten, 
gebürtig, umd der Erbe eines großen Wermögens an Um J. des 
Geld und Grundſtuͤcken. Jenes ſoll er ins Meer ge: © » > 
wotfen, diefe dem Vieh zur Weide uͤberlaſſen haben, LA Fr 
Da es aber nur allzu merklich ift, daß man dergleichen c. 85. Ce. 
tolle Streiche den Cynikern angedichtet hat, um ihr 

Siſtem 


33 Griechiſche Gelehrten » u. Kunſtgeſchichte. 


Siſtem und Betragen laͤcherlich zu machen: fo ift es 
vermünftiger, andern zu glauben, welche berichten, ex 
habe die 200 Talente, die er durch den Verkauf feine 
väterlihen Erbfchaft erhielt, unter feine Mitbürger 
ausgerbeilt, um fi) , wie er felbft fagte, von demje⸗ 
nigen los zu machen, das ihm eine laͤſtige Knechtſchaft 
auferlegte. Mac des Demerrius von Magneſia 
Erzählung, gab er diefes Geld einem Banquier, mit 
der Bedingung, er follte es entweder feinen Kindern 
wieder geben, wenn fie eine gewöhnliche Lebensart 
wählten, oder unter das Volk vertheilen, wenn fie 
ſich auf die Philofophie verlegen würden; denn wenn 
fie Philofophen find, fagteer, werden fie es nicht nöchig 
haben, fondern fi mit Wenigem begnügen, um fo frey 
und glüctich zu leben. Er ftand wegen feiner fivengen 
Tugend in fehr großer Achtung, deren er fich aber zu 
Feiner andern Abſicht bediente, als feine Mitbürger 
befier zu machen. Cr verfagte fich nicht nur alle Ger 
mächlichkeiten und Wergnügen, fondern übte auch 
gegen fich ſelbſt eine übermäßige Härte aus, Im 
Sommer trug er einen Mantel von grobem Tuch, im 
Winter einen von fehr dünnem, Er nährte ſich nuc 
von Waſſer und Brod, Als ihm einft Demetrius 
Phalereus Brod und Wein fehickte, fagte er zu dems 
jenigen, der ıhım den Wein brachte: „Möchten doch 
„bie Brunnen auch Brod geben! Beym Aunblicke 
der Berriebfamfeie der Käufer und Verkäufer auf dem 
Markte rufte er eines Tags auf: „Wie gluͤcklich bin 
„ich, Daß ich weder zufaufen, noch zu verkaufen noͤthig 
„habe!, AlsAlerander, der Große, Thebaͤ zerſtoͤrte, 
| und 
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und des Arates Haus eben fo wenig verfihont blieb, 
als andee, machte ſich diefer deßwegen Beinen Kummer, 
und fagte, die ganze Erde ſey fein Vaterland, und alle 
Haͤuſer und Palläfte feine Wohnung, Eben biefer 
Alexander foll ihn gefragt haben, ob ernicht wünfchte, 
daß feine Vatetſtadt wieder erbauet würde. „Bar 
„cum foll ich es wünfchen :,, gab ihn der Philofoph 
gue Antwort; „wohl nicht, daß ein zweyter Alexan⸗ 

„Der komme, und fie noch einmal zerftöre? Meine, 

„Vaterſtadt,“ feßte er hinzu, „ift die 
„aa ihe hat das Gluͤck Feine Gewalt., 

Obgleich Krates fehr. haͤßlich und gebrechlich am 
Leibe war, erregte er doch die feurigſte Liebe im Herzen 
dee Hipparchia, der Schweſter des Philoſophen 
Metrokles: ſo daß ſie ihm ihre Hand anboth. Da 
fie Reichthum und Anſehen beſaß, und als ein Frauen 
zimmer von feinem Geſchmacke befanne war: thak. 
Arates, im Verſtaͤndniße mit ihren Verwandten , 
alles, was ihm möglich war, um fie auf andre Ges 
danfen zu bringen. Er zeigte ihr feine Gebrechen, 
und indem er feinen Stock und Sad vor ihr auf die 
Erde hinwarf, fagte er, Daß dieß feinen ganzen Reiche; ' 
thum ausmachte. Allein Hipparchia verharrte anf 
ihtem Entſchluße, und erklaͤrte, daß in, ihren Augen 
niemand ſchoͤner und reicher wäre. Wirklich heirarhere 
fie den hoͤckerichten Cyniker, und fand feine Lehrfäge 
und fein Betragen fo ganz nach ihrem Geſchmacke, 
daß fle fich unter den Philofophen der Cyniſchen Sekto 
eine der erften Stellen erwarb, Zrateo wurde ſehr 
alt, und flach in feinem Vaterlande Boͤotien. 
Calm. Geſch. IU, Theile UL,®, &ı 
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—— ‚Sokrates hatte ſich ein Hauptgeſchaͤfft daraus 
der Mes gemacht, die Sophiſten zu widerlegen, die durch dreiſte 
—88 * Machtſpruͤche den dummen Poͤbel bethoͤrten, und mit 
u. T der taufend Pralerehen und Mährchen auf Koften der 
Laer Wahrheit unterhielten. Dem ungehindert mußte er 
> =: noch bey -feinen Lebzeiten fehen, wie felbft aus feiner 
Gell. Schule eine Sekte von Sophiften hervorgieng. Ihr 
"Stifter war Euklides von Megara, einer Stade 
an der. Aorinthifchen Erdenge. Nachdem er die 
Schriften Des Eleatiſchen Phitofophen Parmeni⸗ 
des eine Zeitlang ſtudiert hatte, fam er nach Athen, 
und ward ein Schüler des Sokrates. Bald darauf 
ließen die Achenienfer die Verordnung etgehen, daß 
kein Meggarenſer ihr Gebierh ferner betreten ſollte (i). 
Da Euklides ſich nicht entſchließen konnte, einen Uns 
gereicht zu entbehren, deſſen ganzen Werth er erkannte, 
gerieth er auf den Einfall, ſich in ein Weibsbild zu 
verkleidet, und gieng fo täglich zu Fuß von Megara 
nach Athen, wo et beym Einbruche der Nacht ans 
kam, und von da er am frühften Morgen wieder aufs 
brach, - Zum Ungluͤcke war er von deu Grundfäßen 
der Eleatiſchen Sefte, deren Anhänger zuerft einiges 
Aufjegen durch ihre gelehrten Gefechte machten, fchon 
fo fehr eingenommen, daß er wenig Nutzen von dem 
Unterrichte zog, den er mir fo großer Mühe und Ger 
fahr erkaufte. Oft verwies es ihm Soktätes, dag 
et, aleich den Sophiften, immer mehr die Sprache 
des ee als des Herzens führte, doch die Difpus 
tits 














— — —— 


O © heile 11. Band, S 858, 


Gricchifche Gelehrten / und Annftgefchichte. 33 
tirkunſt, womit et; fich zuerft abgegeben, harte ſchon 
einmal fo viel Macht über ihn gewonnen‘, daß Kr, 
anſtatt feinen befcheidenen Lehrer zu folgen, endlich 
gleichfam unter feinen Augen eine viele Sekte fliftete, 
die man nach feiner Vaterftadt die YTegarifchel, und 
wegen dee ihr eigenen Zankſacht die Eraſtiſche hieß. 
Sie ward auch die Dialektiſche oder Unterredende 
genannt, weil ihre Anhänger die Gegenſtaͤnde gelehrtet 
Zaͤnkereyen meiſt in Fragen und Autworten zu beharts 
dein pflegten. Nicht die Philoſophie, ſondern die Kunſt, 
uͤber alles zu ſtreiten, wutde in den Schulen dieſer 
Sekte gelehrt. Des Euklides Are war, zuerſt et} 
tige Grumdfäße feſtzuſetzen, und dann! mir? Weglaſ⸗ 
fung der Minderfäge, durch lauter Ergo oder Folge 
tungefäße feine Gegner aus der Faſſung zu bringen, 
und fo zu drängen, daß ſie nicht zu Athem kommen 
konnten. Er hatte diefen geringfügigen Vortheil ſei⸗ 
net aufgeweckten und brauſenden Phantafie zu ver⸗ 
danken, die ihn vermuthlich nicht richtig denken hieß, 
Doch dieſe Thorheit hatte keinen Einfluß auf ſeinen 
Chatakrer. Er war ſanft, gefaͤllig und ehrliebend 
Einen Beweis davon gab er durch fein Bertagen ge⸗ 
gen Plato und andre Schüler" des: Sokrates‘, bie 
nach der Hinrichtung ihres großen Lehrers von Athen 
nah Megara flüchteten,, und von ihrem ehernafigen 
Mitſchuͤler ſehr gut aufgenommen wurden, Eine feis 
uer Lieblingsmarimen war, daß es nur ein einziges 
Gut auf Erden gebe, und daß alles, wäs man gut 
nenne, auf diefes einzige hinaus laufe, oder vielmeht 
daß alles in feiner Art gut, und nichts Am ſich ſelbſt 
C a boͤs 
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boͤs ſey. Einft fragte man ihn, was die Ödtter wären, 
Er antwortete, „Ich weiß weder, was fie find, noch 
„wer fie find; dieß aber weiß ich gewiß, dag fie die 
“allzu Zürwigigen haſſen. 


Dem Lublidee folgte im Behramte e Eubulidesy 
der ſich durch Erfindung verfchiedener Trngfchlüffe, und 
Deren Eintheiluug in verfchiedene Klaffen einen großen 
Damen hey der Megariſchen Sekte erwarb. Einige 
Benfpiele von diefen Schlußarten, die fi, wenn man 
ſchlußmaͤßig veden will, wider die Materie verſtoßen, 
Lönnen uns Überzeugen, daß ſelbſt in der Epoche der 
größten Aufslärung einer Nation Wißeley fo manches⸗ 
mal für Wit gilt,  Kennft du deinen Gebierher? 
a. Kennft du diefe Perfon, die ein Schleyer ums 
huͤllt? Mein. Du kennſt alſo deinen Gebiethernicht; 
denn, er iſt's, den der Schleyer umhuͤllt. Dieſes 
Sophism ward dee verhuͤllte Schluß genannt. Wenn 
ich zu dem erſten Köruchen das zwepte.dege, fo wirft 
du fagen, es fey noch Sein Haufe, Wenn ich aber 
das dritte, vierte und fo immer noch eines hinzu lege, 
fo. wirft du, wenn das legte Körnchen hinzu gelegt iſt, 
endlich fagen, es fen ein. Haufe, Ein Körnchen mache, 
olſo einen Haufen aus. Dieſes Sophism hieß Sori⸗ 
tes oder Anhaͤufung. Der gehoͤrnte Schluß wurde 
folgender genannt; Was du nicht verloren haft, das. 
haft du; nun haft du Hörner nicht verloren: folglich 
Haft du Hörner. Daß folhe Spikfindigkeiten in dem 
fp heiideufenden Griechenland. gangbare Waare ſeyn 
konnten, würde uns, unglaublich. ſcheinen muͤſſen, 
wenn 
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wenn wir nicht dergteichen Widerfprüche auch in une 
ferm Zeitalter entdeckten. Unter den Übrigen Anhäns 
gern der Fiegarifchen Sefte waren Kupbantus „ 
Apollonius, Diodorus Chronus und Stilpo die 
berühmteften. Stilpo hatte einen außerordentlichen 
Hang zu finnlichen Vergnügen; mußte ihn aber fo 
zu unterdrücen, daß man nie eine Wirkung davon an 
ihm bemerkte. Durch Weisheit, Befcheidenheit und 
fanftes Betragen erwarb er fich bey den Athenienſern 
fo große Liebe, daß, wenn er über die Gaffen gieng, 
jedermann aus den Buden eilte, ihn zu ſehen. Bon 
Leidenfehaften fren fenn, hielt er für des Menſchen 
höchftes Gut. Er war in der Difputirfunft fehr ges 
Abt, umd erregte durch die Feinheit feiner Schlüffe alt 
gemeine Bewunderung. Er hat zuerft die merkwuͤr⸗ 
dige Steeitfrage aufgeworfen, num detur univer 
fale aparte rei: woruͤber noch vor kurzem viel Schweiß 
ben Öffentlichen Prüfungen geflofien if, Er mar ein 
Spoͤtter der atbernen Götter Athens, daß er aber ein 
Atheiſt im eigentlichen Verſtande gewefen fen, iftnicht 
erweislich. 





Mit den Enklides von Megara darf man den Eutliten, 
Mathematiker Euklides nicht vermengen. Er war ebemati 
von Tyrns gebuͤrtig, und febte unter der Megierung um J. der 
des erften Ptolemaͤers, folglich ohngefähe go Jahre a 
fpäter, als Euklides von Megara. Mac des a L.8 
Proklus Berichte, mar er ein Schüfer des Plaro, “ar: 73: 


Pro 
Auch Valerius Maximus macht den Plato und aa ea, 


Euklides zu Zeitgenoffen, und erzähle fogar, Plaro Z - © 4 
Ce C3 habe 
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Gerard. habe diejenigen, die ihn über Die Bauart eines Altars, 


re 4, dev im Tempel der Dallas errichtet. werden ſollte, zu 

nat. — Rathe gezogen hatten, an den Kuklides verwiefen , 

36 S* nit dem Vorgeben, daß biefer gröfre Cinfichten in 

mathematiſchen Wiflenfchaften beſaͤſſe. Allein fo uns 

zweifelhaft es nach andern Zeugniffen ift, daß. man fich 

wegen Diefes Altars an den Plato gewendet hat; eben 

fo gewiß. iſt es, daß er und Euklides fi. einander 

nienals haben ſehen koͤngen. Unter den, Gelehrten, 

die. Prolemäus Soter nah Alexandria an feinen 

Hof beruſte, befand. ſich auch Euklides. Er errichs 

„tete: daſelbſt eine mathematiſche Schule, die ſo beruͤhmt 

wurde, daß bis auf die Zeiten der Araber kaum ein 

guter Mathematiker gefunden wird, der nicht entweder 

von Alexandria gebuͤrtig, oder ein Zoͤgling der Ale⸗ 

xandriniſchen. Schule geweſen waͤre. Sein Werk 

von den Elementen. der Geometrie war ‚lange das 

einzige Meifterfiück in diefem ‚Sache. Kuklides ſelbſt 

war-von deffen vorzüglichen Werthe fo überzeugt, daß 

er. es dem Ptolemaͤus, auf deffen Anfrage, als das 

brauchbarfte anpries, um die Mathefe fo bald, alg 

möglich, zu erlernen, Auch feine uͤbrigen Schriften 

von der Mufi?, von der Optik und Katoptrif, von 

Grundurſachen und Phoͤnomenen find bis auf unſre 

Zeiten gekommen. Wann und wie er geſtorben, iſt 
unbekannt. J | 


rdume Des Eufliden Mebenbuhler ift Archimedeo, 
lachen der fich nicht geringern Ruhm. durch marhematifche 
nariker. Kenntniſſe erworben hat, Ex war. von Syrakus 
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gebürtig, und ein Verwandter des Königs Hiero. Seſtorben 

Die Natut hatte ihn mit einem fo lehrbegierigen Geifte u. zn 

verfehen, daß ihm das Studieren gemiffermaßen zur Plutarch, 

Nochwendigfeit wurde. „Der Fleiß, womit er fi ne 
darauf legte, machte, daß er alles übrige vergaß. 
Man mußte ihn oft mit Gewalt aus feiner: Studiers 
fiube holen, wo er bey feinen mathematifchen Speku⸗ 
lationen, an weichen er ſchon in den frühften Jahren 
befondern Geſchmack gefunden hatte, alle Gegenſtaͤude 
neben ihm gar nicht zu bemerken ſchien. Plutarch 
berichtet, feine Sklaven hätten ihn mit Gewalt ins 
Bad führen muͤſſen, und auch da habe er während 
bein Reiben geometrifche Figuren. auf feine Haut ges 
zeichnet. In der Gefchichte finder ſich eim Umftend, 
der beweist, Daß er der Erfinder der Hpbdroftatif ges 
weſen il. Ziero wollte den Göttern eine goldene 
Krone opfern. Der Künfller, dem er das: Gold nor 
gewogen hatte , verfertigte zwar eine Krone von gehds 
rigem Gewichte; man fand aber, daß Silber unter 
das Gold gemifcht war, und daß er folglich einen Theif 
von dem ihm zugewogenen Golde behaltenhatte. Hiero 
wollte durchaus wiſſen, wie viel dieß betrüge, und ba 
die Krone ſehr kuͤnſtlich gearbeitet war, ftagte er den 
Archimedes, ob ſich's nicht entdecken laſſe, wie viel 
Zufag fie habe, ohne daß man eine Scheidung vor« 
nehmen dürfte. Der Mathematiker ſann lange vers 
geblih nach, bis er eines Tages, dauer im Bade war, 
bemerfte, Daß das Waſſer nach dem Verhältniffe, als 
er tiefer hinein Fam, am ande in die Höhe trat. 
Diefe Bemerkung gab ihn die Auflöfung des vorge 
€ 4. legten 
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legten Problems an die Hand, Er ſprang voller Freude 
aus dem Wade, Fief, ohne den Zuftand zu bemerken, 
worinn er war, nach Haufe, und rufte zu wiederhols 
tenmalen x „Ich habe es gefunden.“ Er machte naͤm⸗ 
lich den Schluß, daß Körper von verfciedener Aus⸗ 
Dehnung auch eine, nach dem Verhaͤltniß ihrer Auss 
dehnung verſchiedene Quantitaͤt Waſſer zuruͤcktreiben 
muͤſſen. Wenn die Krone bios Gold iſt, raiſonitte 
er, ſo wird ſie auch eine, dem Gewichte des Goldes 
gemaͤße Quantitaͤt Waſſer zuruͤcktreiben; iſt aber Sil⸗ 
ber darunter, fo muß fie eine groͤßre Quantitaͤt Waſ⸗ 
fer zuruͤcktreiben, weil das Silber leichter iſt, ale das 
Gold, und folglicheine geößre Maße ausmacht. Um 
aber auch zu beftimmen, wie viel der Zufag an Sitber 
betrage, legte ee Gold und Silber zufammen, daß 
die Maße von beyden an Größe und Schwere der Krone 
gleich Fam: welches erflere er am Austreten des Waß 
fers berechnen konnte. Eben diefem berühmten Manne 
wird die Erfindung der nach ihm genannten Schraube 
zugeeignet, womit Waſſer gefhöpft, und in die Höhe 
geirieben wird. Auch hat er einen Spiegel erfunden, 
der aus vielen Spiegeln zufammengefegt, und in einen 
Raͤhmen gefaßt war, womit man die Sonnenſtralen 
fammien, und in eine weite Entfernung reflektiren 
konnte. Einige Geſchichtſchreiber feßen hinzu, ec habe 
mit ſolchen Spiegeln einige Römifche Schiffe in einer 
Entfernung von 3009 Schritten angezündet ; doch 
Diefes Vorgehen ift offenbar übertrieben. Wenigſt hat 
der. Spiegel, den Buffon nach der Befchreibung des 
PN — Ir, eine aͤhnliche Wir⸗ 

kung 
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kung in einer ohne Vergleich kleinern Entfernung he 
vorgehracht. Einſt, als Archimedes dem Hiera 
die Kraft Des Hebels erklärte, ſuchte er ihm zu bewei⸗ 
fen, daß, wenn fie vervielfältigt und vereinigt würde, 
Feine Laſt zu ſchwer für fie wire Voll von der Buͤn⸗ 
Digfei feiner, Beweiſe, ſetzte ex hing: „Die Erde 
„will ich von ihrer Stätte wegrüden, wenn ich einen 
Standort habe., Wirklich fiel der Verſuch, dener, 
auf Hierg's Verlangen, an einem fehr großen Schiffe 
machte, das man wit aͤußerſter Mühe ans Laud ges 
zogen, und auf die gemöhnliche Art befrachter hatte, 
fo glüdlih aus, daß jedermanns Erwartung üben 


srofen wurde, 


Wir haben bereits am gehörigen Orte der Hülfe 
gedacht, Die das fchöpferifche Genie dieſes Mannes 
durch Erfindung verfchiedener Mafchinen feiner Vater⸗ 
ſtadt geleitet hatte, als fie von den Romern zu 
Waſſer und Lande belagert wurde (Ak). Vielleicht 
würde er fie gar zum Abzuge geudthigte haben, menu 
wicht Verrätheren und Zwietracht alle feine Bemuͤhun⸗ 
gen vereitelt haͤtte. Während der Plünderung von 
Syrakus, kam ein Römifcher Soldat in das Zim⸗ 
mer des Archimedes , und fand ihu fo tief im Mache 
denken begsiffen, daß er nicht einmal den Laͤrmen bes 
merkt hatte, den die fieghaften Feinde in der. Stadt 
verurfachten. Er hielt ihm den Degen an die Kebie, 
und foderte ihm Geld ab. Archimedes, der uur für 
fine Figuen, nicht aber für die ihm drohende Gefohe 
| | .&5 Augen 

(k) S. IN. Theils I,Band S.634 uf. 








lato, 
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Augen hatte hieß ihn ein wenig warten, big ‘er mit 
dem Beweiſe des Theorems fertig würde, dem er eben 
nachdachte. Der Römer, dem mehr an der’ Beute, 
als an Berveifen und Theoremen gelegen war, wutde 
durch dieſe kaltbluͤtige Antwort ſo aufgebracht, daß'er 
ihn auf der Stelle durchbohrte. Andeen zufolge, wollte 
er fich zum Römifchen Feloheren, Marcell begeben, 
und ihm ein, mit mathematifchen Inſtrumenten an⸗ 
gefaͤlltes Kaͤſtchen übergeben; ward aber von einem 
Soldaten, welcher glaubte, daß er Gold oder- Silber 
trage, auf der Gaße umgebracht. Marcell bedauerte 
den Verluſt diefes großen Mannes, und man jagt, 








er habe den Soldaten aufheufen laſſen. Gewiß ift 


es, daß er die Verwandten des Archimedes mit bes 
BE Vorrechten begnabigte und ihm ein Grabmal 
errichten ließ, auf welches eine Sphäre und ein Cy⸗ 
linder gefeßt wurden. Diefes ſchoͤne Denkmal Murde 
in kurzem fo fehr vergeffen, daß man 140 Jahte nach 
deſſen Errichtung nicht einmal die Stätte davon ans 
zeigen konnte. Cicero entdeckte es während feiner 
Quaͤſtur in Sicilien, und ließ es von Dörnern und 
Heden, womit es überwachfen war, reinigen, 


Alle bisher angeführte, von Sokratiſchen Schüs 


der 4 Teen geftiftere Sekten haben weder fo viele Anhänger 
Set befommen, noch ihr Anfehen fo lange behauptet, als 
Geber. m die Afademifche. Ihr Stifter, Plato, war von 


3375. 


Athen gebuͤrtig. Sein Vater Arifton zählte den 


Seſt. 3656 Konig Kodrus, und feine Mutter Parektonia den 


Gefeßgeber Solon unter ihren Ahnen. Weil man 
s Ä aber 
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aber dieſe Abkunft nicht t für ſchoͤn genug hielt, und er 
durchaus wollte, daß die Beredtſamkeit, die man al. z. &,. 
ihm bewunderte, als eine uͤbernatuͤtliche Gabe ange: en 
fehen würde: fo machte man ihn zu einem Sohne 
des Apollo, und erfann das fade Maͤhrchen, ein Bie 
nenſchwarm habe fih an dieſem Wunderkinde angeſetzt, 
und ihm die Lippen mit Honig uͤberzogen. Die brei⸗ 
ten Schultern, die er hatte, gaben Anlaß, daß der 
Mame Ariſtokles, den man ihm Anfangs gegeben, 
in Plato veräudert wurde. Seine erſten Jugends 
jahre wandte er zu ghmnaſtiſchen Uebungen an; er legte 
ſich auf die Malerey, Muſik, Beredtſamkeit und Dicht⸗ 
kunſt, und hatte bereits ſehr große. Vorſchritte darinız 
gemacht; als er, im zwanzigften Jahre feines Alters, 
den Sofrates zum erftenmale hörte, Won diefer 
Zeit an wählte er die Philofophie „zu, feinem Haupts 
ſtudium, und bediente fich der Reize der fchönen Künfte 
und Wiffenfchaften zu ihrem Beſten. Er las den 
Homer, und lernte von ihm den koͤrnichten, feurigen 
Ausdruck, der ihm den Ehrennamen, Homer der 
Philofophen, jumege brachte. In allem, mas er 
ſchrieb, herrfchte die Attiſche Feinheit, Die von der 
griehifhen Nation als der größte Vorzug der Schreibe 
art angefehen wurde, Da er entweder feine. Kenuts 
niffe fo ſehr, als möglich, vermehren wollte, oder viel— 
leicht mehr nach Meinungen, . als nach Kenutniſſen 
firebte, ſchraͤnkte er fi nicht auf die Sofratifche 
Art zu philofophiren ein, fondern findierte. auch die 
Heraklirifche unter Kratilus, und die Eleatiſche 
unter Hermogenes. Nach dem Tode des Sokrates 
hörte 
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hoͤrte er auch den Euklides, um die Dialektik oder 
Diſputirkunſt zu erlernen. In eben diefer Abficht ums 








ternahm er auch gefehrre Reifen. Die erſte gieng nach 


Großgriechenland, wo ir aber bey den Pythago⸗ 
raͤern nicht affe die Offenheit fand, die zu ſeinem 
Zwecke nörhig war. Won dort fam er nach Eyrene, 
und kernte die Geometrie von Theodor. Hiernaͤchſt 
gieng er nach Aegypten, um ſich die Einfichten dee 
gefehrten Priefter diefes Landes zu Nutze zu machen; 
da er aber von feinem unter ihren zur geheimen Lehre 
eingeweiht wurde, fo mochteer feine Abſtcht wohl nicht 
völlig erreicher haben. Er wollte darauf nach Perftere 
und "Indien reifen, um die Mattier und Brach⸗ 
manen zu hören; weil ihn aber der Krieg daran bins 
derte, gieng er wieder nach Großteiechenland, wo, 
nun die Pythagoraͤer vielweniger Zurüchhattung ge⸗ 
gen ihn bezeigten, und einige der berühmteften unter 
ihnen vertrauten Umgang mit ihm pflegten, 


Als er von feinen Reiſen wieder nach Athen zu⸗ 
rüffem, befchloß er, den wiffenfchaftlichen Vorrath, 
den er fich bisher gefammelt hatte, zum Beſten feiner 
Mitbürger ben öffentlichen Vorleſurgen an Mann zus 
Bringen. Außer dee Stadt war ein Dit, den man 
Akademie nannte, weil er das Eigenthum eines ges 
wiffen Akademus gewefen war. Er war mit Baͤu⸗ 
men bepflanzt, und mit Altaͤren gegiert, die der Kiebe, 
ben Muſen, der Dallas und andern Gottheiten ges 
weiht waren. Auch ftanden dort einige Denkmaͤler, 
die man zu Ehren berühmter Athenienſer errichtet 
| | hatte. 
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hatts - Un. diefem Orte, mitten unter den Göttern und 
Helden feines. Vaterlandes, richtete Plato, in eis 
nen, von feinen Borälteen ererbten Haufe, feine phis 
Iofophifche ‚Schule auf, Man nannte fie Akademie, 
und feine Lehrlinge Akademiker. Cine Aufichriftam 
Eingange dieſer Schule ſchloß alle, der Geometrie Uns 
kundige davon aus. Seine Art zu philofophicen und 
die feines Schülers Ariftoteles find gewiffermaßen 
die zwo Religionen, wozu die Menfchen ſich bekannten, 
bis ihnen Durch die Palingenefie der Wiſſenſchaften ein 
helleres Licht aufgieng. Er mengte fich zwar nicht in 
Staatsangelegenheiten ; hatte aber demungeachtet großen 
Einfluß auf die Wohlfahre bürgerlicher Gefellfchaften, 
für die er kluge und tugendhafte Obrigkeiten erzog. 
Dion, Python und Heraklides, die in feiner Schule 
den Hab genen. Tyhranney eingefogen hatten, gaben den 
Sklaven Siciliens und Thraciens die goldene 
Freyheit wieder, 











Wir haben bereits an einem andern Ötte der dieh Er Yınms 
Reijen gedacht, die Plato nach Sicilien machte (1), vr yun! 
Auf der erſten, Die er zur Unterfuhung bes Vulkane en Sk 
Aetna beftummte, ward er von feinem Freunde und 
Schüler Dion dem Syrakuſiſchen Tyhrannen, Dio⸗ 
nys dem altern, vorgeſtellt. Man hoffte, das He. 
des Wücherichs werde der Beredtſamkeit des Philos, 
föphen nicht widerflehen Lönnen, und ſich durch ſeine 
Vorſtellungen beſſern laſſen. Allein Dionys hatte 
jede menſchliche Empfindung ſchon ganz erſtickt; und 
u EHER Plato 
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Plato predigte feine Wahrheiten mit fo wenig Scho⸗ 
nung, daß er fich feinen unverfennbaren Haß zuzog, 
der ihn für feine Sicherheit alles befuͤrchten ließ. Er 
entfloh aus Sicilien, und entkam bis nach Aetzina; 
bier aber ward er von des Dionys Leuten eingeholt, 
und zum Sklaven verkauft, Ariſtipps Schäfer, 
Anniceris Paufte ihn los, und als Plato's Ber: 
wandte ihm das koͤſegeld erſetzen wollten, nahm er es 

durchaus nicht an, indem er ſagte, ſie ſeyn nicht die 
einzigen, welchen dieſer Philoſoph angehoͤrte. Dionys 
bereute zwar nachher fein treuloſes Verfahren, und. 
Plato erhielt bey feiner Zuruͤckkunſt nach Athen einen 
Brief von ihm, worinn er ſich zu entfchuldigen ſuchte; 
boch diefer hielt es nicht für raͤthlich, ihm ferner zu 
frauen, und gab ihm zur Antwort, feine Gefchäffte 
erläubten ihm nicht, an den König von Syrakus zu 
denken. Einige Zeit hernach vermochte Dion den 
juͤngern Dionys, der ſeinem Vater, Dionys dem 








„Altern, auf dem Throne von Syrakus geſolget war, 


daß er den Plato An feinen Hof berufte, Und ihm 


jE eiue Stadt zum Sefchenfe anboth, worinn et ſeinen 
aHneuen Plan zu einer Republik ausführen koͤnnte. Plako, 


* 


der ſo herrliche Anerbiethungen nicht ausſchlagen wollte, 
kam zum zweytenmale nach Syrakus, und wurde auf‘ 
die ehrenvollſte Art empfangen. Sogar Daukopfer 
wurden wegen ſeiner Ankunft den Goͤttern entrichtet, 
Allein die Schmelchler, welchen unendlich viel ara 
gelegen war, daß die Philoſophle nicht aufkaͤme, wut⸗ 
gen den Fuͤrſten ſehr band auf andre Geſinnungen ji 


bringen. Dion musde — und Bei ſah ſich 
1 4 | >. «ia 2 von 
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von Leuten umgeben, Die, ‚unter dent“ Borwande, feis 
nem Verdienſte zu huldigen, auf alle feine Reden und 
Handlungen Achtung. gaben. Er mußte es. fuͤr ein 
Gluͤck anuſehen, daß er, nachdem er eine -Zeitlang in 
dieſem Zuftande ausgehalten hatte, die Erlaubniß bes 
kam, füch zu entfernen. Dan ließ ihn ſogar hoſſen, 
er werde: mit der Zeit den Dion nach Syrakus zus 
ruͤckſuͤhren dörfen. Da Dionys. befürchten. mußte, 
Plato s Abreiſe von feinem Hofe duͤrſte mancherley, 
ſeiner Ehre nachtheilige Anmerkungen veranlaſſen, be⸗ 
rufte er nun den Ariſtipp, Diogenes und andre bes 
rũhmte Philoſophen zu. ſich; wurde aber bald gewahr, 
daß ſie den Plato nicht, erſetzen fonntens- 1. Ge ſchrieb 
Daher an ihn, und gab ihm die Verſicherung, daß 
feine Zutuͤckkunft nach Syrakus die einzige Bedin⸗ 
gung· ſey, die er auf Dions Zuruͤckberufung ſetzte. 
Er ließ auch Dions Frau und Schweſter, und die 
Pythagoraͤer, die ſich am ſeinem Hofe beſauden, am, 
ihn ſchreiben, und ihm fuͤr ſein Verhalten Buͤrgſchaft 
leiſten. So maͤchtige Reizungen brachten den Plato 
endlich von dem Vorſatze ab, ſich nie wieder mit einem 
Tyrannen und-feinem Geſchmeiſe einzulaffen;: er kam 
zum drittenmale nach Sicilien. Vielleicht haben nie 
zween Männer unter dem Scheine gegenſeitiger Hoch⸗ 
Achtung fo viel Furcht und Verſtellung gegenelnandet 
verborgen, als jezt Dionys und. Plato. Jener übers 
haͤufte dieſen mit Ehrenbezeugungen, um allen Arg⸗ 
wohn zw entfernen; dieſer gab ſich den Anſthein, als 
ob ers ein unbeſchraͤnktes Vertrauen auf jenen hätte, 
— Beſorgniß zu: vetbergen. Judeſſen war eine 

Lage 
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kage von ſolcher Art für beyde allzu unbequem, ãls daß 
es mehr, als einen Umſtaud brauchte, um fie heraus 
gu bringen. Dieſer Umftand blieb auch nicht. lange 
weg: Plato feldft holte ihn herbey, da er auf die Zus 
ruͤckberuſung Dions drang, und eine Fürbitte für 
einen Menſchen einlegte, der wegen Auſpinnung eines 
Aufruhrs angeflage war. Dionyo biele fih aun 
nicht länger zurüd. Plato wurde vom Hofe wege 
gejagt, und den Beſchimpfungen feiner Feinde preis 
gegeben. - Als aber die Pythagoraͤer vorſtellten, 
Das er auf ihre Bürgfchaft. gefommen fey, warb er. 
zuruͤck gerufen, und ihnen die Erlaubnig ertheilt, ihn, 
wegzubegleiten. Dionys felbft mochte nun einſehen, 
Daß feine Ehre bey dem offenbaren Haße gegen, einem: 
ſo berühmten. Mann große Gefahr Tier Wenigſt 
glaubte er, daß er ihn nicht ohne einen auffallenden 
. Beweis: feiner Hochſchaͤtzung und Freundſchaſt eutlaf, 
fen dörfte, und — a * — — mit 
” Talenten. 








— Plato tolbntete ben Vebernef feiner — der Pike 
Selehr⸗ loſophie und feinen Schülern, Geiner mäßigen Bes 
ſemreit. gengart harte er es zu banken, daß er eines fangen Les 
bins und einer dauerhaften Geſundheit genoß. Er 

brachte ſein Alter auf 81 Jahre. Nach feinem Tode 

richtete man ihm ein Denfmaal in der Akademie aufs 

Man ſchlug Müngen, die fein Bildnis trugen; Arie 

ſtoteles ließ ihm einen Altar fegen; die. Alndenrifer 

zaͤhlten feinen Geburtstag unter ihre Feftez und noch 
obngeſahe 150 Jahre hernach ließ ihm der Parthiſcho 

König 
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Koͤnig Mithridates eine Statue errichten. Zwat 
auch er konute dem allgemeinen Looſe verdienſtvoller 
Maͤnner, dem Neide und. der Läfterung, nicht ents 
gehen; man ließ aber doch überhaupt feiner Gelehrſam⸗ 
keit ſchon bey feinen Lebzeiten, und noch mehr nach 
feinem Tode Mecht wiederfahren. Der Dichter Anti 
machus hatte eines Tages viele Perfonen zuſammen 
geberhen, um ihnen ein Stuͤck von feiner Ausarbeis 
zung vorzuleſen. Alle befanden für guet, nacheinander 
fortzufchleichen ; und nur Plato wollte bis zu Ende 
der Borlefung ausharren. Dieß vermochte den Dichs 
ver fortzulefen, indem er fich erflärte, Plato allein 
gelte für ein zahlreiches Auditorium Noch unverr 
dächtiger find die Lobſpruͤche, die diefem Sohne der: 
Philoſophie, wie ihn Lucian nemet, von andern 
alten Gelehrten beygelege wurden. So oft Licero 
andre Philofophen ruͤhmet, feßt er insgemein hinzu, 
daß er fie Doch dem Plato nicht zur Geite feße,. Auch 
Quinctilian träge fein Bedenken, ihn, ſowohl im 
Anfehung der Stärke und Feinheit feiner Schlüffe, als; 
des Schwunges feiner Beredtiſamkeit, allen ander 
vorzuziehen (m) Wirklich Hält feine Schreibart das. 
Mittel zwifchen Profe und Poefie, und kann im jeder 
Art von Beredtſamkeit als Mufter angefehen werden, 
Wenn er erhabene Materien abhandelt, fpricht er mit 
ben ganzen Enthuſiaſm Homers, feines Lieblings; 
er hat fi) aber auch bisweilen als ein zwenter Ana⸗ 
Freon gezeigt, und mit den Amoretten geſcherzt. Cine, 
Be na en en ae meift 
(m) Quinäil, Lib. 10. cap. ı. 
Calm. Seſch. IL Theils m 5, D 











sd Griechiſche Gelehrten⸗ u. Aunftgefchichte. 
meiſt richtige Beurtheilungskraft lenkte ſeine lebhafte 
Phantaſie, die ihm einen unerſchoͤpflichen Reichthum 
an Ideen, Ausdruͤcken und Bildern verſchaffte, wo⸗ 
mit er einer Sache tauſend verſchiedene Wendungen, 
tauſend neue Farben zu geben wußte. In allem, was 
er dachte und ſagte, herrſchte eine gewiſſe Feinheit, 
die Cicero ſo unerreichbar fand, daß er behauptete, 
wenn Jupiter die Sprache der Menſchen haͤtte reden 
wollen, ſo wuͤrde er nicht anders, als Plato geſpro⸗ 
hen haben. Alle Schriften, die wir noch von ihm 
haben, die 12 Briefe ausgenommen, find in Form 
der Geſpraͤche. Niemand hat den Dre der Scene mit 
mehr Veränderung anzulegen gewußt; er giebt einer 
jeden der redenden Perfonen einen befondern Charafter, 
und beinge fie auf eine finnceiche Art dahin, daß fie 
endlich alles, was er ihnen beweifen will, felbft fagen 
muͤſſen. Es laͤßt ſich aber nicht immer leicht errathen, 
ob er die Meinungen ſeiner redenden Perſonen, oder 
die Seinigen vortrage. Sokrates ſelbſt, den er in 
dieſer dialogiſtiſchen Schreibart nachahmte, ſoll bey 
Durchleſung des Geſpraͤches Lyſis, das Plato noch 
ben Lebzeiten feines Lehrers verfaßt harte, ausgerufen 
haben: „O ihr unſterbliche Götter! dieſer junge Menſch 
„laͤßt mich Sachen ſagen, woran ich nie gedacht habe.“ 





Sein mo, Plato's moraliſcher Charakter iſt einer von de 
— nen, die der Menſchheit die meiſte Ehre machen. Er 
war arbeitfam, mäßig, enthaltſam, ernſthaft in feis 

nen Reden und Handlungen, geduldig, freundlich und 
nachfichtig gegen die Fehler feiner Mitmenſchen. Er 

ſuchte 
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fuchte immer das wahre Gute, und beftrebte fih, auch 
andern dazu zu verhelfen. Er war ein guter Bürger 
und ein aufrichtiger Freund; er haßte den Doppek 
finn und die Gefchmeidigkeit, wodurch man an Höfen 
und überhaupt in der großen Welt fein Gluͤck zu mas 
eben pflegt. Von feiner Befcheidenheit gab er einen 
deufwürdigen Beweis bey den Olympiſchen Spielen, 
Er wohnte mit angefehenen Fremden in einem Haufe, 
aß mit ihnen an einerlen Tifche, brachte ganze Tage 
in ihrer Geſellſchaft zu; lebte aber auf eine fo ſimple 
Art, und fprach fo wenig von Sokrates und der 
Akademie, daß alle nichts weiter von ihm mußten, 
als daß er Plato hieße. Sie liebten ihn als einen 
gefäligen Mann und guten Gefellfchafter; da er aber 
mur von alltäglichen Dingen fprach, fiel es ihnen nicht 
ben, daß er der Philofoph wäre, deffen Gelehrſamkeit 
‚überall in fo großem Rufe ſtuͤnde. Mach geendigten 
Spielen reifeten fie mit ihm nah Athen , und wohn; 
ter bey ihm. Kaum waren fie angelangt, als fie ihn 
bathen, er möchte fie zu dem berühmten Philofophen 
führen , der eben fo hieße, wie er, und des Sokra⸗ 
tes Schüler wäre. Plato fagte ihnen, er fey es; 
und die Fremden erflaunten, und machten fih Wors 
würfe, daß fie den großen Mann nicht durch die Hülle 
der Einfalt und Beſcheidenheit erblickt hätten, hinter 
welche feine Verdienſte ih verbatgen, 














In dem philofophifchen Sifteme, das Plato fich Sein Ei 
entwarf, nahm er in dee Moral den Sokrates, in 
der Phyſik Den Heraklitus, in der Metaphyſik den 


Da Pytha⸗ 
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Pythatgoras jum Muſter. Wir uͤberlaſſen es Dec 
Geſchichte der Philoſophie, alle Lehrſaͤtze des Plato⸗ 
niſchen Siſtems zu erklaͤren; und führen nur die merke 
wuͤrdigſten darunter an. Die Erfoderniffe zu einem 
shilofophifchen Genie find, nach Plato, eine anger 
Horne Fertigkeit zu verfchiednen Wiffenfchaften, Liebe 
zue Wahrheit und Gerechtigkeit, Mäfigung in Afe 
fetten, Scharffinn und ein glückliches Gedaͤchtniß. 
Die Kraft, zu urtheilen, und die Wahrheit zu erken⸗ 
nen, eignet er nicht den Sinnen, fondern dem Deus 
ftande zu, der fich auch allein theils mit veränderlichen 
und finnlihen Dingen, theils mit wefentlihen und 
ſelbſtſtaͤndigen befchäfftigt, wovon nur diefe zur Gewiße 
heit, jene blos zur Meinung führen. Aus der Syme 
metrie der Welt und ihren Bewegungen ecfannte er 
einen Gott, die Grundquelle aller Dinge Dieſes 
hoͤchſte Weſen ift, nach feinec Dieinung, unförperlich, 
. das einzige in feiner Urt, gut, vollfommen, allmaͤch⸗ 
dig, gerecht; es belohnt die Rechtſchaffnen, und bes 
ſtraft die Höfen in einem andern Leben, Unter die 
Bbſen zählte er vornehmlich diejenigen, welche die Gott⸗ 
beit läugnen, oder, wenn fie Diefelbe auch befennen, 
Doch die Meinung hegen, daß fie fih um irdiſche 
Dinge nicht bekuͤmmere, oder, welche ſich einbiiden, 
daß man fie leicht durch Opfer verſoͤhnen koͤnne. Unter 
die "Befehle des höchften Gottes feßte er eine Anzahl 
geringeter Ödtter oder Geifter, welche er Dämonen 
ame, umd wevon er glanbte, dag fe einen Antheil 
an der Kegierung der Welt haben, Cs laͤßt fich leicht 
denken, welche Moral von einer fo reinen Quelle fliegen 

mußte, 
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mußte. Nichts iſt edler, als Plato's Lehre von der 
Uneigennuͤtzigkeit, von Wuͤrdigung der Reichthuͤmer, 
von der Liebe des Naͤchſten und des gemeinen Beſten, 
von der Standhaſtigkeit, von Verachtung der Wohls 
Kifte, von dem Hange zum wahren Vergnügen. Uns 
freitig war es diefe reine Moral, mas die Väter der 
erſten Kirche bewog, Plato’s Philofophie fleifin zw 
frudieren. Wegen der Harmonie feiner Gefinnungen 
und der Moſaiſchen ward ee von einigen der Arber 
nienſiſche Moſes genannt (1). Klemens von 
Alexandria behauptet ſogar, ſeine Philoſophie habe 
die Griechen zum Evangelium vorbereitet, wie das 
Geſetz die Hebraͤer. Doc andre, z. B. Tertullian, 
beſchuldigen ihn, daß alle Ketzereyen aus feiner Lehro 
entftanden find (0), Wirklich kann man immer mit 
Wahrheit fagen, dag ein Mann, der in der Phyſib 
wind Metaphyſik nicht mehr wüßte, als Plato, eine 
fehr wenig bedeutende Wiſſenſchaft beſitzet. Seine 
Politik ift noch beffer, Als die Meraphnfif, ob ev 
gleich auch in feiner Republik chimaͤriſche und unmoͤg⸗ 
liche Dinge für die heilſamſten Projekte ausgiebt. Er 
Fonnte allenfalls einen philoſophiſchen Prinzen, aber 
wich einen greben Koͤnig bilden. | 

















Dlato’s * Nachfolger auf dem keheſtuhle * 
Akademie blieben feinem Siſteme meiſtens getreu; 
aber die nach ihnen kamen, erlaubten ſich, theiis aus 
eigener Neueruugeſucht, theils auf fremden Ankaß, 


(n) Nümen, apıd Cem. Alex. Xx 5 AR, ir 


(0) Tertull, traf. de anima, 
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mancherley betraͤchtliche Abweichungen. Insgemein 
theilt man die Anhaͤnger der Platoniſchen oder 
Akademiſchen Sekte in drey Parteyen, in alte, 
mittlere, und neue Akademiker. 














Cätee age Dreer erfie, der den Akademiſchen Katheder nach 
Spenftpp, des Stifters Tode beftieg, war Speufipp. Plato, 
—* deſſen Schweſterſohn er war, hatte ſich beſondre Muͤhe 
Gef. um gegeben, ihm zu einem vortrefflichen Philofophen zu 
J. — bilden. Da er einen fanften und geſchmeidigen Chas 
Laer, after hatte, ward er dem Dion, deſſen Gemuͤthsart 
du. + 61 rauh uud unbiegfam war, als Mepetent und Geſell—⸗ 
Piutarch, fehafter zugegeben. Er begleitete feinen Onkel auf der 
in Dione. deitten Reife nach Sicilien. Da er bey allen Gele⸗ 
genheiten mehr Gefälligkeit und Herablaſſung bewies, 
als Plato: feßten die Syrakuſer ein fo großes Vers 
trauen anf ihn, daß fie ihm ihre Vorhaben, das och 
ihres Tyrannen abzumerfen, entdeckten, und ihn bas 
then, er möchte dem Dion fagen, daß er fih um 
Schiffe, Pferde, Waffen und Leute nicht befümmern, 
ſondern fih blos an ihre Spiße ftellen ſollte. Speu⸗ 
fipp erfüllte diefen Auftrag bey feiner Zuruͤckkunft 
nach Athen mit fo glücflihem Erfolge, daß Dion 
die Befreyung feines Vaterlandes nicht länger verſchob, 
und ins Werk ſetzte. Als er nach Plato’s Tode das 
Lehramt übernommen hatte, zierte er den Akademi⸗ 
fchen Pag mit Statuen der Grazien. Er hatte fehe 
viele Schüler, worunter auch Srauenzimmer fih bes 
fanden. Schon Plato hatte dem fchönen Geſchlechte 
den Zutritt ia feine Säule geftattet, Ehen diefer große 

| Mann 


J 
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Mann pflegte den Unterricht unenegeldlich zu ertheilen; 
Speufipp aber ließ fi dafür bezahlen, Wirklich foll 
ihn die Philofophie vor dem Geize und der Unenthalt⸗ 
famfeit nicht genug verwahret haben, Wenigſt hat 
ihm der Tyrann Dionys in einem “Briefe, den Aches 
naͤus anführr, deßhalber Vorwürfe gemacht (p). Er 
hat viele Werke gefchrieben, deren Verzeichniß fich im 
Diogenes Laertius finder, Ariftoreles foll ſie um drey 
Talente gefauft und unterdrückt haben (g). Er war von fo 
fhwacher Leibsbefchaffenheit, daß er fich in einer Sänfte 
in die Schule tragen laffen mußte. Eben diejes Siech⸗ 
shum zwang ihn zulegt, das Lehramt, welches er 
3 Jahre verfehen harte, dem Kenofrates zu überger 
ben, Erift an den Folgen feines Siechthums, oder, 
wie andre vorgeben, an der Laͤuſekrankheit geftorben, 











Xenokrates war von Chalcedon gebürtig, Er — — 
| | ges 
ftudirte unter Plato, zu gleicher Zeit mit dem Ari⸗ ibm, 
ftoteles, aber nicht mit gleichen Talenten. Xeno⸗ um I. der 
rates war von langjamer Begreifjamfeit, und mußte a 
die ihm von der Natur verfagte Anlage duch Fleiß a 6. 
erfeßen; Ariftoreles hingegen war mit einem lebhaften Stobe. 
und dDucchdeingenden Verſtande begabt. Diefer Uns /ermS5. 
terfchied in der Anlage und Fähigkeit der beyden Sch: 
fer gab dem Lehrer Anlaß zu fagen, der eine Habe den 
Sporn, ‚der andre den Zügel noͤthig. Xenokrates 
felbft verglich fich mit einem enghalfigen Gefäße, das 
ſchwerlich etwas einläßt, aber deſto beffer behält. Er 

nn D 4 war 
6) Athene L. 7. EpP. 
(g) Phauorin. L.2. Commentar. 
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war von ernſthafter Gemürhsart und von rohen Sit⸗ 
gen; in feinen Mienen und in feinem Gefpräche zeigte 
ſich fo viel widerliches, daß Plato ihm oft Vorſtel⸗ 
lungen deßhalber machte, und ihn ermahnte, den Gras 
zien zu opfern. Aber nie hat ein Philofoph jene‘ 
Stärke der Seele, die den gewiffen Sieg über Leidens 
fehaften gewährt, in fo hohem Grade beſeſſen, als 
er. Lobeserhebungen, Luftbarkeiten, Schäße und 
alles, was den Gegenftand menfchlicher Wünfche 
und Begierden ausmacht, konnten feine Seele niemals 
aus dem Öleichgewichte bringen. Er ſchwieg gerne, 
und pflegte zu fagen, er hätte es ſchon manchmal bes 
reuet, daß er etwas gefprochen; aber hiemals ; daß er 
geſchwiegen haͤtte. Von ſeiner Redlichkeit hatte man 
einen fo hohen Begriff, dag ihm die Richter, da er 
einft als Zeuge in einer gewiffen Sache befragt wurde, 
einmüthig den Zeugeneid erließen. Selbft die Kinder, 
die feinen Namen inmer nur mit Ehrerbiethung nei 
nen gehört hatten, bewiefen ihm Ehrfurcht auf den 
Gaffen, und ließen in feiner Gegenwart von ihrem 
Spielen ab. Seine Nüchternheit und Mäßigfeit war 
fo allgemein befannt, daß man etwas, das fange 
Dauerte, fprüchwörtlich den Kaͤſe des Kenofrates 
nannte. Er fam fo arm nad) Athen, daß er, meil 
er das Bürgerrecht nicht bezahlen konnte, verfauft 
wurde, und vom Demetrius Phalereus losgefauft 
werden mußte, Eben fo arm blieb er in der Folge, 
weil er r nun einmal arm ſeyn wollte. Die Athenien⸗ 





Kan Philipp, der alle ſeine Werde, ihn durch 
Ga 
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Geſchenke zu beftechen, fruchtlos ſah. Eben diefelbe 
Uneigennuͤtzigkeit bewies er bey einer andern Geſandt⸗ 
fhaft an Antipater; und ale ihm Alerander der“ 
Große, feine Hochachtung durch Ueberſchickung eis 
nes Gefchenfes von 50 Talenten bezeugte, Ind er Dies 
jenigen, die das Geld überbrachten, zu feinem Abende 
efien, wobey er ihnen durch die Gerichte, die er ihnen 
aufjeßte, zu verſtehen gab, daß er fo viel Geld niche 
nöchig hätte. Gteichwohl behielt er zo Minen, al 
ein Andenken der Gewogenheit des Königs, und das 
mit e8 nicht fcheinen möchte, als ob er feine Wohlthat 
aus Verachtung ausfhhige Ws man das übrige 
Geld Alerandern zuruͤckbtachte, ſoll er gefragt haben, 
ob Xenokrates feine Freunde hätte, „Für die Mei⸗ 
„nigen,“ feßte er hinzu, „würden alle Schäße dee 
„Doritez wenn ich fie hätte, nicht zureichen. „, - Die 
Berüchtigte Buhlerinn Phryne, an deren Thüre vers 
murthlich ſchon fo mancher Philoſoph gepocht haben 
mochte, Hatte ſich mit einigen luͤderlichen Burſchen im 
ine Werte eingelaffen, daß fie auch den Xenokrates 
in ihr Netz befommen wollte Sie both allen Hülfes 
mitteln ihrer Kunſt anf, um ihre Abſicht vurchiufegen; 
aber ihre Verſuche harten feine andre Wirkung, als 
daß fe die hole Meinung von der Wirkſamkeit ihrer 
Reize, und. den irrigen Begriff von der Schwachheit 
des Dhikofophen ablegen mußte, Zu ten Jungen, 
die anf die Bezahlung der Werte drangen, fagte fie, 
fe Hätte Wohl verſprochen, eine jede Mannsperſou 
she zu · machen, aber nicht eine Statue. 





5 Kenos 
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Xenokrates hatte ftäts eine große Ergebenheit 
gegen Plato. Selbſt die Vorwürfe, wodurch dieſer 
manchmal feine Empfindlichkeit veizte, konnten feine 
Ehrfurcht gegen ihn fo wenig verringern, daß er feine 
undefcheidnen Freunde, Die ihn gegen feinen Lehrer uns 
‚willig machen wollten, ftillfchweigen hieß, und zu 
ihnen fagte, es fen alles auf fein Beſtes abgeſehen. 
Er gieng auch mie ihm nach Sıcilien; und da fi) 
Dionys eines Tages gegen Plato der Drohivorte 
bediente, es würde ihm jemand den Kopf abfchlagen : 
erwiederte Kenokrates, der zugegen war, dieß würde 
niemand eher hun, als bis er ihm den feinigen abges 
fehlagen hätte. Vielleicht war es eine Wirfung eben 
diefer Ergebenheit,, daß er auf dem Akademiſchen 
Katheder meift einftimmig mit Plato lehrte. Auch 
er verlangte, daß alle, ‚die feine Vorleſungen hoͤren 
wollten, vorher die Mathematik ſtudiert haben ſollten. 
Einen jungen Menſchen, der dieß unterlaſſen hatte, 
ſchickte er mit dem Beſcheide fort, er hätte den Schlüfs 
fel zur Philofophie nicht mitgebracht. Er theilte die 
Gegeuftände in gefühllofe, denfende und zufammenges 
: feßte; die Erkenntniß in MWiffenfchaft, Empfindung 
und Meinung. Seine Lehre von den Göttern vers 
glich er mit der Lehre von den Zahlen. Menfchlich 
oder mitleidig feyu, hielt er für Die erfte Pflicht des 
Menfhen. Er felbft lehrte dieſe Tugend auch duch 
feine geringften Handlungen. Ein Sperling , der vor 
einem Sperber floh, nahm feine Zuflucht zu ihm; er 
gab ihm Raum in feinem Bufen, und ließ ihn wieder 
fliegen, ſobald die Bla vorüber war, Seine Grund⸗ 

füge 
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füge von Erziehung der Kinder waren fehr firenge, 
Mad feinem Willen follte man lieber den Kindern eis 
ferne Ringe um die Ohren legen, um fie zu bedecken 
und zuzuftopfen, als den Zauftfämpfern. Derin diefe 
laufen blos Gefahr, daß ihnen die Ohren von Schläs 
geu zerrifjen und zerquerfcht, die Kinder hingegen, daß 
fie verführt und verdorben werden. Xenokrates ward 
82 Jahre alt, und ertranf im einem Waſſerbehaͤlter, 
worein er zu Nachts gefallen war. Das Verzeichniß 
feiner profaifchen und poetifchen Werke, wovon keines 
bis auf uns gekommen ift, kann man im un 
Caertius nachfepen. 


B Polemon, ein adelicher Arhenienfer, war des Und dies 
Kenofrates Nachfolger im Akademiſchen Lehramte, em, Pole 
Bon Jugend an war.er ein Wohllüftling, nicht von Um. nF. der 
gemeiner Art, fondern das Haupt einer Sekte Wohl 7. Laer 
lüftlinge, und ein Menſch, der ſich feiner Ausſchwei⸗ Lab. 2 2 
fungen ruͤhmte. Eines Tages, da er. aus dem Bette Yaler 
einer Buhlſchweſter Fam, bey der er und die Gefährs Mar. 

ten feiner Lüderlichkeit die Macht zugebracht hatten, Aibena. 

fah er die Türe zur Schule des Xenokrates offen, Z Ati nous 
und gieng, an der Spitze feines faubern Gefolges , Caryjtio. 
hinein. Noch war fein befränzter Kopf von dem 

Dünften des Weins befhtwere, womit er ihn überlas 

ben hatte; feine Fuͤſſe wanften, und konnten ihn kaum 

tagen; die Haare waren:zerrauft, Bruſt und Arme 

kof, die KHGalbftiefein ſchlaff angejogen, Cr feßte fch 
nieder, und fieng an, des Lehrers und. feiner ernſthaft 
in Schuͤler zu ſponen. Einem jungen Wildſange— 

dem 


60 Griechiſche Gelehrten + u. Kunſtgeſchichte. 


dem ein Poͤkal Chiers Wein und ein Kuß von feiner 
Lais Lippen für das höchfte Gurt gult, mußte freylich 
bie Moral eines ſtrengen Philoſophen beynahe eben for 
lacherlich vorkommen, als die ehrwürdige Verfimms 
kung fein Benehmen ärgerlich fand. - Doch Kenos 
Frates ließ fi in fernem Vortrage nicht irre machen & 
leukte aber unvermerkt feine Vorlefung auf die Maͤßig⸗ 
feit, Eingezogenheit und Liebe zum Chrbaren und 
Wohlanſtaͤndigen, deffen Reize jede, wicht gang uns 
edel gefchaffene Seele zu rühren pflegen. Der Ernſt 
des Philoſophen hatte der Frechheit des leichtſinnigen 
Burfchen gleich anfangs Einhait gethan; und es 
waͤhrte nicht lange, fo hörte er ihm mit der größe 
ten Aufmerkſamkeit zu, und fieng allmaͤhlig an, über 
ſich ſelbſt zu erröchen. Je länger Kenofrates fprach, 
deſto fiefer ließ Polemon den Kopf finfen. Er fuchte 
ı feine Halbſtiefeln in Ordnung zu bringen, flecfte die 
bloſſen Arme im "feinen Mantel, warf feinen Kranz 
von ſich weg, und fühlte fich znfeßt durch die Gründe 
des Philoſophen fo innigſt uͤberzeugt und gerühet, Daß 
er von nun an der eifrigfte Lehrling des Xenokrates 
= und der Tugend ward. Er verfarte fich den Genuß 
des Weins, firchte die Einſamkeit eben fo fehr, als 
de vorhin der Zerfirenungnachgelaufen war, und machte 
das unordentfiche Beben feiner Jugendjahre durch eine 
regelmäßige Lebensart wieder gut, die er feit der Zeit 
niemals verlaͤugnete. Er änderte weder Ton, noch 
Miene; fo- ftandhaft, und ſich immer gleich war fine 
Seele. Nichts vermochte irgend eine feiner Leiden⸗ 
ſchaſten in Spannung zu ſetzen; die ruͤhrendſten Stel⸗ 
len 
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len in Schauſpielen konnten nicht die geringſte Em⸗ 
pfindung bey ihm erregen. In allem ſtellte er ſich den 
Kenofrstes, feine Ernſthaftigkeit, Strenge und un 

beiholtene Tugend zum — vor, das er auch 
voͤllig erreichte. 














Dolemöne vornehmſter Lehrſatz war, manmüffe 

der Natut geinäß heben, fich mit ihren Beduͤrſniſſen 
begnügen, ihr das Noͤthige nicht entziehen, und das 
Geſetz der Natur, das Licht der Vernunſt zur Nichts 
ſchnur ſeiner Handlungen nehmen: eine herrliche Mas 
xime! nur follze der Menſch noch fo ſeyn, wie er aus 
der Sand des Schöpfere gekommen ift, ımd feine ur. - 
fprüngliche Unſchuld micht verloren. haben, Pole⸗ 
mons Gottheit war die Welt; vermuthlich wollte er 
fagen, das Weltall nad) allen feinen Theilen, und 
dasjenige, was es erhält, regiert, und gewiſſermaaßen 
belebt, fen Gott. Eo fälle von ſich felbft’auf, daß 
der Grund diefes Ierthums, der viele Anhänger be 
kommen har, und noch jezt befftnint, ein unbeſtimmter 
Begriff von dee Welt if, Man .umterfcheider die 
Grundurfache aller Weſen nicht von den Weſen felbit, 
und nimmt das Verhaͤltniß zwifchen beyden, die Abs 
haͤngigkeit der einen von.der andern nicht in acht Sm 
übrigen war Polemons Philofophie meift praktiſch. 
„Man muß mehr hun, fügte er, als.fpefulicen.,, Ek 
pflegte beym Unterrichte nicht zu fißen, fondern auf 
und ab zu gehen. Cr wählte dazu meift feinen Garten, 
um welchen feine Schüler ſich Häuschen herum bauten, 
am näher bey ihm zu. ſeyn. Er wurde fehe alt, und 
binters 


62° Griechifdye Gelehrten» u. Runftgefchichte. 


hinterließ viele Denkmaale feines Geiftes, die aber 
nicht bis auf unfre Zeiten gefommen find. 











Deffen Polemon hatte zum Nachfolger feinen Schüler 

Rahfob Krates, den man mit dem Cyniker gleiches Namens 

if. nicht vermengen darf. Er hatte fo viel Ergebenheit 
gegen feinen Lehrer, daß er es ſich zur Pilicht machte, 
nicht nur alle feine Meinungen anzunehmen, fondern 
auch feine Lebensart nachzuahmen. Er wohnte bey 
ihm, und ließ fich in feinem Grabe benfegen. Auch 
feine, theils-philofophifche,theils poetifche Abhandlungen 
und Dialogen find ein Raub der Zeit geworden. 


mietlere Bisher war die Akademie in ihren Lehrſaͤtzen un⸗ 

Aademie) veraͤnderlich, und dem Siſteme ihres Stifters Plato 
Arceſilas/ 

ihr Stifs beynahe durchgehends getreu verblieben. Als aber 

Geh, um Arceſilas oder Arceſilaus, von Pitane in Aeolis 

I. der W. gebürtig, das Lehramt übernommen hatte, mußte fie 

— zum erſtenmale ihre Geſtalt verändern, Dieſer Phis 

3765: loſoph, der Stifter der mittlern Akademie, befaß 

— — alle Eigenſchaften, die ihm viele Schuͤler und viele 

28. 32. Feinde zuziehen mußten. Er war in allen Fächern der 

Gelehrſamkeit bewandert, und verband mit feltenen 

- Heizen der Geftalt eine: lebhafte und hinreißende Bes 

redtſamkeit, einen beſcheidenen Ton und eine großs 

muͤthige Seele, Nachdem er die Mathematik vom 

Aurolykus, und die Muſik vom Kanchus und Sips 

ponikus erlernet hatte, ftudierte er zuerft die Philos 

fophie des Ariftoreles; ward aber nachher von fels 

nem Freunde Zrantor dem Akademiker Polemon 

zugeführt, in defin Schule er fi fo hervor that, 

daß 
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daß ihm nach des rates Tode der Arademifche Kar Ka⸗ 
theder zu Theile ward. Ob er nun gleich im Grunde 
eben ſo denken mochte, wie ſeine Vorgaͤnger, fand er 
es doch nicht raͤthlich, oͤffentlich eben ſo zu lehren. 
Meben der alten Akademie bluͤhten noch andre Seh 
ten, gegen welche fie füch vertheidigen mußte. Die 
Pyrrbonifche Zweiflerfefte beſtritt alle Lehrfäge, fo 
gewiß oder ungemwiß fie ſeyn mochten; vie Peripate⸗ 
tiker, Stoiker und Kpikureer ließen das Zeuguiß 
der Sinne zu Erwerbung gewiffer Kenntniffe gelten, 
und waren aus diefem Grunde den Akademikern ents 
gegen; bie Dialektiker, die felbft Feine Kenntniffe 
befagen, und mit den Waffen ihrer Difputirkunft alle 
Angriffen, welchen man einige zufchrieb, waren am 
grämlichften gegen die Akademiker zu fprechen , die 
ſich den größten Ruhm erworben hatten. Arcefilss, 
der von fo vielen Feinden angefallen wurde, beſtrebte 
ſich nicht fo ſehr, fich gegen fie zu vertheidigen, als 
ihnen zu entwiſchen; und Pam auf den Einfall, Dies 
jenigen, die ihm befänpfen wollten, ſelbſt anzugreis 
fen. Wir haben bereits gemelder, daß Plato ge 
lehrt hat, nur der Verſtand Lönne die Wahrheit en 
kennen, und von wefentlichen, felbitftändigen Dingen 
urtheilen, die allein den Gegenftaud der Gewißheit 
ausmachen; die Sinne hingegen, feyn nicht aufyes 
legt, dergleichen Dinge zu erfennen,| und folglich 
auch unfähig, uns Gemißheit zu verfchaffen, Won 
diefen zween Grundfägen gab Arceſtlas, wie es 
ſcheint, den erften völlig auf: wenigſt brachte er ihn 
nicht mehr auf die Bahne; und indem er fich mis. 

dem 
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dem zweyten begnügte, der das Zeugniß der Sinne 
verwirft, fagte er: Ich weiß nichts; felbft das weiß 
id) nicht, was Sofrares gewußt hat, denn ich weiß 
nicht einmal, daß ich nichts weiß. Weder duch die 
Sinne, noch durch den Verftand kann man zu irgend . 
einer gewiſſen Erkenntniß gelangen; denn die We⸗ 
fenheiten der Dinge find unbegreiflih, ° Es läßt ſich 
gegen und für jeden Saß mit gleichwichtigen Dingen 
ſtreiten. Der Philofoph darf nichts bejahen , nichts 
verneinen; fondern nur bie Gründe jeder Melnung 
abwaͤgen, und zeigen, wie vielihe zur Gewißheit man⸗ 
gelt, ohne zuletzt fich dafür zu erflären, Durch dieſe 
Wendung ftelte Arcefilss die Akademie vor der Kris 
tie und den Schwierigkeiten andrer Sekten fry, Er 
war der Mühe, irgend einen Saß zu behaupten, übers. 
hoben, und da er, anftatt fich zu vertheidigen, ſelbſt 
Angriffe machte, war er des Gieges gewiß, Es war 
ihm leicht, die Verirrungen der Sinne zu übertreiben, 
und fo die Siſteme der übrigen Philofophen umzu⸗ 
flogen: mworaufihn nichts mehr Hinderte, feine Schüler 
auf die eigentliche Lehrfäge der Akademie zurück zu 
leiten. Wirklich behauptete er die Unbegreiflichfeit 
aller Dinge nur gegen feine Gegner, und inden er 
feine Lehrſaͤtze für geprüfte Schüler zurück behielt, führte 
er die zweyfache Lehrart wieder ein, deren fich fchon 
Plato joll.bediener haben, 











Das neue Siftem des Arcefilss befam fehr viele 
Anhänger, die es auch würde verdient haben, wenn 
es auf den, vom Sokrates gelegten Grund, aufein 
— * beſcheid 
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beſcheidnes, gegen fich felbft mißtrauiſches Zweifeln, 
worinn die Anlage zur wahren Weisheit beftehr‘, wäre 
gedauert worden... Da es die Gewißheit aller Dinge 
ohne Ausnahme beftrirt, ward es gleich Anfangs von 
feinen Gegnern beſchuldigt, daß es die Grundfeften 
der Moral und Religion über den Haufen werfe. Mur 
Kleanthes, ob er’gleich ein Anhaͤnger der Stoiſchen 
Sekte war, ſagte zu denjenigen, die dem Arceſtlas 
dieſen Vorwurf machten: „Laßt euch das nicht kuͤm⸗ 
„mern; was er durch ſeine Reden zerſtoͤrt, richtet ee 
durch feine Sitten wieder auf.,, Es verſteht fich, 
daß em fo wenig zweydentiges Lob auf herworftechende 
Tügenden gegruͤndet mar. Beſonders nahm fich feine 
Wohlthaͤtigkeit aus, deren Werth fein Beſtreben, fie 
zu verheimlichen, ungemein erhöhte; ob es ihm gleich 
hierinn nicht lange gluͤcken konnte. Oft ſteckte er ber 
teaͤchtliche Summen unter das Bettkuͤſſen feines kran⸗ 
fen Freundes, der bey Entdeckung des Geldes immer 
zu ſagen pflegte: „Schon wieder einer von des Arce⸗ 
Mas Schelmenſtreichen. Er war ein Feind von 
Pracht and Pralerey; lebte aber doch, wie Ariftipp, 
auf einen nicht gemeinen Faß, und gab ſeinen Freun⸗ 
den herrliche Gaſtmahle. Einer von feinen Denffbris 
hen war: gleichwie die Zahl der Kranken nad dem 
Verhaͤltniße wächst, worinn Arzeneyen und Aerzte 
fih vermehren: eben fo giebt es deſtomehr Liebertra 
tungen, je meht Gefeße vorhanden find, eine Lich 
lingslektuͤre waren Homer und Pinder, die er ale 
die Hortrefflichften Muſter der Beredtſamkeit anſah. 
Er ſtarb im fünf und fiebenzigften Sabre feines Alters 

laim. Geſch. ül. Theils 11,9 E in 
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in einer Phraneſte, die er ſich durch uͤbermaͤßiges 
Weintrinken zugezogen harte. Die Athenienſer hiel⸗ 
en ihm ein praͤchtiges eachbegangniß. 


Auf den Arcefi las folgte Kacydes, von *—* 

— auf der zwar eben dieſelben Lehrfäge, ‚aber nicht mit-fo 

— viel Scharfſinn vertheidigte. Daß das zeuguiß der 

L.4.c.59. Sinne keine Gewißheit verfchaffe, foll.er aus dem. laͤ⸗ 

3. — cherlichen Grunde bewieſen haben, daß er in ſeiner 

par. L.14. Speiſekammer beym Weggehen von Hauſe mancherley 

— Dinge ſaͤhe, die er beym Wiederkommen ‚nicht megt 

fände, Er pflegte nämlich, fo oft er. ausgieng, ſeine 

Speiſekammer ſorgfaͤltig zu verſchlieben und ben 

Schlüfel an ein verborgenes Ort zu legen, damit er 

- ihn nicht verlieren „möchte, Da es. aber feinen Skla⸗ 

ven gelungen war, dieſen Ort aus zuſpaͤhen, und ·ſich, 

fo oft fie wollten, ‚in den, Beſitz des Schluͤſſels zu 

feßen: nahmen fie. aus der Speifefammer, was ihnen 

beliebte, und verdankten es dem fiftemarifchen Miß⸗ 

trauen ihres Herrn auf das Zeugniß ſeiner Sinne, daß 

ihre Dieberey nicht entdeckt wurde. Er flarb an ei 

ner Wafferfucht, der Wirkung feiner unmaͤßigen Le 

bensart. Gein Nachfolger auf dem Katheder war 
Evander, auf welchen Hegeſimus folgte. 











ireme Das Siſtem der mittlern Akademie, die fich 
Akademie) wider ſede angebliche Gewißheit erflärte, und darauf 


des, ibe beſtand, dag nichts an ſich wahr fey, machte mit den 

Stifte er, 

Laert. Siſtemen andrer Seften, die gewohnt waren, lauter 

ur 62. dogmatiſche Sprüche vorzutragen, einen allzuſtarken 
Kontraſt, als daß man darauf mit der Zeit haͤtte 
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aufinerkſamet werden ſollen. Man dorſte in der That — 
die Grundſaͤtze der Akademiker nur nad) dem Buchs „7, Geil. 
Raben nehmen , um die ungereinnteften Schlüffe heraus — 
zu bringen. And gaben ſich die, auf ihren Ruhm Saturn. 
eiferfüchtigen Stoiker und andre Sektirer alle Mühe, — 6.5 
den Verdacht zu vergrößern, daß Geſetze, Tugend Paufan. 
und Religion dadurch untergraben würden, Aarnens ir Achate. 
des von Cyrene, det nach Hegeſimus das Akade⸗ — 
miſche Lehramt uͤbernommen hatte, ſann daher auf 
ein Mittel, wie er feiner Sekte getreu bleiben, und 
dabey nicht zum Aergerniß der Achenienfer philofos 
phiten koͤnnte. Er unterfchied dasjenige, was an fich 
‚wahr ift, von dein, was im Verhaͤltniß auf uns wahre 
iſt; Und indem et geſtand, daß es Wahrheiten giebt, 
ſagte er nur, wir ſeyn nicht fähig, fie zu erkennen; 
denn das Wahre und Falſche ſey fo unter einander vers 
miſcht, daß man es durchaus nicht unterfcheiden koͤnne, 
"Und, um nicht zu irren, fein Urtheil immer zurück 
"halten muͤſſe. Et vermeinte diefem zufolge nicht, wie 
es ihm von einigen Schuld gegeben wird, Daß zwey 
"Dinge, die einem dritten gleichen, auch fich einander 
‚gleich ind; ſondern er behauprere nur, daß diefer Sag 
nicht anwendbat fen, weil man ſich niemals durch uns 
betruͤgliche Merkmaale verfichern koͤnne, daß zwey 
Dinge einem dritten gleich ſind. Damit er aber nicht 
beſchuldigt werden möchte, als 0b er durch feine Lehrs 
füge die Moral umſtuͤtzte, geftander, daß man Wahrs 
beiren, die ſich auf Sitten beziehen, erkennen kann, 
Und dag es folglich nicht an Regeln mangelt, nach 
welchen wir unfern Wandel einrichten müffen, Die 
2 Kenne 





68 Griechiſche Gelehrten ⸗ n. Runſteſchichte 


Kenntniß dieſet Regeln hieß er Meinung, unter 
welchem Namen er entweder wahrſcheinliche, oder ſolche 
Urtheile begriffen hat, die ih auf Voruttheile, anf 
Empfindungen, wovon man fi feinen Geund ange 
ben Bann, oder auf ‘Begriffe gründen, die man für 
wahr hält, weil man nicht weiß, warum fie von 
feyn ſollten. 








Rarneades befaß alle Eigenfhaften, wodurch 
‘er feinem Siſteme, das ihm zum Stifter der neuen 
Akademie machte, und fich ſchon durch ſich felbft, 
durch feine Bequemlichkeit empfahl, Anſehen verſchaf⸗ 
: fen kounte. Er hatte einen durchdringenden Verftand, 
fehr viel Wig und eine ftarfe, harmonische Stimme; 
ſein Vortrag war zugleich fo angenehm und hinreißend, 
daß felbit Redner fi das Vergnügen, ihn zu hören, 
‚nicht entziehen wollten.“ Die Stärke feiner Beredt⸗ 
ſamkeit fiel befonders in Beweiſen, womit er feinen 
Satz unterftügte, noch mehr aber in widerlegenden 
: Gründen auf, womit er feine Gegner zu Boden ſchlug. 
. Man fagt, er habe eines Tags, da er mit den Stoifer 
: Ehryfipp diſputiren wollte, . Mießwurz genommen, 
um fich den Magen zu reinigen, unp fich fo in Staud 
: zu feßen, mit mehr Lebhaftigkeit und Gegenwart des 
Geiſtes zu ſprechen (r). Sein Eifer im Studieren 
- war fo groß und unermuͤdet, daß er das Gefühl feiner 
Bevürfniffe und die Epluft darüber verlor, Oft mußte 
ihn feine Frau Meliſſa die Speifen, nach welchen er, 
in Spekulationen m die Hand auszuſtrecken vers 


gaß, 
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996, in den Mund geben (5). Ob er gleich ein Auss 

kinder war, ſtand er doch wegen feiner Beredtſamkeit, 

womit er alles nach Willfür zu behaupten, oder ums 
zuftürgen wußte, bey den Arhenienfern in fo großem 
Anfehen, daß fie ihn, nebft dem Stoiker Diogenes „, wir 
und dem Kritolaus, einen Peripatetiker, als Ge; als eu 
fandten nah Kom ſchickten, um es bey dem Senat — 
dahin zu bringen, daß die Schadloshaltungsſumme vor J. der 
von 500 Talenten, die fie den Einwohnern von Oro⸗ W. 3959 
pus zur Genugthuung für die in ihrem Gebiethe vers 

übte Plünderung bezahlen follten, herabgefegt würde, 
Zeinheit und Ruͤndung charafterifirte den Vortrag des 
Ktitolaus; Diogenes fprady mit ausnehmender 
Maͤßigung und Gefchmeidigfeit; der Vortrag des 
Aarneades zeichnete fich durch feine unwiderſtehliche 
Staͤrke aus. Sie erhielten auch einen Nachlaß von 

400 Talenten, und hatten Üüberdem das Vergnügen, 

daß beynahe jedermann zu Rom, two damals eben 

die erften Keime der Kultur fich zu entwickeln anfiengen, 

ihren Umgang firchte, und fo fange, als möglich, ihres 
Unterrichts zu genießen wünfchte, Allein Caro, der 

in Sorgen ftand, die Beredtfamfeit diefer Philofos 

phen, und der alfgemeine Beyfall, den fie erhielten, 

wöhte die Romiſche Jugend verkeiten, ſich auf grio⸗ 

chiſche Studien zu verlegen, und darüber das Krieges 

weien, die vornehmſte Stüße des Staats, zu vers 
nachlaͤßigen, gab fih alle Muͤhe, ihre Abreife zu be 
ſchleunigen, und vermochte den Senat, daß er ihueg 


€ 3 | nach 
(9) Valer. Max. L. 8. 1.7 
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nach — ſeht kurzen Aufenthalte das Abſchidoder 
hoͤr ertheilte (t). 


Barneades wurde blind, ohne es zu bemerken. 
Erft da fein Sklave Licht brachte, nahın er es wahr, 
daß er nichts mehr fehen konnte, Seine Liebe zum, 
Leben verleitete ihm, oft zu fügen: „Warum muß, 
„wohl die Natur zeeftören, mas fie felbft gebilder hat ?,, 
Zwar als Antipater, einer von feinen Freunden, ſich 
mit Gift vergeben hatte, beſchloß er, feinem Beyſpiele 
zu folgen; ec beſann fich aber wieder anders, und. beg 
gehrte bein, anſtatt des Scierlingtrankes, den er 
ſich hatte zubereiten laſſen. Er wurde 85 Jahre alt. 
Zu des Diogenes Laertius Zeiten waren von alken 
feinen Schriften nur noch.die Briefe an Ariarathes, 
den König von Aappadocien, vorhanden. Alles 
Übrige, was feinen Namen trug, war Gefchreibfel 
feiner Schüfer. Einige haben ihn für einen. Arheiften, 
ausgegeben, weil er Die Stoifchen Beweiſe des Das 
ſeyns Gottes beftritten hat; Doch feine Abſicht daben 
gieng nur dahin, ihre Blöße und Schwachheit aufzut 
decken. Für des Menfchen hoͤchſtes Gut foll er eine 
unbegränzte, yon allen, fowohl aͤußerlichen, als. ins 
nerlichen Hinderniffen beſteyte Vollfommenheit und 
Harmomnie des Verftandes und Willeng gehalten haben, 


Karneades hatte feinen Schuͤler Alitomachus 
oder Asdrubal, einen Karthaginenſer, zum Nach— 
folge. Er foll über 400 Bücher gefchrieben, und das 
rinn eben fo viel Einficht, aber weniger Beredtſamkeit, 

als 
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als fein. Lehrer, — bewieſen haben. fi ihn ſolgte 
Philo, deſſen Cicero ruͤhmlich gedenkt, und den ei⸗ 
nige fuͤr den Stifter einer vierten Akademie halten. 
Gleichwohl ſagte er ſelbſt, daß immer nur Eine gewe⸗ 
ſen iſt. Wahrſcheinlich hat er ſich der alten wieder ges 
naͤhert. Er war. der legte von den eigentlich Alades 
mifchen Lehrern, - Denn Antiochue von’ Askalon, 
fein Schüler „ı band fich wicht an-die Meinungen Dies 
fer Sekte, und beftrebte fich, die Stoifer, -Peripates 
tiker und Akademiker zu vereinigen, indem er behau⸗ 
ptete, daß. fie nur in Morten von: einander abwichen, 
Wenn man bedenkt, Daß. dieſe Sektirer, yon. der Dias 
lektiſchen Zankſucht ihrer Zeiten angeſteckt, wirklich 
wur Worte ſagten, ohne ſich ſelbſt, oder einander zw 
verſtehen, fo war. dieſe Behauptung richtiger, als Zins 
tiochus felber denken mochte, Mach ihm wurden die 
Akademiker durch die Unruhen, die in riechen 
land überhand. nahmen , zexſtreuet, und — 
ſerners eine öftensliche Säule zu, halten. 














Der. ſchn⸗ Vorzug, den Plato's Schule vor — 
allen, übrigen behauptet, beſteht unſtreitig dariun, Daß rer der 
der Fürft der Ppilofophen, Ariſtoteles, daxinn ge Peinst® 
bilder. wurde. Gr war von Stagyra, einer am Set. — 
Fluſſe Stxymon gelegenen, Macedoniſchen Graͤnu I. Her. 
ſtadt, gebürtig, und ſtammte vom Aesokulap ab. 

Sein Vater, Nikomachus, war Hofarzt des Amyn⸗ 
tas, deſſen Enfel Alexander der Große war. Nach 
dem Tode feiner. Aeltern Pam er unter die Vormunds 
ſchaft des nd der ihm die befte Erziehung 

E 4 geben 
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geben lieb. Niemals vergaß der danfbare Mündel 
dieſe Wohlthat; er ließ ihm nach feinem Tode Statuen 
errichten, und nahm feinen Sohn Nikanor an Kindss 
ſtatt auf. Einige: berichten, Ariftoteles habe fein 
Vermögen luͤderlich durchgebracht, und zuerft das 
Kriegshandwerk, Darauf Die Arzeneykunſt getrieben, che 
er Dlaro's Schüler wurde (u), Anden zufolge hat 
er das Orakel zu Delphi über die Wahl feiner Lünfs 
tigen Lebensart zu Rathe gezogen, und den Befehl ans 
Halten, ſich der Philoſophie zu widmen (x), Dieß 
iſt gewiß, dag er: ſchon in feinem fiebenzehnten Jahre 
anfieng, die Afadensie zu beſuchen. Seine natürlichen 
Talente, feine umerfättliche Wißbegierde, fein uner⸗ 
muͤdeter Eiſer im Leſen machte, daß man ihn fehr bald 
als ein Genie vom erſten Range anſah. Seine Mits 
ſchuͤler nannten ihn gemeiniglich nur Geift oder Vers 
fand, Selbſt Plato follben der Abreife feines fcharfs 
finnigſten Schülers gefagt haben, das Auditorium 
ſey nunmehr ſtumm, da der Verſtand 'weggegangen 
wäre (4). Eben diefer Philofoph verglich ihn mit eis 
vem Pferde, und den Kenofrates mit einem Eſel, 

und pflegte-zu fagen, daß u des Spore, jener 
es Zůgels — 





Einige von den Alten berichten Pläro und 
riſtotelee ſeyn nur eine ſehr kurze e 304 is gutem Vers 
| | | nehm⸗ 
cu) Atkenc. L. 8. — L. 3.0.9 variar, 7 
(x) Ammon. vit. p. 4. Pide Taert LE.‘ 6, 

(y) Stanley hiſt. phüof. u, p. 4ta. 
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— geſtanden . Sie geben folgende Gründe 
von Diefem Mißverſtaͤndniße an; Ariftoreles verrierh 
in feinen Mienen und Gebärden einen edlen Anftand, 
der zunächfi an Stolz graͤnzte; er trug Ringe an feinen 
Fingern, kleidete fich fehr prächtig, und zeichnete fich 
durch der Puß feiner Haare aus, Plato verwies 
ihm dieſe Ziereven, die fi, wie er glaubte, zum 
nänutichen Erufte eines Philofophen ſehr ſchiecht 
ſchickte; und Ariſtoteles, um fi deßhalber zu raͤ⸗ 
chen, firugan, ihm. bey allen Gelegenheiten zu wi⸗ 
berfprechen, und Meinungen zu behaupten, die. jenen 
feines Lehrers gerade ensgegen waren. Da nun Plate 
Die vorzügliche Meigung, die er Anfangs zu ihm hatte, 
feinen Mirfchälern, den Speufipp, Xenokrate⸗e 
und Amyklas zuwandte, gieng Ariftoteles fo weit, 
daß er den Anfchlag faßte , feinen ehrwuͤrdigen Lehrer 
Öffentlich. zu befchimpfen. In dieſer Abſicht Fam co 
wit einem Haufen Leute, die Zeugen des für ihn fo 
ſchimpflichen Siegs ſeyn follten, in Plato's Schule, 
“und brachte den. Greifen, deffen Gedächtniß das hohe 
Alter bereits fehr geſchwaͤcht hatte, durch einige, ſchnell 
auf einander folgende, ſophiſtiſche Fragen im ſolche 
Verwirrung, daß er, in den betruͤglichen Schlingen 
der feinſten Dialektik gefangen, die Wuͤrde feines 
Amtes nur noch mit den Worten behaupten fonnter 
„Sr hat nach mix gefchlagen, wie ein Fühlen nach fet 
„nee Mutter fchläge., Jedem, der Vorzuͤge des. 
Verſtands niche fo fehr bewundert, als er Fehlen des 
Herzens verabfcheuet, muß es angenehm ſeyn, wenn 
283 er 
(2) delian L.% 019, Laert. L. 5. 6. 2 
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er ſich überzeugen kann, daß diefe Befhuldigung des 
Aristoteles falſch iſt, und wahrſcheinlich von feinem 
Schuͤler Menedemus hertuͤhrt, der ſich durch Ver⸗ 
leumdung rächen. wollte, daß ihn ſein Lehrer nicht zum 

Machfolger auf ſeinem Katheder beſtellt hatte. We⸗ 
nigſt hat man, ſichre Beweiſe, daß Ariſtoteles ſtaͤts 
eine ſehr große Hochachtung gegen Plato hegte. Zu. 
feinen Werfen. finden ſich verſchiedene Stellen, worium 
er. ihm die fchönften. Lobfpräche ertheilt. (a). Ex vers 

faßte eine. Lobrede auf ihn, und ließ ihm ein Grabmaal 
ſetzen, mit der Aufſchrift: Ariſtoteles, von Dank 

„barkeit angetrieben , richtet. dieſes Denkmaal feinen. 
Lehrer Plato auf, defien. berühmter Name von einer. 
„unſinnigen Rotte geläftert wird, Auch, Apollo⸗ 
dor.(b) und. Dionys von Halikarnaß (c) melden, 
ausdrücklich , daß er ihm. 20 Jahre treu und: ergeben. 
geblieben iſt, und feine Schule . vor feinem. Te. 
verlaſſen hat. 











Alls Plato geſtotben war, unternahm Ariſtote⸗ 
les verſchiedene Reiſen, um ſeinen Geiſt durch fremde 
Kenntniſſe noch mehr auszubilden. Auf einer derſelben 
befuchte er feinen Freund und Mitſchuͤler Hermias, 
der zu Atarne in Myſi ĩen herrſchte. Drey Jahre 
hernach wurde dieſer Regent von dem Rhodier Men⸗ 

tor beſiegt, und dem Perſiſchen Koͤnige Ochus aus⸗ 
| | geliefert, 

BEN Rhetor. Z x 637. Problem. Lı 6. 30%. 7 libre, 

de mundo. 
(b). Apud Laert. L. 2. 6.9. 
'(c) Epif. ad Ammaeum. Vide Stanley. Lei. p. A24- 
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geliefert, der ihn hinrichten ließ. Ariſtoteles ſetzte 
feinem Freunde eine Statue im Tempel zu Delphi, 
Yerfertigte ein. Gedicht zu feiner Ehre, und heirathete 
die liebenswärdige und tugendhafte Pythais, -die, 
man weiß nicht, feine Gemahlinn, Schwefter, Nichte, 
oder Benfchläferinn geweſen iſt, und die er zu ſeiner 
Machfolgerinn beftimmier hatte. Ex trug eine fo. große 
Liebe zu ihre, daß er ihe nach dem Tode, oder wie 
Diogenes Kaertius. berichtet, noch ben Vebzeiten eben, 
diejenigen. Opfer brachte, welche die Arhenienfer det. 
Ceres zu bringen pflegten, 




















Ariforeles war eben. 41 Jahre alt, als ihn deraom ae, 
Macedonifche König Philipp; ,, der feine Verdienſte ns 
kannte, zum, Lehrer feines Sohnes Alerander wählte, SNYeY 
und an feinen Hof berufte, „Ich. danke den Göttern,“ I- — — 
ſchrieb er an ihn, „nicht. fo ſehr dafür, daß fie mir 7, Gall 
„dieſen Sohn geſchenkt haben, als daß ſie ihn bey dei⸗ ne 2 
„nen Lebzeiten haben geboren werden laffen. Ich Hoffe, iu Aie- 
„er werde fich. unter deiner Leitung fewohl deiner. und, xandro. 
„meiner, als des Meiches, deffen Erbe er iſt, würdig, 
„machen,,, Pbilipps Wahl wurde durch des Ari⸗ 
ſtoceles Verhalten vollkommen gerechtfertigt. Er— 
unterrichtete ſeinen Zoͤgling nicht nur in der Philoſo⸗ 
phie, und in allen ihren Geheimniſſen, ſondern auch 
in der Regierungskunſt und ſelbſt in der Mediein, wo⸗ 
von einige geheime Kenntniſſe, die er ihm beybrachte, 
ihm in der Folge ſehr wohl zu ſtatten kamen. Das 
Exemplar der Homeriſchen Ilias, das Alexander 

ftaͤts in einem goldnen Kaͤſtchen bey ſich führte, hatte 
einem 


Er. vichrer 
imevcaͤ um 
zu Urben 
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einen großen Theil feinen Verbeſſerungen ihm zu. vera 
danken. Er ſchrieb auch ein. Buch. von den Pflichtem. 
eines Königs, woraus der Prinz, zu deſſen Beleh⸗ 
zung. es verfaßte wurde, die herrliche Maxime ſchoͤpfte, 
Haß ein Zürft jeden, Tag, den. er durch feine Wohlthat 
bezeichnet Härte, ‚unter Die verlornen zählen müde, 
Philipp. belohute Die Sorgfalt des Ariſtoteles mit 
unbeſchraͤnktem Vertrauen; er ließ ihm. eine Status 
errichten, und raͤumte ihm ſelbſt in Regierungsgefchäffz 
gen eine große Gewalt ein, deren er fi nur zum 
Wohlthun und zur Abwendung aller Arten non. Der 
druͤckung bediente. Auf feine Fürbitte ließ der König, 








das verheerte Stagyra wieder aufbauen, und estheilte 


ihm nicht nur anfehnliche Vorrechte, fondern erlaubte 
au) dem Philofophen , diefe feine Vaterftadt mit Ge 


fetzen zu verfehen, Cine noch ſchmeichelhaftere VBelohy 
sung für feine Mühe war Die ſchoͤne Aeußerung feine: 
Zoͤglings: „Ich habe das Leben meinem Vater zu ver⸗ 
danken, aber meinem Lehrer verdanke ichs, daß ich 


„iu leben weiß; wenn ich mit einigem Ruhme Herrfche, 


„ſo bin ich denſelben ihm allein fchuldig, „ 


Als Philipp todt, und Alerander im Begriffe 
war, den Aſtatiſchen Kriegszug anzutreten, begab 


eine . Sy jih Ariftoteles vom Macedoniſchen Hofe, wo ee: 
5. derw. ſich 8 Jahre aufgehalten: harte, nach, Athen zuruͤck, 


69. 


‚üble i in einer von Athens Vorſtaͤdten erbanet, und 


„und. mard ein Öffentlicher Lehrer der Philofophie für- 
. alle, die feinen Unserricht fuchten, Zur Schule wurde 


‚ihm das Lycaͤum angemiefen, das der berühmte. Per 


für 
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für junge Leute, die ſich im Kriegsweſen uͤben wollten, 
beſtimmet hatte. Seine Talente und Das Anſehen, 
das er als der Lehrer des unumfchränften Schußhertn 
dee Griechen befaß, erwarben ihm uͤberaus großen 
Zulanf, Des Morgens trug er den verborgen, und 
nach feiner Meinung befonders wichtigen Theil feiner 
Philofophie einer einen Anzahl auserleſener und ge 
grüftee Schüler vor; Abends Hingegen hielt er feine . 
Schule für jedermann offen, und gab Unterricht im 
der Redekunſt, Poetik, Moral und andern dergleichen 
gemäinmägigen Wiſſenſchaften. Weil er nicht figend, 
Tondern im aufs undabgehen zu lehren pflegte, wurden 
feine Schüler Peripsteriter, und die Sekte, die er 
ſtiſtete die Peripsretifdye genannt, Lange unter 
biete ee einen freundfchaftlichen Briefrvechfel mit feinem 
großen Zdglinge. Man hat noch einige Briefe, die 
Alexander auf den Trümmern umgeſtuͤrzter Throuen 
an ihn gefchrieben hat, In einem derfelben fagte er} 
Ich vernehme, daß du deine Afroamatifchen Schriften 
„heraus giebſt. Was für ein Vorzug bleibt mir übrig, 
„wenn Die geheimen Wiffenfehaften, die ich von dir er⸗ 
ernet Habe, nun allgemein befannt werden? Da 
„wußteſt Doch, Daß ich die Menſchen Tieber an Willens 
„haft erhabener Dinge, als an Macht und Gewalt 
„übertreffe,,, Um die Eindifche Eitelkeit des Welt 
ftürmers zu befriedigen, gab ihm Ariftoreles zur Ant⸗ 
wort, Die afronmarifchen Werke fehn von Tolcher Bes 
Ihaffenheit, daß fie nur von denjenigen verflanden 
werden Fönnten, welchen er fie erklären würde; ob et 
fie alfo gleich — gegeben — m es doch vhn⸗ 
Ä defaͤhr 





Sein Tod. 
J. der W. 
3682. 


— 
4 27. 
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gefähr eben ſo viel, als wenn fe nie aus feinen Häns 
den gekommen wären, Eben diefer Monarch, der feis 
nem Lehrer einen Beweis feiner Dankbarkeit geben, 
und zugleich fich felbft den Ruhm eines Befoͤrderers 
der Wiffenfchaften erwerben wollte, ſchickte Jäger und 











Fiſcher gu taufenden in die Prodinzen feines geoßenGg 


bieths aus, und ließ Thiere von allen Gattungen und 
Arten aufjuchen, die.er dem Ariſtoteles uͤberſchickte, 
am ihm die nöchigen Hülfsmigrel zur Bearbeitung. des 
Thlergeſchichte zu verfchaffen. Die Koften dieſer Urs 
rernehmung werden auf 800 Talente odet 300,600 
Thaler angefeßt (d).e Das Wert wurde in 50 Buͤ⸗ 
‚cheen vollkommen gut zu Stande gebracht, Und unge 
‚achtet der Entdeckungen, die man bis auf unſre Zeiten 
gemacht hat, werden die 10 ‘Bücher, die noch. davon 
‚übrig find, für tin btauchbares Werk im Newiſe 
Eee Sache gehalten, 


Ariſtoteles hatte viele Feinde, bie Auf feinen 
Ruhm eiferfüchtig waren. Go lange Alexander lebte, 
wagten fie es nicht, ihren Haß und Verfolgungsgeiſt 


L:3. * *. ausbrechen zu laſſen. Dach feinem Tode aber. hielten 


„fie nicht mehr zurüd ; Doch ließen fie fich mit ihm in 


keine Öffentliche Fehde ein Sie fuchten ihm vielmehe 
‚yon einer andern Seite einen fihern Stoß beyzubrütz 


gen, und bedienten fich dazu eineg Pricfters der Leres, 


‚der ihn als einen Gotteslaͤugner Und Verachter der 
Religion anklagte, Da diefe Sefgulbigung verdruͤß⸗ 


liche 


(d) Pin. L.8. c.17. Athene. L. q. 
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liche Folgen haben konnte, und das Beyſdiel des So⸗ 

krates noch in feifchen Andenken war: hielt es Ari⸗ 

ſtoreles wicht für gut, die Entſcheidung der Michter 

ab awarten, fondern begab fich heimlich nach Chalcis 
auf der Inſel Euboa. Zu feinen Fremden, die fi 
bemühten,, ihn von der Flucht abzuhalten, ſagte er: 
Sch muß verhüten, daß man. die: Philofophie niche 
„weiterdings nißphandfe; ‚, mit welchen Torten er auf 
die Hintichtung des Sofrares zielt: Wirklich harte 
man auf die zmÖlfjährigen Dienfte, die er als Lehrer 

den Arbenienfern geleiftet,, fo wenig Ruͤckſicht, daß 
man ihn fogar im feihem Zuflüchtsorte auffüchte, Auch 

müßte man es nur feiner Furcht vor den Machftelluns 

gen feiner Feinde zufchreiden, wenn es. wahr wäre, 

was einige berichten, er habe fih mir ‚Gift. vergeben, 

Wie wollen aber Tieber dem Apolkodor, Dionys 

Bon Zalikarnaß und Laertius glauben, welche 
melden, er habe fich durch fein angeſtrengtes Studie— 

Fen and Wachen nach und nach fo abgezehrt, daß er 
Bald ma feiner Flucht von Athen, “im drey und 
fedzigften Jahte feines Alters, ‘an biefer gemeinen 

Krankheit der Gelehrten geftorben iſt. Andre geben 
vor, er habe fih, weil er die Urſache der unregelmäßts 
Gen Ebbe und Fluch im Euboiſchen Kuripus nicht 

ergrunden konnte, endlich ſeibſt hinein geſtuͤrzt, und 

Fſagt, weil er den Kuripus nicht habe bemeiſtern 

konnen, fo möge ſich der Euripus feiner. bemeiftern, 

Es ift aber fehr wahrſcheinlich, daß man diefes Mährs 
hen nie deßwegen erfunden hat, weil man glaubte, 

DaB der. rohe 2 Mann nich nr — eines all⸗ 
— taͤg⸗ 
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täglichen Todes ſterben koͤnne. Sein Koͤrver wurde 
nach Stagyra gebracht, wo ihm ein Grabmaal, ein 
Altar, und ſogar ein Tempel exrichtet, und ein jähre 
liches Feft zu feinem Andenken begangen wurde, Sein 

Teſtament finder fi im Laertius. 
Ariftoteles hatte Pleine Augen, eine auſgewor⸗ 
Ari von ſene Mafe, magere Schenkel und eine Kaſtratenſtim⸗ 
me; in feiner Jugend kam ihn das Reden fehr ſchwer 
an. Ueberhaupt war er von einer ſchwaͤchlichen Kos 
plerion, und befünders der Erkältung des Magens beyz 
nahe ftärs unterworfen, Um ihm die nörhige Waͤrme 
zu geben, hielt er eine, mit warmen Del angefüllte 
Büchfe von Zinn darüber, mund führte eine aͤußerſt 
mäßige Lebensart. Sein Blduͤrfniß zu ftudieren war 
Jo groß, daß er meiſt auch dir Nacht daran fegte. Um 
vom Gchlafe nicht daran gehindert zu werden, nahm 
er eine eherne Kugel in die Hand, und hielt fie übte 
ein Becken, damit er, wenn fie hinein fiel, vom 
Klange aufwachen möchte, Mach Strabo's Berichte 
Ke), war er der erfte, der eine Bibliothek ſammelte, 
und hierinn den Ptolemaͤern mit feinem Benfpiele 
vorgieng. Wahrſcheinlich findet fich in feinen Schriften 
Fehr viel, Das er dom feinen Vorgängern entlehnt har, 
ob er fie gleich" nicht anführen Seine Beurtheilungss 
kraft fegte ihn in Stand, unter dem Vorgearbeiteten 
Die befte Auswahl zu treffen ; er hatte aber auch das 
glüctiche Genie, welches fchafft , erfindet, und weit 
Über die von Vorgaͤngern betretene Bahne hinaus 
dringt, „Dieſer Tprann,” ſagt — „ich weiß 
2 „nich > 








(e) Lib. 13. pag. 608. 
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„wicht, von welchen Geiſte des Widerſpruchs hinge⸗ 
„riſſen, kuͤndete allen vergangnen Jahrhunderten der 
Acieg an, um fich die Nachwelt deito fichrer zu ums 
„gerwerfen, Er fpielte die Rolle eines Sultans, det 
„fh in feiner Herrſchaft wicht fiher glaubt, wenn fie 
„nicht duch ven Tod aller feiner ‘Brüder ber 
„seftige wird, „ Aus Ehrgeiz, eine Sefte zu ftiften,. 
die das Andenken aller übrigen wertilgen follte, verz 
änderte er die Kunftwörfer der gemeinften Begriffe; 
und mie dem fchönen Motto: Laßt. uns des Sokra⸗ 
tes und Plato, noch mehr aber der Wahrheit Freunde 
feyn, baute ee fi) im Reiche der Meinungen eines 
Thron, Der-jenen, welchen fich fein Zögling in der; 
beftürmten Welt errichtet hat, an Dauer und Feſtig⸗ 
keit unendlich weit übertraf, und erſt in unfern Tagen 
ungeftärze wurde. Wirklich waren feine Formen ,. 
feine Materie, feine 4 Elemente, jeine Quinteffenz, 
feine dreyfachen Seelenkräfte alles, was man nod) it 
unſerm Jahrhunderte für das Beſte in fo mancher phis 
loſophiſchen Schule gehalten hat, . 

















Man hat den moralifchen Charakter des Ariftos 
teles fomohl in alten, als neuern Zeiten fehr verfchie 
dentlich beurtheilt, und mehr Gutes und Böfes von 
ihm gefagt, als von allen übrigen berühmten Philos 
fophen des Alterthums. Doc) diejenigen, die ihn det 
ſchaͤndlichſten Rafter beſchuldigt haben, find offenbar 
feine Feinde geweſen, und haben durch ihre Verleum⸗ 
dungen die Denkmaͤler nicht austöfchen koͤnnen, die 
von dem Edelmuth feiner Seele zeugen. Selbſt 
Calm. Geſch. IL, Theils 11, Ve ‚| zu 
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Aleranders unmäßiger Ehrgeiz wird ihm mit Unrecht. 
Schuld gegeben, Denn ftand es wohl in feiner Macht, 
an einem Hofe, wie der Macedoniſche war, feinem. 
Zöglinge alle Gefinnungen ,. Die er wollte, einzuflöffen ?. 
oder ift es billig, daß der Mentor eines Fuͤrſten alle. 
feine Handlungen bey der Nachwelt verantworten ſoll ? 
Ariſtoteles ſtreute feinen Samen in eine Seele, wo 
die Laſter bereits tiefe Wurzeln geſchlagen hatten, und 
den Keim der Tugend erftichten. Alexander felbft 
hat das Verhalten feines Lehrers durch fein Betragen 
völlig gerechtfertigt. Je mehr er fich den Ausſchwei⸗ 
fungen preis gab, deſto Fälter ward feine, Anfangs 
fo feurige Liebe gegen Ariftoteles; und als er den 
Philoſophen Kalliſthenes, den ihm diefer zum Rath⸗ 
geber empfohlen, auf die grauſamſte Art hatte hintich⸗ 
ten laffen, hub er allen Umgang mit dem einzigen 
Manne auf, der ihn zu feiner Pflicht Härte zurück 
führen koͤnnen. 














— Auch die Talente des Ariſtoteles find von jeher 
zu fehe gerühmt, und zu fehr getadele worden, Einige 
hielten ihn für ein Wunder der Natur, für ein Genie 
don der erften Klaffe, dem nichts verborgen blieb, was 
in der Sphäre menſchlicher Erkenntniſſe liege. Andre 
fahen ihn als einen Dummkopf an, und fprachen ihm 
beynahe den gefunden Verſtand ab (f). Dach den 
Schriften zu uerheilen, worinn er feine Gedanfen mit 


der größten Verftändlichfeit vortrug, hatte er Unftreitig 
eine 














(f) Launoy de varia Ariflot. fortuna in Acad. Paris. 
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eine außerordentliche Gelehrſamkeit, und einen vielum⸗ 
faſſenden Geift, Der gröbfte Fehler, den man ihm. 
vorwerfen kann, iſt die Dunkelheit, und aud) diefe 
wird ihm jeder zu gute halten, der fich in feine Zeiten 
zurüd denken fanın Damals würde ein Philofoph, 
der feine Geſinnungen immer klar an den Tag gelegt. 
Hätte, gewiß nicht Flug gehandelt haben, Auch fcheint 
es, daß er eine alzu große Präcifion des Stils affeßs. 
tirt habe , welche machte, daß er Über Zwifchenideen. 
hinweggieng, den Sinn dee Worte felren genau bes 
ſtimmte, fieunter verfchiebnen Bedeutungen gebrauchte, 
und fich nicht allzeit die Mühe gab, anzuzeigen, ob 
ex feine eigene, Oder eines andern Meinung vortrage. 
Selbſt die mancherley Schickſale, die feine Schriften 
bis zu ihrer Bekanntmachung auszuftehen hatten, tru⸗ 
gen fehr viel zu ihrer Dunkelheit dey. Ariſtoteles 
harte bey feinen Lebzeiten nur fehr wenige von feinen 
Werken heraus gegeben. Bey feinem Tode hinterließ 
er fie nebit feinem ganzen Buͤchervorrathe feinem fieben 
Schüler Theophraſt; und diefer vermachte fie, als 
er ftarb, einem gemwifien Neleus, aus der Stadt 
Scepfis in Myſien, der, wie man glaubt, einen 
Theil davon nach Alerandris an den Prolemäus 
Philadelphus verkaufte, mit deffen berühmter Bis 
bliothek fie hernach verbrannten. Den Reft diefer Schrifs 
ten verſteckten die Erben des Neleus in einen Keller, 
um fie da Lieber verfaulen, als in dem Vuͤcherſale, 
ben der König von Pergamus damals anlegte, zur 
erde und zum gemeinen Beſten aufſiellen zu laſſen. 
Hier lagen fie 130 Jahre vergraben, und haben vers 

6% murbe 
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muthlich durch Würmer und Feuchtigkeit großen Schar 
den gelitten. Mach diefer Zeit holte man fie hervor, 
und verkaufte fie an den Apelliko, einen reichen Buͤr— 
ger von Athen, der die am meiften bejchädigten um⸗ 
fchreiben ließ, der geäufichen Unordnung, die ev das 
rinn fand, fo gut er fonnte, abhalf, und Die Lücken 
nach Gntbefinden ausbefferte. Nach der Einnahme 
von Achen brachte fie Sulla nah Rom, wo Tys 
rannio, ein Grammatiker, ſich derfelben bediente, 
und neue Verbeſſerungen damit vornahm. Auch in 
der Folge, da fie durch die Hände der Abſchreiber gien—⸗ 
gen, haben fie durch ihre Unwiſſenheit, Machlaͤßigkeit 
und Untreue fehr viel gelitten; es iſt nicht nur eine 
große Unordnung hinein gekommen, fondern es find 
auch Lücken darinn geblieben, die ſich auf feine Weiſe 
ausfüllen laffen. Es wäre demnach fehr ungerecht, 
wenn man ihre Dunfelheit bloß auf bie EIS des 
ae fchreiben wollte, 




















Die Zahl aller Schriften des Ariſtoteles wird 
auf 113 angegeben, Wenn man bedenkt, daß er 
immer kraͤnkelte, daß er einige Jahre ſeines Lebens 
mitten im Getuͤmmel eines unruhigen Hofes zugebracht, 
und nachher täglich mehrere Stunden auf den Unters 
richt feiner Schüler verroendet hat: fo muß man fi 
don feiner Arbeitfamkeie gewiß einen fehr Hohen Begriff 
machen. Unter den wenigen, die bis auf unſre Zeiten 
gekommen find, zeichnen fich feine Mede und Dicht: 
. Zunft durch Deutlichkeit und jene feine Beurtheilung 

aus, die das ——— eines gelaͤuterten Geſchmackes 


iſt. 
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if. Man glaubt, er habe fie zum Gebrauche Aler 
ganders verfertigt. In den übrigen, noch vorhändis 
gen Schriften werde, nebſt der Logik, verfchiedene 
Theile der theoretischen und praktiſchen Philoſophie bes 
handelt, als Phyſik und Metaphyſik, vornehmlich 
Pſychologie; Ethik, Politit und Oekonomie. Aris 
ftoreles war der erfte, der die Logik in ein Siſtem 
brachte; da er aber alles genau zergliedern wollte, vers 
fieler auf fehle Wortſpiele und unnuͤtze Definitionen, 
Divifionen, Subdivifionen und andre Taͤndelehen, 
die fo viele Federkriege in der Folge veranlaßt haben, 
Erine Politik ift ordentlih, genau und mit vielem 
Scharfſinn gefchrieben; fie beweist, daß er den Aus 
fenthalt an Philipps Hofe auf das Beſte zu benußen 
gewußt hat. Auch feine Defonomie enchält gute Lehr⸗ 
füge, die aber meift nur für die griechiſche Nation 
brauchbar waren. Etwas ſchlechter ift die Ethik ger 
rathen; fie verraͤth zu wenig Kenntniß des menfchlichen 
Herzens, und ftellt die Tugend unter, theils mangels 
haften, theils unnatuͤrlichen Begriffen vor, Die uns 
verftändlichften Subtilitäten und die gröbften Verirrun⸗ 
gen finden fich in feinen Schriften über theoretiſche 
Philoſophie. 








‚Des Ariſtoteles Nachfolger auf dem Katheder genen, 
bes Lycaͤums war Theophraftus von Ereſſos, ei⸗ Ben 
ner Stade auf der Inſel Lesbos. Dem Gellius zu: ge 
folge (g) wurde. Aciftoreles von feinen Schüler „W.3718. 
worunter dieſer Theophraſt und Menedemus vom/ert- 
1.5.6. 
d 3 Ä Rho⸗ c. 
Teer Er TFT En 
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Rhodus die fähigften waren, kurz vor feinem Tode 
geberhen, er möchte ſich erflären, welchen unter ihnen 
er für den würdigften hielte, das Lehrame zu uͤberneh⸗ 
men. Der krauke Philofoph verſprach es zu thun, 
und verlangte, fie follren ihm indefien Wein von Less 
bos und Rhodus bringen, um zu verfuchen, welcher 
von beyden ihm befler ſchmecken würde; deun er hatte 
Bereits. angefangen, Eckel an Wein zu fühlen, Man, 
vollzog feinen Willen, und als er von jedem gekoftet 
hatte, fagte er: . „Beyde find gut; aber lieblicher iſt 
„der Leobier., Da er feine weitere Erflärung von 
ſich gab, zweiſelte niemand, daß der Borzug, den er‘ 
dem Lesbiſchen Weine gegeben hatte, auch dem von 
dieſer Inſel gebürtigen Theophraſt gälte. Dieſer 
wurde alfo fein Nachfolger; und Menedemus, der 
den Schimpf feiner Zurücdfegung niemals vergeffen, 
konnte, trat von Diefer Zeit an als einer von deg Ari⸗ 
ſtoteles größten Feinden und Verleumdern auf, 


Theopbraft hieß zuerft Tyrtamus , und nahm, 
darauf den Namen Aucippusan, der um feiner außers 
ordentlichen und beynahe göttlichen Beredtſamkeit 
Willen von Ariftoreles in Theophraſt umgefchaffen, 
yourde, Mit diefem Talente verband er ungemein viel 
Scharffinn und eine ausnehmende Liebe zur Beſchaͤff⸗ 
tigung, Cr hielt ih meiſt an das Siſtem feines. 
Lehrers; gieng aber auch in manchen Sägen, z. B. 
von den Bewegungsarten, von Winden und. Lüften, 
davon ab, * des HSermippus Erzählung (4), 

begab 
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(h)' Athenas. ex Hermippo Lu 
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begab er fich zur beftinunten Stunde fhön gefleidet in 
feine Schule, und begleitete feinen Vortrag mit einer 
Aktion, Die zu der Sache, wovon er fprach, immer 
auf Das genauefte paßte. Die Anzahl feiner Schüler 
belief fich auf 2000, worunter Demetrius Plyales 
reus, Nikomachus, des Ariftoteles Sohn, Eraſi⸗ 
firarus, des Sprifchen Königs Seleufus Nika⸗ 
tor Hofarzt, der Komdpdienfchreiber YYienander, uud 
Strato von Lampſakus die berühmteften waren. 
Die Achenienfer harten eine fo große Hochachtung 
für ihn, Daß es ein gewiſſer Agnonides, der ihn des 
Arheismus befhuldigte, beynahe mit dem Leben büßen 
mußte. Der König von Aegypten, Prolemäus 
Sorer, erwies ihm die Ehre, zuerft an ihn zu fchreis 
ben; auch Kaſſander, König von Macedonien, 
haste eine ausnehmende Hochſchaͤtzung für ihn. Zu 
einem jungen Menfchen, der während einer Mahlzeit 
ftumm geblieben war, fagte er; „Du handelft Flug, 
„wenn du nichts. Schickliches zu fprechen weißt; ift 
„aber dieß dein Fall wicht, fo bift du unrecht daran. „, 
Einen andern, den er ſchamroth werden ſah, hieß er 
gutes Muths ſeyn; „denn Schamrörhe,” ſetzte er hin: 
zu, „ift die. Farbe der Tugend,, Er Magte fehr oft 
über die Purze Dauer des, Lebens, das man gerade zu 
der Zeit verlaffen. müffe, da man eben erft Flüger zu 
werden anfange „Es iſt dach fonderbar,” fagte er, 
„dag die Natur den Hirfchen und Krähen, die der 
„Befellfchaft keinen Nugen fchaffen, ein fo langes Leben 
„ghoͤnnet, und es. den Menfchen,verfagt, die, wenn fie 
„nicht fo bald ſterben müßten, fich eine unendliche 

5 4 „Menge 


838 Griechiſche Gelehrten: n. Runſtgeſchichte. 


„Menge nuͤtzlicher Keuntniſſe erwerben Fönnten.,, Aus 
eben dieſem Grunde ermahnte er ſeine Schuͤler, daß 
ſie ſich entweder gar nicht mit Wiſſenſchaften abgeben, 
oder alle ihre Kraͤfte anſtrengen ſollten, um ſie deſto 
geſchwinder erlernen, und deſto laͤnger benutzen zu koͤn⸗ 
nen. Die vielen Schriften, deren Verzeichniß ſich 
im Laertius findet, find ein Beweis, wie groß feine 
Gelchrfamkeit und Fertigkeit in Darſtellung feiner 
Kenntniffe geweſen ift. Er wurde 85 Jahre alt, und 
ſtarb an einer Entfräftung, bie er fich durch unauss 
gefeßtes Schreiben und Studieren zugezogen hatte, 
Noch auf feinem Todberte fügte er: „Wir fangen an 
„zu leben ; und fchon fterben wir.,, Michts ift eitler, 
fuhr er fort, „‚als die Ruhmgierde; taufend Annehms 
„lichkeiten des Lebens gehen um ihretwillen für ung 
„verloren. „ Er verinachte fein Geld einigen gelehtten 
Gefellfchaften; denn er wollte, daß es nicht zur Pracht 
und Unmäßigkeit, fondern zum nüchternen Unterhalte 
weifer und ordentlicher Menfchen verwendet werde. 
Das ganze Volk von Achen fand fich bey feinem 
Leihbegängniße ein, 





Theopbrafts Nachfolger war fein Schäfer 
Strato von Lampſakus, der des Aegyptiſchen 
Königs Prolemäus Philadelphus Lehrer gemefen 
war, und wegen feiner Neigung für das Studium na⸗ 
türlicher Dinge den Beynamen Phyſiker befommen 
bat. Er wurde des Atheismus befchuldigt, weil er 
an feine andre Gottheit, als an die Natur glaubte, 
ahne fich zu erklären, was er eigentlich unter dieſem 

25 ſchwan⸗ 
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ſchwankeñnden Namen verſtuͤnde (#). Von feinen Wer—⸗ 
ken iſt keines bis auf uns gekommen. Nach ihm zäh: 
let man nur noch 4 Lehrer auf dem Katheder des Ly⸗ 
caͤums: der erſte, Lykon, war aus Troas gebuͤrtig; 
auf ihn folgten der Ordnung nach Ariſton, Krito⸗ 
laus, eben derjenige, der mis dem Karneades alg 
Oranter — Rom gegangen war, und AUS, 











Deineerius Phalereus, einer von. des Theos Demes 
phraſt angefehenften Schütern, ein Abkoͤmmling deg kr 
berühmten Athenienſiſchen Helden Konon, wurde — 
von Raſſandern, wie wir bereits au einem andern zunuun- 

. Dite gemeldet haben ck), zum, Beſehlshaber I, * 
über ſeine Vaterſtadt Athen ernannt, und verwaltete = 
diefes Amt 10 Fahre mit folcher Klugheit und Maͤßi Z-5. /olr 
gung, daß ihm feine Mitbürger 360. Statuen errichten Aifor. 
liegen, Da fie ihn aber dem ungeachtet, als eine ihnen ( Gracis 
aufgedrungene Obrigkeit, Heimlich haften, fo war — 
Demetrius Polioreetes kaum in ihrer Stadt ange⸗ 
lkommen, als fie dieſe Statuen niederriſſen, und ihn. 
des Todes ſchuldig erklärten. Er mußte fih nun zwar 
mit der Flucht retten, die feldft der Sieger beguͤnſtigte, 
und kam gluͤcklich in der von Kaſſander befegten 
Siadt Thebaͤ an; er war aber fo weit entfernt, uͤber 
das undankbare Verfahren der Athenienſer einigen 
Unwillen zu bezeugen, daß er vielmehr ihrer an ſeinen 
Statuen veruͤbten Wuth herzlich lachte, und ſich ew 
klaͤrie, fie haͤtten wider feine Tugend, deren Denkmaͤler 
5 5 fie 

(i) Citero Acad. Quafl.” x 

©. II, Theile U.am ©, 336. und 3554 
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ſie geweſen waͤren, nichts ausrichten koͤnnen. Nach 

Raffanders Tode glaubte er, daß, er in Griechen⸗ 
land und Macedonien nicht mehr ſicher genug wäre, 

Er begab fid) demnach au, den Hof des Aegyptiſchen 
Koͤnigs Ptolemaͤus Soter, der im Rufe eines leut⸗ 

ſeligen Fuͤrſten ſtund, und alle Auslaͤnder, die ſeinen 

Schutz ſuchten, willig aufnahm. Seine großen Vera 

dienfte erwarben ihm die Hochachtung diefes Königs , 

der ihn Über die wichtigſten Angelegenheiten zu Mathe 

zog. Diefes Vertrauen ward in der. Folge die Duelle 

feines. Verderbens. Denn da er dem alten Ptolemaͤus 
den Rath ertheilet hatte, die Regierung, ſo lange er 

lebte, nicht nieder zu legen, und bey der Wahl eines 

Thronfolgers die Kinder der Eurydice dem Ptole⸗ 

maͤus Philadelphus ‚ feinem Sohne von der Bere⸗ 
nice, vorzuziehen; der kindiſche Koͤnig aber dieſen 

Rath nicht befolgte: faßte Philadelphus einen. fa, 
großen Haß gegen ihn, daß er ihn, gleich nach dem, - 
Tode feines Waters, einziehen, und in ein Gefaͤngniß 

bringen ließ, wo der Biß einer. Otter feinem Leben ein, 

Ende machte. Ex. har fehr viele Schriften hinterlaſſen, 

woraus erhellet, Daß er nicht, nur. in der. Staatskunſt 

and Politik, fondern auch in der. Geſchichte, Poetik 

und Rhetorif große Einfichten, befefien hat. Die mei 

ſten davon find in dem, mangelhaften, Verzeichniße deg, 
Caertius angeführt, 





Ariftess, und. nach, ihm, Joſeph der- Jude Rn 
Philo und andre Sfeibenten. erzählen, Demetrius 
habe dem — Philadelphus zuerſt die 

Stif⸗ 
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Stiſtung der Alerandrinifchen Bibliochel und des 
Muſaͤums angerathen, wovon wir an feinem Orte 
Meldung thun werden. Nach ihrem Berichte kam 
auch die berühmte Weberfegung der hebräifchen Bücher 
Des alten Teftaments in das Griechiſche auf fein Zus 
xeden und durch feine klugen Auftalten zu Stande, 
Un diefe Nachricht mie dem widerfprechenden Verfah⸗ 
xen zw vereinigen, das Philadelphus nach feiner 
Thronbeſteigung gegen Demetrius beobachtet hat, find, 
einige Gelehrte auf die Vermuthung gerachen, der. 
Prinz habe feinen Haß verheimlicht, und während der 
Mitregenefchaft mit feinen Vater, der ihn zwey Jahre 
vor feinem Tode zum Reichs gehuͤlfen angenommen hatte, 
ben Rath und, die Anftakten des Demetrius benußt. 
Doc) diefe Wendung, fo glüclich fie auch fcheinen, 
mag, iſt ben. weiten nicht hinreichend, alle Schwierigs 
keiten aufzuheben, Die dem, Berichte des Ariſteas im 
Wege fichen, 


Laertius rühmee den Stil des, Demetrius alg. 
echaben und. zierlich,; Cicero. fand, daß er fich, mehr 
duch Harmonie, als duch Pathos empfehle (I). Nach 
feinem Urtheile war Demetrius ein feiner Dialektiker, 
und ein, eben nicht fehr ſtarker, aber fanfter und eins 
nehmender Medner: wodurch er fich als ein Achter 
Schüler des Theophraftus zeigte. Einer von feinen 
Deuffprüchen war, daß wahre Freunde fich bey Gluͤck⸗ 
lien nicht ungeberhen einfinden, zu Uuglüclichen Hinz 
gegen Aus eigenem ‚Triebe und ungebethen fommen, 

Don 














©) In Bruto, & L.». de oficis. 


93 Griechiſche Gelehrten⸗ u. Kunſtgeſchichte. 


Von jungen Leuten ſagte er, daß ſie zu Hauſe ihren 
Aeltern, auf der Gaße allen, die ihnen begegnen, 
außer der Geſellſchaft ſich ſelbſt Ehrerbiethung ſchul⸗ 
dig ſind. 

















Senso, Wie ſich in der Akademie Arıftoteles, der Stiſ⸗ 
Ser Misch ter. der Peripatetiſchen Sekte, bildete: fo ward in 


gr ber Cyniſchen und Megariſchen Schule Zeno, der 
— Stiſter der Stoiſchen Sekte, gebildet. Er war von 


1.3744. Cittium, einer Phonicifchen Pflanzſtadt auf der 
zart: „ Sufel Cypern, gebirtig, und trieb eine Zeitlang dag 
578 Gewerb feines Vaters, die Kaufmannſchaft. Von 
das in feinem Berufe zur Philoſophie hat man zwo verfchies 


Zeno 
— dene Nachrichten. Der erſten zufolge, befragte er das 


en En Orakel über die Wahl feiner Lebensart, und erhielt zur: 


— Antwort, er ſolle die Farbe der Todten annehmen? 
welchen Ausſpruch er dahin deutete, daß er die Scheif⸗ 
gen der Alten leſen, und ihre Maximen annehmen muͤſſe. 


Her zweyten Nachricht gemäß, fiheiterte fein Schiff 


nicht weit von der Mündung des Hafen Pyraͤus, 
und er ſelbſt konnte nur mit großer Mühe das Ufer ers 
zeichen. Weber diefen Verluſt berrübt, begab er ſich 
vom Hafen in die Stade Athen, kam in eine Buch⸗ 
bindferebude, und nahm ein Buch in die Hand, un 
ſich die Griffen zu vertreiben. Zufälliger Weiſe traf 
er auf Kenophons Kommentarien. Er fas darin, 
und fühlte fich von dem, was er gelefen hatte, fo be 
zaubert, daß er den Buchhaͤndler fragte, wo ſich denn. 
die großen Männer befänden, von welchen Renophon 
ſpraͤche. Eben gieng der Eynifer Krates vorbey. 

a ee ee ee "AE 
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Der Buchhaͤndler wies ihn dem Zeno, und rieth ihm, 
dieſen Mann zum Lehrer anzunehmen, und ihm zu 
folgen. Zeno gehörchte diefem Rathe, ward noch.an 
demfelben Tage des Krates Schüler, und da er, ſchon 
30 Fahre alt, den ganzen Werth der Phitofophie bald 
fühfen lernte, freute ex ſich feines Ungluͤcks, und fagte 
ſehr oft, keine Seefahrt fen für ihn gluͤcklicher abger 
laufen, als die, worauf er Schiffbruch gelitten Härte, 
Er brachte es durch feine Talente und feinen Fleiß in 
Furzem fo weit, daß er ein Buch unter dem Titel, 
von der Republik, Herausgab, das ihm viel Ehre 
machte Er bewies darinn, daß die Menfchen nicht 
Dazu beftimmt find, von einander getrennt und einfanı, 
fondern in Gefellfhaft zu leben, und fich durch das 
°Band gemeinjchaftlicher Gefege und Gebräuche zu ver 
einigen; gleich einer Heerde, die der nämlichen Weide 
wir gleichem Mechte geitieft. Da et aber in eben die 
fem Buche nicht nut behauptete, daß die Weiber ge⸗ 
mein ſeyn, und beyde Gefchlechte fich gleich leiden 
follen; fondern auch auf gut Cyniſch Tenpel, Höfe 
und Schulen von feiner Republik ausfchloß: fo ſagte 
man auch fpöttifch, er hätte es unter dem Hunds⸗ 
ſchwanze · gefchrieben (m), 


Zeno bewunderte das erhabene, ernſte Wefen, 
das Krates in feinem Betragen und in feinen Reden 
zeigte. Auch die Lehrſaͤtze feines Meifters erhieften 
Kinen Beyfall. Nur die Verachtung des Wohlftandes, 

| welche 
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(n) Plutarch. de fort, Alexandri Orat, 1. 
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welche die Cyniker affektirten, erregte fein Mißfallen. 
Um ihn daran zu gewöhnen, befahl ihm Krates, 
einen Topf Linfen bey hellem Tage über einen oͤffent⸗ 
lichen Plag zu tragen. Zeno nahm den Topf, ver⸗ 
huͤllte fi aber das Gefiht, damit ihn niemand ken⸗ 
nen ſollte. Als Krates dieß ſah, Tief er ihm nach, 
ſchlug mit ſeinem Stocke nach dem Topfe, und zer⸗ 
ſchmetterte ihn; da denn Truͤmmer und Linſen auf 
den Schüler fielen, der, voller Scham, davon eilte, 
und fich verbergen wollte. Aber Krates hielt ihn 
zurück, indem er ihm zurüfte: „Wo willſt du hin, 
„kleiner Phönicier ? es ift die doch Fein Schade wies 
„derfahren. „Zend wollte es nicht zu einer zweyten 
Lektion von dieſer Art kommen laſſen; er verließ Fuß) 
darauf die Schule des Krates, und lief der Schule 
des Megariſchen Sektirers, Stilpo zu, ber fid) 
durch fein Betragen und feine Beredtſamkeit großen 
Ruhm erworben harte, Vergeblich bemuͤhte ſich 
Krates, ihm bey. dem Mantel zuruͤck zu halten; 
Zeno riß ſich von ihm los, und Stilpo wies feb 
nen Nebenbuhler mit den Worten ab! „Warum haſt 
„du ihn nicht Lieber bey den Ohren zuruͤckgehalten, 
„und dich durch die Kraft der überzeugenden Wahr 
„beit feiner verſichert? Wenn du deine Schüler mit 
„Gewalt zuruͤckhaͤltſt, ſo wirft du zwar ihre Leibet, 
„ich aber ihre Herzen und Seelen befigen,,, 





Nachdem Zend den Vorlefüngen des Stilpo 

30 Jahre lang beygewohnt, und darauf hoch einige 
Zeit die Akademiker, Xenokrates und Polemon, 
gehört 
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gehört hatte: eröffnete er felbft eine Schule unter dem 
Porticus, einem mit den Gemälden des Polygnotus 
und der größten Meifter gezierten Orte, den man 
Stos, das ift, Gallerie oder bedeckter Gang, 
nannte, und von welchem Zeno's Schüler den Namen 
Stoiker befamen. Auch er pflegte nicht fißend, ſon⸗ 
deen im aufs und abgehen zu unterrichten. Er hatte 
eine fehr große Menge Schüler; denn obgleich ſeine Mo⸗ 
ral fehr firenge war, wußte er ihe doch durch den 
Zauber feiner Beredtſamkeit das Widerliche zu beneh⸗ 
men. Sein Vertrauen bey den Achenienjern war 
fo unbefchränft, daß fie ihm die Schlüffel ihrer Cita⸗ 
delle zue Verwahrung übergaben, und ihn fo gleiche 
fam zum Depofitär ihrer Freyheit machten. Zum 
Beweiſe ihree Hochachtung, befchenften fie ihn mit 
einer goldnen Krone, und ließen ihm eine eherne Statue 
ſetzen. Selbſt bey Königen fand er in großem Ans 
fehen, Der von Aegypten wechfelte Briefe mit ihn, 
und Antigonus Gonnaras von Macedonien fand 
fi, fo oft er nach Achen Fam, bey feinen Vorleſun— 
gen ein, und fpeißte fogar bey ihm. Er bach ihn 
auch anf das dringendfte, daß er nach YYiscedonien 
kommen, und daſelbſt eine Schule errichten inöchte, 
Er eutſchuldigte fich aber mit feinem hohen Alter, (wird, 
lid) war er damals ſchon go Jahre alt), und ſchickte 
ün feiner Stelle zween von feinen Schülern dahin, 





Zeno wurde, fo lange er lebte, niemals von eis 
nee, auch der mindeften Unpäßlichfeit befallen, und 
hätte das Ende feines Lebens ruhig abwarten Bönnen, 

went 
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wenn er eben fo viel Gelaſſenheit uud Geduld im Her: 
zen, alsim Kopfe gehabt hätte. Da erfchon 98 Jahre 
alt war, und 48 davon im Öffentlichen Unterrichte zus 
gebracht hatte: that er beym Weggehen aus dem 
Mortiens einen Fall, und beach fi) einen Finger. In 
der Meinung, der Tod rufte ihn, fchlug er mic dee 
Hand nach der Erde, und fagte den. Vers, den ein 
tragiſcher Dichter feine vriobe fprechen ließ: Da bin 
Fich; ich bin bereit, dir zu folgen.,, Er fun auch 
nicht fobald in feine Wohnung zuruͤck, als er fih, 
wie einige berichten, die Kehle zuzog, ober, wie 
andre erzählen, fich zu tode hungerte. Auf erhaltene 
Machricht von feinem Tode, vufte Antigonus Gon⸗ 
natas auf: „Welch einen Mann muß ich nun vers 
„miſſen?, und als ihn einige fragten, warum er beit 
Zeno fo fehr bewundert hätte, gab er zur Antwort, 
weil diefer Phitofoph durch vie großen Gefchenfe, die 
er von feinem Hofe bekommen hätte, weder hochmuͤthi⸗ 
ger, noch demüthiger geworden wäre Er ſchickte auch 
fogleich eine Gefandefchaft an die Achenienfer, um 
fie zu bitten, daß-fie dem großen Maune ein Grabmaaf 
din Ceramikus, einen der. angefehenften Quartiere 
ihrer Stadt, errichten wollten Die Athenienfer 
Haben diefer Bitte Gehör, in dem Defrete, worin 
dem Zeno diefe außerordentliche Chrebeztigung zuge 
fanden wurde, fagten fie mit der ihnen eignen Prals 
haftigkeit, es gejchähe darum, damit jedermann wiſſe, 
daß fie ſichs zur beſondern Angelegenheit ninchen, 
Männer von vorzuͤglichen Verdienſten ſowohl im Leben, 
als nach ihrem Tode zu ehren, 
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Zeno war von Natut ſehr ernſthaſt und melam Fein heer. 
choliſch; doch nahm er auch ganz gerne an den Freu⸗ 
den eines: Feftes mit Theil, Ueberhaupt war feine 
Febensart Äußerft nüchtern umd ſtreuge. Ex vermied 
alles, was den Schein von Praferey haben, oder Auf 
fehen erregen kounte; kleidete fich ganz einfach, und 
nähere fich nur von Brod, Waſſer und einigen Früche 
ten. Die comifchen Dichter feiner Zeit, die ihn defr 
halber aufzogen, find eben dadurch wider ihren Willen 
feine Panegyriften geworden. Man kann indeffen nicht 
(äugnen, daß feine Tugenden nicht gruͤndlich genug 
geweſen find, und daß er feiner Kehre von Mäßigung 
und Belegung der Leidenfchaften fo manchesmal durch 
ſeine Handlungen widerfprochen habe. Einer von feie 
nen größeren Fehlern war gelehrter Stolz. Vergeblich 
entſchuldigen ihn einige dadurch, daß die Demuth 
vom Manne allzu fchwer wird, dem fo viele Leute aus 
Lehrbegierde nachlaufen, daß es ihn große Mühe koſtet, 
fich duch die Menge der Zuhörer und Bewunderer bis 
auf feinen Kacheder hinzudraͤngen. Schon die Mittel, 
wodurch ſich Zeno fo viele Auhänger verfchäffte, ma⸗ 
chen feinem Charakter Schande, Denn fein ganzes 
Beſtreben gieng immer dahin, den Akademikern und 
Epikuraern zu mwiderfprechen, und durch die fonder: 
bare Strenge feiner Moral Erftaunen zu erregen, Von 
dieſem Widerſprechungsgeiſte hingeriſſen, lehrte er 
ausſchweifende Saͤtze, die ihm niemals wuͤrden zu Sinne 
gelommen ſeyn, wenn er ſich nicht vorgenommen hätte, 
din Antagoniften der Akademie und der Epikuri— 
ſchen Sekte zu fpielen. Man finder in den alten 
Calm, Geſch. II, Theils III. B. GG Gi 
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Skribenten viele Denkſpruͤche von ihm verzeichnet. Zu 











einem jungen, ſchwatzhaſten Menſchen fagte er: „Deine 


Sein 
Siſtem. 


„Ohren haben ihren Sitz auf deiner Zunge; und zu 
einem andern, der eben diefen Fehler an ſich hatte: 
„Die Natur hat uns zwey Ohren, und nicht mehr 
„Als einen Mund gegeben, damit wir lernen, daß wir 
„mehr bören, als reden follen, „ 


Das Siſteme der Stoifchen Sekte, die fehe 
lange in großem Anſehen gefianden ift, und unter den 
Romern berühmte Anhänger gehabt hat, kann ınan 
nicht aus den Schriften des Zeno felbfi, wovon nur 
einige Fragmente übrig find, fondern ausden Schriften 
feiner Sektirer, des Plutarch, Sertus Empyrikus, 
Laertius und andrer, Eennen lernen. . Auch Cicero 
hat die Grundfäge der Stoifer befchrieben und geprüft ; 
aber nicht immer treu und richtig: ex verftand nicht 
alle Meinungen diefer Philofophen ; und feine Nach⸗ 
sichten davon find fchon defwegen verdächtig, weil er 
ein Alsdemifer, und folglich ein Feind der Stoa 
geweſen iſt. Logik, Phyſik und Moral find die drey 
Haupttheile der Philofophie des Zeno, die größtens 
theils aus Cynifchen und Akademiſchen Lehrſaͤtzen 
beiteht. Mach ihr, haben die Sinne die Kraft, die 
Wahrheit zu erfennen, und darüber zu urtheilen. ‘Die 
Welt ift aus Materie und einer Seele entftanden, 
welche Weltſeele Gore felbft ift, das lauterfte, reinfte 
Feuer, das in der oberſten Himmelsgegend fich befindet, 
und fich von da aus indie ganze Maturergießt. Diefer 
Gott ift das erſte, ewige, —— Grund⸗ 

weſen; 
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weſen; er iſt allenthalben, erkennet alles, ordnet alles 
an, iſt die einzige Duelle aller Wirkſamkeit und Voll 
fommenheit. Da er von Ewigkeit her wirfte, fieng 
das Chaos an, fich zu entwiceln; da er zu wirken 
fortfuhr, entwickelte es fich immer mehr; und da feine 
Wirkſamkeit ftärs gleich war, Pam endlich Die Welt 
völlig zu Stande. Weil aber diefe feine Wirkſamkeit 
eine Beziehung auf den Zuftand der Dinge hat; weil 
dasjenige, was in einem Momente hervorgebracht wird, 
fchon durch das beflimmt wurde, was im vorhergehens 
den Momente ift hervorgebracht worden, und fo bis 
auf die erfte Entwickelung des Chaos zurück: fo giebt 
es eine Verfertung von Urfachen und Wirkungen; jes 
des Ding iſt in jedem Momente das, mas es ſeyn 
foll, und kann nur das fegn, was es iſt. Diefe Vers 
kettung ift das, Schieffal, dem alles, ſelbſt Gott, uns 
terworfen iſt. Der Körper des Menfchen ift aus einer 
toben Materie geftaltet ; die Seele ein Theilchen der 
Gottheit, ein Funke des himmlifchen Feuers. Weil 
aber die Fibern unfers Körpers der Wirkſamkeit eines 
ſo mächtigen Grundweſens nicht widerſtehen koͤnnten, 
fo wird dieſes Feuer, da es durch die Luft herabkoͤmmt, 
ein wenig abgekuͤhlt, und fo unſern ſchwachen Orga⸗ 
nen angepaſſet. Dee Menſch hängt an dem Ganzen, 
wovon er einen Theil ausmacht, und befolgt eben dies 
felben Geſetze. Die Gewalt des Schickſals ſteht feiner 
Fteyheit nicht im Wege; denn er handelt nur nach der 
ihm eignen Natur, undder Zwang zum Birken koͤmmt 
nur von ihm ſelbſt. Er iſt alfo frey, nicht well er 
etwas thun oder nichs thun kann, fondern weil er dem 


3 Shi 


100 Griechifche Gelehrten u. Runftgefchichte. 


Schickſale freywillig gehorchet, dem er auch. gehorchen 
würde, wenn er es nicht wollte. Dieſem Geſetze müffen, 
wir uns unterwerfen, und es koͤmmt uns nicht zu, dev 
Natur Vorwürfe zu machen, Es ift alfo weislich ges 
handelt, wenn wir dulden, was wir nicht verhindern 
Fönnen, und ohne Murren dem Gotte folgen, ‚der das 
Ganze leitet, wovon wir ein Theilchen. find. Aus 
dieſem Grunde ift es des Weiſen Pflicht, ſich feft au. 
diefes Ganze zu halten. Die Welt ijt für ihn nur 
eine Stadt, eine Familie; niemals betrachtet er ſich 
als ein loßgerißnes Glied davon; was. ihn auch bes 
gegnen mag, fo mangelt ihm doch nichts, denn er 
weiß, daß alles zur Vollkommenheit des Ganzen. abs, 
zielt. Anſtatt zu verlangen, daß die Dinge fi nach 
feinem Willen richten follen, begehrt er nichts. anders, 
als daß fie gefchehen, wie fie gefchehen; und er ifk 
‘glückfelig. Auf folche Art lebet er nach der Ordnung, 
der Welt, nad) der Natur, nach Gott, nach der Tus 
gend; denn das alles ift einerley unter verfchiednen Bes 
nennungen. Er fchäßet das Gute und Boͤſe nur nad) 
dem Derhältniffe zum Ganzen: was ihm dazu nuͤtzlich 
ſcheint, iſt gut; was er für unnuͤtz hält, boͤſe. Frende 
und Schmerz, Vergnuͤgen und Mißvergnuͤgen ſind 
alſo eigentlich nichts, oder hoͤchſteus Nebendinge vom 
Guten und Boͤſen, womit der Weiſe ſich nicht abgiebt. 
Er hat weder Furcht, noch Begierde; nichts bewegt 
ihn, nichts mache ihm Unruhe, nichts bringt ihn aus 
feiner Faſſung. Seine Gluͤckſeligkeit ift in ihm ſelbſt; 
er ift ohne Leidenfchaft, Da nur dasjenige gut oder 
böfe ift, was dem Ganzen entweder Nutzen, ‚oder Schas 
| den 
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den bringt: fo iſt alles gleich gut, oder gleich boͤſe; 
es giebt Fein Mittelding zwifchen Tugend und Lafter; 
alle Fehler find einerley; wer eine Tugend beſitzt, der 
beſitzt alle; es giebt eigentlich nur eine Tugend — die 
ſreywillige Unterwerfung gegen das Schickſal. Leben 
und Tod ſind gleichgiltige Dinge. Der Weiſe hoͤrt 
auf zu leben, wenn er aufhoͤrt, dem Ganzen nuͤtzlich 
zu ſeyn; ſeine Seele kehrt zum himmliſchen Feuer zus 
ruͤck, wovon ſie ihren Urſprung hat, Die Seelen der- 
übrigen: Menfchen muͤſſen eine Zeitlang in der Luft 
herum irren/ von da fie in den Mond fommen, ihre 
Reinigung zu vollenden. —— Wenn ein chimärifcher 
Begriff von Weisheit fähig ift, einer ſtarkmuͤthigen und 
herzhaften Seele einen außerordentlihen Schwung zu 
geben: ſo laͤßt ſich leicht errachen, welch ein Enthufiaft 
Zend ſeyn müßte, der mit diefen Eigenſchaften ein 
melancholiſches Temperament und eine fläts gährende 
Phantaſie verbunden hat, und gegen das Lob feiner 
Anberher und den Tadel feiner Gegner gleich viel Ems 
pfindſamkeit hegte. Doch die Falfchheit feiner Grunds 
füge hat ſich in der Anwendung aufgedeckt, die er felbft 
and vornehmlich die mieiften unter feinen Geftirern 
davon machten, die von ihm nicht viel mehr, als die 
biendenden Worte, den Gang, Mantel, Stock und 
Bart beybehalten haben, 





Zeno’s Nachfolger anf dem Katheder der Stoa, — — 
Rleanthes, war von Aſſus in Lycien gebuͤrtig, und BE rad 
hatte fich in feiner Jugend als Fauftfämpfer hervorge: .nert. 
. Als er darauf, nur mit 4 Drachmen oder 12 7.1668. 

Sc. 
63 Gro⸗ 
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Grofchen in feiner Börfe, nach Athen gekommen war: 
fieng er an, die Stoa zu befuchen, und ward einer 
von Feno's eifrigften Schülern. Um fich den noths 
dürftigen Unterhalt zu verfihaffen, ohne dabey feine 
Studien zu verfdumen, verdingte er fich zu Nachts 
bey einem Gärtner, dem er Waffer zuführte, und bey 
einer Bäckerinn. Als er daher, kraft des Geſetzes, 
wodurch fein Müßigyänger zu Athen geduldet wurde, 
„vor Gericht erfcheinen mußte, um anzuzeigen, wovon - 
er ſich nährte, und welches Gewerbe er triebe: führte 
er diefe beyden Perfonen mie fich dahin, und ließ fich 
von ihnen dag Zeugniß geben, daß er ſich durch Arbeit 
feinen Unterhalt erwaͤtbe. Diefe unerwartete Ents 
derfung erregie bey den Richtern fo viel Bewunderung | 
und Mitleid, daß fie ihm, zur Erleichterung feiner 
Dürftigkeit, so Minen aus dem Öffentlichen Schaße 
anmwiefen. Doch Zeno erlaubte ihm nicht, dieſes 
Geld anzunehmen, Auch ein andersmal, da er einige 
junge Leute in das Schaufpiel geführt, und man bes 
merft hatte, daf ein Mantel, den der Wind in bie 
Höhe hob, feine einzige Kleidung wäre, wurde ihm 
auf Koften der Republik ein Rock oder Unterkleid ans 
geſchafft. Seine natürliche Anlage war eben nicht die 
glücklichfte; aber an Fleiß, an unermüdetem Aushars 
zen bey angejtrengter Arbeit that es ihm niemand gleich. 
Da er wegen Armuth fih das nöthige Papier nicht 
Faufen konnte, ichrieb er auf Scherben oder Kuochen, 
was er in Zeno s Vorleſungen gehörer, hatte. Diefer 
pflegte ihn daher fiäts den zwenten Gerfules zu nens 
wen. Er fchrieb viele vortreffliche Werke, wovon 
man 
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man das Verzeichniß im feinen Biographen nachfehen 
kann. Er war fchon go. oder mie andre berichten, 
gar 99 Jahre alt, als er ein Gefhwir im Munde 
befam. Die Aerzte rierhen ihm, daß er zween Tage 
nichts effen follte. Er befolgte diefen Rath; da man 
ihm aber nach Verlauf diefer Zeit wieder zu effen brin: 
gen wollte, fagte er: „Ich bin ſchon zu weit, als daß 
„ich wieder zuruͤckkehren ſollte;, und hungerte fich in 
den folgenden zween Tagen zu tode. 











Auf den Aleanthes folgte fein Schüler oder Chryſtpp, 
Miiſchuͤler Chryſipp. Er war von Soli in ae, san 
cien gebürtig, und chat fi Anfangs in Kriegsdieniten Benort. 
hervor, Als er aber fein Vermögen daben völlig zu: wis Zee 
gefegt hatte, wandte er fich zur Philofophie, und ward — 
ein Schuͤler Zeno's, oder wie andre vorgeben, des Lib. — 
Rleanthes, von deſſen Siſteme er aber, durch das —* 
Gefuͤhl ſeiner eignen Talente und Einſichten aufgemun⸗ of. —— 
tert, noch be deſſen Lebzeiten großentheils abwich, und p. — 
vornehmlich in der Dialektik eine beſondre Bahne brach. 

Er erwarb ſich auch darinn ſo großen Ruf, daß man 
insgemein ſagte, wenn die Goͤtter je einen Gebrauch 
von der “Dialeftif machen wollten, fo würden fie ſich 
der feinigen bedienen. Doch geſtund er felbft, daß er 
aus feinen Gefechten mit Kleanthes nicht auf das 
ruͤhmlichſte wegfäme. Deffentlich difputirte er mit uns ® 
gewöhnlicher Heftigkeit und Lebhaftigkeit, fonft aber 
mit vieler Maͤßigung. Seine Sparfamfeit war eben 
fo groß, als feine Kiebe zur Arbeit. Cine alte Magd, 
Die Sag Küche beforgte, war feine ganze Bedienung, 
4 Täglich 
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Täglich fehrieb er 500 Zeiten, die Zahl aller feiner 
Werke wird auf 705 angegeben. Er ſtrebte fo wenig 
nach der Gunft dee Großen, daß er ihnen weder jes 
mals die Aufwartung machte, noch eine feiner Schrifs 
ten dedicirte. Selbft die Einladung des Königs von 
Yegypten, daß er an feinen Hof kommen möchte, 
hatte fo wenig Auziehendes für ihn, daß er an feiner 
Stelle ginen feinee Schüler dahin ſchickte. Kigenliehe 
und Selbſtgenuͤgſamkeit warten feine größten Fehler, 
Er fagte, wenn er jemand wüßte, der ihn an Gelehr⸗ 
ſamkeit überträfe, fo wollte er zu ihm-gehen, und fein 
Schüler werden. Einft hinterbrachten ihm feine Freunde, 
daß er Verleumder hätte, „Das kuͤmmert mich nicht,“ 
gab er zur Antwort; „ich will mich ſo betragen, daß 
„meine Verleumder feinen Glauben finden werden. „ 
Er wurde 83 Jahre alt. Ueber die Art feines Todes, 
die nun einmal feine der gemeinen fenn durfte, ſtim⸗ 
men die Sfribenten nicht überein. Einige berichten, 
er habe fich beym Anblicke eines Efels ‚. der Feigen ges 
geſſen, zu tode gelacht. Andre fagen, daß er. bey eis 
sem Opfermahle, wozu er von feinen Schülern geladen 
worden, fo vicl Weinmoft getrunken habe, daß er nach 
5 Tagen an den Folgen diefee Unmäßigfeit geſtorben 
fey. Die Athenienſer haben ihm auf einen. ihrer 
vornehmſten Pläße eine Statue errichtet, die ihn als 
‚einen Mann von kleiner Statur, mit ausgeftreifter 
Hand vorftellte, A 


Laertius hat von Chryfipps Schriften ein uns 
vollftändiges Verzeichniß hinterlaſſen, das Stanley 
duch 
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durch Hinzuſetzung vieler andrer Werke, die von ver⸗ 
ſchiednen Skribeuten dieſem Philoſophen zugeeignet 
werden, vergroͤßert hat. Man beſchuldigt ihn, er 
habe in ſeinen Schriften ſo viel, aus andern Schrift⸗ 
ſtellern entlehntes, eiugerückt, daß, wenn man dieß 
olles wegnehmen wollte, beyuahe nichts übrig bleiben 
würde, Auch wird ihn der Vorwurf gemacht, daß 
feine Werke Zoten enthalten, deren fich ein vechrfchaffes 
ne Mann ſchaͤmen muͤſſe. Mach Seneca's Urtheile 
() war Chryſipp ein ſcharfſinniger Skribent, der 
bis auf den Grund der Wahrheit eindrang. Seine 
Schteibart war praͤcis; er gebrauchte immer nur fo 
viel Worte, als er für nöchig hielt, fich verſtaͤndlich 
auszudrücken. Sein Wiß ward aber auch manchmal 
ftumpf, und kruͤmmte ſich zuruͤck; er konnte zwar 
flehen, aber nicht durchbohren. In feinem Buche 
von der Republik billigte ev Heirathen zwiſchen Vätern 
und Töchtern. In einem andern Werke erlaubte er, 
Menfchenfleifch zu eſſen. 


Es fcheine, Chryfipp fen der letzte gewefen, der 
in dee Stog Öffentlichen Linterricht ertheilt hat. Andre 
berühmte Stoifer unter den riechen waren Poffi- 
donius von Apsmes, Zeno von Tharſus, Dios 
genes von Babylon, Perfäus und Arifto ans 
Chios. Poflidonins mar des großen Pompejus 
Zeirgenoße und Biograph ; Diomenes har fi) durch 
die Gefchicklichkeit, die er, als des Asınesdes und 
Aritolans Mitgefandter, zu Rom große 
Ruhm erivorben. 








& 5 Alle 
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Alle bisher angeführte Seftenftifter und Sektirer 
haben fi an den Plan gehalten, den Thales von 
Miletus angegeben, und Sokrates verbeffert hatte, 
Minder zahlreich waren die Sekten, die von Pytha⸗ 
goras abſtammten. Wir haben von diefem beruͤhm⸗ 
ten Manne, dem Stifter der Italiſchen Sekte, be 
reits an einem andern Orte Meldung gethan. Eben 
daſelbſt ſind die Lehrer und Siſteme der nach ſeinem 
Entwurfe-gebildeten Sekten, der Eleatiſchen, Me⸗ 
chaniſchen und Heraklitiſchen, angeführt und bes 
fehrieben worden. Wir haben alfo hier nur noch dass 
jenige nachzuholen, was die Alten vonden Italiſchen 
Sektirern oder den eigentlichen Pythagoraͤern und 
von Epikur und feinen Anhängern berichten, 











— Dythagoras pruͤſte den Eifer ſeiner Schuͤler 
a. durch fotche Uebungen; die Vorfchriften, die fie bes 
- Ja folgen mußten, waren von folher Art, daß ınan fich 
oderPpys Nicht erwehren kann, fie als heidnifche Anachoreren 
a anzufehen, Sie mußten einen Eid ablegen, daß fie, 
tirer. ac Maaßgabe ihres MWerftandes oder Charakters, 
zwey, deep, vier, aud fünf Fahre ſtillſchweigen, 

und fi jo der Pruͤfung unterwerfen wollten, ob fie 

würdig wären, vom äffentlichen Unterrichte, der je 
bermann offen ftund, zum geheimen zugelaffen zu wer⸗ 

den, und Dinge zu erfahren, Lie wahrfcheinlich feiner 

fo langen Verheimlichung werch waren. Sie lebten 

alle in einem Haufe mit ihren Weibern und Kindern 
beyfammen, befaffen nichts eigenthümliches, und führten 

Die Gemeinheit des Vermögens unter fich ein. Wenn 

einer 


Griechiſche Gelehrten: u. Aunftgefehichte. 107 


einer unter ihnen fich von dieſer Gefellfchaft trennen 
wollte, gab man ihm alles zuruͤck, was er eingebracht 
hatte, oder auch mehr; aber man fah ihn ſeit diefer 
Zeit als todt an. Für jede Tagesſtunde waren bei 
fondre WVerrichtungen ausgezeichnet. Nachdem man 
mie ſich erforfcht hatte, was man des Tages zuvor 
geſagt, gehört, gefehen und gerhan haben mochte, 
mußte man aufftehen, wm die aufgehende Sonne ans 
zubethen. Ein jeder gieng hernach befonders in Wäls 
deen und einfamen Gegenden fpagieren, Dach diefer 
Vertichtung, die man für nöchig hielt, das Gemürh 
zu verfammeln, traten fie in der Schule zuſammen; 
worauf fie fich im Ringen, Laufen, Tanzen und ders 
gleichen uͤbten. Das alles währte bis zum Mittags 
eflen, wobey nur Brod, Honig und Früchte aufgetras 
gen wurden, und niemand Wein trank. Der Nach 
mittag wurde mit häuslichen oder auswärtigen Gefchäfft 
gen angefangen. Nachher giengen fie, je zwey und 
zwey, oder drey und drey, fpaßieren; man begab fich 
ins Bad, zum Opfer, zum Nachteffen, das vor Sons 
Nenuntergange geendigt werden mußte; man las in 
Gemeinfchaft. etwas. vor; einer von den Aelteſten hielt 
eine Anrede; endlich überdachte ein jeder, wie er fich 
den ganzen Tag Über verhalten hätte, und man legte 
fih zu Bere. Die Muſik hielten fie für eines der 
ſchicklichſten Mittel, die Leidenfchaften zu mäßigen: 
und machten täglich zwenmal Gebrauch davon: des 
Morgens, um das Gemüth aufzubeitern ; und Abends, 
um ihm Erholung nach angefivengten Betrachtungen 
zu verfchaffen. Das Vorurtheil der Seelenwande⸗ 

. rung 
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zung machte es ihnen zum Gefeße, fich des Fleiſches 
und der Fifche zu enthalten. Gleichwohl aßen fie 
Fleiſch von DOpferthieren, in der Veberzeugung, Daß 
fie von Peiner menfchlichen Seele belebt wären. Der 
Zutritt in ihre Schulen ward aud) Frauenzimmern geftars 
tet; denn fie glaubten mit Recht, daß diefes Gefchlecht, 
nebft feiner befondern Empfänglichkeit für Schwärmes 
ven „ auch das vorzügliche Talent, fie zu verbreiten, 
befige. Sie hatten die Gewohnheit, nichts zu ſchrei⸗ 
ben, oder wenigft das Gefchriebene nicht befaunt zu 
machen. Selbſt Pythagoras wollte, daß nur Freunde 
und Mertraute an feinen Schriften, die er feiner Fran 
und Tochter vermachte, Theil haben follten. . Erſt 
ohngefähr anderthalb Jahrhundert nach feinem Tode, 
da feine Schüler zerfireue, vertrieben, und fogar ges 
zwungen wurden, ſich in Aegyptiſchen Wüften zu 
verbergen, fahen fie ein, daß ihre Lehrfäße endlich gar 
verloren gehen müßten, wenn fie auf ihrer Gewohnheit 
beharren wollten. Sie fieugen aljo zu fchreiben an; 
aber auf-eine fehe dunkle und geheimnißvolle Art, bey 
der man ihre Erklärungen durchaus nicht entbehren 
fonnte, Der Anlaß zu ihrem Unglüce war die. große 
Macht, die fie, als Glieder einer zahlreichen Geſell⸗ 
ſchaft, durch die engfie Verbindung unter ſich gegruͤn⸗ 
det, und durch den Einfluß, den fie als erfahrene Staats: 
männer in politifchen Angelegenheiten vepublifanifcher 
Staaten hatten, vergrößert haben. ‘Diefes Ueberge⸗ 
wicht und die Verheimlichung ihrer Lehre mußte end: 
Lich bey ſreyen Bölfern, deren Mitbürger fie waren, 
oder worunter fie lebten, Eiferfucht und Verdacht ers 

' regen. 
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wegen. Hieruͤber entſtanden Zerrüttungen,, die zwar 
den gänzlichen Verfall ihres Anfehens, aber auch den 
Untergang ‘fo mancher Stadt, die im Kampfe mit 
ihren gefährlichen Grundfägen unterliegen mußte, nach 
ſich zog. Bei 


Bit Pyrbagoräer kannten die Bewegung der Ihre 
Erde ie Gegenfüßler, und den periodifchen Umlauf" Mas 
der Kometen; fie glaubten, daß die Planeten bewohn‘ 
and die Sterne eben ſo viel Sonnen fern, um welche 
fich audee Planeten bewegen. Es fiheint aber, daß 
diefe, in. den folgenden Jahrhunderten verfannte oder 
beftsittene Wahrheiten für fie nur Meinungen gemefen 
find, die fie nicht zu beiveifen wußten, weil fie dieſelben 
wicht ihren eignen Beobachtungen, fordern. der Offen: 
hetzigkeit der Aetzyptiſchen Prieftergegen ihren Lehrer 
Pythagoras zu: verdanfen ‚hatten. Hoͤchſt albern 
waren ihre Träumereyen von Gott und von der Welt.) 

Denn ob fie glei von Gott als von einem Geiſte 

fprahen: hatten fie doch feinen Begriff von einer geis 

fligen Subſtanz. Ein:Geiftift, nach ihrer Meinung, 

bloß eine feinere Mlaterie , ein Aether, ein Feuer, das 

fih überall ausgießt, das alles in Bewegung feßt , 

und das fie deßhalber MWeftfeele nannten. Alle Dinge 

find mehr oder weniger unmittelbare Ausflüffe von Dies 

fer Weltſeele: woraus folge, daß nicht alle Weſen 

gleiche Vollfommenheit beſitzen. Die Luft ift mie 

mancherley Geifteen-angefüllt. Die Sterne find eben 

fo viefe Gortheiten. Der Höchfte Gott wohnet in Firs 

mamente, im ganzen. Raume, der über die Laufbahne 
des 
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des Mondes hinausgeht. Nur dort wirket er; und 
deßwegen iſt dort alles gut geordnet, und unwandelbar 
eingerichtet. Uber weiter herab herrfchet Unordnung 
und Unbeftand, weil alles durch Geifter, die groͤßern 
Theil an der Materie haben, durch Menfchen, welchen 
die Gortheit nur eine geringe Portion ihres Wefens 
mittheilt, und durch das Schickſal, das ijGdurdh 
blind handelnde Körper verrichtet wird, Die Weisheit, 
oder wie fie von Pythagoras zuerft genannt wurde, 
die Philoſophie ift, nach den Grundfägen der Pytha⸗ 
goraͤer, die Wiffenfchaft der Weſen, das ift, Die 
Wiſſenſchaft des Unwandelbaren, die Wiffenfhaft uni⸗ 
verfeller Ideen. Denn fie glaubten, es gebe feine 
Wiſſenſchaft von veränderlichen Dingen; fein Körper, 
einzeln betrachtet, fen ein Weſen; und nur der Körper, 
überhaupt genommen, ſey der Gegenftand philoſophi⸗ 
fcher Betrachtungen. Um ſich zu diefer erhabnen Wiſ⸗ 
fenjchaft empor fhwingen zu können, muͤſſe die Seele 
fich von der Materie losmachen, für alle Äußere Eins 
druͤcke unempfindlich werden, fich der Herrſchaft dee 
Reidenfchaften entreißen, nur in ſich und für fich leben, 
und fi von allem, was um fie ift, loswinden. Nur 
dadurch koͤnne fie fich zu unmandelbaren, ewigen und 
göttlichen Dingen erheben, ſich zu ihrem Urweſen 
hinauf fehwingen, den Göttern gleih, ja ſelbſt ein 
Gott werben, Dieſe cheils falfche,, theils uͤbertriebne 
Grundſaͤtze find ein Plarer Beweis, daß die Pytha⸗ 
goraͤer genau das gewefen find, was fie nach den In⸗ 
ſtituten ihrer Sekte ſeyn mußten — Enthuſiaſten. 
Wie war es aber auch möglich, daß Leute, die Jahre 

lang 
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lang einem Manne zugehört hatten, der wie ein Gott 
verehret wurde, fich hätten überreden follen, daß fie 
nichts gelegnet haben? Unftreitig war es genug, daß 
einer von ihnen zum Schwaͤrmer wurde, um alle 
übrige zu. Schwärmern zu machen. Schon das be⸗ 
ruͤchtigte: Er bat es geſatgt, dieſes allmaͤchtige Staus 
bensinotiv der Pythagoraͤer, ift ein klarer Beweis, 
daß weder Lehrer, noch Schuler fühig waren, irgend, 
einen logiſch richtigen Schluß zu machen, Ihr größtes. 
Verdienſt mag alfo wohl darinn beftehen, dag fie die 
Luft zur Mathematik ausbreiten geholfen haben ; ob 
fie gleich auch dieſe Wiljenfchaft mißbrauchten, da fie 
durch die Erzeugung der Zahlen die E Erzeugung aller 
Dinge erflären wollten, 


- Die berüßmteften Seftirer der Italiſchen oder 
Pythagoraͤiſchen Schule waren Empedokles, 
Ocellus aus Lukanien, Timaͤus von Lokri, und 
Archytas von Tarentum. 











Empedokles, zugleich Dichter, Redner, Arzt en. 
und Philofoph, war zu Agrigent in Sicilien aus lm J. der 
einer vornehmen Familie geboren, und wandte feine — — — 
Talente bloß zum Beſten feiner Mitbuͤrger au. Seine es e 13. 
Gedichte verdienten, nach dem zeugriß des Ariftores hifl, 2. phil, 
les, das Laertius anführe, den Benfall des Alter: 
thums wegen des Reichthums an Metaphern, des für; 
nichten Ausdrucks und der fchönen Bilder, noch mehr 
aber wegen der Ichrreichen Gegenftände und deren rühr 
gender Behandlung. Er war der erfte Lehrer der 
Redekunſt in Sieilien, und bedieite fi) feiner Be 

| rediſam 
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redtfamfeit, die Sitten und die ausſchweifen de Lebens⸗ 
art der Agrigentiner zu verbeſſern. Am oͤfteſten 
verwies er ihnen ihre Sucht zu bauen, gleich als ob 
fie ewig leben follten, und ihre Hitze in Vergnuͤgungen, 
gleich als ob fie noch an eben dem Tage fterben ſollten. 
Tach den Grundfägen feiner Sekte, gebrauchte er die‘ 
Muſik als ein zuverläßliches Huͤlfsmittel in Kranke 
heiten des Geiftes, und ſelbſt ben gewiſſen Krankheiten 
des Körpers. Er hatte zu Gela einen Freund, den 
ein junger, im Wuth gerathener Menfch ermorten wollte, 
weil derfelbe, als Richter der Stadt, den Vater des 
Juͤnglings zum Tode verurtheilt hatte. - Zinpes 
Zobkles firchte den Geiſt deſſelben durch Zureden zu be⸗ 
fänftigen; und da dieſes nichts helfen wollte , nahm 
er die harmonifchen Töne feiner Geyer zu Hilfe, und 
vereinigte fie mit der abgemeßnen Sprache der Poeſie. 
Er merkte fich die Modulationen, welche den ſtaͤrkſten 
Eindruck auf den jungen Menſchen machten, und 
brachte endlich durch deren oͤftere Wiederholung ſein 
Herz zur Ruhe. Auf ſolche Weiſe rettete er ſeinem 
Freunde das Leben, und verband ſich ſelbſt den Juͤng⸗ 
ling fo ſehr, daß er in der Folge einer feiner fleigigften 
Schüler wurde. Er zeigte ſich ſtaͤts als ein erklaͤrter 
Feind der Tyrannen, und widerfeßte fich einem jeden, 
der durch fein Berragen verrierh, daß er nach der hoͤchſten 
Gewalt firebte. Wirklich trug er das meiſte zur bier 
derherftellung der Gleichheit und Freyheit in feiner 
Vaterſtadt bey. Zur Dankbarkeit bothen ihm die 
Agrigentiner die Krone an; und als er dieſe anss 
ſchlug, ließen fie ihm eine Statue errichten. Eben 
bieje - 
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dieſe Ehre bezeugten fie dem Pyrhagorder Epichars 

mus, einem berühmten Dichtet, der juerft die Kor 

moͤdie in Sicilien eingefühtt, und einige Luftfpiefe 

Yerfertiget hat, ans welchen Plautus viel entlehnte. 

Einige Skribenten berichten, Empedokles habe fich 

in feinem Alter in den Schlünd des Vulkans Aetna 

geftürgt, Damit man, sie fie fagen, ihn für einen 

Gort halten möhe. Doch Sabo widnfpigt 

dieſes Faktum, und jeder Freund der Menſchheit, der 24 

lieber den weiſen, für das Gluͤck ſeinet Mitbuͤtger fo 

eiftigen Mann bewundert, als des ruhmfſuͤchtigſten 

VNatten und tollſten Schwaͤrmers lacht, ſtimmt ihm 
Ocellus aus Lucanien wird für des Pytha⸗ =. 

goras Nachfolger auf dem Katheder der Italiſchen coniem 

Sekte von einigen ansgegeben; andte fagen ſchlechthin, 

daß et ein Pythagoraͤer gemefen iſt, und beftimmen. 

Vie Zeit nicht, worin er gelebt hat. Seine Werke, 

waren bey den Griechen in großem Anfehen. Aus 

einen Briefe des Archytas an Plato und aus feinet 

Antwort an ihn laͤßt fich ſchließen, welchen Werth 

ihnen ſelbſt Plato behgelegt habe, Nach feiner Meis 

mung daitert die Welt ewig, weil diefes Ganze redet 

darch ein außer ihm, och duch ‘ein In ihm befinde 

des Ding kann zermichtet weiden, 


Timaͤus, von Lokri, Einer Stade im geitcht Twa uo 
ſchen Italien, wurde für ſehr gelehrt gehalten. Er von Locri 
hatte Antheil an der Regierung feiner Vaterſtadt, und 
ſchrieb verſchiedene Werke, die Plato, fein Be, 

RER Theils l. ꝰ. 9 


Archytas 
von Ta⸗ 
rentum. 
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und wie einige vorgeben, auch ſein Schuͤler, benutzet 
bat, Sein Bud) von der Weltſeele und von der Mas 
tur. foll die reinften Lehren der alten Philoſophen ent⸗ 
halten. Man muß ihn mit dem Timaͤus von Paros 
und mit dem Timaͤus von Krotona, welche beyde 
ebenfalls Pythagoraͤer geweſen ſind, nicht vermengen. 














Archytas, von Tarentum, einer griechiſchen 
Pflanzſtadt in RKalabrien, war ein vertrauter Freund, 
des Plato, der, auf ſein Zureden und ſeine Buͤrg⸗ 
ſchaft, die dritte Reiſe an den Hof des Syrakufis 
fchen Tyrannen, Dionys des jüngern, unternahm (0). 
Aus diefen Grunde wandte fih der Philofoph, nach⸗ 
dem er in Ungnade gefallen war, ſogleich an ihn, und 


J | ftellte ihm vor, wie gefährlich es für ihn. wäre, wenn, 


er fänger unter der Gewalt eines fo mißtrauifchen und, 
grauſamen Fürften ftehen müßte, Auchytas fhichte 
alfo einen gewiſſen Lamarchus auf einer Trireme nad). 
Syrafus, und begehrte von Dionys, daf er ben, 
Plato, für deffen Sicherheit er die Gewaͤhrſchaft auf. 
ſich genommen Hätte, ungehindert wieder aus Sicis 
lien abreifen laſſen follte, Der Tyrann wagte es 
nicht, dieſe Foderung abzufchlagen; er ftellte fich fogar 
an, als ob er mit Plato völlig zufrieden wäre, übers 
bäufte ihn mit Ehren » und Freundfchaftbezeugungen, 
und gab ihm bey feiner Abreiſe zu verftehen, daß es 
ihn bekuͤmmre, was. ex. bey feinen Freunden von ihm 
würde, „Die Götter wollen verhüten,” gab: 

ihm: 











(0) Piato Epifl. 7° Pag. 348. 


Griechifehe Gelehrten „u. Runſtgeſchichte. 115 


ihm Plato zur Antwort, „daß es in der Akademie ſo 
„ganz an Stoff zur Untetredung fehle, daß man von 
„Dionye ſteecen muͤſſe. 




















Archytas war keiner von den Philoſophen, de⸗ 
ren einziges Geſchaͤfft es iſt, ihre Schuͤler von Wahr⸗ 
heiten oder Meinungen zu unterhalten, er war auch 
ein vortrefflichee Staatsmann, und wurde ſiebenmal 
zum Oberhaupteder Tarentinifchen Republik gewaͤhlt, 
ungeachter ein Gefeg vorhanden war, Praft defien er 
es nur einmal hätte werden dürfen, ben fo groß 
waren feine Einfihten im Kriegswefen; die Truppen 
der Tarentiner fiegten, fo lange fie ihn zum Anführer 
hatten; fie wurden völlig gefchlagen, fobald er das 
Kommando niedergelegt hatte. Er hat auch viele ges 
lehete Werke hinterlaffen, Die von alten Skribenten ans 
geführt werden, aber nicht bis auf unſre Zeiten gefoms 
men find, Ariſtoteles hat feine Kategorien daraus 
entlehnt. Nach des Athenaͤus Berichte, hat er for 
gar von der Urt, die Speifen zu bereiten, gefchrieben, 
Auch Jamblichus bemerkt (p), daß die Pythago⸗ 
raͤer, unter allen Philofophen zuerft, von der Zubes 
teitung des Fleifches gehandelt haben, das fie doch 
sach ihrem Inſtitute nicht effen durften. Er war ein 
befondter Liebhaber der Mechanif. Sein vorzüglich 
fies Werk war eine Taube von Holz, die ſich vermit: 
telſt des von innen angebrachten Triebwerkes im Fluge 
erhielt, aber fich nicht in die Höhe ſchwingen Fonnte, 

ee 2 wenn 





(p) Vita Pythag. «29. & 34. 
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wenn ſie auf die Erde gefallen war (9). Man ſchreibt 
ihm noch andre Erſindungen zu, die eine große Kennt⸗ 
niß der Mathematik vorausſetzen. Sein Betragen 
war uͤberaus klug und gemaͤßigt. Als ein erklaͤrter 
Feind aller unflaͤtigen Zoten, ſprach er nie etwas 
Schmutziges, und duldete es nicht, wenn deßgleichen 
vor ihm geſprochen wurde. Zum Aufſeher uͤber ſein 
Landhaus, der ihn zum Zorn gereizt hatte, ſagte ert 
Ich würde die übel begegnen, wenn ich nicht zornig 
„wäre (nr), Die Wohlluft hielt er für die verderbs 
lichſte Leidenfchaft des Menſchen, für.die Quelle aller 
Uebel und Unordnungen, die man in ber Welt ſieht. 
Daß er nad) einem Schiffbruche in den Fluthen ums 
gefonmen ift, giebt Horaz im einer von feinen Oden 
zu verftehen,, worinn er ihn bittend anführt,, irgend 
ein Borübergehender möchte auf feinen an den Strand 
ausgeworferren Leichnam zwey oder drey — Sand 
binwerfen (). 


Archytas hatte den Philolaus zum Schilke, 
Ber verfchiedene Werke hinterließ, und die Bücher der, 
Pythagoraer an Plato verkaufte, Diefer fehöpfte 
alles daraus, wovon et den Sinn zu errathen glaubte, 
Auch Ariftoteles, Speufipp und Xenokrates haben, 
fle benutzt; dem Pythagoras wurde nicht viel mehr. 
übrig gelaffen, als mas entweder an fich lächerlich war, 
oder was man lächerlich machen Fonnte, 














(9) Phauor. apud Gellium L. Io, 6.12, 
{r) Plutarch, de pueris inf 
(s) Horat. L.ı. Od. 2% — 3 4 
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Ein andrer Zögling des Archytas war Kudorus 
von Anidos, der für feine Vaterſtadt und fie YTis 
letus Geſetze fchrieb, und fich großen Ruhm in Gries 
henland erwarb. Neil er auch Plato’s Schule be 
fücht hatte, wird er von einigen ein Akademiker 


— 


Epikur war zu Gargettus, einem Flecken in Se⸗ 
Attika, von vornehmen, aber verarmten Aeltern ge: —— 


buͤttig. Sein Vater Neokles war ein Abkoͤmmling 
des Phileus, eines der Söhne des Ajax, und ſoll J. der w. 
ſich vom Schulhalten genährer haben. Ein Vers des Gin. anzu. 
Heſiodus, worinn diefer Dichter vom Chaos lage; Zaert. 
daß es zuerft geweſen ift, veranlaßte ihn, wie man..r. &c. 
votgiebt, im vierzehnten Jahre feines Alters, das ER 
Studium der Philoſophie zu ergreifen, Er fragte ſei⸗ cur, * 
nen Lehrer, was man unter Chaos verſtehe, wie es 

gemacht, und warum es zuerſt geweſen ſey. Da ihm 

dieſer zur Antwort gab, Fein Grammatiker, wie er, 

fondern nur ein Philoſoph koͤnne ihm hierüber Beſcheid 

ertheilen, faßte er den Entſchluß, ſich auf die Philos 

fophie zu verlegen. Er ruͤhmte fich in der Folge, daß 

er nie einen Lehrer in dieſer Wiſſenſchaft gehabt habe, 

Wenn man die Elemente der Philofophie wegrechnet, 

bis er von. dem Akademilker Pamphilus zu Samos 

wiernet hatte, wohin er, als ein achtjehnjähriger 

Junge, gefchickt wurde s iſt «8 zwar gewiß, daß en 

nie eine philofophifche Schule befucht har; es ift aber 

auch auffallend, daf ev die Schriften des Demokri⸗ 

tus, Anaxagoras und anderer, fowohl: alter, als 

er 93 gleichs 
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gleichzeitiger Philofophen gelefen, und ihre Meinungen 
bey der Aufführung feines eignen Lehrgebäudes benußt 
bat. Er war 30 Jahre alt, als er die Philofophie 
zu Mytilene und Lampſakus lehrte ; im. fechs und 
dreyßigſten fam er nach Achen, und wurde der Stifs 
ter der nach ihm genannten Epikuriſchen Sekte. Er 








‚verlegte feine Schule in’ einen angenehmen Garten, den: 


er nebft dem daran ftoßenden Haufe gefauft, undnach 
feinem Geſchmacke hatte einrichten laffen. Verſchiedene 
anfehnliche Frauenzimmer, ‚worunter. Leontium bie 
berühmtefte ift, befanden fich unter der Zahl feiner 
Schüler; und feine Schule, die Anfangs nicht viel 
zu bedeuten fchien, ward endlich eine von denen, welche 
die meiften und angefehenfien Zöglinge hatten. Sie 
lebten in brüderlicher Eintracht unter einander, und 
führten die Gemeinfchaft der Güter unter fich ein, 
Dod erlaubte ihnen Epikur nicht, ſich des Eigens 
thums davon zu beneben; denn er fürchtete, daß auf 
folhe Art das Vergnügen der Wohlthaͤtigkeit und ges 
genfeitigen Aushülfe in ihrem Beduͤrfniſſen für fie ver 
loren gehen möchte, ' 


Einige von den Alten, die es unverzeihlich fans 
den, dag Epikur die Spißfindigfeiten der Akade⸗ 
miker, die Tändeleyen der Dialektiker, und die Ei⸗ 


„2. telkeit der Stoiker aufgedeckt hatte, haben feinen Chas 
pag. 948. 


rakter and feine Lehre mit den häßlichften Farben ges 
ſchildert. Sie befchuldigten ihn der fchändlichften Vers 
brechen, und zogen die ungereimteften und aͤrgerlichſten 
Folgen aus feinen ſowohl — als falſchen und 

gefaͤhr⸗ 
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gefährlichen Lehrſaͤtzen. Epikur vertheidigte zwar feine 
Perſon durch eine untadelhafte Auffuͤhtung, und ſeine 
Lehre durch die Staͤrke der Wahrheit und Beredtſa⸗ 
feit, womit er ihre Gründe unterſtuͤtzte, und feine 
Gegner beſtritt. Allein dem ungehindert wurde der 
Name Eptkur und Epikurer gleichfam ein Schimpfs 
wort; die Philofophen, die im vorigen Jahrhunderte 
fein phyſiſches Siſtem angenonimen: haben, nannten 
ſich Gaſſendiſten, oder Nachfolger des Demokritus 
und Lucretius, um durch den Mamen Epikur bey 
ihren Zeitgenoſſen kein nachtheiliges Vorurtheil wider 
ſich zu erregen; und noch jezt würden fich ‘die meiſten 
ſchaͤmen, ſich für Anhaͤnger der Epikuriſchen Sekte 
zu bekennen. Unter den Apologiſten, die Epikurs 
Charakter und Lehre vertheidigt haben, zeichnet ſich 
Diogenes Laertius unter den alten, und Gaſſendi 
unter den neuern aus. Mach ihrem Berichte, hat fi ch 
vie ein Mann ein fo ſanftes und leutſeliges Betragen, 
fo viel Befcheidenheit und Mäfigung eigen gemacht, 
als Zpifur,. Er war nicht nur ein getreuer Freund, 
ſondern auch ein guter Water und ein eifriger Patriot. 
Juasgemein nährte er fich nur mit Brod, Waſſer und 
ein wenig Kaͤſe. Seine meiften Schüler und Freunde 
ahmten das Beyſpiel feiner Müchternheit nach. Auch 
in andern Vergnuͤgungen beobachtete ‘er die ftrenafte 
Mäßigkeit, und Ichte ſtaͤts unverehelicht. Dann die 
Uaruhen, die mit dem Eheftande verbunden find, ſchie⸗ 
nen ſich, nad) feiner Meinung, mit dem philoſophi⸗ 
ſchen Studium nicht zu vertragen; oder wenn ja ein 
Philoſoph heirathete, fo ſollte ec eine kluge, reiche 
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und in Ba: Frau nehmen, Ueberzeugt, daß es ih 
sinbefannt am beften lebe, entzog er fich dem Gewuͤhle 
der Gefchäffte, und brachte feine Zeit mit Studieren, 
Lehren und Schreiben zu. Als ein Feind des geheim⸗ 
nißvollen Unterrichts, redete er, um verflanden zu 
Werden; und wuͤrde immer deutlich geblieben ſeyn, wenn 
er ſich nicht angemaßt haͤtte, die Erzeugung der Weſen 
zu erklären. Durch feinen heitern Ausblick wurde fein 
gründlicher Vortrag angenehm, undfein fanftes Weſen 
mochte ihr liebenswürdig. Er fol über 300 Traftate 
von verfchiednen Materien gefchrieben, und was dag 
merfmürdigfte wäre, als ein Driginalgenie nicht aus 
Geemden Quellen gefchöpft haben; es ift aber nichts 
kavon, als einige Sragmente, bis anf unfte . 
uͤbrig geblieben, 


Epikur murde gegen das Ende ſeines Lebens, 
das er auf 72 Jahre brachte, von uͤbermaͤßig heftigen 
Steinſchmerzen geplagt. Mitten unter dieſen Qualen 
troͤſtete er ſich, wie er an Hermachus ſchrieb, mit 
dem Gedanken an die Erfindungen und Entdeckungen, 
die er gemacht, und.an die Gründe, worauf ex feine 
Lehifüge gebauet hatte (t). Kurz vor feinem ode 
Keß. er feine Schüler zufammen kommen, ſchenkte ihnen 
Keinen, Garten, verforgte einige arme Kinder, deren 
Dormund er gemefen war, ertheilte feinen Sflaven 
bie Freyheit, und ordnete fein Leichenbegängnig an. 
Darauf feßte er fich in ein zubereitetes warmes Bad, 
cank ein Glas ſtarken Weins, bath feine anmefenden 
Freun⸗ 





) Uccero de ſinibun L. a. 6.30 
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Freunde, fie möchten, ſich feiner dehren ſtaͤts — | 
und farb. Die Arhenienfer richteren ihm ein öffents 
fides Denkmaal auf, und hielten fein Andenken in fü 
großen Ehren, daß fie einen gewiſſen Theotimue zum 
Tode verurcheilten, weil er unter Epikurs Mamen 
einige ſchaͤndliche Briefe verfertige und ausgeftreuen 
barte, die an Frauenzimmer gerichtet waren, die ben 
Garten des Philofophen bisweilen beſuchten. | 





Alle Phitofophen zur Zeit des Epikur, befons ein Sein Si 
des die Cyniker und. Stoiber, eiferten wider ass 
Wohlluſt; und das Publikum gab ihnen Beyfall, 
wicht weil es dieſe Lehre gerne hörte, oder fie begriff, 
fondern weil es durch ihre fchönen Worte getaͤuſcht, 
und durch ihre Zaͤnkereyen beluftige wurde. Epikur, 
der ſich überzeugte, daß es nicht dee Zweck der Philos 
- Pordie ſey, den Mienfchen im Menfchen zu zeunichten, 
ſendern nur feine natuͤrlichen Neigungen zu Ienfen, 
ſuchte fein Siftem nad; den Empfindungen und Bes 
bürfaiffen dev Natur einzurichten. Er behauptete, des 
Menſchen höchftes Gut fey die Wohlluft, wicht jene 
grobe und fchimpfliche Wohlluft, der die dee von 
Weichlichkeit anhaͤngt, die zum Lafter verleiten, und 
ſelbſt Laſter ift; fondern die Empfindung des Ange 
nehmen, Die füch nur bey Ausübung der Tugend finden, 
die alfein uns eine immerwährende, Sorgen » und 
Schmerzenfreye Gemuͤrhsruhe verfchaffen fann. Nach 
fine Meinung, muͤſſen wir alſo die Tugend um dee 
Vergnuͤgens wilten füchen, das fie uns gewährt, it 
um fe ung gefalt, und beſſer gefaͤllt, als andre Wen 
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gnägungen, womit wir ihr ein Opfer bringen, Wir 
muͤſſen zuvörderft nach folchen Vergnügen fireben, die 
mit gar feiner unangenehmen Empfindung vermifche 
find; und im Gegentheile unangenehme Empfindungen, 
Die mit gar. feinem Vergnuͤgen verbunden find, von 
uns entfernen. Wenn aber eine unangenehme ‚Sams 
pfindung mehr angenehine, als unangenehme Folgen 
hat, oder eine noch unangenehmere Empfindung, ertta 
fernet, oder ein verhältnifmäßig größtes Vergnügen 
hervorbringt; wird auch fie zu eines für unſer Herz 
mwohlshätigen Empfindung ; fo wie hinwider eine am 
genehme Empfindung unbehäglih wird, wenn fie 
mehr unangenehme, als angenehme Folgen hat, oder 
eine noch angenehmere Empfindung: verhindert, oder 
ein verhäftnigmäßig guößres: Mißvergnuͤgen hervors 
beingt. Dieß find die Hauptfäge der Epikuriſchen 
Moral, die zwar nicht unmittelbar zum Lafter führte, 
aber doch auch nicht genug verhindern konnte, daß nicht 
die Triebe zur ansfchweifenden Wohlluſt erregt, und 
ſelbſt vom Schilde diefer Philofophie. bedeckt wurden: 
Wirklich gab fie den Spikuriſchen Seftirern einen 
bequemen Anlaß, das lafterhafte Vergnügen, ein Les 
ben, das ohne Maag und Ziel ganz Genuß ift, mit 
vielen Scheine zu rechtfertigen. 





Unter allen alten Philoſophen Hat Epikur von 
der Zuverlaͤßigkeit ſinnlicher Erkenntniſſe am richtigſten 
gedacht. Er unterſchied zweyerley Dinge in unſern 
Senſationen; die Perception, die allezeit wahr iſt, 
weil ſie nichts verſichert, als was wir empfinden; und 

Bu. das 
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Das Urtheil, welches falfch feyn kann, wenn wir nach 
unfern Perceptionen urtheilen, was die Dinge an fich 
find. Aus diefem Grunde nahın er nur, wenn vom 
bloßen Anſcheine die Rede war, das Zeuguiß der 
Sinne an. . Für die Phyſik erneuerte Spikur das 
Mechaniſche Siftem mit einigen Modifikationen, 
Den zwo Eigenfhaften, die Demofritus den Atos 
men beylegte, der Größe und Geftalt, feßte er die 
dritte, die Schwere, bey, ohne welche er fich die Mög: 
lichkeit dee Bewegung nicht denken konnte, Außer 
den, von feinen Vorgängern zugegebuen, zwo Arten 
von Bewegung, der fenfrechten, und derjenigen, die 
vom Anftoße herrührt, nahm er eine dritte an, vers 
möge welcher die Atomen von fich felbft von der ſenk⸗ 
zchten Linie abweichen, und fich fogar imleeren Raum, 
und ohne den geringften Anftoß nach einer fchrägen 
Richtung bewegen fönnen, wodurch fie deſto fähiger 
werden, ſich in einander zu verwiceln, und verfchies 
dentlich zufammen zu hängen, Demokritus nahm 
belebte Atomen an; Epikur fand diefe Eigenfchaft 
überflüßig,, und glaubte, daß fie durch die Schwere 
erfegt werde. Er hielt die Behauptung fire Tächerlich, 
daß ein verftändiges Weſen die Schöpfung des Welt 
als angeordnet hat; und meinte, daß die mannige 
faltige Zuſammenſtoßung, Abprellung und Bewegung 
der Atomen ein hinlaͤnglicher Grund diefer Schöpfung 
ſey. Die menfhliche Seele hielt er für koͤrperlich, für 
ein Gewebe von der feinften Materie, die fich durch 
den ganzen Leib ausgießt; denn er glaubte, daß fie den 
Leib nicht bewegen, und Außerliche Percrptionen nicht 
2 wahrs 
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| wahrnehmen eönnte, wenn fie nicht auch einer Beruͤh⸗ 
sung fähig wäre. Daraus zog er den Schluß, daß, 
wenn bey dem Tode die Zufammenfägung der Atomen 
aufhört, woraus die Seele beſteht, fie ſelbſt ihre Exi⸗ 
ſtenz, und mit dieſer alle Empfindungskraft verliere, 
ohne welche ſich weder Gutes, noch. Boͤſes denken 
baͤßt: fo daß wir nach diefem Leben weder etwas zu 
hoffen, noch zu befürchten haben. ‘Die Götter hielt 
Epikur für unfterbliche, unveraͤnderliche und volllom⸗ 
men glückfelige Weſen; die aus einer fo feinen Mas 
terie beftehen, daß man ſie mit ke nem Sinne bemerken, 
und kaum mit den Gedanken erreichen kann. Nach 
ſeiner Meinung verdienen fie unſte Anbethung, nicht 
wegen einer zukuͤnftigen Belohnung oder Strafe, oder 
um eines andern Vortheils willen, ſondern wegen 
ihrer weſentlichen Erhabenheit. Er ſchalt auf die 
aberglaͤubiſchen Thorheiten, womit man das Wolf uns 
terhäft, und verborh, von den Göttern etwas zu fagen, 
das dem Begriffe von ihrer hoͤchſtzn Seligkeit wider 
foräche, „Nicht derjenige iſt gottlos, fügte er, der die 
„Götter verachtet, Die das Volk verehrt; fondern der⸗ 
„jenige, dev den Göttern Die ungereimten Dinge beys 
„legt, die der Pöbel von ihnen träumt.,, WUus Dies 
fem Grunde entfernte er von ihnen alles, was für ung 
mühfem, oder ein Beweis unfter Schwachheit iſt. 
Der Begriff von ihrer Unveraͤnderlichleit und Gluͤck⸗ 
feligfeit brachte ihn ſogar auf ben Schluß, daß fie ſich 
um die Handlungen des Menfchen niche bekuͤmmern, 
für ihre Wohlfahrt und die Megierung der. Welt nicht 
beforgs ſeyn koͤnnen, ohne im ihrer Ruhe geſtoͤrt zu 


werden. 
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werden, Dieſem zufolge glaubte et, Daß die Gebethe 
nad Opfer dee Menfchen vergeblich ſeyn, und daß der: 
Goͤtterdienſt nur feeren Träumen, phantaſtiſchen Täus 
ſchungen und eiteln Schrecfbildern feinen Urfprung zu . 
verdaufen habe, Gleichwohl beſuchte Niemand die Tems 
pel fleißiger, als er, und allegeit erſchien ee darinn in 
der Geſtaſt eines Bittenden. Als ihn eink Diokles 
in diefer Geftalt ſah, rufte er aus „Welch ein feyer⸗ 
Aicher Anblick für mich! Ich habe die Größe Jupi⸗ 
Aers nie beſſer eingeſehen, als da ich ven Zpilus 
„auf ven Knien geiehen hab, ,, | 


Epikurs Dachfolger in ſeiner Schule waren 
Setmächns, Polyſtratus, Dionyfins und andre. 
Man weiß aber nichts Merkwuͤrdiges von ihnen; wicht. 
einmal die Namen von allen haben ſich His auf unfre 
Zeiten erhalten | 





Wider alle, boot —— als neuere philefophifäe or Ernie 
Sekten erflärte fih Pyrrbo von Elis, einer Stadt — 
in Der gleichnamigen Peloponefifchen Provinz, und — 
glaubte, die Seelenruhe in der Gleichgiltigkeit zu fin, vun 
den, Die das Reſultat des Scepticifmns oder der all. . See I. det 
gemeinen Zweifelfucht wäre. Zu diefen Schritte, wo: 7 ** 
von Eitelkeit und Meuerungsſucht die eigentlichen Trieb⸗ Ex * ER 
ſedern ſeyn mochten, veranlaßte ihn das ewige Gezaͤnke 
der Philoſophen feiner Zeit, die ſich einander mit der: 
aͤußerſten Hitze beſtritten, und dabey über Beinen, auch 
wenig bedeutenden Punkt einig wurden. Waͤre ſeine 
kogik gruͤndlich geweſen, oder haͤtte er weniger Eigen⸗ 
liebe gehabt, ſo wuͤrde er die Schwaͤche des —— 
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Berftandes bemerfe, und wahrgenommen Haben, 
daß unfre Vernunft, ſelbſt nach einem fofcarifchen 
Machforfchen auf den Grund der Wahrheit, meiſt 
bey dem unruhigen Zeugniß: Sch weiß es nicht, ſtehen 
bleiben muß. Auf folhe Are würde er ſich mitten. 
unter den ftreitenden Parteyen im Gleichgewichte er⸗ 
halten, entgegengefegte Meinungen , die anfehiiliche 
Gewährsmänner und Gruͤnde für fich hatten, immer: 
mit einem befcheidenen Mißtrauen abgewogen,- und 
ſich zuletzt für die überwiegende, oder wenn er beyde 
gleich wichtig gefunden hätte, fuͤr feine erffäret Haben, 
Allein er übertrieb die Sache; weil kein Philofoph dem 
andern zugab, daß er etwas wiſſe: machte er dem 

Schluß, man könne nichts wiffen; und wurde fo, dee. 
Stifter einer befondern Sefte, die verfchiedene Namen 
hatte, Insgemein nannte man fie Pyrrhonier von- 
ihrem Koryphäen, Sceptifer oder ex Aporetiker von 


ihrer Zweifelſucht. 


Pyrrho, bey welchem die Natur den Mangel einer 
vornehmen Abkunft durch einen richtigen Verſtand er⸗ 
ſetzt hatte, verlegte ſich Anfangs auf die Malerkunſt, 
worinn er es nicht ſehr weit brachte. Doch zeigte man 
in ſeiner Vaterſtadt einige Gemaͤlde von ſeiner Hand, 
die eben nicht ſchlecht gerathen waren. Er wandte ſich 
darauf zur Philoſophie, und las zuerſt die Werke des 
Demobkritus, woran er fo viel Geſchmack fand, daß 
er ihnen auch in der Folge ſtaͤts großes Lob belegte, 
Er lernte daraus, dab wir nicht fähig find, die wah⸗ 
ven Eigenfchaften der Dinge zu erkennen, daß alles ' 

nur 
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nur Schein: iſt, was wir für Wirklichkeit halten, und 
daß es nur in unſrer Art zu empfinden eine. Wirklich⸗ 
feit giebt... Vermuthlich brachten ihn diefe Grundfüße 
aufden Entſchluß, alle Dogmatifer anzugreifen, und 
den Sag zu. behaupten, man fönne von feiner Wahrs 
heit; verſichert werden. Als er nachher ein Schüler 
Drifons, eines Megariſchen Seftirers, geworden 
war, ‚der ihm die Diſputirkunſt beybrachte: wurde ex 
in feinem; Entſchluße beſtaͤrkt, zu defien Ausführung er 
fid nun das wirkſamſte Mittel erworben hatte, Zur 
völligen Reife gelangte fein Entſchluß, da ihn Anas 
xarch, den er ebenfalls zum Lehrer nahm, mit den 
Meinungen der Eleatiſchen Sekte befaunt machte, 
die den Scepticifmus vorzüglich begünftigte, weil fie 
das Zeugniß der Sinne verwarf, und das unfelige Tas 
lent beſaß, irgend einen Satz und deſſen Gegenfag mit 
gleicher -Stärfe zu beweifen. Er begleitete Diefen Ana⸗ 
rauch, auf Den Reifen, die er in Aleranders, des 
Gropen, Gefolge machte; und fand bey den Lnterres 
dungen. mit den Magiern und Gymnoſophiſten 
nicht ‚die geringfie Urſache, feine Zweifelfucht abzulegen, 








Nach des Laertius Berichte, war Pyrrho feis 
nen Grundfägen fo getreu, daß er fich gegen nichts vor» 
ſah, und bey den gefährlichften Gelegenheiten dem Zeugs 
niße feiner Sinnewiderfprach. Er wich feinem Wagen 
aus, gieng feinem Holzſtoße, keinem Abgrunde, Leis. 
nem wilden Thiere aus dem Wege, und mußte immer 
einen Gefährten ben fih haben, der in folchen Fällen 
für-ihn ſorgte. Doc Laertius verdiene hier Beinen, 

Glau⸗ 
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Glauben. Ppyrrbo mag —— — 
Dingen gedacht haben; aber er mußte ſich doch als ein 
vernünftiger Menſch aufführen, fonft würde. ee’ 
nicht unter fo unzähligen Gefahren, wogegen uns bloß 
die Sinne ſchuͤtzen, zu dem Höhen Alter von go Jah⸗ 
ten gelangt ſeyn; und feine Mitbuͤrger würden ihn 
nicht zum oberſten Priefter gemähle Haben, Auch die 
Athenienſer fchenfren ihm das Bürgerrecht; Epikur 
fiebte feine Gefpräche und den Umgang mit ihm; und’ 
Timon bezeugt, daß man ihn wie einen Halbgott ges’ 
ehrt habe, Im übrigen blieb ex ſich ſelbſt immer gleich, 
und ließ weder in feinen Minen, noch im übrigen Be 
nehmen einige Aenderung merken. Cr floh die Ger 
ſellſchaft, ließ fich felten fprechen, und fagte Feiirem- 
Menſchen, wohin er gienge, fo oft er eine Reife ums 
ternahm. Als ereinit den Anaxarch in einen Graben’ 
- Fallen gefehen harte, gieng er fort, ohne ihm heraus 
zu helfen. „Mein Lehrer,” foll er ben fich ſelbſt ge 
ſagt haben, ;‚Hegt hier eben fo gut, als anderswo; 
amd Anaxarch foll ihn wegen dieſer Anhaͤnglichkeit an 
feinen Grandfägen gelobt Haben Wenn er. in ſeinet 
Schule docirte, war es ihm gleichgiltig, ob man auf 
ühin hoͤrte, oder nicht. Selbſt wenn feine Schuͤler, 
einer nad) dem andern, ſortgiengen, ließ er ſich im ſei⸗ 
nem Vortrage nicht ſtoͤren, der ſich beſonders durch 
Deutlichkeit empfahl. Alle, auch die niedrigſten Ge 
ſchaͤffte des Hausweſens theilte er mit feiner Schweſter, 
Lehrte das Haus aus, fuͤtterte die Hühner oder Schweine, 
und brachte fie auf den Markt zum Verkaufe. Ei ver 
mich die Menſchen Bald mit Fliegen und Voͤgeln, die 
dahin 
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dahin erben, und von andern erfeßt werden, bald mit: 
Baumblättern, die jährlich abfallen, und an deren 
Stelle jährlich frifche nachwachfen. Leben und Sterben 
hielt er für einerley. Einem feiner Schüler, der diefe 
hohe Weisheit nicht einfehen konnte, und ihn fragte, 
warum er denn nicht ftürbe, gab er zur Antwort : 
„Eben degwegen, weil fein Unterfchied zwifchen leben 
„und fterben ift. Als er einft eine Reife zur See that, 
war fein Schiff in Gefahr zu ſcheiteru. Alle feine 
Gefährten zitterten vor Furcht; er aber ftellte ſich ganz 
ruhig an, undindem er auf ein junges Schwein zeigte, 
das ungeftört nach feiner Gewohnheit fraß, fagte er, 
fo unempfindlich müfle auch ein Weiſer feyn. Webers 
haupt war feine Öleichgiltigkeit bey verdrüßlichen Zu 
füllen unerſchuͤtterlich; und durch die ftumpfefte Gefühls 
loſigkeit bey den heftigften Schmerzen bewies er fich 
als ein erlärter Feind der Weichlichkeit. Gleichwohl 
vergaß er ſich einmal, und entlief einem wuͤthigen 
Hunde, der ihn verfolgte. Da ihn jemand damit 
aufzog, gab er die Siſtemmaͤßige Antwort: „Cs ift 
„Ähwer, ſich von feinen Borurtheilen völlig loszureißen, 
„und den Dienfchen ganz abzulegen, „ Geine Lieblings⸗ 
lektur waren die Werke Homers, wovon er immer 
mit Entzuͤcken zu ſprechen pflegte. Er iſt einer von 
den wenigen Philoſophen, die nichts geſchrieben haben. 


Pyrrho's Schüler verwarfen nicht geradezu das Sitten 
Zeugnig der Sinne und der Vernunft, wie es ihnen der Pyrw 
die Dogmatifer Schuld gaben ; fondeen fie betrachteten 
fie als Wegweiſer, welchen wir unterdeffen folgen fols 
Calm, Geſch. IL, Tpeilo III. B. Sim 
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len, bis wir die gewiſſe und ſichre Wahrheit erlangen, 
zu det fie uns abet nicht verhelfen koͤnnen. Insge⸗ 
mein trugen fie die verfchiednen Meinungen vor, Die 
man in Schulen lehrte, woygen Sekte gegen Sekte, 
Satz gegen Satz ab, und folgerten daraus, daß man 
nichts wiſſe, und daß eine Sache nicht mehr, noch 
weniger wahrhaft fe), als eine andre, Es laͤßt fich 
leicht denken, daß fie von diefer allgemeinen Zweifel: 
fücht zu den üngereimtejten, für die Moralitaͤt und 
de gefellfchaftlichen Vertrag gleich fehr gefährlichen 
Sägen find verleitet worden,. Sie fayten z. DB. fie 
wuͤßten nicht, 0b es etwas Gutes oder Boͤſes gebe; 
fie harten fogar die Unverſchaͤmtheit, diefe Behauptung 
als einen Beweis der Vorzüge des Stepticifmus anzu: 
führen. Wer immer glaubt, fagten fie, daf es Dinge 
gebe, die ihrer Natur nach güt oder böfe find, der wird ' 
von der Begierde nach guten Dingen, Und von der 
Furcht vor böfen geplagt. After gluͤcklich, fo fürchtet 
et, ungluͤcklich zu werden, ifter ungluͤcklich, ſo martert 
er füch oft mit der Vorftellung eines ihm bevorſtehen⸗ 
den, noch groͤßetn Ungluͤcks. Wir hingegen, die 
nicht wiffen, ob es etwas Gutes oder Boͤſes giebt, 
kennen weder Begierde, noch Furcht, und genießen 
einer volllomnmen Gemuͤthsruhe. Mit dieſem efenden 
Sophiſm ſuchten fie ſich gegen Gluͤck und Ungluͤck um 
empfindlich zu machen, und ihr eignes Gefuͤhl Luͤgen 
zu ſtraſen, das ſie mit jedem Augenblicke erinnern 
mußte, daß die Dinge wenigft in Abfiche auf fie ſelbſt 
gui ever böfe ſind. Ihre Zweifelſucht ſchonte nicht 
einmal der Goͤnet. Sie geftanden zwar, daß man 
er als 


® 


Griechiſche Gelehrten, u. Runftgefchichte, 131 











als Bürger verbunden iſt, die Goͤtter feines Vaterlan⸗ 
des zu erfennen und anzubechen; aber fie behaupteten 
zugleich, man koͤnne nicht mit philoſophiſcher Gewiß⸗ 
heit verfichern,, ob fie eriftiven, oder nicht, Sie bes 
ruſten ſich auf Die falſchen Begriſſe, die der Abers 
glaube ausgebreirer hatte; auf die Unwiffenheit der Ges 
ſchgeber, Die diefe Begriffe nicht berichtigr Haben; und - 
auf die fihlechte Uebereinſtimmung der Dogmatiket, 
von welchen ein jeder ſich eine beſondre Vorſtellung von 
Gott machte. So hielten ſie ſich fuͤr berechtigt, an 
der Exiſtenz der Götter zu zweifeln, weil Voͤlker, Ge 
Veßgeber and Philofophen irrig gefchloffer harten, 


So großen Bayfall die Pyrrhonier Anfangs 
erhielten; eben fo heftig widerſetzte man fih ihnen, als 
man die Folgen ihrer Zweifelſucht einfah. Um fich 
Ruhe zu verfchaffen, verfchanzten fie fich hinter beruͤhm⸗ 
tn Namen; und die ehemaligen Nichtewiffer wollten 
nun gewiß wiſſen, daß alle große Männer, Homer, 
die ſieben Weiſen, Archilochus, Euripides, Xe—⸗ 
nophanes, Heraklitus, Demokritus, Sokra⸗ 
tes, Zeno von Elea, ja ſelbſt Plato, Sceptiket 
geweſen ſind: die ſie doch eigentlich nicht waren, ob⸗ 
gleich einige von ihren Grundſaͤtzen den Sceptieciſm 
beguͤnſtigen. Endlich, als Arceſilas und vornehm⸗ 
lich KRarneades große Veraͤnderungen in Plato s 
Siſteme vorgenommen hatten, fanden es die Pyrrho⸗ 
hier, die unter diefem Namen nicht öffentlich auftreten 
dorfien, am tathfamften, die Akademie für ihre 
dreyſtaͤtte zu wählen und fich Akademiker zu nennen, 
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Der berühmtefte von Pyrrho's Schülern ift Tis 
mon. Er war ein Tänzer in feiner Jugend, wurde 
nachher ein Schüler des Stilpo zu Megara, und 
verheirarhere ſich darauf in feiner Vaterſtadt, Phlius 




















in Siceyonien. Er ließ ſich aber dadurch an feinen 


Studien fogar nicht hindern, daß er mit feinem Weibe 
nach Elis gieng, um den Pyrrho zu hören, dem er 
im Lehramte gefolgt feyn fol. Dieß ift gewiß, daß 
er zu Chalcedon eine Zeitlang mit Ruhm docirte, 
und fich bey den Königen Antigonus Gonnatas und 
Ptolemaͤus Philadelphus in große Gnade ſetzte. 
Er fan darauf nah Athen, wo er ohngefähr im 
neunzigften Jahre feines Alters ſtarb. Er beſaß eine 
große Leichtigkeit in Verfertigung dramatiſcher, befons 
ders komiſcher Schriften, worauf er, als ein übers 
haupt gegen alles gleichgiltiger Mann, fo wenig Acht 


hatte, daß fie verzettelt wurden, nad) und nach in Uns 


ordnung gerieehen, und fogar Luͤcken befamen, die er 
bey Gelegenheit aus dem Gedaͤchtniß ausfüllen mußte, 


Ganz gewiß haben unſte Pefer ſchon fängft bes 
merkt, daß die Gefchichte der griechifchen Philoſophie, 
die wir mit Timon beſchließen, der wichtigſte Beytrag 
zur Gefchichte der Bizarrerien des menjchlichen Vers 
ftandes und Herzens ift. Mirgends finder man eine fo 
ſtarke Miſchung vom Erhabnen und Miedrigen, vom 
Wahren und Falſchen, vom Schönen und Abfcheus 
lichen, vom Guten und Verderblichen. Wir können 
nicht umhin, noch einen Blick auf das philofophifche 

Grioe⸗ 
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Griechenland zu werfen, und deſſen ſchlimme und 
gute Seite in einer allgemeinen Ueberſicht darzuſtellen. 


Der hohe Endzweck der Philoſophie iſt, den ®e manget 
ſchmack an allem, was Herz und Verſtand veredelt, dnrer⸗ 
zu bilden, Liebe zur Tugend und Haß gegen das Lafler Fin cin 
einzuflöflen, die Sitten zu verfeinern, die Bande der Brieihen. 
Geſellſchaft zu befeftigen, den Aberglauben und die 
unmännliche Leichtgläubigfeit zu vertilgen, Sophifme 
aufzudecken, vor täufchenden Weberrafchungen zu vers 
wahren, durch befcheidene Zurückhaltung der Urtheils⸗ 
kraft die gehörige Richtung zu geben, und fo für dem 
Staat tugendhafte Bürger, wackre Soldaten, kluge 
Obrigkeiten, tapfre Feldherren und weife Staatsmäns 
ner zu erziehen. Griechenlands Philofophen bewei⸗ 
fen durch ihre glänzenden Einfichten in den, mit vors 
züglichem Fleiße bearbeiteten, praftifchen Theilen ihrer 
Wiffenfchaft, daß fie diefe große Beſtimmung nicht 
verfannten; aber fie wollten und konnten fich niche 
immer daran halten. SHingeriffen von Gelehrtenftolz, 
Dreuerungsfucht und andern Leidenfchaften, die zum 
Mißbrauche jeder an fi) guten Sache verleiten, vers 
fehlten fie den Zweck der Philofophie, da fie ſich eis 
nander mit den zügellofeften Widerfprechungsgeifte bes 
firitten,, jede Wahrheit zum Probleme herabwuͤrdig⸗ 
ten, an allem zweifelten, und des Difpntirens über 
Gegenftände, die dadurch deſto dunkler werden, je 
klarer fie an fich find, fein Ende machten, Fein und 
finnreich, von Kunft und Beredtfamfeit befeelt waren 
ihre Linterfüchungen und gelehrten Gezaͤnke; aber wel⸗ 
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hen Nutzen brachten fieder Dienfchheit ? Was gemanın 
ſie durch die ewigen Difputen über die. Weſenheit und 
Eriftenz Gottes, über die Natur des Guten uud Bö⸗— 
fen, über das hoͤchſte Gut des Menfchen, über dem 
Zwed feiner Handlungen? har man fich wohl je nur 
über eine von den wichtigen Grundwahrheiten einvers 
ftanden, ‚ohne deren Kenutniß es unmöglich ift, feine 
Eitten zu leufen, und fich ein weifes. und vernünftiges: 
Lebenoſiſtem zu machen ? Kin noch größers Hinderniß 
war die Unwiffenheit in der wahren Religion, dieſer 
sinzigen, unfehlbaren Richtſchuur der Gitten, die 
allein uns die großen Pflichten Ichren Bann, Gott 
über alles, und den Nächften, mie uns ſelbſt, zu lie« 
ben, Gott als den hoͤchſten Endzweck unfers Weſens 
und unfter Handlungen zu betrachten, durch Den Glau⸗ 
ben, die Hoffnung und Liebe ein ewiges Leben zu ſuchen, 
fih der Eeniedrigung und der Drangfalen zu freuen, 
durch vollkommene Cottergebenheit und unbeichränfteg 
Vertrauen über alle, Beiden zu fiegen, und nur dass 
jenige, für, uuͤtzlich und verdienftlich zu halten, wag 
nicht nur moraliſch gut, ſondetn auch vom uͤbernatuͤr⸗ 
lichen Beweggrunde dev Liebe Gottes befeelt if, Die 
Griechiſchen Philofopgen Haben zwar fo manche er⸗ 
babene Wahrheit aufgedecft, und viele herrliche mo— 
raliſche Maximen vorgetragen; da fie aber Gott und 
fein Wors nicht erfannten, von feinem Geifte nicht 
belebt, von feinem Lichte nicht: erleuchtet waren, ‚und 
folglich. die erfundnen Wahrheiten nicht nach den Grund⸗ 
fägen der chriftlichen Phitofophie berichtigen Eonnten 
n mußten ſelbſt dieſe Wahrheiten in ihrem Munde 
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falſch und irrig werden. Auch das Glaͤnzende ihrer 
Moral iſt eittes Blendwerk, weil fie nur menſchliche, 
natürliche Beweggründe der Handlungen kannten, und 
bis zur uͤbernatuͤrlichen Bewegurfache, Gott, bey den 
allein wahre Seligfeit und Beruhigung zu finden iſt, 
nicht hinan denfen fonnten, Und wie oft mußten fie, 
ohne Leitung der- Religion, und ſich allein überlaffen, 
den Weg der Wahrheit völlig verfehlen? Ihre Begriffe 
von. Gore find entweder ſchrecklich und ungereimt, oder 
dunkel und unvollkommen. Bald wird ihr Olymp 
mit vielen Göttern bevölkert ; bald einem muͤſſigen Gotte 
eingeräumt, der uͤher unfre Begriffe fo. ſehr erhaben 
ift, daß wir unmöglich, zu feiner Erkenntniß gelangen 
koͤnnen. Einize ſetzen das umvermeidlihe Schickſal 
auf den Thron; andre laſſen die ganze Natur Gott 
ſeyn. Es giebt fogar einige, welche die Eriftenz einet 
Gottheit völlig laͤugnen, und das Ohngefähr an ihre 
Stile treten laſſen. Selbſt Sokrates, der, wie e& 
ſcheint, die reinſten Begriffe von Gott hatte, iſt fd 
weit entfernt, ihm durch deren allgemeine Bekannt 
machung die ſchuldige Ehre zu bezeugen; daß er im 
Gegentheile nicht nur ſelbſt in feiner feßten Stunde 
dem Apollo einen Hahn opfern. fäßt, fondern auch 
befichle, daß man den eingeführten Göttern feines Bas 
terlandes opfern fol, Und was ſind die Goͤtter der 
Alten? Beynahe ein jeder von ihnen ſchuf fich. einen 
eigenen Gott, einen Gott nach feiner Phantafie und 
feinem Charalter; er.legte ihm die Neigungen und Ei 
genfchaften bey, die fein Temperament und feine Er⸗ 
ziehung am. meiften billigten; er ließ ihn fireng oder 
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gelind, enthaltfam oder üppig, heroiſch oder niedrig 
gefinne feyn, je nachdem er es felbft war, oder nicht 
war. Ihre Lehre von der Natur der Seele ift ein Las 
byrinth von Sophismen und Träumeregen. Sogar 
Die Kiügften unter ihnen waren nicht fähig, die Uns 
fterblichfeit der Seele, wovon fie nur dunkle Ahnungen 
hatten, wofür fie nur unbefriedigende Wünfche aͤußer⸗ 
sen, mit Gewißheit feftzufegen: wie konnten fie alſo 
von dem Zuftande Pünftiger Belohnungen und Strafen, 
sder von ihrer Dauer etwas Gewifles, zur Tugend Co 
wärmendes vorbringen? Wenn fie gleich fo manchen 
Inſtinkt fühlten, ward er doch immer durch den, mit 
dem Atheiſm verwandten, Grundſatz vereitelt, daß 
Gott die WWeltfeele, und die Seele des Menfchen ein 
Ausflug davon ſey. Nicht minder gefährlich und 
widerſprechend ift ihre Lehre vom hoͤchſten Gute. Eis 
nige glaubten es in der Erfenntniß der Wahrheit, andre 
in einer völligen Befreyung von Leidenfchaften gefun⸗ 
ben zu haben, Für einige war es ein Leben nach der 
Vorſchrift der Natur; für andre ein ftumpfes Gefühl, 
Das nichts bewundert, und alles mit Gleichgiltigkeit 
aufieht. Einige erklärten fich für Liebe und Ausübung 
der Tugend; andre für Wohlluft und finnliche Vers 
gnuͤgungen. Aus folhen Begriffen von Gott, von 
der Natur der Seele, vom höchften Gute konnten freys 
lich Feine andre, als theils mangelhafte, theils uns 
natürliche Begriffe von Tugend herfließen. Kein 
Plato, fein Ariftoteles, kein Zeno gründete fie auf 
die große Wahrheit, daß Gott unfer Gefeßgeber und 
Richter if, Der Stoifer ift fein eigener Gott ſowohl 
bey 
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bey feiner affeftirten Tugend, als ben feiner affeftirten 
Unempfindlichkeit, und wenn Plato dem Körper ent 
fliege, und durch die Tödtung dee Sinne mit der Seele 
zu dem Water der Geifter emporfteigt, fo ift diefe feine 
Tugend nichts mehr, als wohlklingender Nonſens. 
Das Verzeichniß einzeler Tugenden oder Pflichten in 
den moralifchen Schriften der Alten ift fo unvollftändig 
und mangelhaft, als es fenun mußte. Denn wenn auch 
die weifen Heiden, bey Unterfuchung unfrer Pflichten 
gegen andre, fo weit gefommen find, daß fie das vers 
biethende Grundgefeg der Moral als billig erfannten: 
Was du niche willft, daß es andre dir hun, das thue 
auch ihnen nicht; fo haben fie Doch nicht bis zum ges 
gebiethenden Grundgeſetze hinan denken können: Was 
du willft, Daß es andre dir thun, das thue auch ihnen. 
Aus diefem Grunde nahmen fie die allgemeine Men» 
ſchenliebe, die Mildthaͤtigkeit und Barmherzigkeit, das 
Mitleid, die Demuth, nicht unter die Zahl moralis . 
ſcher Pflichten auf. Sie ſteckten die Gränzen der 
Mäpigkeit und Keufchheir fehr weitab; denn die Trun⸗ 
fenheit wurde von ihnen faum für ein Lafter gehalten, 
und felbft der firenge Cato pries die Hurerey als ein 
Grgenmittel wider den Ehebruch an. Haß und Vers 
folgung dee Familienfeinde galt in Rom für Tugend; 
Selbſtmord war eine erlaubte Freylaffung , und wurde 
meift als das Mefultat des glänzendften Heroifm ans 
geiehen. Sogar die Vaterlandsliebe, diefe fo gerühmte 
Tugend der Alten, ift insgemein nur eine partepifche, 
Mwärmerifche Hige für die Ehre und den ewigen Mas 
men ihrer Dation, zum Umſturze der. Freyheit und 
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des Wohlſtandes andrer Voͤller. Endlich zeigt die 
Moral der-Alten Fein fichres Mittel der Beruhigung 
in. den mannigfaltigen Leiden und. Drangfalen diefes. 
Lebens, Feinen wahren Troft, der allein in. demuͤthiger 
Gottergebenheit und. in der Weberzengung befteht, daß, 
denen, die Gott gehorchen, und auf ihn vertrauen, 
altes zur Wohlfahrt Dienet, und daß, er unfer Schick: 
fat mit Weisheit und Güte von: Ewigkeit her geordnet 
hat, und täglich, regiert, Die Mängel, der heidniſchen 
Moral, find. alfo ein unumftößlicher. Beweis. für Die. 
Wahrheit der geoffeubarten Religion , der. wir es allein. 
verdanken, daß unfre Begriffe von Gott, vou der 
Seele, von den Pflichten, richtiger, unſer moraliſches 
en bentüücher, unfte Hoffnungen gegrünbeter find. 














Weniger zweydeutig, nn auch King — 
4 die Verdienſte der Alten um, Die theoretiſche Phi— 
kofophie. Das größte Hinderniß, daß ihnen, Hier im, 
Wege ftund, war ihre übertriebene Zweifelſucht, und, 
die affeftirte Ungswißheit in Ruͤckſicht auf die Quellen 
unfrer Erkenntniffe. Denn wie war es möglich, große 
und ſchnelle Fortfchritte zu machen; da man es in: feis, 
ner ganzen Lebenszeit. nicht fo. weit. beingen. konnte, 
irgend eine Wahrheit vor den: Angriffen. der Gegen 
partey ficher zu ftellen, welche behamptete, man. muͤſſe 
mit feinem Uttheile ſtaͤts zuruͤckhalten, weil man nichts. 
wiſſe; nicht einmal das mit Zuverlaͤßlichkeit wiſſe, daß 
man nichts wiſſe ? Aber eben. dieſes Hinderniß gab, Ans 
laß, daß jeder Satz auf das genaueſte geprüft, und 
gleichſam in ſeine Elemente aufgeloͤſet werden mußte, 
— ehe 
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ehe man ihn, als Wahrheit erkannte. Die theoretiſche 
Philoſophie gewann daducch fo viel, daß. ihre einzel 
ven Theile nach und nach. ihrer, freylich noch ſehr uns 
volllommnen Ausbildung immer näher kamen, Die 
Erfindung der Logik oder Borbereitungslehre zu philo⸗ 
fophifchen Erkenntniſſen wird inggemein dem Eleati⸗ 
fhen Zeno zugefchtieben, Doch. feine Bemuͤhungen 
liefen meift auf unnüße, fophiftifche Grübeleyen hin⸗ 
aus, melche die gefunde Logik verkennt. Auch bey, 
den Pychagoraͤern konnte dieſe Wiſſenſchaft niche 
quflommen; denn. der Lehrer ſoderte einen zu ſtrengen 
Gehorſam der Vernunft, und das gebietheriſche: Er 
hats: gefage, fund allen erweiterten Linserfuchungen, 
des. Berftandes ini Wege, Erſt durch Die Bearbei— 
ung des Sokrates und Plato bekam fie einiges Ans 
ſehen; Auiftoreles und Epikur gaben ihr die Voll 
kommenheit, deren fie auf griechiſchen Boden. ema 
plänglih war, Metaphyſik, in der Bedeutung und, 
in dem Umfange, wie fie in den Schriften unfrer Phis 
loſophen vorfömme, war, feloft zur Zeit der ſchoͤnſten 
Bluͤhte der griechifchen Philofophie, noch nicht kennt⸗ 
lid. Man dachte und. fprach freylich auch über abs 
firafte Gegenftändes aber meift fo ungluͤcklich, daß 
dadurch die erhabenfien Wahrheiten zu dunfeln, uns 
erklaͤrlichen Raͤthſeln herabgewuͤrdigt wurden, Der 
wahre Metaphyſiker zieht feine Begriffe von dem Sinn⸗ 
lichen ab; die Alten hingegen philofophirten insgemein 
gegen ale Zeugnifle dee Sinne; und es fiheint, daß 
fie daben mehr ihren Verſtand und Witz, als die Mar 
tr der. Dinge zu Rathe gezogen haben. Ein jeder; 
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der ihte eigentlich metaphyſiſchen Gedanken nur uͤber⸗ 
haupt prüfen will, wird fie oft auf Meben⸗ und ers 
wegen, oft auch in der Gegend der Wahrheit finden, 
von der fie aber unmer durch ihren Siſtemgeiſt wieder 
abgeführt wurden. Eben diefe Befchaffenheit hat es 
mit dee Phyſik der Alten, Sie wandten ihre äußerjten 
Kräfte an, die Grundurfachen der Dinge auf Das ges 
nnauefte zu erforfchen. Doch fo viel verfchiedene Sekten 
waren, wozu fie ſich befannten, im eben fo viel vers 
fehiedene Meinungen waren fie hierüber getheilt, und 
wenn fie gleich über gewiſſe Stüde einftimmig dachten, 
trennten fie fich doch Durch Mebenideen ſehr weit von 
einander. Gelbft mit dem Worte Natur verbanden 
fie die verfchiedenften Begriffe. Gleichwohl gereicht 
es ihnen zur unfterblichen Ehre, daß fie allen neuern 
Philofophen den Stoff zu ihren Erfindungen, bie 
Grundidee zu ihren Siftemen geliehen haben, 











So widerfprechend, verdräht und groͤßtentheils 
auch unrichtig oder geringfügig die phifofophifchen 
Kenntniffe dee Griechen waren, muß man Doc; ges 
ftehen, daß ihre Denfare im Grunde edel, nuͤtzlich, 
und das Mefultar einer tiefen Eiuſicht gewefen ift. 
Henn fie einen jungen Menfchen zum Philofophen 
bilden wollten, unterwieſen fie ihn zuerft in den mathe 
matifhen Wiffenfchaften, um auf folche Art feinen 
Verftand gleichfam ohne Zwang an Ordnung, Gruͤnd⸗ 
lichkeit und Entwicklung der Begriffe zu gewoͤhnen. 
Ihre mathematifchen Kenntniffe waren zwar nicht ſehr 
groß, und ohne die Sache zu übertreiben, darf man: 
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fazen, daß man im diefer Wiffenfchaft feit 100 Fahren 
weiter gefommen ift, als in den vorigen drey Jahr⸗ 
Saufenden, Aber eben dieß muß viele von unfern phis 
dofophiichen Lehrern beſchaͤmen, welche tie Vortheile 
eines fo zweckmaͤßigen Anfangs für ihre Zöglinge vers 
kennen. Auch die Lehrmerhode der Alten harte gewife 
Vorzüge, die ſich unfer Zeitalter noch nicht völlig ges 
eignet hat. Sie wußten die erhabenften Dinge durch 
Die faßlichften Beyſpiele zu erflären, und durch ftufs 
fenähnliches Hinführen vom Leichten zum Schweren 
den dunkelſten Gegenftänden Klarheit zu verfchaffen, 
Sie dachten gemeinnüßiger, und erlaubten auch dem 
weiblichen Gefchlechte, ihre Vorlefungen mit anzubds 
gen, wenn fie nur alle Bedingungen, die der Lehrer 
vorſchrieb, erfüllen konnten. Sie hatten erhabene Be⸗ 
griffe von ihrer Wiſſenſchaft; fie hielten es für fchims 
pflich, nur hergelaufene Schüler zu haben, und fos 
derten gewiffe Eigenfchaften, ein gewiſſes philofophis 
febes Teinperament, womit unfre Neuern, Die doch in 
der Auswahl ihrer Schüler meift fehr gleichgiltig find, 
fo hoch aufheben, Ihre Lehre war zufammenhängend, 
Sie begnügten fi nicht mit einzeln, ifolirten Lehr 
fäßen; fondern führten einen Grundſatz, den fie einmal 
feftgefegt hatten, durch alle Theile ihrer Arbeit, und 
vertheidigten ihn mit einer fchwärmerifchen Arhängs 
lichkeit, die fich fogar in ihren Handlungen verrieth. 
Um feine Lebensart feinem Sifteme anzupaffen, wollte 
der Cyniker lieber im Außerften Elende ſchmachten, als 
in einem äußerlichen Putze erfcheinen. Nur im allzu 
heftigen Kampfe des betaͤubten Verſtandes mit dem 
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ſchwachen Herzen ließen fie fich manchmal zur Unrreue 
gegen ihre Grundfäge hinceifen. in Beweis, wie 
gründlich und tief fie gedadıt haben, find die beliebten 
Siſteme der Neuern, die im Grunde nur Machbilden 
von den Sijtemen der Alten find, Dieſe großen Mänr 
ner entdeckten bloß vermittelt der Stärke ihrer Ver 
nunft, was alle Erfahrungen beftätigen, die wir mit 
Inſtrumenten anſtellen, welche zum Theife der Zufall 
uns verfchaffer hat. Ohne Fernglas lehrte Demokri⸗ 
tus, daß die Milchſtraße aus unzähligen Sternen ber 
ſteht, deren vereinigter Glanz den weißen Gireif, ders 
wir fo nennen, hervorbringt. ben diefer Philoſoph 
ſchrieb die Flecken, die man im Monde bemerft, der 
ausnehmenden Höhe feiner Berge und der Tiefe feinen 
Thäler zu. Unſtreitig Haben die Neuern durch ihre 
Entdeckungen ſehr viel zur Beförderung der Wiſſem 
Ichaften beygetragen, fie find viel weitere yefommen, 
als die Alten; es ift aber auch eben fo gewiß, Daß 
Diefe den Weg gebahner haben, worauf jene mit fo 
Hroßen Schritten foregegangen find, daß die Entderfuns 
Hen der Alten Früchte ihres großen Genies, Die bee 
Neuern hingegen meiſt nur Refultate ihres mechanifchen 
Fleißes find. Auch fchöne Geifter befanden fich unter 
den Phitöfophen Griechenlands, Sie mäßigten den 
firengen Ernſt ihrer Studien durch die fanften Netze 
ber jchönen Künfte und Wiffenfchaften, und brachten 
es dahin, daß man im Zirfel der blühenden Töchter 
auch die ungeftaitere Mutter zu lieben anfieng. Die 
Philoſophie befam ein gefälliges Anfehen, man gewöhnte 
fih an einen, belebten, männlich: fchönen Ausdruck, 
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und das Gefuͤhl des Wahren und Schoͤnen wurde 
immer mehr veredelt. Denn auch die ſchoͤnen Künfte 
und Wiflenfchaften einpfiengen von der Philofophie 
wenigſt eben fo vidl, als fie ihe gaben; umd erreichten 
unter ihrer Führung allmählig den Gipfel der Vollkom⸗ 
menheit, den unſer Geſchmackvolles Jahrhundert, 
ob es gleich auf den, von den Allen gebahnten Pfade 
mit Murh und austarcender Geduld hinanklimmt, 
noch nicht völlig erſtiegen hat. 


Wir haben die großen Männer, deren Namen 
duch ihre Verdienfte um die redenden uud zeichnenden 
Künfte vor und in dem fchönen Zeitalter des Perikles 
unfterblich geworden find, an einem andern Orte an⸗ 
geführt (u). Hier find alfo nur noch die wenigen 
nachzuholen, die fi), vornehmlich in Aleranders des 
Großen Zeitakter, als fomifche Dichter, Redner, 
Mihier und Bildhauer, den größten Ruhm erwor⸗ 
ben baben. 


In Griechenland wären die Schauſpiele Fein Drama 
wwedlofer Zeitvertreib des müßigen Volkes; fondern Dort dor 
die Schule der Weisheit und Tugend, ein wirkſames Hriechen. 
Mittel zur Beförderung der Ehrfurcht gegen die Götter 
und des Parriorifmns, und ſolglich eine der wichtigften 
Angelegenheiten Des Staats, der vermittelſt derſelben 
nicht nut feinen Bürgern das, einer jeden aufgeklaͤrten 
Nation noͤthige und nuͤtzliche Vergnügen verfchaffen, 
ſondern auch ſolche Geſinnungen einfloͤßen konnte, die 
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der politifchen Verfaſſung und der Landesreligion ans 
gemeffen waren, pn diefer Abſicht wurde bey dem 
griechifchen Schaufpielen alles aufgeborhen, was 
die Zufeher unterhalten, und die angeführten Leidens 
fchaften erregen Eonnte, Man bediente fi) dazu des 
Reizes der Muſik, der Kunft des Tanzes, der lehr⸗ 
teichften, aus der Landesreligion und vaterlaͤndiſchen 
Gefchichte hergenommenen dramatifhen Handlungen, 
der unterrichtenden, und den Zufchauer begeiſternden 
Chöre, der prächtigften Verzierungen des Theaters, 
feherlicher Gelegenheiten, bey welchen die Schaufpiele 
aufgeführet wurden, und endlich einer außerordents 
fichen Menge von Zufehern, die man zu diefen Schaus 
fpielen allenchalben herbey zu locken wußte, und deren 
Anblick nothwendig einen fehr ftarfen Eindruck machen 
mußte. Unter diefen Umfländen mußten die Schaus 
fpiele bey den Griechen oft außerordentliche Wirfuns 
gen hervorbringen; und es war ganz natuͤrlich, daß 
diefes Wolf, befouders der am meiften verfeinerte Theil 
deffelben, die Achenienfer, eine an Enthuſiaſmus 
gränzende Neigung für Die Schauſpiele bezeuget, und 
ſie ſo hoch geſchaͤtzet haben, daß ſie es fuͤr ruͤhmlich 
hielten, ſelbſt als Akteurs die Buͤhne zu betreten, und 
ſich mit einer Sache zu beſchaͤfftigen, die der Religion 
und dem Patriotiſmus gewidmet war. Dieſe Voll⸗ 
kommenheit und erhabene Beſtimmung des griechi⸗ 
ſchen Theaters zeigte ſich freylich nicht gleich Anfangs, 
ſondern erſt nach und nach, ſobald der Staat ſelbſt 
auf die noch rohen Verſuche der Dramatik aufmerk⸗ 
fan wurde, fie in Schug nahm, und durch zwecks 
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mäßige Vorfchriften und Einrichtungen unterflügte, 
Dos griehifhe Trauerfpiel, das feinen Stoff ges 
meiniglich aus der Religion und Vaterlandsgeſchichte 
hernahm, und dadurch feinen Handlungen und Bots 
ftellungen Eindruck und Anfehen verfchaffte, mäherte 
fih dr Vollkommenheit früher, als das Luftfpiel, 
obgleich beyde einerley Urfprung und erfte Einrichtung 
hatten, ja im Anfange einerley gewefen find, ‘Die 
Lieder, welche bey den Feften der Weinleſe zur Ehre 
des Bacchus gefungen wurden, hießen Tragsdien 
von adn Geſang, und 722705: Bock, dem gewöhnlichen 
Preiſe für den beften Dichter oder Sänger. Gie 
waren völlig nach den Geſchmacke der Fefte, voll truns 
kener Luft und ausfchweifender Frölichkeit. Der Name 
Romödie, Dorflied, mard erft in der Folge üblich, 
als man fortfuhr, die lufligen und oft unzüchtigen 
Lieder in den Dörfern, er zuuaus, zu fingen, und 
mit einer Art von dramatifcher Vorftellung zu begleis 
ten; daim Gegentheile die Lieder, die man in Staͤd⸗ 
ten fang, nach und nach ernfihaft, gefittet und von 
Unanftändigkeiten befreyet wurden, und den Namen 
Tragödie für ſich behielten. 





Die erfien VBerdienfte um die Tragddie hatte 


——— 


Theſpis, ein Athenienſer, und Solons Zeitge— * 


noſſe. Um den vorhin blos ſcherzhaften und auch ari 
ſchmutzigen Feſtliedern und Mähren einige Würde 
und Ernſthaftigkeit zu verfhaffen, und dem Sängen 
thore Zeit zur Erholung zu geben, ließ er zuerft, neben 
dieſem, einen Akteur auftreten, der irgend eine Hands 
Calm. Geſch. IL. Theile UI. 9. K lung 


Per 


—* en Ta 
goͤdie. 
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lung einer berühmten Perfon erzählte: dergleichen man 
in der Folge zum Stoff der Tragddie zu wählen pflegte. 
‚Er ließ feine Akteurs das Geſicht mie Weinhefen bes 
malen, damit fie ohne Schücdhternheit vor dem Publis 
um, das fie nicht kennte, erſcheinen und ſprechen 
möchten. Sein Theater war der Wagen, worauf 
er von Dorf zu Dorf, von Stadt zu Stadt herum⸗ 
ſuhr. Ohngefaͤhr zo Jahre nach Thefpis, im ruhm⸗ 
vollen Zeitalter der YYIiltisdes und Themiftokles, 
trat Aeſchylus auf, der die bisherige rohe Geftalt der 
Tragoͤdie völlig umſchuf, und ihr eine fo glückliche 
Einrichtung gab, daß er billig für ipren Vater und 
Erfinder gehalten wird (x), Er verbanne den ſcherz⸗ 
haften, murhmwilligen Ton auf immer aus der Tras 
gödie, und eignete ihr den feyerlichen, ernſthaften Stil 
zu, der fich allein für die erhabnen Handlungen ſchickte, 
die er zum einzigen Stoffe ſeiner Trauerſpiele waͤhlte, 
und zuerſt nach einem gewiſſen, obgleich ungekuͤnſtel⸗ 
ten Plane fuͤr das Theater brauchbar machte. Er er⸗ 
ſand die Masken, die das ganze Geſicht des Akteurs 
bedeckten, und die Perſon, deren Rolle dieſer ſpielte, 
nach der Natur darſtellten. Auch gab er den Akteurs 
zuerſt den Kothurn oder hohen Schuh, nebſt dem laus 
gen Schleppe; fo wie er feine Stuͤcke zuerft auf einer 
feftgebauten Bühne von mirtelmäßiger Höhe auffuͤhrte. 
Die höchfte Stuffe der Vollkommenheit erreichte die 
griechifche Tragödie durch die Werbefferungen des 
Sophokles, der ohngefaͤhr so Jahre nach Aeſchy⸗ 
lus bluͤhte, und ein wuͤrdiger Zeitgenoße des beruͤhmten 
Kunſt⸗ 

















— — — — — — — — 
(x) ©. IU. Theils J. Band, S. 316. ꝛc. 
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Kunfttenners, Perikles, war (y). Aefchylus hatte 
fih eine ſchwuͤlſtige, hochtrabende Schreibart eigen 
gemacht; er ließ feine Perfonen nicht wie Menfchen, 
noch zu Menfchen reden; Gedanken und Ausdrücke 
waren in gleicher Maaß überjpannt und unnarürlich, 
Sophofles hingegen wußte den wahren Punkt der 
tragifchen Wuͤrde zu faflen. . In feinen Stüden war 
erhabene Majeſtaͤt mit fo großer Annehmlichfeit des 
Stils gepaart, daß ihm feine Landsleute, deren Kunſt⸗ 
gefühl wenigſt eben fo unverdächtig, als die Spektakel⸗ 
wuth ſchaͤdlich und lächerlich war, ven'Beynamen, Biene 
oder Sirene, ertheilten, und wie ein alter Skribent 
bezeugt, fein Bedenken trugen, jich die Aufführung 
dreyer von feinen Tragddien mehr foften zu laffen, als 
der Aufwand im ganzen, acht und zwanzigjährigen 
Deloponnefifchen Kriege betragen hat. 











Die griehifche Tragddie war der Vollkommen⸗ urſprung 

heit, die ihe Sophokles gab, fchon fehr nahe, da 
die Komödie fich noch immer in ihrer erſten rohen ‚Ge; Zen Srie— 
flalt zeigte, und ein plumpes Gemenge von perfönlicher 
Satyre und ſchmutzigen Unflätereyen war. Dach der 
Beſchreibung, Die verfchiedene Skribenten von ihrem 
Urfprunge machen, pflegten fi) während der Wein⸗ 
Iefe, die dem Bacchus heilig war, und in der man 
ſich allen Muthwillen erlaubte, ein Theil der Winzer 
in Satyren oder in andre Perfonen aus dem Gefolge 
des Gottes zu verfleiden. Sie feßten fih auf die 
Wagen, die bey der Kelter abs und zuführen, und 
82 hielten 
(y) ©, Il Theils, L, Band, ©, 317. ı 
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hielten ſich durch die Fenerlichkeit des Feftes und durch 
ihre Verkleidung für berechtigt, jeden, der ihnen im 
den Wurf kam, zu necken, und lächerlich zu machen. 
Einige von ihnen, die ſich mehr Talente zutrauten, fars 
gen bey diefer Gelegenheit Verſe und Liederchen, die 
fie ſelbſt, fo gut fie fomuten, verfaffet Hatten; andre 
begnügten fich mit ſchon bekannten Gaſſenhauern, 
Tanz, Grimaffen und Gebärden folgten dem Geſchmacke 
der Lieder, Jedermann nahm Theil an diefen Feſten; 
and jeder Luftigmacher im Dorfe ließ dabey feine Tas 
Iente ſehen. Mit der Zeit brachten diefe Knittelverſe 
und Poffen, welche die Landleute in der zügellofen und 
trunknen Luftigfeit aus den Stegreife erfanden und 
fpielten,, in dem fich nach und nach mehr verfeinern; 
den. Briechenlande die entftehende Dichtkunſt auf 
den Einfall, ihre Gaben für diefen ſchon herrfchenden 
Geſchmack zu verfuchen. Auf dem Lande nahm man 
ihre Arbeiten mit Bergnügen auf. Diele Dichter be: 
ftiegen in den Dörfern, welche fie durchzogen, gleich 
unſern Markefchreyern, eine Bühne, oder ftellten fich 
auf Wagen, und beinftigten das Bauernvolk, das 
ihnen für dieſen Zeitvertreib einige Schläuche vom 
neuen Wein fchenfte, und fie befränzte. Aber ihre 
Plumpheit und züzellofe Ansgelaffenheit war auch Ur⸗ 
fahe, daß man fie lange.nicht in die Städte ließ, 
wo fich bereits der Geſchmack an der von Thefpis und 
Aefchylus verbefjerten Tragödie verbreirer hatte, Selbſt 
da fie nad und nach in die Städte Famen, wurden 
fie vom Staate weder unterhalten, noch gefchäßt, fons 
dern nur geduldet, Ihr unförmliches Spiel beftand 

- blos 








Griechiſche Gelehrten » u. Kunſtgeſchichte. 149 


bios aus dem Chore, und harte noch feine Akteure, 
feine Masken, keine Verzierungen, ja nicht einmal 
eine dramatiſche Handlunz; es war nichts mehr, ‚als 
eine überfpannte Satyre gegen den oder Diejenigen, 
welchen der Dichter wehe chun wollte, oder ein plums 
per, ungefitteter Geſang fir das ausgelaffene Wolf, 
defien Muchmille und Lüderlichkeit fich ben den Dio⸗ 
nyfien und Panathanaͤen, das ift, bey den Feften 
des Bacchus und der Dallas, alles erlaubte. Euds 
lich übernahm die Obrigkeit, die ſich vermuthlich dem 
Volke gefällig bezeugen wollte, die Koften der Vor⸗ 
ftellung komiſcher Stuͤcke, und feßte Preife für die 
Dichter und Akteurs aus. Dieß gefchah. ohngeſaͤhr Ale For 
in den Zeiten des Perikles. Nun befam die Ko: Dom T 
mödie eine ganz andre Geſtalt. Schon feit langer 3554. bis 
Zeit hatte man Tragddien mit vieler Pracht und großen Hi 
Koften aufgeführt. Diefe nahmen die komiſchen Dich: - 
ter zum Muſter; fie richteten niche nur ihre Fabeln 
und Borftellungen , fo viel als es der Gegenftand und 
die Umftände zuließen, nach der Tragödie ein, fondern 
borgten ihr auch Kleidung, Verzierungen der Bühne, 
Mafchinen und alles andre ab, was fih nur ſchickte, 
und ſtellten auf folche Art endlich ein Schaufpiel auf, 
das einige Regelmaͤßigkeit behauptete, Gleichwohl 
blieben fie ihser alten Gewohnheit treu, und die muths 
willigfte Saryre nebft den ungefittetftien Scherzen war 
auch der unterfcheidende Charafter ihrer nenen Stuͤcke. 
Eie fegten nicht nur Thoren und Lafterhafte dem Ges 
lähter und Spotte des Volkes aus, fondern wagten 
auch die higigften Ausfälle auf die vechtfchaffenften 
83 Staats: 
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Staatsmaͤnner. Sie nannten die Perſonen, die ſie 
der Beſchimpfung preisgeben wollten — nicht nur le⸗ 
bende, ſondern ſogar bey der Vorſtellung gegenwaͤrtige 
Perſonen — mit ihren wahren Namen, und ahmten 
vermittelſt der Masken ſogar ihre wahre Geſtalt, ſo 
viel als moͤglich, nach. Niemand war gegen ihre 
Läfterungen geſichert, und dieſe wurden duch Witz, 
der ſie wuͤrzte, noch gefaͤhrlicher. Ihre Unverſchaͤmt⸗ 
heit gieng endlich jo weit, daß fie ſelbſt Weisheit und- 
Tugend lächerlich zu machen ſuchten, und Geſchmack, 
Regierungsverfaffung, Krieg und Friede, ja fogar 
Die Religion mit Hintanfegung aller Achtung und mit 
unbegreiflicher Tollkuͤhnheit öffentlich und ungefcheue 
durchzogen. Sokrates mochte ein noch fo weifer Leh⸗ 
ser, Kleon ein noch fo angefehener Staatsmann, 
Lamachus ein noch fo tapfer Feldherr, Aefchylus 
und Euripides noch fo verdienftvolle Tragiker geweſen 
feyn ; fie mußten ſich Doc ‚alle gefallen laſſen, öffents 
lich zur Schau ausgeftelle und mißhandelt zu werden, 
Selbſt dem Jupiter droher fein Priefter, daß er feis 
nen Dienft verlaffen wolle, weil man ihm feine Opfer 
mehr bringe; und Merkur, der von Hunger ausges 
mergelte Merkut ſuchet eine Bedienung unter den 
Menſchen, biethet ſich ihnen als Thürfteher, oder Zim⸗ 
mermwärter an, und will lieber alles thun, ale wieder 
in den Himmel zurückkehren, Die war die Geftaft 
ber alten Aomödie, deren Wirkung auf Herz und 
Sitten nichts weniger, ale mohlthärig feyn konnte. 
Gleichwohl erhielt fie ſich lange, und fand großen Bey⸗ 
fall, wovon ſich nicht leicht andre Urfachen angeben 

laſſen, 
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laſſen, als eine gewiſſe Unabhaͤngigkeit und Furcht⸗ 
loßgkeit, welche die damalige Demokratie zu Athen 
durch alle Staͤnde verbreitet hatte; die uͤbertriebene 
Neigung der leichtſinnigen Athenienſer zu Spoͤtte⸗ 
teyen, die einen weſentlichen Zug in ihrem Charakter 
ausmachte; die Nachahmung der urfprünglichen Gleich⸗ 
beit und Unabhängigkeit der Alteften Zeiten; und der 
Eifer für Freyheit, aus defien Antrieb man die-alte 
Komödie als ein kraͤftiges Mittel anfah, die unges 
tete Demokratie im Zaum zu erhalten, und manche 
Große und Meiche durch die Geiffel des komiſchen 
Witzes zu züchtigen, oder: in ein heilſames Schrecken 
zu ſehen. Wir haben von diefer Art von Komödien 
nur noch einige Stüde des Ariftophanes übrig (2), 
die zwar ungemein viel Wi, aber auch eine große 
Dofis von Grobheiten und Umflaͤtereyen enthalten; 
Ihr Plan ift aͤußerſt unregelmäßig; auch muß man 
es mit dem rohen Anfang der Kunſt entfchuldigen, 
daß allegorifche Werfen als wirklich handelnde Perfos 
nen auftreten. Den fchönften Vorzug diefer Komödien 
machen die Eharaftere aus, deren Zeichnung durd) die 
Fteyheit, lebende Perfonen zu ſchildern, fehr erleichs 
tert wurde. Waͤre die Satyre nicht bloß perfänliche 
Spötteren geweſen, fo würde man auch mehr Mannigs 
faltigfeit darinn antreffen. 














In diefer Verfaſſung blieb die griechifche Komödie mietlere 
bis auf die zeit, da die Lacedämonier Herren von > a: 
Athen wurden, und die Dligarchie einführten, Die Per Welt 


3604. All. 
K 4 30Ty⸗ 
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30 Tyrannen konnten nicht mit Gleichgiltigkeit anſehen, 
daß ihre Ungerechtigkeiten in der Kemoͤdie aufgedeckt 
und durchgezogen wurden. Sie ſchafften alſo durch 
ein Dektet, deſſen Urheber ein gewiſſer Lamachus 
war, die perſoͤnlichen Beſchimpfungen ab, und vers 
bothen, febende Perfonen auf das Theater zu bringen. 
Die Wirkung diefes Gefeßes war die Forın der mitt 
lern Komoͤdie. Die komifchen Dichter machten ſich 
jezt über dieTodten her, befonders über die Altern Dichs 
ter, und fuhren noch immer fort, mit zügellofen Witze 
Götter und heilige Dinge lächerlich zu machen. Auch 
waren fie finnreich genug, Das Gefeß zu hintergehen, 
Das der Ehre lebender Perfonen zu fchonen befahl. 
Denn ob fie fich gleich falfcher Namen bedienten, zeichz 
neten fie Doch die Perfonen , welchen fie wehe chun 
wollten, fo deutlich nach dem Leben, daß fie jeder 
leicht errathen, und ohne Muͤhe die wahren Namen 
anſtatt der falfchen hinzufegen Ponntee Die ganze 
Wirkung des Gefeßes beftund alfo bloß darinn, daß 
die Dichter nicht mehr fo geradezu herausfahren , fons 
dern .das grobe und offenbare Lächerliche in feinere 
Spöttereyen verwandeln mußten, die deftomehr ſchmerz⸗ 
ten, je feiner der Wig war, und denjenigen, welchen 
fie trafen , fchon deßhalber auf das empfindlichſte Fräns 
fen mußten, weil ihn auch der Pleine Troft geraubt 
war, den Dichter einer Läfterung zu befchuldigen, 
Von den, im Gefhina der mittleren Komödie ges 
ſchriebnen Luftfpielen haben fich gleichfalls nur einige 
Stuͤcke des Ariftophaneserhalten, die für ung dußerft 
ſchwer zu verſtehen find, weil wir die hiftorifchen Um⸗ 
ſtaͤnde nicht genau wiffen, Da 
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Da der Staat bey dem Gefege der Lacedaͤmo⸗ ri Bas 
nifchen Dligarchen feine Abſicht verfehlt hatte, und: Dbngef, | 
die Dichter in ihren verdecften Angriffen auf verdienft: y w. gr ” 
solle Männer immer noch Lühner wurden, legte ſich *" 
die Regierung ohngefähr in der 111ten Olympiade, 
auf das neue ins Mittel , und beftimmte durch ein Ges 
feg die eigentliche Form der Komödie, welche man 
die neue nannte, Es ward nämlich den Dichtern 
fchlechterdings verbothen, wirkliche Perfonen und Hands 
lungen, weder unter wahren, noch falfchen Damen, 
auf das Theater zu bringen; fondern alles mußte Er; 
Dichtung feyn, Perfonen , Handlungen, Situationen, 
Charaktere, und was außerdem zum Innern einer Ko: 
mödie gehört. Dadurch entgieng zwar den Dichtern 
ein reichhaltiger Stoff, ihre Stüde intereffant zu mas 
chen; aber dieß noͤthigte fie auch, dieſen Mangel durch N 
die Kunft zu erfeßen. Auch der Chor, der in den 
beyden vorhergehenden Sornen ein Hauptſtuͤck war, 
wurde nun, da er nicht mehr läftern durfte, abgeftellt, 

Auf ſolche Art befam die neue Komddie mehr Verfei⸗ 
nerung, mehr Wohlftand, und wurde ein lehrreiches 
Gemälde der menfchlihen Sitten. Sie ftellte Hands 
lungen und Charaktere aus dem Privatleben vor, und 
verbarg ihre vornehmfte Abficht, die Menfchen Flüger 
und befler zu machen, unter dem fcheinbaren Zwecke, 
fie zu beluftigen. Bey diefer Epoche, die kurz vor 
des großen Alexanders Zeiten anfängt, hat endlich 

die Komödie eine fefte Geftalt befommen, die fie bis 
anf unfce Zeiten behauptet. | 





i 85 Unter 
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Romiſche Unter den Dichtern, die zur neuen Komoͤdie ge⸗ 
ee hören, hat ſich vornehmlich Menander berühmt ges 
der, geb. macht. Ee war von Athen gebürtig, und ein Schuͤ⸗ 
—— ler des Philoſophen Theophraſtus. Wie groß ſeine 
* ” Xalente für die komiſche Poeſie, wie ſtark feine Er⸗ 
4. — findungskraͤfte geweſen ſeyn, läßt ſich Daraus ſchließen, 
— daß er, ob er gleich nur 51 oder 52 Jahre alt gewor⸗ 
Apuleji den ift, doch nicht weniger, als 108 Luftfpiele verfers 
—* tigt hat, welche von alten Schriftſtellern, die uns 
el. 1.3: Feagmente davon aufbehalten haben, gar ſehr geruͤhmt 
en hi, werden, Er felbit, fobald er den Plan einer Komödie 
= — erfunden und angeordnet hatte, pflegte zu ſagen, daß 
Lucian. er ſchon damit fertig wäre: fo groß war feine Leichtig⸗ 
— keit im Ausarbeiten. Die Koͤnige von Macedonien 
und Aegypten hatten ſehr große Hochachtung fuͤr ihn; 

und noch zu des Plinius Zeiten zeigte man verſchie⸗ 

dene Briefe diefes Dichters an den leßtern vor. Er 

gab durch die muntere Laune und den feinften WIE, 

den er ganz in feiner Gewalt hatte, das befte Muſter 

der komiſchen Schreibart, und übertraf den Ariftos 

phanes in vielen Stüden. Selbſt Terenz, der vor⸗ 

treffliche Nömifche Komiker, der fi ganz nach ihm 

gebildet hat, war doch nur ein halber Menander. Er 

ſoll alle 108 Stüde feines Vorgängers aus dem Gries 

hifchen ins Lareinifche uͤberſetzt; dieſe ganze Arbeit 

aber in einem Schiffbruch verloren haben, dem er 

felbft mit genauer Noch entkommen iſt. Menanders 
Nebenbuhler war Philemon, ein Syrakuſer. Er 

ſchrieb gleichfalls fehr viele Luftfpiele, wovon feines 

bis anf unfte Zeiten gefommen if. Ob er gleich 

Mes 
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Menanders Staͤrke und Annehmlichkeit bey weitem 
nicht erreicht hatte, wurde er doch, vermittelſt der 
Verwendung feines ſehr zahlreichen Anhangs, dieſem 
ſehr oft vorgezogen; ſo daß Menander nur achtmal 
den Preis davon trug. Eines Tages, als beyde 
Dichter ſich einander begegneten, fragte Menander 
den Philemon, ob er nicht ſchamroth wuͤrde, ſo 
oft er den Preis vor ihm erhielte. Auch Quintilian 
berichtet, man habe zwar dem YTenander , wie vies 
fen andern fchönen Geiftern, bey feinen Lebzeiten nicht 
Hecht wiederfahren laffen ; allein das guͤnſtige Urtheil 
der Nachwelt von feinen Stüden fey die ruͤhmlichſte 
Schadloshaltung für diefes Unrecht geweſen. 


- Das für außerordentliche Todesarten ungemein 
erfinderifche Alterthum Hat fih für die Perfon Phi⸗ 
lemons befonders verwendet. Einige fagen, er habe 
in einee Krankheit beym Anblicke eines Eſels, der die 
für ihn beftimmten Feigen aß, heftig zu lachen ange, 
fangen, und nachdem er feinem Aufwaͤrter befchfen, 
dag er dem Grauen aud) Bein zu trinfen geben follte, 
fen er vor heftigem Lachen geftorben. Mach Plut—⸗ 
archs Berichte ftarb er vor Freuden, weil ihm bey 
der Borftellung eines feiner Luftfpiele der Kranz, als 
der gewoͤhnliche Preis für den beften Dichter, war zus 
geiprochen worden. Dem Apulejus zufolge, ward 
eines von feinen Stücen mit großem Beyfall zu fpies 
Ion angefangen; mußte aber beym dritten Aufjuge 
unterbrochen werden, weil ein plößlichee Regen ihn 
unddie Zufchauer nöthigte, das nad) alter Gewohnheit 


unter 


Urſprung | 
ſprung in den erſten Zeiten des gefellfchaftlichen Lebens, 


ver Rede; 
Zunft. 
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unter freyem Himmel erbaute, mit einem Dache vırs 
ſehene Theater zu verlaffen. Des andern Tages, da, 
gemäß der Anfündung des Dichters, das Ende des 
Stuͤcks gegeben werden follte, war der Schauplaß bes 
reits mit noch mehr Zufehern befegt, als ſich am vos 
rigen Tage eingefunden hatten. Aber Philemon ers 
fhien nicht, und als man in in feiner Wohnung 
auffuchte, ward er todt auf feinem Bette gefunden, 
Suidas giebt vor, dem Philemon habe geträumt, 
er fähe neun Jungfern aus feinem Haufe gehen, und 
auf feine Frage, warum fie weggiengen, Hätten fie 
geantwortet, weil es nicht erlaubt fey, fie zu hören. 
Er habe diefen Traum feinem Knechte erzählt, und als 
er darauf das Luſtſpiel, woran er eben arbeitete, zu 
Ende gebracht, habe er fich ruhig zu Bette gelegt; 
fer) aber bald hernach todt gefunden worden. 
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Die Nedefunft, ſagt Sulzer, hat ihren Les 


Sobald die Sprache eines Volfes in etwas gebildet ift, 
fo enrfteht aus großen gefellichaftlichen Angelegenheiten 
das Beftreben, dem die Beredtſamkeit ihre Eriftenz 
verdankt. Ein Patriot ſucht die Gedanken des Volks 
nach feiner Einficht zu fenfen. Man kann alfo die 
Erfindung diefer Kunft Peiner befondern Zeit, feinem 
befondern Volke zufchreiben. Sie ift die Frucht der 
Natur, und auf jedem Boden einheimifh; nur 
nimmt fie etwas von dem Charafter des Himmels 
ſtrichs an, unter dem fie hervorkoͤmmt. Welches Volt 
aber die Gabe zu reden in eine förmliche Kunft ver: 

waus 
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wandelt habe, kann man nicht fagen. Wahrſchein⸗ 
lich Haben die Aſiatiſchen Griechen dieß gethan. 
Wenn es wahr iſt, was Sextus, der Emyyriker, 
von den Verordnungen des Thales auf Kreta, und 
des Lykurgus zu Sparts erzählt (a) : fo fcheint die 
Beredtſamkeit fhon zu ihren Zeiten eine Kunſt geweſen 
zufeyn, die man nach Regeln lehrte. Daß aber fchon 
vor diefer Zeit die Kunft zu reden geblühet habe, bes 
weifet Homer , der feinen Helden {Reden in den Mund 
legt, die man in Rücjicht auf Die Perfonen und Um: 
fände als wahre Mufter der Vollkommenheit anfehen 
muß. Mur läßt ſich nicht auch eben fo gewiß fagen, 
ob ſchon zu Homers Zeiten Schulen der Beredtſam⸗ 
Feit und befondre Lehrer dieſer Kunft gewefen fen. 
Diorenes Laertius flellt den Biss, einen von den 
fogenannten 7 Weifen, als einen großen gerichtlichen 
Medner vor; woraus fih wenigft abnehmen läßt, daR 
die Öffentliche Beredtſamkeit nicht erft, wie einige vor: 
geben, zu den Zeiten des Perikles in Flor gekommen 
iſt. Man kann jedoch nicht laͤugnen, daß fie zu den 
Zeiten diefes berühmten Staatsmannes der höchften 
Stuffe der Vollkommenheit ſchon fehe nahe gefommen 
it, Man fagt von ihm, er habe feine Athenienſer 
zu allem, was er fich vorgefegt hatte, bereden koͤnnen. 
Ein fehe naiver Beweis davon ift die Antwort, die 
CThucidides dem Spartanifchen Könige Archidas 
mus auf die Frage gegeben hat, wer von ihnen beys 
den, Perikles oder Thucidides, ftärker im Ringen 
fd. „Das iſt fchwer zu entfcheiden ;” war die Ant; 

„wort: 











(a) Adver/. Mathemat, L.z. 


Ihre Der: 
vollfom: 
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wort: „Denn wenn ich ihn im Ringen zu Boden ger 
„worfen habe, fo weiß er die Zufchauer zu bereden, 
„daß nicht ich ihn, fondern er mich umgeworfen 


„habe (b). „ 


Natuͤrlicher Weiſe mußte zu Athen, während 


mung 3u der denofratifchen Berfafjung Diefes Staats, die ‘Bes 


Athen. 


redtſamkeit die wichtigſte Kunſt werden, weil mau 
vermittelſt derſelben beynahe zum unumſchraͤnkten Herrn 
der Republik werden konnte, wie es Perikles wirklich 
geweſen iſt. Damals, und noch eine ziemlich lange 
Zeit hernach, war Athen voller Rhetoren, bey wel⸗ 
chen die vornehmere Jugend die Staatsberedtſamkeit 
lernte. Wer irgend einige Vorzuͤge des Genies in ſich 
empfand, der wurde ein Redner, oder ſuchte die Iheos 
vie diefer Kunſt ins Licht zu feßen. Auf folhe Art 
Fam die Beredtſamkeit bey diefem, ohnehin mit dem 
glücflichften Genie begabten, Volke auf den höchften 
Grad der Vollfommenheit. Die theoretifchen Werke 


aus den damaligen Zeiten find alle, bis auf die Rher 


torif des Ariftoteles, für uns verloren. Es find 
aber noch Meiſterſtuͤcke der angewandten öffentlichen 
Beredtſamkeit aus diefen ihren goldenen Zeiten übrig, 
die man in der Gefihichte des Thucidides und in den 
Werfen des Iſokrates, Demoftbenes und Aeſchy⸗ 
nes finder. Won Iſokrates ſagt man, er habe zuerft 
das Studium des Mechanifchen im Ausdrude, der 


Harmonie und der kuͤnſtlichen Einrichtung der Perios 
den 








— — 


(b) Flutarcli. in Pericle. 
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den eingeführt (c). Ueberhaupt herrfchet in den Webers 
bleibfeln der Beredtſamkeit dieſes ſchoͤlen Zeitalters 
eben der Geſchmack, den man in andern gleichzeitigen 
griechiſchen Werken der ſchoͤnen Kuͤnſte entdecket. In 
beyden bewundert man die ganz maͤunliche Staͤrke des 
Verſtandes, der uͤberall das ſi eht, was am geradeſten 
and ſicherſten zum Zwecke führe, und über alle Känfe 
und Spißfindigkeiten des Wißes und der täufchenden 
Phantafie wegſchreitet; man bewundert ein Herz, das 
die wahre Größe und Stärke der menfchlihen Natur 
‚empfindet, und von nichts einem gerührt wird. Auch 
die Gattung der Beredtfamfeit, die fich mit ruhigern 
Gegenftänden befchäfftigt, die dem Philofophen und ® 
„Hiſtoriker eigen ift, Elühte in der goldnen Zeit, die 
son Derifles bis auf Alerandeın währte, in ihrer 
hoͤchſten Schönheit: wovon die Werfe des Plato und 
Xenophon Hinlänglih zeugen, . Auf gleiche Weiſe 
ſcheint auch die Beredtſamkeit des Umgangs damals 
im hoͤchſten Flor geweſen zu ſeyn; wovon man taus 
ſend Beyſpiele in Plutarchs Werken antrifft. 

















Ein ganz außerordentliches Beſtreben nach der Si 
hoͤchſten Vollkommenheit der Staatsberedtſamkeit — 
aͤußerte ſich zu Athen, als die politiſchen Umflände in Kr 
der Frepheit Briechenlandes den Untergang drohten. SFT, 
Eine fo aͤußerſt wichtige Sache mußte nothwendiger orer: 
Weiſe alle Kräfte erregen, die in den Gemuͤthern der I- — w. 
noch übrigen Patrioten vorhanden waren. Damals Piutarch. 
that [ ch vornehmlich Demoſthenes hervor, der ſich F — 


unte. moſihen. 





(ec) S. 11.Xheils I. Band. ©. 390. 
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unter allen griechiſchen Nednern den größten Ruhm 
erworben hat. Er wat der Sohn eines‘ angefehenen 
Athenienſers, der ebenfalls Demoftbenes hieß, und 
viele Sklaven unterhielt, Die er mit Schwertfegen 
befchäfftigte. Er verlor feinen Vater als ein fiebens 
jähriger Knabe, und ererbte von ihm ein ziemlich großes 
Vermögen, womit aber feine Vormuͤnder fo ſchlechte 
Wirthſchaft trieben, daß fie es zum Theile durchbrach⸗ 
ten, und mit dem übrigen nicht einmal die Koften feis 
ner Erzieung beſtreiten wollten. Da er von ber 
MNatur eine fehr ſchwache und kraͤnkliche Leibsbefchafs 
fenheit erhalten hatte : fanden es feine Erzieher nicht 
rathſam, ihm zum Studieren anzufpornen; und es 
geſchah bloß zufällig, daß er das Studium der Bes 
tedtfamfeit ergriffen hat. So eben fprach ganz Achen 
von einer merfwürdigen Mechtsfache, die der Redner 
Ralliſtratus vor Gericht führen ſollte; und jeden 
mann war voller Erwartung, welches Urtheil feine 
Rede bewirken würde. Auch Demoſthenes wünfchte, 
ihn zu hören; und feine Erzieher verfhafften ihm eis 
nen Plaß, wo er ihn zwar nicht fehen, aber Doch hoͤ⸗ 
ren konnte. Die Schönheit der Rede, die Stärke der 
Beweisgruͤnde, und der ausnchmende Beyfall, den 
Ralliſtratus erhielt, machten einen fo ſtarken Eins 
druck auf den jungen Demoſthenes, daß er ſogleich 
alle andre Studien aufyab, und ſich auf Die Rede—⸗ 
kunſt allein verlegte. Er ward ein Schüler des ber 
ruͤhmten Reduers Iſaͤus, den er fowohl in Anfehung 
der Stärke und Gründlichkeit, als der Kunſtkenntniß 
und Gewandtheit, die Zuhörer nach feinen Abſichten 

zu 
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zu lenken, fogar dem Iſokrates vorzog. Man fagt, 
er habe die Schule diefes leßtern deghalber nicht ber 
fucht, weil er nicht im Stande gemwefen wäre, 10 Mis 
nen oder 125 Thaler zu bezahlen, die diefer berühmte 
Lehrer von feinen Schülern zu fodern pflegte. Gleiche 
wohl unterließ er nicht, ihm gleichfam verftohlens fo 
mancher Meifterzug feiner mühfamen Beredtſamkeit 
abzulernen, Auch des Hermippus Schriften ber 
nutzte er; und man glaube fogar, daß er Plato's 
Schule bejucht, und unter dem Kallias und Akri⸗ 
damas, Die Damals in großem Rufe ſtunden, fius 
diert habe, 




















As Demofihenes 17 Yahre alt war, belangte &r bilder 
er feine Vormuͤnder vor Gerichte, und brachte es vB — 
durch einige Klagreden dahin, daß fie verhalten wur: Genie 
den, ihm Mechenfchaft abzulegen. Er konnte num rer PR 
ſreylich nicht wieder zum Beſitze feines ererbten Wer, Vebung 
moͤzens gelangen, das fie Durchgebracht harten; doch 
gewann er den Proceß , und feinen Vormuͤndern ward 
aufgetragen, ihm 30 Talente Heraus zu geben; die er 
ihnen aber ans Großmuth nachließ. Da er nur für 
den Ruhm empfindlid war, und den Stolz eines 
Eroberers für weniger untadelhaft, fie weniger 
fchmeichelhaft hielt; als den eines Redners, der bIoß 
Durch Usberzeugung über die Gemuͤther herrfiher: fo 
iſt es ihm leicht zu verzeihen, daß ihm ſchon dieſer 
glüfliche Anfang Muth machte, fich Öffentlich zu zel⸗ 
gen, und als Redner vor dem Volke aufjurreren, Ge 
erhielt aber nicht ſogleich allen den Beyſall, den er 
ſich gewünfcht hatte Denn außerdem, daß er eine 

Calm. Geſch. IU. Theils 111,8» 1 ſchwa⸗ 
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ſchwache Stimme, einen kurzen Athem hatte, und mit 
der Zunge anftieß, glaubte man, daß feine Mede nicht 
genug ducchgedacht und verdauet wäre, Um dieſe 
Spinderniffe des Ruhms zu beſiegen, hörte der Mann, 
den die Natur mit dem beften Genie begabt hatte, nicht 
mehr auf, alles von ftäter Uebung und unermüdlichem 
Fleiße zu KHülfe zu nehmen. Er nahm Pleine Kiefel- 
fteine in den Mund, und lief fehr ſchnell, oder beſtieg 
einen Hügel, woben er fo viel Verſe, alser Fonnte, in 
einem Athem, mit lauter Stimme herfagte. Seine 
Reden deflamirte er zu Haufe vor einem großen Spie⸗ 
gel, um das Fehlerhafte in feinen Mienen und Ge: 
bärden zu verbeffern, und fich den natürlichen, feinem 
Vortrage anpaffenden Ausdruck des Körpers eigen zu 
machen. Weberhaupt war er fo fehr überzeugt, daß 
die Natur für jeden befondern Affeft einen befondern 
Ton, eine befondre Bewegung beftimmt hat, daß er 
die Glaubwürdigkeit andrer nach diefen Merkmaalen zu 
prüfen pjlegte. Ein Achenienfer , der ihn zu feinem 
Vertheidiger gegen einen andern wählte, der ihm übel 
begegnet war, erzählte ihm fehr gelaffen Die erlittene 
Beleidigung. Demoftbenes gab ihn zu verfiehen, 
daß er von allem, waser fagte, nichts glaube. „IBas’ 
zufte der andre voller Hitze;“ ich wäre nicht beleidigt 
worden? — „Sa fo,’ erwiederte Demoftbenes; 
„das ift allerdings der Ton eines Mannes, dem Uus 
„recht wiederfahren iſt, Um von dem eräufche 
mehr entfernt, und der Zerftreuung weniger ausgejeßt 
zu feyn, ließ er fich ein Zimmer unter der Erde anle 
gen, das noch zu Plutarchs Zeiten gezeigt wurde, 

Hier 
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Hier ſchloß er fich bisweilen ganze Monate ein, nachs 
dem er fich vorher den halben Kopf Hatte fcheeren laſſen, 
um außer Stande gefegt zu ſeyn, fich Öffentlich fehen 
zu laffen. Hier verfertigte er bey einer Lampe die Mes 
den, die das verfeinerte Athen mit Entzuͤcken anhörte, 
die man noch heut zu Tage als die herrlichſten Meiſter⸗ 
ftüdeder Beredtfamkeit bewundert, die mehr als einmal 
dem Schicffale Griechenlands den Ausfchlag gegeben 
haben, Aus Beforgniß aber, daß er, fo zur Stille 
und Dunkelheit gewöhnt, vom Lärmen des verfams 
melten Bolfes itre gemacht werden könnte, wenn ee 
die Rednerbühne beftiege, Fam er bisweilen aus feinee 
Hoͤhle hervor, und gieng. an das Ufer des Meere, 
um beym Toben der Wellen ſeine Rede zu deflamiren, 
Einer von den Meidern feines Ruhms wollte ihm eis 
nes Tags zu verftehen geben, daß feine Reden allzu 
forgfältig gearbeitet wären, und fagte, fie röchen nach 
Oel. — „Ich weißes wohl,” gab ifm Demoſthe⸗ 
nes zur Antwort,” daß die Deinigen dich weniger 
„Mühe koſten., Andre tadelten an ihn, daß er es 
nicht leichterdings wagte, Unvorbereitet zu ſprechen: 
wie es andre Redner machten, die fich mit diefer Ger 
fchiclichkeie fehr viel wußte Doch Demoftbenes 
. war füc feine Ehre und für die Würde feiner Kunſt 
zu fehr beforgt, als daß er den falfhen Ruhm eines 
tednerifchen Improviſatore Hätte affektiren koͤnnen. 
Gleichwohl ward auch er bey vielen Gelegenheiten von 
feinem Enthuſiaſm fo unwiderſtehlich fortgeriſſen, daß 
er aus dem Stegteife mit ausnehmendem Beyfall ges 
ſprochen hat. 

L 4 — Der 
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| Der Ausbrudy des Phociſchen sder heiligen 
Kr ver; 
eheidigt ‚Kriegs war der Zeitpunkt, worinn Demoftbenes 
ei e  anfieng, fich der Staatsgefchäffte mit wahrhaft pas 


gegen Pi ttitifchem Eifer anzunehmen. Das große Anfehen, 


lıpp von worinn ee bey feinen Mitbürgern ſtund, und die Be— 
wien; munderung, die ihm noch jezt fein Feind der Unabs 
haͤngigkeit und Sflaverey verfagen kann, erwarb er 
ſich vornehmlich durch feine Reden wider den Mace⸗ 
vonifchen König Philipp, des großen Aleranders 
Vater. Man ann wirklich nicht ohne Erſtaunen 
fehen, mit was für unermüdeter Wirkſamkeit, mit 
welcher Anftrengung des Geiftes, mit welcher Hige 
der Empfindung er jede Triebfeder des menfchlichen 
Herzens zu reizen gefucht hat, um die finfende Frey: | 
heit aufrecht zu halten. Vielleicht hat niemals ein | 
Menfch für die Rechte der Menfchheit mit fo viel Genie 
und Eifer gefochten. Auch würde Philipp gewiß nie 
zu der großen Macht gelangt ſeyn, womit er die 
griechifche Freyheit unterdrückte, wenn die Athe⸗ 
nienfer dem Rathe ihres patriotifchen Redners hät | 
ten Gehör geben wollen; aber feine Vorfchläge waren 
an die Baterlandsliebe gerichtet, und diefe fehöne Leis 
denfchaft wirkte nicht mehr in den. Herzen der Aches 
nienfer, die von der Würde der Gieger bey Ma—⸗ 
rathon, Selsmis und Plataͤg bis. zur Abgefeimt- 
heit der verächtlichiten Kanaille herabgeſunken, unter 
ſich eiferfüüchtig und verrächerifch, bloß für Eigennutz 
und Faktion wirffam, und immer bereit waren, Frey 
heit, Vaterland und Götter jedem zu verfaufen, der 
ihnen etwas dafür biethen wollte, Der fchlaue Philipp 
benutzte 
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benußte dieſe niederträchtige Denkart, und beachte die: 
meiften Achenienfifchen Redner durch Gefchenfe auf 
feine Seite. Auch den Demofthenes fuchte er mehr 
als einmal zu beftechen; fand ihn aber jederzeit fo uners 
ſchuͤtterlich, daß er, als ein Würdiger der Verdienſte, 
ihn deßhalber nur noch höher, als alle andre Redner, 
fhäßen mußte, ob er es gleich äußerlich nicht zu ers 
kennen gab. Denn als die Arhenienfer .einft den 
Demofthbenes und noch 10 andre Bürger an Phis 
lipp geſchickt, und alle diefe. Abgeordnete nach der 
Reihe das Wort geführt hatten: antworteteder König 
zwar nur auf die Vorfchläge und Gruͤnde des Demoſt⸗ 
benes; bezeugte ihm aber nicht fo viel Ehre und. 
Höflichfeit, ‚als den übrigen Gefandten, bie hätte 
aber auch der ehrgeizige Philipp dem Manne freunds 
lich begegnen. können, der allein mit tiefbringendem 
Blicke alle feine weirfchichtigen Pläne durchſchaute, 
und mit unbiegfamen Patriotenfinne zu vereiteln fuchte ? 
Er heßste nicht nur die Athenienſer, fondern aud) alle 
übrige griechifche Städte wider Philipp aufı, und 
fpornte fie ohne Unterlaß an, die Waffen zur Verthei⸗ 
Bigung ihrer Freyheit gegen den gemeinfchaftlichen: 
Zeind zu ergreifen. Der Haß gegen Philipp fühnte 
ihn ſogar mit dem Erbfeinde feiner Mation, dem Kös 
nige von Perfien, aus, Dieſer fonnte das. fchuelle 
Wahsıhum der Macedoniſchen Macht nicht gleiche 
giltig anfehen, und war darauf bedacht, wie er dem 
Philipp in Griechenland fo viel zu ſchaffen machen 
fönnte, daß feine Beſitzungen immer vor deſſen Ans 
fällen ficher blieben, In biefer Abſicht ſchrieb er am 
23 ſeine 
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feine Satrapen in Vorderafien, fie follten den Des 
moftbenes mit Geld unterfiügen, und feinen Vor⸗ 
fhlägen Gehör geben. Daß der Redner ſich wirklich 
in Unterhandlungen mit dem Könige Ochus eingelafs 
fen, und Geld von ihm genommen habe, verrierhen 
in der Folge einige von feinen Briefen, die von Ales 

xrander in Afien aufgefunden wurden, und die Rech 
ntungsbücher dee Satrapen, worinn Geldfummen vers 
zeichnet waren, bie fr dem Demofthenes gegeben 
Hatten. 





Obsleih Philipp hatte bereits durch Lift und Gewalt 
eh ag große Vortheile über die Griechen erhalten; als er 
folge durch die Einnahme und Befegung der Phocifchen 
Stadt Elatea feinen Anfchlag auf die Freyheit Grie⸗ 
chenlands entdeckte. Bey der allgemeinen Beftürs 

zung, die diefee Vorfall zu Athen erregte, wagten es 

weder die Obrigfeiten, noch die Mebner, einen Rath 

zu ertheilen, was ben diefen fo gefährlichen Umſtaͤnden 

zu thun wäre. Endlich ward Demoſthenes aufges 

fodert, der die Kednerbühne beftieg,, den Muth feiner . 
Mitbürger von neuem belebte , und fie überredete, daß 

fie Geſandte in alle griechifche Städte ſchickten, und 

fie um Hülfe wider Philipp erſuchten. Er felöft 

gieng mit einigen andern nach Thebaͤ, und brachte 

es durch die Stärfe und Energie feines Zuredens dahin, 

dag die Einwohner, ohne die Vorftellungen der Ma⸗ 
cedonifehen Abgeordneten anzuhören, die fich ebens 

falls in ihrer Stade befanden, ohne auf die Gefahr zu 

fehen , der fie ſich on ü einmärhig Krieg wider 

: Phi⸗ 
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Philipp befchlofien. Kurz darauf ward das unfelige 
Treffen bey Chaͤronea geliefert‘, das der Freyheit 
Griechenlands ein Ende machte. Demoſthenes, 
der ſelbſt mit focht, befleckte den Ruhm der Unerfchrodens 
beit, den er fich durch feine Reden wider Philipp ers 
worben hatte, indem er aus dem Gefechte entlief, und 
fogar feinen Schild wegwarf, der die Aufichrift: dem 
günftigen Blücte, hatt. Philipp bezeugte über 
feinen Sieg eine fo leichtfertige Freude, daß er nach 
einem großen Gaftmahle nicht nur zu den Gefangnen 
ging, und über fie und ihren Demoſthenes den 
bitterfien Spott ausgoß; fondern fih auch auf das 
Schlachtfeld begab, gleich einem Knaben auf einem 
Fuß herum Hüpfte, und mit kindiſchem Geſchrey die 
erften Worte der Rede wiederholte, worinn Demofts 
benes zum Kriege gerachen hatte. Doch des andern 
Tages, als ermit ruhigerm Gemürhe der Gefahr nachs 
dachte, worein ev und fein Meich durch die Beredtſam⸗ 
feit diefes einzigen Mannes gerathen war, konnte er 
nicht umhin, fie zu bewundern, und fich vor ihren 
Wirkungen noch ferner in Acht zu nehmen (d). 


Nach Philipps Ermordung, dieDemofthenes, „, entäre 
unter allen Arhenienfern zuerft, erfuhr, trat er in fich wider 
feftlicher Kleidung auf den Verſammlungsplatz, und rg 
Binterbrachte feinen Mitbürgern diefe Zeitung mit allen 
Merkmaalen einer außerordentlichen Freude, Zugleich 
bemühte er ſich, durch die Stärke feiner Beredtſamkeit, 
womit er fich alle Herzen zueignen, und nach Gefallen 

84 zu 


(d) ©, 11. Theile, L Band, S. 444 x. 


168 Griechifche Gelehrten, u. Runftgefchichte. 


zu lenfen wußte, das Feuer des Kriegs ſowohl zu 
Arhen, als in andern griechifhen Städten von 
neuem anzufachen. Er fehrieb auch an die Perfifchen 
Satrapen in Afien, und ermahnte. fie, die Waffen 
wider den fleinen Knaben, wie er Alexandern nannte, 
zu ergreifen. Seine Borftellungen waren nicht ohne 
MWirfung, und die Thebaner, die er mit Waffen 
‚verfehen hatte, machten fogar einen Theil der Mace⸗ 
doniſchen Beſatzung, die ſich in ihrer Stadt befand, 
nieder. Doch als Alexander, ſobald er die Ange— 
fegenbeiten feines Reichs in. Orduung gebracht hatte, 
mit feiner Armee in Boͤotien einfiel, und Thebä zu 
belagern anfteng: mäßigten die Arhenienfer und fetbft 
Demoſthenes ihre erfte Hitze, und wurden bafd dar: 
auf durch das unglücliche Schicffal der Thebaner, 
deren Stadt der junge König auf den Grund fchleifen 
ließ, in folches Schrecken gefeßt, daß fie fich fo gut, 
als möglich, aus der Sache zu ziehen ſuchten. Gie 
ſchickten daher nebft andern Abgeordneten auch den 
Demoftbenes.an ihn; doch diefer wagte es nicht vor 
einem Zürften zu erſcheinen, den er fo fehr beleidigt 
hatte, und machte fich unterwegs auf die Seite. Ales 
gender verlangte, die Athenienſer follten ihm 10, 
oder wie andre wollen, 8 von ihren Mednern heranss 
geben; mworunter Demoftbenes zuerft genannt wurde, 
Bey diefee Gelegenheit erzählte der Redner feinen Mit: 
bürgern die befannte Fabel von den Hirten, die den 
Wölfen ihre Hunde ausfieferten, um fich den Frieden 
zu verfchaffen; und vermochte den Demades, der bey 
Alerandern in beſondrer Gunft ftand, durch ein 

| ee. Geſchenk 
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Geſchenk von 5 Talenten dahin, daß er ſowohl ihm, 
als den. übrigen Rednern völlige Verzeihung bey dem 
Könige auswirkte (e). Weil er aber felbft von feinen 
Mitbürgern , ale die vornehmfte Triebfeder alles Lins 
beils,. das über Achen und Theb& gefommen war, 
angeiehen wurde, fo lebte er einige Zeit im nicht ges 
tinger Verachtung, und durfte, unter dem Frohlocken 
der Miscedonifch gefinnten Parten, nicht einen Seufs 
zer über den Verfall der Freyheit errönen laffen. 








Einige Jahre hernach ſuchte Harpagus, Ale⸗ und wird 
ganders Nentmeifter in Bebylonien, welcher der uu una 
Strafe, feiner ſchlechten Amtsverwaltung entlaufen war, 
feine Zuflucht zu Athen, und wollte fein übriges Leben 
daſelbſt in Ruhe zubringen (4). Demoftbenes war 
Anfangs der Meinung, man ſollte ihn nicht aufnchs 
men, um nicht etwa verdrüßliche Händel mit dem Koͤ⸗ 
nige zu bekommen. Da ihm aber Harpagus in der 
folgenden Macht 20 Talente und ein goldenes Gefäß 
von großem Werthe und fünftlicher Arbeit, das ihm 
mehr, als feine übrigen Koftbarfeiten, in die Augen 
geſtochen, uͤberſchickt hatte: änderte er den Ton, und 
wandte ein Halswehe vor, da es Zeit war, fich wider 
ds HZarpagus Anfuchen zu erflären. Dieſes Vers 
fahren brachte das Volk, dem es nicht unbefannt blieb, 
fo fepr auf, dag Harpagus fi ohne Verzug von 
Athen wegbegeben mußte, und Demoſthenes zu eis 
ner Geldftrafe von 20 Talenten verurtheilt wurde. Er 

— 85 | ward 
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(e) S. am angef. Orte S. 456. ꝛc. 
(f) -S. ebendaſ. ©. 734. 
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ward auch nach Gewohnheit in Werhaft genommen , 
Bis die ganze Summe bezahle wäre; entfloh aber durch 














Beguͤnſtigung feiner Wächter, und begab fich nach 


Aegina und Trözene, wo er fich den Empfindungen 
feines nur zu weich gefchaffnen Herzens ganz überließ, 
umd fich fogar unter Theänen über fein Unglüf und 
die undankbare Begegnung feiner Vaterſtadt beklagte, 


Als nach Aleranders Tode der lamifche Krieg 
ausbrach, befchloffen die Athenienfer, den Demofte 
henes von Aegina nach Athen zuruͤck zurufen. Man 


ſchickte nicht nur eines von den Schiffen der Republik 


ab, das ihn von dort zurücbrachte; fondern ließ ihm 
auch die Geldftrafe größtentheils nad. Durch diefe 
Genugthuung mit feinen Mitbuͤrgern ausgeföhnt, fing 
er von neuem an, fowohl fie, als aleübrige riechen 
zur Vertheidigung dee gemeinfchaftlichen Freyheit aufs 
zumuntern, Er that dieß mie folhem Nachdrucke, 
daß Antipater felbft von ihm fagte, wenn diefer Red⸗ 
ner nicht wäre, fo würde Athen leichter, als Thebä, 
erobert werden koͤnnen; er allein halte Wache auf den 
Mauern, da indeß feine Mitbürger ruhig lägen und 
fhliefen; da er durch eine einzige Rede ganz Gries 
chenland aufbiethe, und Armeen aus der Erde hers 
vorbringe, fo würde YTscedonien alles befürchten 
muͤſſen, wenn er auch die Truppen, Schiffe und Schäße 
der Griechen in feiner Gewalt hätte, Allein auch 
Diegmal entfprach der Erfolg feinem Eifer nicht. Denn 
als Antipater die vereinigte Macht der Bundsgenoßen 


jerſtreuet hatte, und mit feiner ganzen Armee gegen 


Attika 
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Attika auruͤckte: mußten die Achenienfer abermal 
um Frieden bitten, der ihnen auf fehr viele fchimpfliche 
DBedingtingen bewilligt wurde, worunter eine die Aus⸗ 
fieferung des Demoſthenes war. Diefer hatte bereits Na 
die Flucht genommen, um dem Schickſale, das er Art be 
vorherfah, zu entgehen, Archias, ein Schaufpieler, 10. Nov. 
der fi) dem Antipater angebothen, daß er ihn auss 
fpähen wollte, fand ihn auf der Juſel Kalauria im 
Tempel Neptuns, und redete ihm zu, daß er feine 
Zufluchtsftätte verlaffen, und fih zum Antipater be 
geben ‚möchte, der ihm, mie er vorgab, nichts zu leide 
shun würde, Demoſthenes fpottete diefer Vertroͤ⸗ 
fung; und ale Archias den Ton änderte, und mit 
Drohungen an ihn feßte, bath er ihn, er möchte nur 
fo lange verziehen, bis er an feine Familie gefchrieben 

Er gieng darauf in das Innere des Tempels, 
big in den Stiel feines Schreibinftruments, mie er es 
zu machen pflegte, wenn er beym Schreiben nachdachte, 
und fog das Gift heraus, welchesdarinn verfieckt war. 
Da er ziemlich lange verweilte, gieng Archias in den 
Tempel, und fprach ihm zu, daß er feine Ausföhs 
nung mit Antipster nicht länger verzögern follte, 
Demoftbenes, der die Wirkung des Gifts bereits 
fühlte, entdeckte ihm, was er gethan hatte; und fegte 
hinzu, er möchte nun feinen Auftrag vollziehen. Da 
er nicht mehr ftehen Fonnte, nahm man ihn unter die 
Arme, und fchleppte ihn zum Tempel heraus, vor 
defien Thuͤre er ſtarb. Die Athenienfer liegen ihm 
bald daranf eine eherne Statue feßen, deren Auffchrift 
wars; „Demoftbenes, wenn deine Tapferkeit eben fo 


groß 


Seine 
rednerts 
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„groß geweſen wäre, als bein in. Genie, fo würde der 
Macedoniſche Mars nie über die Griechen gefiegt 
„haben. „,„ "Auch wurde durch einen. Volksſchluß vers 
orönet, dag zu.allen Zeiten der Aelteſte von feiner Fa⸗ 
milie im Prytandum auf Koften des Staats -follte uns 
terhalten werden (g). 


Demofthenes hat nicht weniger, als m Reden 








n aber-n enige bis auf uns 
: Ser — ausgearbeitet, wovon aber nur wenig f uns ge⸗ 
dienſte. 


kommen find, Wenn Fleiß und Uebung and‘ einem 
Talente, das die fliefmürterfiche Natur beynahe völlig 


verwahrloſet Hat, Ruhm und Glanz verfchaffen: fo 


ift es Sünde, den Demoftheries würdigen wollen, 
der ſich dieſe beyden Vorzüge mehr, als irgend ein 
Menſch, geeignet, und fie mit dem glüdflichften, dem 
einzigen Genie verbundenhat. Micht auf die Sprache 
ficht diefer Redner; er denkt, und überläßt fih gan 
dem Feuer, das ihn belebt. Sein alles umfaffender 
Geiſt, feine erhißte Phantaſie verfhmäht Ziers 
Hichfeiten ; ein gewiſſer, von feinem unter feinen 
Vorgängern und Machfolgern erreichter Nachdruck 
macht feinen eigenthümlichen Charafter aus, Was 
man am meiften an ihm bewundern muß, find die 
lebhaften Farben und frappanten Züge, welche die 
Yufınerffainfeit feffeln, die feyerlichen Bilder, die 
Schrecken und Schauer veruefachen, der majeftätifche 
Ton, der fih Ehrfurcht verfchafft, die heftigen Afı 
fekte, die mit fich fertreißen. „Es ift leichter,‘ fagt 
Kongin, „mit ſtarren, unverwandten Augen in den 
„Blitz zu fehen, der vom Himmel fälle, als von’ den 

| hefti⸗ 

(g) ©. III. Theils, U. Band, ©. 312. — 319. 
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„heftigen Leidenschaften nicht bewegt zu werden, Die im 
„feinen Werken herrſchen., — „Wenn ich eine Rede 
„vom Demoftbenes leſe,“ ſagt Dionys von Hali⸗ 
karnaß, „fo gerathe ich in eine Art von Wuth und 
„Entzuͤckung; Mißtrauen, Unruhe, Furcht, Ber 
„ahtung, Haß, Mitleid, Freundſchaft, Zorn, alle 
„Reidenfchaften empfinde ich durch einander, die das 
„menfchliche Herz beunruhigen, und über die Vernunft 
„ſiegen; ich werde von eben dem Feuer erhißt, das die 
„Aorybanten in Wurh bringe. „ — Was den 
Demofthenes Fenutlicher macht, als alles andre, 
und mworinn er feinen Nachahmer hat, ift, nach der 
Meinung des Einfichtvollen und unparteyifchen Rob 
lins, eine fo vollfommene Vergeſſenheit feiner ſelbſt, 
eine jo gemwiflenhafte Strenge, nie mit feinem Ver⸗ 
ftande zu. pralen, eine fo unuhterbeochene Sorgfalt, 
den Zuhörer bloß auf die Sache auſmerkſam zu mas 
hen, und gar nicht auf den Redner, daß ihm nie ein 
Ausdruck, eine Wendung, ein Gedanke entwifcht, 
der feine andre Abſicht hätte, als zu gefallen und zu 
ſchinmern. Diefe Zurückhaltung, dieſe Mäfigung 
bey einem fo vortrefflichen Genie, als Demoftbenes 
war, und in Materien, welche der Reize. der Werzies 
rungen fo fähig waren, erhebt fein Verdienſt über alle 
Lobfprüche. Gin anders. Talent, das er durch fläte 
Uebung auf den höchften Grad der Vollkommenheit 
brachte, und worinn er es allen feinen Nebenbuhlern 
zuvor that, war die Deklamation. Sein Aeufers 
liches war fo belebt, daß man ihn nicht hören konnte, 
ohne den Eindruck aller feiner Regungen in der Seele 

zu 
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zu fühlen. Das Feuer feiner Augen, der Ausdrud 
feines Gefichts, die Beredtfamfeit feiner Bewegungen 
war gleichfam ein Gewicht, das feine Gegner nieder 
drückte, Der Ton feinee Stimme wedte mehr als 
einmal den erftorbenen Patriotifin in dem Kerzen der 
Achenienfer auf, und machte, daß fie dem Feinde 
Griechenlands beherzt entgegen gingen. Man 
glaubte, wenn er auf der Rednerbuͤhne ftand, einen 
vom Delphiſchen Gotte beſeelten Weiſen zu ſehen. 





Zeſchynee, Des Demoſthenes Nebenbuhler, Neider und 
mofthenes Feind war Aeſchynes, gleichfalls ein Athenienſer. 
neh Er hatte eine ftarfe, helle Stimme, und verlegte fich, 
z — wie man vorgiebt, in ſeinen erſten Jahren auf das 
orator,. Studium der Dramatik; wie er’ denn auch einige 
Tragoͤdien foll aufgeführt haben. Nachher wandte er 

ſich zur Beredtſamkeit, und zeichnete fich fehr bald uns 

tee den verrätherifchen Staatsrebnern aus, die den 
Vortheil des Macedoniſchen Königs Philipp , der 

fie gleihfam in feinem Solde hatte, begünftigten, und 

fih dem Demoſthenes, dem erklärten Gegner diefes 
Fürften, bey allen Gelegenheiten miderfeßten. Ob er 

aber gleich einer der größten Redner in gang Gries 
chenland war, und fih fo großen Ruhm erworben 

batte, daß man drey von feinen Reden die 3 Grazien, 

und 9 Briefe von ihm die g Mufen zu nennen pflegte i 

mußte er doch der überwiegenden Stärke der Beredt⸗ 

fanıfeit des Demoftbenes unterliegen. Gin gemwiffer 
Kteſiphon wollte das Wolf von Athen bereden, 

dag es feinen Freund, Deimoftbenes, zur Belohnung 

für 
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für die wichtigen Dienfte, die er den Staate geleifter 
hatte, mit einer goldenen Krone beſchenken follte, Ae⸗ 
ſchynes mwiderfeßte fih dem Kteſiphon, und borh 
alle feine Talente auf, um feinem Nebenbuhler, der 
Die Bertheidigung feinee Sache felbft übernahm , mes 
nigft das Gleichgewicht zu halten, wenn er defien 
Ruhm nicht verdunkeln koͤnnte. Doc des Demofts 
benes Beredtſamkeit trug auch diefesmal den Gieg 
davon: Kteſiphons Worfchlag wurde genehmigt, 
und Aeſchynes zu einer Geldbuße von 1000 Drach⸗ 
men verurtheilt. Da er fie aber nicht bezahlen konnte, 
ward er fogar aus Attika verbannt. Bey diefer Ger 
legenheit fol Demoftbenes einen ſchoͤnen ‘Beweis fei: 
ner Großmuth gegeben haben. Da er hörte, daß cs 
feinem Zeinde an Geld und Kredit fehlte, eilte er fo: 
gleich zu ihm, und both ihın feine Börfe auf eine fo 
edelmüthige Art an, daß diefer fich nicht weigern 
Fönnte, fie anzunehmen, und von diefer Großmuth 
beſchaͤmt, auseufte: „Wie follte ich nicht den Verluſt 
„eines DBaterlandes bedauern, wo ich einen fo edel: 
„müthigen Feind zurücklaffe, daß ich nicht hoffen darf, 
„anderwärts einen Freund feinesgleichen zu finden. „ 
Er begab ſich zuerft nach) Epheſus, und von da nach 
Rhodus, wo er die Redekunſt lehrte. Als er eines 
Tages den Rhodiern feine Rede wider den Rteſt⸗ 
phon vorlas, erhielt er darüber die Lobfprüche, die 
er verdiente, nebft der Verficherung, es fen unbegreif: 
ih, wie man den Verfaſſer einer folchen Rede haͤtte 
‚verbannen Fönnen, „hr würdet euch gar nicht dar 
„über verwundern,“ erwiederte Aeſchynes, „wenn ich 

„euch 
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„euch auch die Rede vorlaͤſe, womit die Beſtie — ſo 


hieß er den Demoſthenes — ſich vertheidigt hat. 
Als er ihnen hernach, auf ihr Bitten, die Vertheidi⸗ 


gungsrede ſeines Nebenbuhlers vorlas, wurde er ſehr 


* 


oft durch den allgemeinen Beyfall unterbrochen; ſo daß er 
endlich ſagte: „Was wuͤrde erſt geſchehen, wenn ihr 
„ihn ſelbſt hoͤrtet?, Er ſtarb zu Samos, wohin er 
fich kurz vor feinem Tode begeben hatte, 


Mit der Freyheit Griechenlandes fiel auch bie 
große Beredtſamkeit, und artete in eine angenehme 
Kunft aus, die mehr zum Zeitvertreibe, zur Beluftis 
gung der Phantafie, als zur Wergrößerung der Diaffe 
des Guten angewendet wurde Schon vorher hatten 
verfchiedene Sekten der Philofophen angefangen, eis 
nen ſchaͤdlichen Einfluß auf die Beredtſamkeit zu haben, 
und die Hochachtung, mworinn einige Philofophen ſtun⸗ 


den , erregte auch im feichten Köpfen die Ruhmſucht, 


fich duch Behauptung mancherlen feltfamer Meinungen 
einen Namen zu macen. Man fah nicht mehr auf 
richtige VBeweife des Wahren, fondern anf erfchlis 
chene, und auf Spigfündigkeiten gegründete Behaup⸗ 
tung deffen, mas man für wahr ausgab ; furz, bie 
Sophifterey ſchlich fi unvermerkt in die Redekunſt 
ein. Als nachher das Volk feinen Antheil an der Res 
gierung verloren hatte, fielen auch die ftärfften Trieb⸗ 
federn dieſer Kunſt. Mean mißbrauchte fie, den Ty—⸗ 


rannen zu ſchmeicheln, oderdas Volk in feinem Muͤßig⸗ 


gang zu beiuftigen. Deffentliche Reden über wichtige 


Staatsangelegenheiten harten nicht mehr ſtatt; fie 


wurden 
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wurden bloß imden Schulen der Redner der Jugend, 
die fein Gefühl der Freyheit, und nicht die geringfte 
Kenntniß der Politik hatte, zur Uebung in der Wohl⸗ 
redenheit aufgegeben. Da indefien alle Kunfigriffe, 
alle Farben der Beredtſamkeit, welche die goldene Zeit 
der. Freyheit hervorgebracht hatte, übrig geblieben find; 
die Seele aber, nämlich) große und wichtige Angelegens 
heiten ;_ woruͤber geredet werden follte, fehlten: fo ents 
ftund Die zierfüche , der Phantaſie fchmeichelnde Beredt⸗ 











ſamkeit der nenern Briechen, die fih nur in den 


Schulen Athens erhalten, und nachher von da nach 
Romausgebreitet hatte. Die Kraft des Genies, 
welche: Die) alten Redner angewender haben, wichtige 
Angelegenheiten in ihrem wahren Lichte vorzuftellen, 
dem ganzen Volke Empfindungen einzuflößen, oder 
ben ihm Entſchließungen hervor zu bringen, wurde 
nun angewendet, deu Reden von erdichtetem Yuhalt 
Zierlichkeit, Annehmlichkeit und Wohlklang zu geben, 
Die Lehrer der Beredtſamkeit, die vormals junge Red⸗ 
ner in der Staatsfunft und in der Wiſſenſchaft, über 
Gemürher zu herrſchen, untertichtet hatten, wurden 
nun Grammatifer, und lehrten, fchöne Ausdruͤcke, 
angenehme Bilder und wißige Einfälle in die Rede zu 
Bringen. In ihren Schulen wurde nicht mehr von 
Staatsintereffe, von Regierungskunſt, fondern von 
Tropen und Figuren gefprochen. Homer wurde nicht 
mehr als ein Lehrer der Feldherren und Regenten, form 
dern als ein Orammatifer angefehen ; man ſuchte in 
feiner Ilias alle mögliche Figuren, und fand fo mans 
chesmal acht ‚bis zehn in einer einzigen Redensart. 
Calm. Geſch. IIL Theils 111,29, M Kurz, 


178 Briechifche Gelehrten » u. Aunftgöfchichte, 


Kurz, die Beredtſamkeit entartete in den Schulen der 
Rhetoren getade ſo, wie lange hernach die Philofophie 

unter den. Händen der Scholaftifer, in einen leeren 
Wortkram. Dur hier und da waren noch einzele ger 
fündere Köpfe, welche die Weberbleibfel der wahren 
Redekunſt auf PR Materien — 
haben. 


urſprun Man muß ſich nicht einbilden, ſagt Sulzer, 
— daß die Kuͤnſte, ſowohl die zeichnenden, als die ce 
babe, benden, wie gerbiffe mechaniſche Erfindungen, durch 
a einen glücklichen Zufall, oder durch merhodifches Nach⸗ 
uenden. denken von Geniemaͤnnern feyn erfinden worden, und 
fi von ihrem Geburtsorte aus in andre Länder ver 

breitet haben. Sie find in allen Ländern, wo bie 
Vernunft zu. einiger Entwickelung gekommen ift, ein⸗ 

heimifche Pflanzen, die ohne mühfame Wartung Hex 
vorwachſen; aber fo, wie Früchte der Erde, nehmen 

ſie nach Verfchiedenheit ‚der Himmelsgegend, wo fie 
auffeimen, und dev Wartung , die Darauf verwendet 

wird, fehr verfchiedene Formen an, und bleiben im 

wilden Gegenden unanfehulih, und von geringem - 
Werthe. Wer alſo die fhönen Künfte in ihrem. erfteu 
Urfprunge, in ihrer roheſten Geſtalt ſehen will, bat 

nicht nörhig, durch die Gefchichte der Mienfchen bis 

in das finftere Alterthum hinauf zu fieigen ;. fie find 

bey den äfteften Aegyptiern das gewefen, ‚was fie 

noch jezt bey den Huronen find. Der allgemeine 

Hang der Menfchen, die Gegenftände finnlicher Eine 

druͤcke zu — und —— zu machen, iſt 

jedem 
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jeden Beobachter des menſchlichen Genies bekannt; 
und dieſer Hang bat durch natuͤrliche und zufällige 
Veranlaffungen die erften rohen Verſuche in jedem 
Zweige der Kunft hervorgebraht. Wenn alfo bie 
Griechen fi) die Erfindung aller Künfte zuſchreiben, 
fo ift dieß eine von den großen Pralereyen, wozu dee 
Marionalftolz fie verleitet bat. Selbſt einer der vers 
ſtaͤndigſten umter ihnen warnet uns, ihnen in Anſehung 
der ganz alten. Machrichten zu trauen (A), Auch iſt 
es leicht zu erachten, daß ein Wolf, welches noch 
Eichen fraß, als andre Voͤlker fhon in großem Flor 
waren, die Künfte gewiß nicht zuerft getrieben hat. 


Ob man aber gleich den erften Keim der Kuͤnſte Urfadyen 
unter allen Voͤlkern anzutreffen glaubt; fo ift doch der — 
Weg von den erſten Verſuchen darinn, die man der Pirland, 
noch rohen Natur zufchreiben muß, nur bis dahin, 
wo ihre Ausuͤbung anfängt merhodifch zu werden, und 
wo Künftler anfangen, fie als eine erlernte Kunft zit 
treiben, fo weit entfernt , daß man noch immer fragen 
kann, welches Volk der Erde ihn zuerft gemacht habe, 
Insgemein, doch ohne Zuverläßlichkeit, hält man bie 
Chaldaͤer und Aegyptier für die erften, welche die 
verſchiednen Zweige der zeichnenden Künfte methodifch 
getrieben Haben, Go viel ift gewiß, daß ſowohl bey 
diefen Völkern, als bey den Hetruſkern die Künfte 
fchon zu den Zeiten, welche die wahre Gefchichte nur 
ſeht wenig beleuchten kann, im Flor gemwefen find. 
Griechenland erhielt fie, wie es fcheint, Durch die 
M 2 Phoͤ⸗ 





(b) Strabo Lib. 8. 
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Phonicier und durch feine in Jonien und Italien 
verbreitete Kolonien; Jonien hatte fie ohne Zweifel 
von den benachbarten Chalddern, Großgriechens 
land. von den benachbarten Hetruſkern befommen, 
Ob aber gleich diefe Künfte als ausländifche Früchte, 
auf den griechifchen Boden find verpflanzt worden, 
haben fie doch darauf eine fo vollfommene Reife, eine 
fo ausgezeichnete Schönheit, einen fo. ausnehmenden 
Geſchmack erreicht, als fie in keinem. andern Lande, 
weder zuvor, noch hernach, ‚gehabt haben. Die Uns 
fache davon fchreibt Winfelmann theils dem Eins 
fluße des Himmels , theils der Berfaffung und Regie⸗ 
rung, und der Dadurch gebildeten Denkart, wie auch 
der Achtang, die man für Künftler hatte, und dem 
Gebrauche oder der Anwendung der. Künfte zu. Die 
Natur ift in Griechenland viel heiterer. und fröhs 
licher, ihre Einwirkung auf geiftvolle Bildungen, und 
große vielverfprechende Züge viel allgemeiner, als an⸗ 
derswo. Weniger in Mebeln und Dünften eingehüllt, 
giebt fie dem Körper früher eine veifere Form; fie ers 
hebt ſich in mächtigen , befonders weiblichen Gewaͤch⸗ 
fer, und giebe ihren Menfchen die reizendfte Vollen⸗ 
‚ dung, Die (Briechen waren ſich diefes Borzugs 
mehr, als andre Völker, bewußt, und nirgends iſt 
die Schönheit. fo hoch, als bey ihnen,. geachtet wors 
‚den. Richts bfieb verborgen, was fie erheben konnte, 
und die Kuͤnſtler fahen fie täglich vor Augen. In 
Griechenland hatte Die Freyheit von jeher ihren Sitz, 
aud) neben den Thronen der Könige, die väterlich res 
gierten, ehe die aufgeflärtere Vernunft fie die Suͤßig⸗ 
feit 
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keit einer voͤlligen Freyheit fuͤhlen ließ. Gleichwie 
num dee Geiſt eines denkenden Mannes ſich auf freyem 
Felde hoͤher zu erheben pflegt, als in jedem einge⸗ 
ſchraͤnkten Orte: ſo muß auch die Denkart der freyen 
Griechen ſich höher geſchwungen, und mehr veredelt 
haben, als es in monardhifchen Staaten möglich iſt. 
In diefen hat insgemein nur eine Perfon das Recht, 
groß zu feyn, und ihren Namen zu verewigen ; im 
feegen Griechenlande hatte es jedermann , und fchon 
in den früheften Zeiten wurde die Kunft gebraucht, 
das Andenken einer Perfon, die fich vornehmlich in 
Leibsübungen hervorgerhan hatte, auch durch feine 
Figur zu erhalten. Eine Statue des Siegers, nach 
der genaueften Aehnlichkeit gebildet, an dem heifigften 
Drte aufgeftelle, und von der ganzen Nation gefehen 
und verehrt, war ein eben fo mächtiger Antrieb, fie 
zu machen, als zu verdienen. Da in Griechenland 
der weife Mann auch der -geehrtefte Mann, und in 
jever Stadt fo befannt war, als bey uns der reichfte: 
fo konnte auch der Künftler zu diefer vorzüglichen Hochs 
achtung gelangen. Er konnte efeßgeber werden; 
denn alle Gefeßgeber waren gemeine Bürger. Er 
Ponnte Feldherr werden, und feine Statue neben dem 
Miltiades und Themiftolles, ja neben den Göttern 
ſelbſt geſetzt ſehen. Wirklich ftellte fo mancher Künfts 
fer neben feinem Werke feine eigene Statue auf; und 
diejenigen, die Diefes nicht thaten, pflegten ihre Ma: 
men auf ihre Werke zu feßen. Die Ehre und das 
Gluͤck des Künftlers hiengen nicht von dem Eigen⸗ 
dünfel eines unwiſſenden Stoljes ab, und ihre Werke 
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waren nicht nach dem, eleuden Geſchmacke, . oder nach 
dem übel befchaffenen Auge eines von Schmeicheley 
und Knechtſchaft aufgeworfuen Michters gebildet; ſon⸗ 
dern die weifeftlen des ganzen Volkes, die ſchon im 
ihrer Jugend nicht nur die Schulen der Weisheit, 
fondern auch der Kunft beſuchet hatten, beurtheilten 
und belohuten fie und ihre Werke in der Verſamm⸗ 
lung aller Griechen. Sie arbeiteten alfo für die 
Ewigkeit, und die Belohnungen ihrer Werke ſehzten 
fie in Stand, ihre Kunſt Über alle Abfichten des Ges 
winnfles und der Vergeltung zu erheben. Ueberhaupt 
wurde alles Vorzuͤgliche fehr hochgefchägt, und der befte 
Arbeiter in der geringften Sache konnte ſich ewigen 
Ruhm erwerben. Endlich trug auch der Gebrauch 
. oder die Anwendung der Kunſt ſehr viel zur Aufrecht⸗ 
Haltung ihrer Größe bey. . Deun da fie hauptfächlich 
ben Göttern geweiht, und für das heiligfte und nüßs 
lichſte im Vaterlande beftimme war; in den Haͤuſern 
der Buͤrger hingegen Maͤßigkeit und Einfalt wohnte; 
fo wurde der Kuͤnſtler nicht auf Kleinigkeiten, oder auf 
Spielwerke, durch den engen Raum des Orts, oder 
durch die Faſeley des Eigenthümers, herunter gefeßt ; 
fondern was er machte, war dem folgen Charakter 
der Nation gemäß, 





Unftreitig find die Bildhauer » und Maler⸗ 


ebums cap runſt früher zu einer gewiffen Vollkommenheit gelans 
Ber se get, als die Baukunſt. Denn jene beyden Künfte 
Rinde in Haben ihren Urfprung in der bloßen Nachahmung der 

nriehen Natur, und fanden alle ihre Regeln fon Keftimmt, 


Diefe 
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Dicſe hingegen mußte die ihrigen durch viele Schluͤße 
finden, und durch den Beyfall feſtſetzen. Eben ſo 
unzweiſelhaft iſt es, daß die Bildhauerkunſt, als 
die ältere Schweſter, die Malerkunſt, als die jüns 
gere, geleitet hat; Plinius ift fogar der Meinung, 
daß zur Zeit des Trojanifchen Kriegs die Malerfunft 
noch nicht gewefen fey. Der Grund von dem fpätern 
Flot dieſer Kunft liegt theils in ihr felbft, wie Kunſt⸗ 
verländige behaupten, theils in ihrer Anwendung. 
Denn wie die Bildhauerfunft den Görterdienft erwei⸗ 
tert hat, fo hat fie hinwieder durch diefen Wachsthum 
erhalten; aber Die Kunftwerfe der Maler waren bey 
den Griechen, wie.es ſcheint, kein Gegenftand res 
ligidfer Verehrung: wenigft findet fich unter allen Ge⸗ 
maͤlden, die Plinius und Paufanias anführen, Fein 
einiges, dag Diefe Ehre erhalten hätte. Winkel⸗ 
‚wonn hat 4 Epochen der Kunft unter den Griechen 
Ffeſtgeſeht. Die erfte begreift die Zeiten vor Phidias. 
Er nennt fie den alten Stil der Kunft. Die Zeiche 
nung war, überhaupt genommen, nahdrüdlich, aber 
hart; mächtig, aber ohme Grazie; und der ftarfe 
Auedtuck verminderte die Schönheit. Denkmäler dies 
ſes Stils haben fich in wenigen Münzen, auf einem 
geſchaittenen Steine und in einigen Merfen von Mar: 
mor erhalten. Die zwente Epoche erftrecft ſich von 
Phidias bis auf den Prariteles oder bis auf Algs 
Fndern den Großen. Sie ift die Zeit des hoben 
‚großen Stils, Die Künftler des vorigen haben 
ſich von der wirflichen Natur Regeln abſtrahirt, und 
‚fh nad) dieſen eine eigene, idealifche Natur gebilber. 
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Jezt kam man der wirklichen Natur näher, und folgte 
ihrem Winfe, fi) weniger gelehrt, als fchön, erhaben 
und groß zu zeigen. Durch diefe Verbeſſerung der 
Kunſt Haben fih Phidias, Parrhaſius, Polykle⸗ 
tus, Skopas, Allamenes und Myron berühmt 
gemacht. Auch von diefer Epoche find nur wenige 
Kunftwerfe übrig, morunter eine Pallas und bie 
Niobe mit ihren Töchtern die merfwirdigften find. 
‚Die dritte enthält die Zeit unmittelbar vor und unter 
der Regierung Aleranders und feiner Nachfolger; 
und wird der fehone Stil dee Kunft genannt. Er 
fieng vom Prariteles an, underlangte feinen hoͤchſten 
Glanz /durch den Lyſippus und Apelles. Die vor: 
nehmfte Eigenfchaft, wodurch ſich diefer Stil von den 
hohen unterfcheider , ift die Grazie in Gebärden, im 
der Handlung und Bewegung des Körpers, : ja fogar 
im Wurfe der Kleidung und im ganzen Anzuge. Das 
herrlichſte Kunſtwerk des fchönen Stils ift der befanute 
 Kaofoon. In der vierten Epoche, worinn der Stil 
Der Nachahmer herrfchte, fieng die Kunft allmählig 
an zu finfen, bis fie fich endlich nach und nach gegen 
ihren völligen Verfall neigte. Die vorigen Kuͤnſtler 
harten nämlich die Berhältniffe und Formen der Schöns 
heit ganz durchſtudirt, und die Umriffe der Figuren fo 
beſtimmt, daß man ohne Fehler weder herausgehen, 
noch hinein lenken konnte. Da nun der Begriff von 
Schönheit fich nicht mehr höher treiben ließ, fo mußte 
die Kunft, worinn, wie in allen Wirkungen der Mas 
tur, fein fefter Punkt zu denken äft, zurücgehen. Sie 
hat fi alfo nur ohngefähr 120 Jahre lang, das ift, 
von 
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von den Zeiten bes Perikles bis auf Alexanders 
od, in ihrem Höchften Flor erhalten. Doch auch 
den Künftlern, die nach diefer Zeit, bis zum Verfalle 
der Kunft lebten, bleibt der Ruhm eigen, daß fie ſich 
ihrer Größe bewußt gewefen find. Der Geift ihrer 
Väter war nicht gänzlich von ihnen gewichen, und 
auch mirtelmäßige Werke der Teßten Zeit find noch nach 
im Grundfägen der großen Meiſter gearbeitet. 











Unter den Künftern des Alterthums, die ſich 
während den Zeiten des hohen und ſchoͤnen Stils vor; 
züglich berühmt gemacht, haben wirden Zeuxis, Parr⸗ 
bafins und Phidias bereits an einem andern Orte ans 


geführt (i . . Die übrigen find Apelles, Procoge 


nes und Kyfippus. 


Apelles, der größte unter allen Malern, deren 1 Avelle, 
die Kunſtgeſchichte des Alterchums gedenkt, war ausser blübre 
der Inſel Kos gebürtig, und ein Lehrling des Pam⸗ ya Ale, 
philus, der nur Perfonen von Stande in feine Schule rander. 


aufnahm, und ſich ſeinen Unterricht ſehr theuer bezah⸗ 
len ließ. Alles Vorzuͤgliche, was den großen Kuͤnſtler 
ausmacht, und in den Gemaͤlden ſeiner Vorgaͤnger nur 
eineln zu finden war, Plan, Anordnung, Kolorit, 
Proportion, Staͤrke und kuͤhner Schwung, war in 
ſeinen Werken vereinigt; ihr Eigenthuͤmliches aber, 
and worinn er als der einzige in feiner Art angeſehen 
wurde , war jene Anmehmlichkeit, jene Grazie, oder 
um den Ausdrudf des Plinius zu gebrauchen, jene 
Ms; Ve- 
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Venuftas, welche ‚die höchfte Stufe. der Kunft ik, 
= die er in alle feine Gemälde zu bringen mußte. 
Da er ſehr arbeitfam war, und auf das genauefte 
feinen eigenen Grundfag befolgte, ein Maler, der anf 
feinen Ruhm eiferfüchtig wäre, dürfe feinen Tag vor⸗ 
uͤber gehen laffen, ‚ohne etwas zu zeichnen: fo nerfers 
tigte er eine Menge Werke, wovon man einige noch 
zu des Plinius Zeiten in Rom ſah. Man ruͤhmte 
vor andern eine Venus, die den Beynamen Ana⸗ 
Öyomene harte, weil diefe Goͤttinn gefchildere war, 
wie fie aus den Wellen des Meetes hervor Fam. Cr 
wollte für feine Landsleute eine andre Venus malen, 
solche die Anadyomene duchaus hätte übertreffen 
follen; und hatte fie bereits angefangen. Allein ber 
Tod foll ihn an deren Vollendung verhindert haben, 
Sie war aber dem ungehindert fo vortrefflich gerachen, 
daß es Fein andrer Maler wagte, dieleßte Hand daran 
zu legen. Wahrſcheinlich hat Ovid von diefem Ge 
‚mälde gefagt, Venus würde noch immer unter den 
Meersfluchen verborgen ſeyn, wenn fie nicht Apelles 
von Kos gemalet hätte (4). 





Unſtreitig gebührte diefem großen Manne ber 
erfte Rang unter allen feinen Kunſtgenoßen; gleiche 
wohl pflegte er felbft zu fagen, daß ihn Amphion in 
der Ordonnanz, und Aftlepiodor in der Propofition 
übertreffe. Er chat fogar eine Reife nach Rhodus, 
um den berühmten Protogenes zu fehen, den er nur 
dem Rufe nach kannte, ” fand, wie man ſagt, in 
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(k) De arte amator. L.g. v. 401- 
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feinem Haufe niemanden, als einen alten Bedienten, 
der ihn um feinen Namen fragte. Apelles antwors 
tete ihn, er wollte ihn auf jene Leinwand fchreiben, 
nahm einen-Pinfel, undzog damit bloß einige Striche, 
aber fo fein und zierlih, daß Drotogenes, als er 
nah Haufe kam, fogleich ausrufte: „Apelles ift 
‚hier; deun nur er, oder eine Gottheit hat diefe Lis 
„nien ziehen koͤnnen., Apelles ließ dem Werdienfle 
bes Drotomgenes Recht wiederfahren, und empfahl 
feine Werfe den Rhodiern, die ihren Werth nicht ges 
nug zu fehägen wußte. Er war aber auch ein firens 
ger Vertheidiger der Ehre feiner Kunftl, Einem Dias 
ler, der fich in feiner Gegenwart rühmte, daß er fehe 
geſchwind arbeite, fagte er, man fähe dieß feinen Ger 
mälden an. Als ihm ein andrer eine Venus zeigte, 
die er in prächtigem Schmucke vorgefiellt hatte, und 
ihn mit zuftiedener Miene fragte, mas er davon hielte s 
fügte er zu ihm, er habe feine Venus prächtig gemacht, 
weil er fie nicht fchön habe machen koͤnnen. Mega⸗ 
byzus, einer der angefehenften Perfifchen Satrapen, 
wollte ihn einſt arbeiten fehen. Nachdem er ihm eine 
Zeitlang zugefehen haste, fieng er an vor diefem großen 
Meiſter dee Kunft fehr ungefchickt von der Malerey zu 
reden. Apelles, der ihn ein wenig demuͤthigen wollte, 
fagte zu ibm: „So lange du ſchwiegſt, hielt ich dich 
„für größer, als andre Menfchen; dein veicher und 
„prächtiger Anzug säufchte mich, Seitdem du aber 
„angefangen haft zu reden, wird unter den Fleinen Kins 
„den, die Hier mit Farbenreiben befchäfftige find, 
„che eines ſeyn ‚ das nicht über dich lachen follte, 


„denn 
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„denn ein jedes fieht, daß du das, woven du fprichft, 
„nicht verſtehſt., Er felbit gebrauchte alle mögliche 
Vorſicht, um der Würde feiner Kunft nicht zu nahe 
zu treten. Er feßte feinen Gemälden, wenn. fie auch 
noch fo fleißig ausgearbeitet waren, immer nur das 
Wort emonse. bey, um Dadurch anzudeuten, Daß er fie 
noch nicht für aanz vollkommen halte. Mur unter 
drey von feinen Werfen hat er das Wort ezunze ges 
fest. Das erfte ftellee eine fchlafende Venus , das 
zweyte die fchon angeführte Denus Anadyomene 
vor, Das dritte war das Bildniß Aleranders des 
Großen, mit-dem Blige Jupiters in der Hand, 
das in einem Tempel zu Epheſus ausgeftellt, und, 
wie Plinius berichtet, dem Künftler mit zo Talen⸗ 
ten bezahlt wurde. Es war fo vollfommen. und fo 
ähnlich, daß es das Anfehen hatte, als träte der le⸗ 
bendige Held aus dem Gemälde hervor; und man ins⸗ 
gemein fagte: „So unäberwindlih Philipps Ales 
prander iftz eben fo unnachahmlich iſt der Alerander 
„des Apelles.,, Eine andre Art von Vorſicht, wos 
mit Apelles die Ehre der Kunſt zu behaupten ſuchte, 
war die Gewohnheit, feine Gemälde öffentlich auszus 
fielen, um die Urtheile der Votübergehenden zu hören, 
und ihre Anmerkungen zu benußen. Als eines Tages 
ein Schufter au den Schuhen feines “Bildes etwas tas 
delte, verbefjerte Apelles den daran bemerkten Fehler, 
Der Schufter, ftol; darauf, daß feine Bemerkung 
den Kuͤnſtler einen Fehler erfpart hatte, fieng an, aud) 
das Bein zu tadeln, Apelles aber gab. ihm darauf 
bie befannte Antwort: Ne futor ultra Crepidam. . 

Ale 
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Alexander hatte eine fo große Hochachtung ge 
gen ben Apelles, daß dr fich gerne mir ihm unterhiele* 
und von Peiner andern Hand, als von der feinigen; 
gemalt ſeyn wollte. "Et ũberhaufte ihn nıit Geſchenken 
und Freundſchaftobezeugungen; und da der Kuͤnſtler 
ſich in die Reize der Kampaſpe, der ſchoͤnſten unter 
feinen Beyſchlaͤferinnen, verliebt hatte, war er ſo groß 
muͤthig, ihm ein Geſchenk mit-ihr zu machen, ' Mach 
dem Tode diefes Monarchen, begab fi Apelles nach 
Aegypten, an den Hof des Prolemäns; fand’ aber 
hier nicht die kraͤftigſte Stüße wider den Neid, der ihn 
verfolgte. Mean gab ihm eine Verſchwoͤrung wider 
diefen Fürften Schuld, und er wäre unſchuldig zum 
Tode verurtheilt worden, wenn nicht einer von den 
Verſchwornen diefes Schickſal durch feine Aus ſahe 
von ihm abgewendet haͤtte. Machdem er dieſer Gefahe 
ent angen war, begob er ſich nah Epheſus, wo er, 
um ſich an feinen Feinden zu rächen, fein Meiſterſtuͤck 
das Gemälde der Verlaͤumdung, verſertigte, wovon 
Plinius eine Beſchreibung hinterlaſſen har, Eben 
diefer Skribent führe auch ein Gemälde des Könige 
Antigonus-an, der einähgig war, und din Apelles, 
um diefen Fehler zu verſteden, im Profil email 
hatte, 





Protogenes war von Raunuo, einer Stadt in. Protoge⸗ 
Barien, gebürtig, Die den Rhodiern unterworfen "id 7 A en 
war, Es ift unbekannt, werfen Schüler er geweſen Hinten. | 
ft; dieg allein weiß: man, daß er ein Meines Haus in 
einer von den Vorſtaͤdten der Stadt Ahodus bemohnte, 
N im großer Armuth lebte weil man ſein 

Ver⸗ 


up € Griechiſche Gelehrten⸗ u. Kunftgefehichte, 


„Kerdienf nicht erkannte, und er feine meifte Zeit mie 
Vervollkommuung feiner Werke zubrachte, deren Wert 
nur wenige zu ſchaͤtzen wußten. Das berühmtefte von 
ſeinen Gemälden, und das ihm am meiften Ehremachte, 
war das Bild des Jalyſus, den einige für den Bac⸗ 
chus, andre für einen Satyr oder Jaͤger ausgeben, 
Während der ganzen Zeit, die der Künftler auf die 
Ausarbeitung diefes Werkes verwendete, foll er nur 
gewaͤſſerte Wolfsbohnen gegeffen haben, aus Beſorgniß, 
eine Kraftvollere Mahrung möchte den freyen Schwung 
feines Genies und die Stärke feiner Phantafie fchwäs 
chen. Apelles felbft, deffen Urtheil am wenigften vers 
daͤchtig feheinen kann, war von diefem Kunftwerke fa 
bezaubert, daß er fagte, es fen das ſchoͤnſte Stuͤck dee 
Welt, und würde-die höchfte Vollkommenheit haben, 
wenn ihm nicht jene Grazie fehlte, die er ſelbſt feinen 
Werken zu. geben wußte. Um dieſs Gemälde vor deu 
Verwuͤſtung der Zeit zu fchüßen, trug Protogenes, 
wie man fagt, bie Farben vierfach auf, damit, wenn 
die Zeit die oberfien verduͤrbe, darunter immer andre; 
noch ganz frifche zum Vorſchein kaͤmen. Ein wirdigen 
Pendant zu. diefer Anekdote ift eine andre von dem 
Hunde, den Jalyſus zur Seite hatte. Protogenen 
fol nämlich, aus Verdruß, daß er den Schaum, der 
dem Rachen eines erhigten Hundes entfteigt, nicht fo 
malen fonnte, wie er gerne gewollt hätte, feinen Pinſel 
auf das Gemälde hingeworfen haben, da deum der Zus 
fall dasjenige hervorgebracht habe, was die Kunft in, 
langer Zeit nicht Härte zu Stande bringen koͤnnen. 
Wir haben ſchon am einem andern Orte gemeldet, Daß, 

dieſer 
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dieſer Jalyſus, an welchem der Kuͤnſtler bereits 7Jahre 








arbeitet, und noch nicht die letzte Hand augelegt : | | e 
he „ während der: Belagerung von. Rhodus Dem ä 8 
Demerrius, des Antigonus Sohne, in die Hände ” ä 


gefallen iſt, und daß dieſer Fuͤrſt den Rhodiern, die 
ihn erſuchten, er möchte dieſes Meiſterſtuͤck nicht ver⸗ 
derben , erklaͤrt hat, er wollte Lieber: die Statuen feis 
us Vaters zerſtoͤren, als einem fo vortrefflichen Ges 
maͤlde den geringſten Schaden anthun ()) Proto⸗ 
ygenes arbeitete damals an einem Satyr / der auf eis 
nem Ftörchen fpielte, und fih an eine. Saule lehnte, 
worauf eine fo natürlich gemalte Wachtel: aß, daß 
won viele Wögel von diefer Art um fie herumflartern 
ſah. Demetrius ließ den Künftler zu ſich ruſen, und 
ſtagte ihn, wie er ſich getraute, miisten unter Feinden 
wid den Schreckniſſen des Kriege zu wohnen, ‚gleich 
ſam als hätte er nichts MWidriges zu befürchten. Pros 
togenes gab ihm zur Antwort, ein jo großer Fürft, 
als et wäre, pflegte nicht Die Künfte zusbefriegen ; eben 
dieß ſey der Grund, warum. ee fi und feine Ange 
hötigen allenthalben, :wo er immer wäre, : für völlig 
fiher halte... Mac) des Gellius Berichte, ſoll des 
Ptotogenes Zalyfus dem Demetrius fo wohlgeſal⸗ 
len haben, daß er, um dieſes Kunſtwerk iu feine Haͤnde 
ju befommen, in der Folge die Stadt Jalyſus, die 
yu deſſen Beſitze gefommen war, befrieger hat. Mach 
der Zei iſt es nach Rom gebracht, und im . 
PR aufgeftelle — ar — — — — 
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vppne, Lyſippus, der um bie 104te Dlympiade ; blühte, 
ein Bild; „trieb zuerſt das Schloffer » Handwerk. Auf: das Zu⸗ 
—E reden des Malers Eupompuo, verlegte er. ſich nach⸗ 
her auf die Malerkunſt, mavon:er aber. bald: wiedet 
dem  ahrtund, um fich der Wildhanerfunft zu widmen. Exr 
Hrachte es darinn fo weit, daß er für einen von Das 
größten Meiftern gehalten wird, die in der alten: Ge⸗ 
ſchichte diefer Kunft auftreten. Er arbeitete mit einer 
Wwußerordentlichen Leichtigkeit, und: verferzigte eine, ſehr 
große Anzahl. Werke, die lange ein Gegenftand der 
allgemieinen Berounderung waren. Vou feiner Haud 
dr die Statue des Helios oder. dee Sonne auf ei⸗ 
men mit 4 Pferden befpannten Wagen, die zu Rho⸗ 
dus verehrt wurde. Er machte auch viele Statuen 
Alexanders des Großen; denn dieſer Monarch ach⸗ 
tete feine Kunſt fo hoch, daß er feine Statuen von kei⸗ 
ner andern, als des Lyſippus Hand gemacht wiſſen 
wollte. Viele von den Statuen dieſes Eroberers und 
feiner Guͤnſtlinge ließ der Praͤtor Metellus nad Kom 
bringen, als er Macedonien voͤllig beſiegt, und zur 
Roͤmiſchen Provinz gemacht hatte. Einige von den 
Alten berichten, Lyſipp habe ſich unter feinen Kunſt⸗ 
genoßen durch eine beſondre Geſchicklichkeit in Bildung 
der Haare. ausgezeichnet, und dieſer unbedeutende Theif 
wäre ihm ſtaͤts am beten gerathen. Wir wollen aber 
zur. Ehre des Lyſippus glauben, daß dieſe Kritiler 
dem Thron der Kunſt nicht zu fuchen gewußt habem 
Ruͤhmlicher für ihn und jeinen Einfichten in den Re 
geln der Proportion und Optik völlig angemeffen iſt 
ihre Bemerkung, daß er, um jeinen Statuen einen 


Schein 
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Schein von —— zu: geben, die Köpfe etwas kleiner, 
und die Leiber weniger fert gebildet, und: dabey gefagt 


bat, andre Bildhauer ſtellten die Menfchen wor, tie 
fie wären; er aber, wie fie dem Auge —n 


XXXII. Buch. 


Geſchichte des Königreichs Syrien — | 
J SderW. 3681, bis 3940.) 


J. Abſchnitt. 


Begebenheiten von der Stiftung dieſſe 
Reiches an bis zum Anfange feines 
Derfalls, 


der Schlacht bey Ipſus, worinn Antigo⸗ usfbrung 
nus das Leben, und fein Sohn, Demerrius d Ads 
Poliorcetes die Thronfolge in den Staaten feines Wa: > ser 
ters verlor, wurde die Monarchie Aleranders, wie 0 rn 
wir anderswo erzählt haben (a), in 4 große. Stuͤcke * 
getheilt, wovon dasjenige, das dem Seleukus zufiel, Chr 

das betraͤchtlichſte war. (Es begriff alle Länder vom ouͤnp. 
mittelländifchen Meere an (ein großes Stuͤck von ''"% ” 
Aleinafien mit eingefchloffen) Bis an den Indus, 

und ward das Syriſche oder Syriſchmacedoniſche 


Koͤnig⸗ 




















() S. III. Theils, II, Band, S. 309, | 
Calmı. Geſch. Ul. Theils il. 2, N 
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Roͤnigreich genannt, weil feine Beherrſcher Antio⸗ 
chia zur Hauptſtadt waͤhlten, das am. Muß Orontes 
in dem gen — gegen war. 


— Seleukus * Stifter Diefe weitläuftigen 
fine Nachı Reiches, der Stanimvgter bihnahe aller, unter dein 
Each Defen Namen Seleuciden befannten, Syriſchen Könige 
Sufeer  fparein Gohn des Antiochus, eines der vodenehmſten 
Befehlshaber unter Philipp Alexanders des Großen 
Vater. Das Abendteuer, welches, dem, Juftin zus 
folge, feine Mutter Kaodice, g Monate vor feiner 
Geburt, mit dem Apollo gehabt haben fol, verdient 
hier feine Erwähnung. Er begleitete den Alerander 
J. der YO. Auf feinen Feldzuͤgen, und ward nad) deffet 'Xode zum 
3681 Anfuͤhrer der Reuterey der Buudsgenoſſetn. beſlellt. 
Seine Geſchicklichkeit und der Ruhm, den er ſich in 
yo. dieſem Poften erwarb, Dradhten ihm bey der z 

Yen Vertheilung der Stahten Alexanders, die der 4 
malige Reichsverwefer, Antipater, vornahm, die 
Siatthalterſchaft von Babylonien zuwege. In dieſer 
neuen Wuͤtde gerieth er bald auf den Gedanken, ſich 
ſelbſt zum Oberherrn aufjüwerfen : wozju ihn die 
Schwäche der Thronfolger Aleranders , und das 

- BöfeBenfpieliandrer Statthalter verleitete. Als ihm 
"Pumenes, welcher Durch eitie Pönigliche Verordnung 
zum oberften Feldheren in Aften war ernannt worden, 
Befehle zuſchickte, ſich mit ihm wider ben Antigo⸗ 
nas zu vereinigen, der offenbar von dem föniglichen 
Hauſe abgefallen war: weigerte er ſich nicht nur, zu 
gehorchen; ſondern lud auch, nach einem fehlgefchlagnen 


3637 
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Verſuche, des Zumenes Armee im Tigris zu erfäus 
fen, den Antigonus auf das nachdruͤcklichſte ein, 
daß er mit feiner ganzen Macht zu ihm ſtoßen möchte, 
Zwey Jahre nachher harte Eumenes das Ungluͤck, 
Freyheit und Leben zu verlieren; und Antigonus, 
der ihn und die mit ihm verbundnen Statthalter in 
einem entjcheidenden Treffen uͤberwunden hatte, fah 
alle feine ehrgeizigen Anfchläge ihrer Erfüllung nahe, 
Seleukus empfieng den Sieger, als er aus Medien 
nah Babylonien rücte, mit außerordentlicher Pracht, 
und bejengte feine Freude über deffen Gluͤck dadurch, 
daß er feine ganze Armee anf eigene Koften bewirthete, 
Allein Anriganus, von Herrſchſucht verblender, for 
derte ihm auf eine gebietherijche Art die Rechnung von 
den Einfünften feiner Provinz ab; und da Seleukus 
fih eben fo wenig dazu verftehen wollte, als er eine 
foihe Begegnung erwartet harte: befam die Sache 
ein für ihn fo bedenkliches Ausfehen, daß er es für das 
rathſamſte Hiele, mit oßngefähr 50 Meutern die Flucht 
nah Aegypten zum Prolemäus zu nehmen, den er 
in furzem dahin brachte, dag er mit Lyſimachus und 
Aaffandern ein Buͤndniß wider den Antigonus 
eingieng (6). 














Na u Im 





(b) Die meiſten Begebenheiten die hier und in der Folge 
erzählt werden, kommen im II. Baude des LIT. Theils, 
im XXVIII. Buche diefee Geſchichte umftändlicher vor. 
8, auch Jufin. Lib. 5. Appian. in Syr. 
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Een. Ä Im dritten Jahre des langwierigen Krieges 
u welcher dadurch veranlaffet wurde, erſuchte Seleukus 
692. ben Prolemäus, der eben Tyrus wieder erobert 
hatte, um einige Mannfchaft, womit er fih Babys 
lonien auf das neue unterwerfen wollte. Ptolemaͤus 
gab ihm. 1000 Manu zu Fuß und 300 zu Pferde, 
Mit diefer unanſehnlichen Hülfe trat er, ohne auf die 
Bedenflichkeiten feiner Freunde zu achten, ven Marſch 
nah Babylon an, und brachte zu Carrhaͤ in Meſo⸗ 
porsmien die Macedonier, welche die Stadt beſetzt 
hielten, theils mit Gewalt, theils durch Vorftellun, 
gen dahin, daß fie vom Antigonus abfielen, und ſich 
mit ihm, vereinigten. Als er mit, Diefer Verſtaͤtkung 
in Babylonien anfam, ſchlugen ſich viele von den 
Einwohnern, deren Neigung er ſich durch ſeine vor⸗ 
malige gelinde Regierung erworben hatte, auf ſeine 
Seite. Unter andern gieng Polyarch, der ein aw 
ſehnliches Amt in der Stadt bekleidete, mit 1000 poͤl⸗ 
lig geruͤſtelen Leuten zu ihm uͤber. Sobald er fi ch 
vor Babylon ſehen ließ, bewilllommte ihn das Volk 
mit ſo großen Freudenbezeugungen, daß die Anhaͤnger 
des Antigonus, welche außer Staude waren, Dee. 
Menge Einhalt zu thun, ſich in eine der Citadellen 
werfen mußten, die von einem gewiſſen Diphilus 
vertheidigt ward. Seleukus , von den Einwohnern 
unterſtuͤtzt, eroberte fie mit Sturm, und fand darinn, 
gu Feiner unausſprechlichen Freude, feine Kinder, 
Freunde und Bedienten, die Antiggonus, feit feiner 

Siucht nach Aegypten, in Verhaſt behalten hatte, 


iodor. 
Lib. 19. 
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“Na -Biefen glücklichen Aufange ließ fih Ser Merien. 


leukus nichts angelegner ſeyn, als fein kieines Heer und andre 
mit frifhen Truppen zu verſtaͤrken. Dieß war um 
fo nöthiger, - weil Nikanor, ver indeffen Statthalter 
von Wiedien geworden war, ſich in Bereitſchaft feßte, 
mit 10,000 Mann zu Fuß und 7000 Reutern in Ba⸗ 
bylonien einzubrechen. Ob nun gleich Seleukus 
an regelmäßiger Mannſchaft nur erft 3000 Fußgänger 
und 40a Reuter beyſainmen hatte: gieng er doch dem 
heranruͤckenden Feinde entgegen, feßte über den Tig⸗ 
tie, und verftecfte feine Leute in-den Suͤmpfen nahe 
an dem Fluße, in der. Hoffnung, durch Lift das aus⸗ 
jurichten, was durch offenbure Gewalt nicht zu. bes 
wirken wärg. - Nikanors Sorglofigfeit erleichterte die 
Ausführung Diefes Vorhabens, Seleukus überfiet 
ihn unverſehens bey Nacht, und richtete unter feinen 
Truppen. eine große Miederlage an. Als die, welche 
denn Gemeßel entkommen waren, ihre vornehmſten 
Befehlshaber getoͤdtet, und den Nikanor im Begriffe 
ſahen, fich mit dee Flucht zu retten: erflärten fie ſich 
um fo lieber fiir den Weberwinder, weil fie ohnedieß 
über die eigenmächtige und druͤckende Regierung des 
Antigonus fehr mißvergnüge waren. Auf-folche Art 
befam Seleukus sine Armee, die nicht nur fehr zahl⸗ 
reich, fondern auch wegen der Meigung zu. ihm uns 
überwindlich war, Er eroberte Damit in kurzem Me⸗ 
dien, Sufiana und andre benachbarte Provinzen, 
und erwarb fich durch feine gelinde Regierung, Go 
rechtigkeit und Leuefeligfeit Die. Liebe aller. Unterthauen, 
die ſchon fuͤr fich ein gewaltiges Kriegsheer aufwiegt, 
Mz Ben 
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Von dieſer Wiedereroberung Babylons faͤngt 
ſich die beruͤhmte Zeitrechnung oder die Aere der 
Seleuciden an, deren ſich Juden, Chriſten und 
Mohaͤmmedaner im ganzen Orient bedieuten. Die 
Juden hießen fie die Zeitrechnung der Verträge, 
weil fie, fo lange fie unter den Sprifchen Königen 
fiunden, verbunden waren, fie in ihren Verträgen, und 
in. allen bürgerlichen und gerichtlichen Handlungen zu 
gebrauchen. Sie gewöhnten fi auch fo fehr daran, 
daß fie im ganzen Jahrtauſend nach Chriſti Geburt 
Leine andre Aere hatten, und erfi um das Jahr 1040, 
da fie häufig nach den Abendländern zogen, von chrift: 
lichen. Ehronologiften lernten, Die Jahre nach der 
Schöpfung der Welt zu berechnen. Die Araber 
nennen diefe Aere die Zeitrechnung des zweyhoͤr⸗ 
nichten (Tarin Dilcarnain), ohne daß man bie eis 
gentliche Urſache davon angeben fann. Denn da füs 





wohl Alegander, als feine Nachfolger, gemäß bee 


fömbolifchen Worftellung des Bacchus und Jupi⸗ 
vers, auf den Münzen mit Hörnern vorkommen: fe 
iſt es allerdings fehr abgeſchmackt, diefe Benenuung , 
wie einige thun, von einer folhen Abbildung des 
Seleukus, und die legtere von feiner Stärke herzus 
leiten , welche, nach dem Appian, fo groß geweſen 
ſeyn ſoll, daß er einen Dchfen bey den Hoͤrnern faffen, 
und in vollen Laufe aufhalten Fonnte. In den zwey 
Büchern der Macchabaͤer koͤmmt diefe Aere unter dem 
Dramen, Zeitrechnung des Reiche der Griechen, 
doch mit dem Unterfchiebe vor, daß die Jahre der⸗ 
Rn erſten rn a im zweyten 


aber 
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aber Hom- folgenden Herbfte an gerechnet werden. Die 
Chaldaͤer oder Babylonier waren von aller" Afes 
terw Die einzigen, welche ihren Aufang erſt in dem 
Fruͤhling des ‚folgenden Jahres feßten. 

Auf die Machriche von des Seleukus außeror⸗ Ancigor - 
dentlichem Gloͤcke ſchickte Antigonus feinen Sohn aus, be — 
Demerrius mit einer ſtarken Armee wider ihn db. —— 
Da Seleukus in Medien abweſend, und Ppatro⸗ 2698. 
les, der von ihm beſtellte Statthalter von Babylo⸗ —— 
nien, zu ſchwach war, einem mächtigen Feinde zu Pintarch, 
widerfichen: ward es dem Demerring leicht, Babys — 
lon, deſſen Bewohner ſich mit ihren beſten Sachen 
in weit entlegene Gegenden gefluͤchtet hartem, einzu⸗ 
befommen. Er croberte auch eine der Eitadellen; ſaud 
aber ben der Belagerung der andern fo viele Schwie⸗ 
rigkeiten, daß hierüben Die, von feinem Vater zu Die: 
fer Expedition beſtimmte, Zeit: verſtrich, und er ich 
genöchige ſah, nach Kleinaſien zurk zu Lehren, 
und den Archelaus, einen feiner vornehmſten Befehls⸗ 
haber, nebft 7000 Mann, zur Fortſetzung der Bela⸗ 
geraug zuruͤck zu laſſen. Vor feinem Abzuge erlaubte 
er feinem Soldaten, die Stadt ſammt der umliegenden 
Gegend zu plündern, Diefer unvorfichtige Schrift ner fein® 
vergrößerte die Neigung der Babylonier gegen Se Ma“: 
leukus, den fie durchgehende als ihren rechtmaͤßigen beſeſtigt. 
Fürften betrachteten. Als er nach Babylon zurůck. 
fanr, vertrieb er mit leichter Mühe die Truppen des 
Antigonus, und ſetzte feine Macht Auf einen fo 
dauerhaften Grund, , daß ſie von dieſer Zeit au niemals 
wieder erfchüstert werden konnte. 

N 4 Da 





200 1.a6f_hn. v. der Stift dee Syriſch Reich⸗ an 


Du Se,.Da Seleukus ſich nunmehr im ruhigen Beſitze 
ientue fra yon Babylon und den angraͤnzenden Provinzen ſah, 
berungen. «breitete er feine Eroberungen bis nach Zyrkanien, 
Dartbien und Baktrien aus, und unterwarf ſich 
diefe und alle andre Länder Dieffeits bes Indus, Die 
am, vorhin vom Alexander waren erobert: worden. Als 
u Tu, Antigonus und Demerrius fich den föniglichen Titel 
* der vo. beylegten, naunte er ſich ebenfalls Koͤnig von Ba⸗ 
ale bylon und Medien: fo wie er ſchon zuvor, wegen 
yalı feiner. vielen Siege, den Beynamen — das iſt, 

in — m erhalten hatte. 


Plut. in 
Demetr. 


Armin. :: Um die Zeit, da Antigonus, — einem fehb 
van geſchlagnen Werfuche auf Aegypten, Rhodus belas 
— gern, und Kaſſanders Unternehmungen in Gries 
chenland Einhalt ıhun ließ, that Seleukus, weiler 

von dieſer Seite feinen. Einfall in feine weftlichen Pros 

vinzen zu befürchten hatte, einen Kriegszug nach "Ins 

dien, wo nach dem Abzuge, noch mehr ‚aber nad 

dem Tode Aleranders, die meiften Erobertingen dieſes 
Monarchen wieder verloren gegangen waren. Denn 
außerdem, daß die zinsbaren ‚Könige fih von aller 
Abhängigkeit losgemacht, und die Statthalter ſich zu 
unumfchränften Herren über die ihnen vertrauten Läns 

der auſgeworfen hatten; war ein ſehr großer Theil von 
—— Indien, der deſſen innere Gegenden bis an und uͤber 
nad — den Ganges hinaus, vornehmlich aber das Land der 
Um I. der Drafier und Gangariden begriff, unter die Herr 
Wer ſchaſt des Sandrokottus, eins Eingebornen von 
—* eit. niedriger Abkunft, gerathen, der dieſes widerrechtliche 
Ver⸗ 
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Berfahren ‚mit dem fheinbaren Vorwande -rechtfer Flut. in 
tigte, er habe das Vaterland von der Tyrannen der — 
Ausländer befreyet. Seleukus drang wirklich bis nius LG. 
nach Balibothra, und bis an den Ausfluß des Ban,“ "7 0), 
ges durch. Weil aber Sandrokott eine Armee von 
600,000 Mann nebft einer ungehenern Menge Ele 

phanten auf den Beinen hatte: hielt er es nicht für 
rathſam, ihn anzugreifen. Er begnügte ſich mit 500 
Elephanten, die ihm diefer zum Geſchenke anborh; 

und bewilligte ihm dafür den Frieden, modurd 
Sandrokott in feinen Beſitzungen beftärige, und 

alle, im Often des Indus gelegene Länder auf immer 

vom Königreiche Syrien abgerifjen wurden. 








Kurz darauf, als Selenkus wieder nach Ya, Ar siehe 
bylon zurüce gefommen mar, langten daſelbſt Ges Uncigor 
fandte vom Ptolemaͤus, Zaffander und Lyſima⸗ J *. der 
chus an, die ihn, durch Vorſtellungen von dem Stolze W ar 
und der Vebermacht des Ahrigonus, zur Erneue— 
zung des ehemaligen Bündniffes beredeten. Er machte 
ſich anheifchig, in Perfon wider ihn auszuziehen, und 
fiel auch bald darauf in Kappadocien ein. Im 
Frühling des folgenden Jahrs vereinigte er ſich mit 
Lyſimachus; und da auch Antigonus feine ganze 
Macht zufammen gezogen. hatte, kam es bald hernach Ind 


bey Ipſus in Phrygien zu der merkwuͤrdigen Schlacht, in bey 
N 5 worinn w. 


3703 . 

















() Bey dieſem Skribenten find zwar keine Merkwuͤrdig— 
keiten von dieſem Kriegszuge, wohl aber ſehr brauch⸗ 
bare geographiſche Nachrichten von Indien anzutreffen. 
S. Gatterers Einleit. Il: Band, S. 603. 
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—— æ— 


worinn dieſer Fuͤrſt voͤllig gefehlagen wurde, und — 
Tod fand. | 


Erin Nach dieſem wichtigen Siege, wovon die An⸗ 
——— fangs erwähnte, legte Theilung der S:aaten Alerans 
Syrien. ders die Folge war, gieng Seleukus nad, dem ober 
— = u Syrien, zerftörte die, von Anrigonus 6 Jqhre zu⸗ 
App vor angelegte, Stadt Antigonia, und baute von 
Ss. ihren Materialien am Fluß Orontes, ohngefäpr 20 
Lib. 15. Stadien von deſſen Mündung, eine neue, die er, ents 
oh. Ma- weder nach feinem Vater, oder nad) feinem Sohne, 
— Antiochia nannte, und mit den Einwohnern von 
zom. NAnrigonia bevoͤllerte. In kurzem ſah fie der ganze 
15. A Orient für feine Hauptfladt an; und diefes Vorrecht 
nes 4. blieb ihr, felbft unter Roͤmiſcher Dierherefchaft, und 
— ungeachtet der graͤulichen Erdbeben, welchen fie unter⸗ 
rei. worfen war, bis in das dreyzehnte Jahrhundert nach 
v.AMen. Chtiſti Geburt, da fie der Aegyptiſche Sultan Bi⸗ 
bars großentheils zerftörte- Wegen der. Ermeiterun 

gen, die fie von des Seleukus Nachfolgern erhielt, 

wurde fie nachher auh Terrapolie, und zum Uns 
terfchiede von andern Städten gleiches Namens, Epi⸗ 
daphnes, oder Antiochia bey Daphne genannt. 

Dieſes Daphne, deſſen in der H. Schriſt gedacht 

wird (c), lag zwar eine gute Strecke von Antiochia 

ab; ward aber dem ungeachtet für eine Vorſtadt das 

von angefehen. Da es mit Qucllen des hellften Wafs 

fers, und einem dem Apollo und der Diana geheis 

— Hayne verſehen war, die es zum reizendſten 

Orte 























(eo) on Macchab. c. 4, 0.38, 


bis zum fange feines Verfallo. a0g 
Orte der Welt machten: pflegten ſich die Antiochier 
zur Luſtbarkeit und zum Zeitvertreibe dahin zu begeben, 
wie die Roͤmer nach Bajaͤ, und die Alexandriner 
nah Kanopus. Aber eben daher kam es, daß mit 
ber Zeit Apollo und Diana dem Bacchus und de 
Venus Plag machen mußten, und der Ort, wegen 
des Zufammenflußes junger lüderlicher Leute, fo übel 
berüchtigt ward, daß jeder, der noch auf Eine hielt, 
ſich fhämte, dahin zu gehen, und das Spruͤchwort, 
Daphnicis moribus vivere, gebraucht wurde, eine 
hoͤchſt wollüftige und ausfchweifende Lebensart auszu: 
druͤcken. An der Stelle von Antiochia ſteht jezt die 
Stadt Antakia, welche nur wegen der Ueberbleibfel 
er ehemaligen Größe etwas zu bedeuten hat. 





Außer Antiochia in Syrien, baute Seleufus und fehr 
in der Folge noch eine Menge andrer Städte, wovon re en⸗ 
Appian ein weitlaͤuftiges Verzeichniß lieſert. Fünf: Staͤdee. 
zehn gab er eben denſelben Namen Antiochia; neun 
nannte er, nach ſich ſelbſt, Seleucia; fuͤnf, nach 
ſeiner Mutter, Laodicea; drey, nach ſeiner erſtern 
Gemahlinn Apame, des Perſers Artabazus Tochter, 
Apamea; und eine, nad) feiner letztern, Strato⸗ 
nices. Die merfwürdigften davon waren, außer 
Seleucia an der Weſiſeite des Tigris, wovon wir 
unten reden werden, Seleucia, Laodicer und 
Apames im obern Syrien, das um dieſe Zeit in 
verſchiedene Pleine Bezirfe, als Romsgene, Cyrr⸗ 
beftita, Seleucis, Chalcidene und Chalybonis 
tis, eingetheilt, und von Coletxxien oder dem hohlen 

Sy⸗ 


> 
—— — 
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Syrien, einem von Bergen eingeſchloßnen Ras; 
durch den Libanus getreunet ward. J 

Weil, bald nach des Antigonus Niedetlage ‚ki 


die on Sne: Ipſue ‚ der Thraciſche Lyſiniachus, zur Beſeſtĩgung 


tonice, des 
Demetrius 


—— 
J. de 
708. 


Ye, 


Put. * 
Demetr. 


eines geheimen Buͤndnißes, das er, aus Eiſerſucht 
uͤber des Seleukus uͤberwiegende Macht, mit dem 
V. Aeghpuſchen Ptolemaͤus eingegangen war, ſich mit 
Arfinoe,. einer Tochter des letztern, vermählte ; fo 
wie ſchon zuvor fein Sohn Agathokles die Lyſandra, 
eine andre Tochter des Ptolemaͤus, geheirathet hatte; 
ſchoͤpfte Seleukus hierüber einen fo großen Verdacht, 
Daß er fchlügig ward, fich mit dein Demetrius, der 
ſchon wieder eine ftarfe Armee auf den Beinen hatte, 


in einen befondern Vergleich einzulaffen, und die 
Stratonice, defien Tochter von der Phils,. Les Dias 


eedonifchen Kaſſanders Schwefter, von ihm zur Ges 


mahlinn zu begehrten. Demetrius, der, wie wir 


bereits anderswo erzählt haben (d), fehr gerne in diefen 
Antrag willigte, führte ſelbſt feine Tochter nad) Sy? 
tien, und ließ ſich von feiner ganzen Seemacht dahic 
begleiten. Seleukus erwartete ihn zu Roffus, wo 
auch das Beylager vollzogen wurde. Nachdem beyde 
Fürften einige Tage mit Feperlichfeiten und Saftmab; 
fen auf das freundfchaftlichfte zugebracht hatten: kehrte 


| Seleutus mit großer Pracht nah Antiochie, und 


Demetrius nach Cilicien zuruͤcke, das er, in Abs 
weſenheit des Pliſtarchus ‚ ber es, aus Achtung ge 
gen feinen Bruder urn ‚ bey ber legten Bertheis 

‚fung 





(4) ©. UI.THeils, IL. Band, S. 302. 1. 
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kung dev Staaten Alexanders von ben verbundnen 
Fuͤrſten erhalten, ſchon auf feiner Herfahrt geplündert 
date, umd. nun vollends feiner Herrfchaft unterwarf. 

Die Nachbarſchaft eines fo thaͤtigen umd gefähr: Er nimme 
fihen: Mantıes, wie Demetrius war, : hätte beym merrins, 
Seleukus allerdings -einige Beforglichfeit erwecken Zinn 
ſolen. Gleichwohl blieb er ihm noch fo fehr gewogen, J. = Br 
da, als um dieſe Zeit feine Gemahlinn, Deids, 
min ‚ gefiochen war, er zwifchen ihm und der Ptole⸗ — . 
Inais, einer Tochter des Prolemäus, ein Ehever 1o..' 
lͤbniß zu Stande brachte, welches ihm auf ein neues 
die ſchmeichelhafteſten Ausſichten oͤffnete. Endlich 
ward er. doch aufmerkſam, und entweder aus Furcht 
vor des Demetrius ferneen Untetnehmungen, odet 
aus einer, den Eroberern gleichfam atigebornen Unge— 
auͤgſamkeit, both er ihm eine große Geldſumme für 
Lilicien und nachmals fuͤr die Städte Tyrus und 
Sidon an, welche, nebſt der Jnſel Cypern und ei⸗ 
higen Städten von Mleinsfien, , feine einzigen Bo 
ſthungen waren. Demetrius ſchlug zwar dieſen Au— 
kdg aus, mid gab feinen Unwillen darüber fb deuts 
lich zu etfennen, daß er fich erflätte, wenn er auch 
tauſend ſolche Schlachten, wie die bey Ipſus, ver⸗ 
lieren ſollte, wuͤrde er doch nie des Seleukus Freund⸗ 
ſchaft um einen Preis von ſolcher Art erkauſen. Als 
et aber kurz darauf nach Griechenland geſegelt war, 
nahm Seleufus in feiner Abwefenheit. Cilicien ohne 
Umftände weg. Diefes Verfahren‘, ſo angemeffen es 
auch einer’ eigennäßigen Politik ſeyn möchte, haite 
doch von Seite ber zu etwas. ſehr Berhaßtes an ſich; 

year tms (gap 

















206 IL. Abſchn. v. der Stift. des Syriſch. Reichs an 


und der Tadel, den Seleukus ſich dadurch zuzog, 

Wurde gewiſſermaßen durch die Vorſtellung gerecht 

fertigt, daß ein Mann, der vom Indus an bis nahe 

ori os an den Helleſpont hin herrſchte, nicht einmal. feinen 

5 Schwiegervater die elenden Weberbleibfel feiner an 
"-  figen: Größe rubig befigen ließ. 

— Man bait dutchgehends dafür, daß Seleukus 

er, ohngefaͤht an diefe Zeit die Stadt Seleucia an dee 

ale md Weſtſeite des Tigris zu bauen angefangen habe. Sie 

gebt ein ward in Eurzem ſehr volkreich, und die Haupıflade 

aller, in Often des Euphrats geleguen , Provinzen 

Be Reis, Denn da die Gegend um Babylon 

urch die Austretung des Euphrats, der ſein Ufer 

durchbrochen hatte, und nun dafelbft nicht Länger ſchifß 

war, unter Waſſer geſetzt wurde: wandten ſich 

deffen Einwohner groͤßtentheils nach Seleucis , und 

ließen Babylon faft gänzlich leer, Sieronymus, 

der im vierten Jahrhuudette der chriftlichen Aere lebte, 

ſchreibt (e), Babylon wäre zu feiner Zeit ‚völlig vers 

wuͤſtet geweſen, Die Parthiſchen Koͤnige haͤtten nie 

noch die Mauern aufrecht erhalten, und den inwendi⸗ 

gen Raum als einen Thiergarten. zur Aufbewahrung 

wilder Thiere” gebraucht. Heut zu Tage kann man 

nicht einmal die Lage diefer im Alterthume fo berühms 

ten Stade mit Gewißheit beftimmen. Nach einiger 

Skribenten Meinung hat fie unweit der Stadt Hella 

im Pafhalif Bagdad geftanden, da wo man in eis 

ner wüften Ebene, nahe am Kuphrat, einen viers 

| - | 0 efichten 

— Ú G— nn St — — 


G Comment. in ef. cap. 14. 
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seicheen Hohen Steinhaufen ſindet, der cheils aus ſehr 

goßen, an der Sonne gedoͤrrten Steinen, theils aus 

swentlichen Backſteinen befteht, uund, weil man ihn 
fuͤe einen Ueberreſt vom Thurme Zabel anſieht, ELBE 
Nimrod, das iſt, alt Nimrod, genannt wird. 

Selbſt uͤber die chemalige Lage non Seleucia, weh 
ches von: einigen Schtiftſtellern Seleucia Babylo⸗ 

nia, oder auch, wiewehl irrig, Babylon ‚genannt 

wird, und noch zu des Plinius ( f.) Zeiten 600,009 

Einwohner hatte, iſt man. gar nicht einig. Die Mei⸗ 

nung, Daß Bagdad auf feinen Truͤmumern ſey erbanet 

worden, finder wenig Beyſall. Wahrſcheinlicher iſt 

ws, daß das Dorf Madain oder Medain, eine Taq / 

teiiedon Bagdad, auf ſeiner Stelle ſtehe, wo man 

ans das noch vorhandnen Ueberbleibſeln auf den. großen 

— — Sur —— Kann (g).. 


Siratoniee — — Gewadie Seleukus Seleukus 
Berinseine Tocher geboten als ihr Stiefſohn, Any Sıraror 
vochus, fich heftig, in; Ge verliebte. Da er ſich aber," fei mn 
nicht getraute, feige Leidenſchaft zu geftehen, zehrte —8 
ſich im Stillen ab, und fiel in eine geſaͤhrliche Kranke 5. en 
heit. Eraſiſtratus, ein. geſchickter griechiſcher Arzt, Plut. in 
antderfte in kurzem, daß das Uebel eine Wirkung der Aria 
kLiebe fe; nur ſiel es ihm ſchwer, den Gegenfland : in 
daron zu errathen. Um aljo.hinter das Geheimniß Paler. 
dr kommen, brachte, er ganze Tage im, Gemache feines Z 5. 7 
m. zu, und, sah. Probe ‚auf: alle. feine. Bewe⸗ 
ge: ; 2 2 Re wer gungen 

N Li6.6. — pe 2 52451 221 DS ZEN ar ze 
Kg) Buͤſchings Erbbefchreibung von Afien. 
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gungen und Gefichtsveränderungen ' acht, ſo oft ihn 
Frauenzimmer vom Hofe befuchten. Da ſich nun, 
wenn Stratonice entweder allein „oder mit ſeinem 
Vaͤter zu ihm Pam, alle die-Zufälle einftellten,, welche 
Sappho für unläugbare . Kennzeichen einer. heftigen 
Liebe angiebt; alle übrige Frauenzimmer hingegen auf 
Den Kranken gar feinen Eindruck machten :. fo merfte 
der Arzt Plar genug,. was an der Sache war, und 
lockte endlich ihm ſelbſt das Geheimniß ab, Der 
Prinz geftund ihm feine-Liebe zu feinee Stiefmutter, 
und fagte, er habe alles Erfinuliche gerhan, fie zu ers 
ſticken; da er es aber unmöglich fände, wäre er ent 
fchloffen, duch Enthaltung vom Effen zugleich. feiner 
fräflichen Reidenfchaft und feinem Leben ein Ende zu 
machen.: Als darauf Seleukus ſich bey Eraſiſtra⸗ 
tus nach dem: Befinden feines Sohnes erkundigte, 
fagte ihm diefer, feine Krankheit rühre von der Liebe 








u per, und fen unheitbar, weil es unmöglich wäre, ihm 
den !Befiß der geliebten Perfon zu verfchaffen, ohne die 
„u er wicht leben koͤnnte. Seleukus wundette ſich fehe 


daruͤber, und fragte, warum denn Antiochus Die ges 


liebte Perſon nicht erhalten koͤnne. „Weil ſie meine 
Frau iſt,“ verſetzte dee Arzt; „und ich mich nicht 
,entſchließen kann, fie einem andern zu uͤberlaſſeu: — 


Wie!’ ſagte der König, „du ſollteſt dich weigern, 
— Frau zu entſagen, um meinem Sohne, der‘ 
„ich fo zärich liebe, das Leben zu- verten? Ich Härte 
„mehr von deiner Freundfchuft erwarten. ,, — „Sehze 
„dich an meine Stelle, ” ermwiederte der Arzt, „und 


„nimm an, Antiochus ſey fo heftig in die Stratonice 


——— >| 
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„verliebt: wuͤrdeſt Du dich wohl, ihm zu Liebe, von 
‚Ahr trennen. „— „Sa, Freund!,, antwortete Ger 
leufus; „moͤchten nur die Götter die Geneſung 
„des Prinzen an dieſes Mittel gebunden haben! Nicht 
„die Stratonice allein, mein ganzes Reich wollte 
„ich hingeben, ihn am Leben zu erhalten,,, Mach dies 
fen Worten ergriff ihn Etaſiſtratus bey der Hand, 
und fagte: „So haft du meiter feinen Arjt nöchig, 
„als did) feldft; Denn die Liebe zur Stratonice iſt 
„die einzige Urfache feiner Krankheit, und nichts Fann 
„ihm zu feiner vorigen Gefundheit verhelfen, wenn du 
„fe ihm nicht abteieeft., Seleukus uͤberredete die 
. Strstonice mit leichter Mühe, daß fie den jungen 
Prinzen zum Gemahl annahm. Das Benlager wurde 
mit großer Pracht vollzogen, und Antiochus zum 
Könige des obern Aflens ausgerufen. Aus diefee 
biurfchänderifchen Ehe ſtammten alle die Sprifchen 
Könige, welche nachher das Juͤdiſche Volk fo graus 
ſam bedruͤckt haben, 


Demetrius ward eben um die Zeit, da ſich das deme 
Geruͤcht von dieſer fuͤr ihn ſo wichtigen Begebenheit zus war 
verbreitete, zum Könige von YTäcedonien erwaͤhlt. * 


Er machte ſich aber durch Eitelkeit und Stolz bey feis J. der ID. 
nen neuen Interthanen ſeht bald verhaßt; und fein Pia. im 
gränzenlofet Ehrgeiz, der ihn niemals ruhen fieg, Dem 
ftürzte ihn vollends ing Verdetben. Denn da er im 
fechsten Jahre feiner Regierung den weitaus ſehenden 
Anſchlag faßte, alle Beſitzungen ſeines Vaters in 
Aſien wieder zu etobern: ſchloſſen Lyſimachus und 

Calm. Geſch. IL Theils IL B. Pito⸗ 
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tolemaͤus, durch feine Kriegsanftalten beunruhigt , 
ein Buͤndniß wider ihn, dem auch Der Epirotifche 
König Pyrrhus beytrat. Hieruͤber kam es zu einem 
Kriege, worinn Demerrius gleich Anfangs aus Ma⸗ 
cedonien vertrieben, Und im folgenden Jahre vorn 
Agathokles, des Lyſimachus Sohne, ſo ſehr in 
die Enge getrieben wurde, daß er mit dem kleinen 
Ueberreſte ſeiner entktaͤſfteten Armee nah Tarſus in 
Cilicien flüchten mußte, Von da aus fchrieb er an 
Seleutus, und erfuchte ihm auf das beweglichite, 
Mitleid mit einem Manne zu haben, ber mit ihn fo 
nahe verwandt wäre, und deſſen Wufälle ſelbſt feine 
Feinde rühren müßten. Seleufus nahm fein Schid: 
fal zu Herzen, und war fchon im Begtiffe, feinem 
Statthalter in Cilicien aufjutragen, Daß er den 
Demerrius mit allen, feinem Range angemeffenen 
Bequemlichkeiten, und feine Soldaten reichlich mit 
Lebensmitteln verſorgen ſollte. Doch auf das Zure⸗ 
den eines feiner vornehmſten Staatsbedieuten aͤnderte 
er dieſen Entſchluß, und ruͤckte ſelbſt nach Cilicien, 
um den unternehmenden, und ſelbſt im Ungluͤcke ſehr 
gefaͤhrlichen Demetrius zu beobachten. Auf die Nach— 
richt von feinem Anzuge nahm diefer feine Zufluchrauf 
dem Gebirge Taurus, und ließ ihn von da aus duch 
Abgeordnete bitten, er möchte feine Truppen den Wins 
ter über mit Lebensmitteln verforgen, und ihn hernach 
verhuͤlflich ſeyn, bey irgend einem barbariſchen Volke 
ein neues Koͤnigreich zu errichten, und daſelbſt ſein Leben 
in Ruhe zu beſchließen. Seleukus bewilligte ihm 
das erſtere nur auf zween Monate, und foderte ihm 


nech 
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noch dazu Geiffeln ab. Hieruͤber geriech Demerrius 





in eine Art von Wuth; und da er merkte, dag man 


in, gleich einem wilden Thiere, im Mebe fangen 
wollte, ſtrengte er feine äußerten Kräfte an, um ſich 
mit den Waffen in der Hand irgendwo einen Ausweg 
zu öffnen. Er hatte auch das Gluͤck, in vielen Pleis 
nen Treffen den Sieg zu erhalten, und des Seleufus 
Truppen, welche die Päffe von Syrien befeßt hielten, 
zu zerſtreuen. Als er aber kurz darauf von einer Krands 
heit befallen ward, und ſich 40 Tage inne halten 
mußte: ſahen viele von feinen Soldaten feine Umſtaͤnde 
als verzweifelt an, und verließen ihn noch vor feiner 
Geneſung. Sobald er wieder zu Kräften gekommen 
mar, wollte er mit den wenigen Truppen, die ihm 
noch übrig geblieben waren, den Seleukus zu Nachts 


in feinem Lager überfallen, Allein die Sache ward 
vor der Ausführung verrathen, und er bes. andern _ 


Tages zu einem Treffen genoͤthigt, worinn feine. meiften 
Truppen zum Feinde Üübergiengen; ‚fo daß er felbft mit 
wenigen Getreuen die Flucht ergreifen, und fich .in eir 


nem dicken Walde retten mußte. Won da aus wollte und wird 


nah Raunue in Rarien aufbrechen, wo er einige, ı, Tabus 


e⸗ 


nach Griechenland ſegelfertige, Schiffe zu finden Sr zrs, 
hoffte, Weil aber alle Ausgänge mit Feinden beſetzt gefengnen 


waren, und ein völliger Mangel an Lebensbeduͤrfniſſen 
eintiß, hielt er es, auf das Zureden feiner Freunde, 
für das beſte, Abgeordnete an den Seleukus zu ſchicken, 
und ih an ihu zu ergeben, Dieſer verfprach ihm 


bie freundlichfte Aufnahme, Er ließ auch fogleich ein 


Pönigliches Gezelt auffchlagen,-und alle nöthige Ans 
O 2 falten 


or u 
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ſtalten treffen, ihn praͤchtig zu empfangen. Nachdem 
aber einige Hoͤflinge Mittel gefunden hatten, ſeine 
Mißgunſt zu erregen: änderte er feine Geſinnung, 
ſchickte ihm einen feiner Vertrauen mit 1009 Reu⸗ 
‘tern entgegen, und ließ ihn unter dieſer Bedeckung auf 
eine Halbinfel an der Spyrifchen Küfte, bringen, wo 
er zwar Pöniglih, und ganz feinem KHange zur Wols 
luſt gemäß, unterhalten, aber doch, als ein Gefang— 
ner, genau bewacher, und endlich nah 3 Jahren, 
von einer Krankheit, der wahrfcheinlichen Folge feiner 
Unmaͤßigkeit, hinmweggeraffet wurde (A). 


— Bald nach des Demetrius Tode, ward Aga⸗ 
Det, thokles, des Lyſimachus ältefter Sohn und ver: 


aus muthlicher Thronerbe, auf Anfliften feiner Stiefmutrer 
legt ibn. Arſinoe, von feinem Water mit Gift vergeben. Seine 
Wire Lyſandra, der Arfinoe Halbfehwefter, fluͤch⸗ 


372% 


Artıen, tete mit ihren Kindern und ihrem leiblichen Bruder 
Memnon Prolemäus Ceraunus an den Hof des Seleufus, 
... — der ſie auf das freundſchaftlichſte aufnahm, und ſich 
—* + duch ihe Bitten, unddie Vorftellungen vieler Thracis 
leg fchen Großen, die ihr nah Syrien gefelge waren, 
Paxlen. in um fo leichter bereden ließ, den Tod ihres Gemahls zu 
Dreh rächen, und den Lyſimachus zu beftiegen, weil er 
1.3.0. 49 auf diefen Fürften überhaupt nie gut zu fprechen, jezt 
aber auch auf feine Macht eiferfüchtig war, die er 

vor Furzem durch die Befignehmung des Macedo⸗ 

nifchen Thrones gar fehr vergrößert harte. Diefem 

aufolge fiel er in die Aftatifchen Provinzen des Lys 

fimas 
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ſinachus ein; und da er, uugehindert feines hohen 
Auers, das er bereits auf 77 Jahre gebracht hatte, 
nch immer die Munterfeit und Betriebſamkeit eines 
jungen Mannes befaß, brachte er fie mit leichter Mühe 
unter feine Gewalt, Sardes ausgenommen, das ſich 
er nach einer tapfern Gegenwehr ergab. Lyſima⸗ 
us gieng zwar ohne Verzug über den Helleſpont, 
im Einhalt zu hun. Als es aber bey Zorupes 
dion oder Cyropedion in Phrygien zu einem Trefs 
fen kam, ward er gefchlagen, und büßte fogar fein 
Leben ein. Diefer Sieg war für den Seleufus um 
fo fhmeichelhafter, weil ihm dadurch die Herrſchaft 
über alle weirläuftige Staaten des Lyſimachus zufiel. 
Was ihm aber dabey das größte Vergnügen machte ,. 
beitund darinn, daß er von fo vielen Feldherren Ale⸗ 
andere nur noch allein den Schauplaß behauptete, 
und ih, wie er es that, mit Recht einen Ueberwin⸗ 
der der Ueberwinder nennen durfte. Doch feine gelenfus 
Freude war von furzer Dauer, Denn als er 7Mo: — 
nate hernach uͤber den Helleſpont gegangen war, Fe 
Mecedonien , fein eigentliches Vaterland, in Beſilz 372% 
nehmen wollte, in der Abfiche, den Reſt feines Lebens 
darinn zuzubringen, wurde er, in dee Gegend der 
Stade Lyſimachia in Thracien, niederträchtiger 
Weiſe von eben dem Ptolemaͤus Ceraunus ermor⸗ 
det, dem er fo edelmuͤthigen Beyſtand geleiftet harte, 
und den er nach Berichtigung feiner Europdifchen Ans 
gelegenheiten mit Gewalt der Waffen auf den väter 
lichen Throm zu feßen gedachte. Sein Tod fiel in dag 
78fte Jahr feines Alters, in das 43fle nach dem 

23 Tode 
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Tode Alexanders, und in das Zeſte der Seleucidi⸗ 
ſchen Aere. 


— von Seleukus war, dem Arrianus zufolge, vach 
Appian, Alerandern der größte unter. allen Feldherren und 
— Fuͤrſten, die zu ſeiner Zeit lebten. Philetaͤrus, des 
in Attie. Lyſimachus vormaliger Schatzmeiſter, der ſich kurz 
— zuvor zum Herrn von der Stadt Pergamus in Groß⸗ 
Alex. Myſien und ihrem Gebierhe aufgeworfen hatte, Faufte 
—— ſeinen Leichnam vom Ptolemaͤus Ceraunus um eine 
Piut an große Summe Gfdes, und fchicfte die Afche davon 
—— ſeinem Sohne Antiochus, der ſie zu Seleucia an 
Koch der Seefüfte beyfeßte, und an dem Orte eine präch: 
tige Kapelle baute, die er nach feinem Beynamen 
Nikatorium nannte, Außer dem eben angeführten 
Arrian, legen noch viele andre alte Schriftfteller dies 

fein Fürften große Lobfprüche bey. Wirklich that er 

ſich nicht nur durch feine befondre Liebe zur Gerechtig⸗ 

feit, fondern auch durch feinen freundlichen Charafter 

und feine Achtung für die Religion vor allen Königen 

feines Zeitalters hervor. Daß er auh Geſchmack au 
Wiffenfchaften und Künften hatte, erhellet theils aus 

feinen freundfchaftlichen Umgauge mit dem Eraſtſtra⸗ 

tus, und dem berühnten Derfaffer einer Yndifchen 
Geſchichte, Megaſthenes, den er ben feinen Unter— 
handlungen mit Sandrofott gebrauchte, theils auch) 
daraus, daß er den Athenienfern die, ihnen vom 

Kerres weggenommene Bibliothek, die er in Derfien 
gefunden hatte, nebft den Statuen des Harmodius 

und Ariftogiron, die fie als ihre Befreyer verehrten, 
zuruͤckſtellte. Polyaͤnus fuͤhrt noch verfchiedene andre 

merk⸗ 
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merkwürdige Thaten von ihm an; und Plutarch ers 
zähler eine Anekdote, wie wirnicht mit Stillſchweigen 
übergehen koͤnnen. Wie er melder, foll Seleufus 
oft gefagt haben, wenn man wüßte, wie muͤhſam nur 
das wäre, Briefe zu leſen und zu fehreiben, (und 
dich hielt man damals für die unverbrüchliche Pflicht 
eines Königs): fo würde Miemand eine Krone ans 
nehmen, wenn fie ihm. gleich vor die Fuͤſſe geworfen 
wuͤrde. 


Des Seleukus Nikator Thronfolger war Ann Antiehus 
tiochus , mit dem Beynamen Soter. Gobald erste (hm 
Die Regierung der weitläuftigen Staaten feines Ba: Throe. 
ters angetreten, und fich des Gehorfams der Öftlichen — 
Provinjen verſichert hatte, ſchickte er den Patrokles, er 
einen feiner Feldherren, mit einer ſtarken Armee nach Cod. 224. 
Alcinaften, um dafelbft die Sachen in Ordnung zu —J 10 - 
bringen. Patrokles rüdte Anfangs vor Seraklen ” 
in Dontus, um die Bewohner: diefer, damals fehe 
anfchnlichen, Republif wegen eines, mit dem Pon⸗ 
tifchen Könige Mithridates III. und den Städten 
Byzanz und Chalcedon wider Seleufus gefchloßr 
nen, Buͤndnißes zu züchtigen. Da aber alles in Güte 
dengelegt wurde, führte er feine Truppen nah Bichys Er if 
nien, und richtete darinn, man weiß nicht, auf welche —*2 
Veranlaſſung, große Verwuͤſtungen an. Doch dieß ie, u⸗. 
bekam ihm ſehr uͤbel. Die Bithynier lockten ihn ind. der w. 
einen Hinterhalt, und hieben ihn mit ſeiner ganzen 
Armee nieder, ſo daß nicht ein Mann der allgemeinen 
Niederlage entkommen iſt. 


O 4 5 Küurʒ 
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Kurz darauf flarb Zypoͤtes, der damalige Koͤ⸗ 
nig von Bithynien, und hinterließ 4 Söhne, von 
welchen der aͤlteſte Nikomedes J. der ihın in der Re 
gierung folgte, ziveen feiner Brüder toͤdtete, und mit 
dem jüngften, der ebenfalls Zypoͤtes oder Zyboͤa hieß, 
und fich eines Theile der Länder feines Vaters bemaͤch⸗ 

ab tige hatte, in einen Fangen Krieg verwicelt ward. Um 
— dem Streite ein Ende zu machen, und den Antiochus 
ve win Ehrfurcht zu erhalten, rufte er endlich 20,000 
Menon Gallier zu Hilfe, die fih, unter ihren Anführern 
Z.ct. Leonor und Luthar, von Brennus und ihren übris 
Ber .24. gen Pandsleuten, noch vor deren Einfall in Macedo⸗ 
17 5: nien, getrennet hatten, Diefe raubgierigen Barbarn 
L.38.6,16. nahmen den Ruf nach dem. reichen unfruchtbaren Afien 
fehr gerne an, und halfen den Nikomedes, feinen 
Bruder Zypoͤtes überwinden. Anſtatt aber, wieder 

nach Kuropa zurück zu gehen, wie es Nikomedes 
wünfchte, der fi mit Geld und Beute mit ihnen abs 

gefunden hatte, ließen fie fich nun in feinem Gebiethe 

nieder, und flteiften lange in Aleinafien herum , bis 

fie anfiengen, fich in den Gegenden um den Fluß 

Halys näher zuſammen zu haften, und einen Staat 
zu gründen, der nad) ihnen Galatia, oder, wie ihn 
die Griechen nannten, Gallograͤcia hieß, und 

großen Einfluß auf die Ungelegenheiten Afiens hatte (1). 




















Wir haben bereits anderswo erzähle, dag Dros 
lemäus Ceraunus die Früchte feiner Treufofigkeit 
gegen Seleufus nicht lange genoffen hat. Er wurde 

von 





(i) S. III. Teils II. Band, ©. 394 ıc. 


62 
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von den Galliern getödter, die bey einem wiederholten 

Einfalle Macedonien, Thefislien und Griechens 

land verheerten, zulegt aber völlig geſchlagen und zers 

fireuet wurden (k). Als folchergetalten die Ruhe in Antiochus 
Macedonien wieder hergejtellt wer, machten zu: Aniprüche 
gleich Antiochus, und Antigonus Gonnatas, des — 
Demetrius Sohn, vermoͤge des Rechts ihrer Väter, 37 Yneis 


Anfpruch auf diefes Reich. Antigonus, dev bisher 5. er 
im Deloponnes geherricher hatte, und folglih am. 
nächften war, nahm es zuerft in Beſitz. Antiochus 

brachte daher eine große Armee zufammen, um fein 

Recht mit Gewalt der Waffen zu behaupten. Doch 

anftatt gerade über den Helleſpont nach Macedo⸗ 

nien hinüber zu gehen, fiel er unvermurher in Bithy⸗ 

nien ein, weil Nikomedes, der nicht ohne Grund 
fürchtete, daß er fi) an ihm wegen der Viederlage 

des Patrokles rächen möchte, ein Bündniß mit dent. 
Antigonus gefchloffen harte. Ehe es aber zu einem 

Treffen Fanı, wurden alle Streitigfeiten durch einen 
Vergleich beygelegt, welchem zufolge Antiochus feinen 
Anfprüchen auf den Macedoniſchen Thron entſagte, 

und Antigonus ſich mit Phila, der Stratonice 
Tochter vom Seleukus, und folglich des Antiochus 
Halbſchweſter und Stieftochter, vermählte, 


Nunmehr fiengen die Gallier an, durch ihre Er fchläge, 
Streifzüge in die benachharten Provinzen, eben fo 7. — 
großen Schrecken in Aſien, als furz zuvor in Zus , rg. 
Tops zu verbreiten. Antiochus 309 demuad) wider in Syr. 

| 85 fie 


(k) S. am angef, Orte S. 388. — .0;. 
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fie zu Felde, und ſchlug fie mit großem Blutver— 
gießen; wodurch er den Beynamen Soter, das 
ift, Erretter, der ihm Anfangs vermuthlich aus 
Schmeicheley war bengelegt worden, mit Recht 
verdiente. Mach einer Stelle im zweyten ‘Buche der 
Macchabder (l), trugen die Babyloniſchen Juden 
das meifte zu dieſem Siege bey, indem fie, nur 6000 
Mann ſtark, nebft einer weit geringeren Anzahl Sys 
rifcher Truppen, vermittelft des göttlichen Beyſtan—⸗ 
- des, 120,000 Feinde erlegten. Die Anzahl der legs 
tern ſcheint einigen neuern Sfribenten allzugroß, als 
dag man glauben follte, fie Härten fich ſeit der Zeit, da 
fie, 20,000 Mann ftarf, nah Aften herüber kamen, 
ſo gewaltig vermehrt. Aus diefem Grunde fegen fie 
diefe Begebenheit, wovon in der heiligen Schrift feine 
Zeit angegeben wird, viel fpäter an. Allein wenn 
man bedenkt, daß die Vortheile, weichedie, zuerft nach 
Alien hinüber gefonimnen, Gallier fanden, für ihre, 
in ungeheurer Menge herumſtreiſenden, Landsleute eine 
allmächtige Lockung ſeyn mußten, ihnen dahin auf dem 
Fuße nachzufolgen: fo wird bald jede Bedenklichfeit 
über ihren außerordentlichen Anwuchs verfchwinden, 











— Einige Jahre hernach ſtarb Philetaͤrus, der 
—* * Fuͤrſt von Pergamus. Auf die Nachricht von ſeinem 
dem Si Tode, fiel Antiochus in fein Gebieth ein, das er 
—— ſeinen uͤbrigen Staaten beyzuſetzen gedachte. Allein 
Eumenes |. des verſtorbnen Neffe und Nachfolger, 
J. 9— w. ſchlug ihn bey Sardes in einem Treffen, und behaus 


Strabo | ptete 











(1) 2. Macchab.8. v.20. 
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ptete ſich dadurch nicht nur im Beſitze deſſen, was er DR in 

bereits inne hatte, fondern vermehrte es auch mit ver; — .26. 

fhiednen neuen Eroberungen. Als Antiochue von z in. L7, 
$ RER P. 37. 

diefem fehlgefchlagnen Kriegszuge nach Antiochia zu: 

ruͤck gekommen war, ließ er feinen Sohn Prolemäns, 

der in feiner Abmwefenheit Unruhen angeſponnen hatte, 

Hintichten, und den andern, der ebenfalls Antiochus 

hieß, zum Könige von Syrien ausrufen, 








Weil Magas, ein Halbbruder des Aegypti⸗ Swiftigs 
fchen Königs Prolemäus Philadelphus, ſich nicht peei. Dh 
nur in der von feinem Stiefvatet Ptolemaus Soter Se'rbus. 


erhaltnen Starthalterfchaft von Libyen und Cyrene me z 

wuabhängig machen, fondern fogar die Oberherrichaft 

über Aegypten an ſich bringen wollte: fieng er mit 

feinem Bruder einen Krieg au, in welchen er auch 

den Antiochus verwicelte, der ihm feine Tochter 

Apame (m) zur Gemahlinn gegeben hatte, Doch da 

Prol. Philsdelphus in die an der See geleguen Sys 

sifchen Provinzen einfiel: ward Antiochus genöthigt, 

fi) in feinem Reiche auf der Hut zu halten; und 

Magas wagte es nicht, ohne feinen Beyſtand fer⸗ 

nere Verſuche zu thun. | 

Kurz darauf ftarb-Antiochus Soter nach einer Dem At 

Regierung von 19 Jahren, und fein Sohn Antiochus, Sorer fol 

der feine Schwefter Raodice zur Gemahlinn hatte, folgte !;, . 


tiochus 


ihm auf dem Throne, Die Einwohner von Miletus TI w. 
gaben ihm zuerft den Beynamen Theos oder Gott, 3*— 


weil er ſie von der des Timarchus befreyte, ;n — 


Polyaen. 
ME Ten, 


(m) Zuftin ( Lib.26.) nennet fie Arſinoe. 
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J 


der ſich, als des Prol. Philadelphus Statthalter in 
Karien, wider feinen Herrn empöret, und Miferus 
zum Giße feiner angemaßten Herrſchaft gewaͤhlet hatte, 





Auf diefen fhönen Anfang der Regierung des An⸗ 

tiochus folgten bald eine Menge Unfälle, Die Vers, 

I. der w. anlaffung dazu war der Tod des Magas. Als Diefer 
x Fuͤrſt ale und fchmwach geworden war, ſchlug er, zur 
Behlegung der Streitigkeiten mit feinem Halbbruder 

Ptol. Philadelphus, eine DBermählung zwiſchen 

feiner einzigen Tochter Berenice und deffen aͤlteſten 

Sohne vor, und verfprach ihr fein ganzes Gebieth zur 

Mitgift zu geben. Der Antrag ward von Phila⸗ 

J. der w. delphus eingegangen, Da aber Magas noch vor 
3746. deſſen Erfüllung ftarb, that feine Witwe Apame 
alles Mögliche, um die Verbindung zwifchen ihrer 

Tochter und des Philadelphus Sohne zu hintertreiben. 

Arame, In dieſer Abſicht fchicfte fie zum Demetrius, des 
des Ma Macedoniſchen Könige Antigonus Gonnatas 


a8 yon 
yiene Halbbruder und Sohn der Prolemais welche fein 


veranlagt Vater Demetrius Poliorcetes kurz vor feiner Ges 
— fangennehmung geheirathet hatte; und both ihm ihre 
— Tochter zur Ehe, und die Provinzen Libyen und 
Zr Be Eyrene zum Brautſchatz an. Demetrius füumte 
— nicht, ſich an ihren Hof zu begeben. Da er ein junger 
J ſchoͤner Mann war, verliebte ſich Apame ſelbſt in 
ihn, und beſchloß, ihn für ſich zu behalten. Deme⸗ 

trius ließ ſich dieß gefallen; und von dem Augen⸗ 

blicke an, da er fich der Gewogenheit der Mutter vers 

ſichert ſah, begegnete er fowohl der jungen Prinzeffinn, 

als 


⸗ 
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‚als den Hof: und Kriegsbedienten mit folchem Webers 
‚muthe, daß er eine Verſchwoͤrung wider ſich veraus 
laßte, Berenice felbit führte die Berfchwornen if 
‚fein und ihrer Mutter Schlafgemah; und obgleich 
Apame ſich alle Mühe gab, ihm das Leben zu retten, 
und ihn fogar mit ihren Leibe bedecfte, ward er doch 
in ihren Armen ermordet: Mach feinem Tode gieng 
Berenice nah Aegypten, wo fie fih, gemäß dem 
"vorigen Vergleiche, mit des Königs älteften Prinzen 
vermaͤhlte. Apame begab fich zu ihren Bruder Ans 
tiochus Theos, den fie wider den Philadelphus 
dergeitalt aufbrachte, Daß er den von feinen Vater mit 
ihm angefangnen Krieg erneuerte, | 
Einen 


Diefer Krieg war für das Syriſche Reich N — 


aͤußerſt verderblich, nicht zwar, als wäre Antiochus, pt 3. 
der ihn, an der Spitze einer zahlreichen, aus — 


beiten Truppen des Orients beſtehenden Armee, in” 2207. 


Perfon führte (n), in einem entfcheidenden Treffen —— 
überwunden worden — denn von dem Gluͤcke beyder Arrıan. 
Theile hat die Gefchichte nichts verzeichnet — fondern 2 — 
weil er ihn hinderte, den Empoͤrungen Einhalt zu Coa. g8. 
thun, die während demſelben in feinen Staaten aus en 
brachen. Den erften Aufruhr erregte fein Statthalter Syncell. 


in Baktrien, Theodotus, der fi zum‘ unum⸗ — — 
ſchtaͤnkien Herrn dieſer Provinz aufwarf, und ſich den Strabo 
königlichen Titel beylegte. ‘Da feine Macht in kurzem ıb. 11. 


Theodo⸗ 


ſeht auwuchs, ſah Arſaces oder Aſchak ſich genoͤthigt, — 


vom Oxus her, wo er, als des Antiochus Statt; Bönige 
halter, —— auf. 
I. der 


(n) Hieron. in Daniel. c. 11. ex Porphyrio. 3749. 











Auch A 
faces ea 
poͤrt fich, 
und legt 
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halter, den Parnen, einem nomadiſchen Volke, worz vor⸗ 
ſtund, zu Agathokles, oder, wie ihn Arrian nens 
net, Dberefles, dem maͤchtigern Statthalter von 
Perſis, Parthien und andern Provinzen jenfeits 
des Kuphrats, zu flüchten. Da er aber an ihm eis 
nen geilen Buben fand, der feinem fehönen und Pets 


ven end schen Bender Tiridates Gewalt anthun wollte: ward 


zum Davı 
Bun 


er Über diefe Beſchimpfung fo fehr erbittert, daß er, 


3 der w. von feinem Bruder und einigen Freunden unterjlügr, 


3754: 


ihn überfiel, und ihm das Leben nahm. Bald hers 


nach fah er fich ftarf genug, alle dort wohnende YYTas 


cedonifche Griechen , deren SFreundfchaft er nicht 
durch Güte gewinnen Ponnte, zu vertreiben; da er 
denn felbft als Oberherr auftrat, feinen Sig zu Ges 
katompylos auficlug, und fo den Grund zu dem 


| | großen Partbifchen Kaiferthume legte, das ſich in 


feinem fehönften Flor vom Kuphrat bis zum Oxuo, 
und von Zafpifchen bis zum ndifchen Dieere er⸗ 
ftrefte (0). Seinem und des Theodorus Beyſpiele 
folgten bald andre Voͤlker in -Diefen Gegenden, und 
wählten fich eigene Fürften; fo daß dadurch verfchies 
bene, zum Syriſchen Meiche gehörige Provinzen im 
Oſten des Eupbrase verloren | giengen, 


Die 


(0) Einige Schriftſteller fügen den Urfprung des Baktri⸗ 
ſchen und Parthifchen Reicyes ohngefähr zu gleicher 

. Zeit an, Wir find dem Bayer (in hift. regni gra- 
corum Bactriani) gefolget. Waillant (in Arlacid, 
Imp.) giebt irrig einen nen für den erfien 
Baktriſchen König aus, 
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Die Unruhen im Orient machten den Antiochus griede 
des Krieas mit Philadelphus müde. Es ward alfo —ã 
ein Vergleich auf die Bedingung geſchloſſen, Antio⸗ nl 
chus follte feine Gemahlinn Laodice verftoßen, da: pbus. 
gegen des Philadelphus Tochter Bernice heirathen, — 
und den maͤnnlichen Nachkommen aus dieſer Ehe die —*— ie. 
Toroufolge zuerkennen. Dieſem Vergleich zufolge cap, ız. 
ſchaffte Antiochus die Laodice weg, ob’fie ihm gleich 
fhon 2 Söhne geboren hatte; und feyerte zu Seleucia 
in Syrien das Beylager mit dee Aegyptiſchen Prin: 
zeffinn. Philadelphus, ver feine Tochter zärtlich 
liebte, ſtattete fie veichlich aus, und machte unter ans 
dern die Verfügung, daß man fie überall, wo fie 
auch ſeyn mochte, mit Waſſer aus dem Nil verſah, 
weil es ihm das behaglichfte für ihre Geſundheit (bien. 


Diefe aus politifchen Mbfichten , und auf fo un: Inriohus 
gerechte Bedingungen geſchloßene Heirath zog re vers 
trautigſten Folgen nad) ſich. Sobald Prol, Phila⸗ Eben. 
delphus, der ſeinen Alteften Sohn Prol, Kvergetes Sohn, F 
zum Nachfolger hatte, geftorben war, fchied fih Ans Kain. 
tiochus von der Berenice, und rufte die Laodice ln 
und feine mie ihr erzeugten Söhne, Seleufus Rals J. ehe 
lin:Eus und Antiochus Sierax, zuruͤckf. Da Lao⸗ Feron. 
Dice die undeftändige Gemüthsart ihres Gemahls — 
kanute, und daher beſorgte, fie möchte noch einmal fe — 
von der Berenice verdraͤngt werden, ſaßte ſie den — 5 
Entſchluß, die Gelegenheit zu nuͤtzen, und ihrem 
aͤlteſten Sohne die Krone zu. verfihern. In dieſer 


Abſicht vergab ſ ie ihren Gemahl mit Gift, und ließ 
ihn, 
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ihn, als er bereits mit dem Tode rang, beyſeite ſchaf⸗ 

fen, und einen gewiſſen Artemon, der ihm an Mies 

nen und Stimme fehr ähnlich) war, an feiner Stelle 

in das Bert legen. Artemon ftellte deu Antiochus 

ſehr gefchicht vor, empfahl feine liebe Laodice und 

ihre Kinder den Großen, die ihn befuchten, und ließ 

im Namen des nun ſchon verftorbnen Königs ‘Befehle 

ausgehen, daß alle feine Unterthanen feinem geliebten 

Sohne Seleufus Rallinikus gehorchen, und ihn für 

ihren rechtmäßigen Dberherin erkennen follten, Als 

darauf des Antiochus Tod bekannt ward, beſtieg Dies 

fer Prinz ohne alle Einwendung den Thron; und fein 

Bruder, Antiochus Hierax, befam die Statthalter 

fchaft über die, zum Sprifihen Reiche gehörigen Pros 

vinzen in Zleinafien; wo er fih, ungeachtet feiner 

— Jugend, bald ſehr fucchtbar machte, 

— Nunmehr ſtunden der Laodice nur noch die 

ER Berenice und ihr unmuͤndiger Sohn im Wege, von 
2 * welchen ſie fuͤrchtete, daß ſie mit der Zeit Anſpruch 
7. der w. auf die Krone machen moͤchten. Um fich diefer Sorge 
al zu encladen, fann fie auf Mittel, diefelben gleichfalls 
—— auf die Seite zu ſchaffen. Berenice ward zeitig von 

I U j — 

cap. 12 ihrem Vorhaben unterrichtet, und flüchtete mit ihrem 
— Sohne nach Daphne, welches zu derſelben Zeit. nicht 
Lib 8; nur einer ber reizendſten, fondern auch fefteften Orte in 
— Syrien war. As die Aſtatiſchen Städte hörten, 
Hif, daß fie darinn von des Seleukus Truppen ſcharf bes 
= — lagert würde, ſchickten fie ihr, ans Mitleid mit ihren 

nae. L.ıa. Zuflande, eine beträchtliche Anzapl Leute zu Hülfe 
Ihr 
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Ihr Bruder, Ptol. Evergetes, eilte gleichfalls. mit 

einer furchtbaren Armee dahin. Allein ehe noch eine 
Rettung ankam, wurden Berenice und ihr Sohn, 
nebſt allen Aegyptern von ihrem Gefolge, grauſamer 
Weiſe umgebracht. Um dieſe abſcheuliche That zu Ptet 
rächen, fließen die Aſiatiſchen Truppen zu den Ae⸗ ——— 
gyptiſchen; und Evergetes, der beyde Armeen ans "der Wo 
führte, warf alles vor füch her zu Boden. Er erſchlug 3759 
die Laodice, eroberte ganz Syrien und- Cilicien, 

that darauf einen Streifzug über den. Euphrat bins 

aus, und wuͤrde ſich wmahrfcheinfich das ganze Sys 
riſche Reich unterworfen haben, wenn ihn nicht ein, 

in feinen Staaten entftandner, Aufruhr zum Rüde 

zuge genöthigt hätte. Nachdem er alfo den Antio⸗ 
chus, einen feiner Guͤnſtlinge, zum Statthalter über 

die eroberten Provinzen dießeits. des Taurus, den 
Kantippus über die Länder jenfeits dieſes Gebirges 
gefeger harte, gieng er mit unermeflichee Beute nach - 
Aegypten zuruͤck. Sie fol in einer Menge filbernen 
Gefäffen, vielen Golde, 40,000 Talenten an Silber 

und 2500 Gemälden und Statuen beftanden haben. 
Unter diefen befanden ſich viele, vom Perſiſchen Koͤ⸗ 

uige Aambyfes einft entführte, Aegyptiſche Gögen, 

die nun wieder in ihre Tempel gefegt wurden. 


Wir fönnen hier nicht umhin, uns an die Pre 
phezeyung Daniels zu erinnern, welcher die Umſtaͤnde 
der DBerehelichung. des Antiochus Theos mit der 
Tochter des Prol, Philsdelphus, die traurigen Fols 
gen, die fie nach ſich zog, und andre wichtige Bege⸗ 
Calm. GSeſch. UL Theils LH P. ben⸗ 
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benheiten der Geſchichte, die wir jezt beſchreiben, ſchon 
300 Jahre vorher verkuͤndet hat. Er ſpricht zuerſt 
von der Macht Alexanders des Großen, und der 
Vertheilung ſeiner Staaten. Hernach koͤmmt er auf 
die Koͤnige von Aegypten und Syrien, die er, in 
Anſehung der Lage ihrer Länder von Judaͤa aus, die 
füdlichen und nördlichen Könige nennetz und fährt: 
alfo fort (p). Und ein König gegen Mittag 
CPtol.Soter) wird mächtig werden; Doch wird 
ihm ein andrer (Seleutus Nikator) aus deſſen 
(Aleranders des Großen) Sürften überlegen feyn, 
und mit Wacht berifchen; denn fein Gebieth 
(welches, nad) dem Juſtin, 72 Satrapien begriff) 
wird groß feypn. Und nach einigen Jahren 
werden fie fich miteinander verbünden, und die 
Tochter des füdlichen Koͤnigs (Berenice, des 
Ptol. Philadelphus Tochter) wird zu Dem nörds 
lichen Koͤnige (Antiochus Theos) ziehen, Sreunds 
ſchaft zu fliften. Sie wird aber die Gewalt 
des Armes nicht bebelten, und ihr Same wird 
nicht beſtehen; und fie wird auegelicferr wers 
den faınmt der jungen Mannſchaft, Die fie Das 
bin gebracht, und eine Zeitlang mächtig tes 
macht bat. Und es wird ein Zweig aus dem 
Gewächfe ihrer Wurzeln (Prol. Evergetes) ent 
fpricßen, und mit einem Ariegsheere kommen, 
und in das Land des nördlichen Koͤnigs (Se 
leukus Kallinikus ) einfallen; er wird fie zu Paa⸗ 


ren 














— — — — — — 


(pP) Daniel. ix. v.5 — 9 





Rn 
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ten treiben, und die Oberhand behalten, Ue⸗ 
berdem wird er ihre Börter und Bilder, auch) 
ihre Foftbsren Gefäfle von Gold und Silber 


nach Aegypten führen, und dem nördlichen - 


ZAönige (mehr Jahre hindurch) überlegen feyn, 
Und von feinem Zinfalle in Das Land wird der 


füdliche Koͤnig in fein Reich zurückkehren. 


Hirte Daniel dieß alles mit eignen Augen gefehen, 
‚würde er wohl Pläree und deutlicher davon gefchrieben 


haben? Eben diefe Klarheit veranlaßte den abgefagten 


Feind des Chriſtenthums, Porpbyrius, Izu behaus 
pten, die Prophezeyung ſey erft nach gefchehener Sache 
geſchmiedet worden, 


Auf den unglüdlichen Anfang der Megierung Ballinifus 
bes Seleukus Aallinitus folgten bald mehr, und Zird vom 


weniaft eben fo große Unfälle, als die feines Waters ge —* 
weſen ſind. Da er, gleich nach des Ptol. Everge⸗ 


er getes 


der w. 


tes Abzuge, mit einer großen Flotte in die See ge 33 


gangen war, um die aufrährifchen Städte wieder zum 
Gehorfame zu bringen, giengen beynahe alle feine 
Schiffe duch einen fo heftigen Sturm verloren, daß 
es, wie Juſtin fagt, das Anfeben hatte, als Härten 
die Götter zur Vollfirefung ihrer Rache Winde und 
Wellen aufgebothen. Rallinikus felbft rettete fich 
mit genauer Mord nebft einigen von feinem Gefolge, 
Doch diefer große Unfall diente, vermoͤg einer befons 
dern Laune des Gluͤckes, nur dazu, feinen Angelegens 
heiten wieder aufzuhelfen. Denn die aufrührifchen 
Städte verwandelten nunmehr ihren Haß in Mitleid, 

P2 und 


ya 


.. 
ne“ 
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und weil fie glaubten, daß fein Verbrechen zut Genüze 
beftraft fen, unterwarfen fie fih ihm von neuem, 
Nachdem er durch diefe unerwartete Veränderung wie⸗ 
der zu dem beften Theile feines Gebieths gefommen 
war, brachte er eine große Armee auf, um Das übrige 
zu erobern, Allein dieſe Unternehmung lief fo un 
glücklich ab, wie die vorige. Er wurde vom Ptol. 
Evergetes auf das Haupt geſchlagen, und genoͤthigt, 
mit einer kleinen Begleitung die Flucht nach Antio⸗ 
chia zu nehmen. | 














Ber diefen mißlichen Umftänden, bach: Aallinis 
Zus feinen Bruder Antiochus Hierax um Benftand, 
und verfprach ihm die Oberherrfchaft über alle die Pro: 
vinzen in Zleinafien, die zu feiner Starthalterfchaft 
gehörten, wenn er ihm aus feiner gegenwärtigen Be⸗ 
drängniß helfen wollte. Antiochus, deſſen Ehrgeiz die 
Bosheit und Raubgierde auſwog, die ihm den ey: 


namen Hierax oder Habicht zumege brachte, nahm 


diefen Vorfchlag willig an, der ihm, wie er glaubte, 
eine bequeme Gelegenheit anboth, die Krone feines 
Bruders an fich zu reifen, Er machte aljo, ob er 
gleich damals erft 14 Jahre ale war, große Kriegs: 
ruͤſtungen, und verftärkte feine Armee mir einer beträchts 
lichen Anzahl Galliſcher Söldner. Zu gleicher Zeit 
fchloffen auch die Städte Smyrna und Magneſia 
ein Buͤndniß mit dem Rallinifus, und machten ſich 
auheifchig, - ihn aus allen Kräften zu unterftüßen. 
Diefer Vergleich ward in eine große marmorne Säule 


gegraben, die nachher, unter Katlo J. Regierung, 


: noch 
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nah England gebracht, und unter Karl II. der Unis 
verfitäe Oxfort gefchenfet wurde (g). 


Auf die Nachricht von den neuen Huͤlfsquellen, WIR 
die fih dem Rallinikus geöffuer hatten, hielt es Stillftand 
Ptol. Zvergetes für das befte, einen Waffenftill: a " 
fand auf zo Jahre mit ihm einzugehen. Weil aber ne. 
Antiochus, dem ungeachtet, die Kriegsräftungen ee 
noch immer fortfeßte, fo merfte Kallinikus deutlich Sierar. 
guug, daß fie wider ihn gemacht würden. Er gieng” 3761. 
daher ohne Verzug über den Taurus, ihnen Einhalt — 
zu thun; und da er ſchon aus dem Grunde an ſein 
vormaliges Verſprechen nicht gebunden zu ſeyn glaubte, 
weil er ſich, ohne feines Bruders Zuthun, mit Kvet⸗ 
getes ausgeglichen hatte, Antiochus hingegen die 
Oberherrſchaft über die Provinzen in Zleinafien mit 
Gewalt an fich ziehen wollte: fam es zwifchen ihnen, _ 
nicht weit von Aneyra, zu einee Schlacht, morinn 
Rallinitus überwunden wurde, und in verftellter 
Kleidung die Flucht ergreifen mußte. Doch hatte. 
auch Antiochus wenig Urfache, fich viel auf feinen 
Sieg einzubilden,. Denn da die Gallier, auf ein 
falfches Gerüche, dag Kallinikus im Treffen geblieben 
fey, einen Aufchlag wider fein Leben machten, in der 
Hoffnung, fih nach dem Tode beyder Prinzen ganz 
Aſien zu unterwerfen: fah er fich gezwungen, von 
diefen Miethlingen fein Leben mit allen feinen Schäßen 
zu erfaufen, 





P 3 Indem 
(q) Marmor. Oxon. Num. I. 
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— Indem beyde Bruͤder ſich um das vaͤterliche Erb⸗ 
wo theil zanften, Iglaubte der Fürft von Pergamus, 
lern a Eumenesl, es böche fich ihm eine bequeme Gelegens 
Reich im beit dar, feine Staaten zu vergrößern. In diefer 
— Abſicht fiel er die Kleinaſiatiſchen Provinzen an, 
in die zu des Antiochus Statthalterfchaft gehörten. 
.27. Wiewohl nun diefer das Aeußerſte that, ihm die Spige 
7 zu biethen, und unter andern eben die treulofen Gallier, 
Livins Die furz zuvor als Söldner inter ihm gedient hatten, 
=> zu Bundesgenogen annahm: erhielt doch Eumenes 
einen vollftändigen Sieg über ihn, und machte in 
Billeinaſien anfehnliche Eroberungen, die von feinem 
Machfolger Attalus 1. der fich zuerft den Pöniglichen 

Titel beylegte, noch um vieles erweitert wurden. 








Ohngefaͤhr um diefe Zeit war Demetrius feinem 
Vater Antigonus Gonnatas in der Regierung von 
Macedonien gefolget. Seine erfte Gemahlin war 
Ylicäa , des Antiochus Hierax Schwefter. Da er 
fh nun aus Staatsabfichten noch eine andre, die 
Phthia, eine Epirotiſche Prinzeffinn, beylegte , 
nahm Nicaͤa diefes fo übel, daß fie fih zu ihrem 
Um J. der Bruder begab, und ihm eifrig anlag, den Demetrius 
1.3764 zu bekriegen. Antiochus hatte zwar alle Bereitwils 
ligkeit, ſich ihrer anzunehmen; da fich aber feine eignen 
Angelegenheiten in einem fo zerrüfteten Zuftande befanz 

den, war es ihm unmöglich, ihe zu willfahren (r). 


Die 
(r) ©. IL Theils, I. Band, &, 431. md 434. ꝛc. 
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Die öftlihen Provinzen des Sprifchen Reichs *8. 
hatten beynahe einerley Schickſal mit den weſtlichen. doene im 
Baktrien und der groͤßre Theil von Parthien waren I. de der w. 
bereits unter der vorigen Regierung verloren gegangen, 
Nunmehr eroberte Arfaces oder Aſchak II. (eben der Lib.4r. 
Tiridates, deffen Beichimpfung Afchaf I. fein Bru: 
der, gerächet hatte), das übrige von Parthien, nach⸗ 
dem er den Sprifchen Statthalter Andragoras ge 
toͤdtet hatte; und bemächtigte fich darauf auch der Pros 
vinz Hyrkanien. Wie ein neuerer Gefchichifchreiber 
nicht ohne Grund vermuthet (5), unterwarf fi Theos 
dotus, der erſte König von Baktrien, ohngefaͤhr 
um eben dieſe Zeit Sogdiana und Choraſmien. 

Nach ſeinem Tode trat ſein Sohn und Nachfolger, 
Theodotus II. mit Aſchak in ein Buͤndniß, wodurch 


ſie ſich einander den Beſitz ihrer Laͤnder verſicherten. 

















Waͤhrend der Zeit ſetzten die zween Brüder, Zul? — 
linikus und Antiochus, den Krieg mit unverſoͤhn⸗ fest feinen 
lihem Hape fort, ohne darauf zu achten, daß ihre Anriochus 
aemeinfchaftlichen Feinde ein Stud nad dem andern ge w. 
von dem Reiche losrifen, un welches fie ftritten. Ends 374 
lich befam Kallinikus die Oberhand; und Antiochus, ee 27. 
nachdem er in einem enefcheidenden Treffen ſchwer ver wer 
soundet, und mit dem Ueberreſte feines Heers von eis Diodor. 
nem Orte zum andern herum zu ziehen war genöthigt Lib. 38. 
worden, fuchte zulegt eine Frenftätte bey dem Könige 
von Aasppadocien, Artamenes oder Ariamnes II. 
deffen Tochter, wie Juſtinus berichtet, feine Gemah⸗ 

| P4 linn 


(s) Bayer in hifl, regni Graec. Baftr. 
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linn war, oder deflen Sohn Ariarathes IV. nad) des 

Diodors Vorgeben, feine Schweſter Seraronice 

gebeirathet hatte, Ariammes nahm ihn, als feinen 

nahen Verwandten‘, Anfangs fehr liebreich auf; ward 

aber bald feiner überdrüßig, und faßte den Anfchlag , 

ihn umzubringen. Antiochus erhielt davon Nach, 

richt, und wich der Gefahr durch die fchleunige Flucht 

nach Aegypten aus, indem er ſich lieber dem abge 

fagten Feinde feines Haufes, dem Prol. Evergetes, 

als feinem Bruder, den er fo fehr beleidigt hatte, ans 

vertrauen wollte. Er fand aber bald Urſache, Diefen 

Schritt zu bereuen. Evergetes nahm ihn in Vers 

haft, und hielt ihn einige Jahre in enger Verwah—⸗ 

Top des rung. Endlich fand er zwar Mittel, aus feiner Ge⸗ 

En , fangenfchaft zu entkommen; ward aber, da er aus 

3773. Aegypten entfliehen wollte, von einer Näuberbande 
erſchlagen. 




















Kallinikus Nachdem Rallinikus den Krieg mit feinem Bru⸗ 

— der geendigt hatte, dachte er an die Wiedereroberung 

an der oͤſtlichen Provinzen. Zuerſt griff er die Parther 

= w. an; weil aber AfchaE Il. während dem innerlichen 

g Yin Kriege zu viele Zeit gehabt hatte, feine Macht auf eis 

— nen furchtbaren Fuß zu ſetzen: erhielt er einen fo volls 

72; kommnen Sieg, da ihn die Parther als den wirks 

er - lichen Anfang ihrer Freyheit anfahen, und den Tag, 
4. 

sap. 13. woran er erfochten wurde, in der Folge feyerlich zu 

begehen pflegten. Da zu gleicher Zeit Nachricht von 

neuen Bewegungen einlief, welche Attalus J. Koͤnig 

von —— ; in des Zalinitag Abweſenheit 


wider 
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wider defien wertliche Provinzen machte , fah fich diefer 

zu einem eilfertigen Ruͤckznge gendthigt. Zwey Jahre, ) ro 
nachher, als vermuthlich die Ruhe in Zleinafien ncfangen 
wieder bergeftellt war, that Kallinikus einen zweyten 
Feldzug mider die Parther, der aber noch unglück — 
licher, als der vorige, ablief. Aſchak nahm ihn ge: 

fangen; und obwohl er ihm, nach des Achenäus 
Berichte , wie einem Könige begegnen ließ, fcheint es 

Doch nicht, daß er ihn wieder in Freyheit gefeßt habe. 

Denn Juſtin, der zwifchen feinem und feines Bru⸗ 

ders tranrigem Ende eine fehr merkwürdige Parallele 

zieht, meldet ausdrüdlich, Kallinikus habe fein Reich 
verloren, und ſey außerhalb deſſelben (alfo vermuth 

lich während feiner Gefangenfchaft in Parthien) an 

einem Sturze pom Pferde geftorben. Gleichwohl 
behauptet ein neuerer Schriftfteller (t) aus eben nicht 

gar feichten Gründen, er fen, man weiß nicht, durch 

welche Mittel, nach 9 Jahren aus feiner Gefangen: 

ſchaft eutfommen, und habe das Jahr darauf fein Le⸗ Sein Top, 


ben in Syrien befchloffen. F en 











Wenn Seleufus den Beynamen Rallinikus, 
Das ift, der Sieggreiche, nicht etwa wegen des Giegs 
über feinen Bruder erhalten hat: fo darf man ficher 
annehmei, daß er ihm ſpottweiſe bengelegt wurde, 
Denn die Geſchichte gedenfe nur weniger Fütften, die 
fo unglücklich), als er, gefochten Haben. Er hinter: 
lieg von feiner Gemahlin Laodice, der Schwefter 
| P5 | bes 
(t) Froͤlich in annal. Reg. Syr. p. 20 &c. & in pro- 
leg: Part. 4. c.5. p. 64 &c. 
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des Andromachus, eines feiner vornehmften Feldhen 
ren, deſſen Sohn der in der Folge fo berühmt gewors 
dene Achäus war, zween Söhne, und eine Tochter, 
Diefe vermählte er an Mithridates IV. König von 
Pontus, dem er bey diefer Gelegenheit Groß—⸗ 
Dhrygien abtrat; und von feinen Söhnen folgte 
ihm der ältere, Seleukus, auf dem Throne. 


Sein Der junge König nahm den Beynamen Cerau⸗ 
er nus, das ift, Donnerer an, wiewohl er ein, am 
N „Leibe und Seele gleich ſchwacher Fürft mar, und wähs 
Fu tin. rend der drepjährigen Negierung, die fein braver Onfel 
Polyb. Ahaus in feinem Namen mit großer Klugheit führte, 
Lib.4. dieſen prächtigen Damen durch feine, nur wenig gläus 
cap. #8- zende That rechtfertigt. Auf die Nachricht, daß 
Artalue I. König von Pergamus, fi) des ganzen 
Kleinaſiens bemächtigt habe, gieng er zwar mit eis 
ner ftarfen Armee über den Taurus; weil es ihm 
aber an Geld zur Bezahlung feiner Teuppen fehlte, 
Wird mir ward er von feinen Soldaten verachtet, und, ehe es 
Sife ver noch zu irgend einem Treffen Fam, von zween feiner 


ben 
5%. der ı. eignen Befehlshaber mit Gift vergeben, 


Antiochno Nach ſeinem Tode machte ſich Achaͤus, der ihn 
er Be auf diefem Zuge be „.itet hatte, durch die Beftrafung 
auf den feiner Mörder, und durch die klugen Anftalten, wos 


Ehren. durch er den Attalus hinderte, einigen Vortheil aus 

3781. dieſem Zufalle zu ziehen , bey den Truppen fo beliebt, 
4 > daß fie ihm Die Krone anbothen. Er fchlug fie aber 
Polyb. großmüthig aus, und hub fie für feinen Dteffen Ans 


tiochus, 
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— des verſtorbnen Königs Bruder, auf, der z.4.c.4g. 
damals nur 15 Jahre alt war, und in Ober⸗Aſien &L-5- 
als eine Privarperfon lebte. Zur Belohnung diefer — 
Treue gab ihm Antiochus die Statthalterſchaft von 
Aleinaſien; und Achaͤus hielt ſich fo tapfer, daß 

er in kurzem alle Länder wieder einbefam, die Atta⸗ 

Ing dee Sprifchen Herrſchaft entriffen hatte. 


Sobald Antiochus fich auf dem Throne befeflige 9 Miele — 
ſah, ernannte er die zween Brüder, Molo und an 
Alerander , zu feinen Statthaltern, jenen in YYTes a 
dien, diefen in Perſis. Epigenes behielt die oberfte Pyevin— 
Beſehlshaberſtelle über die Föniglichen Haustruppen ; > — w. 
und Hermias ward in der Würde eines erſten Staats: Polyb. 
minifters beftätigt, wozu ihn der verftorbne König, ri — 
als er den Zug wider Attalus antrat, erhoben hatte. 

Molo und Alexander wurden ihrem Berufe bald 
ungetreu; und in der Hoffnung, Achaͤus wuͤrdemit 
ihnen gemeine Sache machen, warfen fie ſich, ein je: 
der in feiner Provinz, zu Herren auf. Die Grau: 
famfeit und Bosheit des Hermias trug zu ihrer Em⸗ 
pörung vieles bey. Dieſer Mann, von Geburt ein 
Aarier, war von einer außerordentlich hartnäckigen 
und mißgünftigen Gemüthsart, und dergeftalt von 
fi) felbft eingenommen, daß er es für fchimpflich hielt, 
fi nady dem Rathe eines andern zu bequemen. Er 
beftrafte die geringften Fehler mit Außerfter Strenge; 
und da er ſelbſt Feine MWerdienfte hatte, hate und 
verfolgte er alle, die fi durch ihre Gefchicklichkeit 
hervorthaten, oder bey dem Könige in einiger Achtung 


ftunden. 
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ftunden. Wie aus einer Stelle des Polybius erhel— 
let, hatte er audy dem Molo und Alerander , che 
fie abfielen, mancherley Urfachen zum Mißvergnügen 
gegeben; doch der vornehmſte Gegenſtand feiner Eifer: 
fucht war Epigenes, der fich den Ruf eines der ges 
ſchickteſten Feldherren feiner Zeit, und eine ausnchs 
mende Hochfhäßung bey den Truppen erworben hatte, 
Da nun Antiochus, auf die Nachricht von der Ems 
pörung der zween Brüder, einen Kriegsrath zuſam⸗ 
men berufte, und Epigenes feine Meinung dahin 
gab, es wäre fchlechterdings nothwendig, Daß der 
König ungefäumt, und felbft wider die Rebellen auss 
zöge, weil feine Gegenwart entweder den YZolo an 
feine Pflicht erinnern, oder deffen Truppen von ihm 
abziehen würde: fagte Hermias in heftigem Zorne, 
dieß ſey nicht der erfte verrächeriiche Rath, den Epi⸗ 
genes gegeben hätte; er gienge nur damit um, den 
König in die Hände der Mebellen zu liefern; follte 
diefer ja einen Feldzug in Perfon thun, fo wäre eg 
der Zeit und den Alnjtänden weit angemefner, wenn 
er wider Aegypten unternommen würde, Man weiß 
nicht, was ihn eigentlich bewogen habe, dieſen Rath 
zu ertheilen, welcher dem des Epigenes fo fehr ents 
gegen war. Einige glauben, er habe ſich gefücchter, 
den König auf einem Siriegszuge nach den oͤſtlichen 
Provinzen zu begleiten. Andre halten mit größter 
MWahrfcheinlichkeit dafür, daß er, nach der Gewohn⸗ 
heit eigennüßiger und boshafter Minifter, die Abfiche 
gehabt habe, dem Antiochus fo viele Feinde, und 
eine fo große Verwirrung der Händel zuzuziehen, daß 

er 
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er ihm völlig unentbehrlich würde, und fobald Feine 
Foderung einiger Mechenfchaft beforgen dürfte, Da 
er Niemand wagte, ihm zu widerfprcchen, behielt feine 
Meinung die Oberhand; und in Abficht auf die Re 
bellen, beynügte man fi damit, daß man den Keno 
und Theodorus mit einer Armee wider fie abſchickte. 


Der Tod des Ptol. Evergetes, melcher um Rrieg des 
diefe Zeit erfolge mar, gab den vornehmften Anlaß Anriochus 
zum Entfchluße, Aegypten zu befriegen. Denn da gvpren, 


er feinen Sohn Ptol. Pbilopator , einen überaus neblicher 

weibifchen und lafterhaften Fürften, zum Thronfolger De 
hatte: ſah dieß Antiochus für die bequemfte Ge: Nee w. 
legenheit an, die feinem Vater entrißnen Länder und 2783. 
Städte mit dem Syriſchen Reiche wieder zu vereint: 

gen. Um ihn noch mehr in diefem Vorhaben zu bes 
flächen, mies Hermias erdichtete Briefe vor, morinn 
Philopator den Achäus ermahnte, fich zum Könige 
aufzumerfen, und ihn zu diefer Unternehmung alle 
noͤthige Huͤlfe verfprah. Antiochus lieg fih von 

feinem Minifter Hintergehen , und machte fich gefaßt, 

mit einer ſtarken Armee den Zug nach Cölefprien ans 
zutteten. Ex vermählte fich zu Seleucia mit Laodice, 

einer Tochter des Pontifchen Königs Mithridates V. 

führte fie darauf nad Antiochia, und ernannte fie 

dafelbft zur Königinn und Reichsverweſerinn während 

feinee Abweſenheit. Die großen Zurüftungen, welche 

der bevorftehende Feldjug noͤthig machte, waren bey: 

nahe ſchon geendigt; als aus dem Orient die fchlimme 
Machriche einlief, Reno. und Theodorus hätten fich 


vor 


Molo 
und Ale—⸗ 
xander 
ſchlagen 
des An—⸗ 
tiochus 
Feldher⸗ 
ren, 
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vor der überwiegenden Macht: des Molo zuruͤckgezo⸗ 
gen, und die Rebellen machten Anftalten, Seleucis 
am Tigris zu belagern. Antiochus faßte alfo den 
Entſchluß, den Krieg gegen Pbilopator auszufegen, 
und mit feiner ganzen Mache auf die Rebellen loszus 
gehen. Doc Hermiss wußte ihn fehr gefchicft das 

von abzubringen, indem er fagte, Könige müßten nur 
gegen Könige fechten, und Rebellen müßten durch 
Feldherren bezwungen werden. Man fchickte alfo dem 
Keno und Theodotus nur einige Truppen unter des 
Kenötas Anführung zu Huͤlfe; und mit allen übrigen 
rückte Antiochus felbft in die Thäler von Coͤleſprien 
ein. Allein Theodotus der Aegyptiſche Statthalter 
in diefen Gegenden, ein Aetolier von Geburt, harte 
indeffen fo gute Gegenanftalten getroffen, daß der Koͤ⸗ 
nig, fo fehr er auch bemüht war, über den Libanus 
hinaus vorzudtingen , fich doch zuleht gezwungen ſah, 


den Ruͤckzug zu nehmen. 


Im Orient liefen die Verſuche des Xenoͤtas 
noch ungluͤcklicher ab. Da er bloß durch die Gunſt 
des Miniſters, und jezt das erſtemal zu einem Poſten 
war erhoben wotden, worauf er keinen Anſpruch machen 
durfte; und ſich durch fein trotziges Betragen jeder⸗ 
manns Haß zuzog: ſo hatten ſeine Unternehmungen 
gerade den Erfolg, der von einer ſo ſchlechten Wahl 
zu erwarten war. Anfangs lagerte er ſich, den Re— 
bellen gegenüber, am Tigris, und entboth die benachs 
barten Statthalter mit ihren Truppen zu fih. Nach— 
dem er fich mit ihnen vereinigt, und durch, Lieberläufer 

die 
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die Nachricht erhalten hatte, daß die meiften Soldaten 
des Molo bereit wären, zu ihrer Pflicht zurück zu 
ehren: feßte er zu Nachts an einem bequemen Orte 
über den Fluß, ohne fein Lager aufzuheben, das er 
nur von einen ſchwachen Maunjchaft bewachen lieg. 
Molo ſchickte zwar am folgenden Tage feine Reuterey 
wider ihn aus; da fie ihm aber in den morafligen Ge: 
genden nicht beyfommen, und noch weniger den bereits 
gefhehenen Uebergang verhindern konnte: zog er ſich 
eilfertig, entweder aus einer geheimen Abſicht, oder 
weil er ſeinen Truppen nicht genug traute, eine gute 
Strecke zuruͤck. Nun glaubte Xenotas, er habe 
nichts weiter zu thun, als Fluͤchtlinge zu verfolgen, 
und ſie vollends zu zerſtreuen. Indem er ſich in aller 
Sicherheit Dazu vorbereitete, und feine Leute ſich im 
feindlichen Lager der Schwelgerey völlig überließen , 
fam Molo, der dieß vorhergefehen haben mochte, un: 
vermuthet zuruͤck, und richtete unter den betrunfnen 
Pöniglichen Truppen eine ſchreckliche Niederlage an. 
Xenoͤtas, der fich nit einer Pleinen Anzahl Leute zur 
Gegenwehr ftellte, wurde zuerft niedergehauen; und 
von den übrigen, die dem Schwerte entraunen, famen 
bennahe alle, da fie duch Schwimmen das gegenfeis 
tige Ufer erreichen wollten, im Tigris um. Dieſer 
Sieg feßte die Rebellen in Befiß des feindlichen Lagers, 
und öffnete ihnen die Thore von Seleucia, das fie 
im vorigen Jahre nicht hatten einbefommen koͤnnen. 
Sie bezwangen darauf die ganze Provinz; Babylonien, 
und breiteten ihre Eroberungen auf der einen Seite bis 
Sufa, auf der andern bis Dura in Meſopota⸗ 
mien aus, Als 


240 1.Abfchn. v.der Stift. des Syriſch. Reichs an 








Dieſer be Als Antiochus die Nachricht von dieſen widris- 
(re, gen Worfällen erhielt, fegte er ſich neuerdings’ vor, in 
ie Perfon auf den Molo loszugehen. Gleichwohl. vers 
ziehen. langte er auch dieſesmal, feine Raͤthe follten ihn, ihre. 
Meinung ohne Zurückhaltung entdecken. Epigenes 

vedete wieder zuerft; und ba fein vormaliger Rath 

durch den Erfolg gerechtfertigt war, Drang er od) 

eifriger darauf, daß der König von allen andern Un⸗ 
ternehmungen abftehen, und nur an die Unterdruͤckung 

diefes weitausfehenden Aufruhrs denfen follte. Her⸗ 

mias ſchrie heftig dawider, uͤberhaͤufte den Epigenes 

mit unverdienten Vorwuͤrfen, und wollte durchaus 

den Krieg wider Philopator fortgeſetzt wiſſen, weil 

es, wie er ſagte, von Seite des Antiochus Leichtſinn 

oder Murblofigkeit verrachen würde, wenn er. ſobald 

davon abſtuͤnde. Doch alle Bemühungen, feinen 

Mach geltendzu machen, Tiefen dießmal fruchtlos ab, 

‚weil der König und alle übrige Näthe dem Epigenes 
beyſtimmten. Nunmehr änderte Hermias, nach Art 
ſchulgerechter Hofſchranzen, mit einmal den Ton. Eben 

fo bereitwillig, angenommene Grundſaͤtze fahren, zu 

lafien, fobald fie nicht nad) dem Geſchmacke feines 

Herrn waren, als fie, felbft auf Koften des Staats, 
ducchzufeßen, wenn die Befriedigung feiner Privatlei⸗ 
denfchaften davon abhieng, zeigte er jezt den größten 

Eifer, die Ausführung eines Anfchlags zu befchleunis 

gen, dem er ſich bisher mic folcher Hige widerjeßer hatte, 

Unwürdis Während der Zurüftungen zu diefem neuen Feld⸗ 


ges Betra⸗ 


gen feines zuge, entflund unter den, zu Apamea verjamimelten 
Yinifters R 
Sermins, Truppen wegen Wersheilung des Proviants eine Art 
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von Aufruhr, der von gefährlichen Folgen zu feyn 
ſchien. Da der König hierüber Außerft verlegen war, 
erboth ſich Hermias, die aufgebrachten Gemüther zu 
befänftigen, wenn er den Epigenes nicht mit fi) ins 
Feld nehmen wollte, weil man doch, mie er fich liſtig 
ausdrückte, von der Ungleichheit ihrer Denfart wenig 
Erfpriegliches zu erwarten hätte, Antiochus, der 
des Epitgenes große Gefchicflichkeit kannte, willigte 
ungerne in Diefen WBorfchlag ; da er aber feinem Mis 
nifter ſchon zu viele Gewalt über fich eingeräumt hatte, 
und.die Moth wirklich dringend war; gab er auch jest, 
mehr aus Schwachheit, als aus Ueberzeugung, feinen 
Vorſtellungen nad), und ertheilte dem Epigenes Be, 
fehl, zu Apamea zuruͤck zu bleiben. Hermias hiefe 
hierauf fein Verſprechen, und fiellte vermittelft einer 
teichlichen Vertheilung der Lebensbedürfniffe die Ruhe 
bey der Armee wieder her. Daducch machte er fi 
zwar die gemeinen Soldaten fehr verbindlich; ftieß 
aber zugleich alle vornehme Befehlehaber vor den Kopf, 
welche bey diefer Gelegenheit mehr, als jemals, feinen 
ſchaͤdlichen Einfluß auf das Gemürh des Königs ken⸗ 
nen lernten, Den Zpigenes traf nach dem Aufs 
bruche der Armee ein noch grauſameres Schickſal. 
Denn Hermias, nicht Damit zufrieden, daß er einen 
Mann in der Entfernung hielt, defien Ruhm den feis 
nigen verdunfelte, hatte dem Befehlshaber von Apas 
mea, Uleris, feinem Vertrauten, aufgetragen, 
ihu während der Abweſenheit des Königs unter einen 
ſcheinbaren Borwande Hinzurichten. Diefem zufolge 
brachte Aleris einen Bedienten ducch große Ver 
Calm. Gef. Ul. Theils1ll, B. Qheißun⸗ 
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heißungen dahin, daß er einen erdichteten Brief des 
Molo unter des Kpigenes Schriften legte; und ber 
ſchuldigte ihn hierauf eines Briefwechſels mit den Mes 
bellen. Als nun dieſer mit Unwillen antwortete, DaB 
er mit folchen Leuten nichts zu thun habe, drang Ale⸗ 
xis mit Gewalt in fein Zimmer ein, hielt ihm dem 
erdichteren Brief unter die Augen, und ließ ihn ohne 
weiteres Verhör ermorden. Alle Hofleute des Ans 
tiochus fahen tie abfchenliche Verraͤtherey des Her⸗ 
miss ein, wiewwohl es Peiner, aus Furcht vor, feiner 
großen Macht, wagte, ſich etwas davon merken zu 
laffen. Nur der König, der zu Antiochia in Myg⸗ 
donien die Winterquartiere bezogen hatte, und nichts 
mehr, als den Brief zu fehen befam, war mit der 
Hinrichtung des Kpigenes, uud dem (Eifer des 
Aleris zufrieden, 














Antiochus As im Aufange des folgenden Frühjahrs zu 
Ynfeube Liba, nicht weit vom Tigris, in einem Kriegsrathe 
ke die Frage unterfucht ward, welchen Weg man nehmen 
— ſollte, um dem Molo beyzukommen, der damals 
* der w. mit feiner Hauptarmee in Babylonien ſtund: that 
Hermias, ob er gleich nicht die geringſte Kenntniß 
von. der Lage und Befchaffenheit dieſer Gegenden hatte, 
mit ungemeiner Dreiftigleit den Vorſchlag, man follte 
Jängft des Flußes hinunter ziehen, Zeuxis, ein vor: 
nehmer Befehlshaber, der vormals Statthalter in 
diefen Gegenden gewefen, und dem Loofe des Kenötäs 
nur durch eine fchleunige Flucht entkommen war, fah 
die Ungereimtheit Davon am beften ein, Wiewohl 


ihm 
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ihm nun das traurige Ende des Epigenes vor Augen 
ſchwebte, feßte er fich doch über alle Bedenklichkeiten 
hinweg, und bewies fo gründlich, welchen Schwie 
sigkeiten Die Befolgung diefes Raths unterworfen 
wäre, und wie viel vorcheilhafter es feyn würde, wenn 
man gerade über den Tigris gienge, daß Antiochus 
feiner Meinung beytrat, und die Truppen an drey 
verſchiednen Orten überfegen ließ. Ihr Anzug machte 
den Molo fehr murhlos; denn er hatte niche nur 
wichtige Urſachen, in die Treue der eben bezwungnen 
Babylonier und ihrer Nachbarn ein Mißtrauen zu 
fegen; fondern mußte auch beforgen, er möchte von 
Medien, dem Hauptfige der Rebellion, völlig abges 
ſchnitten werden, In diefer Verlegenheit hielt er eg 
für das rathſamſte, gleichfalls über den Tigris zu 
ſehen, und ſich fo weit, als möglich, zuruͤck zu ziehen, 
Antiochus holte ihn nicht weit von Apollonia ein, 
und zwang ihn, fich ihm gegenüber zu lagern. Da 
Molo die Unvermeidlichkeit eines Treffens fah, es 
aber für allzu gefährlich hielt, an der Spiße von Re 
bellen wider ihren Fürften zu kämpfen: 309 er mit ei: 
nem Haufen auderlefener Truppen durch geheime Wege 
nach) den benachbarten Bergen, in der Abficht, von 
dieſen herab das feindliche Lager zu Nachts zu beſtuͤr⸗ 
men. Doch auch diefer Anfchlag wurde dadurch vers 
eitelt, daß während dem Zuge sehen von feinen Leuten 
zum Antiochus übergiengen, Als er ſich ſolcher Ge: 
ſtalt verrathen ſah, kehrte er in ſein Lager zuruͤck, und 
bereitete ſich am folgenden Morgen, ſo gut er konnte, 
sur Schlacht. Kaum waren beyde Heere ſich einander 
Q2 


anſich⸗ 
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anfichtig geworden, fo ereignete ſich das, was er im: 
mer gefürchtet hatte. ein aanzer linfe Flügel gieng 
zum Antiochus Über, und feßte dadurch das übrige 
Heer der unvermeidlichen Niederlage aus, Während 
der Verwirrung, die diefee Vorfall verurfachte, ent 
leibte Molo fich ſelbſt, um dem Feinde nicht lebendig 
in die Hände zu gerathen. Seine vornehmften Bu 
fehlshaber thaten eben daſſelbe. Neolaus oder Ni⸗ 
Eolaus, einer von feinen Brüdern, flüchtete zu Ale⸗ 
randern, ihrem andern Bruder, nah Perfis, wo 
fie, fobald fie feine Hoffnung für fich mehr übrig fahen, 
zuerſt ihre Mutter, darauf ihre Weiber und Kinder, 
und endlich fich felbft umbrachten. Machdem der König 
Das Lager geplündert hatte, ließ er den Leichnam des 

Molo an ein Kreuz fchlagen, und ee auf einemhohen 
Mediſchen Berge aufrichten, ° Dem Ueberrefte der 
‚befiegten Rebellen gab er einen fcharfen Verweis, er 
theilte ihnen Verzeihung, und fehicfte fie nach Me⸗ 
dien unter Anführung derer, welchen er aufgetragen 
harte, die Ungelegenheiten diefer — wieder in 
— zu bringen. 








Artabgza⸗ Weil die Einwohner von Seleucia im vorigen 
— Jahre den Rebellen die Thore geoͤffnet hatten, ließ 
patene, Hermias viele von ihnen hinrichten, und legte den 


wird von 

Ancıochus übrigen eine Strafe von 1000 Talenten auf, die aber 

beſtaͤtigt. der König auf 1so herabfegte. Nunmehr beſchloß 
diefer, vor allem die an fein Gebierh gränzenden Bar: 
barn anzugreifen, um fie für die Zufunft abzufchrecken, 
daß fie nicht auf Die Seite — übel geſinnten Uns 


tertha⸗ 
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terthanen traͤten. Machdem er den Diogenes und 
Apollodor zu Statthaltern von Yiedien und Su⸗ 
ſiana ernannt, und den Tycho, feinen vornehmften 
Geheimfchreiber , mit einer Schaar Truppen nach den 
Gegenden am rorhen Meere abgefchickt hatte: gieng 
ee felbft mit der übrigen Armee auf Artabazanes, 
den König von Atropatis oder Atropatene, 108, 
weiches Land ſich vom fchwarzen bis zum Kafpifchen 
Meere erſtreckte. Zermias war Anfangs wegen der 
Gefahr, die mit diefem Zuge verfnäpft zu feyn fchien, 
gar nicht damit zufrieden; da er aber vernahm, des 
Antiochus Gemahlinn fen von einem Prinzen ents 
bunden worden: dnderte er feinen Sinn, und drang 
heftig auf Die Befriegung der Barbarn, in Hoffnung, 
der König follte bey dieſer gefährlichen Unternehmung 
das Leben einbüßen; in welchem Falle ee Vormund 
des jungen Prinzen, und Herr über das Reich gewor⸗ 
den wäre, Doch Artabazanes that nicht den Wi⸗ 
derftand, den man vermuther hatte, Da er ſchon 
alt war, und nicht den Muth hatte, es mit einer ſieg⸗ 
zeichen Armee aufjunehmen : ließ er dem Antiochus 
entbiethen,, er nähme alle Bedingungen an, die er 
ihm vorlegen würde; und ward in Anſicht dieſer frey⸗ 
willigen Unterwerfung in feinem Reiche beftätige. 


Sermiss war nunmehr fo unleidfich uͤbermuͤthig Ermor⸗ 
geworden, daß Apollophanes, aus Beſorgniß fuͤt nie: 
die Perfon des Königs, deffen Arzt er war, fich über 
alle Bedenflichkeiten hinwegſetzte, und feinem Herrn 
ſowohl die Gefahr, womit er felbft vom Chrgeize feines 

Q3 Mi⸗ 


Ahaus . 


empoͤrt 
ſich. 
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Miniſters bedroht wuͤrde, als das allgemeine Mißver⸗ 
gnuͤgen ſeiner Unterthanen uͤber deſſen ſchaͤndliches Ver⸗ 
fahren vorſtellte. Antiochus nahm die Freymuͤthigkeit 
ſeines Arztes ſehr wohl auf, geſtund ihm, daß er den 
Sermias verabſcheue und fürchte, und ließ ſich nicht 
undeutlich vernehmen, dag man ihm einen wichtigen 
Dienft erweifen würde, wenn man ihn den verhaßten 
Mann vom Halfe ſchaffte. Apollophanes wußte 
dazu bald Rath zu finden. Um Zeit zu -gehöriger 
Verabredung der, Sache mit feinen Freunden zu ges 
winnen, ließ er den König, unter dem Vorwande eis 
ner Pleinen Unpäßlichfeit, fich einige Tage inne halten. 
Als diefer darauf an einem Morgen, gleichfam als 
wollte er feifche Luft fchöpfen, nur von Sermias 





und den Verſchwornen begleitet, vor das Lager hinaus 


gegangen war: fielen die feßtern, auf ein vom Könige 
gegebenes Zeichen, über den Minifter her, und ent 
leibten ihn, Diefer Vorfall feßte das ganze Reich in 
Die lebhaftefte Freude. Ihre ftärffte Wirkung zeigte 
fih zu Apamea in- Syrien, wo auf die erſte Nach⸗ 
richt von des Sermiss Ermordung, feine Gemahlinn 
von den Weibern der Stadt, und feine Kinder von 
den Kindern umgebracht wurden, 


Waͤhrend der Zeit, da dieß im Often des Syris 
ſchen Reichs vorfiel, wurden die weftlichen Provinzen 
von eben dem Achäus, der vor zwey Jahren die ihm 
angebothene Krone großmüthig ausgefchlagen hatte, 
mit Feindfeligfeiten bedroht. . Man führt verjchiedene 
Beweggründe diefes Abfalls an, Mach einigen, fol 

+ Ä ihn 


e 
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ihn die Mißgunft der Großen, und vorzüglich des 
Hermias, welche, von dem Schimmer feiner ruͤhm⸗ 
lichen Thaten gebiendet, ihn beym Könige verdächtig 
zu machen fuchten,, zu dem Entfchluße bewogen haben, 
fih vor ihren boͤſen Abſichten eben dadurch Sicherheit 
zu verfchaffen, Daß er das thäte, mas man ihm Schuld: 
gab. Andre. halten mie größrer Wahrſcheinlichkeit 
dafür, daß bloß das Gluͤck, welches bisher alle feine 
Unternehmungen begleitet hatte, und die Entfernung 
des Antiochus feinen Ehrgeiz rege gemacht, und ihn 
zur Untreue verleiter habe. Machdem er dem Atta⸗ 
lus beynahe alles, bis auf die Stadt Pergamus, 
seggenommen, und mit dem Könige von Aegypten 
ein Bündniß gefchloffen hatte: brach er mir einer zahl 
reichen Armee aus Lydien auf, und fegte fich zu 
Laodicea in Phrygien den Löniglichen Titel bey. 
Seine Truppen ließen fich das gefallen; als fie aber, 
auf ihrem Zuge nah Syrien, die Gränze von Ly⸗ 
Faonien erreichten, bezeigten ſie eine große Abneigung, 
widerihren rechtmäßigen Oberherenzufechten. Achaͤus, 
der es mit ihnen nicht verderben wollte, fchlug daher 
den Weg nach Pifidien ein, und gab diefe Provinz 
der Plünderung. preis: wodurch er fich ihrer Gewogen⸗ 
heit auf ein neues verficherte. Dem ungeachtet wagte 
er es nicht, fein Vorhaben auszuführen, fondern trat, 
vermuthlich in Erwartung eines » gänftigern zZeitpunftes, 
den Ruͤckzug au, 

Sobald Antiochus nach Syrien zuruͤck gekom ri 
men war, ließ er dem Achäus die bitterften Vorwürfe Säkucie, 
machen, Daß er fich umterfangen hätte, den koͤniglichen Sy ab. — d. 
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Titel anzunehmen. Dabey ließ er es vor der Hand 
bewenden; denn feine Hauptabficht gieng jezt dahin, 
ben Krieg wider Aegypten zu erneuern. Als zu den 
Ende die Truppen im folgenden Frühjahre zu Apames 
verfammelt waren, und der Aufbruch, wie vorher, 
nach Coleſyrien gefchehen follte: ftellte Apollopha⸗ 
nes in einem Kriegsrathe dem Antiochus nachdruͤck⸗ 
lich vor, daß jeder Feldzug wider Aegypten unnüg 
feyn würde, fo lange Seleucia in Syrien nicht ers 
obert wäre. In der That, da diefe Stadt fehr que 
befeftige, und der Mündung des Orontes weit näher, 
als Antiochia, war: erleichterte fie nicht nur den 
Feinden die Mittel, allen wider fie gerichteten Unter⸗ 
nehmungen Abbruch zu hun, fonderu hemmte auch 
gewiffermaßen die Gemeinfchaft mit der See; wer 
durch der. Handel von Antiochis völlig in Verfall 
gerathen war. . Außerdem gereichte es den Syrern zu 
nicht geringer Schande, die Aegypter im Befige eis 
nes fo. wichtigen Plaßes zu laſſen, welcher erft nach 
des Antiochus Theos Ermordung, auf Anlaß der 
zwifchen Berenice und Laodice entftandnen Händel, 
unter ihre Borhmäßigfeit gefommen war. Dieſe 
Gründe bewogen den Antiochus, dem Rathe des 
Apollophanes zu folgen, und den Feldzug mit der 
Belagerung von Seleucia zu eröffnen. Mach einem 
vergeblichen Verſuche, die vornehmften Befehlshaber 
der Beſatzung duch Geld und große Verheißungen 
auf feine Seite zu bringen, that er eben fo vortheil⸗ 
hafte Anerbierhungen einigen fubalternen DOfficieren, die 
ihm, nachdem er einen Theil der Stadt mit Sturm 

erobert 
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erobert hatte, den andern auf eine gefchickte Are in 
die Hände fpielten, Antiochus begegnete den Eins 
wohnern mit größter Leurfeligfeit, und ließ fie im 
Befiße ihrer alten Vorrechte. 








Gerade um diefe Zeit Fam ein Brief von Theo, Li der 


fömme 


dotus, dem Aegyptiſchen Statthalter in Cölefyrien, Prole 
an, worinn er den König einlud, unverzüglich nach — 
dieſer Provinz zu ruͤcken. Theodotus hatte, wie rächerey 
wir oben angeführt haben, den König, als er auf“ 
dis Hermias Aufliften dahin gezogen war, tapfer 
zurüdgefchlagen. Dem ungeachtet war der Aegy⸗ 
ptifche Hof mit feinem Verhalten fo wenig zufrieden, 
dag er nach Alerandria berufen wurde, und ſich auf 
Gefahr feines Lebens verantworten mußte. Diefer 
Schimpf, den ihm Leute anthaten, deren üppiges 
und weibifches Berragen er mit Augen fah, brachte 
ihn dergeftalt auf, daß er, ob er gleich losgeſprochen, 
und nach feiner Statthalterfchaft zurück geſchickt ward, 
dem unangefehen beſchloß, ſich deßhalber nachdrücklich 
zu rächen, und den Anfang Damit machte, daß er die 
Sprer ins Land rufte, und mittlerweile fich eigens 
mädtig in den Beſitz der zwo Phönicifchen See 
ſtaͤdte, Tyrus und Ptolemais, fegte. Nikolaus, 
ein anderer Aegyptiſcher Feldherr, der fih durch das 
Beyſpiel feines Aerolifchen Landsmannes Theodos 
zus nicht von feiner Pflicht abbringen ließ, befagerte 
zwar die leßtere; als er aber erfuhr, daß Antiochus 
im. Anzuge begriffen fey, gab er fein Unternehmen 
auf, und ließ — ben engen Paß bey Berytus (jezt 
25 Er 
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Bairut) mit einigen Truppen befegen, Antiochus 
fhlug fie, und nahm von Theodotus, der ihm mit 
feinen Anhängern entgegen fan, die Städte Tyrus 
und Prolemais in Empfang, wo er anjehnliche Mas 
gazine, und eine in ihren Häfen vor Anker liegende 
Flotte von 40 Segeln antraf. Als ſich darauf die 








ganze feindliche Macht bey Peluſium verfammelte, 


und das Land umher duch das Waſſer des Nils 
uͤberſchwemmt ward: feßte er fein Vorhaben, dahin 
zu rüden, bey Seite, und breitete feine Croberungen 
in Phoͤnicien, Judas und Cölefprien aus. Viele 
Städte ergaben fih ihm gutwillig, andre ıhaten eis 
nen muthigen Widerftand : insbefondre machte Dura 
oder Dor, eine Seeſtadt in der Machbarfchaft des 
Berges Karmel, alle feine Angriffe fruchtlos. Dieß 
und die Annäherung des Winters bewogen ihn, den 
Aegyptiſchen Gefandten, die um diefe Zeit an ihn 
geichickt wurden, einen Waffenft Uftand auf einige 
Monate zu bewilligen. Nachdem er alfo den Theos 
dotus zum Statthalter über alle, in diefem Feldzuge 
eroberte, Pläße beftelle hatte, Lehrte er nach Seleus- 
cia zuruͤck, und verlegte feine Truppen in die Win⸗ 
terquartiere, 


Da es bey — des Waffenſtillſtandes 


Sei beyden Theilen nur um Gewinnung der Zeit zu thun 
bandlun, war, fo blieben alle Verſuche, einen Frieden zu Stande 


zu bringen, ohne Erfolg, obgleich beyde Höfe durch 
ihre Geſandten fehr ämfig daran zu arbeiten ſchienen. 
Die größte Schwierigkeit machte die Entſcheidung der 

Frage, 
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Feage, wem denn eigentlich die Provinzen Coleſy⸗ 
rien, Phönicien, Judaͤg und Samaria gehören 
follten. Beyde Könige beruften ſich auf den Theis 
lungstraftat nach der Schlacht bey Ipſus, und fuchs 
ten daraus ihre Mechte geltend zu machen. Die Sache 
des Achaͤus war das zweyte Hinderniß, zu irgend eis 
wm Schiuße zu kommen. Denn Antiochus wollte 
ihn nicht. einmal nennen hören; da hingegen Prol, 
Philopator darauf befiund, daß er in dem Vergleiche 
mit eingefchloffen werden ſollte. Da die Zeit des 
ffenſtillſtandes über dieſen Unterhandlungen und 
Streitigkeiten verfloß, und kein Theil dem andern 
etwas nachgeben wollte: ward der Krieg aufs neue Dir, ice 
fortgefeßt. Philopator, oder vielmehr feine Minifter gefent, 
(denn er felbft war ein allzu großer Wollüftling, als” 3756. 
daß er fich mie ernfihaften Staatsgefchäfften hätte abs 
geben Fönnen ) hatten fehon während dem Winter die 
beften Auftalten dazu gemacht, indem fie die verfuch 
teften Feldherren in ihre Dienfte zogen, eine Menge 
ausländifche Truppen in Sold nahmen, und fie uns 
anfhörfich in den Waffen üben ließen. Auch Niko⸗ 
laus erhielt anfehnliche  Verftärfungen, . Ex befeßte 
Damit die Päffe, wodurch der Feind nothwendig ziehen 
mußte; und ließ die unter ihm fichende Flotte nahe an 
der Phönicifchen Kuͤſte kreuzen, um fie auf * 
Fall bey der Hand zu haben. 








Antiochus (dumte nicht, mit- einer fehr ftarken — — 
Armee nach dieſen Gegenden aufzubrechen. Als er roberun⸗ 
zu Marathus anlangte, kamen ihm Abgeordnete von * 


Ara⸗ 
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Aradus, einer Stadt auf der kleinen, jezt Tortoſa 
gegenuͤber liegenden Inſel gleiches Mamens, entgegen. 
Er ſchloß ein Buͤndniß mit ihnen, und legte einige 
unter ihnen entſtandne Streitigkeiten bey. Auf dem 
Marfche nach Berytus eroberte er Botrys mit Sturm, 
verbrannte zwo andre Städte, und ſchickte, fobald er 
bey dem erfierwähnten Orte anfam, einiges Fuß 
volf ab, fich des Pafles in der Gegend des Flußes 
CLykus zu verfichern. Als er darauf bis zum Fluße 
Damura (jet Damer) 'vorgerüct war, ‚befichtigte 
er die Verſchanzungen des Feindes, der, nicht weit 
davon, einen fehr vortheilhaften Poften zwifchen dem 
Gebirge Libanus und der See inne hatte; und fchickte 
fih zum Angriffe an. Diognetus, der Admiral 
feiner Flotte, die er, gleich dee Aecgyptiſchen, längft 
der Küfte harte hinſegeln laſſen, erhielt Befehl, ihn 
zu eben der Zeit zu thun, da die Landarmee, welche 
in drey Haufen abgerheilt war, das Treffen anfangen 
würde. Antiochus felbft, nur von feiner Wache 
begleitet, beftieg eine Anhöhe, von welcher er alles, 
was zu Waſſer oder zu Lande vorfiel, uͤberſchauen 
konnte. Nikolaus that Anfangs einen herzhaften 
MWiderftand; da er fich aber von mehr Seiten ange 
griffen fah, nahm er mit Berfuft von 2000 Todten 
die Flucht nach Sidon, wohin auch der Aegypeiſche 
Admiral Perigenes flüchtete, nachdem er eine Zeit: 
lang tapfer gefochten hatte. Antiochus lagerte fich 
im Angefichte diefer Stadt ; weil er fie aber mit allen 
« Lebensbedücfniffen reichlich verfehen, und den Niko⸗ 
laus ensfchloffen fand, das Aeußerſte zu verfuchen : 
hielt 
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hielt er es nicht für gut, einen Sturm zu wagen. Er 
fhickte feine Flotte nach Tyrus, und 309 mit det 
Landmacht nah Baliläa, worinn er die am Jor⸗ 
dan gelegenen Städte Philoteria uid Scythopo⸗ 
dis nebft Attabyrium eroberte. Mach Bezwingung 
verfchiedner andrer Städte drang er in Gilead ein, 
und bemaͤchtigte ſich des ganzen Landſtriches, der vor⸗ 
mals das Erbtheil det Stämme Ruben und Gad, 
und des halben Stammes Manaſſes gemefen war. 
Als er hörte, daß fih zu Ammon, welches die 
Griechen Rabbath Ammana nannten, eine große 
Anzahl Feinde aufhalte, und von da aus die ihm zum 
gethanen Araber beuntuhige: rückte er eilfereig auf 
fie los, und fieng die Belagerung der Stadt mit großer 
Hige an. Die Feftigfeit und ſtarke Beſatzung des 
Ortes vereitelten lange jeden Verſuch, ihn einzubes 
fommen, bis endlich ein Gefangner einen unterirdis 
ſchen Weg verrierh, worauf die Belagerten das noͤthige 
Waſſer holten. Antiochus Tieß ihn vermauern, und 
zwang daducch die Einwohner, die fih aus Mangel 
an Waſſer nicht laͤuger Halten konnten, fich zu ergeben, 
Kurz darauf fchiefte er den Zippolochus und Keraͤas, 
welche vom Philopator zu ihm uͤbergetreten waren, 
mit 5000 Mann nach. Samaria, um die eroberten 
Länder in Unterwürfigkeit zu erhalten, Er felbft gieng 


über den Jordan nach Prolemais zurück, wo er den 

Winter zubrachte, Im fol, 
Der große Verluft, den Philopator bisher er; | — 

litten harte, noͤthigte ihn, im Anfange des Fruͤhjahrs an 

felbft ins Feld zu ruͤcken. Seine Armee beſtund age 


aus 
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aus 70,000 Maun zu Fuß, 5000 zu Pferde und 
73 Elephanten. Er führte fie über Peluſium, wo 
fie ſich mit Lebensmitteln reichlich verfah, Durch Die 
MWüfte nach Raphia, einer Stadt zwiſchen Abi 
nokorura und Gaza. Hier ftieß Antiochus auf ihm 
Er hatte 62,000 Mann zu Fuß, 6000 Reuter und 
102 Elephanten bey fich, und fehlug fein Lager fo 
‚nahe bey dem feindlichen auf, daß zwifchen beyden Pars 
teyen viele Scharmuͤtzel vorfielen. Theodotus lieg 
ſich bey dieſer Gelegenheit beyfommen,, durch einen 
einzigen Bühnen Streich dem Kriege ein Ende zu mas 
chen. Da er mit den Sitten und Gebräuchen der 
Aegypter fehr wohl befannt war, gieng er eines Tas 
ges in der Morgendemmerung, ohne bemerkt zu mers 
‚den, im ihr Lager, und ſchlich fich in das Gezelt Phi⸗ 
lopators ein, in der Abfiht, ihn umzubringen, Sie 
ſchlug ihm aber fehl, weil diefer dieſelbe Nacht anders» 
wo aefchlafen hatte. Gleichwohl tödtete er feinen ers 
ften Leibarzt, und verwundete zween andre: worauf er, 
mitten unter dem Lärmen, den feine That erregte, 
glücklich in das Syrifche Lager zurück kam. 




















Wird er Nachdem beyde Könige einander 5 Tage im Ger 
ee fig fichte geftanden waren, entfchloffen fie fich, ein Haupts 
a. a treffen zu wagen. Beyde ritten, von SDollmerfchern 
‚begleitet, vor ihren Linien her, und munterten die 
Soldaten auf, fih männlih zu halten. Arſinoe, 
Philopators Gemahlinn und Schwefter, - that nicht 

nur das Mämliche, fondern ſocht auch an der Seite 

ihres Gemahls, welcher den linken Flügel, dem 

Ans 
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Antiochus gegenüber, anfuͤhrte. Der erſte Angriff 
gefchah auf diefer Seite, wie gewöhnlich, durch die 
Klephanten. Da die Indiſchen des Antiochus den 
Lybiſchen Philopators an Größe und Stäufe weit 
überlegen waren, wurden diefe in kurzem zum Weichen, 
und der ganze Flügel, dem fie decken follten, in Un; 
ordnung gebracht. Antiochus müßte dieſen Vortheil, 
und griff die Feinde fo hitzig an, daß fie nach einen 
ſchwachen Widerftande zu fliehen anfiengen. Als 
Echekrates, der ben rechten Flügel der Aegypter 
anführte, die Miederlage des andern. erfuhr, fiel er 
Den linken der Syrer mit fo großer Vorſicht und 
Zapferfeit an, daß er ihn, nach einer hartnäckigen 
Gegenwehr, ebenfalls über den Haufen warf. Nun; 
mehr ftunden auf dem Schlachtfelde nur noch die zween 
Phalanx, beyde von ihren Bederfuugen.eneblößt, und 
für ihre Könige bekuͤmmert, wovon der ‚eine auf der 
Flucht, der andre im Machfegen begriffen. war, Zum 
Gluͤcke für die Aegyprer, fand Philopator Mittel, 
feinen Phalanr noch frühe genug zu erreichen. Seine 
"Erfcheinung belebte ihn mit neuen Muche Er griff 
den Sprifchen herzhaft am, und erfocht einen völligen 
Gieg. Ein alter Officer, der den Antiochus bey 
Verfolgung der Feinde begleitete, fah zuerft Wolken 
von Stande in der Gegend des Sprifchen Ragers 
aufjteigen, und ſchloß daraus auf Yen ungluͤcklichen 
Ausgang des Treffens. Er zeigte feine Bemerkung 
den Könige an, der zwar ohne Zeitverluft umkehrte; 
da es aber ſchon zu ſpaͤt war, feinen Fehler. zu ver: 
beſſern: flüchtete er nah Rapbis, und hieranf nach 
Gaza, 
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536, wo er die Leichname feiner im Treffen geblieb⸗ 
nen Soldaten begrub, die ihm Pbilopstor auf fein 
Anſuchen hatte ausliefern laffen. Sein Verluſt bes 
tief fih auf 10,300 Todte, und 4000 Gefangene, 
Diefen Erfolg hatte die berühmte Schlacht bey Ras 
phia, welche zu eben der Zeit vorfiel, da Hannibal 
den Eonful Flaminius am. Thrafimenifchen See 
in Hetrurien ſchlug. Antiochus wurde dadurch fo 
ſehr gedemuͤthigt, daß er feinen fehönen Eroberungss 
plan gegen Aegypten völlig aufgab, und mit feiner 
Armee nach Syrien zuruͤck gieng; da füch denn die, 
von ihm bisher bezwungnen Städte gleichfam in die 
Wette beeiferten, dem Sieger ihre — 
zu bezeugen. 


Auch dieſe — die wir jezt nach der 
Ordnung erzaͤhlt haben, hat Daniel, nach ihrem 
Hauptinhalte, mit folgenden Worten vorhergeſagt: 
Aber feine (des Seleukus Kallinikus) Söhne 
( Seleukus Ceraunus und Antiochus der Große) wers 
den ſich ereifern, und eine uͤberaus zahlreiche 
Kriegsmacht verſammeln. Einer aus ihnen 
(Antiohus) wird eilig kommen, und alles uͤber⸗ 
fhwenmen, Nachdem er wieder gekommen, 


wird er hitzig einbrechen, und fein Kriegsheer 
angreifen. Der König im Süden (Pro, Phis 


lopator ) wird im Zorne ausziehen, und mit 
dem nördlichen Aönige ftreiten, . Er wird ein 
ſehr ſtarkes Heer auf Die Beine bringen, und 
eine Menge uberwinden, Wegen des Siege 

| über 
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uͤber eine ſolche Menge wird ſich fein Herz ers 
heben. Allein ob er gleich ſo viele Tauſende 
geſtuͤrzt hat, wird er doch nicht ganz die Ober⸗ 
hand behalten (u). 

Weil Antiochus beſorgte, daß Ptol. — — 
pator in Syrien ſelbſt einbrechen, und Achaͤus ſich ge 
den Verfall feiner Angelegenheiten zu Nutzen machen — 
moͤchte: ſchickte er, gleich nach ſeiner Aukunft zu — 
Antiochia, Geſandte mit Friedenbvorſchlaͤgen an 
Philopator ab. Dieſer traͤge und uͤppige Fuͤrſt, dem 
es nur Darum: zu thun war, wie er den MWollüften 
wieder ungeftört nachhängen könnte, gieng den Antrag 
ſeht voreilig ein. . Er fchimpfte zwar bey dem Verhoͤre 
der Syrifchen Geſandten ein wenig auf ihren König; 
Schloß aber doch zuleßt einen Vergleich, wodurch ihm 
der Bei von Coͤleſyrien, Piinichen und Palaͤ⸗ 
ſtina geſichert ward. 


Da Achaͤus waͤhrend der Haͤndel, di⸗ den Sy Reiep m wir 
rifhen und Aegyptiſchen Hof in Bewegung fegten, Ahdın, 
von Seite des Antiochus nichts zu befürchten hatte ; — 
ſuchte er ſeine Macht in Rleinsfien immer fefter m’; Pi 
gründen. In dem Kriege, den die zwo Pamphyli⸗ g * | 
fchen Städte, Selga und Peneligus, mit einander 
führten, nahm er fich der letztern an, und brachte die 
erftere durch Lift und Gewalt dahin, dag fie den Frier 
den von ihm mit einer großen Summe Geldes fan 

fen 
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fen mußte, Er untetwarf ſich darauf. den größten 


Theil von DPampbylien, und feßte, als er mit feiner 
Armee zu Sardes anfam, den Krieg wider deu At⸗ 
talus mit-foldem Nachdrucke fort, daß er ſich allen 
Voͤlkern von Kleinaſien furchtbar machte, 


Nunmehr hielt es Antiochus für hoche Zeit, die 
Ruhe in diefen Gegenden wieder hetzuftellen, und ben 
Achäus wegen feines Abfalls zur Rechenſchaft zu 
ziehen. Sobald er fih alfo mir Philopstor aus: 
geglichen hatte, machte er zu dieſem neuen Kriege große 
Anftalten, zog im Anfange des Sommers über dem 
Taurus, und ſchloß ein. Buͤnduiß mit Artalus. 


Beyde Könige Lehrten ihre ganze Macht wider den 


Achaͤus, und trieben ihn fo fehr in die Enge, daß er 
gezwungen ward, fich in Sardes einzuſchließen. 
Antiochus fieng fogleich an, diefe Stadt zu belagern, 
und bediente fi) dabey aller Maſchinen und Werk— 
zeuge, welche die Kriegsfunft bis auf dieſe Zeit erfuns 
den hatte. Dem ungeachtet hielt fie jich über ein 
Jahr, im deffen Verlaufe fehr viele Scharmügel unter 
den Mauern vorfielen, und auf beyden Geiten viele 
tapfre Männer umfamen. Zuletzt fand Lagoras, 
ein Kretenſer, der in des Antiochus Solde ftund, 


“ein Mittel, ſich ihrer durch Lift zu bemächtigen. Die 
von ihm auf verfehiedenen Zeldzügen gemachte Bener: 


fung, daß die fefteiten Pläße insgemein wegen Nach⸗ 
URigkeit der Beſatzung verlaren gehen, führte ihn 
auf die Vermurhung, daß dieß auch der Fall zu 
Sardes feyn koͤnnte. Da man nun demjenigen Theil 

| der 
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der Stade, wo ſich ihre Mauer an die Cittadelle ans 
ſchloß, für den fefteften hielt, weil er auf einem unzu⸗ 
gänglichen Felfen lag, van dem man todte Pferde und 
Laftthiere hinunter zu werfen pflegte: ftellte er vorzüg 
lich auf diefer Seite feine Beobachtungen an, Su 
kurzem machte er die Entdefung, daß die Naubvögel, 
welche fich des Futters wegen in dee unten liegenden 
Ebene einfanden, fobald fie fich fatt gegefien hatten, 
auf die Spiße des Felfen hinan flogen, und ſich auf 
der Mamer niederließen, wo fie ungefiört auscudten. 
‚Hieraus fchloß er, daß diefer Dre ohne Wache gelaf 
fen werde ; und da er bald nachher eine Stelle wahres 
nahm, wo man ihm mit Leitern beyfommen: konnte, 
zeigte er die ganze Sache dem Antiochus an, Dies 
fer faud feine Beinerfungen gegründet, und: ertheilte 
ihm Vollmacht, fi bey der” Arınee fo viele herzhafte 
Männer auszulefen, als ihm zur Ausführung feines 
gefährlichen Vorhabens nöchig ſchienen. Lagoras 
und ziveen andre Dfficiere, welchen er feinen Anſchlag 
entdeckte, wählten fih nur 15 Mann, durch deren 
Hülfe fie, wenn fie die Mauer würden erftiegen haben, 
Das nächfte Thor von innen zu erbrechen hofften. 
Dreyßig andre erhielten Befehl, das Nämliche zu 
gleicher Zeit von außen zu thun. Ueberdem mußten 
fi 2000 Mann in der Nähe einfinden, um die leßtern 
im Nothfall zu unterftügen, und zugleich mit ihnen 
in die Stade zu dringen, Alle diefe Anftalten wur: 
den mit fo großer Vorſicht gemacht, daß die übrigen 
Truppen nicht das geringfte von der Sache erfuhren. 
Als fie nun eines Morgens an eben dem Orte, den 


Ra | fie 


Ahaus, 
wird ge; 
fangen 
und ge 
toͤdtet. 
Polub. 
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fie bisher für den unbezwinglichſten gehalten hatten, zwo 


Leitern anlegen, und darauf den Lagoras nebſt wenigen 


andern den Felfen hinan fteigen fahen : verurfachte dieſes 
Wageſtuͤck unter ihnen ſolche Bewegungen, daß es 


Antiochus, um die dadurch erregte Aufmerkſamkeit 
der Feinde von diefer Seite abzuziehen, für noͤthig 


hielt, die Stadt von einer andern beftürmen zu laffen. 
Dieſe Anordnung hatte den beften Erfolg, Denn 


mittlerweile die Belagerten, die wegen der Ueberhäns 
gigkeit des Felfens den Latgoras und feine Feute nicht 
fehen konnten, alle nach der Gegend hineiften, wo fie 
mit einem offenbaren Angriff bedroher wurden : führs 
sen die leßtern ihren Aufchlag ungehindert aus, und 
feßten dadurch die Einwohner in die aͤußerſte Beſtuͤr⸗ 
zung. Da nunmehr auch die, welche fi dem An⸗ 
ziochus widerfegen:follten, ihre Poften verließen, um 
den Lagoras wieder abzutreiben: wurden von den 
Syrern bald mehr Thore erbrochen, und die Stadt 
vollends eingenommen. Das Sonderbarſte daben 
war, daß fie von den Perſern, unter des Cyrus Ans 
führung, vor ohngefähe 300 Jahren, aller Wahr: 
ſcheinlichkeit nach, Auf eben die Art erobert, und dieß 
von den Bürgern ſchon fo bald war vergeffen worden (x). 


MNach der Einnahme von Sardes war noch defr 
fen Eittadelle zu bezwingen, die von Achaͤus ſelbſt 
und ſeinen tapferſten Leuten veriheidigt wurde, Das 
Schickſal diefes Mannes, der ftäts in guten Verneh⸗ 
men mit dem Aegyptiſchen Hofe geftanden war, gieng 

! dem 
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dem Philopator fo nahe, daß er befchloß, ihn, 
was es auch Foften möchte, in Freyheit zu feßen. Dem 
zufolge berathete ih Soſibius, fein erfter Winifter, 
über die Möglichkeit der Sache mit Bolis, einem - 
liftigen ZArerenfer, der ſich damals zu Alerandria 
aufhielt, und fowohl von der Gegend um Sardes, 
als von den Nebenwegen zwijchen den Felſen, worauf. 
die Eittadelle ſtund, gute Kenntniß hatte, Bolis 
fand die Ausführung des Anſchlags moͤglich; und da 
zu eben der Zeit fein Freund und Verwandter Ram⸗ 
bylus, der die Zretenfifchen Mierheruppen des An⸗ 
tiochus anführte, feinen Poften hinter der Cittadelle 
hatte, nahm. er es auf ſich, ihm zu bereden, daß er. 
den Ahaus entwifchen ließe. Sofibius gab ihm 
10 Talente zu Beftreitung feiner Ausgaben, und vers, 
ſprach ihm, daß er, nebſt der vorzüglichen Gewogenheit , 
des Königs, noch viel betraͤchtlichere Summen erhal⸗ 
ten würde, wenn die Sache gluͤcklich abliefe. Mit 
dieſem Gelde gieng Bolis zuerft nad Rhodus, und. 
von da nach Epheſus, wo fi zween fehr vertraute . 
Freunde des Achäus, Melankomas und Niko—⸗ 
mahus, befanden, welchen er feine Abſicht entdeckte, 
Da fie von ihnen mit Beyſall aufgenommen wurde, . 
ließ er durch einen ſeiner treueſten Diener, Arrian, 
dem Kambylus melden, daß er zwar nur auf Wer: 
bung vom Aegyptiſchen Hofe ausgefchicht wäre, dem 
ungeachtet aber von aͤußerſt wichtigen Dingen mit ihm 
zu ſprechen hätte. Kambylus beftimmte hiezu Zeit 
und Ort; und als die Unterredung darauf erfolgte, 
wurden fie einig, Die zehn vom Soſibius empfangnen 
IR 3 Ta: 
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Talente unter fich zu heilen, die ganze Sache dem 
Antiochus zu entdefen, und ihm den Achaͤus lebens 
dig in die Hände zu liefern, wenn er ihnen eine, der 
Größe des Unternehmens angemeffene, Belohnung 
verfpräche. Antiochus freute fich gar fehr über die 
Entdefung, die ihm Kambylus machte. Er erfuns 
digte fich genau, mie die beyden Arerenfer zu ver 
fahren gedächten; und da er daran nichts auszufegen 
fand, verfprach er ihnen, was fie verlangten. Nun— 
mehr brachte Bolis den Nikomachus und Melan⸗ 
komas dahin, . daß fie an Achäus in Ziffern oder 
Zeichen, die nur ihnen verftändlich waren, Briefe 
fchrieben, worinn fie ihn ermahnten, ſich in allen, 
was Bolis und Aambylus zu feiner Beſteyung vers 
anftalten würden, völlig auf fie zu verlaffen. Arrian 
wurde damit abgeſchickt, und durch Wermittelung des 
Aambpylus heimlich in die Fittadelle gebracht. Da 
er ein rechtſchaffener Mann war, und von der abs 
ſcheulichen Verraͤtherey feines Herrn nichs wußte: gab 
er dem Achäus auf alle Fragen, die er, um ihm zu 
prüfen, an ihn that, fo deutliche und befriedigende 
Antworten, daß diefer beſchloß, die ihm angebothene 
Gelegenheit zu benußen; und den Arrian mit großer 
Zufriedenheit entließ. Nachdem die Schlinge folder 
geftalt gelegt war, giengen Bolis und Arrian, der 
zum Wegweiſer dienen follte, eines Tages am früheften 
Morgen in die Eittadelle, um den Achäus in der fo 
genden Macht hinweg zu führen. Weil diefer den 
Bolis noch nie gefehen hatte, hielt er mit ihm eine 
lange Unterredung, und erfundigte fich forgfältig um 
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alle Umftände, die irgend eine Beziehung auf feine 
Flucht hatten. Wiewohl er nun Leine Urfache fand, 
ein Mißtrauen in feine Treue und Klugheit zu ſetzen, 
hielt er dennoch, als ein Mann von großer Erfahrens 
heit und Gegenwart des Geiftes, dafür, daß er einen 
Schrirt, wobey er alles auf das Epiel feßte, nicht 
vorfichtig genug thun koͤnnte. Er ſchloß alfo die Uns 
terredung damit, daß er fagte, jezt koͤnnte er die Cit— 
tadelle noch nicht verlaffen; doch wollte er drey oder vier 
von feinen Freunden mit ſchicken; und wenn er Nach⸗ 
eicht erhielte, daß fie glücklich beym Melankomas 
angefonımen wären, würde er das Wageſtuͤck felbft 
machen. Nach diefen Worten hie er den Bolis 
und feinen Gefährten am Ausgange der Kittadelle 
warten, und entfernte fich von ihnen, in der Abficht, 
fih durch eine fehlechte und abgenüßte Kleidung völlig 
unkenntlich zu machen, und fo felbft mit ihnen zu 
gehen, Seine Gemahlinn, Laodice, eine Tochter 
des Pontiſchen Könige Mithridates, befhmwor ihn 
unter Thränen, er möchte ſich nicht in eine fo große 
Gefahr begeben. Dein ungeachtet beftund er auf feis 
nem Vorhaben, und that einem von denen, die ihn 
begleiten mußten, den Auftrag, Daß nur er unterweges 
Sriechifch reden, und auf alle Fragen antworten 
folte, damit es ſchiene, als wären die andern Bar: 
barn, welche die Sprache nicht einmal verftünden, 
Dieſe klugen Maafregeln feßten den Bolis in die 
größte Verlegenheit, weil er wegen dee Nacht nicht 
fehen konnte, ob Achäus mit dabey wäre, oder nicht. 
Da. er aber endlich bemerkte, daß, wenn die Wege 
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gefaͤhrlich waren, einem aus ihnen von den uͤbrigen 
mit vorzuͤglicher Dienſtſertigkeit begegnet, und beym 
Auf: und Abſteigen die Hände gereichet wurden, 
ſchloß er daraus, die Perfon, der man diefe Ehre ers 
wiefe, müßte Achäus feyn. Als fie daher an den 
Ort kamen, wo ih Kambylus mit einigen Soldaten 
verftecht hatte: gab Bolis mit einem Pfeifchen das 
verabredete Zeichen, und faßte zugleich den Achaͤus 
um deu Leib, damit er fich nicht felbjt eutleiben koͤnnte. 
Die Soldaten legten ihm darauf Feſſeln an, und 
führten ihn zu Antiochuo, der die Nacht in bangen 
Erwartung des Ausgangs gewacher hatte. Diefer 
Aufteite ruͤhrte den König fo fehr, daß er fange fein 
ort hervorbringen konnte. Zulegt brach er in Thrä; 
nen aus, und fchien Mitleid über das Unglüc eines 
Mannes zu haben, dem er jeine Krone zu danken 
hatte, Doch diefe Regung wurde bald durch Gründe 
der Staatsflugheit erſtickt. Gemäß den Scluße 
des Kriegsraths, ließ er dem Achaͤus zuerft Hände 
und Füffe, und dan den Kopf abbauen, den Körper 
an ein Kreuz Heften, und den Kopf in einen Kfelss 
ſchlauch ſtecken, um ihn vermuthlich ſeiner Gemahlinn 
zu uͤberſchicken. Die naͤchſte Folge davon war die 
Uebergabe der Eittadelle: womit auch der Krieg in 
Aleinafien geendigt ward. Antiochus ernannte 
Männer von bewährter Treue zu feinen Statthaltern 
in diefen Gegenden, und zog darauf nach Antiochie 
zurück, 




















Im 
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Im folgenden. Jahre kehrte kehrte Antiochus feine Krieg des 


Waffen gegen die Parther, die, während feinen — 
Kriegen mit dem Ptol. Philopator und Achaͤus, Bader, 
eine völlige Ruhe genoffen, und wahrfcheinlich ihre Pa 
Herrſchaft bis nad) Medien ausgebreitet hatten. Zxc. 
Ekbatana, die Haupiſtadt diefes Landes, war einſt Zi. 
wegen ihres Reichthums und der Pracht ihrer Ge 
bäyde eine der beruͤhmteſten Städte geweſen (y); aber 
feit Aleganders des Großen Zeiten in Verfall ger 
zathen. Als Antiochus dafelbft ankam, zerftörte er * plöns 
auch das legte Denkmaal ihrer vorigen Größe, indem £fbatana 
er den Tempel der Aena plündern, und aus den hot; pei ver 
gefündnen Goldplatten, goldnen und fübernen Mauer Syn. yo, 
ziegeln und andern Koftbarkeiten Geld prägen lieg, 379". 
das fi) auf 4000 Talente belief. Aſchak II. fonft 
auch Airtaban I. genannt, welcher damals Über Par: 
tbien herrſchte, fah im voraus, dag Antiochus fo 
weit kommen würde; dachte aber nicht, daß er es auch 
wagen würde, mit feiner zahlreichen Armee durch die 
angränzende, völlig Waſſerloſe, Wuͤſte zu ziehen. 
Deun obgleich zu der Zeit, da die Perſer fi des 
Landes bemächtigten, die Einwohner mit unbefchreib: 
liher Mühe und fehr großen Koften unterirdifche Waſ⸗ 
ferleitungen angelegt hatten, waren fie doch fo verbor: 
gen, daß felbft denen, die ih daraus mit Waſſer 
verfahen , ihre Richtung unbefanne war, und, um 
ein feindlicheg Heer in diefer Gegend zu Grunde zu 
richten, nichts anders noͤthig zu feyn ſchien, als die 

R 5 bin 


y) ©. 1.Xheils 11. Band, S. 544 x. 
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hin und wieder angebrachten Oeffnungen zu verſtopfen. 
Aſchak wollte dieß, beym Einruͤcken der Syrer in 
ac die Wuͤſte, bemwerfftelligen laſſen. Allein einige vom 
bien  Ariochıts vorausgefchicfte Reuter vertrieben die dazu 


und Eros 
bere Ser Geftellten Leute, und fehten dadurch die Armee in 


fartompvı j j 
> ey, Stand, ohne Hinderniß bis nach Parthien vorzus 
379%. dringen. Weil Aſchak, ohne ihre Ankunft zu ers 
warten, fi nah Sprkanien gezogen hatte, nahm 
Antiochus die Hauptftadt ‚des Landes, Hekatom⸗- 
pylos (jezt Iſpahan) ohne Widerftand weg ; und 
in dee Meinung, daß der Feind fih nicht für ſtark 
genug hielte, ihm ein Haup treffen zu liefern, wozu 
er in den Gejilden von Hekatompplos die ſchoͤnſte 
Gelegenheit gehabt hätte, faßte er den Entſchluß, ihn 

auch aus Hyrkanien zu vertreiben. 





Sein Zug Die Gebirge, welche diefee Land von Parthien 
—— trennten, und die Barbarn, welche die Zugänge bes 
W. ſetzt hielten „ fchienen den AfchaE vor allen Unters 
nehmungen wider ihn zu fihern. Dem ungeachter 

trat Antiochus im folgenden Jahre feinen Zug dahin 
an. Als er am Fuße der Gebirge anlangte, ſchickte 
er einige taufend Mann voraus, welche die fteilen und 
abgebrochnen Wiege für die übrige Armee zurechte mas 
hen, und vor feindlihen Anfällen decken mußten. 
Vermittelſt diefer Fugen Anftalten erreichte er endlich, 
wiewohl mit großen Schwierigfeiten, die höchfte Spitze 
der Gebitge, wo zwiſchen ihm und den Barbarn ein 
hißiges Gefecht vorfiel, das fich zu feinem Vortheile 
entfchied. Nachdem er in Syrkanien eingedrungen 
war, 
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war, brachte er Tambrax, eine gtoße, und mit eis 
ner koͤniglichen Reſidenz verfehene, aber unbefeftigte 
Stade, ohne Schwerrftreih in feine Gewait, und 
fing hierauf die Belagerung von Syrinx, der da 
maligen Hauptfladt des Landes, an, Ihre Einwoh— 
ner, durch die Feſtigkeit des Drtes und deffen zahlreiche 
Beſatzung aufgemuntert, thaten lange einen herzhaften 
Widerftand. Als fie aber die Graben ausgefuͤllt, und 
den Antiochus in feinem Entſchluße, fie zu bezwins 
gen, unbeweglich fahen; ermordeten fie alle Bürger 
von Briechifcher Abkunſt, und begaben fih mit 
ihren beften KHabfchaften zu Nachts auf die Flucht, 
Doch ein Haufe Mierhrruppen, die ihnen der König - 
nachgeſchickt hatte, holte fie in furzem ein, und trieb 
fie nad) einem unbedeutenden Gefechte, wobey fie all 
das ihrige einbüßten, in die Stade zurüd, Diefer > 
Unfall benahm ihnen allen Much; fo dag fie ſich und 
ihre Stade an die Syrer auf Willfür ergaben, 


Sn folgenden Jahre erfchien endlich Aſchak mit r — 
einer Armee von 100,000 Mann zu Fuß und 20,000 zen Par— 
Reutern im Felde. Da es Antiochus unmöglich \ * der w. 
fand, einen fo mächtigen Feind zu überwäftigen, wil: ulm, 
ligte er in einen Frieden, welcher, nach aller Wahr-46. 41. 
fheinlichfeit, auf die Bedingung geſchloſſen ward, 
dag Afchs zwar Hyrkanien und Parthien behal: 
ten, aber zur NWicdereroberung von Baktrien dem 
Antiochus Benftand leiften follte, 


Euthy⸗ 


Rrieg 
Bee die 
Baktrier. 
J. der w. 
3795. 
Polyb. 
Ext. 
Lib. 10. 


&7 II. 
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Euthydemus, von Geburt ein Magneſier, 
welcher diefes Rich dem Theodotus II. entriffen 
hatte, ſtellte fih bey Zeiten zue Gegenwehre, und 
ruͤckte mit einer ftarfen Armee in Arien ein, Zins 
tiochus ftieß auf diefelbe beym Fluße Arius, nicht 
weit von der Stadt Taguria, und lieferte eine 
Schlacht, worinn er zwar in Lebensgefahr gerierh, 
aber doch zufegt durch die Flügen Maaßregeln eines feis 
ner Feldherren einen nollftändigen Sieg erhielt. Zus 
thydemus zog fih hierauf nad) Baktra oder Za⸗ 
riaſpa, der Hauptſtadt feines Landes, zuruͤck, vgg 
da aus er Friedensunterhändler abjchicfte, welche dem 
Antiochus vorftellen mußten , dieſer Krieg fey ſchon 
deßwegen nicht rechtmaͤßig, weil ihr Herr den Syri⸗ 
ſchen Koͤnigen niemals unterwuͤrfig geweſen wäre; 
Baktrien, das lange vor ihm das Joch abgemorfen 
hätte, gehöre ihm nach dem Rechte des Siegs, indem 
er die Nachkommen derer, die zuerjt abgefallen, übers 
wunden und vertrieben habe; würde auch die verderbs 
liche Fehde fortgefegt, und bis auf das aͤußerſte ger 
trieben, dürfte jich doch der Sieger feinen dauerhaften 
Mugen Davon verfprechen; denn weil auch feine Macht 
durch den langen Krieg gefhmwächt werden müßte, fo 
würden die benachbarten Barbarn nicht ermangeln, 
die SSrüchte feines Siegs an fich zu reißen, und das 

















Antiochus Land in Beig zu nehmen, Diefe Borftellungen, und 


vergleicht 
ſich mit 

ihnen. 
J. der 


3745+ 


die Begierde, unter einem anftändigen Vorwande eis 


yo. ven Krieg zu endigen, der fich in die Fänge zu ziehen 


anfieng, bewogen den Antiochus, zuerft einen Wafı 


fenftillftand, und darauf einen Friedensvergleich eins 


zuge 
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zugehen. Kuthydemus ſchickte zu- deſſen Bekraͤſti⸗ 
gung feinen Sohn Demetrius ad, welcher den Ans 
tiochus durch feine majeftätifche Miene und feinen 
gefälligen Umgang dergeſtalt einnahm, daß er ihm 
eine von ſeinen Töchtern "zur Ehe verſprach, und feis 
nem Vater den Föniglichen Titel bewilligt. Von 
den übrigen Bedingüngen weiß man mur, daß Kur 
thydemus alle ſeine een auslieſern mußte. 


mg — 




















ren Antiochus ſich mit den Baktriern Er ziebt 
Wirkt Härte, gieng er Über den Kaukaſus, oder viel; rg 
mehr Daropamifis? (vermuchlich die jezigen Baus ” ‚ale = 
rifehen Gebirge) nach Indien, erneuerte mit So⸗ 
phagaſenus dem Könige des Landes, das ehemals Ir IT. 
vom Seleukus Nikator gefchloffene Buͤndniß, und Reg 
befeßte Gaza oder Baͤryttaza, eine am Barygazi⸗ 5 
ſchen, jege Guzuratiſchen Buſen gelegene Stadt, 
die, allem Anſehen nach, gleich den übrigen vom 
großen Alerander in diefer Gegend gemachten Ero: 
berungen , feit der Zeit verloren gegangen war, Wis 
er vom Sophagaſenus noch eine beträchtliche Anzahl 
Elephanten erhalten hatte, trat er den Ruͤckzug durch 
Arachoſien, Drangiana und Aarmanien an, 
Fr dieſer legten Provinz brachte er den Winter zu, 
rückte don da nach Perſis, Babylonien und Me 
ſopotamien, und laugte endlich, nach einer Abwe: up kehri 
fenheit von ohngefähr 10 Jahren, zu Antiochia au, * an 
nachden er allenrhalben fein Anſehen befeftigt, und — 
Zucht und Ordnung auf einen dauerhaften Fuß geſetzet R. der w. 
hatte: Der Ruf von ſeinen Unternehmungen und — 

| feinem 
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feinem klugen Betragen breitete fi} bald fomohl im 
Europa, alsin Afien.aus, und erwarb ihm den 
Beynamen der Broße, den er auch) ruͤhmlich bis au 
ſeinen Tod haͤtte behaupten koͤnnen, wenn er ſich nicht 
mit den Romern in Krieg verwickelt haͤtte. RE 














—— “Bald nach des Antiochus Zuruͤckkunft ſiarb 
—3 Prol, Philopator, König in Aegypten, und batte 
lipp von feinen füufjährigen Sohn, Ptol. Epiphaneo, zum 
nennen Nachfolger. Da er, als ein ausgezeichneter Wols 
ee u luͤſtling, ſich in den letzten Jahren ſeiner Regierung 
Ext. von Weidern und Günftlingen dergeftalt hatte beherr⸗ 
Jah fen laſſen, daß, wie fich ein alter Schriftfteller auss 
L.ib.z0. druͤckt, der: unbedeutendfte Daun im ganzen Meiche 
4 — dee König ſelbſt war: fo hinterließ er es in derdußerften 
in Daniel. Zerrüttung. Dieſe Gelegenheit, ſich zu vergrößern, 
PA wollte nunmehr Antiochus nügen, und irat zu dem 
Ende in ein Bündnig mit dem Macedoniſchen Kös, 

nige, Philipp, einem Sohne des Demerrius, von 

dem ſich feine Tanıe Nicaa vor ohugefähr 40 Jahren 
gejhieden hatte. Beyde Könige, wurden dahin einig, 

daB fie den jungen Prinzen ſeines Reiches berauben, 
Antiehns und fich ohne Umſtqaͤnde darein theilen wollten. Sie 


ero 
— verſuchten es nicht einmal, ſagt Polybius, ihre Ehre, 
— gleich andern Tyraunen, durch einen ſcheinbaren Vor— 
und Das wand in Sicherheit zu ſetzeu, fondern machten «6 ges 
Be der w. rau jo, wie die Fiſche, wovon Die geößern die Pleinern 
3802. auffreſſen, ob fie gleich von einerley Gefchlechte ‚find, 
Zum Gluͤcke für Epipbanes wurde Philipp anders 
wärts fo ſehr beſchaͤfftigt, daß er ihm keinen großen 
Scha⸗ 
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Schaden zufuͤgen konnte. Antiochus hingegen zog 
mit einer ſtarken Armee duch Coleſyrien nach Phoͤ— 
nicien und Palaͤſtina, und machte ſich in zween 
Feldzuͤgen dem größten Theil dieſer Provinzen un⸗ 
terwuͤrfig. 


Ohngefaͤhr um — Zeit kamen Roͤmiſche Ge Tom über 


nimmt Die 


fandte nach Alerandria, um dem Hofe Nachricht von er 


dem zwifchen Rom und Karthago geſchloßnen Frie: MER 
den zu ertheilen, und zugleich für die guten Gefinnun (chen Rd; 
gen zu danken, die er. bieher gegen ihre Republik be -' —— 
zeiget haͤtte. Die Aegyptiſchen Großen, des jungen Yırlın. 
Königs VBormünder, die Pein anders Miptel ſahen, gi cit. 
den Staat gegen des Antiochus Anfaͤlle in Sicherheit; — | 
zu ftellen, ließen fich Durch diefes gefüllige Betragen £7 32. 
aufınuntern, den Prinzen und fein Reich unter den 
Schuß des Römifchen Volkes zu geben. Sie ſchick. L.6. «6. 
ten alfo. auch ihrerfeits eine Geſandtſchaft nach Rom, | 
welche Ddiefes ins Werk fegen, und, um den Genst 
für ihr Anfuchen noch mehr einzunehmen, die Erklaͤ⸗ 
rung thun mußte, der verfiorbene König habe dieß 
auf dem Todbette befohlen. Diefer Antrag brachte 
deu. ſtolzen Römern zu viel Ehre, als daß fie ihn 
nicht mit Vergnügen hätten annehmen follen. Sie 
verlangten fogleih, Antiochus und Philipp follten ° 
das Gebieth ihres Miündels unangefochten faflen, nnd 
ſchickte den M. Aemilius Lepidus, einen ihrer 
angeſehenſten und redlichſten Maͤnner, nach Aegypten, 
um die Angelegenheiten dieſes Reichs in Ordnung zu 
bringen, Lepidus machte die beſten Einrichtungen , 

befteflte 
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beſtellte den Ariſtomenes, einen Akarnanier, zum 
erſten Miniſter des Koͤnigs, und kehrte darauf nach 
Rom zuruͤck. Allein Antiochus ließ ſich dadurch 
nicht irre machen. "Er behielt die eroberten Länder, 
und gieng nach Aleinafien, um den Pergameni⸗ 
fchen König Attalus, einen Wunbeegenoffen dee 
Römer, zu befriegen, 














Erobe⸗ Indeſſen hatte Skopas, ein Aetolier von Ge⸗ 
urge burt, und Feldherr in Aegyptiſchen Dienſten, ſehr 
geter viele junge Leute in feinem Vaterlande angeworben. 
Sen, Sobald nun Antiochus nah Aleinafien aufgebrochen 
i urn war, that er damit einen Einfall in Colefprien, 
Livis  bemächtigte ſich vieler Städte‘, eroberte ganz Judaͤa, 
und legte eine ftarfe Beſatzung in Jeruſalem ein. 
Polyb. Eis Doch das Gluͤck ward ihm fogleich untreu, als Ans 
* a tiochus, nachdem er, auf Verlangen der Amer, 
feph. Ant. wit Attalus Friede gemacht harte, wieder felbft in 
— biefe Gegenden kam. Er griff den Skopas bey Das 
in Dan. neas, nicht weit von der Quelle des Jordans, an, 
cap. ii. ſchlug ihn auf das Haupt, und nöthigte ihu, fich mit 
ee, 10,000 Mann, : den Leberbleibfeln feiner Armee, in 
en Sidon einzufchließen. Antiochus belagerte - die 
— Stadt, und brachte ſie, nach — fruchtloſen Ver⸗ 
Cöleiys  fuchen des Aegyptiſchen Hofes, fie zu entſetzen, im 
Pbönicien ein ſolches Gedränge, dag fie ſich auf ſchimpfliche Ber 
Ind Pald dingungen ergab. Bon Sidon zog er nah Gaza, 
der W. und gab es, aus Unwillen über den unermarteren 
Widerftand, den es that, feinen Soldaten zur Pluͤw 

derung preis. Als er — bie Paͤſſe, die nad 

zz Aegy⸗ 
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Aegypten führten, hatte befegen laſſen, vollendete 
er die Eroberung von Phönicıen, Peläftins und 
ESlefprien, und begegnete den "Fuden ſehr gnaͤdig, 
weil fie ihm zur Eroberung der Eittadelle von Jeru⸗ 
falem. geholfen hatten, 








Da Antiochus nichts geringers im Sinne harte, Seine 
als dem Sprifchen Reiche eben den Glanz zu ver: (ebenen 
fchaffen, den es unter feines Gtifters, Seleufus ee 
Nikators Regierung gehabt hatte; und vielleicht — 
ſchon jezt daran dachte, mit den Roͤmern ſelbſt, Tib. 33. 
welche um dieſe Zeit ſeinen Bundsgenoßen, Philipp 
von Macedonien, ſehr hart mit nahmen, anzubin⸗ 
den, ſobald ſich eine bequeme Gelegenheit dazu ans 
biethen würde : richtete er nunmehr fein vornehmftes. 
Augenmerk dahin, wie er die Aegypter in fein In⸗ 
terefie ziehen, und feine neuen Eroberungen vor ihren 
ferneren Angriffen ficher ftellen koͤnnte. In diefer 
Abſicht that er ihnen den Vorfchlag einer Heirath zwis 
fehen feiner Tochter Kleopatra und dem jungen Kös 
nige, welche, fobald beyde das nöthige Alter erreicht 
hätten, vollzogen werden follte; und verfprach, der 
jungen Prinzeffinn am Tage des Beylagers Hhönis 
cien, Cölefprien und Palaͤſtina zur Ausftattung 
zugeben. Da die Aegypter fich diefen Vorſchlag 
gefullen liegen, behielt er freye Hände, feinen weits 
ausfehenden Plan zu befolgen, 


Calm. Gef. II, Theils II. B. & Das. 
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Er fälle 


in Blein⸗ 
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J. der W 
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Das erſte, was jezt Antiochus unternahm, be⸗ 
ſtund darinn, daß er, um ſeine wahren Abſichten zu 
verbergen/ Geſandte nah Rom ſchickte, und ſeine 
Landmacht, unter Anfuͤhrung feiner zween Söhne, 
Ardyes und Mithridates, nach Kleinaſien voraus 
gehen ließ, mit dem Befehle, ihn in Lydien zu ers 
warten, Er felbft fegelte mit einer Flotte von 100 
Galeeren und 200 andern Schiffen von verfchiedener 
Größe an der Küfte von Lilicien Hin, und unters 
warf fich die Städte Zepbyrium, Soli, Apbros 
diſias, Korykus und Selinus ohne Schwertftreich, 
ob fie gleich, wie aus dem Kivius und Appian ers 
hellet, unter der Oberherrfchaft des Königs von Ae⸗ 
gypten flunden, mit dem er fo eben einen freynds 
fchaftlichen Vertrag errichtet hatte, Den erften, un: 
erwarteten Widerjtand fand er vor Koraceſtum in 
Pamphylien, indem die Bürger ſich weigerten, Trups 
pen von ihm einzunehmen. ‚Während der Zeit, da 
er diefe Stadt belagerte, erhielt er eine Geſandtſchaft 
von den Rhodiern, die ihm melden liegen, daß, 
wenn er es mit ihnen nicht verderben wollte, er feine 
Eroberungen nicht. weiter ausbreiten dürfte, indem 
ſie durchaus nicht zugeben würden, daß er den Phi⸗ 
lipp unterftüßte, oder die Römer hinderte, der Gries 
chifchen Nation ihre vormalige Freyheit zw geben. 
Antiochus, der nicht gewohnte war, ſich Gefeße vor: 
fhreiben zu laſſen, wurde durch dieje Zumuthung ſehr 
aufgebracht. Gleichwohl verbarg er feinen Unwillen, 
und fertigte die Gefandten mit dem Beſcheide ab, er 
wäre fo weit entfernt, den Rhodiern und ihren 
Bunds⸗ 
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Bundsgenoßen etwas zu Beide zu thun, daß er viek 
mehr die alten Verträge, welche feine Vorfahren mit 
ihnen gemacht hätten, erneuern wollte. Er ſchickte 
mirflich zu denn Ende feine Gefandten, welche eben 
von Rom zurüd gefommen, und daſelbſt, nach dem 
Regeln einer den Zeiten angemeßnen Politik, fehe 
freundſchaftlich waren behandelte worden, nad) Rho⸗ 
dus; nahm aber mittlerweile ARoracefium ein, 
bemächtigte fich noch verfchiedner andrer Städte, und 
fegte feine Streiffahre bis nach Jonien fort, wo er 
den Winter zu Epheſus zubrachte. Die Städte 
Zaunus, Myndus und Halikarnaß nebft der In⸗ 
ſel Samos hatten es bloß der Vermittelung und 
Unterſtuͤtzung der Rhodier zu danken, daß fie nicht, 
gleich den andern, von ihm unterjochet wurden. 


Als fi das Jahr darauf zehn Roͤmiſche Kom: Und ero⸗ 
miſſarien auf dem Rorinthiſchen Iſthmus einfan⸗ ee 
den, um die Yugelegenheiten der Griechen nach dem —— 
mit Philipp geſchloßnen Frieden in Ordnung zu bringen, 3308 
erſchienen auch Abgeordnete vom Antiochus bey der 
Verſammlung, und brachten viele ſchoͤne Worte vor, 
gegen welche die Thaten ihres Koͤnigs ſehr ſeltſam 
kontraſtirten. Da die Roͤmer eben jezt einen beſchwer⸗ 
lichen Krieg auf die ruͤhmlichſte Art geendigt hatten: 
glaubten ſie, daß ſie dieſem Fuͤrſten nicht mehr ſo 
glimpflich, wie vormals, begegnen duͤrften. Sie 
ſagten ſeinen Geſandten gerade zu, daß er aus den 
Staͤdten, die vorher zum Macedoniſchen oder Ae⸗ 
gyptiſchen Gebiethe gehoͤrt haͤtten, ſeine Truppen 
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herausziehen, die für frey erklärten Sriechifchen 
Städte in Rleinafien unangefochten laſſen, und vor 
allem fich hüten follte, einen Fuß nach Europe zu 
ſetzen. Diefe Erklärung war zu deutlich, als daß 
Antiochus nicht hätte merfen ſollen, weſſen er ſich 
bey der Ausfuͤhrung ſeiner Anſchlaͤge zu verſehen haͤtte. 
Gleichwohl kehrte er ſich ſo wenig daran, daß er die 
Städte Smyrna und CLampſakus, die ihre Frens 
heit mit Gewalt der Waffen zu behaupten fuchten, 
von einem Theile feiner Armee belagern ließ, mit alı 
fen übrigen Truppen über den Helleſpont gieng, und 
fich des ganzen Thracifchen Cherſoneſes bemaͤchtigte. 
Beil ihm die Lage der, vor einigen Jahren vom dem 
Thraciern zerfiörten, und jeztbennahe völlig in Truͤm⸗ 
mern ‚liegenden, Stadt Lyſimachia ausnehmend 
wohl gefiel: befchloß er, fie zur Hauptſtadt eines 
großen Königreiches zu machen, das er feinem zweyten 
Sohne Seleukus zum Erbrheile geben wollte, Ju 
dieſer Abficht ließ er an ihrer Wiedererbauung mit 
unausgefegten Eifer arbeiten, vufte ihre alten Eins 
wohner , die an verfchiednen Orten zerſtreut lebten, 
herbey, und verhalf andern, die in Sflaveren gerathen 
waren , zu ihrer vorigen Freyheit. Auch aus den bes 
nachbarten Ländern brachte er neue Bürger dahin, ger 
ftund ihnen große Vorrechte zu, und verforgte fie mit 
allem, was zu ihrer Aufmunterung nöthig war. Zus 
gleich fiel er mit einem Theile feiner Atmee in Thras 
cien ein, um deffen Bewohner von ferneren Verwuͤ⸗ 
ftungen abzufchreden. 
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Indem diefes gefchah, kam L. Cornelius Scis 3 Sruchtlofe 
pio, den der Römifche Senat, auf Anfuchen der banblung 


griechifchen Städte in Kleinafien, eigends an Anz Anriochus 
tiochus abgefchickt hatte, nebft dreyen von den erſt Römern. 
erwähnten Römifchen Kommiffarien und den Abs 
geordneten diefer Städte, zu Lyſi machia an, wohin —* 
auch der Koͤnig bald darauf zuruͤckkehrte. Er begegnete a * 
ihnen Anfangs ſehr hoͤflich, und bewirthete fie auf in 
eine Art, die ſeiner Gaſtfreyheit große Ehre brachte. 
Sobald man aber von Staatsangelegenheiten zu fpres 
chen anfteng, befam die Sache eine andre Geſtalt. 
Die Römer: beftunden mit dem gebierherifchen Tone, 
den fie: fich allenthalben zu geben pflegten,. darauf, daß 
Antiochus den Auftrag, welchen fie feinem Gefandten 
auf der Korinthiſchen Erdenge gethan hätten, voll 
ziehen follte, und befchwerten fich befonders Darüber, 
daß er über: den Zellefpont gegangen ſey, und eine 
neue Stadt in Zuropa anlege; welches ein offenbares 
Zeichen wäre, daß er Rom ſelbſt mit einem Kriege 
bedvrohe. Hierauf antwortete der König mit dem 
Stolze eines herrfchfüchtigen Deſpoten, der fich feiner 
Macht bewußt ift, er habe fchon lange bemerfer, daß 
Die Römer, die doch felbft ihre Eroberungen immer 
weiter ausdehnten, auf feine Schritte ein gar zu wach⸗ 
fames Aug hätten, ober gleich nicht begreifen koͤnne, 
was fie, als Italiaͤner, antriebe, ſich in Aſiatiſche 
Angelegenheiten zu mengen ; habe er den Königen von 
Aegypten uud Macedonien einige Städte wegqe⸗ 
nommen, und fie, fo wie den Thraciſchen Cherfos 
nes, mit dem rm Reiche vereinigt, fo fen es 
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deßwegen geſchehen, weil ſie davon abgerißne Stuͤcke 
waͤren, die ſie unrechtmaͤßig beſeſſen haͤtten; was ins⸗ 
beſondre den Koͤnig von Aegypten betreffe, ſtehe er, 
dem ungeachtet, in ſo gutem Vernehmen mit ihm, 
daß er naͤchſtens ſein Eidam werden wuͤrde, und Rom 
ſich alle Muͤhe, Freundſchaft zwiſchen ihnen beyden zu 
ſttiften, erſparen dürfte; ſollten die griechiſchen Städte 
in Kleinaſien ihre Freyheit behalten, ſo waͤte wohl 
nichts natuͤrlicher, als daß ſie dieſelbe bloß ſeiner Guͤte 
und Großmuth, nicht aber einem Beſehle des Roͤmi⸗ 
ſchen Senats verdankten; da er endlich mehr Söhne 
zu verforgen habe, fo würde man es ihm doch nicht 
übel nehmen, daß er auch für den zweytgebornen eine 
Mefidenz baute, und dazu Lyfimachis beftimmte, eine 
Stadt, die fchen fein Großältervater, Seleukus 
Nikator, nebftden übrigen Staaten des Lyfimachus 
erobert, und dem Sprifchen Reiche einverleibt hätte; 
überhaupt wollte er gebethen haben, daß, gleichwie 
er nichts mit Italien zu fchaffen haben wolle, fo auch 
die Römer fünftig fich nicht mehr um ihn und Afien 
befümmern möchten. Nachdem er ausgeredet hatte, 
verlangte Cornelius, daß auch die Abgeordneten von 
Smyrna und Lampfakus vorgelaffen werden follten, 
Antiochus willigte darein; da fie aber mit außerorts 
dentlicher Freymuͤthigkeit zu fprechen aufiengen , rufte 
er im heftigften Zorne aus, die Römer dürften durchs 
aus feine Michter nicht feyn. Die Verſammlung 
gieng alfo auseinander, ohne daß ein Theil dem ans 
been Genüge geleifter hätte. 
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Kurz darauf verbreitete ſich ein falſches Gerücht Znvlohns 
von dem Tode des jungen Königs in Aegypten, weh Aegypten 
ches in einer mißlungenen Verſchwoͤrung des Aerolierg "'T"*"- 
Skopas feinen Grund hatte. Sogleich begab fich 
Antiochus an Bord feiner Flotte, um von Aegypten 
Beſitz zu nehmen, das er bereits als fein Eigenthum 
betruchtete. Er ließ feinen Sohn Seleukus mit der - 
Armee zu Lyſimachia, um. die angefangene Arbeit 
fortzufegen, und gieng nah Epheſus hinüber, von 
da er weiter nach Lycien ſegelte. Als er hier- ver 
nahm, dag Ptol. Epipbanes noch lebte, richtete er 
feinen Lauf nach Cypern, in der Abficht, fich diefer 
Jnſel zu bemächtigen, Doc ein Aufruhr, der an 
der Küfte von Pamphylien unser den Bootsleuten 
ausbrach, und noch mehr ein heftiger Sturm, dee 
ihn, bald darauf Überfiel, vereitelten feinen Anfchlag. 

Da er bey dem leßtern viele Schiffe ſammt der. Mann⸗ 
ſchaft verloren harte, fah er fich genöthige, mit den 
uͤbrigen zu Seleucia in Cilicien einzulaufen ;. von 
da er nach Antiochia zuruͤck gieng, ur en Jahe 
ſerner etwas zu — 


Im Anſang des folgenden Geühjahrs begab ſih re 
Antiochus wieder nah Epheſus. Kann hatte er ni > unter 
Antiochia verlaffen, fo fam Hannibal daſelbſt an, Ehug, 
und füchte feinen Schuß. Wir verfparen es auf cite "09 
ſchicklichere Gelegenheit, die niederträchtige Kabale an⸗ Li 
zuführen, die diefen berühmten Aartbaginenfer, es : 
dem unter den wenigen univerfalhiftorifchen Männem ‚31. 
ein vorzüglicher Rang gebührt, . zu. dem Gntfchluße Ap ian. 
S4 ger; in dur. 
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verleitet hat, ſich ſelbſt aus ſeinem undankbaren Va⸗ 
terlande zu verbannen, und den Zufluchtsort wieder 
aufzuſuchen, wo er, wie einige berichten, ſchon vor 
6 Fahren Sicherheit gefunden hatte. Bey feiner Ans 
Funft zu Antiochia, wurden zu Daphne, vem 
Apollo und der Diana zu Ehren, feyerliche Spiele 
gehalten, die vermurhlich das zwifchen Antiochus, 
einem Sohne Antiochus des Großen, und Laos 
Dice, feiner Schweſter, vollzogene Beylager verans 
laßte. Auf Anfuchen des jungen Prinzen mußte Jans 
nibal einige Tage dafelbft verweilen. Sobald aber 
das Feft zu Ende war, fegelte er nach Epheſus ab, 
wo er von dem Könige, als ein Geſchenk der Götter, 





Und — aufgenommen wurde. Denn da er bigher noch immer 
zwiſchen Krieg und Friede gewanket hatte, zweifelte 


er jezt nicht mehr, daß er vermittelſt des Raths und 


Beyſtandes eines Manns, der den Römern fo lange 


ſchreckbar gewefen wäre, im Stande feyn würde, alle 
wider fie gefaßten Anfchläge auszuführen. Seine 


Phantafie beſchaͤfftigte fi nur mit Siegen und Eros 


berungen; und Hannibal ließ es an feinem Beweg⸗ 
grunde fehlen, ihn in feinem Wahne zu beftärken. Nur 
behauptete er, die Römer Pönnten nirgends, als in 
Italien, überwunden werden; würde ihm Antiochus 
nur 100 Schiffe, 10,000 Mann ju Fuß und 1000 
Reuter anvertrauen, fo wollte er damit im Innerſten 
ihrer Staaten ein Feuer anfachen, das dem, erft kurz 
vorher gedämpften völlig ähnlich wäre, und er würde 
nicht eher ruhen, als bis erentweder einen vollſtaͤndigen 
Sieg oder doch ſehr vortheilhafte BARRIERE 


errun⸗ 
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errungen hätte; auch andre Voͤlker, vornehmlich die 
Gallier und Spanier, würden fih im Falle, daß 
er nach Italien fäme, freudig mit ihm vereinigen ; 
felbft die Karthaginenſer würden bey dem Handel 
‚Reine müßige Zufchauer abgeben. Wirklich ward bald 
daranf Arifton, einer von Hannibals Vertrauten, 
nah Karthago mit dem Auftrage abgefchickt, feinen 
Anhängern dafelbft zu entdecken, daß in Afien alles 
zu einem furchtbaren Kriege wider die Römer verans 
ftaltet fey, von dem man fich den glänzendften Erfolg 
verfprechen dürfte, wenn auch die tapfern Karthagi⸗ 
nenfer Theil daran nehmen wollten, Doch biefer 
Verſuch blieb ohne Wirkung. Hannibals Abgeords 
neter wurde von deffen Feinden ausgefundichafter, und 
konnte der Gefahr, an die Römer ausgeliefert zu 
werden, nur durch die Gegenwart feines Geiftes und 
eine fchleunige Flucht entgehen. Auch Antiochus 
ſchien gar nicht geneigt, die Führung eines fo meit 
ausfehenden Kriegs ganz einem Ausländer zu überlafs 
fen. Dem ungeachtet begegnete er ihm mit ausnehs 
mender Hochachtung; auch die SHofleute beftreb: 
ten ſich, ihm den Aufenthalt zu Epheſus angenehm 
zu machen. Eines Tages, da fie ihn zu einer Wors 
defung führten, welche der Peripatetifche Philofoph 
Phormio vor einer glänzenden Verſammlung hielt, 
erfuhren fie von ihm eine Kränfung, der fie fich gar 
nicht verfehen hatten. Denn nachdem der von ihnen 
bewunderte Philofoph von den Pflichten eines Feld⸗ 
heren und dem Kriegswefen überhaupt einige Stunden 
Hinter einander gefhmwägt hatte, fagte Sannibal, 
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als er um ſeine Meinung daruͤber befragt wurde, er 
habe ſchon fo manchen alten Narren, aber nie einen 
ſolchen gefehen, der fo dreifte von Dingen fpräche, 
bie er fehlechterdings nicht verfiünde (2), 








Antiochu⸗ Mittlerweile Antiochus ſich zum Kriege wider 
ag Rom mit allen Eifer rüftere,, der ih mit dem Bea 
— Fla⸗ ſtreben vertrug, feine Abſicht fo lange zu verheimlichen, 
I. der W. bis er ploͤtzlich mit uͤberwiegender Macht losbrechen 
Ion koͤnnte: vernahm er, daß T. Quinctius SIaminis 
2 34 nus, ber Beſehlshaber der Roͤmiſchen Truppen in 
rc Le- Öriechenland, gleichfalls große Anftalten zu einens 
en netten Kriege machte. Da er argwohnte, es wäre 
in Syr. damit wider feinen Sohn Seleufus, der fid) noch 
zu Ayfimachia befand, angefehen: ſchickte er Ahr 
geordnete an Flaminin, um ein Bindnig mit Rom 
vorzufchlagen, Er hatte dabey bloß die Abficht, mehr 
Zeit zu gewinnen, und zu erfahren, womit die Roͤ⸗ 
mer eigentlich umgiengen. Slaminin aab den Abs 
geordneten zur Antwort, feine, Gewalt fey feit der Ab 
zeife der Io Kommiffarien zu Ende gegangen; wäre 
alfo ihr Herr geſinnt, mit der Republik in Unterhands 
lung zu treten, fo müßte er Gefandte nach Rom 
ſchicken, wo der Senat. feine Vorſchlaͤge unterfuchen 
wuͤrde. 


und nach Dieſem Beſcheide zufolge fertigte Antiochus den 
— = Menippus, Gegefias und Lyfias nah Rom ab, 
3910. ſich in feinem Namen um die Freundſchaft der Re 


publik 














(z) Cicer o de Orat. I, 2 
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publik und. ein Buͤndniß mit ihr zu bewerben. Zu 
eben der Zeit langten dafelbit Gefandte von griechis 
fhen Völkern und verfchiednen Königen an. ‘Der 
Senat ließ fich diefe ohne Verzug vorführen, und ers 
theilte ihnen ein fehr geneigtes Gehör ; die Gefandten 
des Antiochus hingegen verwies er an Flaminin, 
der indefien nah Rom zuruͤck gefommen war, und 
an die 10 Kommiffarien, von welchen einige fchon zus 
vor mit ihrem Herrn Unterhandlung gepflogen harten. 
Diefer Unterfchied war zu auffallend, als daß er nicht 
einige Genfation bey den Abgeordneten hätte erregen 
ſollen; und 0b man fich gleich de&halber damit ent 
fhuldigte, daß ihr Anbringen eine genauere Unter⸗ 
fuchung fodre, lag es doch Flar genug am Tage, daß 
die Römer nur ihren: Stolz demüthigen, und fie das 
Anfehen ihres höchften Tribunals fühlen laffen wollten, 
Menipp befchwerte fich darüber vor der zum Verhoͤre 
beſtellten Kommiffion in ſehr bittern Ausdrücen; und 
da Flaminin die Foderungen erneuerte, die ſchon vor⸗ 
her an Antiochus waren gemacht worden, ſagte er 
mit aller Freymuͤthigkeit, fein König laſſe ſich Feine 
Geſetze vorſchreiben; dieß kaͤme nur Siegen gegen 
Beſiegte zu; habe er Geſandte nach Rom abgefertigt, 
fo ſey es bloß in der Abſicht geſchehen, mit der Re⸗ 
publif ein freundjchaftliches Buͤndniß zu ſchließen: 
welches fein fo komplicirtes Gefchäfft wäre, dag man 
deßwegen fo viele Limfchweife machen dürfte. Fla⸗ 
minin , weit enifernt, den Ton herunter zu ſtimmen, 
erklärte fich noch viel beftimmiter, indem er fagte, ee 
habe nur zweyerley WBorfchläge zu thun, worunter 
An⸗ 
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Antiochus einen waͤhlen muͤßte, wenn er die Freund⸗ 
ſchaft der Römer aufrichtig ſuchte: entweder müßte 
er ſich in den Graͤnzen von Aſien inne halten, oder 
es den Roͤmern nicht uͤbel nehmen, wenn ſie die grie⸗ 
chiſchen Staͤdte in Aſien ſchuͤtzten, und in Buͤnd⸗ 
niſſe mit ihnen traͤten. Dieſer Vortrag brachte den 
Zegeſtas dergeſtalt auf, daß er ſich erklaͤrte, es laſſe 
ſich nichts ungereimters denken, als die Zumuthung, 
Antiochus ſolle ſeine Anſpruͤche auf die, von ſeinen 
Vorfahren ſo ruͤhmlich eroberten Laͤnder bloß deßwegen 
aufgeben, weil ſie in Europa laͤgen; was die Roͤ⸗ 
mer betraͤfe, befaͤnden fie ſich in einem ganz andern 
Falle; da ſie nie eine Handbreit Landes in Aſien be⸗ 
ſeſſen haͤtten: koͤnnte man unmoͤglich abſehen, was 
fuͤr ein Recht ſie haͤtten, ſich in die Angelegenheiten 
dieſes Erdtheils zu miſchen; Antiochus ſuche zwar 
ihre Freundſchaft; fie duͤrfe ihm aber nicht unter Bes 
Dingungen angebothen werden, die er, ohne ſich vers 
ächtlich zu machen, nicht annehınen koͤnnte. Dem 
Livius zufolge, foll hierauf Flaminin duch die 
Frage, ob es nicht rühmficher fen, die Städte bey 
ihrer Freyheit zu erhalten, als fie unterwürfig und 
zinsbar zu machen, den Hegeſias in fo große Verlegen: 
heit gebracht haben, daß er nichts darauf zu verfeßen 
wußte. Doc) da diefe Frage, nad) unfrer Meinung, 
keineswegs fo Füßlich ift, Daß nicht auch ein mittels 
mäßiger Kopf eine pafjende Antwort darauf hätte ers 
theilen koͤnnen: fo laſſen wir diefes Worgeben dahin 
geftellt, und melden bloß, daß die Kommiffarien den 
Sprifchen Geſandten die Freundſchaſt Roms noch 
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‘einmal unter den erſt erwähnten Bedingungen anges 
bochen haben, die aber von diefen aus dem Grunde 
vertvorfen wurden, weil fie, wie fie fanten, feine Voll⸗ 
macht hätten, den Rechten ihres Herrn etwas zu ven 
geben. Als fie des andern Tages dem Genat vorge: 
führt wurden, bath Menipp, die Römer möchten 
in einem fo wichtigen. Gefchäffte nicht voreilig verfahe 
ten, fondern dem Köhige Zeit zur Ueberlegung laffen, 
und auch ihrerfeits,, ehe fie etwas feſtſetzten, wodurch 
die Ruhe der ganzen Erde geftört werden dürfte, der 
Sache reiflich nachdenfen. So endigte ſich dieſe Ger 
fandefchaft. Der Senat befchloß noch nichts wider 
den Antiochus; fondern begnügte ſich damit, daß 
er eben die Männer an ihn abfchickte, die fich TUN 
zu Et imachia mit ihm unterceder hatten. 


Unterdeffen ließ fich doch alles zu einem nahen er verbeir, 
Kriege an. Auf der einen Seite wurden die Römer —— 
durch die von Karthago erhaltene Nachricht von dem ich ns 
Borfalle mit Arifton noch mehr dazu gereizt; und — 
auf dev andern ſetzte Antiochus feine geheimen Anz ſtaͤrken. 
falten ununterbrochen fort, Um fich durch Bündniffe rn 
zu verftäcken, begab er fih nach Raphia, vermählte &s- 
daſelbſt feine Tochter Aleopatra an den Aepptifchen ;, Pr Aha 
König, Ptol. Epiphanes, und trat ihm zur Mitgift Jar 
Cölefprien, Phönicien und Peläftina ab, doch ze 12. 
mit der Bedingung, Daß er felbft noch immer die — 
Hälfte der Einkuͤnfte dieſer Provinzen zu genießen ha: /egat. 25- 
ben follte. Einige berichten, Antiochus habe bey or — 
dieſer Heirath die Abſicht gehabt, mir Huͤlfe -feiner - 
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Tochter den Epiphanes auf eine gefchickte Art aus 
dem Wege zu raͤumen, und fich feines Throns zu bes 
mächtigen; ‚aber die tugendhafte Prinzeffinn habe ſich 
durch die Anlocfungen ihres herrfhfüchtigen Vaters 
nicht zur Verlegung der Pflicht gegen ihren Gemahl 
verleiten laſſen. Doch weil die alten und glaubwürs 
digften Schriftftellee fein Wort davon melden, muͤſſen 
wir diefes Vorgeben allerdings in Zweifel ziehen. Als 
Antiochus nach Antiochia zurück gefommen war, 
vermäßlte er feine zweyte Tochter Antiochie au Arias 
rathes V. König von Aappadocien. Die dritte 
ließ er dem Pergsmenifchen Könige, Zumenes IL 
antragen. Die zween Brüder dieſes Fürften fanden 
die Verbindung fehr vortheilhaft, er felbit aber dachte 
ganz anders davon, und flellte ihnen vor, daß fie, 
was immer füreinen Ausgang der bevorftehende Krieg 
der Römer mit Antiochus haben möchte, ihm ftäts 
zum größten Schaden gereichen würde; denn follten 
die Römer die Oberhand behalten, würde er unftreitig 
in das Schickfal des Ueberwundnen verwickelt werden; 
follte Hingegen Antiochus fiegen, würde er zwar, als 
fein Schwiegerfohn, den Thron behalten, zugleich 
‘aber in eine Abhängigkeit gerathen, die ihm das Vers 
gnügen zu herrfchen verbittern würde, Diefen Gefins 
nungen zufolge fhlug er die Heirarh aus, und der 
Erfolg zeigte, daß er Plug gehandelt hatte. 











Ansiochne Im folgenden Fruͤhjahre ſchickte Antiochus 
Hiſidies feinen Sohn gleiches Namens ab, die Provinzen des 
3. der w. obern Afiens im Gehorfame zu erbajten, Er ſelbſt 
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zog mit allen übrigen Truppen wider die Pifidier aus, Zr 





welche einen Strich Landes um Sida oder Selga ie 


bewohnten. Mittlerweile landeten die Gefandten, die 
der Römifche Senat nach Kleinaſien geſchickt harte, 2 


zu Elaͤa in Aeolien, und begaben fih von da nad) 5 


Pergamus. Es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß Sci⸗ 
pio Afrikanus ſich unter ihnen befunden habe; was 
auch einige neuere Schriftſteller dagegen erinnern. 
Appian ſagt dieſes ausdruͤcklich; und Livius fuͤhrt 
den Claudius, einen ſehr alten Skribenten, an, der 
eben dieſes behauptet hatte. Er ſelbſt ſagt zwar an 
einem Orte, bie Geſandten ſeyn P. Sulpitius, 


P. Villius und P. Aelius geweſen; da er aber im. 


Folgenden immer nur von den zween erſtern redet: ſo 
kann man ohne Ungereimtheit annehmen, Aelius ſey 
entweder durch eine Krankheit, oder einen andern Zus 
fall zurüchgehalten, und Seipio an feiner Stelle abs 
geordnet worden. Eumenes nahm die Römer mit 
vielen Sreundfchaftsbezeigungen auf; und da er felbft 
bereit war, die Waffen wider den Antiochus zu ers 
greifen, munterte er auch fie zu einem Kriege auf, 
son dem er fich die anfehnlichften Vortheile verſprach. 
Bon Pergamus, wo Sulpitius wegen sginer ihm 
zugeftoßnen Krankheit jurückbleiben mußte, giengen 


N. 


Villius und Scipio nad) Epheſus. Während der Fannibal 


Mühe, den Hannibal auf ihre Seite zu bringen, 


eder wenigft, durch ihe Höfliches Betragen gegen ihn, 


ben dem ‚Könige ben Verdacht zu erregen, als hätte er 
Tu; | ein 


Zeit, die fie dafelbft bis zum Abzuge des Antiochus id 
aus Piſidien zubringen mußten, gaben fie ſich alle machr. 
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ein geheimes Werftändnig mit feinen Feinden. Han⸗ 
nibal, mehr in Kriegsliften, als Staatsränfen ges 
übt, war auch fo unvorfihtig, daß er Öffentlich im 
ihrer Gefellfchaft erfhien, und fich in verfchiedene Uns 
terredungen mit ihnen einließ. Bey einer diefer Zus 
fammenkünfte, worinn beyde Helden fich eihe Ehre 
daraus machten, nicht als Bürger von Rarthago 
oder Rom, fondern als Weltbürger zu erfcheinen, foll- 
Scipio, wie Appian und der vom Livius anges 
führte Claudius verfihern, den Hannibal gefragt 
haben, wer, feiner Meinung nach, der größte Felds 
here fen. — „Alexander, verfeßte Sannibal; 
„denn mit einer Handvoll Leute hat er Afien erobert, 
„und den Thron der Perfer umgeftürzt. — Welchem 
„Helden aber giebft du den zweyten Rang? — Dem 
„Pyrrhus; er war der erfte Eroberer, defien Taktik 
„auf rundfäge gebauet war. — Kennft du noch 
„einen großen Feldherrn, nach dem Pyrrhus und 
„Alerander? — Allerdings; und dieſer Feldhere 
„bin id. — Du, Hannibal, den ich, überwunden 
„habe? — O! hätte ich bey Zama gefiegt, ich würde 
„mich dem Pyrrhus, dem Alerander, und allen 
„andern berühmten Helden der Welt vorziehen, Scis 
pio fühlte das Feine diefes Lobs, und es ift wahr⸗ 
fcheinlich , daß er von diefem Augenblicke an den größs 
ten DBerfündiger feines Ruhms weniger verfolgt habe, 














Neue 
| 
——— Als Antiochus von dem vertrauten Umgange 


eng SZannibals mit den Römifchen Gefandten hörte, 
ven Ad erfofgte Das, worauf es Diefe angelegt. hatten. Der 
Antiochus. Koͤnig 
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König bildete ſich Fälfhlih ein, er habe fh mit den - 
Roͤmern ausgeföhnt, und entzog ihm fein Vertrauen 
von diefer Zeit an fo fehr, daß er ſich über feine Ans 
gelegenheiten nicht ferner mit ihm berachfchlagte, Ends 
lich kam es zu Apamea, mit dem Beynamen Cibo⸗ 
608, einer Stadt in Phrygien, wohin die Gejaudten ' 
fi verfügeen, zu einer. Unterredung zwifchen ihnen 
und dem Antiochus. Weil. fie aber die Außerfte Uns 
biegſamkeit bewiefen, und von den ehemaligen Foder 
zungen nichts nachlaſſen wollten: konute man um fo 
weniger etwas zum Schluße bringen, weil zu eben der 
Zeit die Machricht, daß der Sohn des Königs im 
obern After geftorben ſey, den ganzen Hof in die 
tieſſte Trauer verſetzte. Weisheit, Guͤtigkeit, und 
andre gute Eigenſchaften hatten dieſem Prinzen jeder⸗ 
manns Liebe und Hochachtung erworben. Daher entı 
fund der Verdacht, Antiochus felbft Habe ihn, aus 
Neid und Eiferfuche, durch Verſchnittene hinrichten 
laſſen. Ob nun gleich diefes Gerücht Feine Wahr⸗ 
(heinlichfeit hatte, feßte es doch den König in die 
Nothwendigkeit, ſich den Schein einer außerordent⸗ 
lichen Berrübniß zu geben, und von dem Kriege wider 
die Pifidier abzuftehen. Nachdem alfo die Gefands 
ten nah Pergamus zurüd gekehrt waren, fperrte er 
ſich erft zu Apamea, und darauf zu Epheſus z unter 
dem Borwande ber Trauer ‚ in feinem Pallafte ein, 
ohne jemanden, außer einem gerviffen Minio, den 
Zutritt zu füch zu geflatten, Diefer Günftling, der 
eine überaus hoche Meinung von ſich ſelbſt, aber eine 
außerſt geringe Einſicht in Staatsgeſchaͤfften : hate, 
Calm, Geſch. I. Theils II.5s. & und 
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und den Erfolg des bevorftehenden Kriegs nach den 
Siegen feines Herrn im Orient maß, zweifelte feines: 
wegs, daß Antiochus die Römer eben fo leicht, als 
den Molo, den Achäus und die Aegypter, demüthis 
den werde. Ganz von diefem thoͤrichten Wahne eins 
genommen, überredete er den König, daß er die drey 
Roͤmiſchen Gejandten ( mittlerweile war Sulpitius 
‚wieder gefund geworden) von Dergamus zurüd rus 
fen fieß; und nahm es auf fih, ihnen in feinem Na: 
men Beicheid zu geben. - Als fie kamen, begegnete er 
ihnen übermüthiger, als es Antiochus felbft häcre 
than Finnen. Er führte zur Unterftügung der Aus 
fprüche feines Herrn an, er habe auf die Beſitzungen 
der morgenländiihen Griechen ein eben fo großes 
Recht , als die Römer auf die Beigungen ver abends 
laͤndiſchen in Italien und auf Sicılien ; Neapel, 
Rhegium, Tarent und Syrakus, welche fie feit 
ihrer Bezwingung in ſtaͤter Unterwürfigfeit erhielten, 
feyn eben fo wohl griechifche Kolonien, als Smyrna 
und Laimpſakus; fie handelten alſo wider ihre eignen 
Grundſaͤtze, wenn fie im Ernfte verlangten, daß Arts 
tiochus die feßtern, welche doch bereits von feinen 
Vorfahren wären erobert worden, im Genuße ihrer 
Freyheit laſſen ſollte. Mach diefem Vortrage drang 
er auf eine beſtimmte Antwort, um zu ſehen, wie er 
ſich ausdruͤckte, ob es den Roͤmern nicht etwa bloß 
um einen Vorwand zum Kriege zu thun wäre; und 
that zugleich die Erfläcung, daß fein Herr den Städten 
Cyzikus, Byzanz und Rhodus die Freyheit bewil⸗ 
IE, wenn die Römer von rat — 
X ee er Tode 
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Fodernngen abftünden, Hierauf ertwiederten die Ges 
fandten , die Vergleihung, welche Minio zwifchen 
den morgens und abendländifchen Griechen machte, 
wäre gar nicht paſſend; Rom habe die Pflansftädre, 
die einmal unter feine Bothmaͤßigkeit gerathen wären, 
nie wieder verloren, da hingegen die Städte, deren 
Freppeit Antiochus unterdruͤcken wollte, bis auf 
diefe Zeit verfihiedene Herren gehabt Hätten; wären fie 

alſo gleich einft dem Syriſchen Reiche einverleibt ges 
weſen, fo koͤnnte doch dieß dem Könige ſchon deßwegen 
kein Recht darauf geben, weil es ſonſt auch um die 
Freyheit aller griechiſchen Voͤlker, welche die Roͤ⸗ 
mer vor kurzem von der Thranney des Macedoni⸗ 
fihen Königs Philipp befreyer hätten, gefchehen 
wäre, wenn die Machfommen des letztern mit eben 
ſolchen Sche ingruͤnden, wie jezt Minio vorbrächte, 
eines Tages hervortteten, und die in Freyheit gefoßten 
Staͤdte, den heiligften Verträgen zuwider, zuruͤck— 
fodern wollten. Diefe Antwort mar deutlich genug, 
um dem YYFinio begreiflich zu machen, daß die Römer 
ganz Jonien und Aeolien in die gemeinfchaftfiche 
Freyheit Briechenlandes eingefdyloffen wiſſen wollten, 
Als nun auch die Abgeordneten einigee Städte in dies 
fen Gegenden auftraten, und eine Menge Vorftelluns 
gen, Klagen und Vorwürfe wider den Antiochus 
vorbrachten, artete die Unterhandfung in eine elende 
Zaͤnkerey aus, die fid) damit endigte, daß die Gefands 
tem unverrichteter Dinge nach Kom juruͤck kehrten. 


Pig dB + Y #: 


T 2 Sobald 
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Antiochus Sobald ſie von Epheſus abgereiſet waren, hielt 
— Antiochus eine Rarhsverfammlung über Die gegens 
m, wärtigen Umftände, in welcher jedermann über die 
Römer ſchrie, weil man wußte, daß dieß Der ficherfte 
Weg wäre, ſich bey dem Könige in Gunſt zu feßen. 
Allen übrigen that es hierinn Alexander, ein Aka 
nanier, zuvor, welcher den König Phil pp, nachdem 
er zu einem fchimpflichen Frieden war genöthigt worden, 
verlaffen, und fi, in Hoffnung eines beffern Gluͤcks, 
an den Hof des Antiochus begeben hatte, Da er ich 
rühmte, daß er nicht nur die Gefinnungen feines vors 
maligen Herrn, fondern auch Die Verſaſſung der 
Griechen und Römer auf das genauefte Bennte, ges 
lang es ihm bald, ſich bey feinem neuen Herrn beliebt, 
und unentbehrlich zu machen. Nach feiner Meinung, 
konnte die Frage gar nicht mehr davon fegn, ob, ſon⸗ 
dern nur, wo und auf welche Art der Krieg wider die 
Römer zu führen wäre. Er verfiderte den König, 
die Macedonier würden ſich mit ihm verbinden, for 
bald er in Briechenland landete; Nabis, der Ty⸗ 
rann von Sparte, würde mit allen feinen Truppen 
zu ihm ftoßen, und die Aetolier, welche wider Die 
Römer Höchft erbittert wären, würden fi einmuͤthig 
für ihn erflären. Hannibal fpielte, nad) Juſtins 
Berichte, bey dieſer Berathſchlagung eine elende Figur, 
oder ward vielmehr, wie Livius meldet, gar nicht. 
dazu gerufen. Da er den Kaltfinn des Königs, wor 
won er die Urfache wußte, nicht länger ertragen Fonnte, 
nahm er der Gelegenheit wahr, fih näher gegen ihn 
zu erklären. Er erinnerte ihn, daß er fihon als 
| Knabe 
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Knabe den Römern ewige Feindfchaft zugeſchwoten, ind fühne 
und fie, gemäß diefem Schwure, 36 Jahre hinter dem — 
einander bekriegt habe. Als er ihm darauf vorgeftele" 
hatte, es fen bloß eine Wirfung feines Haſſes gegen 
fie, daß er jezt, mitten im Frieden an feirien Hof ges 
kommen wäre, feßte er hinzu: „Werde ich, Tem uns 
„geachtet, meine Hoffnung von dir getäufcher fehen, 
„ſo will ich alle Theile der Erde, wo Waffen und 
„Soldaten find, durchlaufen, um den Römern neue 
„Seinde zu erwecken. Der Schatten meines Vaters, 
„Hamilkar, und die Götter feyn meine Zeugen: ſo 
„lange du Ron zu befriegen gedenfft, darfſt du mich 
„immer unter deine vorzüglichften Freunde zählen; 
„wenn du aber, aus was immer für Gründen, frieds 
fertige Gefinnungen hegeft, fo magft du dich bey jes 
„den andern, nur niche bey mir, Mathe erholen. „ 
Diefe Erflärung föhnte, wie es fchien, den Hannibal 
mit dem Könige wieder aus. Als aber jenervon neuem 
darauf drang, daß der Schauplaß des Kriegs nach 
Italien verſelzt würde; welches vielleicht das Klügfte 
gewefen wäre: kamen die Schnieichler dazwiſchen, 
und aus Furcht, er möchte einen allzu großen Einfluß 
auf dag Gemuͤth des Königs erlangen, fannen fie auf 
Mittel, diefem alle Luft zur Ausführung des vom 
Hannibal angegebnen Planes, wenn er je welche ges 
habt härte, zu benehmen, | 


“ 


Eine Geſandtſchaft, welche bie Aetolier an beu Auf die 
Antiochus ſchickten, fchien alles das zu beftätigen, — 


was Alexander in ber Rathsverſammlung vorgebracht Aerolier 
T3 hatte, 
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haste, Wenigſt ließen es die Haͤupter derſelben, Dir 
caͤarch und ſein Bruder Thoas, nicht an mancherley 
Beweggruͤnden fehlen, den König zum Uebergange 
nach Griechenland. zu bereden. Er ſchien auch fehr 
geneigt Dazu... Mur wollte er noch zuvor die Städte 
Smyrna, Lampfatus und. Alerandria Troas, 
unter feine: Gewalt bringen; während daß Menippus, 
einer von. feinen Hoſherren, den ev mit den Gefandten 
nach Yetolien ſchickte, die Gemuͤther auf feine An⸗ 
kunft vorbereiten ſollte. Unterdeſſen wußten die Roͤ⸗ 
mer nicht, woran ſie waͤren. Zwar der Bericht 
ihrer, ang Aſien zuruͤckgekommuen, Abgeordneten 
und verſchiedene Geruͤchte von den Abſichten, die An⸗ 
tiochus auf Griechenland und ſelbſt auf Sicilien 
haͤtte, ſetzten ſie in nicht geringe Unruhe; da ſie aber 
dieß fuͤr keine hinlaͤngliche Urſache hielten, ihm offen⸗ 
bar den Krieg anzukuͤnden, begnuͤgten ſie ſich damit, 
Daß fie wieder Abgeordnete, worunter ſich auch Fla⸗ 
minin befand, nach Gtiechenland abſchickten, um 
ihre daſigen Bundsgenoßen zu ———— Treue gegen 
* Republik auſzumuntern. 




















Wir haben bereits an einem andern Orte aus⸗ 
fuͤhrlich erzaͤhlt, welchen Erfolg die Unlerhaudlungen 
des Menippus auf dem Aetoliſchen Landtage hat⸗ 
ten (0). Ungeachtet aller Gegenvorſtellungen Fla⸗ 
minins und der Athenienſiſchen Geſandten, ward 
Antiochus nah Europa heruͤber gerufen, um 
| Sxiecyenland, tole die Aetolier ſagten, von den 
Be⸗ 








| @; &. II, Theile, U.Banı, ©. 587. ı. 
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Bedruͤckungen der Römer zu. befteyen. Der König 
nahm Diefe Einladung unbehutfamer Weiſe an; und 
als man darauf zu Rathe gieng, ob es nicht vortheils 
haft wäre, wenn Hannibal mit einigen Schiffen nad) 
Afrika geſchickt wuͤrde, um durch ihn die Kartha⸗ 
ginenſer in das gemeinſchaftliche Intereſſe zu ziehen, 
und den Roͤmern von dieſer Seite eine Diverſion zu 
machen: begieng er die Schwachheit, dieſen Vorſchlag 
auf die Vorſtellung des Thoas zu verwerſen, er 
‚müßte die Aufmerkſamkeit der Truppen auf ſich allein 
„ziehen, und nicht geftarten, daß jemand andrer den 
‚Ruhm des glüclichen Fortgangs feiner Waffen mit _ 
ihm theilte. So wurde Hannibal, der größte Held 
feines Zeitalters, das Opfer einer Findifchen Eiferfucht, 
„Die nach einer Bemerkung des Livius, ſich am heftig⸗ 
ſten bey Männern äußert, deren niedrige Seelen mit 
ihrem erhabenen Range, und ihrer vornehmen Geburt 
nicht im Verhaͤltniß ſtehen. on 


Kurz darauf fegelte Antiochus nach Griechen, — 
land hinuͤber. Die Kriegsmacht, die er mit ſich —— 
"führte, war ſo unanſehnlich, daß fie, wie wir bereits henland; 
"anderswo unftändlich gemelder haben (b), den Erwars 
"tungen feiner Aerolifchen Bundsgenoßen nicht ents 
ſprach, und kaum hingereicht haben würde, das Land, 
wenn eg ganz unbefegt geweſen wäre, in Beſitz ju 
"nehmen.  Meberdem fehlte fehe viel, daß er in Grie⸗ 
chenland die Unterftüßung gefunden hätte, worauf 
ihm und andre A Roms Hoffnung des 


4 — macht 
—ñ— 


—— — 2 * 2344 
6) * angeführten Drte 5.5 591 ꝛc. 
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macht hatten. Nabis war ermordet, und Sparta 
dem Achaiſchen Bunde beygetretten; Philipp von 
Macedonicn und die Achejer erlärten fich für die 
Römer; ſelbſt unter den Heroliern konnten nur wenige 
dahin gebracht werden, daß ſte Kriegsdienſte nahmen. 
Da nun auch der Kinig, anftatt Pfäne für Fünftige 
Unternehmungen zu entwerfen, und ſich in Die nöchige 
WVoerfaſſung zu feßen, den größten Theil des Winters 
zu Chalcis mir Gaſtmahlen und Luftbarfeiten zus 
brachte‘, die fein Beylager mit einer jungen Ebalcis 
dierinn veranlaßte; “und mit dem Beyſpiele feiner 
von den Ueppigfeit die ganze Armee anſteckte: fand er fich bey 
mn: Eröffnung des folgenden Feldzuges unfähig, den Roͤ⸗ 
em. mern zu widerſtehen, die mittlerweile den Krieg wider 
3813. ihm und die Aerolier förmlich erkläre harten, Er 
Lü.z6 36. wurde von ihrem Conſul, Manius Acilius Gla⸗ 
— brio, aus den Thermopylä, die er beſetzt hielt, mit 
ſo großem Verlufte weggefihlagen, daß nur 500 Mann 
ber allgemeinen Miederlage entgiengen. - Mit dieſem 
elenden Lieberrefte flüchtete er. nach Chalcis, -gieng 
darauf mit feiner ‚neuen Gemahlinn zu Schiffe, * 

ſegelte nach Epheſus zuruͤck. Als hernach die 
tolier, welche die Laſt eines verderblichen Kriegs = 
mehr allein tragen mußten, , den Thoag und Nikan⸗ 
‚der an ihn ſchickten, und ihm die. dringendften. Vors 
ſtellungen thun ließen „ ‚daß. er, gemäß, den mit ihm 
" geſchloßnen Verträgen, ihnen ungeſaͤpnt zu Huͤlfe 
. kommen moͤchte: gab er ihnen zwar die beſten Verttoͤ⸗ 
ſtungen, behielt den Thoas bey ſich, und ſchickte den 
* illanber mit e einer ‚ großen-Gumme-Ondes- nach 
ixe - Aeto⸗ 
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Aetolien zuruͤck. Dieß war aber auch das einzige, 
was er für fie that, oder vielmehr bey dem Gedraͤnge, 
worein ſein eigener Staat in kurzem gerieth, thun 
konnte. Sie fahen ſich alſo ſeht bald gendthigt, die 
Roͤmer erſt um einen Waffenſtillſtand, und dann um 
Frieden zu bitten, der ihnen, wie ſchon anderswo iſt 
gemeldet worden (c), nach mancherley Verdemuͤthi⸗ 
‚gungen endlich auf ſehr nachtheilige und — 
„Bedingungen bewilligt wurde, 


3 Mittlerweile Antiochue fih in . Beikiep 
ſehzte gemäß) feiner ;; dem Thoas und Nikander ges 
thanen Zuſage, einen zweyten Kriegszug nach Gries 
chenland zu unternehmen, dachte er nicht daran, daß 
die Römer wohl noch eher nad Aſien gehen, und 
ihm daſelbſt die Haͤnde voll zu thun geben dürften; -- - 
‚oder vielmehr feine Schmeichler ließen‘ Diefen Gedanten 
nicht aufkommen. Sannibal allein, der wieder n 
gtoßes Anfehen bey: ihm gefommen war, hatte das - 2 
ver ihm die Augen über die bevorftehende Gefahr 
zu oͤffnen. Wie er ihm fagte, zweifelte er jo wenig a. rüfter 
an dem Vorhaben "der Roͤmer, den Krieg nach Aſien fh zu ei 
zu verfeßen, daß er nur nicht begreifen fönnte, warum ze 
‘fie ſo lange mir deſſen Ausführung. verzögen. Gr — 
kenne, fuhr er fort, ihre graͤnzenloſe Herrſchſucht, 
und wife aus zuverläßlichen Nachrichten, . daß fie fchon 
‚lange bey dem Vorgebirge Malea eine Starte in Ber 
rritſchaft hielten, und erſt wor kurzem eine andre unter 
‘einem neuen Admiral von Italien haͤtten abfegeln 
RO, a ge, 20T daflen. 
Tee) YUm nämlichen Drte ©. 6or x. 
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laſſen. Antiochus, der auf dieſe Vorjtellungen, wie 
aus einem Traume, erwachte, gab fogleich dem Pos 
Ipgenidas, einem verbannten Rhodier, Befehl, die 
Flotte. in den beften Stand zu ſetzen, und allenthalben 
Wachſchiffe auszuſchicken. Er felbft, nachdem er feis 
nen Statthaltern in Oberaſien den Auftrag gerhan 
hatte, fih mit allen ihren Truppen nach der. Küfle 
‚herunter zu ziehen, fegelte in den Thracifchen Cher⸗ 
ſones, bemaͤchtigte ſich der Staͤdte Seſtos und Aby⸗ 
dos, der Dardanellen der alten Welt, und befefligte 
fie, nebft Lyſimachia, ſo gut er konnte, ‘um der 
ARömifchen Landarmee, wenu ſie von dieſer Seite: in 

Aſien einbrechen wollte, ‚den: Uebergang uͤber den 
Bellepoeu zu erſchwerenn. serdm = 




















Ehe noch diefe ——— — waren uef 


— von von Polyxenidas die Nachricht ein, daß bie: Roͤmi⸗ 
der Römische Flotte ſich auf der Höhe von Delos ſehen laſſe. 


Blasen. 


Antiochus eilte daher nach Epheſus zuruͤck, und 
hielt eiuen Kriegsrath, worinn des Polyxenidas Vor⸗ 


ſchlag, dem Feinde ein ‚Treffen zu liefern, um: fo 


‚mehr allen Beyfall fand, weil er felbft.ihn ausführen 


‚mußte, Die: königliche Flotte beſtund aus 100 Schif⸗ 
fen. Sie fegelte: Anfangs‘ bis Phocaa, ſetzte dort 


‚den. Antiochus, der dem Treffen nicht ſelbſt beywoh⸗ 
men wollte, ang Land, und legte fich darauf zu Cyſ⸗ 


-füs, . einem der Zufel Chios gegenuͤber gelegenen Hafen, 
“vor Anker. Der. Admital der Roͤmiſchen, C. Lis 
wius, kam hald zum Vorſcheine. Machdem er: auf 


Chios Proviant — und zu Phocaͤa, 
— eo 


ve I) ‘ ! u 
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wo er nach des Polyrenidas Abfahrt anfam, die 
Flotte des Pergamenifchen Könige Kumenes 11. 
an fich gezogen hatte, lief er mit 200 Ediffen aus, 
und ftenerte bey widrigem Winde, der ihn ans Land 
trieb, dem Hafen Korykus zu, der oberhalb Cyffus 
gelegen wars Polyxenidas, der ſich auf die keichtig⸗ 
keit ſeiner Schiffe und die Keuntniß der daſi igen 677 
voäffer verließ, ftellte, bey des Livius Annäherung, 
Die Flotte in Schlachtordnung, und noͤthigte ihn, ein 
gleiches zu thun. Gleich im Anfange des Treffens 
wurden 2 Rarthaginenſiſche Schiffe, die vor der 
Roͤmiſchen Linie herſegelten, von 3 Syriſchen an⸗ 
gegriffen, und das eine davon genommen, das andre 
in die Flucht getrieben. Als hierauf Livius ſelbſt 
herbeykam, um den Feinden ihre Beute wieder abzu⸗ 
jagen, machten ſich dieſe auch an das Admiralsſchiff. 
Allein die Roͤmer zogen ſie mit eiſernen Haken an ſich, 
fprangen mit dem Degen in der Fauſt in zwey von 
ihren Schiffen, und bemaͤchtigten ſich derſelben mit 
eben der Leichtigkeit, womit dieſe das Karthaginen⸗ 
ſiſche genommen hatten... Nunmehr wurde das Tref—⸗ 
ſen allgemein. Livius griff den linken, Eumenes 
den rechten Fluͤgel der Feinde an. Polyrenidag 
ward aber bald gewahr, wie fehr die. Roͤmiſche Tas 
pferkeit der. Syriſchen überlegen ſey. Er ließ daher 
die Segel aufjpannen, und nahm eine offenbare Zlucht, 
Livins verfolgte ihn mit vieler Hiße; da er es aber 
unmöglich faud, ihn.einzuholen, ließ er davon ab, 

nachdem er 13 feindliche Schiffe nebft ihrer Manus 
fhaft genommen, und aaderſenkt hatte. DieSyrer 
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feßten ihre Flucht His nach Epheſus fort, ohne ſich 
unterwegs irgendwo aufzuhalten. Bald darauf fegels 
ten auch die Römer, von einer Rhodiſchen Flotte 
verftärft, dahin, und fperrten einige Zeit Aber Den 
Hafen. Da es aber der Zeind nicht wagte, mir ihnen 
neuerdings anzubinden, kehrten fie nach Chios, von 
da nah Phocäa, und endlich nah Kanaͤ, einem 
Hafen in der Provinz Aeolis, zurüd, wo fie, wegen 
des nahen Winters, ihre Schiffe an das Ufer zogen. 








Als Antiochus hörte, feine Flotte wäre bey 
Rorykus gefchlagen worden, fieß er ſich Angelegen 
ſeyn, eine neue auszurüften. Denn er fah wohr din, 
daß feine Seemacht außerordentlich ſtark ſeyn müßte, 
wenn ſie der Roͤmiſchen und der mit dieſer verbundnen 
Pergameniſchen und Rhodiſchen gewachſen ſeyn 
ſollte. In Hoffnung, Polyxenidas werde fi aus 


“allen Kräften beftreben, den durch feine Niederlage ers 
littenen Schimpf auszulöfchen, befahl er ihm, neue 


"Schiffe zu bauen, und die alten auszubeflern. Zus 
gleich ſchickte er den Hannibal mit dem Auftrage ab, 
die Schiffe aus Syrien und Phönicien herbey zu 
Bringen, Cr felbft blieb in Phrygien, um von allen 
Seiten Teuppenan ſich zu ziehen. Seinen Sohn Ges 
leukus fertigte er mit einer Armee nad) Aeolis ab, 
um die benachbarten Seeftädte im Gehorfame zu er⸗ 
halten. Dieſe letztere Fuͤrſorge war unter allen die 
noͤthigſte. Denn die Römer, welche die Winters 
quartiere in der dafigen Gegend bezogen, und fich ber 
reits in Beſth der Städte Phocaͤa, Cyme und 

| andrer 
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— Dan, breiteren, fich immer weiter aus, 
| und zichteten. befondrts ‚im-Gebiethe der Stadt ld 


tira große —— an. 
















leichtern, en er anders, wie er vermuthete, in die 
fer Gegend erfolgen folltes Seſtos wurde zuerft am 
genriffäit. Ehe aber noch ein Sturm unternommen 
ward, kamen die Priefter der Eybele vor das Thor 
Geratie‘, "and bahen ‚mit fautem Gefchreye und unter 
tollen Gebärden, im Mamen ihrer Göttinn, die Roͤ— 
*2*— die Stadt verfchonen. Da bald darauf 












or dem Livims gutwillig übergaben, fegelte er 
gegenſeitige Ufer des Hellefponts, um bie 
g von Arydee anzufangen. 
— der Zeit legte ſich ben der Inſel Samos 
e vor Anker, welche die Rhodier dieſes Jahr 
omern zu Huͤlfe ſchickten. Ihr Admiral, Pau⸗ 


Lungen. mit 7 dem ‚Polyrenidas ein, der ſich erboth, 


er. feine, ‚ Zurückberufung in fein Vaterland. Rho⸗ 
dus zuwege bringen wollte. Er ward aber hinter⸗ 





und zu Nachts unvermuthet uͤberfallen. Die 
— welche ſo eben am Ufer waren, ſuchten 





2 zwar 


nd 


obrigkeitlichen Perfonen erfchienen, und die 


diep fich, unbehutfamer Weife in Unterhands, 


ihre die, Syriſche Flotte in die Hände zu liefern, 
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In folgenden Jahre, ſobald die Se wieder ünseene 
ne € beſchifft werden fonnte , ſegelte Koi der 
— dem Zelleſpont/ um durch Berdynciohus. 
—— Seſtos und Abydos den Ue: I, en w. 
ifchen Truppen nach Aſien zu ev: is 
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zwar die See zu gewinnen; allein Polyrenidas hatte 
auf dieſen Fall fo gute Anftalten getroffen, daß gleich 
Anfangs das Admiralsfchiff veryenfe ward, und von 
den übrigen 37 Schiffen nur 7 entkamen, Die ſich einen 
Weg mitten durch die Feinde öffneten, und das Roͤ⸗ 
mifche Gefhwaber im Zellefpont glüdlich erreichten. 


| Diefer Unfall hatte einen fehr nachtheiligen Eins 
ſluß auf die Angelegenheiten der Römer, . Denn 
anßerdein, daß Phocaͤa, Eyine und andre bereits 
eroberte Städte von ihnen wieder abftelen, Fonnten fie 
nichts anders vermurhen, als daß Polyrenidas auch 
ihre, zu Kanaͤ zuruͤckgelaßnen Schiffe angreifen würde, 
Ob alfo gleich die Unterhandlungen wegen Mebergabe 
der Stadt Abydos ſchon fo weit gediehen. waren, 
daß es nur noch darauf ankam, ob die koͤnigliche Be⸗ 
fagung.mit oder ohne Waffen. abziehen follte; bob 
doch Livius die Belagerung plöglich auf, und fehrte 
mit allen, dabey gebrauchten Schiffen nad) Kanaͤ zus 
ruͤck. Da er aber daſelbſt alles in gutem Stande ans 
traf, that er in der Gegend der Stadt Phocaa eine 
Landung, ohne doch die Stadt felbft anzugreifen, die 
nun mit einer ſtarken Beſatzung verfehen war. Won 
da fegelte er, in Begleitung des Eumenes und feiner 
Flotte, nach Samos, mo er 20, von den Rhodiern 
nen ausgeruͤſtete Schiffe unter des Kudsmus Ans 
» führung an fih zog. Mit diefer Verſtaͤrkung gieng 
er vor Epheſus, und borh der Sprifchen Floͤtte, die 
im Hafen diefer Stadt lag, ein Treffen am. Da dieſe 
Auffoderung niche angenommen wurde, fegte er’ einen 
Theil 
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Teil feiner Tenppen ans Land, und ließ Die Gegend, 
bis an die Mauern der Stadt, vetwuͤſten. Andros 
nifus, der darinn fonımandirte, chat hierauf einen 
Ausfall, nahm den Römern ihre Beute wieder ab, 
And trieb fie bis zu ihren Schiffen zuruͤcf. Des ans 
dern Tages fetste Livius abermals Truppen ans Land, 
und legte zugleich einen Hinterhalt an. Doch An» 
dronikus hielt ſich diefesmal inne; -da denn Livius, 
weil er den Feind weder zu einem See: noch Randges 
fechte bringen Ponnte, wiedernah Samos zuruͤckkehrte. 


Während diefer Vorfälle an den Küften von im, 


Rleinafien, war man zu Rom mir allem Ernſte die Sci 
darauf bedacht, den Krieg wider den Antiochus mir et sch 
größtem Nachdrucke fortzuſetzen. Beyde Conſuls zu —— 
ſtrebten mit gleich ſtarkem Eifer nach der Feldherrnſtelle. 
Da fle die Sache der Entfcheidung des. Senats übers 
fießen, ward fie dem L. Cornelius Scipio aus dem 
Grunde zugefprochen , weil fein großer Bruder, Scis 
pio der Afrikaniſche, fich erborh, daß er im dieſem 
Falle den Feldzug mit machen wollte. Die Anfühs 
tung der Flotte fiel dem Prätor L. Aemilius Regils 
fus zu, der den Auftrag erhielt, mit 20 wohl auss 
gerüfteten und hinlaͤnglich bemannten Schiſſen gerade 
nach Aſien zu fegeln, und die Flotte des Kivius an 
fih zu ziehen. Die Landtruppen , welche der Conſul 
In Italien anwarb, beliefen fih auf 3200 Mann zu 
Fuß und 300 Reuter. Außer diefen meldeten ſich 
5000 Freywillige, die, ob fie gleich ihre Dienſtjahre 
unter dem Afrikaniſchen Scipio bereits vollendet 
hatten, 
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hatten, ſich doch ein Vergnuͤgen daraus machten, ihn 
auf dieſem Zuge zu begleiten. Nachdem alles Noͤthige 
veranſtaltet war, ſchifften ſich die Scipionen im Ans 
fange des Fruͤhlings nach Griechenland ein, landeten 
zu Apollonia, und zogen duch Epir und Theſſalien 
nach Amphiſſa, einer mit den Aetoliern verbundnen 
Stadt in Lokris, die ſo eben von Acilius, dem Con⸗ 
ſul des vorigen Jahrs, ſehr ſcharf belagert wurde. 
Da der vornehmſte Gegenſtand ihrer Ehrſucht Aſien 
war, bewilligten ſie den Aetoliſchen Buͤndnern einen 
ſechs monatlichen Waffenſtillſtand, wovon bereits 
oben Meldung geſchehen iſt. Als fie darauf. Die Ars 
mee des Acilius mit der ihrigen vereinigt, hatten, 
giengen fie nach Theſſalien zurück, und rücten durch 
Macedonien und Thracien nach dem Hellefpont, 
von da fie in des Antiochus Staaten einzufallen ge— 
dachten. Der König Philipp Fam ihnen bis an die 
Gränze feines Reichs entgegen, worinn er Die beften 
Anftalten zu ihrem Empfange gemacht hatte; und 
ſchien ein befonders Vergnügen darinn zu finden , daß 
er fie nicht nur dDucch fein Land, fondern auch durch 
Thracien begleitete. Auf dein ganzen Zuge bewirthete 
er fie mit koͤniglicher Pracht, und betrug fich übers 
haupt fo artig, Daß er ſich dadurch vorzüglich die 
Hochachtung des Afrikaniſchen Scipio ecwarb. 














Ehe noch die Roͤmiſche Landarmee in Macedo⸗ 
nien einruͤckte, war der Praͤtor Aemil ſchon zu Sas 
mos angekommen. Nachdem er vom Liviuo die 
Anfuͤhrung der Flotte übernommen, hatte, ſchickte er 

ihn 
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ihn mit einigen Schiffen nah Lycien ab, um die 
Rhodier zu beruhigen, welche von diefer Seite eine 
feindliche Landung auf ihrer Inſel befürchteren. His 
vius fand auf feiner Fahre die Städte YTiler, Yiyns 
dus, Halikarnaß, Knidus und Ros ganz bereits 
willig, die Römifche Partey zu ergreifen, Patara 
hingegen, die Hauptfladeguon Lycien, wohin eigents: 
lich feine Streiffahrt gerichtet war, that einen heftigen 
Widerſtand. Er list bey einem Verfuche, feine Trups 
pen aus Land zu fegen, einen großen Verluſt, und 
ward dadurch jo muthlos, daß er die Hoffnung, die 
Stadt einzubefommen, aufgab, und nach Griechens 
land ſteuern ließ, um-von a nach Italien zurück zu 
kehren. Sobald Aemil Nachricht davon erhielt, faßte 
er den Entſchluß, Patara mit ſeiner ganzen Macht 
anzugreifen, und lief zu dem Ende mit der, ganzen 
Flotte von Samos aus. In feiner Abweſenheit fiel Diefer 
Seleukus, der bisher im der Provinz Aeolis feinen — 
Staud gehabt hatte, in die Staaten des Eumenes kin⸗ 
ein, der fich mit ben der Roͤmiſchen Flotte befand. 
Attalus, des Königs Bruder, rückte ihm zwar mit 
einigen Reutern und leichibewaffneten Fufwoͤlkern ents 
gegen, nachdem et aber in einigen Scharmüßeln erfahr 
ten hatte, wie wenig er dem Feinde im freyen Felde 
gewachſen ſey, ſchloß er fi in Pergamus ein, deffen 
Belagerung Seleukus fogleich anfing. Bald dars 
auf rückte auch Antiochus, zur Unterfiüßung feines 
Gohnes, von Apames heran, und lagerte fich am 
Fluße Kaikus, von da aus er den Pergamenifchen. 
Staat duch 4000 Gallier verheeren ließ, Zum. 
Calm. Seſch. 111. Theils IL. B. - u Gluͤcke 
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Gluͤcke für Zumenes ließ ſich Aemil bereden, von 
der Unternehmung auf Patara abzuftehen. Sobald 
daher die vereinigte Flotte wieder zu Samos ange 
lange war, fehiffte ee ſich unverzüglih nach Elaͤa 
ein, zog alle daſelbſt befindliche Truppen an fich, und 
eilte unter dieſer Bedefung nah Pergamus, ohue 
unterwegs vom Feinde beunruhigt zu werden, Einige 
Tage nachher legte fich auch die Römifche und Rho⸗ 
difche Flotte im Hafen von Elaͤa vor Anker, um 
ihren ENDEN, Zumenes, der Gefahr zu 
entreißen. 


Und Als Antiochus dieß erfuhr, und zugleich hoͤrte, 
stic DAB die Scipionen ſchon dutch Macedonien ans 
—— — ruͤckten, ward er ſo unruhig, daß er ſehnlich verlangte, 

” mie den Römern einen Vergleich zu fchliegen, ehe er 
von ihnen zu Waſſer und Lande gedrängt würde, In 
en. Diefer Abſicht brach er mit feiner Armee auf, Tagerte 
ſich der Stade Elaͤa gegenüber, und Tieß dem Romis 
ſchen Admivale melden, daß er in Unterhandlung mit 
ihm treten wollte. Aemil, der vielleicht glaubte, es 
wuͤrde ſehr ruͤhmlich fuͤr ihn ſeyn, wenn er noch vor 
dee Scipionen Ankunſt Friede ſchloͤße, gab dem Ger 
fandten willig Gehör. Auch die Rhodier ließen fi 
den Autrag gefallen. Allein Eumenes, welcher eis 
gends wegen diefer Sache von Pergamus nach Elaͤa 
gefommen war, widerfeßte fi) aus aller Macht, 
und hrachte es durch feine Borftellungen dahin, daß 
Yemil die Antwort von fi) gab, es koͤnnte vor des 
ae Ankunft nichts Beftimmtes befchloffen werden.’ 
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Mach) dieſer ſehlgeſchlagenen Unterhandlung ließ An⸗ 
tiochus feinen Sohn die Belagerung von Perga⸗ 
mus fortfeßen; er felbft verwüftete die ganze umlies 
gende Gegend, und rückte darauf nach Troas, in das 
Gebieth der Stadt Adramyreium ,. wo feine Soldas 
ten eine fehe große Beute machten. Mittlerweile 
warf fih Diophanes, ein in der Schule des großen 
Dhilopömens gebildeter Befehlshaber, mit 1000 
Achsjern zu Fuß und 300 zu Pferde in die Stadt 
Dergamus, und verhielt ſich in zween Ausfällen fo 
Flug und tapfer, daß Seleufus die Belagerung der 
Stadt aufheben, und das Pergamenifche Gebierh 
räumen mußte. Eben fo fruchtlos war des Antiochus 
Steifjug nah Troas. Denn da ihm der Roͤmiſche 
Admiral und Eumenes dahin gefolge waren, um 
ihre Bundsgenoßen zu befhüßen: mußteer von feinem | 
Vorhaben, Adramyttium zu bezwingen, abftehen, 
und fich nach Sardes zurüczichen. Mach feinem 
Abzuge that die verbundene Flotte einen vergeblichen 
Verſuch, die ſtark befeßte Stade Phocaͤa zu übers 
tumpeln: worauf KRumenes nach Elaͤa zurückgieng, 
um das Mörhige zum Uebergange der Römifchen 
Landarmee uͤber den Helleſpont vorzubereiten; die ee 
Römer und Rhodier hingegen wieder nach Samos Ser ger 
ſegelten. Als kurz darauf die Machricht einlief, daß — 
Hannibal mit einer Flotte, die er auf koͤniglichen 
Befehl in Syrien und Phoͤnicien ausgeruͤſtet hatte, 
herbeykaͤme, und. ſich mit dem Polyxenidas im Hafen 
von Epheſus zu vereinigen ſuchte; ſchifften ihm die 
Rhodier entgegen, und brachten ihm, ungehindert 

| u 2 der 
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Der Ueberlegenheit feiner Macht, an der Küfte vom 
Pamphylien eine folche Niederlage bey, daß er. dem 
Lande juftenern, und feine Fahrt nach Epheſus eins 
ſtellen mußte, um nicht den Feinden, die im Gewaͤſſer 
von Kycien kreuzten, in die Hände zu fallen. 


er n Indeſſen wandte Antiochus feine äußerfte Bes 
von Bi mühungen an, um der Gefahr, die ihm drohte, zu 
ehymien i e 
fchläge entgehen, Er zog nicht nur Hülfstruppen aus allen 
ni ar de henachbarten Städten an ſich: fondern fuchte auch den 
Antiohnt König von Birbynien, Pruſias, auf feine Geite 
zu ziehen. Da ſich zu gleicher Zeit die beyden Sch 
pionen durch Briefe um die Freundfchaft diefes Fürften 
bewarben, und vornehmlich der Afrikaniſche ihm das 
Buͤndniß mit Rom ſehr vortheilhaft ſchilderte: ſo 
wankte er eine Zeitlang zwiſchen Antiochus und den 
Roͤmern; bis endlich Livius, der im vorigen Jahre 
die Roͤmiſche Flotte angeſuͤhrt hatte, nach Bithy⸗ 
nien kam, und im Namen der Republik ſolche Bow 
ſchlaͤge that, die ihn von aller Derbindung mit dem 


Könige von Syrien abhielten. 








Abermas Nach diefer fehlgefchlagenen Erwartung richtete 
Antiochus fein vornehmftes Augenmerk dahin, wie 
— Sys ge ſich die Uebermacht zur See verſchaffen, und fo den 
orte.  Uebergang dee Römer nach Aſien hindern Fönute, 
In diefer Abficht gieng er von Sardes nad) KRphe⸗ 

ſus, und da er feine Flotte dafelbjt in gutem Zuftaude 

‚fand, gab er dem Polyxenidas Befehl, auszulaufen, 

und ein neues Treffen zu wagen. Cr felbft fieng die 
Belagerung von Notium, einer den Zolophoniern 
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gehörigen Seeftadt, an, indem er nicht zweifelte, daß 
die Roͤmiſche Flotte ihr von Samos zu Hülfe eilen; 
und auf der Ueberfahrt dahin der feinigen in den Wurf 
kommen würde, Aemil lief wirklich, ſogleich auf ers 
haftene Nachricht von der Gefahr der Belagerten, von 
Samos aus, und-feyelte nach Teos, wo er vernahm, 
daß ihn Polyxenidas nicht weit von dem Joniſchen 
Vorgebirge Myonneſus erwarte. Da er ihm num 
mit feiner ganzen Flotte in Schlachtordnung entgegen 
fan, erfolgte ein Treffen, worinn er, nur mit Verluſt 
von 3 Schiffen, einen völligen Sieg uͤber die Sys 
rifche Flotte erhielt, und 42 feindliche Galeeren theils 
nahm, theils zu Grunde richtete. Das meifte zu 
diefem Siege trug eine Erfindung der Rhodier bey, 
welche am die Vordertheile ihrer Schiffe Keffel voll 
brennbarer und entzündeter Materie hiengen, wodurch 
die Syrer in Unordnung gebracht wurden, Denn ba 
einige von ihren Schiffen auf dieſe Brander losgiengen, 
drangen die Römer in die Zwifchenrdume der getrenits 
ten Rinie ein, fprangen an Bord, und fehten durch 
ihre überwiegende Tapferkeit die Feinde in folche Furcht, 
daß fie, ehe noch das Treffen allgemein wurde, : bie 
Flucht nach Epheſus zurädf nahmen. Aemil fos 
derte fie aus dem dafigen Hafen zu einem neuen Treffen 
heraus; da fie fich aber ruhig inne hieken, und das 
durch fich aller ferneren Anfprüche auf die Herrſchaft 
zur See zu begeben ſchienen: fchickte er einige von feinen 
Schiffen nah dem Sellefpont, wo fie zur Ueberfahrt 
der Landarmee nöthig waren; und fegelte mit den uͤbri⸗ 
gen vor Phocaͤa, das er fogleich zu belagern anfieng, 
| u 3 und 
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und nach einem Sturme, den die Beſatzung mit aus— 
nehmender Tapferkeit abgefchlagen hatte, zur Webers 
gabe auf die vortheilhafteften Bedingungen auffoderte, 
Sie murden auch, weil kein Euntfag vom Antiochus 
zu hoffen war, nach 5 Tagen angenommen; Baum aber 
waren die Römer in die Stadt eingezogen, als fie 
wider das ausdrüdliche Verboth ihres Admirals die 
Plünderung begannen, Diefer konnte auch feine Zus 
fage nur in fo ferne erfüllen, daß er während der Pluͤn⸗ 
derung alle Sreygeborne, um fie vor Mißhandlungen 
zu fhüßen, durch KHerolden zu fich rufen ließ, und 
fie nachher in Bejig ihres Gebieths und aller ehema⸗ 
ligen Vorrechte feßte, 














Die Zeitung von der Niederlage des Polyxeni⸗ 


fahren des Das bey Myonneſus gieng dem Antiochus fo nahe, 
*daß er gleichfam feinen Verſtand darüber. verlor. We⸗ 


nigft nahm er jest ſolche Maaßregeln, die feinem Bor 
theile gerade entgegen waren. In der Meinung, daß 
er bey der völligen Entkeäftung feiner Seemacht die 
entfernten Befigungen nicht länger behaupten koͤnne, 
rufte er — Truppen zu Lyſimachia und in andern 
Staͤdten am Helleſpont nach Afien zuruͤck; obſchon 
die erſtere Stadt allein, wenn ſie ſtark genug beſetzt 
geweſen waͤre, die Armee des Conſuls lange Zeit 
haͤtte aufhalten koͤnnen. Seiner Verordnung zufolge 
wurden auch dieſe Staͤdte ſo eilig geraͤumt, daß man 
ſtarke Vorraͤthe von Kriegs⸗ und Lebensbeduͤrfniſſen 
zuruͤckließ, von welchen die Roͤmer nachher ſolchen 
Ueberfluß antrafen, Daß fie gefliſſentlich zu ihrem Ges 
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brauche hinterlegt zu ſeyn fehienen. Zu gleicher Zeit 
hob Antiochus die Belagerung von Notium auf, 
und zog fich nach Sardes zuruͤck, von da er an feis 
nen Schwiegerfehn, Ariarathes V. Konig von Rap- 
padocien, und in andre Gegenden Leute abſchickte, 
welche den Auftrag hatten, fo viele Hülfstruppen, als 
möglich, aufzubringen. Denn feine vornehmftse Sorge 
war nunmehr, ſich zu einer Schlacht zu Pande gefaßt 
zu machen, 


Mittlerweile waren die Scipionen durch Thras Die Ser 
cien und den Cherfones bis an den Sellefpont vor" fegen — 
gerückt. Da fie allenthalben, wo fie den heftigſten re 
Widerſtand und einen völligen Mangel an Lebensbes 
dürfniffen zu finden befücchtet hatten, nicht nur feinen 
Feind vor fich fahen, fondern auch ſtarke Vorraͤthe ans 
trafen, und duch des Kumenes Zürforge alles Noͤ— 
thige zur Ueberfahrt auf das befte veranftaltet fanden : 
ſchiffte der Conful in guter Ordnung über die Meerenge, 
und machte einige Zeit Halte, vornehmlich um feinen 
Bruder zu erwarten, der aus veligiöfen Gründen einige 
Tage hinter der Armee zurück geblieben war. So, Er x fänge 
bald Antiochus hörte, die Römer feyn fehon über unters 
den Hellefpont gegangen, befiel ihn ein neues Schre⸗ eg 
den. Da er nicht zweifelte, daß irgend eine miß: 7 
günftige Gottheit feinen Untergang fuche, richtete er * 
alle feine Gedanken dahin, mie er von den Römern Poly — 
einen anſtaͤndigen Frieden erhalten koͤnnte. In dieſer Pr Le- 
Abfiche fehichte er den Heraklides, einen gebornen 3. 
Byzanzer, in ihr Lager, und that ihm den Auftrag, 


u 4 ſich 
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ſich vornehmlich an den Afrikaniſchen Scipio zu 
wenden, und ſobald er Zutritt bey ihm gefunden haͤtte, 
ihn in geheim zu verſichern, daß, wenn er einen Frie— 
den vermittelte, ihm nicht nur alle Schaͤtze des Kös 
nigs von Syrien zu Dienften ſeyn würden, fondern 
daß diefer auch fein Reih, nur mit Beybehaltung 
des Föniglichen Titels, mit ihm theilen, und ihn feis 
nen Sohn ohne Löfe geld wieder geben wollte, Man 
weiß nicht eigentlich, wann und wo Antiochue dem 
Sohn des Scipio gefangen bekommen habe. Mur 
fo viel ift gewiß, daß cr dem Juͤnglinge nicht beffer 
und freundlicher würde begegnet feyn, wenn er Sci⸗ 
pio s trauteftee Gaftfreund geweſen, und mit feiner 
Nation im beften Vernehmen geftanden wäre. Ge 
mäß einem andern Auftrage des Königs, mußte es 
raklides fich bey dem Öffentlichen Verhöre, das ihm 
der Rörmifche Kriegsrath geben würde, erbiethen, fein 
Hert wollte fi aller Anfprüche auf Lyfimachia , 
Smyrna, Lampfalus und Alerandris Troas ber 
geben, alle Städte in Aſien räumen, welche die Rö- 
mer in Freyheit zu feßen gedächten, und die Hälfte 
der Koften tragen, die fiebiszur Verfeßung des Kriegs 
nach Aften aufgemwender hätten. Weil SersElides 
noch vor dem Afrikanifchen Scipio im Römifchen 
Lager ankam, verfchob er es unter mancherley Wors 
waͤnden, ein Verhoͤr zu begehrten. Als aber auch 
Diefer angelangt war, eröffnete er dem verfammelten 
Kriegsrarhe feinen Auftrag an ihn; erhielt aber zum 
endlichen Befcheide , man koͤnnte feinem Könige keinen 
Frieden bewilfigen , mern er nicht alle Kriegskoſten 
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truͤge, alle griechifche Städte in Affen ohne Aus: 

nahme frey gäbe, und ganz Aſien dieſſeits, das iſt, 

im Welten des Gebirges Taurus räumt. Dieſe Die fih 
Foderungen fchienen dein Heraklides allzu hoch ge . 
fpannt, als daß er die Unterhandlung mit dem Kriegs 

rathe haͤtte fortſetzen koͤnnen. Gr entledigte fi alſo 

nur noch ſeines Auftrags an den Afrikaniſchen, und 
eroͤffnete ihm die Anerbiethungen feines Königs. Doch 

auch diefer erflärte fih, Antiochus habe fich ſelbſt 

duch die Abrufung feiner Truppen von Lyfimachis 

und den Ufern des Helleſponts alle Hoffnung benom⸗ 

men , einen Vergleich auf anftändigere Bedingungen 
zuerhalten. Sm übrigen ließ erden König verfichern, 

er werde ihm für die Auslieferung feines Sohus alle 

die Danfbarfeit erzeigen, die fich mit feinen Pflichten 

gegen den Staat, dem er diente, vertruͤge; für jezt 

aber Fönne er ihm nur den treuen Rath ertheilen, daß 

er die Feindfeligfeiten einftellen, und den Frieden auf 

die ihm vorgefchlagnen Bedingungen annehmen möchte, 


Da Antiochus fah, dag man ihm, auch wenn — 2 — 
er überwunden wäre, feinen nachtheiligern Frieden be: Tin 
willigen koͤnnte, richtete er alle feine Gedanken auf die S, Jeſt. 
nöthigen Anftalten,, fih dem Feinde zu mwiderfeßen , — 
und lagerte ſich mit allen feinen Truppen nicht weit in Syr. 
von Thystira. Indeſſen brachen auch die Römer 
aus ihrem Lager am Helleſpont auf, und rückten 
nach Ilium oder Troja, das fie, als Abkoͤmmlinge 
der Kolonie, die unter Aeneas von hier nach Latium 
ausgewandert war, für ihre Mutterſtadt anfahen. 


u5 Der 
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Der Eonful unterlieg auch nicht, der Pallas in ihrem 
Tempel ein Opfer zu entrichten; und die ganze Armee 
freute fich des Aufenthalts in dem Stammfige ihrer 
Vaͤter. Als fie darauf zu Elaͤa, im Gebiethe von 
Pergamus, angefoinmen war, bewillfominte der 
König Eumenes die Scipionen, wovon der Afri⸗ 
Fanifche frank danieder lag, und ftieß kurz hernach 
mit allen feinen Truppen zu ihnen. Zu gleicher Zeit 
fchicfte Antiochus dem Scipio, von deffen Krank 
heit er Nachricht befommen hatte, feinen Sohn ohne 
Löfegeld zurück. Diefes edelmüthige Verfahren eines 
Feindes rührte den zärtlich liebenden Vater fo fehr, 
daß er, fobald er fi) aus den Armen feines Sohnes 
loswinden fonnte, demjenigen, der ihn gebracht hatte, 
aufteng, dem Antiochus feinen herzlichften Danf 
abzuftatten, und zu fagen, das einzige Zeugniß von 
feiner Erkenntlichkeit, das er ihm geben koͤnnte, wäre 
der Rath, daß er nicht eher ein Treffen wagen follte, 
bis er wieder hergeftellt, und in das Lager zurück ges 
fommen wäre. Antiochus zog fih wirflih, um 
nicht fogleich eine Schlacht liefern zu dürfen, von 
Thyatira zuruͤck, gieng über den Fluß Phrygius, 
und fihlug nicht weit von Magneſia, am Zuße des 
Berges Sipylus, fein Lager, das er auf das befte 
verfhanzte. Der Conſul, defjen Ehrgeiz nichts mehr 
wuͤuſchte, als in der Abweſenheit feines Bruders mit 
dem Feinde anzubinden, folgte ihn auf den Fuß nach, 
und ſchlug bey 1000 Reuter, die feine Vorpoſten an: 
griffen, über den Phrygius zuruͤck. Darauf feßte 
er ungehindert Über den Fluß, und fagerte fich nur 

eine 
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eine halbe Meile weit von den Syriſchen Verſchan⸗ 
zungen. Einige Tage hernach rüdte er in Schlacht: 
ordnung bis in die Mitte der Ebene vor, die zwifchen 
beyden Lagern war, und borh dem Feinde cin Treffen 
ar Da diefer es ausihlug, und vor feinen Ver— 
fhanzungen ftehen blieb: verſammelte der Conful einen 
Kriegstath, worinn befchloffen wurde, den König in 
feinem Lager anzugreifen. Indem er fich dazu aus 
ſchickte, beſchloß auch Antiochus, der durch die läns 
gere Vermeidung des Treffens weder den Troß des 
Feindes, noch die Murhlofigfeie feiner eignen Leute 
tehtfertigen wollte, feine Armee in Schlachtordnung 
zu ftellen. Sie beftund aus 70,000 Mann zu Fuß, 
12,000 zu Pferde und 54 Elephanten. Außerdem 
hatte fie eine Menge Kriegsmagen und Dromedare, 
deren Reuter Pfeile und lange Schwerter führten. 
Die Römifche Armee war nur bey 30,000 Mann an 
Fußvolk und Reuterey ſtark. Auch harte fie nur 16 
Afrikaniſche Elephanten, ‚welche der Conſul hinter 
der Fronte ftellen ließ, und nur im aͤußerſten Noth— 
falle gebrauchen wollte, weil ihnen die Indiſchen des 
Antiochus fowohl an der Zahl, als an Größe und 
Gtärfe weit überlegen waren, 





Am Morgen vor der Schlacht entftund ein Dicker worinn 
Nebel, und der Himmel ward fo dunkel, daß die Sy- Zchus 
rifhen Truppen, deren Fronte ungemein breit ‚war, — — 
kaum einander erkennen, und im Einverſtaͤndniße han: wird. 
deln konnten. Die vom Nebel verurſachten Duͤnſte 
machten die Sehnen ihrer Bogen ſchlaff, und erweich⸗ 

ten 
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ten ihre Schleudern und die Riemen, deren man ſich 
bey Werfung der Spieße bediente. Den erſten Anlaß 
zu ihrer Niederlage gaben die Kriegswagen, welche 
Antiochus an die Fronte feines Linken Flügels, der 
unter feinem Sohne Seleufus und feinem Neffen 
Antipster ftund, in der Hoffnung geftelle hatte, daß 
fie den Feind in Unordnung bringen würden. - Der 
König Zumenes, welcher wußte, worinn ihre Stärke 
und Schwäche beftünde, rückte gegen fie mit den Kre⸗ 
tenſiſchen Schüßen, den Scleuderern, und der mit 
Wurfipießen bewaffneten Reuterey, und befahl ihnen, 
den Angriff in zerſtreuten Haufen zu thin, und dabey 
fo faut, als möglich, zw fehreyen. Da fie diefen 
Befehl genau vollzogen, wurden die Pferde an dei 
Kriegswagen fo fcheu, daß fie nicht länger zu regieren 
waren, fondern fich gegen ihre eignen Leute kehrten, 
und eine große Verwirrung unter ihnen verurfachten. 
Die übrigen Truppen, die in einiger Entfernung fluns 
den, hörten das Geſchrey und Gerdfe; und da fie 
die Urfache davon nicht mußten, geriethen fie in ſo 
großes Schrecken, daß die Roͤmiſche Reuterey, welche 
da einbrach, wo die Kriegewagen Verwirrung anges 
richtet hatten, den ganzen feindlichen Flügel mit Feichter 
Muͤhe theils über den Haufen warf, theils in die Flucht 
fhlug. Zu gleicher Zeit wurde der Syriſche Phalanr 
von 16000 Mann, welchen Antiochus mitten zwis 
fchen beyde Flügel geftellt, und der Anführung, des 
Minio, Zeuris und Philipp übergeben hatte, von 
den Römifchen Legionen fo muthig angegriffen, daß 
er bey der Unordnung, die durch feine eignen Elephan⸗ 

ten 
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ten angefangen, und durch die Fluͤchtlinge vom linken 
Fluͤgel vergrößert wurde, feiner völligen Niederlage 
nicht entgehen konnte. Mur Antiochus, der den 
echten Flügel feiner Armee felbjt anführte, focht noch 
mit ausnebmender Tapferkeit, und zwang fogar den 
linken Flügel dev Roͤmer, die Flut nad) ihrem Lager 
zu nehmen, Als aber diefe auf das Zureden und die 
Drohungen des Tribuns Aemil, dem bie Bewachung 
des Lagers aufgetragen war, das Treffen von neuem 
anfiengen, und nicht nur durch 2000 Mann, die uns 
ter Aemils, Anführung flunden, fondern auch von 
Attalus des Kumenes Bruder, mit einiger Meuterey 
verſtaͤrkt wurden: konnte auch Antiochus den Sieg 
‚wicht Sänger ftreitig machen, und begab fih mit allen 
feinen Truppenauf die Flucht. Die Pergamenijche 


und Römifche Reuteren fegte nunmehr dein fliehenden 


Feinde nach; mitlerweile die Legionfoldaten über 
Hanfen von Todten wegfchritten, und das Sprifche 
Lager anfielen , defien Einnahme fie zwar eine neue 
Schlacht koſtete, aber auch die Ehre ihres Siegs eben 
fo fehr, ats den Verluſt der Feinde vergrößerte. Denn 
als fie, troß einer verzweifelten Gegenwehr, die Vers 
fchanzungen mit Sturm eingenommen hatten, verjchons 
ten fie. feinen, ſondern hieben alle ohne Unterſchied 
nieder, Von den: Syrern blieben 50,000 Mann zu 
Zuß und 4000 zu. Pferde, theils in der Schlacht , 
theils beym Nachfeßen und bey der Plünderung des 
Lagers, worinn fih unermaͤßliche Schäße an Gold, 
Silber und Elfenbein nebft einer Menge Pferden und 
Kamelen befanden, Die Zahl ihrer Gefangnen belief 


ſich 


f 
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fih auf 1400 Mann, und 15 Elephanten. . Die 
Römer verloren bloß 300 Fußgänger und 25 Reuter. 
Auch Eumenes büßte nicht mehr, als 25 Mann ein; 
fo daß man, wenn anders diefe Angaben richtig find, 
alle Urfache hatte, diefen für die eine Partey fo wohl- 
feilen, und für die andre fo verderblihen Sieg als 
etwas Außerordentliches anzufehen, 





er u Antiochus, ‚det durch feine Niederlage bey 
demillinen Magneſia den Ruhm feiner vorigen Thaten verduns 
en felt, und feinen Bennamen dem Gefpötte preisgegeben 
— pe ſah, 309 ſich mit dem Weberrefte feiner Truppen nad 
LL. cc. Sardes zuruͤck, von da er des andern Tages in aller 
— Le. Fruͤhe wieder ausruͤckte, um zu ſeinem Sohne Se 
gat.24. leukus zu ſtoßen, der die Flucht nach Apamea ge 
nommen hatte. Beyde giengen darauf ſo eilig, als 
moͤglich, uͤber das Gebirge Taurus, um nach Sy⸗ 

rien zu kommen. Mittlerweile ſchickten Thyatira, 
Magneſia, Tralles und Magneſia am Maͤan⸗ 

der Abgeordnete an den Conſul, und ergaben ſich an 

die Roͤmer. Dieſem Beyſpiele folgte nebſt andern 
Staͤdten auch Epheſus, nachdem Polyxenidas, 

auf erhaltene Nachricht von dem Ungluͤcke feines Koͤ— 

nigs, den Hafen dee Stadt verlaffen, und die noch 

übrige Flotte bis nach Patara in Lycien geführe 

hatte, von da er, aus Furcht, von den Rhodiern 
aufgefangen zu werden, zu Bande nah Syrien zurück 

gieng. Selbſt Antiochus war von der Verfuhung, 

fi den Römern noch länger zu widerſetzen, fo weit 

entfernt, dag er alle feine Gedanken nur aufden Frieden 

richtete, 
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richtete. Als demnach der Conſul zu Sardes ange 
kommen war, wohin auch fein Bruder fih von Klaͤa 
bringen ließ, fobald er fich wieder flarf genug fühlte, 
die Strapazzen der Meife zu ertragen, fchickte er einem 
Herold an die Scipionen, und bath um Erlaubniß, 
wegen eines Friedens in Unterhandlung zu treten. 
Nachdem er fie durch die Bermittelung des Afrifanis 
fchen erhalten hatte, fertigte er feinen Neffen Anti⸗ 
pater und den ehemaligen Statthalter von Lydien, 
Zeuris, ab, und thar ihnen den Auftrag, fie follten 
ſich, ehe fie zum Conſul giengen, nicht nur an den 
Afrikaniſchen', von dem er ſich das meifte verfprach, 
fondern auch an den Eumenes wenden, von dem er 
beforgte, daß er fich dem Frieden am higigften wider 
fegen würde. Da die Gefandte beyde für einen Vers 
gleich nicht abgeneigt fanden, hielten fie bey dem Eons 
ſul um ein Öffentliches Verhoͤr an, das ihnen auf die 
Fuͤrbitte feines Bruders bewillige wurde. Nachdem 
fie vor dem verfammelten Kriegsrathe mit aller Unter: 
würfizfeit, die fich fir die Umſtaͤnde ihres Herrn 
fhicte, um einen Frieden angefücht hatten; eröffnete 
ihnen der Afrikanische den Schluß des Raths, und 
fol fih dabey auf folgende Art ausgedrüct haben: - 
„Wit erkennen, daß der Sieg, den wir vor kurzem 
„erhalten haben, ein Geſchenk der Götter ift; und wols 
„ten daher den Beſiegten mit Mäßigung begegnen, 
„Antiochus fol auf diefe Bedingungen Friede haben: 
„er folt feine Herrſchaft auf Afien jenſeits des Gebirges 
„Taurus einſchraͤnken, und uns zur Schadloshaltung 

„für die Kriegskoften 15,000 Zuböifche Talente 
Ä | „(ger 
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„(gegen 17500,000 Thaler) erlegen, 500 gleich jezt; 
„2500, wenn der Senat und das Volk von Rom 
„den Frieden betätigen werden; und 1000 in jedem 
„der folgenden 12 Jahre, Ferner foll er dem ERume⸗ 
„nes 400 Talente, die er ihm fchuldig ift, und den 
„Ruͤckſtand für das Getraide, das fein Vater dem Kb 
„Nige von Syrien geſchickt hat, bezahlen. Endlich 
„ist es der Wille und die Meinung des Kriegsrarhs, 
„daß er uns den Karthaginenfer Hannibal, den Aes 
„tolier Thoas, den Akarnanier Mneſilochus, die 
„beyden Ehalcidier Philo und Eubulidas ausliefere, 
„und 20 Geiſeln ftelle, die wir ſelbſt wählen werden, 
„und worunter fich fein jüngfter Sohn Antiochus 
„befinden fol, „ 


Da alle diefe Bedingungen von Antiochus ans 
genommen wurden, ward M. Yurelius Cotta, des 
Eonfuls Legare, mit den Gefandten nach Rom ges 
fhiefe, um die Beftätigung des Vergleichs zu bemirs 
fen. Kumenes und Abgeordnete von Rhodus und 
vielen griechiſchen Städten in Aleinsfien folgten 
ihnen dahin, um dem Senat ihren Dank und Glüds: 
wunſch abzuftatten, und fich defjen Fürforge in ihren 
Angelegenheiten zu erbitten. Kurz darauf wurden den 
Scipionen, die ihr Winterquartier zu Epheſus ge 
nommen hatten, 500 Talente ausgezahlt,. wegen des | 
übrigen Summe und zur Sicherheit der andern Fries 
densbedingungen die verlangten Geifeln geftelle, und 
drey von den Aufwiegleru ausgeliefert. Hannibal 
und Thoas entgiengen dieſem Schickſale durch eine 

| | fruͤh⸗ 
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frühzeitige Flucht. Denn’ fobald fie hörten, daß an 
einem Vergleiche gearbeitet werde, machten fie fogleich 
den Schluß, fie würden dabey aufgeopfert werden, 
Sie forgeen daher für ihre Sicherheit, und entfernten 
fi, noch ehe er zu Stande gefommen war, 


Der Senat und das Volk von Rom feßten zu m. 
den Bedingungen, welche die Scipionen dem Ans uud dee 
tiochus vorgeſchlagen hatten, nur die Klauſel hinzu, yo — 
daß alle Geiſeln, den Prinzen Antiochus ausgenoms : en 
men, jährlich ausgewechfelt werden follten, Der Friede 2845 
ward darauf beftätige, nach Gewohnheit auf Erz ges 
graben, und im Kapitol hinterlegt. Da nad) deffen 
erftem Artifel ganz Aflen dieſſeits des Taurus ges 
raͤumt werden mußte, fo fehritt der Senat nunmehr 
jut Vertheilung des Gebiethes, das Antiochus in dies 
fen Gegenden beſeſſen hatte, Er feßte diejenigen grie⸗ 
chiſchen Städte, die bisher unter dem Drude dee 
Syriſchen Tyrannen geftanden waren, in den Befig 
der Freyheit, die ihnen ſchon vor 6 Jahten bey dee 
fgerlihen Bekanntmachung des Friedens mit dem 
Macedonifchen Philipp auf der Rorinthifchen 
Erdenge vom Flaminin war zugefprochen worden z 
und beſtaͤtigte die Übrigen, die ihre Unabhängigkeit 

gegen die Syriſche Macht behauptet hatten, in deren 
Genuß. Den Rhodiern wurden zur Vergeltung der 
Treue und der guten Dienfte, die fie der Republik 
während dem Kriege geleifter hatten, beynahe das 
ganze Rarien und Lycien; dem Pergameniſchen 
Könige Eumenes aus eben dem Grunde Lykao⸗ 
Cim. Gef. IL Theile UL X nien, 
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nien, Groß » und Alein s Dbrygien, Wiyfien 

und alles.übrige dem Antiochus bisher zuftändige Ge⸗ 

bieth eingeräumt. Zu gleicher Zeit wurden 10 Koms 
mifjarien ernannt, und ihnen Die Vollmacht ertheilt, 

die Angelegenheiten von Afien an Drt und Stelle zu 
berichtigen, und wie fie es für gut befänden, bie letzte 

Und durch Hand an das Friedensgeſchaͤfft zu legen. Sie kamen 
—* im Anfange des ſolgenden Jahrs in Begleitung des 
cine vol Königs Kumenes nach Apamea in Phrygien, mo 
nl w. ſich and) Gefandte des Antiochus einfanden; und. 
eis. brachten, im Einverftändniße mit ihnen, den Frieden 
Lib.ag. völlig zu Stande, Die Bedingungen, welche die 
Appian. Seipiönen zuerft vorgeſchlagen, und die Römifchen 
—2— Ex. Souveraine beftätige hatten, wurden dabey zum 
Legat.35. runde gelegt, uud einige andre hinzugefeßt, worunter 
folgende die merfwärdigften find; Antiochus foll den 

Zeinden der Römer und ihrer Bundsgenoßen weder 

den Durchzug durch fein Gebieth geftatten, noch irgend 

eine andre Hüife leiften: wozu auch die Roͤmer und 

ihre Bundsgenofen gegen Antiochus verbunden ſeyn 

follen; er fol in den Städten und Pläßen, die er abs 

treten muß, alle Waffen und Kriegsmafchinen zurüds. 

laffen, und was er davon bereits weggefchafft hätte, 
zuruͤckſtellen; er foll den Römern alle feine Elephan⸗ 

ten ausliefern, und fünftig Beinen für den Krieg abs 

richten; auch alle feine Kriegsfchiffe foll er den Rss 

mern übergeben, und in der Folge weder mehr‘, als 

10 Schiffe mit 30 Rudern halten, noch über die Cili⸗ 

ciſchen Vorgebirge Kalykadnus und Sarpedon 

hinaus ſegeln dürfen, nebſt 1000 Talenten, die er zut 
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Entſchaͤdigung für die Kriegskoften in jedem. der folgenz 
den 12 Jahre bezahlen muß, foll er auch 540,000 
Modien Waizen geben;. alle 20 Geifeln, den jungen 
Antiochus ausgenommen, follen von 3 zu 3 Jahren 
ausgewechfelt werden, und nicht unter 18 Jahren, 
nicht über 45 feyn. Nachdem diefer Friede von beyden 
Parteyen befchworen war, ließen die Kommiffarien 
so&difie des Antiochus im Hafen von Patara 
theils verbrennen, theils fonft zu Grunde richten; und 
ſchenkten feine Elephanten dem Eumenes. Gie uns 
terfughten darauf Die Sache der griechifchen Städte, 
wovon einige zur Belohnung ihrer befondern Ergeben⸗ 
beit gegen Rom anfehnliche Ländereyen erhielten. 
Auch die Rhodier und Eumenes wurden in Beſitz 
der Provinzen gefegt, die ihnen der Senat zugefprochen 
batte; und dem legtern der Thracifche ER 
und Ameqi⸗ zugegeben. 


IL Abſchnitt. 


Begebenheiten vom Anfange des Ver⸗ 
falls bis zum Ende des Boͤnig⸗ 
reichs Syrien. 

5)" den unglücklichen Krieg des Antiochus mis zuſt and 

den Römern verfiel das Königreich Syrien — 
in eine Schwäche, von der es ſich nicht wieder erholen Vrien. 
konnte. Es ift zwar ſchon unter den vorhergehenden 
Regierungen im Mordoften und Dften durch den Ab⸗ 
fall der. Baktrier, Parcher und “Inder gefchmälert, 
und zur on ſich ug und kintraͤglichen Ränder 
fir. \ beraubet 
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berauber worden. Allein da fie, wegen ihrer allzu 
goeiten Entfernung von Syrien, dem eigentlichen 
Sitze des Reichs, nicht gehörig benugt, und nur mit 
großen Koften im Gehorfame erhalten werden Ponnten: 
fo war diefer Verluſt eben nicht fehr merklich: zumal 
da Antiochue in den erftern Megierungsjahren die 
Gränzen feiner Herrfchaft im nahen Süden durch die 
Eroberung von Coͤleſyrien und Phönicien, im 
Mordweften durch die Befignehmung vom Thracis 
ſchen Cherfonefe und vielen wichtigen Provinzen und 
Städtenin Rleinsfien anfehnlich erweitert har, Selbſt 
jezt, da diefer König nicht nur alle feine Beſitzungen 
im Weften des Taurus von den Römern verſchenkt 
fehen, fondern auch dulden mußte, daß im: Norden 
feine Statthalter, Zadriades und Artarias,- mit 
Vergünftigung der Römer, Zlein + und Groß 
Armenien in unabhängige Staaten umſchufen, wat 
die Abreißung fo vieler, meift ‘reichen Provinzen nicht 
der verderblichfte Streich, der dem Syriſchen Staats 
koͤrper verfege wurde, Denn noch wäre er groß und 
ſtark genug gewefen, ſich durch feine Theile zu unters 
flügen, und die ihm von der Natur verliehenen Vor⸗ 
theile gegen jeden fremden Eingriff zu behaupten, Die 
eödeliche Wunde ſchlug ihm Roms ftaatskluger Befehl, 
die Seemacht abzuftellen, die Schiffahrt zu beſchraͤnken, 
und fih duch Bezahlung beynahe unerſchwinglicher 
Summen feinen Lebensfaft abzuzapfen, Ju ven 
Grundfeſten ſeiner Staͤrke dadurch erſchuͤttert, mußte 
er, da er in der Folge durch unwuͤrdige und geldſuͤch⸗ 
tige ee noch mehr geſchwaͤcht, und durch Ads 
F :% Stier 


LE 
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allen feinen Nachbarn verdächtlich gemacht wurde, ends 
lich ein Raub der herrfchfüchtigen Römer werden. 


Einige Schriftftellee berichten (a), Antiochus 
habe fein Unglück mit großer Gelaffenheit ertragen, 
und fich fogar erffärt, er wäre den Römern wegen 
der Schmälerung feines ungeheueen Staats Dank 
ſchuldig; denn dadurch hätten fie ihm vieler Sorgen 
und großer Mühe Überhoben. Da wir gegen moras 
liſche Wunder eben fo mißtrauiſch find, als q gegen 
phyſiſche, fo koͤnnen wir niche umhin, diefe Mäßigung 
des Antiochus für verftellt,, und für das Reſultat 
feiner übermäßigen Furcht vor den Römern zu halten, 
Die mit feinem unbaͤndigen Ehrgeize ſehr lächerlich kon⸗ 
traftirte. Diefe Schwarhheit,: die er fhon ‚während 
dem Kriege bewies, mußte. durch feine Miederlage noch | 
größer werden. Wenigſt erhellet aus dem Livius, I. der w. 
Daß der Conſul Manlius, der vor der Ratifikation — 
des Friedens nach Aſien gekommen war, und die Ehre 
des Siegs mit den Seipionen theilen wollte, ſich ber⸗ 
geblich bemuͤht hat, ihn durch Streifzüge in ſein Ge⸗ 
bieth, und andre Neckereyen zur Erneuerung des Kriegs 
mit Roms zu verleiten. Ueberhaupt ſcheint es, er ſey 
einer von den vielen Fuͤrſten geweſen, die ſich wegen 
der großen Thaten, die andre in ihrem Namen vers 
richtet haben, ſelbſt groß duͤnken, und indem fie auf. 

Diefen Wahn hin anfangen, treuen Rath zu verachten, 
nur ihren Schmeichlern — iu geben, und alles 
nach 


-„- + 








(a) — — Valer. Max. L.4. C. x. 
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nach ihrem Eigenduͤnkel anzuordnen, am: Ende durch 
‚ihre Fehler entlarvt, und — erborgten Ruhms 
verluſtig werden. 


Antiochne Antiochus überlebte feinen Unfall niche lange. 

Klinsere Der in großer Verlegenheit war, wie er die Geld⸗ 

Apr  fünmmen aufbringen follte, die er den Römern exlegen 

ee mußte: beſchloß er, im feine öftlichen Provinzen zu 

3317 ziehen, um den rücftändigen Tribut einzutreiben 5 

und ließ feinen Sohn Seleukus, den er zu feinem 

Thronfolger beftimmt hatte, als Staatsverweſer in 

Syrien zuruͤck. Als er. in die Provinz; Elymais 

kam, und hörte, es läge im Tempel des "Jupiter 

Belus ein: großer Schatz verwahrt, drang er zu 

Nachts hinein, und nahin alles, was. er fand, . unter 

dem Bormande weg, die Einwohner der Provinz häts 

Und wird gen fich wider ihn empört.  Diefer Kirchenraub brachte 
umge 

brache. das Wolf fo,fehr auf, daß es zu den Waffen griff, 

und ihn ſammt feinem ganzen Gefolge umbrachte, 

* Die ift des Zieronymus Bericht, der ſich auf des 

Strabo und Juſtins Zeugniß gruͤndet (6). Hinge⸗ 

gen nach dem Aurelius Victor (c) ergab er ſich, 

nad) feiner Niederlage bey Magneſia, allen Arten 

von Schwelgerey, und warb über der Tafel von einem 

feiner Säfte gerödter, den er in der Trunfenheit ber 

ſchimpſt und gefchlagen hatte. Etr farb im zy ſten 

Jahre feiner ale im 5 2ſten feines Ulterg. : Die 

. meiften 





‘(b) Hieron. in. Dan. c. LI. "Strabo L. 16. — 
Lisb. 32. u 
(e) De viris illuſtr. cap. Be 


* 
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meiſten alten Schriftſteller ruͤhmen ihn wegen ſeiner 
Leutſeligkeit, Gute und Freygebigkeit. Als ein Ber 
weis ſeiner ungemeinen Sorgfalt für die Gerechtihkeit 
wird eine Verbronung angegeben, mworinn er feinen - 
Unterrhanen erlaubte, und fogar befahl, feinen Be⸗ 
fehlen nicht zu gehorchen, wenn fie den Gefegen zumi 
der fern ſollten. Dem Pfinius zufolge (d) bediente ed 
füch des Theriaks zu einem Gegenmittel wider alle Ar⸗ 
ten von Gift, und war von deffen Wirkſamkeit fo fehe 
uͤberzeugt, daß er die Bereitungsart diefes Medika⸗ 
ments im Vothofe eines en Aeftulap auf 
Roarmor graben lich. 





4. 
Ir. Wit Haben Daniel⸗ Weihagung v von den erftec 
Regierungs jahren des Antiochus bereits oben ange⸗ 
fuͤhrt. Eben dieſer Prophet hat ſeine folgenden Tha⸗ 
ten und ſeinen Tod mit dieſen Worten vorher geſagt (). 
Der-Rönig von Norden (Antiochus) wird von 
neuen ein’ Kriegsheer verfammeln, das groͤßer 
ſeyn wird ‚Wale Das vorige ( vorm Prof. Philopator 
Ger: Raphia befiegte ) ; und nach einiger Zeit, nach 
einigen Jahren wird er mir einen großen 
Seere, mit ungeheurer Macht eilig daher ziehen. 
Zu dieſer Zeit werden viele (nicht nur Antiochus, 
ſondern auch der Macedoniſche Philipp) wider den 
Roͤnig von Süden (Ptiol. Epiphanes) aufſtehen. 
Und der Koͤnig von Norden wird kommen, 
und Walle aufwerfen, und ſehr feſte Staͤdte 





TR , & 4 | > 
* (d) Lib, 2. ' * 


(e) Cop. xx. v.13 — 19. er 
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(in Cdleſyrien und Phoͤnicien) einnehmen; 
die Arme des Südens, (die Aegypten) — eo 
ihm nicht wehren koͤnnen. Seine Auserleſnen 
(Stopas und andre Feldherren) werden ſich zwar 
aufmachen, VOiderftand zu thun; es wird ihnen 
aber, sn Kraft fehlen. Und fobald er ( Antiochug 
nach geendigtem Kriege mit dem Pergamenifchen Ass 
tafus) über ihn (den Ptol. Epiphanes ) koͤmmt, 
wird er nach Belieben ſchalten, und Niemand 
wird ihm widerſtehen koͤnnen. Er wird im 
edlen Lande (Palaͤſtina, als Sieger) ſtehen, und 
es ducch feine Sand verwuͤſten. Darauf wird 
er den Schluß fafien, zu fommen, um fein 
(des, Epiphanes) ‚ganzes Königreich. an ſich zu 
bringen. Er wird. fich. gegen, ihn, aufrichtig 
snftellen, und ihm feine fchönfte. Tochter ( Kleos 
natra) geben, um ee zu verderben; fein Anfchlag 
wird. aber mißlingen, und eo wird ibm: nicht 
zu Theile werden. Nun wird er ſich nach den 
Inſeln (nach den Kuͤſten von Kleinaſien, nach Thra⸗ 
cien und Griechenland) wenden, viele davon ein⸗ 
nehmen, und die Großen, die er verhoͤhnte, un⸗ 
terdruͤcken; aber fein Zohn wird auf ibn ſelbſt 
kommen. Und er wird ſich nach dem Gebiethe 
feines Landes (mac feinen oͤſtlichen Provinzen.) 
kehren; aber er wird — und — und 
nicht mehr ſeyn. 14,8: 
ls. _ Des Antiochus "Sohn und Khronfolger, Ser 
— ſolget leukus, mit dem Beynamen Philopator, das iſt, 
der Darerliebende, ‚oder wie Joſephus der Jude 
ar... arg 


u 2 We 
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irrig votgiebt, Soter, das iſt, Erretter , regierte 
ni Jahre und einige Monate. Wegen des ſchlimmen 
Zuſtandes, worein die Roͤmer das Syriſche Reich 
verſetzt hatten, und wegen der großen Summe von 
1000 Talenten, die er gemäß dem. Vergleiche zwiſchen 
Rom und ſeinem Vater jaͤhrlich bezahlen mußte, ſtellte 
er einen ſehr elenden Fuͤrſten vor, der auf die Ange⸗ 
legenheiten der benachbarten Staaten gar keinen Ein⸗ 








Fluß hatte. Nur Pharnaces 1.’ König m Dontue, - 


rufte ihn wider die Könige von Pergamus nd Raps 
padocien zu Huͤlfe; allein aus Furcht, die Römer 

Bor dei Kopf-zu ſtoͤßen, wagte er es nicht, mit feiner 
Armee über den "Taurus zu gehe.“ Gleichwohl ers 
heller aus dem zweyten Buche der Macchabder (5) 
nnd aus dem Joſephus (8), daß Seleukus einige 
Kahre vor feinem Tode Cölefyrien, Phoͤnicien und 
Paläftina befeffen hat; obgleich nirgends gemeldet 
wird, durch welche Mittel, oder auf welche Veran⸗ 
ſaſſung diefe Länder, welche Antiöchne der Große 
feiner Tochter Aleoparra zur Mitgift gegeben hatte, 
wieder an das Spytifche Reich gekommen find. Pri⸗ 
deai glaubt (hy Seleukus habe ſich derſelben, vers 
muchlich während "der Minderjaͤhrigkeit des Ptol. 
Philometors, der dem Ptol. Epiphanes in der 
Regierung von Aegypten folgte, wieder bemaͤchtigt. 
Andre (liefen a aus einer Stelle des Polybius (i), 











X 5 der 
AL) 2: Maoghs op; 3: u. — * 


6 De Macch. $. 4. 
(H)._Conneion_P..B.2 — 
(i) Legat. 72. ea! AA) 
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der Vergleich zwischen dem Syriſchen und Aegypti⸗ 
fehen Sofe wegen Abtretung dieſer Provinzen fey nie 
mals vollſtreckt/ oder noch von Antischusdem Großen 
ſelbſt gebrochen worden. : Vaillant ck) nimmt an 
demäß dem Ehevertrage ſeyn nur die Ginfünfte von 
Diefen Ländern beyden Höfen gemein geweſen; die Ober⸗ 
er aber den Syriſchen Königen eigen — 


Eee a Det Geldmangel, der den antiochus zur Phi 
Del au Je — des Tempels des Jupiter Belus verleitet hatte, 
lündern, bewog den Seleukus, der fonft den Juden fehr günftig 
a war, feinen Minifter Heliodor nad. Jeruſalem zu 
2. Macch. ſchicken, um fich daſelbſt der. Schäge des Tempels zu 
ra bemächtigen. Doch der Himmel verzog nicht lange, 
ihn wegen dieſes Frevels durch eben Die Hand zu ‚bes 

ſtrafen, die er zu deſſen Aysübung erwähler Hatte 

eg Antiochus, der vor 13 Jahren, als Geiſel nach Rom 
ns Hatte gehen müffen, war bereits 23 Jahre alt; als der 
nn > König, fein Bruder, ſich erborh, feinen eigenen Sohn 
5. der 10 Demetrius, der damals nur 10 Jahre alt war, gegen 
Aypian. ihn zu vertauſchen, vermuthlich, weil; er ihn. zu Re⸗ 
in Fyr. gietungsgeſchaͤfften ‚gebrauchen. wollte, um ſich ſelbſt 
feinem Hange zur Unthaͤtigkeit voͤllig uͤberlaſſen zu 

kounen. Der Senat genehmigte den Tauſch, und 
Antiochus gieng um eben dieſelbe Zeit nach Afte en 

utuͤck, da Deinetrius ben Weg nah Rom. anitat. 
ſolchergeſtalt beyde Kronerben abweſend waren, 

hielt es Seliodor,_ber. vor kurzen von. Jeruſalem 

zuruͤck gekommen war, fuͤr * — Gelegenheit, 

ſich 


(k) Hifl. Reg. Syr. p. 84. were AH 
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ſich auf den Thron zu ſchwingen. Er vergab daher zn, nn 
den König, und feßte ſich ſelbſt das Diadem auf: Se⸗ liodor vers 
leukus hinterließ, außer dan erfterwähnten Sohuih, ve der W, 
Demetrius, nur noch eine Tochter, Kaodice, die — 
der Macedoniſche König, Perſeus, kurz vorfeiuem — - 
Tode zur Gemahlinn genommen hatte. Daniel pro⸗ 
vphezeyte von ihm (1). An feine (Antiochus des 
Großen) Stelle wird ein veraͤchtlicher Menſch 
Formen) der des koͤniglichen Namens unwuͤr⸗ 

dig iſt er wird aber nach wenigen Tagen nicht 
durch Gewalt, noch im Streite — 
werden. e i 
"Ancjochue , des. Seleutue Bruder, war auf — 
ſeiner Zuruͤckreiſe nach Aſien, ſchon zu Athen ange: mon " 
kommen, als er vernahm, daß fein Bruder umge id.en * : 
bracht fen, daß Heliodor den. Thron an, fich gebracht Be 
babe, und yon einer ſtarken Partey unterſtuͤtzt werde; * 
daß ‚aber eine, andre Partey auf des jungen Königs 

von Aegypten, ‚Prol. Philomerors , Seite wäre, 

ber vermoͤge bes Rechts feiner Mutter Kleopatra, 

der Schweſter des verftorbuen Königs, Anfpruch auf 

das Syrifche Reich machte, Ben diefen mißlichen 
Umftänden nahm Antiochus feine Zuflucht zu Ku⸗ 

menes Il. „Könige von Pergamuo, und deſſen Bru⸗ 

der, Attalus, der den Seliodor vertrieb, und ihn 

auf den Thron ſetzte. Nachdem er ſich darauf befeſtigt, 

und feine Unterthanen eine kurze Zeit uͤber Durch dem 
re Guͤte Hintergangen, hatte, 


nahm 








m Cap. 11. v.20, 
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nahm er den Site -Epipbanee, das iſt, —— 
laͤuchtig, an, der gewiß niemals auf eine verkehrtere 
Arrt iſt angewendet worden. Denn, alle, Handlungen 
feines Lebens bewiefen, daß das Beywort nichts⸗ 
Denen würdig ober veraͤchtlich, weiches der. Prophet Das 
un niel (m) von ihm gebraucht hat, zu feinem Charakter 
Derbatren. weit -beffer ſtimmte. Er :beftellte den: Timarch zu ſei⸗ 
— nem Statthalter in Babylonien, und deſſen Bruder 
Diodor. Geraklidee zu ſeinem Rentmeiſter; obgleich beyde 
— fein anders Verdienſt hatten, als die Willfährigfeie 
p.305 &3c. gegen feine unnatürkichen Begierden. Er ſelbſt ſuchte, 
Ir ap. wie es ſchien, ſeine groͤßte Ehre darinn, daß er ſich 
Athen.5. als den leichtſinnigſten, muthwilligſten und luͤderlichſten 
— Buben in feinem ganzen Reiche zeigte. Polybius 
jr 6.Hf. und Philarch, feine Zeitgenoßen, wie auch Livius 
m. — und Diodor berichten, er ſey öft, nur von zween oder 
pian. ın drey Bedienten begleitet, zu Nachts heimlich aus ſei⸗ 
Syr. nem Pallafte gegangen, um auf den Straßen zu Ans 
tiochie herum zu ſchwaͤtmen; er habe gätige Tage: in 

den Officinen der Goldſchmiede und Kupferſtechet zuge⸗ 

bracht, und mit ihnen über höhere Gegenſtande der 

Kunſt geſtritten, die er eben fo- gut, als fie, verſtehen 

wollte; er habe ſich nicht geſchaͤmt, ſich ſo weit wegzu⸗ 

werfen, daß er mit Leuten vom niedrigſten Pöbel ums 

gieng, mit ihnen ohne uUnterſchied ihre Sammelolaͤtze 
beſuchte, mit ihnen anf und ſchwelgte, wenn er ſie 

gleich vorher niemals geſehen harte; wenn er hoͤrte, 

baß lüderliche Purſche Geſellſchaft zu einer Luſtbarkeit 
geſchloſſen hätten, Habe er ſich, in Begleitung einer 

>= 











(m) Cop. xx. v. ax. | 
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Schaar Mufifanten, bey ihnen eingefunden, und wenn 
fie anders nicht aus Furcht, ihm zu beleidigen, davon 
gelaufen wären, oder ſich aus Ehrerbiethung gegen feis 
nen Rang ruhig gehalten hatten, mit Hintanfegung 
des gemeinen Wohlftandes allen ihren muchwilligen 
Scherz! mit geinacht; zuweilen habe er fein Fönigliches 
Kleid abgelegt, und ein weißes angezogen, und fey 
denn, fo wie er es an den Werbern obrizfeitlicher Wuͤr⸗ 
den zu Rom gefehen hatte, aus einer Straße in die 
andre gelaufen, habe den einen bey der Hand gefaht, 
den andern umarmt, alle aber gebethen, ihm ihre 
Stimme zu neben, wobey er bald Aedil, bald Tribun 
werden wollte; wäre run die Wahl, tie es immer 
geſchah, nach feinem Wunſche ausgefallen, habe er 
ſich einen Kuruliſchen Stuhl bringen laſſen, und mit 
ſo ſeyerlichem Ernſte Gericht gehalten, daß oft der Klügfte 
nicht wußte, was er davon halten follte. Ferner wird 
ergähle , "er fen dem Trunke fehr ergeben geweſen, habe 
einen großen Theil feiner Einkünfte zu üppigen Aus— 
ſchweifungen verfchwendet, fen, wenn er beraufcht 
war, auf wilde Art durch die Straßen gelaufen, und 
habe Geld mit vollen Händen unter den Pöbel aus: 
geheilt. Zu andern Zeiten erfchien er in einer Roͤ⸗ 
miſchen Toge, mit einem Kranze auf dem Kopfe, 
aund gieng in dieſem Anzuge, ohne Begleiter, durch) 
die Straßen ; da er denn auf jeden, der ihm nach— 
folgen wollte, Steine warf, die er zu dem Ende unter 
dem Mode trug. Er befüchte oft die Öffentlichen Bär 
ber, und geſellte ſich dort zu dem gemeinen Wolfe, 


Ueberhaupt begieng ex. taufend "Thocheiten‘, die ihr 
Andad bey 
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ben jedermann verächtlich. machten, und feinen eignem 
Untershanen das echt ertheilten,, ihm auſtatt Epi⸗ 
phanes den Namen Kpimanes, ber Aberwigige, 
zu geben, | 


Der As : Kurz nach des Antiochus Gelangung auf dem 
At ven Sprifchen Thron ſtarb feine Schweiter, Kleopatra, 
one des Aegyptiſchen Königs Prol. Zpiphanes Witwe, 
Be nachden: fie, als Wormünderinn ihres. Sohues Prof, 
— Philometors, acht Jahre mit großer Klugheit und 
Das Maͤßigung regiert hatte. Nach ihrem Tode ward die 
cap.ı1. Gtaatsverwaltung und Vormundſchaft über den bes 

seits 14 Jahre alten König dem Zuläus, einem Ver⸗ 
fehnittnen, und dem Lenaͤus, einem Aegypter vom 
erſten Range, aufgetragen, Die neuen Gtaatsvers 
weſer verlangten fogleich von dem Antiochus Coͤle⸗ 
fyrien und Palaͤſtina; und legten dadurch den Grund 
zu einer Mißhelligkeit zwifchen beyden Kronen, Kurz 
darauf, als Ptol. Philometor mündig wurde, 
ſchickte Antiochus den Apollonius , einen feiner- vor 
nehmſten Minifter, als Gefaudten ab, unter dem Vor⸗ 
wande, ihm zur Webernahme der Regierung Gluͤck zu 
wünfchen, und den dadurch veranlaßten Feyerlichkeiten 
beyzumohnen ; eigentlich) aber, um die Abſichten des 
Aegyptiſchen Hofes unddie Maaßregeln zu entdecken, 
Die wegen der Provinzen Coleſyrien und Paläftine 
genommen würden. Da Apollonius bey feiner Zus 
ruͤckkuuft meldete, man wäre entfchloffen,, fich durch 
- Gewalt der Waffen in deren Befig zu ſetzen; gieng 
— zur —4 Ba. Iepper cheügige bis 
« 
Gränze 
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Gränze feines Reichs gegen Aegypten und ſetzte ſie 
in Stand, ſich gegen feindliche Ueberfäͤlle zu vertheidis 
gen, ‚ Bey diefer Reife nahm er feinen Weg über 
Jeruſalem, wo ihn die Juden mit vielen Freuden, 
bezeugungen empfiengen, und ſich nicht einfallen ließen, 
daß er in kurzem als das Werkzeug der über fie vers 
haͤngten Strafgerichte Gottes wieder kommen wuͤrde. 
Von Jeruſalem gieng er nach Phoͤnicien, und 
nachdem er allenthalben, wo er hinkam, die noͤthigen 
Anſtalten getroffen hatte, kehrte er nach Antiochia 
zuruͤck, um fid) zu einem Kriegszuge wider Aegypten 
gefaßt zu machen. 


Indem er mit den Zuräftungen befchäfftige war, ntischne 
ic) 
ertegten die Cilicier einen Aufftand, weil er die Ein; - 
‚Fünfte von den Städten Mallus und Tarſus an wider Yes 
die Antiochis, eine von feinen Benfchläferinnen, ver; der w. 
ſcheukt harte, Als daher Antiochus vernahm, ſie — 
hätten bereits die Waffen ergriſſen, und richteten großen 4. Folyb. 
Unfug an: fah er ſich genöthigt, feine Kriegsanftalten — — 
wider Aegypten zu unterbrechen, und eilte ſelbſt nad) 72. 
Cilicien, um den Aufruhr zu daͤmpſen. Nachdem — 
er die Ruhe in dieſer Provinz wieder hergeſtellt hatte, 
ſetzte er ſeine Kriegsruͤſtungen mit ſolchem Eifer ſort, 
daß er ſich in kurzem für ſtark genug hielt, die Ae⸗ 
gypter in ihrem Lande anzugreifen, anſtatt fie indem 
feinigen zu erwarten. Auf folche Art hoffte er den 
jungen Philometor dahin zu bringen, daß er ſich 
mit ihm auf jede Bedingung, die er ihm vorfchreiben 


würde, „vergleichen müßte, In Diefer Hoffnung — F E 
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er vornehmlich dadurch beftärke, daß die Römer, uns 
ter deren Schuge Aegypten ſtund, ſich fo eben im 
einen Krieg mit dem Macedoniſchen Könige Per⸗ 
feus eingelaffen hatten , und folglich außer Stande 
geweſen wären, feine Unternehnungen zu hindern, 
wenn fie anders einige Luft dazu gehabt Hätten; weis 
ches er wahrfcheinlich nicht vermuthen mochte. Denun 
er hatte, um fie bey guter Laune zu erhalten, erſt vor 
kurzem Gefandte an fie geſchickt, welche nebft dem 
Gelde, das an der, feinem Vater zum Erfaße für die 
Kriegskoſten beflimmten Summe von 15,000 Talente 
noch ruͤckſtaͤndig war, aufehnliche Geſchenke überbrachr 
ten, und den Auftrag hatten, nicht nur für die Ehren 
zu danfen, die man ihm, fo lange er als Geiſel zu 
Rom war, bezeuget haͤtte, fondern auch um Erneue⸗ 
rung des mit feinem Vater gefchloßnen Bündnißes zu 
bitten, und dem Genate feine Rechte an die Provinzen 
Coͤleſyrien und Palaͤſtina vorzuftellen, Nun waren 
diefe Gefandten fehr freundlich aufgenommen, in allem 
freygehalten, und mit Gefchenken von berrächtlichem 
Werthe entlaffen worden, Auch das Bündniß hatte 
man, gemäß feinem Verlangen, mit ihnen erneuert; 
nur auf die Borftellungen wegen Cölefyrien und Das 
laͤſtina war man ihnen die Autwort ſchuldig geblieben, 




















Br fie Der erſte Feldzug des Antiochus hatte den ges 


ne wuͤnſchten Erfolg. Er rückte mit feiner Armee bis 
‚der W. an die Gränze von Aegypten; und da ihm Philos 
Hieron. metors Feldherren zwilchen dem Berge Kaſtus und 


— Peluſi um entgegen Bauten, Tieferte er ihnen ein Trefs 
fan, 
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fen, worinn ec einen völligen Sieg erhielt. Er bes 
feftigte darauf die Zugänge feines Meichs von: diefer 
Seite ſo wohl ‚»naß-alle folgende Werfuche der. Aegy⸗ 
pter,. Coͤleſyrien und Paläftins wieder zu erobern; 
feuchtlos abligfen. Wahrfcheinlich ward anch um 
Diefe Zeit. Prolemäus Makron, der Philometors 
Strarthalser in Cypern gewefen war, und dem Ans 
tiochus dieſe Inſel verratheriſcher Weiſe uͤbergeben 
hatte, zum Stastpalter in-Lölejyrien und Phoͤni⸗ 
cien beſtellt, und Krates ai Stelle nach * 
ver geſchict. 


Im folgeuben Jahre beach Antiochus von Ty⸗ Sein 
wos auf wo er den ganzen Wintet zugebracht ‚hatte; Kuicgssag 
und ‚erhielt einen zweyten Sieg über Philomerore Y'ye: ve, 
Truppen. Es war im feiner Macht: geflanden, die 333 


gange: feindliche Acer zu Grunde zu eichten; allein chab. = 
er ritt auf der Wahlfiätte herum, und hielt feine Sol⸗ 

Daten vom Blutvergießen zuruͤck. Durch dieſe Leut⸗ 

ſeligkeit gewann er die Herzen der Aegypter; ſo daß 

er. ſich mir leichter Mühe nicht nur der Stadt Pelu⸗ 

fium, fondern auch bennahe des ganzen Landes bemaͤch⸗ 

tigte, Alexandria ausgenommen, das fich bis auf 

das Äußerfie zu vertheidigen, ensfchloffen war. : Als er wimne 
er Darauf vernahm, die Juden hätten über ein fay, Jeteinm 
fches Gerüchte, Daß ex in Aegypten umgefommen fey, 

große Freude bezeuget, und dadurch bewiefen, daß fie 

geneigt wären, einen Aufltand zu eruegen: zog er nach 
Palsftins zucdd, nahm Jeruſalem mit Sturm ein, 

und machte folcpergeftalt den Anfang zu der Bedruͤckung 

Calm. Geſch. II. Theile III, B Y des 
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des Tüdifchen Volkes, die ſich nach einem langwie⸗ 
rigen und verderblichen Kriege mit deſſen völliger Bu 
freygung vom Sprifchen: Joche endigte, wie wir au 
| einem andern Orte umftändlich erzaͤhlen werden. 
In dem Das Jahr darauf, als Antiochus abermal in 
or er Aegypten einzufallen, und feine Eroberungen auszu 


raubt er 
Döiteme, Breiten drohte, beſchloß Philometot auf den Rach 
tor nee ‚feiner angefehenften Feldherren, Geſandte an ihn zu 
erg ſchicken, und ihm einen Wergleich vorzufchlagen, zu 
Se. deſſen Vermittelung er ſich der Adgeordnöten des Achai⸗ 
— ze. (hen Bundes und der Athenienſer bediente, die ſich 
ai. 90 damals in Angelegenheiten ihrer Nation an feinem 
Hofe aufhielten. Antiochus nahm die Geſandten 
und Abgeordneten ſehr freundlich auf, und da dieſe den 
Pbilomeror mit feiner Jugend und Unerfahrenheit 
entſchuldigten, und alle Schuld des Mißverſtaͤndnißes 
zwiſchen Neffen und Onkel auf die boͤſen Rathſchlaͤge 

des verſchnittnen Kuläuis legten, ftellte ex fich ſeht 
zufeieden: an, und gab ſich alle Mühe, ihnen feine 

Rechte auf Coleſyrien und Palaͤſtina zu bemeifen. 
Gleichwohl brach er die Unterhandlungen unter dem 
Vorwande ab, er muͤßte noch auf zwo Perſonen 
warten, die jezt abweſend waͤren. Er fiel darauf in 
Aegypten ein, und da ihm der weichliche, an ein 











“ üppiges Leben gewoͤhnte Philometor feinen Wider: 


ſtand that, eroberte er ohne Schwertftreich das game 
Königreich), bis anf Alexandria, nahm in Städten 
und: auf dem Lande alles weg, was von einigem Werthe 
wär, und richtete allenthalben eine ſchreckliche Ver⸗ 


wuͤſtung an. 
Da 
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Da die Einwohner von Alexandria ihren feigen —— 
König Philometor feines Reiches beraubt, und gleich: Isgen dem 
ſam des Thrones entfeßt fahen, übergaben fie die Re⸗ Denen 
gierung feinem jüngern Bruder Ptolemaͤus, mit dem Abe 
Beynamen Evergetes oder Wohlthaͤter, den nıan 
nachher mie Phyſkon oder wohl belebt vermechfelte, 
meil er Dusch unmäßiges. Schwelgen, fehr zugenommen 
hatte. Ptol. Phyſkon beſtellte den Cineas und Ko⸗ 
manus zu feinen erſten Miniſtern, nahm feinen Brus 
der Philometor, der zu ihm nach Alexandria ger 
fommen war, ſehr freundlich auf, und wollte fogar 
das Reich mit ihm theilen. Allein Philometor ward 
kurz darauf von den Alexandrinern vertrieben, und 
begab ſich zu ſeinem Onkel Antiochus, der ſich nun 
überaus ſorgfaͤltig für feinen Vortheil anftellte, und 
unter dem Vorwande, ihm wieder auf den Thron zus 
ſehen, feine ganze Macht gegen den neuen König und 
die Alerandriner Lehrte. , Cs gelung ihm auch, ſie 
nicht weit von Pelufium in einem Seetreffen zu ſchla⸗ 
gen: worauf er über den Nil feßte, und mit. einer. — 
Rarten Armee gegen Alexandria anrücte, das er fos ** 
gleich zu belagern anfieng. In dieſer Noth ſchickte 
Ptol. Phyſfkon Geſandte nach Rom, welche den 
Senat um Schuß, bitten, und ihn erfuchen mußten, 
er möchte dem Antiochus fein Mißfallen über die Be; 
friegung der Bundsverwandten des Römifchen Vol; 
kes bedeuten laſſen, und ihn dadurch zu Einſtellung 

der Feindſeligkeiten vermögen. Dieſer Geſandiſchaft 
wurde vom Antiochus eine andre nachgeſchickt, welche 
den Auftrag harte, die Römer mit einer goldenen 
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Krone zu befchenfen‘, und die Obrigkeiten in den grie⸗ 

















chiſchen Stäöten zu beſtechen, daß ſie nicht etwa den 


Alexandrinern zu Huͤlfe kommen moͤchten. Auf ſolche 
Art hoffte er alles, was ſeine Abſichten hinderte, aus 
dem Wege zu räumen, und ſetzte die Belagerung mit 
vieler Hihe fort. Da er aber fand, mie ſchwer es 
Alexandria, zu bejwingen, aͤnderte er feinen Entrourf, 
und beſchloß, die Belagerung aufzuheben, ſobald 'er 
es mit Ehren hun koͤnnte. Kurz daratıf kamen Ab⸗ 
geordnele don Ahodtie zu Aletandris an, um eine 
&uspemling jmifcheh deh ‚Füögenden Yäktenen zu ver⸗ 
mitteln, te fie in daR "Sprifähe Füge gekommen 
boaren and den Antjochus Vorſtellungen zumi Beſten 
des prof. Phyſkon machten: fiel et ihnen in die Rede, 
And ſagte, Das Königreich gehörte unfteeitig dem aͤltern 
"Bruder Pbilömerot, mit dein er’ Friede geſchloſſen 
hätte, wollte man in autliteifen, und ihn wieder 
Auf den Thlon feßen,"fb haͤtte der Krieg auf einmal 


Ancichnergin’Eitde, Ob nun ut die Alerandriner dieſe Bes 


Döiiome, dinguug nicht einglengen, hob er doch, aus verſtellter 


tor wieder 


ein. 


Gefalligkeit gegen die Rhodier, die Belagerung auf. 
Da er aber dan; richtig urtheilte, der ſicherſte Weg 
zur Etkeichung ſeiner Abſicht wuͤrde der ſeyn, Eiferſucht 
zwiſchen beyden Bruͤden u erregen, und fie in Krieg 
mitelhänder zit detdickeln ſetzte er den Philometor 
zu remmobis in Beſitz des ganzen Reiches, außer 
Ateranidria, das dem Phyſkon verblieb, und Per 
Infitim, das er für ſich behielt, und auf feinem Ruͤck⸗ 
zuge nach Syrien ſeht ſtark beſehte, damit er die 
Thuͤre 
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Thüre zu Aegypten offen fände, ſobald et einen neuen 
Einfall thun würde, um demjenigen von. beyden Bruͤ⸗ 
dern, der ſich bey Befiegung<des andern ſelbſt erſchoͤpft 
haͤtte, den Thron zu entreißen. 











Bald nach des Antiochus Abpuge aus Aegy⸗ Diet J 

pten erxholie ſich Ptol. Philometor von der Betaͤu⸗ 3 
bung, worein er durch ſeine Weichlichkeit verfallen gemein⸗ 
war, und ſah ſcharf genug, um den ganzen Plan::feir zu — 
nes liſtigen Onkels zu entdecken. Sogleich ließ er feis. der w. 
nen Bruder rufen, und erſuchte ihn, alles Vergangene 38 
zu vergeſſen, und ſich völlig mit: ihm auszuſohnen, day Zib. 45. 
mit nicht Antiochus aus ihren Zwiftigfeiten Bortheil . oly Lie: 
ziehen „ und ſie beyde aus ihrem Erbreiche vertreiben gat. 89." 
moͤchte. Ptol. Phyſkon gieng den Barfhlagwillig > 
ein, und beyde Brüder verſtunden ſich dahin, daß fie 
gemeinſchaſtlich regieren wollten. Da ſie nicht zweifel⸗ 
ten, Antiochus wuͤrde in kurjem einen neuen Einfall 
in ihr Koͤnigreich thun, ſchickten ſie nach Griechen⸗ 
land, und ließen daſelbſt Miethtruppen anwerben. — 
Der Erfolg rechifertigte dieſe Vorſicht. Denn ſobald ante 
Antiochus ihre Ausföhnuug vernahın „-geriech er in dinge in 
heftigen Zorn, und befchloß, die ganze- Macht feines — 
Reichs wider beyde zu kehren. Dieſem zufolge ſchickte 
er im Aufange des Fruͤhjahrs eine Flotte aus, ſich den 
Beſitz von Cypern zu verſichern: er felbft brach mit 
einer ſtarken Armee nach Aegypten auf, um es ſuͤr 
ſich ſelbſt zu erobern. Als ar zu Rhinokorura, au 
der Graͤnze dieſes Reichs, eintraf, kamen ihm ‚Ge 
ſandte vom Philometor entgegen, ; Reim bath, ec 

V3 moͤchte 
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möchte ihn ruhig den Thron befigen laffen, den er feis 
ner Gunſt verdankt, Antiochus gab die ftohe Ant⸗ 
wort, er wuͤrde fich mit den beyden Bruͤdern auf feine 
andre. Bedingung vergleichen, als wenn ihm die 

fel Eypern, die. Stadt Pelufium nebft allem Lande 
am Nilarme, woran fie erbaut war, und die Provins 
zen Cölefyrien und Palaftins auf ewig abgetreten 
würden, Da man diefe Foderungen nicht eingehen 
wollte, drang er in Aegypten ein, und eroberte Das 
ganze Land bis nach Memphis, mo er Abgeordnete 
von den übrigen Städten und Provinzen erhielt, bie 
ſich freywillig an ihn ergaben. 


Die au, or Memphis ruͤckte er nach — 
gi ihn, in der Abficht, diefe Stadt zu belagern. Als er nur 
Land ze noch vier Meilen davon war , kam ihm die Gefandts 
Livius ſchaft entgegen , welche dee Römifehe Senat, um der 
Pie Bitte des Ptol. Phyſkon zu willfahren, noch mehr 
Legat.go, aber, um zu verhindern, daß Antiochus durch Die 
&r. Vereinigung der Aegyptiſchen Krone mit der Syris 
—* 24. ſchen nicht eine gefährliche Uebermacht bekaͤme, mit 
dem Auftrage abgeſchickt hatte, Yen Königen von Ae⸗ 
gypten und Sprien zu befehlen, fie follten alle Feind⸗ 
ſeligkeiten einftellen, und den Krieg beylegen, €. Dos 
pillius Länas, das Haupt diefer Geſandtſchaft, hatte 
mit Antiochus, da er ſich als Geifel zu Rom aufs 
hielt, eine vertraute Freundfchaft errichtet. Da ee 
nun auf den König zugieng, und ihm die Verord⸗ 
nung des Senats zeigte, wollte ihm diefer die Hand 
weichen. Allein der ftolze Roͤmer ſchlug fie aus, und 
i ſagte A 
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fagte, er müßte fich erft nach dem Befehle des Senats a 
achten, ehe er als Freund mit ihm umgehen koͤnnte. 
Antiochus las die Verordnung, und als er darauf 
antwortete, er wollte fie mit feinen Raͤthen uͤberlegen, 
zog Popillius mit ſeinem Stabe eine Kreislinie um 
ihn her in den Sand, und ſagte mit gebietheriſchem 
Tone: „Du darfſt nicht eher aus dieſem Kreiſe, als 
bis du mir fagft, was ich dem Senat hinterbringen 
„fol. „ Antiochus bedachte ſi ch ein wenig, und gap 
hierauf foin Antwort, die fich beſſer für einen 
Sklaven, als einen großen König geſchickt Hätte: „Ich 
„will thun, was deine Republik von mir erwartet. ,, 
Als er dieß geredet hatte, reichten ihm alle drey Abge⸗ 
ordnete zugleich die Hand, und erflärten dadurch, daß 
‚fie ihn für einen Freund und Bundsverwandten ihres 
Volkes hielten. 














Antiochus raumte .alfo Aegypten, und gab —32 
auch Cypern den Ptolemaͤern zuruͤck. Zu gleicher an d 
Zeit begieng er die Niederträchtigkeit, Gefandte nad) Juden 
Rom zu ſchicken, welche dem Senat nicht nur zu dem}; — 
uͤber den Macedonifchen Derfeus erhaltenen Siege 2. Mar- 
Gluͤck wuͤuſchen, fondern auch melden mußten, er habe chab.6. 
feinen Befehl mit folcher Ehrfurcht angenommen, und 
fo genau vollſtreckt, als wäre er von den Göttern ſelbſt 
„ergangen, Da er.aber, wie man leicht errachen kann, 
höchft aufgebracht war, Daß er.feinen ganzen fchönen 
. Plan fahren laſſen, und fich eines Throns, den er 
‚ bereits als.fein. Eigenthum angefehen, hatte begeben - 
muͤßen: * He ‚gs, feine Wuth an den Juden, und ger 
—— V4 ungluͤck⸗ 
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ungfüclichen Stabt Jeruſalem aus. Die Veran 
laffung dazu gab die Verordnung, die er bey feiner 
Zurückunft nach Antiochia an alle feine Unterthanen 
ergehen ließ, fie follten fi an einerley Religion und 
Religionsgebraͤuche, und zwar an die herrfchende Gries 
chiſche Religion, halten. In feinen heydniſchen Pros 
vinzen fand Diefe Verordnung wenig Widerfeglichkeit; 
denn nach den Grundfäßen des Potytheifimus, dem die 
meiften unter ihnen zugethan waren, “durfte es ihnen 
gleichgültig feyn, daß die Zahl ihrer Götter vermehrt, 
und neue Religionsgebräuche eingeführr wurden. Allen 
die "Juden, deren Religion anf den Glauben an bie 
Einheit Gottes gegründet war, widerſetzten ſich diefer 
er Pöniglichen Verordnung mit allem Eifer, und zogen 
ſich dadurch eine harte Verfolgung zu, gegen weiche 
fie fih nur durch einen allgemeinen Aufftand ſchuͤtzen 
konnten, wie wir in der Gefchichte des Juͤdiſchen Vol⸗ 

Bes ausführlich erzählen werden. 


Sein ol Während dem Kriege, der dadurch veranfaßt 
gen bey wurde, hörte Antiochus, Paul Aemil, ber Webers 
Ien su An, winder Macedoniens, habe zu Amphipolis feyer⸗ 
der, liche Spiele gehalten. Sogleich befchloß er, eben ders 
Pr gleichen zu Daphne bey Antiochia anzuſtellen. Nach⸗ 
— dem er von allen Orten her Zuſchauer eingeladen, und 
45-810 mit unermeßlichen Koften die beften Schaufpieler und 
in Ex, geſchickteſten Künftler aus Europa und Aften nad) 
Yale. Daphne berufen hatte, feyerte ee die Spiele 30 Tage 
— FE Aber mit außerordentlicher Pracht, wovon Polybius 

eine umſtaͤndliche Beſchteibung hinterlafien hat. Den 

| if 
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meiſten Zuſchauern war aber das niedrige und unan⸗ 
ſtandige Betragen des Koͤnigs viel anſtoͤßiger, als die 
Luſtbarkeit angenehm. Gleich einem Ceremonienniei⸗ 
ſter, fuͤhrte er den Aufzug ſelbſt an, ritt auf einem 
kleinen Pferde durch die Reihen, und hieß einige ges 
ſchwinder, andre fachter gehen. Ben den Tafeln, des 
ten täglich 1000 bis 1500 gedeckt wurden, vertrat ee 
die Stelle eines Hofmeifters. Er ordnete alles ſelbſt 
an, ſtellte fich am die Thüre des Speisfanls, ließ eis 
nige Gäfte hereintreten, und wies ihnen ihren Plaß 
on, hielt andre zuruͤck, und gieng vor den Speifenträs 
gern her. Während der Mahlzeit fund er von Zeit 
zu Zeit auf, und fah im Saale herum , ob jedermann 
nach feinem Willen bediene würde. Er mifchte fich 
auch unter diejenigen, welche die Gefellfchaft unterhieh 
gen, nahm die Pofäle, die man ihm darboth, und 
erwiedette die aufgebrachten Gefundheiten. Nach der 
Tafel, fobald die meiften Gaͤſte fich twegbegeben hatten, 
ließ er fich duch Schaufpieler oder Fechter in den Saal 
tragen, und fchlief auf dem Boden, bis daß ihn die 
Mufit werte. Alsdenn fund er auf, warf die Klei⸗ 
der von fi, und fieng au zu tanzen, oder andern 
Theater » Linfug zu treiben, fo lange jemand Luft oder 
Unverfhämtheit genug hatte, ihm zugufehen. Gleichs 
wie er fich nun durch Diefes bübifche und tolle Betragen 
bey feinen Unterthanen verächtlich, und bey Auslaͤn⸗ 
dern lächerlich machte: fo mußten insbefondre feine 
Schaͤtze, die er bey den Spielen zur Schau ausftellte, 
‚ben den übermächtigen und bereits fehe ungenügfamen 
Aömern das Verlangen erregen, ſich ihrer bey der 
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erſten Gelegenheit zu bemeiſtern. Doch er war allzu 
eitel und bloͤdſinnig, als daß er dieſe Gefahr häste 
— bemerken koͤnnen. Auch mochte er geglaubt haben , 
—— kriechende Schmeicheley fen das ſicherſte Mittel, die 
— er Römer einzufcpläfern, die er als feine größten Feinde 
—— anſah. Denn als ohngefaͤhr um dieſe Zeit Tiberius 
Legat. Gracchus an feinen. Hof kam, um ſeine Geſinnungen 
ꝛol. gegen bie Roͤmiſche Republik und Aegypten auszu⸗ 
£undfchaften: trieb er feine Gefaͤlligkeit und Herablaſ⸗ 
ſung gegen ihn fo weit, daß er ihm feinen Pallaſt eins 
zäymte, und, wie Polybius fih ausdrüdt,. beynahe 
feine Krone anboth. Ueberhaupt wußte er ſich fo gut 
au verftellen , daß Gracchus ihm nicht den geringſten 
Unwillen uͤber das Verfahren ſeiner Republik mit ihn, 
und über den von Popillius erlittenen Schimpf ans 
merfen konnte. Da er alfo von Antiochus nad 
dem urtheilte, was er von ihm. gefehen harte, und 
zugleich wahrnahm, daß die aufruͤhriſchen Juden ihm 
und ſeiner Armee Die. Hände voll zu thun gaͤben; ba 
richtete er nach Rom, man hätte ‚gar Feine Ueber 

ſich vor feinen Entwuͤrfen zu faurchten. 
— Kurz nad der Feyer der Spiele vernohm. Ans 
en tiochus, die Juden hätten zwo ſeiner Armeen völlig 
— geſchlagen. Hieruͤber aͤußerſt entruͤſtet, wollte er ſeine 
I. der w. ganze Kriegsmacht aufbiethen, in ber Abſicht, die 
——— ganze Juͤdiſche Nation auszurotten, und neue Kolo⸗ 
chab.3. nien in ihr Land zu ſchicken. Da er aber nicht nur 
auf die Spiele ungeheure Summen verwendet, ſon⸗ 
dern auch den größten Theil feinen, Finfünfte an, Bünf 
linge 
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finge verſchenkt Härte ‚ ſah er ſich außer Stande, feine 
Truppen zu bejahlen. Zu gleicher Zeit ward. et durch Er nimm 
ſchlimme Nachrichten; die vom Oſten und · Norden — J 
ſeines Reiches her einlieſen, in große Verlegenheit ge⸗ umge 
fest. Im Morden regte ſich Artarias, der ſich, (chen >- = w. 
Ba die! Römer Antiochus den Großen: bechten, „fpr 'an. 
in feiner- Statthalterſchaft Groß⸗ Armenien unabs r 
haͤngig gemacht harte. Im Oſten verweigerte Perſio 

den gewoͤhnlichen Tribut, und widerſetzte ſich offenbar 

der koͤniglichen Verordnung wegen Einfuͤhrung der 
griechiſchen Religion, die dem Magismus, woran 

dieſe Provinz ſich hielt, gerade entgegen war. Ben 

Biefen mißlichen Umſtaͤnden ließ Antiochus einen 

Theil der Armee feinem Minifter Lyfiae ,. dem er die 
Staatsverwaltung übergab, zur Fortfegung des Kriege =: 
mit den Juden zuruͤck; er ſelbſt zog mit: allen übrigen 
—— van ben ._ y und 


ue — echte — — s.Derfe, Und will 
und wollte, um feinem Geldmangel abzuhelfen , den per u 
zeichen Tempel in der Provinz und Stadt Zipmais plindern, 
pluͤndern; ward aber von den Einwohnern mirSchimpf J- der: 


und Schaden zuruͤckgetrieben (n), und genoͤthigt, ſich — 
..h ER vi a nach 

















(no) Wir haben gleid) im Anfange diefes Abfchnittö gemels 
det, daß des Antiochus Epiphanes Water, Antior 
us der Große, den nämlichen Verſuch gethan, und 
baben fein Leben eingebüßt hat. Einige Skribenten, 
en | * nn * — der Umſtaͤnde ver⸗ 

IMUNS 20, aͤchtig 
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nah Ekbatana in Medien zu ziehen, | Hier bekam 








er Nachricht daß die Juden uͤber zween feiner, Feld⸗ 


herren geſieget haͤtten. »Sogleich brach er nach Palaͤ⸗ 


ſtina auf und da er unterwegs hoͤrte, ſie haͤtten auch 


den LCyſias geſchlagen, Altaͤre und Goͤtzen zertruͤm⸗ 


mert, und ihten vorigen Gottesdienſt hergeſtellt, ward 


einiken: feine Wuth immer größer, Ex: befahl feinem Kurfcher, 


I. Mac- 
chab. 6. 


ar 


Hier on. in‘ 


fo eilig ‚ als möglich, zw fahren, und drohte, das 


2. Mac- ganze Füdifche Bolt. auszurotten, und Leinen einjigen 


darunter. am Reben: zu laſſen. Kaum aber hatte er 


71 dieſe Drohung ausgeſtoßen,e fo ward, er von beftigen 


Pol er 
Yı Ale: 


eJolech. 
Antigg. 
Lib. 12. 


" Schmerzen in den: Gedärmen befallen, , die ſich durch 
feine Arzuey heben, noch lindern ließen. Dem un⸗ 
geachtet gab er Befehl, weiter zu ſahren. Selbſt als 
er kurz darauf vom Wagen fiel, und durch dieſen Fall 
ſehr uͤbel zugerichtet wurde „> ließ er ſich durch feine Bes 
dienten in einer Sänfte forttragen. Da er aber auch 
diefe Bewegung nicht aushalten Fonnte, mußte er zu 
Tabaͤ, einer Bergftadt an der Gränze von Babylo⸗ 


unbefchreibfiche Schmerzen aus; und der Geftank, 


> en das Städweife von ihm fallende, verfanite Fleiſch 
von ſich gab, war ihm felbft unleidlich. Noch größer 


waren die Peinen feines Gemuͤths. Seine Unruhe 
artete zuletzt, wie Polybius berichtet, in einen Wahn⸗ 
witz aus, woriun er Geſpenſter. uud Erſcheinungen zu 

ſehen 


dichtig ſcheint, Se die Verfchiedenheit Tr Fakten 
in Zweifel, und glauben, man habe, durch die Gleich—⸗ 
heit der Namen verführt, auch dem Vater zugefhrieben, 
was eigentlich mur der Sohn gethan hatte, 
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fehen glabte, die ihiht"älte feine boſen Dhaten vorhieh 
ten, Chen diefer Gerhitföpreiset fiehl fein Leiden 
als eine Sttäfe wegen feines ſakrilegiſchen Angriffes 
auf den Tempel” zu Eiymais an; ZIoſephus aber 
glaubt, € er habe‘ es Br. die —— des Tempels 
zu Jelliſatem betſchuldel. Antiochus ſeloſt⸗ ſcheint 
dieſer Melnung gewefen zu fen, weil €, wie nins dem 
zweylen Boch⸗ der Micchabder arhellet den Allmaͤch⸗ 
rigen durch zroße Vethelßungen zu beſanftigen Hoffte, 
Er ſtarb zu Tabaͤ nach einer Regierung von Ti Jdbs 
ven und einigen Monaten; und hinterließ einen neun 
jährigen Senn, Antiochus mit Namemn nebſt eineg, 17753 
Tochter, — —* Daniel (0) hat die merkwuͤrdig⸗ EZ 
ften Begebenheiten, die bon feiher Thronbeſteigung un 
bis zu feinem Tode vorfiefen,, eben fo umſtandlich We u mer 
her gefagt, als die Thaten feiner ‚Vorgänger. Rn 


Antiochus — hatte nech wor. feinem Yo 
Tode dem Philippy feinen wornehmſten Guͤnſtling, 7. —* 
zu ſich rufen laffen, ihn zum / Reichsverweſer » während uhr, 
der Minderjährigfeic: feines: Sohns beftelit, ihm bie 2; Mai“ 
‚Zeichen der Föniglichen Wuͤrde überliefers;, und ihm "RL: 
vornehmlich aufgetragen, feinem : Sohnes eine ſolche 
‚Erziehung zu verfchaffen, die ihn faͤhig machte, feine 
Unterthanen mit Klugheit und Maͤßigung zu beherr /⸗ 
ſchen. As Philipp zu Antiochia ankam, —* an ' 
"das Amt das ihm. deriherftorbene Koͤnig ı verliehen ö 
hatte, bereits.von einem: andern. beſetzt. Denn auf 
Die — N von: des Königs ‚Tode hatte. der 
I a ea, AM 

















(0) Cap.ın. v. a2 — 45. 
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von ihm beftellte Staatsverwalter,, Lyſias, feinen 
Sohn Antiochus, deſſen Oberhofmeiſter er bisher 
geweſen war, auf den Thron geſetzt, ihm den ‚Bey 
namen Kupator gegeben, und fich. felbft zu deſſen 
Vormunde und zum Neichsverwefer aufgeworfen,. Da 
es Philipp mit einem. fo furchtbaren Mebenbuhler, 
als Lyfias war, wicht aufnehmen konute, begab et 
fich zu den beyden Prolemäern nad Alerandris, 
wohin er auch den Leichnam Des ‚Königs, ihres Onkels, 
mit brachte. 











Die ns ; Mittlerweile vernahm Demetrius, des Seleu⸗ 
* ven ‚Eus Dbilopator: Sohn,, der fih noch immer als 
Serer ala Geifel zu Rom aufhielt, und bereits über 22 Jahre 


Sm sw sn alt war, daß Antiochus ERpiphanes geftorben, und 

ruͤck, deſſen Sohn, Antiochus Eupator auf den Throm 

Lib. 46, gelangt wäre, der doch von Rechts wegen ihn, als 

Polyb. dem Sohne des Altern Bruders, gehörte. Sogleich 

wandte er fih an den Senat , und ftellte ihm fein uns 

Er ſtreitiges Mecht an die. Syriſche Krone: vor. Einige 

Appian, Ratheglieder fanden feine Vorſtellung billig und ge⸗ 

in Syr. gründet; die meiften hingegen ſtimmten dahin, man 

follte ven Prinzen noch immer zu Rom behalten , weil 

e6 der Republik nüglicher wäre, wenn ein Knabe auf 

Und Een dem Syriſchen Throne ſaͤße. Sie ſchlugen fogar 

er mer vor, man follte den. Eupator für einen Mündel der 
Republik erklaͤren, und Wormuͤnder abſchicken, die 

ſein Reich im Namen und unter der Aufſicht des Roͤ⸗ 

miſchen Senats beherrſchen ſollten. Dieſes Gutach⸗ 

tn, das allen Geſetzen ber Dilligfeit entgegen war, 

- behielt 
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es 


hehlelt aus poliuſchen Grunben die Oberhand, id 


man beſtimmte fi ſohleich drey Perſonen, welche untet 


dein Titel, Beyſtaͤnde und Raͤthe des minderjaͤhrigen 


Kdnigs, die Regierung von Syrien nach den Abſich⸗ 


im der Römifehen Republik führen ſollien. Dieſe — 
Vormuͤnder waren En. Octavius, Sp: Lucretius 
mid L. Aurelius. Der Senat befahl ihnen, alle 


Schiffe mit Verdecken, ſo viel fie über die, im Frieden .,, 


init Antiochus dem Großen bedingte Zahl: in den 
Syriſchen Häfen ſiuden würden, zu verbrennen, den . 


Elephanten des Königs Die Sehnen zu laͤhmen, und 


uͤberhaupt der Stärfe des en alien — Ab⸗ 
bruch zu thun. 


—02* FR 1 „IE N 


Jndeſſen feßte Kyfias den — wine die ei 


E.V, | 


Den Jus 
den wird 


u eifrig, : als ungluͤcklich fort. Da es um dieſe — 


illigt. 


Zeit der vom verſtotbuen Könige beſtellte Staatsver I. ver w. 
weſer Philipp unmoͤglich fand, von den Aegyptiſchen °°° 


Koͤnigen, die damals ſelbſt unter ſich uneinig waren, 
Huͤlſe zu erhalten: begab er ſich in Die oͤſtlichen Pro⸗ 
vinzen, und brachte in Medien and Perſis eine! be 
traͤchtliche Armee zuſammen, am deren Spitze er nach 
Syrien rückte, die Hauptſtadt Antiochia evobette, 


und dafelbft die Staatsverwaltung übernahm. - Als" 


Lyſtas, der ſich bey der Armee iv Judaͤa befand, von j | 
diefen Vorfaͤllen Maächricht-erhiele, bewilligte er den 


Fuden einen Frieden auf ſehr anſtaͤndige und vor 
cheilhafte Bedingungen, damit er ſeinen Nebenbuhler 
mit ganzer Macht:angreifen koͤnnte. Er ſchlug ihn 
= fur; darauf in einem: Treffen, betam ihn ſelbſt 


gefan⸗ 
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gefangen, und machte durch ſeine Hinrichtung allen 

von ihm erregten Unruhen ein Ende. 
Die Ads Einige Zeit hernach kamen die Aömifchen Abs 
ie, geordneten oder. Wormünder in. Syrien an. Lyſias 
ser ons wurde daruͤber nicht wenig eiferfüchtig; denn da er 
—— ſelbſt von koͤniglichem Gebluͤte war, hielt er es fuͤr 
3842. eine unausſtehliche Kraͤnkung, daß Fremde ihn des 
— Vormundſchaftrechtes, worauf, fie nicht den geringſten 
S 122. Anſpruch hätten, berauben wollten, = Octavius trat 














5 den Weg nach Antiochie mit allem Stolhe eins Re⸗ 


Appıan. publikaners an, und ließ nicht einmal feine Ankunft 
> Dem Lyſias vorläufig melden; Denn er glaubte, daß 
Lib.46. alles vor dem bloßen Namen eines Roͤmers zirterg 
muͤſſe. Lyfias, der allzu fchlau war, als daß er ſich 

den Abſichten Roms mit offenbarer Gewalt hätte 
widerſetzen ſollen, dingte einen Afrikaner, der der 
Octavius umbringen ſollte, ohne daß er ſelbſt dabey 

in Verdacht kaͤme, als ob er einigen Antheil an- dem 

Morde Härte, Als Octavius zu Caodicea, einet 
Seeſtadt zwiſchen Tripolis und Seleucia, ankam, 

fieng er mit aller Dreiſtigkeit an, die Befehle feiner 
Republik zu volifiveden, und den Oberherrn zu fpielen, 

ehe er noch Befigvon der Stantsoerwaltung genommen 
—— hatte. Er ließ alle Syriſche Schiffe, die er daſelbſt 


einer v 


ihnen Mi fand, verbrennen, und. die Eiephanten zu Kriegsdiens 
debracht. ſten untüchtig machen, Da die Laodiceer durch die 
ſes Verſahren ſehr aufgebracht wurden, ergriff der 
Afrikaner rine Gelegenheit, den Octavius im Bade 
zu ermorden. Lyſias ließ ihm ein praͤchtiges Leich⸗ 
begangniß halten, und ſchickte Geſandte nach Rom ab, 


den 
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den Senat zu verſichern, daß weder er, noch der 
junge König einigen Antheil an dem Morde hätte, 
Die Römer aber ſchickten feine Gefandten ohne Ant⸗ 
wort zurück, und beſchloſſen, eine gelegene Zeit zu ers 
warten, da ſie die Sache gehoͤrig unterſuchen koͤnnten. 

j . . 


Der Vorfall mit dem Octavius gab der Hoff Smmertiug 
nung des Prinzen Demerrius ein neues Leben. Da Keht von 
er mit dem Gefchichrfchreiber Polybius, ver ſich da: za 
mals zu Rom als ein Staatsgefangener aufhiele, in Kr Ka 
trauter Freundfchaft lebte, z0g er ihn zu Rarhe, ob 
er fich neuerdings an den Senat wenden, und ihn um — are 
Erlaubniß erfuchen folfte, nach Syrien zurück zu gehen, | 
oder. werigft nicht Anger als Grifel zu Rom verbleis 
ben zu dürfen. Polpbius, der ein eben fo kluger 
Staatsmann, als vortrefflicher Gefchichrfchreiber und 
geſchickter Feldherr war, gab ihn den Rath, er follte 
fih hüten, zweymal über eben denfelben Stein zu fals 
len; es gebe verfchiedene Wege, nah Syrien zu 
fommen; ein Mann von feinem Alter müffe fich nicht 
bloß nach dem Eigenfinn eines ungerechten Senats 
achten, wenn er nur den Much hätte, fich in Freyheit 
zu jegen, fo würde er zur Herrfchaft gelangen. Diefe 
Vorſtellung machte ſtarken Eindruck auf den Demes 
trius; dem ungeachtet folgte er dein furchrfamen Eins 
fehlage des Apollonine, eines jungen adelichen Sys 
ters, der mit ihm aufgewachfen war, und wandte. 
ih nochmals an den Senat, der bey feinem vorigen 
Entſchluße blieb. Hieruͤber entruͤſtet, richtete er nun 
alle ſeine Gedanken auf die Ausfuͤhrung des von Po⸗ 

Calm · Gefch, I. Theile III. B. 3 lybius 
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Iybiue erhaltnen Rathes, und fragte ihn von neuen 
wegen der Art, wieer der Wachfamfeit der Römer 
am ficherften entgehen könnte. Polybius nahm die 
Veranſtaltung der ganzen Sache auffih. Go eben: 
lag ein Karthaginenſiſches Schiff im Hafen zu 
Oftis, das im Begriffe war, mit gewifien Opfern 
und Gefchenken nad) der Mutterfiadt Tyrus zu fegelı, 
In diefem Schiffe beitellte Menithyll, des Polybius 
Freund, der damals die Angelegenheiten des einen 
von den Aegyptiſchen Königen zu Rom beforgte, eis 
nen Plaß für fich und fein Gefolge. Zu gleicher Zeit 
fd;ickte der Prinz, um feinen Anjchlag vor feinen vielen 
Bedienten zu verbergen, die meiften davon mit dem 
Jagdgeraͤthe nach Anagnia, und gab vor, er wollte 
den folgenden Tag nachkommen. 





Den Abend vor der Abreife Iud Demetrius 
feine Freunde in cin gemierhetes Haus zu einem großen 
Gaſtmahle. Polybius wurde darüber unruhig, weil 
er wußte, daß der junge Prinz bey folchen Gelegenheis 
ten überaus luſtig zu feyn pflege. Er ſchickte ihm 
aljo während der Tafel einen Brief, deſſen Inhalt 
blos in verfchiedenen Sittenfprüchen der Alten von der 
zu Ausführung wichtiger Anſchlaͤge nöthigen Merzhafs 
tigkeit, Verſchwiegenheit und Müchternheit befiund, 
Als Demerrius den Brief gelefen hatte, ftellte er fich 
unbäglih an, beurlaubte fid von feinen Freunden, 
und gieng nach Haufe. Er begab ſich darauf bey 
fiuftrer Nacht auf den Weg nah Oftia, und ward 
von Menithyll und einigen Spyrifchen Edelleuten, 

welchen 
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welchen er fein Vorhaben entdeckt harte, dahin be 
gleitet, Als fie gegen 3 Uhr frühe an Bord des Kar⸗ 
thaginenfifchen Schiffes Famen, fagte Menithyll 
dem Kapitain, er hätte Beſehl erhalten, noch einige 
Zeit zu Rom zu bleiben; und empfahl ihm dafür dem 
Demetrius nebft defien Gefolge von 16 Perfonen, die 
er für vornehme Officiere ausgab, welche unter der 
Aegyptiſchen Armee dienen wollten. Der Kapitain 
glaubte diefem Vorgeben, und ließ bey Tages A 
bruche die Anker aufheben ‚zu großer Freude des Des 
metrius, den man erft nach 3 Tagen zu Rom vers 
mißte, und in den folgenden zween allenthalben vers 
geblich aufſuchte. Da der Senat folchergeftält völlig _ 
Überzeugewar, daß er flüchtig geworden wäre, befchloß 
er, fich vor der Hand nicht weiter baran zu kehren, 
fondern die Zeit zu erwarten, da er beſtimmtere Maaf: 
regeln nehmen koͤnnte. Diefem zufolge ward dem Tis 
berins Gracchus, der nebft zween andern Geſandten 
um dieje Zeit nach Aſien geſchickt wurde, aufgetras 
gen, auch von den Folgen der Zuruͤckkunft des Des 
metrins nach Syrien genaue RUM einzuholen, 


Als diefer Prinz gluͤcklich in Boden angefom; Die Sys 
men war, fchrieb er an den Senat zu Rom, die ei binden fich 
gentliche Abficht feiner Flucht ſey, Durch die Entthro— — 
nung feines Vetters Kupator die Ermordung des chab. 7 
Octavius zu rächen, Ber feinee Ankunft in Syrien —— 14. 
gab er vor, der Senat habe ihn abgefchicft, um von an 
feinen Erbreiche Befiß zu nehmen, Da dieies Vor — 
geben Glauben fand, ward des Antiochus Euparor 

33 Sache 
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Sache durchgehende für verloren geachtet, und Des 
merrius zuerfi zu Tripolis, wo er landete, und 
darauf in allen übrigen Städten und haltbaren Pläßen, 
die fich gleihfam in die Werte an ihn ergaben, als 
König erkannt. Selbft Die Bürger von Antiochie 

Anciochus nahmen ihm mit größter Freude auf. Als er mit dem 

rn Teuppen, Die fich freywillig für ihn erfläce harten , 

gebracht. dahin Fam, wurden Kupator und Lyſtas von ihren 
eignen Soldaten gefangen genommen, und ihm aus; 
geliefert. Mac Appians Berichte, kamen fie ihm, 
aus Ehrfurcht für den angeblichen Befehl des Senats, 
ſelbſt entgegen, um ihn als. König zu begrüßen. Des 
metrius fieß fie nicht vor fichz worauf beyde von den 
Soldaten, entweder auf fein Geheiß, oder-aus frenem 
Triebe hingerichtet wurden, . Nach dem Joſephus 
amd Kufebius regierte Kupator nur 2 Jahre; allein 
ber Berfaffer des zwenten Buchs der. Macchabäer fagt, 
‚er ſey im Dritten Jahre feiner Regierung, oder nachs 
dem er 3 Jahre vegiert hatte, umgefommen, 


Demer Sobald Demerrius fich auf den Throne bes 
ter gen — feſtiget ſah, beſtrafte er die zween Bruͤder, Herakli⸗ 
en des, und Limarch, weil fie die Aemter, wozu fie 
—5* von jeinem nichtswuͤrdigen Onkel, Antiochus Epi⸗ 
phanes, waren ernannt worden, ſehr ſchlecht vers 
mwalter hatten. Er nahm dem Heraklides die Auf: 
fit über Die Zinanzen, und ließ, den Timarch hin: 
richten. Dieſes Benfpiel von Öerechtigkeit gefiel den 
Babyloniern, welche Timard) lange tyranniſirt 
hatte, ſo wohl, daß ſie dem Demetrius den Beyna— 


men 
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men Soter, das ift, Erretter, gaben, den er von 
diefer Zeit an ſtaͤts führte. Kurz daranf erneuerte er — 
den Krieg wider die Juden, wobey ihr berühmter - — 
Anführer, Judas der Macchabaͤer, das Leben " 3843 
einbuͤßle. Mach feinem Tode übernahm Jonathan, 
fein Bruder, die Anführung der Armee; die Syrer 
zogen aber bald nachher die Truppen aus Judaͤa 
zuruͤck. 

Nunmehr richtete Demetrius alle feine Gedan⸗wird 
fen dahin, wie er fich feine Krone auch dadurch ver: — den 


— 


ern 

fichern Pönnte, daß er von den Roͤmern als König sie König 
n 

erfaune würde. Sobald er demnach vernahm, daß 5. “er w 
3844. 


Tiberins Gracchus, und feine Amtsgenoßen in pyjyb 
Aſien angefommen wären, fchicfte er einen feiner vor: Z * 119. 
nehmſten Miniſter an fie nah Pamphylien, um fie 
Durch die theuerſten Verſicherungen feiner unveränders 
lichen Ergebenheie gegen ihre Republik für feine Ans 
gelegenheit zu gewinnen, Als darauf die Abgeordne⸗ 
ten nach Rhodus gegangen waren, fertigte er eine 
zweyte Gefandefchaft an fie ab, und vermochte endlich 
den Gracchus, mit dem er fhon zu Rom Bekannts 
fihaft gemacht hatte, durch zudringliches Bitten dar 
bin, daß er ihn nicht nur felbft als König erkannte, 
fondern auch feinem Gefandten, den er deghalber nach 
Rom ſchickte, ein Empfehlungsfchreiben an den Se— 
nat mit gab, der’ fein Verlangen gleichfalls erfüllte, 
Um fich in der Freundfchafe mit den Römern noch J. der w. 
feiter zu feßen, fertigteer im folgenden Jahre eine neue — 
Geſandtſchaft ab, und beſchenkte fie, zur Erkenntlich⸗ 
er für die grite Begegnung, die er als Geifel zu Rom 
33 genoffen 
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genofjen hatte, mit einer ‚geldnen Krone von großem 
Werthe. Zugleich ſchickte er ihnen den Meichelmörder 
des Octavius, und den Iſokrates, einen Medner, 
der diefen Mord Öffentlich gutgeheißen und gepriefen 
hatte, Diefer letztere trieb dabey feine Zagheit fo 
weit, daß er Hungers fterben wollte, und fi den 
Bart und die Nägel an den Fingern wachen ließ ; fo 
daß er bey feiner Ankunft zu Rom nicht fo fehr einem 
Menſchen, als einem der. Wuͤſteney entlaufnen Wilden 
ähnlich fah. Der Senat gab dem Demetrius alle 
Merkinaafe einer völligen Verföhnung; würdigte fich 
aber nicht, die beyden Elenden zu ſtrafen, foudern vers 
fchob es auf eine andre Zeit, ſich wegen des an feinem 
Geſandten verübten Mordes eine größre Genugthuung 
zu verfchaffen. 











Und zer⸗ Ehe noch Demetrius von den Römern als 
fälle mie König war erfanne worden, hatte er dem jungen Kös 
> von nige von Aasppadocien, Arisraches VI. feine Schwes 
docien, fter zur Gemahlinn angebothen, Da diefer, aus Furcht, 
ee bie Römer zu beleidigen, den Antrag ausſchlug, ward 
ET u, Demetrius dadurch fo fehr aufgebracht , daß er den 
. ©. Drofernes oder Holofernes, der auf den Aappas 
6. 35 docıfchen Thron Anfpruch machte, in Schuß nahm, 
Pr und ihn mit Gewalt der Waffen darauf feßte, Arias 
Liviss rathes wandte fich deßhalber an den Römifchen Ses 
Died mat, der, nach den Grundfägen feiner eigennügigen 
in Exc. Politik, das Reich zwifchen ihm. und Orofernes 
theilte. Weil aber beyde Könige mit dem, ihnen ans 
gewieſenen Gebiethe nicht zufrieden waten: fo entftund 


in 


Jean 
#; 
> 
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in kurzem ein neuer Krieg, worinn Ariarathes, mit 

Huͤlfe des Pergameniſchen Koͤnigs Attalus Il. den 
Orofernes und ſeine Syriſchen Huͤlfstruppen ſchlug, 

und ihn noͤthigte, aus Kappadocien zu entfliehen, 

und ſich nach Syrien, an den Hof des Demetrius 

zu beaeben,, von dem er fich gewiß verfprach, daß er 

fich für feine Wiedereinſetzung mit ganzer Macht ver: 
wenden würde. Doc alle Mühe, die er fih «ab, Die Ans 
ihn dahin zu vermögen, blieb ohne Wirkung. Denn — | 
Demetrius hieng feit einiger Zeit völlig der Gemaͤch, | Wider 
lichkeit und den Vergnuͤgen nach, und begab ſich aler * w. 
Sorgen für die Regimentsverwaltung. Er ließ eine 
Feftung nicht weit von Antiochis bauen, ſchloß ſich 

darinn ein, und war felten nüchtern, fo lange er fich 

in diefer GSofirüde befand. Da Orofernes fih in 

feiner Hoffnung betrogen fah, vergaß er der Pflichten 

gegen feinen ehemaligen Wohlthaͤter fo fehr, daß er 

fi mit den Antiochiern, deren Mißvergnuͤgen über 

Das Betragen des Königs und die gänzliche Wernach⸗ 
laͤßigung der Regierungsgefchäffte auf das Höchfte ges 

ftiegen war, in eine Verſchwoͤrung einließ, ihn: abzus 

fegen. Außer den Königen von Rappadociert und 
Pergamus, nahm auch der König von Aegy dien, 

Prol. Philometor, an dieſem Komplotte Theit, weil 
Demetrius ſich bemüht hatte, durch Beſtechung des 
Statthalters von Cypern diefe Inſel einzubefonım ſen; 

es ward aber noch vor feinem Ausbruche entdeckt, u nd 
Orofernes, der nach Seleucia in genaue Berwa hr 
zung gebracht wurde, Fam nur deghalber mitdem Leba 

| 34 - davon, 
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davon, weil Demerrius feinen Feind Ariarathes 

nicht von einem gefährlichen Nebenbuhler befreyen 

wollte, | | 

Alerander Kurz darauf zog ſich über Demetrius ein neues 

Dalıs Ungewitter zufammen, das zuleßt Berderben und Tod 
macht An; y a 

(sch auf über ihn brachte., Heraklides, den er beym Autritte 

rıfche feiner Regierung der Finanzıninifterftelle entſetzt, und 

re dadurch zu feinen: unverſoͤhnlichen Feinde gemacht 
en hatte, war feit diefer Zeit auf nichts anders bedacht, 
N 1.35 ols wie er fi an ihm rächen, und ihm verdrüßliche 

Le — Haͤndel zuziehen koͤnnte. In dieſer Abſicht begab er 

238. 140. ſich Auſangs nach Rom; weil er aber vermuthlich 

daſelbſt kein ſo geneigtes Gehoͤr, als er ſich verſprochen, 

gefunden hatte, kam er nunmehr nach Rhodus, we 

er einen jungen Mann, Namens Balas, ausfindig 

machte, der von geringer Herkunft, aber von gutem 

Verſtande und ſehr geſchickt zu Intriquen war, Dieſen 

unterrichtete er, die Rolle eines Sohns des Antio⸗ 

chus Epipbanes zu fpielen, und unter dieſem Mar 

men Anſpruch auf die Sprifihe Krone zu machen, 

Balas unternahm das Wageſtuͤck; und da er von 

den Königen in Aegypten, ZAappadocien und Pers 

gamus, die im Einverſtaͤndniße mit Seraklides 

handelten, für des Epiphanes Sohn erfannt, und 

mit allem, was er nöthig hatte, verfehen wurde; 

folgte er dem Winke feines Gluͤckes, und bemühte ſich, 

die ibernommene Rolle fo gut, als möglich, zu bes 

hayıpten. Der. Haß gegen Demetrius machte, daß, 

forzar. diejenigen von feinen. Unterthanen, welche ben. 

Wetrug ein ſahen, den Balas heimlich beguͤnſtigten. 

Einige 
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Einige Zeit hernach, als es dem Heraklides gelumn: 
gen war, LCLaodice, die twirfliche Tochter des Antios 
chus Zpipbanes, auf feine Seite zu.beingen, führte 
er ſie und den Balas nach Rom, wo dieſer als ein 
Mann von großen Hoffnungen auftrat, und anſtatt 
ſogleich ein Verhoͤr vom Senat zu verlangen, die 
Sache gefliſſentlich in die Länge zog, um ihn allmaͤh⸗ 
Sig aufden Punkt Hinzuführen, wo er ihn haben wollte: 


Sobald Demetrius von den Unternehmungen Kom ers 
bes Heraklides Nachricht befam , - glaubte er, der Ih 
ſicherſte Weg, feinem jungen Sohne Demerrius die metrius, 
Thronfolge zu verfichern, würde der ſeyn, wenn er 
ihn nach Rom fchiefte, um ihn dafelbft erziehen zu 
laſſen. Der Prinz begab ſich alfo.dahin; allein die 
Römer empfiengen ihn fehr froftig, und erwieſen ihm 
kaum die Ehren, die fie einem jeden andern Fremden 
von Adel zu erweifen pflegen. Denn außerdem, daß 
fie an ihm nichts mehr, als ein Kind, fanden, war 
bey ihnen der Unwille gegen feinen Vater wegen feiner 
Flucht von neuem rege geworden. Diefes Verfahren 
beleidigte die Auffeher des jungen Prinzen fo fehr, daß 
fie ihn, ohne Urlaub zu nehmen, nach. einem fehr 
Purzen Aufenthalte wieder nach Syrien führten. Da 
die plößliche Entfernung des Sohns dem Senat eben 
fo anftößig war, als vor einigen Jahren die Flucht 
des Vaters: glaubte Heraklides, daß dieß der vors 
sheilhaftefte Zeitpunkt wäre, ein Verhoͤr für den Ba⸗ 
las und die Laodice zu begehren.. Als es ihnen war Und ums 
— worden, erinnerte Balas den Senat an das — 
—F 3 5 alte 


362 11. Abfchn. Ber. vom Anfantge des Derfalle 


ner — — 


alte Buͤndniß zwiſchen der Romiſchen Republik und 
feinem vorgeblichen Vater Epiphanes, und bach ihn, 
er möchte ihm auf den Thron, der ihm von Rechie 
wegen gehörte, verhelfen, oder ihm wenigſt erlauben, 
nah Sprien zuruͤck zugehen, und mit dem Beyſtande 
feiner Freunde das väterliche Reich zu erobern. He⸗ 
raklides unterftügte feine Bitte, und breitere ſich zu 
dem Ende fehr weirläuftig über des Zpiphanes Ber 
dienfte um die Römer aus. Ob num glei, nad 
den Berichte des Polybius, der ih damals zu Kom 
befand, die ganze Stadt von dem Berruge völlig übers 
zeugt war, faßte doch der Senat eine Verordnung 
zum ‘Heften des angemaßten Thronerben ab, und trug 
feinen Bundsgenoßen auf, fich er Sache mit allem 
Eifer — 

















Beffn Nachdem Balas ſich des Römifihen Schuget 
— die auf ſolche Art verſichert hatte, gieng er nach Ephe⸗ 
— ſus, und ruͤſtete ſich wider Demetrius, uͤber deſſen 
>. Ber w. Regierung die Syrer mißvergnuͤgter, als jemals vor⸗ 
— hin, waren. Da er von Attalus und Philometor 
—* viele Hülfsteuppen erhielt, brachte er in kurzem eine 
'b.35.  anfehnliche Acmee zufammen, womit er nach Syrien 
Zekph ſegelte, und die Stadt Prolemais in Palaͤſtina, 
7% 13. fobald er ſich davor zeigte, durch freywillige Uebergabe 
Ent einbefam. Weil ihm nach diefer Eroberung die Sys 
2 — rer Schaarweiſe zuliefen, mußte endlich auch Deme⸗ 
Lib.g, trius an feine Vertheidigung denken. In dieſer Ab⸗ 
ſicht verſammelte er eine Armee, und lieferte an die 
er um.fie zü — den Andriſtus odeit 


Pſeu⸗ 
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Pfeudophilipp aus, der ſich für einen Sohn des 
legten Macedoniſchen Könige Perſeus ausgab. 
Doch diefer Dienft, deffen Wichtigkeit fich erft in der 
Folge offenbarte, fchien dem Senat damals zu under 
deutend, als. dag er aus Erkenntlichkeit feinem De 
benbuhler im geringften hätte Einhalt thun follen, 
Eben fo vergeblich war feine Benühung, fich duch - 
ein Biindnig mit Jonathan, dem Feldheren der Ju⸗ 
Den, wider den alas zu verfiärfen; er wurde von 
Diefem überbothen,, und mußte das Wolf, . um deflen 
Freuudſchaft er fich beworben hatte, unter feinen Feins 
den fehen ; wie wir anderswo umſtaͤndlich erzählen werden, 

















Sm erften Treffen, das die beyden Rivalen fich Deme 
einander lieferten, trug zwar Demertius den Sieg = GE 
davon ; weil aber alas vernittelft der Verſtaͤrkungen, — Bas 
die er von den 3 Königen erhielt, die ſich gleich Anfangs — fies vo, 
für ihn erfläre hatten, den Platz nocdy immer behau⸗ 385?- 
ptete, und die meiften Syrer zu ihm übergiengen : 
ward endlich Demerrins wegen des Ausgangs der 
Fehde fo beforge,. daß er feine zween Söhne, Des 
metrius und Antiochus, nebft einem großen Schaße 
nad Anidos, einer Stadt in Karien, fchickte, und 
fie der Aufſicht und Sorgfalt eines feiner dafigen 
Freunde anvertraute, damit fie, menn es ihm uns 
gluͤcklich ergienge, nicht in fein Schickſal verflochten, 
und mit dev Zeit feine Raͤcher werden koͤnnten. 


Einige Zeit hernach fiel zwiſchen Demetrius und TOird Im 
Balas eine enrfcheidende Schlacht vor, worinn jener; geichlagen 
nach einem harenädigen Gefechte , auf das Haupt ge 5. Se 


I; ſchla⸗ 
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Appian. fhlagen wurde. Da feine Truppen ins Weichen ge 
in Syr. tiethen, zeigte er eine außerordentliche Geſchicklichkeit 
ee im Kriegswefen, inden er fich in. guter Ordnung zus 
Porphyr. ruͤckzog, und feine Leute beyfanımen erhielt. Doch als 
35— fein Pferd in einen Moraſt geſunken war, wurde er 
Scalıgeri von den Seinigen verlaffen, und vom Feinde uinrium 
208.09. gen. Bey dieſen Umftänden fprang er vom Pferde, 
foht lange zu Fuß mit ausnehmender Tapferkeit, umd 
hieb alle die nieder, welche ihm nahe kamen. Endlich 
aber fanf er, durch viele Wunden von Pfeifen und 
Wur fipießen völlig entkraͤftet, nieder, und blieb todt. 
Polybius und Porphyrius, welche beyde feine ver 
tranten Freunde waren, melden ung, ie er 12 Jahte 
regiert hat. 


Nach des Demetrius Tode ward Balas ein 
Nexrander muͤthig als König von Syrien erkannt, und legte ſich 
ir zer den Mamen Alerander bey. Er vermählte ſich mit 
Uepeigte der Aegyptiſchen Prinzeſſinn Kleopatra, des Drol. 
I. dev w. Philomeror Tochter, und volljog das Beylager ju 
1. Mar. Prolemais, wohin fie ihm von ihrem Water felbfi zu: 
chab. 10. geführt wurde. Da er aber, nach Art der meiſten 
Jo ” Gluͤcksritter, die ſich plöglich zu einem, über ihre 
 ZivuiEpit. Geburt und ihr Verdienſt erhabenen Range aufſchwin⸗ 
. 50. 
Athene. gen, weder ſeine Würde durch Much und Seelengröße 
2 — 5* behaupten, noch ſein Gluͤck mit Maͤßigung zu gebrauchen 
wußte: ergaber ſich bald nach der Thronbeſteigung ſeinem 
natuͤrlichen Hange zur Unthaͤtigkeit Wolluſt und Ueppig⸗ 
keit. Er gieng nach Phoͤnicien, verſchloß ſich im In⸗ 
nerſten eines der Pallaͤſte, die er in dieſer Provinz harte, 
mit untiange MWeibsperfonen, brachte feine ganze 
Zeit 
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Zeit mit ihnen zu, und überließ Die Staatsverwal- 
tung bem Sierar und Diodotus oder Trypbon, 
die er zu Befehlshaber von Antiochis ernannte, und. 
finem Guͤnſtlinge Amınonius, einan Manne von 
ar zwoͤhniſcher, wilder und graufamer Gemuͤthsart, 
der Die Zaodice, des Antiochus: KEpiphanes Toch⸗ 
ter, den Antiggonus, des Demetrius Soter jüngs 
fies Sohn, und alle Freunde dieſes Könige umbrins 
gen ließ, und durch jein übermüchiges und unmeuſch⸗ 
liches Verſahren ſich ſelbſt and feinem — den nun 
bes ganzen: Volkes zuzog. 


Als Demetrius des feßtverftorbnen Königs Demes 
ältefter Sohn, der ſich von Knidos nach Kreta be: til Apr 


geben Härte, vonder Unzufriedenheit der Syrer mit Kin | 
Alexrander Balas und fenen Miniſtern Nachricht =) If den, 

cher‘, 
erhielt; bejchloß er, einen Verſuch zur Eroberung ſei— —* * 
nes Erbreichs zu wagen. Zu dieſer Unternehmung wanen. 


ward er von Laſthenes, einem der Oberhaͤupter von. w. 


356. 
Bretz, aufgemuntert, der es dahin brachte, daß [bs ufbine '. 
eine beträchtliche Anzahl ZArerenfifche Soͤldner in N 
feine Dienfte traten. Mit diefen fegelte er nah Ci⸗ 4 


licien, und bemächtigre fich in furzenm dieſer Provinz, 
deren Einwohner ſich größtentheils freywillig für ihn 
erklärten. Sobald Alerander Balas dieß erfuhr, 
fam er ohne Verzug aus Phönicien nad) Antiochis 
zuruͤck, und zog jo viele Truppen, als er nur konnte, 
zufammen, um fich feinem Nebenbuhler zu twiderfegen. 
Da er aber fur; darauf hörte, der Statthalter von; 
Cölefyrien und Phönicien, Apollonius Pavus, 

babe 
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habe die Partey des Demetrius ergriffen, und fuche 
fie durch Aufwieglung fo vieler Syrer, als er Miß— 
verguügte unter ihnen fände, zu verftärfen: hielt ee 
es nicht für varhfam, fi bloß auf die Treue feiner 
Unterthanen zu verlaffen, und rufte feinen Schwieger—⸗ 
vater Ptol. Philometor zu Hilfe Diefer gab dem 
Rufe willig Gehör, und machte fogleih Anftalten, 
den Feldzug mit Machdru zu eröffnen. Auch Jos 
nathan, der Feldherr und KHohepriefter der Juden, 
hieng dem Alerander Balas mir unveränderlichee 
Treue an, und fügte dem Apollonius Pavus, der 
ihn deßhalber hefriegte, großen Schaden zu. 











Diol. P Pb Ptol. Philometor ruͤckte mit einer ftarfen Ars 
verbinden mee in Paläftins ein, und ward in allen Städten, 
ms nn wider wodurch er 509, mit Freude aufgenommen, Ben feis 
— ner Ankunft zu Ptolemais vernahm er mit großem 

‚der w. Erſtaunen, daß ihm Alexander Balas nach dem fer 


gun“ ben.ftelle,.und dag deffen Günftling Ammonius die 
a Veranſtaltung des Mordes auf fich genommen habe, 
Lib 4. Er wollte es Anfangs nicht glauben, daß fein Schwies 
gin gerfohn Theil an der Verſchwoͤrung hätte, fondern 
— legte alle Schuld auf die bekannte Bosheit des arg 
— woͤhniſchen Ammonius, der ohne Vorwiſſen ſeines 
Herrn viele vornehme Syrer hatte umbringen laſſen. 

Er ſchrieb alſo an Alexandern, beſchwerte ſich über 

dieſe That, und verlangte die Auslieferung des Ders 
brechers. Da fein Schwiegerfohn dieſe fo nerechte 
Foderung abfchlug, machte Pbilomeror daraus den 
Schluß, er habe wirklich einen Auſchlag wider fein 

Leben 
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Leben gefaßt. Durch diefen Undanf- fehr aufgebracht, 
nahm er fich vor, feine Waffen gegen ihn zu ehren, 
md, ohne Ruͤckſicht auf die von Demerrius Soter 
erlitinen Kränfangen, die Partey feines Sohns zu 
nehmen. In dieſer Abſicht ſchickte ee Geſandte an ihr, 
both ihm ſeine Tochter Kleopatra, Alexanders Ge⸗ 
mahlinn, an, und verſprach, ihn auf den Thron feis 
nes Vaters zu feßen. Deinertius gieng den Antrag 
gerne ein , wartete dem Philometor auf, und ems 
Pfieng von ihm feine Tochter, die fein Bedenken trug, 
ihr voriges Ehegeluͤbde zu brechen. | 

















Als die Einwohner von Antiochia hörten, daß Deme⸗ 
Philometor die Partey ihres Königs verlaffen habe, or —3 
der vor kurzem nach Cilicien aufgebrochen war, um‘, ae 
fein Anfehen daſelbſt wieder herzuftellen: erregten fie en 
einen Arıfjtand, und evichiugen den verhaßten Am⸗ 3358 
monius, indem er in Frauenfleidern aus feinem Pal; 
lajte flüchten wollte. Gie öffneten darauf dem Phi⸗ 
lomeror ihre Thore, und bothen ihm die Krone an, 
yon der fie den jungen Demetrius, defien Water ein 
fehr verhaßtes Andenken in ihren Gemuͤthern hinters 
laſſen harte, ſchlechterdings ausgefchloffen wiffen woll⸗ 
ten. Allein Philometor ſchlug ihr Anerbierhen groß: 
müthig aus, redete in einer allaemeinen Berfammlung 
zum Beſten feines neuen Schwiegerfohne, und erboth 
fih, für fin Verhalten Bürge zu feyn, und ihm mit 
feinem Rathe beyzuftehen. Diefen Vorftellungen zus 
folge ward endlid Demerrius von den Birgern und 
Soldaten zum Könige ——— und aufden Thron 
feiner Ahnen gefegt, er Kurz 
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Alerander Kurz darauf fam Alerander alas mit einer 
DE m, Marken Armee nah Syrien zuruͤck; ward aber von 
gebracht. Philometor und dem neuen Könige Demerrius ger 
fehlagen, und genöthigt, mir wenigen Begleitern Die: 
Fläche nach Abbas , einer Stadt in Arabien, zur 
nehmen, wo er von dem Emir des Ortes, den dee 
Verfaſſer des erften Buchs der Macchabäer Zabdiel, 
Diodor (p) aber Diokles nennet, und der ihw 
freundichaftlich in-fein: Haus aufgenommen hatte, ver⸗ 
raͤtheriſcher Weiſe ermordee wurde, nachden er fünf 
Jahre nach dem Joſephus, oder nach dem Verfaſſer 
der Macchabäifchen Gefchichte 6 Jahre über Syrien 
geherrſchet hatte. Auch Philometor war in der 
Schlacht mit Alexander Balas toͤdtlich verwundet 
worden; hatte aber noch vor ſeinem Tode, der einige 
Tage hernach erfolgte, das Vergnuͤgen, den Kopf ſei⸗ 
nes Feindes, der ihm vom Zabdiel — — 

in feinen Händen zu ſehen. 














Von dieſem Berichte, den uns Joſephus von 
den um dieſe Zeit vorgefalluen Unruhen in Syrien liefert, 
weicher dee Verſaſſer des erflen Buchs der Maccha—⸗ 
bier (4) in vielen. weſentlichen Punkten ad. Mad 
feiner Erzählung, bereuete es Philometor, daß ew 
den Alerander Balas zum Tochtermanne gewaͤhlt 
hatte. Er rückte in die Syriſchen Staaten bloß in 
der Abficht ein, um fie mit der Aegyptiſchen Krone 
zu vereinigen; und legte flarde Befagungen in alle 

Städte, 











me 


(p)- Edog. Libi32.- -- 
(0) Cap.ıı. v. 1 &c. 
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Städte, wodurch er zog, weil Balas, in der Meis 
nung , daß er ihm wider den Demerrius zu Huͤlfe 
kaͤme, Befehl ertheile hatte, man follte ihn als feinen 
Freund aufnehmen. Exit bey feiner Ankunft zu Ses 
lencis am Orontes zog er die Larve ab, inden ee 
Alexandern eines treulofen. Anfchlags wider fein Les 
ben befchufdigte, und fih mit Demetrius verglich, 
den er gleichfalls würde hintergangen haben, wenn 
nicht die tödtlichen Wunden, die er in der Schlacht 
empfieng, feinem Ehrgeize ein Ziel gefeßet hätten. 


Nach des Alerander Balas und Philomes Deme⸗ 
rors Tode nähın Demetrius das ganze Königreich Fe Wi 


Syrien ohne fernern Widerftand in Beſitz, und legte gg Bar 
fi) den Namen Nikator, das ift, Sieger, bey. Unerechap 
Da er noch fehr jung, und in Staatsgefchäfften voͤl— ba. 

lig fremd war, überließ er die ganze Regierung dem — 
Laſthenes, einem Manne von ſtrenger, gebietheriſcher Seh 
Gemuͤthsart, der in kurzem die Herzen der Syrer 
von ihrem ‚neuen Könige abmwendig machte. Gein 

erſter Fehltritt war, daß er alle Aegypter, die Phis 
lometor in den Seeftädten von Phönicien und Sys 

rien zucüchgelaffen hatte, durch die Syriſchen Trups 

gen, die mit ihnen in Beſatzung lagen, niedermachen 

ließ. Die Folge dieſes undanfbaren und treulofen Ver⸗ 

fahrens war, daß die Aegyptiſche Armee, die ſich 

noch immer in Syrien befand, von Demetrius, 

den fie auf den Thron gefegr Harte, abfiel, und nach 

ihrer Heimath zurüdgieng. Kurz darauf ließ der Koͤ⸗ 

nig; auf Anftiften feines Minifters, eine genaue Nach: 

Calmi Geſch. Il. Theils II. ßZ. Aa fer 


Er ſoͤhnet 


370 11. Abfchn. Beg. vom Anfangedes Verfalls 





forfhung nah allen denen anftellen, bie in den vori: 
gen Unruhen feine oder feines Vaters Feinde geweſen 
waren, und fie alle hinrichten. Nachdem er ſich auf 
folche Urt, wie er glaubte, aller gefährlichen und zue 
Einpdrung geneigten Unterthanen entledigt hatte, danfte 
er den größten Theil der Armee, und vornehmlich die 

alten Soldaten ab, welche die vorigen Könige auch 
in Friedenszeiten zu unterhalten pflegen, um fie bey 
unvermucheten Zufällen immer an des Hand zu haben, 
Diefe Leute, die fonft ihe Leben würden daran gefege 
haben, um ihn auf den Throne zu behaupten, ftreiften 
nun voll des Mißvergnügens im Lande herum, und 
lauerten auf eine Gelegenheit, fih an ihm zu rächen. 


Einige Zeit hernach vernahm Demerrius, daß 


Genasban Jonathan die Eittadelle von Jeruſalem, Akra, bes 


7 "der w. 


3859 


I. 
chab, in 


Um 


fagere, welche die Syrer noch inne hatten. Er gieng 
alfo nach Ptolemais, und ſchickte dem Juͤdiſchen 
Hohenprieſter Befehl zu, daſelbſt vor ihm zu erſchei⸗ 
nen. Jonathan befahl feinen Truppen, die Bela⸗ 
gerung mit allem möglichen Eifer fortzufegen; er ſelbſt 
wartete mit einigen dev Priefter und Vornehmſten des 
Volkes dem Demerrius zu Prolemais auf, wo ex 
feine Sache fo gut vertheidigte, und mit fo Poftbaren 
Gefchenken unterftüßte, daß er fich des Königs Gnade 
erwarb, Denn dieſer beftätigte ihn nicht nur im 
hohenpriefterlihen Amte, fondern ſchlug auch die drey 
Toparhien, Apharema, Lydda und Ramatha, 
zu Judaͤa, und fprach diefes ganze Land, gegen eine 
jährliche Schadloshaftung von 399 — von allen 
Ye ſrey. ne Nach 
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Mach feiner Zuruͤcktunft nach Antiochia hieng Typen 

Demerrius allen Arten von Ausfchweifung nach, und (i},. 
ließ den Laſthenes ungehindert neue Gewaltthaten er Sie 
ausüben; wodurch er die wenige Liebe, die fich in den Krone. 
Herzen feiner Unterthanen noch für da regte, vollendg 
verlor. Als Diodotus oder Tryphon, der, als des 
Alerander Balas Gänftling und Anhänger, feinen 
Antheil au des Demerrius Huld und Vertrauen 
hatte, die allgemeine Abneigung des Volkes und das 
Mifvergnügen der abgedanften Truppen.über den Koͤ⸗ 
nig fah: glaubte er, es biethe fih ihm eine bequeme 
Gelegenheit an, die Krone an fich zu bringen. Strabo 
berichtet (r) er habe fich, gleich im Anfange der Res 
gierung Nikators, der feften Stadt Koracaſium in 
Cilicien bemeiftert, von da aus ungeftcaft Seeraͤuberey 
getrieben, vielevon den Kuͤſtenbewohnern weggefangen, 
fie nach Delos geführt, und dafelbft als Sklaven an 
Die Römer verfauftl. Da er nunmehr entfchloflen 
war, fich zum Könige aufjuwerfen, begab er fich zum 
Arabiſchen Emir Zabdiel, oder wie ihn der Ver—⸗ 
faffer des erften Buchs der Macchabaͤer nennt, 
Emalchuel, und überredete ihn, daß er ihm den An⸗ 
tiochus, des Alerander Balas Sohn, anvertraute, 
Er bediente fich daben des. Borwandes,, er wolle den 
Juͤngling auf den Thron feines Vaters fegen ; feine 
eigentliche Abſicht aber war, fich ſelbſt darauf zu ſchwin⸗ 
gen, fobald er den Demerrius vertrieben härte, 














Aa 77 Als 


— — — — — — — — 
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Als mittlerweile Jonathan nah Jeruſalem 
zurückgefommen war, fand er, daß es ihn noch vice 
Zeit und Mühe koſten würde, die Cirtadelle Akra 
zu überwältigen,. Er ſchickte daher eine Geſandtſchaft 
an Demetrius, und bath, er möchte feine Befakung 
zurächjiehen, und ihm die Cittadelle gutwillig abtreten. 
Der König verfprach, feine Bitte zu bewilligen, wenn 
er ihm einige Truppen fehicken wollte, um die Eins 
wohner von Antiochia, deren Mißverguügen mit eis 
nem Aufftande drehte, in Furcht zu erhalten. "Jos 
nathan fehicfte ihm 3000 Mann; worauf Demes 
trius, der fih nun für ſtark genug hielt, den Ent 
ſchluß faßte, die Antiochier zu entwaffnen, und ihnen 
ihe Gewehr abfodern lief. Doch diefes deſpotiſche 
Verfahren feßte fie in folhe Wurh, daß fie zu den 
Waffen griffen, und, bey 120,000 Mann ftarf, den 
Pallaſt des Königs belagerten. Sie wuͤrden ihn auch 
in ihre Gewalt befommen, und ihren Entfhluß, ihn 
zu ermorden, vollzogen haben, wenn ihm die von Jo⸗ 
nathan erhaltnen Tenppen nicht zu Hülfe gekommen 
wären. Diefe fielen die Aufrührer an, machten ihrer 
ohngefähr 100,000 nieder, plünderten die Stadt, und 
legten in verfihiednen Gegenden Feuer an. Dadurch 
wurden die übrigen genöthige, fi zu ergeben, und 
um Berzeihung zu bitten, die ihnen auch verwilligt 
ward, Nachdem der Auflauf ſolchergeſtalt gedämpft 
war, kehrten die Yuden, mit Beute beladen, nach 
Jeruſalem zuruͤck; Demetrius aber ließ, wider fein 
‚gegebenes Wort, nicht nur die Urheber des Aufftandes 
Hinrichten, „und ihre Güter einzichen, fondern begegnete 

— auch 
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auch den ‚übrigen Antiochiern, die er durch Guͤte 
wieder hätte gewinnen fönnen, auf eine fo graufame 
und tyrannifche Art, Daß die meiſten davon ihre Vaters 
ftadt verließen, uud, niit ihrem Haße wider „ihn alle 
Städte von Syrien auſteckten. Auch die Juden 
brachte er wider: ich auf, indem er fich weigerte, den 
mit Jonathan zu Prolemais geſchloßnen Vergleich 
zu erſuͤllen, und darauf beftund, daß fie ihn eben Dig 
- Abgaben, wie ai Vorgangern, — “ 


Indem alles in 1 größten Gaͤhrung war, kam Antio⸗ 
Tryphon mit des Alexander Balas Sohne, Antios N 
chus, nach Syrien. Sogleich traten alle abgedankte Zum 
Soldaten, die unter ſeinem Vater gedient hatten, a. als 

onig en 
auf ſeine Pay; und da zu gleicher. Zeit viele andre, Fannr. 
Die durch des Demerrius, Tyranney aufgebracht wa o6n, * 
ren, ſich fuͤr ihn erklaͤrten, wurde ſein Anhang in er. 
kurzem fo ſtark, daß er es olme Scheu mit dem Der Yales., 
metrius aufnehmen durfte, Nach einigen Gefechten P 346. 
pou geringer Bedeutung fan es zu einem ensfcheipenden chab, st. 
Treffen worinn dieſer Fuͤrſt geſchlagen, und gendthigt I 
wurde, mit Verluſt feiner Elephanten nach Seleucia { —* 
zu flüchten, Die, Gegenparte wurde nach dieſem 
Siege zu Anriochis anſgenonnnen, ſetzte daſelbſt den 
jungen Prinzen auf den Syxiſchen Thron,. und gab 
ihm den Beynamen Theos oder Bott, an deffen ftatt 
auf Münzen auch der Name Zpiphanes Dionyſus, 
Das ift, der erisuchte Bacchus, gebraucht wurde, 
Der ıreue ‚König that dem. Juͤdiſchen KHohenpriefter 
—— und ſeinem Bruder Simon ſo großmuͤthige 
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Anerbiethungen, daß fie ſich mit ihm wider den Des 
metrius verbanden, das Land bis an Damaſtus 
hin durchzogen, und diefe ganze Gegend unter feinen 
Gehorſam brachten. Die Truppen, welhe Deme 
trius in Cölefyrien und Palaͤſtina hatte, fielen zwar 
kurz hernach in Beliläs ein; und zwangen dadurch 
ben "Jonathan, feine Waffen wider fie zu fehren; 
da ihnen aber das Vorhaben, fein Lager zu uͤberrum⸗ 
peln mißfungen war, mußten fie ſich eilig über den 
Eleutherus zurücziehen. Jonathan griff darauf 
Die Araber an, die es mit Demetrius hielten , drang 
bis in das Gebierh von Damaſkus ein, und hieb alle 
die nieder, welche nicht auf bes Antiochus Seite tra 
ten wollten, Auf gleiche Art verfuhr fein Brudet 
Simon mit den Philiftern, und machte ihr ganzes 
Land dem neuen Könige untertürfig, 


Trypbons Nunmehr hielt es Tryphon für hohe Zeit, fein 
pa Vorhaben auszuführen, und fich der Krone felbft zu 
a bemächtigen. Da er vorherfah, dag Jonathan fich 
x un feiner verrächerifhen Unternehmung am meiften wider 
ehab.ız, feßen würde, befchloß er, fich zuerft von einem fo furcht⸗ 
baren Feinde loszumachen. In dieſer Abfiche rückte 

er mit einer ftarken Armee in Judaͤa ein. Da ihm 

aber Jonathan mit 40,000 Mann entgegen kam, 

nahm er feine Zuflucht zur Lift, und ließ ihm fagen, 

er wäre bloß gefommen, um ſich wegen ihres gemein 
ſchaftlichen Vortheils mit ihm zu unterreden, und Pros 
lemsie}an ihn abzutreten. Der allzu leichtgläubige 
Jonathan ließ feine ganze Armee bis auf 3000 Mann 

aus 
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aus einander gehen, und fchicfte auch von diefen noch 
2000 Mann nad) Galilaͤa; fo daß er nur mit 1000 
Mann in Prolemais’ einzog. Kaum aber war er 
innerhalb der Mauern, fo wurden die Thore verfchlof: 
fen, alle feine Begleiter niedergemacht, und er ſelbſt 
gefangen genommen, Die "Juden wählten an feiner 
Stelle den Simon zu ihrem Feldherrn, und zogen 
mit einer ſtarken Armee wider Tuyphon aus, der, 
als er fie zur Gegenwehr bereit fand, eine neue Lift ges 
brauchte, indem er dem Simon fagen ließ, er hätte 
feinen Bruder nıre wegen einer Schuld von 100 Tas 
lenten, womit ev ihm verhafter wäre, gefangen ge 
nommen ; wollte man diefes Geldbezahlen, und zween 
- Söhne Jonathans als Geifeln ftellen, wuͤrde ihr 
Vater ſogleich losgegeben werden. -Simon merkte 
zwar den Betrug 5 da er aber die Schuld von dem, 
was feinem Bruder zuftoßen koͤnnte, nicht auf fich 
kommen laſſen wollte, fchichte er das Geld und die 
zween Söhne, Der Erfolg beftätigee feine Vermu⸗ 
"hung. Tryphon behielt den Jonathan noch ims 
mer in Ketten; und. nachdem er feine Armee verftärft 
hatte, wollte ex die Beſatzung der Cittadelle Akra ents 
fegen, ward aber-ducch einen tiefen Schnee daran vers 
bindert, und- gwethigt— ſich al zu — 


Kurz darauf fr ee nicht nur dem Jonathan er beinge 
und ſeine Soͤhne umbringen, ſondern auch den jungen —— 
König Antiochus, von dem er das falſche Gerüͤcht pen, 
ausgebreitet hatte, daß er am Steine leide, durch be; ti se ch J 
— Aerzte: zu / tode operiren. Als er ſich hernach 

Aa 4 zu 
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1. Mac- zu Apamea, wo er war erzogen worden, und in ben 
— 13. benachbarten Staͤdten als Koͤnig hatte erkennen laſſen, 
Fpit. gieng er nach Antiochia zuruͤck, wo er ‚gleichfalls, 
Z'b.55. ohne einigen Widerſtand zu finden, als König erfannt 
J we ward. Dutch diefen glücklichen Anfang aufgemunteet, 
Diodor, ‚ wagte er fogleich den Verſuch, ob er die Römer das 
x. Le- : ; 2 

Rat. Zr. : hin bringen könnte, feine Ufurpation zu genehmigen. 
—J— 16, Er ſchickte demnach eine Geſandtſchaft an fie, um 
Athenae; ihnen feine Thronbefteigung zu melden, und ließ zus 
Lib.8 gleich eine Statue der Siegsgoͤttinn von gediegenem 
. Golde, und überaus großem Werthe überreichen. Doch 
die Römer maren dießmal fo billig, daß fiefein Recht 
auf die Krone nicht erfannten. Gleichwohl nahmen 
fie fein Geſchenk an, und ließen darauf den Mamen 
des Antiochus Theos ftechen, den Tryphon hatte 
ermorden laflen, ale ob es von ihm überfande waͤre. 
Um eben diefe Zeit fuchte Sarpedon , einer von des 
Demetrius Feldherren, Phönicien wieder zu ero⸗ 
ben; ward aber von Tryphons Truppen bey Pros 
lemais, das ſich an fie ergeben hatte, gefchlagen, und 
genoͤthigt, fi von der. Küfte Landeinwärts in das 
noch übrige Gebieth feines Herrn zuruͤck zu ziehen. 
Kurz nach der Schlacht erhub ſich auf der See ein 
Sturm, der die Wogen mit ſolcher Gewalt an das 
Ufer ſchlug, daß die meiften von Tryphons Leuten 
mit fortgeriſſen, und stebft einer großen Menge Fiſche 
svieder todt an das Land geworfen wurden. Als Sars 
pedon dieß vernahm, Fehrte er mit feinen noch übrigen 
Truppen zuruͤck, und richtete dem Neptun, den er als 

feinen Rächer anſah, einen Altar auf. 
Diefe 
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Diefe ganze Zeit über hieng Demetrius zu Laos zimerrins 
dicea, wohin erfih nach dem unglücklichen Treffen © —— 
mit Antiochus Theos begeben hatte, aller Unzucht * m 
und Ueppigfeit nah, und war fo wenig bemüht , fei: aı 
nen Angelegenheiten ‚wieder aufjuhelfen,. daß er fein‘ — * 
AUngluͤck nicht einmal zu empfinden ſchien. Nunmehr 1. Mac 
ſchickte der Juͤdiſche Feldherr, Simon, eine Gefandt: 65 ch e er 
ſchaft mit einer goldnen Krone am ihn, - und erborh 
ſich/ ihm zur Wiedereroberung) feines 'Meiche beyyus -.- --- 
‚stehen, wenn er, ihn in.allen feinen Würden, und feine 
Landsleute in allen ihren Rechten und Freyheiten bes 
ſtaͤtigen wollte. Demetrius, dem diefe Gelegenheit, 
ſich wider feinen Mebenbuhler zu verftätfen, fehr wills 
kommen war, gieng alle. Foderungen Simone ei, 
und verſprach nicht nur eine völlige :Wergeffenheit alles 
Vergangnen,“ ſondern ſetzte ihn auch zum unumſchtaͤnk⸗ 
ten Fuͤrſten über. das’ Juͤdiſche Volk, und Kl ihn 
von aller — los. J 








X — ns ahielt — eine andre Ge⸗ Er wird | 
ſandtſchaft von verfchiednen, im Oſten des Kuphrate u 
»wohnhäften Wölfen, die ihn zur Wiedereroberung 317° nr 


Par⸗ 


der vom Syriſchen Reiche abgerißnen Provinzen auf⸗ * auf 
:foderten. Schon nach des Antiochus Epiphanes I. der w. 
Tode hatten ſich die Meder, Perfer und Elymaͤer — 
der Oberhertſchaft feines Sohns Antiochus Lupator br — 
entzogen, und ſich eigene Könige gewählt; die Sich ». 2% Er, 
„aber ‚gegen die Uebermacht des Parthiſchen Königs — 
Aſchak VI. oder Mithridat J. nicht, behaupten konn⸗ Imp. 

‚sen. Diefer Fuͤrſt, dem die Zerrüstungen im Sypis ?- 3% Fe. 
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ſchen Reiche gleichſalls eine bequeme Gelegenheit zur 


Erweiterung ſeines Gebieths zu ſeyn ſchienen, brachte 
nach und nach Medien, den noch nicht eroberten Theil 
von Hyrkanien, Elymais und die Stadt Babylon 
fammt der ganzen Provinz unter feine Gewalt, und 
breitete. auf folche Ara feine Herrfchaft bis an den 
Perfifchen Bufen und den: Eupbrat aus. Auch 
Baktrien, das fih durch viele Kriege felbft erfchöpft 
‚harte, bezwang er mit, leichter. Mühe; worauf er die 


Voͤlker angriff, Die einen Theil dieſes Meiches auss 
‚machten; und feine, Eroberungen bis an und über den 
Indus hinaus forefegte, In allen diefen Ländern, 


die, Mithridat ‚feiner Herrfchaft unterworfen hatte, 
befanden fich fehr viele Macedoniſche und andre 


Griechen, welche fich feit des: großen Alerandere 
Zeiten darinn niedergelaffen hatten, und, wie Juſtin 


‚berichtet, das neue Joch ihres uͤbermuͤthigen und graus 
famen. Oberheren abzumerfen fürchten, oder, nach Dies 
Vor, ungeachtet feiner gemäßigten und gelinden Res 


- gierung, ihre vormaligen Beherrſcher von Macedo⸗ 


nifcher Abkunſt ungerne vermißten. Sie ſchickten 
daher insgeheim an den Demetrius, verfprachen ihn, 
daß fie, fobald er ſich bey ihnen zeigen würde, das 


Joch abſchuͤtteln, und fich für ihn erflären wollten; 


Und ge 
fangen 
genoms 
men. 


. der 
—— 


und munterten ihn ſolchergeſtalt zu einem Feldzuge nach 


den ſogenannten obern Provinzen Aſiens und wider 
die Parther auf. 

Da Demetrius wenig Hoffnung hatte, den Ue⸗ 
yo, berreſt feiner ſchwankenden Herrſchaft in die Laͤnge ge⸗ 
gen den ——— iu se, deffen Partey von 

i Tag 
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Tag zu Tag durch den Abfall einer neuen Sprifchen 
Stadt verſtaͤrkt wurde: ergriff er mis Vergnügen diefe 
Gelegenheit, fein Anfehen wieder herzuftellen. Ge 
brachte daher fo viele Truppen, als er nur Ponnte, zus 
ſammen, gieng uͤber den Euphrat, und rücte gegen 
Babylon an, das er zum Siße feines neuen Meiches 
zu machen gedachte, in Hoffnung, daf er von da aus 
den Trypbon leicht aus Syrien vertreiben würde, 
Nachdem er fich dieſer Stadt und der ganzen Provinz 
Bebylonien bemächtige hatte, traten ſogleich die 
Perfer, Elymaͤer und Baktrier zu ihm über. Auch 
von andern Völkern erhielt ee fo anfehnliche Verſtaͤr⸗ 
kungen, daß er in verfchiedenen Treffen mit den Par⸗ 
thern den Gieg davon trug. Endlich aber ließ er 
fi durch den falfchen Antrag eines Vergleichs Hin: 
tergehen, und begab fich unbedächtiger Weiſe in die 
Gewalt eines Parthiſchen Feldheren , der ihn gefan: 
gen nahm, und feine Truppen noͤthigte, fich zu erge: 
ben. Mithridat führte ihn durch alle Provinzen, 
die fich einpöret harten, damit das Wolf defto leichter 
dahin gebracht würde, fich feinem vorigen Joche zu 
unterwerfen. Er ließ ihn darauf in genaue Verwah⸗ 
rung bringen; ward aber in kurzem durch fein Schi: 
fat fo fehr gerührt, daß er ihm zwar weiten Verhaft 
in Hyrkanien anmwies, ihn aber in allem übrigen wie 
einen König behandelte, und ihm nicht nur feine Tochs 
ter, ‘oder, wie andre vorgeben, feine Schwefter Rho⸗ 
dogune zur Gemahlinn gab, fondern auch verfprach, 
daß er ihm wieder —* den — — ſeben 
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Als Tryphon ſich durch die Gefangennehmung 
feines Nebenbuhlers yon aller Sorge befteyet ſah, hieng 
er ohne Zuruͤckhaltung den Wolluͤſten nach, und machte 
ſich durch. feine Auffuͤhrung bey den. Truppen fo ver 





aͤchtlich und-verhaßt, dag viele Davon zur ini 


»Aleopatea, des Demerrius Gemahlinn, uͤbergien⸗ 
‚gen. Dieſe herefchfüchtige- Härfkinn hatte. nebft ihren 
‚Söhnen Seleukus und Antiochus zu. Seleucia am 


Orontes eine Zufludpesftätte gefunden, : Da fie nicht 


hoffen durfte, daß ihr. Gemahl, dem: fie wegen feiner 


neuen. Heirath gram war, je wieder in Freyheit Foms 


‚men würde; ihre Kinder aber dag zur Webernahme.der 
ı Regierung :nörhige Alter. noch nice hatten: ließ fie, 


um ſich wider. den Tryphon noch mehr · zu verſtaͤrken, 
ihrem Schwager Antiochus den Vorſchlag thun, ſie 
‚wolle ihn heirathen, und ihm zur Krone verhelfen, 


wenn er fein Anſehen mit dem ihrigen verbinden würde, 
Diefer Antiochus hat fich, wie es ſcheint, ‚auch nad) 


der Throndefteigung feines Bruders Demetrius Ni⸗ 


kator, im den Gegenden um Knidos herum. aufge 


halten, wohin er von ‚feinem Bater, Deinetriug 


Soter, während dem Kriege mit Alerander. Balas, 


‚zur Sicherheit war geſchickt worden. Er gieng den 


Vorſchlag der Kleopatra willig ein, nahm ſogleich 


den Titel eines Königs in: Syrien an, und ſchrieb 


‚von den Inſeln der See, das.ift, wie man es ing, 
„gemein verfteht, von Rhodus aus, einen Brief an 
‚ben Jüdifchen Hohenprieſter Simon, werinn.er ihm 


und feinem Volke alle die Voxrechte und Freyheiten 
beftkigee, die ihnen fein Bruder Nikator zugeſtanden 
hatte, 
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hatte, und ihm zu noch vielen andern Verguͤnſtigun⸗ 

gen, fobald er völlig auf dem Throne befeftige ſeyn 

würde, Hoffnung machte ; wodurch Simon bewogen 

ward, fich für ihn zu erklären. 
Im Anfange des folgenden Jahres landete Air er —— 

tiochus in Syrien, vermaͤhlte ſich mir ſeinet Schwär Toren 

gerinn Kleopatra ; verband ihre Truppen mit den ee 

feinigen, und ruͤckte darauf negen Tryphon aus. Tr W- 

Diefer hatte fich durch fein Betragen bey feinen noch !- — 

übrigen Truppen fo verhaßt gemacht, daß nun die &p ie 

meiften davon zum Antiochus übergiengen , deffen 

Armee dadurch auf 120,000 Mann zu Fuß und gooo 

Reuter anwuchs. Er war alfo gendchige, fich mit 

dem kleinen Ueberreſte feiner Arınee in Dora, einer 

Phoͤniciſchen Seeſtadt, inne zu halten, die von feis 

wem ' Gegner fogleich zu Wafler und Lande belagert 

wurde. Ben diefer Gelegenheit fchicfte Simon dem 

Antiochus 2000 Mann nebft beträchtlichen Gefchens 

ten an Gold, Silber, Waffen und Kriegsmafchinen. 

Allein diefer war durch den glüclichen Anfang feiner 

Unternehmung bereits fo übermüthig geworden, daf 

er Simons Gefchenfe und Truppen nicht annahm, 

und ihm durch den Athenobius bedeuten ließ, er 

‚müßte die Eittadelle von Jeruſalem und einige andre 

Plaͤtze, die er inne hatte, abtreten, oder am deffen ftatt 

‘500 Talente, und noch 500 andre, -zu Vergütung 

des Schadens, den die Juden in feinem Gebiethe an: 

gerich et hätten, erlegen. Weil Simons Antwort 

auf dieſe Foderung nichts weniger, "als befriedigend 

. war, 
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war, ſchickte Antiochus einen Theil feiner Truppen 
unter dem Lendebäus wider ihn ab; da indeffen er 
felbft die "Belagerung von Dora fortfegte. Die 
Stadt war bereits bis auf das Aeußerfte gebracht, 
als Trypbon zur See nad) Orthoſia, einer andern 














Phönicifchen Stadt, flüchtete. Antiochus feßte 


ihm dahin nach, und zwang ihn, von da nach Apas 
mes zu fliehen. Wahrfcheinlich fireure er, wie Srons 
ein berichter (5), aufdiefer Flucht Geld auf der Straße 
aus, um des Antiochus Meuterey, die ihn verfolgte, 
aufzuhalten, wenn fie den Verfuchungen der Habs 
ſucht wicht widerftiehen würde. Dem "Jofephus zus 


- folge (t), ward er zu Apamea, als es durch Sturm 


übergieng , im britten Jahre der Gefangenfchaft des 
Demetrius Nikator, gerödter. Syncellus fagt (u) 
er habe ſich, nach feiner Flucht von Orthoſia, ins 
Feuer geflürze, und aufgebrannt. Mach Strabo (x) 
flüchtete er in ein Schloß, wo er fich felbft entleibte, 


— Da Tryphons Tod den Unruhen in Syrien 


beſteigt ein Ende machte, beſtieg Antiochus ungehindert dem 


den Syris 


chen 
brom, 


Thron feines Vaters, und erhielt die Beynanen vers 
getes oder Wohlchäter, und Soter, das ift, Er⸗ 
retter. Insgemein wird ee Sidetes genannt, wel 
‚es Wort einige von feinem Aufenthalte zu Side in 
Pamphylien herleiten, andre mit Jäger überfegen. 

Er 








(8) Siratag. Lib. a. 


> (t) Antigg. Lib. 13. 
- (u) Jachren. 


(x) Lib. 14. 
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Er brachte die erfien Jahre feiner Regierung mit Be 
zwingung allee Syrifchen Städie zu, welche das 

och abgeworfen, und fi) unabhängig gemacht hatten, 

Daranf Lehrte er feine Waffen gegen die Juden, und een YA 
feßte der Stadt Jeruſalem, die er belagerte, fo heftig: üben, 
zu, dag Johann Syıtan, der feinem Bater Simon“ 3970. ' 
inder hohenpriefterlichen Würde gefolgt war, fich ge: ke 
nöthige fah, einen fchimpflichen Vergleich einzugehen, 

und die Oberherrſchaft des Könige von Syrien über 

Tudss wieder zu. erfennen. 

















Ohngefaͤhr um diefe Zeit befchlog Demetrius Demetriu⸗ 
Nikator, dem der Tod feines Ueberwinders, des „uator 


will aus 
Parthifchen Könige Mirhrider, alle Hoffnung SYranien 
bee Wiedereinfeßung- auf den Thron entriffen hatte „ 43 
aus Hyrkanien zu entfliehen, und heimlich nach Sy; «38. 
rien zurüct zu gehen. Denn ob er gleich Föniglichen 
Unterhalt genoß, und Phrastes, der Machfolger 
Mithridats, fih alle Mühe gab, ihn fein Schickſal 
zu verfügen, fiel es ihm doch, als einem Zürften , 
der mit den Meizen der Unabhängigkeit befaunt war, 
Außerft ſchwer, daß er in einer Art von Berhaft leben 
mußte, In dieſem Entſchluße ward er von feineni 
Freunde Gallimander beftärkt, der, als ein Par: 
ther verfleidet,, zu ihm gefommen war, und fich zum 
Gefährten auf feiner Flucht anboth. Sie waren ſchon 
ziemlich weit gefommen, als man ‚des Demerrius 
Entfernung wahrnahm, und dem Phraates anzeigte, 
der fogleich Reuter nachfchickte, welche die Flüchtlinge 
einholten, und zu ihm zuruͤck brachten. Er verjich 
| dein 
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dem Gallimander, und belohnte ihn fogar für feine 
Treue; dem Demetrius hingegen verwies er es, daß 
er feine Gemahlinn verlaſſen hatte; und ertheilte Bes 
fehl, daß man fünftig genauer auf ihn Acht Haben 
3. der w. ſollie. Dem ungeachtet wagte dieſer, ohngefaͤhr zwey 
387% Jahre hernach, einen neuen Verſuch, zu entwiſchen; 
wobey er nicht einmal auf die Kinder Ruͤckſicht nahm, 
die er indeſſen bekommen hatte. Er ward aber auch 
dieſesmal, nicht weit von der Graͤnze des Syriſchen 
Meiches, eingeholt. Phraates ftellte ihn abermaf 
feiner Gemahlinn und feinen Kindern zuruͤck, und gab 
ihm feinen Unwillen nur daducch zu-erfennen, daß er 
ihn nicht vor ſich ließ, ihn zur Beſchaͤmung feines 
Pindifchen Leichtfinns mit goldenem Spielzeuge bes 
fehenfte, und ihn neuerdings Hyrkanien zum Ders 
hafte anwies. Was ihn zu diefem gelinden Verfahren 
bewog, war, nach Juſtins Berichte, weder Neigung 
gegen Demerrius, noch Achtung für die nahe Vers 
wandtſchaft mit ihm ; fondern da. er fich der Syris 
ſchen Krone ſelbſt zu bemächtigen gedachte, glaubte 
er, daß er fich feiner bey gemwiffen Umftänden mit Bors 
theil wider feinen Bruder Antiochus Sidetes wuͤrde 


bedienen koͤnnen. 
—— Dieſer Fuͤrſt hatte des Phraates Abſichten nicht 
idetes 


ziehe wider ſobald erfahren, oder errathen, als er den Entſchluß 
erg faßte, ihm zuvor zu fommen, und ihn in feinem eigs 
ee w. men Gebierhe anzugreifen. Er zog wider ihn mit eis 

3872. 2. ner Armee aus, deren Stärke von einigen auf 80,000, 
If = von andern auf 100,000 Mann, fauter wohl bewaffs 
& 39. nete und gut geübte Truppen, angegeben wird; Allein 


das 
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das Gefolge zur Heppigkeit, das aus Marfetendern, Orofius. 
Koͤchen, Zuckerbädfern, Schaufpielern, Sängern, für — 
derlichen Weibsperfonen und dergleichen beſtund, war 12. Val. 
wenigſt dreymal ſo ſtark, als die Armee; denn eg Max. L. 
machte, nach dem Athenaͤus, 300,000 Köpfe aus, * 
Der König ſelbſt harte täglich fehr viele Gäfle an feis 

ner prächtigen und verfchmenderifchen Tafel, von der 

an Geflügel, Wildprert und Fiſchen immer fo viel aufs 
geheden ward, dag man damit einen Wagen hätte bes 

laden koͤnnen. Diefem Beyſpiele folgte die Armee, 
Ueberali herrſchte Pracht und Ueberfluß; fo, daß nicht 

bloß die vornehmſten Beſehlshaber fllbernes Küchen: und 
Tiſchgeraͤthe, und Gezelte nıit verbrämten Borhängen 

Hatten. Als Antiochus fi) mit dieſer Armee der 
Graͤnze des Parthiſchen Reiches naͤherte, traten die 
Babylonier und Meder nebſt vielen andern Koͤnigen 

und Voͤlkern, welche alle die Oberherrſchaft der ſtren⸗ 

gen und ſtolzen Parther mie Unwillen ertrugen, zu 

ihm uͤber, und verſchafften dadurch ſeiner Macht eine 

ſolche Ueberlegenheit, daß er zuerſt den Parthiſchen 
Feldheren Indates am Ufer des Zabus oder Lykus, 

und nachher den Phraates ſelbſt in drey Treffen nach 
einander ſchlug, und ihm von allen Provimen, die 
vormals zum Sprifchen Reiche gehört harten, nue 

noch Parthien übrig lief, Der Jüdische Höheprier 

fer, Johann Hyrkan, begleitete ihn bey dieſem Krie 

ge, und. kehr.e am Ende des Feldzuge, worin er fich 
vermuthlich vuch Bezwinguag Hyrkaniens ven Ben 

namen Hyrkan erworben harte, mit Ruhm und vieler 

Cam. Geſch. II. Theils III.B. Sb Be 
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Beute nach Jeruſalem zuruͤck (y). Antiochus und 
die übrige Armee nahm die Winterquartiere in den fo 
eben eroberten Öftlichen Provinzen, damit er gleich im 
YAnfange des folgenden Frühjahrs wieder ins Feld zies 
hen, und die Parrbifche Mact völlig über den Haus 
fer werfen koͤnnte. 

Da Phrastes feine Kräfte erfchöpft, und fich 
außer Stande ſah, fein noch übriges Gebieth gegen des 
Erwird Antiochus UWebermacht zu behaupten, feßte er den 
on Demerrius Nikator in Freyheit, und fchickte ihn 
eg Wins nebft einigen Truppen nach Syrien; denn er zweifelte 
serauartier nicht, daß Antiochus, auf die erfte Nachricht von 
— den Bewegungen ſeines Bruders, ſogleich zur Wer 
3 ei theidigung feines Meiches zurückkehren, und feine ents 
fernen Eroberungen aufgeben würde. indem er felbft 
Dioa or, in "darauf dem Feinde, mit defjen ganzer Macht er es 
no 375 - nicht mehr aufnehmen durfte, in Fleineren Gefechten Ab; 
&e. bruch zu thun füchte, ereignete fich ein Zufall, der ihn 

2 Macch. | j 
1. & alii. auf einmal von aller Sorge befreyte. Antiochus 
hielt bey feiner Armee fchlechte Mannszucht ; unter aus 
dern drückte Athenaͤus, einer von feinen Befehlsha⸗ 
bern, die Bewohner aller Orte, wo er durchzog, oder 
fein Quartier hatte, fo fehr, daß fie in ein Verftänds 
niß mit den Parthern traten, und unter fich einig 
wurden, alle ihre befchwerliche Gäfte an Einem Tage 
umzubringen. Sie führten auch diefes Vorhaben jo 
glüflih aus, dag von einer fo erftaunlichen Menge 
Leute nur wenige das Glück hatten, mit dem Leben das 


von 
( 7 O2, If L 13. Seuer. Sulpit. L. a. Hiſt. Enfeb, 
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von zu kommen. Antiochus eilte zwar mit allen Trup⸗ 
pen, die er um ſich hatte, den Seinigen in der naͤchſten 
Gegend zu Huͤlſe, ſobald er von ihrer Gefahr Nach— 
richt bekam; ward aber unterwegs vom Phraates 
angegriffen, dem er Durch feine außerordentliche Tapfers 
feit den Sieg fo lange ftreitig machte, bis’ er von feis 
nen eignen Leuten verlaffen wurde, und todt blieb. Eini⸗ 
gen Schriftftelleen zu Folge (2), kam ee durch des 
Phraates Hand um; nad) andern (a ), entleibte er 
fich ſelbſt, oder ftürzte fi von einem Hohen, fteilen 
Orte herab. Auch hat man aue dem zweyten Buche 
der Macchabäer gefchloffen, er fen von der Priefterinn 
der Göttin Nanaͤa, die man für die Diana hält, 
umgebracht worden, weil er fich geftelle hatte, als woll; 
te er fie heirathen, damit er eine gute Gelegenheit fin: 
den möchte, die Schäße aus ihrem Tempel wegzubrin⸗ 
gen. Athenäus, der durch feine Graufamfeit den 
Aufftand veranfaffer, und im Treffen zwifchen Antios 
chus und Phraates zuerft die Flucht ergriffen hatte , 
fol in feiner von den Städten und Flecken, deren Geis 
fel er und feine Truppen gewefen waren, weder Ob; 
dach, noch Nahrung befommen haben, und darüber 
Hungers geftorben ſeyn. 


Dhrastes ließ dem Antiochus ein prächtiges Leich: 
begängniß halten, und ſchickte einige Zeit hernach, vers 
muthlich auf die Bitte, der Tochter des Demetrius 
Nikator, die er unter dem gefangnen Syrifchen Srau: 

Bb 2 enzim⸗ 
(2) Eufeb. in ckron. 
(a) Appian. in Syr. delian. L. 10. de auimul. 
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enzimmer gefunden, und zur Gemahlinn genommen hats 
te, feinen Leichnam in einem filbernen Sarge nah Sys 
rien, wo fein Tod und Verluſt der Armee eine allge: 
meine Beftürzung verurfachte. SBefonders ward Ans 
tiochus felbft bedauert , unter deffen vortrefflichen Ei 
genfchaften Großmuth, Tapferkeit, Güte und Freund; 
lichkeit vorzüglich bewundert wurden. Plutard) führt 
eine Anekvote von ihm an, die ihm fehr viel Ehre 
macht (5). Als er eines Tages auf der Jagd vom 
Wege abgefommen war, fand er ſich genoͤthiget, die 
Macht in einer Hütte ohne fein Gefolge zuzubringen. 
Die armen Leute, die ihn nicht kannten, bewirtheten 
ihn mie großer Gaſtfreyheit. Beym Abendeflen fiel 
das Gefpräch auf den König und fein Verhalten, Der 
Hauswirth fagte, man glaube durchgehende, der Kb: 
nig meyne es gut; aber feine zu große Liebe für die 
Jagd verleite ihn, die Regierungsgefchäfite zu vernachs 
läßigen, und zu vieles Vertrauen auf feine Minifter 
zu feßen, deren Handlungen nicht allemal mit feiner 
guten Abficht überein kaͤmen. Des andern Tages, als 
die Hofleute an die Hütte famen, dankte Antiochus 
dem Wirthe in ihrer Gegenwart für feine Güte, ber 
fonders aber dafür, daß er ihm die Wahrheit gejagt 
hätte. „Von allen diefen,’’ fuhr er fort, und zeigte 
auf feine Hofleute, „iſt Peiner ehrlich genng, fie mie 
„zu entdecken, ob ich fie gleich deghalber in Dienftges 
nommen habe, * Mebft der Yagd war Antiochus auch 
der Trunkenheit ſehr ergeben. Wenigſt ließ Phraates 
ſich vernehmen, er wuͤrde ſich nicht in Krieg mit ihm 
einge⸗ 











(b) Apophthegm, 
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eingelaflen haben, wenn er nicht geglaubt hätte, das 
Parthiſche Reich zu verfchlingen ‚- fen eben fo leicht, 
als volle Pofäle auszuleeren. Er regierte g Jahre, 
und hinterließ von feiner Schwägerinn und Gemahlinn 
Rleopatra einen Sohn Antiochus, mit dem Bey 
namen Cyzicenus, der, wie wir in der Folge melden 
werden, König von. Sprien wurde, 





| ch Demerri- 
Demetrius Nikator bediente fih der von Phraas Bet. 


tes erhaltenen Vergünfligung dazu, daß er fich alle gelangt 
Muͤhe gab, die Syrifche Gränze fo bald, als mög, Fit est 
lich, zu erreichen. Denn er flund in Gorgen , der — 
König möchte feine Geſinnungen aͤndern, und ihn wie Juflin.L. 
der zurück holen laſſen. Wirflich fchicfte er ihm, als 39. 

er ducch die allgemeine Piedermeßelung der Feinde 

von aller Gefahr befreyt war, einige Haufen Neuter 

nach, die aber unverrichteter Dinge zurück famen, weil 

fie den Demetrius nicht außerhalb feines Reiches eins 

holen konnten. Diefer Zürft gelangte alfo wieder auf 

den Syrifchen Thron, den er wor 11 Jahren durch 

feine Öefangennehmung verlohren hatte; und ftellte dep: 

halber nach feiner Ankunft zu Antiochie große Freus 
denbezeugungen an; da indeffen das ganze Meich über 

den Verluſt der Armee weheklagte, weil Baum cine Fa: 

milie zu finden war, die nicht ben diefem allgemeinen 

Unglücfe gelitten hätte, 

Kurz darauf brach in Aegypten ein buͤrgerlicher Seine Uns 
Krieg zwifchen Prol, Phyſkon und feiner verfioßnen — 
Gemahlinn Kleopatra aus, welche die Alexandri⸗ I wider 
ner an die Stelle dieſes unwuͤrdigen Regenten anf den I- der w. 


3876. 
Bb3 Thron 
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uftin. L. Thron gefegt hatten. Da fie ſich nach der Miederlage 


fr 


ar ihres Feldheren nicht mehr im Stande ſah, ihr Anfes 
— 35 hen gegen Phyſkon zu behaupten, hielt ſie bey ihrem 
Schwiegerſohne Demetrius um Beyſtand an, und 
= nr verfprach ihm zur Belohnung die Aegyptiſche Krone. 
dor. in Demetrius nahm den Vorfchlag ohne Bedenken an, 
| En Va- jog mit einer ftarfen Armee nach Aegypten, und bes 
Asian mühte ſich, Peluſium, das es mit Phyſkon hielt, 
may: unter feine Gewalt zu bringen. Während der ‘Bela: 
Epit. Z, gerung vernahm er, die Einwohner von Antiochia , 
60. Apamea und anderır Syriſchen Städten, deren Haß 
gegen ihn nach dem Maaße zugenommen hatte, nad) 
welchem feine Regierung feit feinee Zuruͤckkunft aus 
Parthien tyrannifcher, und feine Sitten wilder ges 
worden waren, hätten fich feiner Abweſenheit zu Erre⸗ 
gung eines Aufitandes bedienet. Er fah ſich alfo ges 
nöthiget, Aeggypten zu verlaffen, und in fein eignes 
Meich zurück zu gehen. Nach feinem Abzuge vertrieb 
Dhyffon die Aleopstra , die mit ihren Poftbarften 
Geraͤhtſchaften nah Prolemais fegelte, wo fih das 
mals ihre Tochter Aleopatra, des Demetrius erfte 
Gemahlinn, aufhielt. Als er darauf die Ruhe in 
Aegypten wieder hergeftellt, und ven den Syrern ei 
ne Gefandfchaft erhalten hatte, die ihn bath, er möchs 
te an des verhaßten Demetrius Stelle einen andern 
Prinzen von des Seleufus Nachkommenfchaft auf ih: 
ren Thron feßen : ergriff er diefe Gelegenheit, ſich an 
Demetrius wegen feines Einfalls zu rächen, umd 
ftellte ven Alerander, einen jungen Aegypter, der 
des Drotarchus, eines berühmten Raufmannes, Sohn 
war, 
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war, wider ihn auf, unter dem Vorgeben, der letzte 
König in Shrien, Antiochus Sidetes, habe ihn an 
Kindesſtatt aufgenommen. Doc andere Schriftftels 
ler berichten, diefer Alerander fey Phyſkons Sklave 
gemwefen, und deßhalber Zebina, das ift, ein Erkauf⸗ 
ter genannt worden; Phyſkon aberihabe ihn für 
einen Sohn des Aleranders Balas ausgegeben, 
und unter dieſem Titel Anfpruch auf die Spyrifche Kros 
ne machen laſſen. 





Als Alerander Zebina mit det Armee, die ihm und ſchla⸗ 
Phyſkon gegeben hatte, in Syrien ankam, liefen u 
ihm viele zu, ohne die Rechtmäßigkeit feiner Aufprüche Kanne” ses 
zu unterfuchen, oder fich viel darum zu befümmern, 
wen fie zum Könige hätten, woſern fie nur des Des 
metrius los würden, deſſen Tyrannen fie nicht länger 
ertragen kounten. Gelbft die Antiochier trugen Bein 
Bedenken , ihm ihre Thore zu Öffnen, und ihn als Koͤ⸗ 
nig zu erkennen. Kurz hernach wurde des Antiochus 
Sidetes Leichnam aus Parthien nach Antiochia ges 
bracht, und vom Wolfe, das eine befondere Liebe zu 
diefem Könige getragen hatte, mit großen Ehrenbezeus 
gungen aufgenommen. Da Zebina fid) daben vor ans 
dern hervorthat, und über des Antiochus Schickſal 
eine außerordentliche Berrübniß bewies , feßte er fich 
ben der Syriſchen Nation in fo große Gunft, daß 
auch die meiften übrigen Städte fich für ihn erflärten, Niederla⸗ 
Er fah fih alfo im Stande, dem Demetrius in der Se 
Gegend von Damaskus ein Treffen anzubierhen, worin 5 — 
dieſer auf das Haupt geſchlagen, und genoͤthiget wur⸗ 3878. 

BbaÆ de, 
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de, mit wenigen Begleitern nach Ptolemais zu ſeiner 
vorigen Gemahlinn Kleopatra zu fliehen. Da fie 
aber noch ihren alten Unwillen gegen ihn wegen feiner 
Vermaͤhlung mit-der Rhodogune nährte, verfchloß 
fie vor ihm die Thor. Won Prolemais fegelte er 
nach Tyrus, in der Abſicht, feine Zuflucht.in einen 
Tempel zu nehmen, den fein Bruder Antiochus Sis 
td detes daſelbſt gebauet hatte, Weil er.aber , wie Jar 
ſephus berichtet, auch hier die Thuͤre zur heiligen Stätte 
verfchloffen fand, ward er, als er weiter fchiffen mwolls 
te, von feinen Feinden aufgefangen, und, im Anfan⸗ 
ge des vierten Jahre feiner Regierung nach der Geſan⸗ 
genfchaft, auf eine graufame Art hingerichter. Dach 
Juſtins Erzählung, ließ ihm der Befehlshaber von 
Tyrus, fobatd er an das Land geftiegen war, umbrin⸗ 
gen. Kivins und Appian verfihern, feine Ermor⸗ 
dung fen auf der Kleopatra Befehl gefchehen. 














Selentus Nach des Demetrius Nikator Tode ließ ſich fein 


laͤßt fi 


zum Rönis Ältefter Sohn von der Kleopatra, Seleufus , der 
A uunmehr im zwanzigften Jahre feines Alters war, zum 


u Königeausrufen, Dennda er unftreitig der rechtmäßis 
Epit. 7. ge Kronerbe war, fo hoffte er entweder, er würde feis 
2 Dr ne Anfprüche fogleich geltend machen, und den Zebina 
Diodor. in vertreiben koͤnnen, der den größten Theil des Reiches 
— — beherrſchte, und um ſich den Beſitz des Throns noch 
&r. mehr zu verfichern, mit dem Juͤdiſchen Fürften os 
bann Syrkan, in ein Bündnif trat; oder er wollte 
dadurch wenigſt die Nation für feine Rechte aufmerß 
ſam machen, umd das übrige von der Zeit erwarten. 


Allein 
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Allein Kleopatra, ‚die ſich in der Herrſchaft über deu 

Übrigen Pleineen Theil des Reiches gegen Zebina behaup⸗ 

tete, und gerne allein herrfchen wollte, ward über Dies 

fen, ohne ihr Vorwiſſen gethanen, Schritt ihres Sohnes Kieopatra 
beftigentrüfter ; und da fie beforgte, en möchte mit der Zeit ion. und 
den Tod feines Vaters rächen, den fie wo nicht ver: —— 


urſacht, wenigſt durch deſſen Ausſchließung von Pto— se 
lemais veranlaßt hatte, ftieß fie ihm mit eigner Hand Thron. - 
einen Spieß in.die Bruſt, und tödtete ihn, nachdem " — 
er den koͤniglichen Titel ein Jahr lang gefuͤhret hatte. 

Sie ließ darauf ihren und des Demetrius Nikator 

juͤngern Sohn, Antiochus, von Athen holen, wohin 

fie ihn der Erziehung wegen geſchickt hatte, und erklaͤr⸗ 

te ihn nach feinee Ankunft zum Könige von Syrien; 

lieg ihm aber nichts weiter, als den Titel eines Königs, 

Zum Unterfchiede von andern Sprifchen Fuͤrſten gleiches 
Namens wird erinsgemein Grypus oder Gryphus von 

feiner Habichtnaſe genannt. Joſephus neunet ihn Phi⸗ 
lometor; auf feinen Muͤnzen fuͤhret er den Namen Kpi⸗ 

phanes. 


Ungeachtet der unnatuͤrlichen Ermordung des Se⸗ 
leukus, welche die allgemeine Abneigung der Syri⸗ 
ſchen Nation gegen die ſtolze und herrſchſuͤchtige Kleo⸗ 
patra vergrößerte, gaben doch drey von des Hebin« 
Befehlshabern den Vorſchlaͤgen Gehör, wodurch fir alle 
Städte auf ihre Parther zu ziehen fuchte, und nahmen 
Caodicea für fie ein. Doch Zebina, der fich durch 
fein gelindes und.herablaffendes Betragen jedermanns 
Liebe zu erwerben. wüßte , vermochte fie, wieder zu ib: 

Bbs rer 
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rer Pflicht zurück zu Lehren, indem er verfprach, daß 
er ihnen nicht nur verzeihen, fondern auch ihre voris 
gen Ehrenftellen wieder einräumen wollte. Er hielt 
fein Wort fo großmäthig, daß er eben fo viel Ber 
trauen, als vorher, auf fie feßte,. und ihnen die bes 
gangene Untreue nicht ein einzigesmal verwies. 





Alerander Da Aleopatra fah, daß alle ihre Verſuche, des 
wird von Zebina Parthen zu ſchwaͤchen, fehlfchlugen, verglich 
on, fie fich mit dem Könige in Aegypten, Prol. Phyo⸗ 
—— = Fon, ihrem Onkel, und he&te ihn wider den Zebins 
3880. auf. Phyſkon gab ihren Vorftellungen um fo lieber 
Gehör, weil Zebins, in der Mennung, er fönnte fi) 

auf dem Throne, den er mit Phyſkons Hülfe befties 

gen hatte, durch feine eigene Macht behaupten, die ſchul⸗ 

Dige Achtung gegen ihn aus den Augen ließ. Er gab 

daher dem Grypus feine Tochter Tryphaͤna oder 
Gryphina zue Gemahlinn, und fchicte eine ftarfe 

Arınee nah Syrien, um feinen ehemaligen Günftling 

vom Throne zu vertreiben, und feinen neuen Schwie⸗ 

gerfohn darauf zu feßen. Als die Syrer den Brypus 

von der ganzen Macht Aegyptens unterftüßt fahen, 

traten fie fogleich zu ihm über, fo, daß Zebins, ob er 

‚ gleich eine zahlreiche Armee beyfammen hatte, es doch 

nicht rathſam hiele, feinem Mebenbußler ein Treffen zu 

liefern, weil er fi auf die Treue feiner Truppen niche 

verlaffen durfte. Er zog fich alfo nah Pifidien zus 

eüc, und gieng damit um, ſich mit allen Schägen, 

bie er fchon befaß, und deren er noch habhaft werden 

Fönnte, nach Griechenland zu begeben, wo er einen 

guͤnſti⸗ 
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günftigeen Zeitpunkt zu erwarten, und falls diefer nie 

mals fommen würde, fein Leben in Ruhe und Liebers 

flug zu befchließen gedachte. Ehe er aber diefes Vor⸗ 

haben ausführen fonnte, ward er vom Grypus zu eis 

nem Treffen genöthiget, worin er auf das Haupt ges | 
fhlagen wurde. Er nahm die Flucht nach Antiochia, Und anf 
und ließ daſelbſt, weil es ihm an Geld zur Bezahlung Se‘ geichlas, 
feiner noch übrigen Truppen fehlte, aus dem Tempel” 
Jupiters eine goldne Statue der Siegsgöttinn weg⸗ 
nehmen, unter dem ruchloſen Vorgeben, "Jupiter has 

be fie ihm geliehen. Als er aber nach einigen Tagen 

auch die fehr ſchwere und Loftbare Statue Jupiters 

wollte wegnehmen laffen, ergriffen die Antiochier zur 
Vertheidigung ihres Tempels die Waffen, und würs 

den ihn nebft allen feinen Leuten niedergemacht haben, 

wenn er nicht die Flucht genommen, und diefe ſich nicht 
zerftreuer hätten. Er begab fich nach Seleucia, defs 

fen Bürger ihre Thore vor ihm verfchloßen , weil fie 

bereits Nachricht von feinen faftilegifchen Unternehs 
mungen zu Antiochis erhalten hatten. Als er dar, Sein Tod. 
auf in einem Pleinen Schiffe nah Griechenland fe 

geln wollte , ward er von einem Seeräuber genommen, 

und an den Grypus ausgeliefert, derihn, wie Ju⸗ 

ftin berichtet, im vierten Jahre feiner Megierung das 

Leben nahm. Dem Joſephus zu Folge (c), blieb 

er im Treffen mit dem Grypus; Porpbyr giebt 

vor (d), er habe fich felbft, um den Folgen feiner Nie⸗ 

derlage zuvor zu fommen, mit Gift vergeben. 


Grypus 








(c) Antiqq. L. 13. 
(d) In Græœc. Eufeb. Scalig. p. 227. 
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Antiochus Grypus wollte ſich nach dem Tode feines N 
——— benbuhlers nicht mehr mit dem bloßen Titel eines Koͤ⸗ 
—— nigs begnuͤgen, ſondern fieng an, ſich der damit vers 
uͤber Syre bundenen Gewalt zu bedienen. Sobald feine grauſa⸗ 
ER der 1C. me und ehrgeizige Mutter dieß wahrnahm , befchloß 
‚188% ſie, ihn umgubringen, undden Antiochus Eyzicenus, 
ar ihren und des Antiochus Sideres noch fehr jungen 
Sohn, den fie, bey der Zuruͤckkunſt ihres erfien Ges 
mahls Demertrius Nikators aus der Parthiſchen 
Gefangenfchaft,, nach Cyzikus, einer Stadt am Pros 
pontis geſchickt hatte, auf den Syriſchen Thron: zu 
ſetzen. In diefer Abficht both fie eines Tags dem Gry⸗ 
pus, als er ermüder und erhigt in feinen Pallaft zus 
rück Fam, einen Gifttranf an. Der König, dem ihe 
Anſchlag verrathen war, hieß fie aus verftellter Höfs 
lichkeit zuerft trinken. Da fie fehlechterdings nich: Das 
ran wollte, ließ,er .die Perfon berbeyrufen , die ihn vor 
ihrem DBerbrechen gewarner hatte, und es ihr ins Ans 
geficht vorhalten. Weil fie aber hartnädig zu laͤug⸗ 
nen fortſuhr, erflärte ee, wenn fie den für ihn zubes 
reiteren Trank nicht feloft zu fi nahme, würde er fie 
durchaus nicht fchulplos anfehen. Kleopatra war 
alfo genoͤthigt, den Gift zu trinfen , der fogleich feine 
Wirkung that, und Syrien von einem Lingeheuer bes 
ſteyte, das ſchon lange deffen Geißel gewefen war. 


. Antiochus Grypus herefchte nach dem Tode ſei⸗ 
mn ner Mutter 3 Jahre ohne die geringfte Uneuhe. . Als. 
die Syri- er aber nach Verlauf diefer Zeit finen Halbbruder, 
ſcheꝛroue· Antiochus Cyzicenus, den er als einen gefährlichen 


Neben⸗ 
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Nebenbuhler anfah, vergiften faffen wollte, ergriff vie J. dr a 

fer zu feiner Vertheidigung die Waffen, und machte Sika. L. 

Anſpruch auf die Syrifche Krone. Um feine Par: —— 

then zu verſtaͤrken, vermaͤhlte ſich Cyzicenus mit der Jofeph. 

Alespatra , des Aegyptiſchen Königs Prol. Bas 

thurus verftoßnen Gemahlinn, die eine Armee auf der 

Inſel Eypern angeworben, oder, wie andere berichten, 

die daſelbſt befindlichen Truppen des Lathurus auf ihr 

re Seite gezogen harte. Mit diefer Macht, die ihm 

Kleopatra zur Mitgift brachte, lieferte ev dem Gry⸗ 

pus ein Treffen; ward aber gefchlagen, und geuüthis > 

get, die Flucht zu ergreifen. Kurz darauf bein ie 

Grypus Antiochia, wohin Cyzicenus feine Kleo⸗ 

patra, wie er glaubte, in Sicherheit gebracht hatte. 

Sobald esihm gelungen war, die Stadt einzubefomz U — 

men, ließ ſich ſeine Gemahlinn Tryphaͤna nichts an: ver "Tys 

geleguier feyn, als ihre Schwefter Zileopatra aufſuchen 7, Sl 

zu fafjen, die im einen Tempel geflohen war. Ihre 399" 

Abſicht dabey war nicht, der unglücklichen Muth und 

Troft einzufprechen, fondern alles Elend der Gefangen: 

ſchaft auf fie zu häufen, und fich dafuͤr zu rächen, daß 

fie durch die Heirarh) des Eyzicenus einen Krieg wi: 

der ihren Gemahlerregt, den Bruder gegen feinen ‘Brus 

ber bewaffnet, ausländifhe Truppen nach Syrien ge - 

führt , und wider den Willen ihrer Mutter, außerhalb 

ihtes Vaterlandes, einen fremden Prinzen geehelicht 

hatte. Bergeblich bemühte fih Grypus felbft, ihre 

Wuth zu befänftigen. Denn da fie feine Vorſtellun—⸗ 

gen nicht dem Mitleide, fondern der Liebe gegen ihre 

Schweſter zuſchrieb, ſchickte fie, won: Eiferſucht ent⸗ 
braunt, 
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brannte, einige Soldaten mit dem Auftrage ab, die 
Aleopatra zu ermorden, Weil diefe treuen Werk⸗ 
zeuge ihrer Mache die Unglückliche nicht von der Statue 
der Gottheit, unter deren Schuße der Tempel ftund, 
wegreißen Ponnten , bieben fie ihr die Hände ab, wor 
mie fie fich angeflammert hatte. Sie ward darauf 
‚aus dem Tempel hinausgefchleppt, und unter Auffos 
derungen der beleidigten Götter zur Mache umgebracht, 


—* Dieſer unnatuͤrliche Mord blieb nicht lange um 
I. der w. geftraft. Denn Cyzicenus fchlug den Grypus in eis 
»89° nem zweyten Treffen, nahm beym Nachfegen die uns 
menfchliche Tryphaͤna gefangen, und ließ fie ſogleich 

tödten, um dem Schatten feiner Gemahlinn ein Opfer 

zu bringen. Grypus flüchtete nach Afpendus in Dams 

pbilien, von da er im folgenden Jahre mit einer ftars 

Ben Armee zuruͤcke fam, den größten Theil von Syris 

— en wieder eroberte, und endlich dem einheimiſchen Strei 
Cyzicenus te dadurch ein Ende machte, daß er in eine Theilung 
Das Reid, des Reiches willigte, nach welcher Cyzicenus zu Das 
ee, maſkus über Cölefirien und Pbönicien, Gyr 
3893 pus zu Antiochia über alle andre Provinzen herts 


ſchen follte, 


aus Dunmehr überließen fich beyde Brüder einer æehoͤchſ 
——— uͤppigen und ausſchweifenden Lebensart. Eyzicenus 
Diodor. in vergaß feiner Würde fo fehr, daß er nicht nur Gauk⸗ 
Ex. Vo-Ier, Seiltänzer und. Poffenreißer, lauter Leute vom Auss 
“re wurfe des Janhagels, gerne fah, fondern auch ihr ver 
2.5092. aͤchtliches Spiel ſelbſt trieb, und es für ruͤhmlich hielt, 
er Poß- Mafcinen von 5 Ellen in der Höfe gu verfertigen, 
welde 
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welche prächtig geffeidete menjchliche Figuren vorftellten, 
und fich vermittelft verborgener Triebwerke bewegten. 
Dft gieng er, nur von einem oder zween Bedienten bes 
gleitet, zu Machts, und gleichfam verfiohlens auf die 
Jagd, und machte ſich tollkuͤhner Weiſe an Eber, Löwen 
und Leoparden, wobey er fo manchesmal in große Les 
bensgefahr geriet. Grypus proftitnirte feine Mas 
jeftät durch die verfchwenderifchen Gaſtmahle, die er zu 
Daphne gab. Täglich hatte er eine große Anzahl 
Gäfte, und beſchenkte fie beym Weggehen mit gar ges 
kochtem Fleifche, Wildprett, Fiihen , Federwild und 
Konfituren. Auch die Loftbaren Werzierungen des 
Machtifches theilte er unter fie aus. Kin andersmal 
gab er ihnen lebendige Thiere, Gaͤnſe, Haaſen oder 
Rehe, filberne Gefaͤſſe, Pferde, den Sflaven, der eis 
nen jeden unter ihnen bey der Tafel bedient hatte, oder 
ein Kameel ſammt defien Wärter, woben er immer vers 
langte, daß fie es felbft gebrauchen , und nicht wies 
der weggeben follten. 


"Die Unthärigfeit der Syriſchen Könige , die von cyzicenus 
Zeit zu Zeit durch Feindfeligkeiten unterbrochen wurde, DErliert 
wodurch fie fich einander noch mehr fchwächten, gab I. der W. 
dem Juͤdiſchen Fürften, Johann Syrkan, eine qute ; * 
Gelegenheit, feine Herrſchaft über Judaͤa zu befeſti⸗ ul J 
gen, und ſeine Eroberungen immer weiter auszubreiten. Ze 
Zule&t belagerte ee Samaria, defien Bewohner einer 
mit den "Juden in Buͤndniß ftehenden Stadt feindlich 
begegnet waren, Cyzicenus, zu beffen Gebiethe Sa⸗ 
maria gehörte, ruͤckte zwar mit einer Armee zum Ent⸗ 


ſatze 
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ſatze dieſer feſten Stadt herbey; ward aber von Jo⸗ 
hann yrkans Söhnen, Antigonus und Ariſto⸗ 
bul, geſchlagen, und bis nach Scythopolis verfolgt. 
Als er darauf, aus Mangel an eignen Truppen, mit 
6000 Mann , die ihm der König von Aegypten, 
Ptol. Lathurus, zu Hülfe gefchiekt hatte, in Ju⸗ 
daͤa einfiel, und das Land verheeren ließ, um dadurch 
den Hyrkan zur Aufhebung der Belagerung von Sas 
maris zu zwingen, ward er von den "Juden in 
einen Hinterhalt gelockt, und mußte fich mit großen Vers 
luſte nach Sierapolisin Syrien zurüd ziehen. Von 
den beyden Feldherren, die er bey feinem Abzuge zur 
Fortſetzung des Kriegs in Judaͤg zurück ließ, wurs 
de der eine, Rallimander, in einem Treffen, in-wek 
ches er ſich unbehurfamer Weiſe eingelaffen hatte, ge 
fchlagen und erlegt; der andere, Epikrates, ließ fi 
beftechen,, und überlieferte dem Hyrkan Scythopo⸗ 
lis und einige andere benachbarte Plaͤtze. Kurz her— 
nach mußte ſich Samaria ergeben, nachden es ſich 
ein ganzes Fahr lang vertheidigt hatte, und ward v vom 
Sieger der Erde gleich gemacht. 


FverWw. Der glückliche Erfolg, den die Waffen der Juden 
FE Hatten, lockte verfchiedene Syrifche Städte an, das 
Joch ihrer ohnmächtigen Herrfcher abzuwerſen. Die 
Vornehmften darunter waren Cyrus, Sidon, Droles 

msis und Gaza. Sn andern Städten warfen fid 
Tyrannen auf, und zogen die hoͤchſte Gewalt ar ſich. 
Theodor machte fich zum Herrn über Gadara und 
Amstbus ; Zoilus nahm Dora und. Straro's 
Thurm, 
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Thurm , andre nahmen andre Pläe ein, Cyzice⸗ * 
nus und Grypus ſtellten dabey nicht viel mehr, als — 
‚müßige Zuſchauer vor. Auch in der Folge mußten ſie —— 
ruhig zuſehen, wie Alexander Jannaͤus, der ſeinem 
Bruder Ariſtobul in der Regierung von Judaͤa ge⸗ 
folgt war, ſeine Herrſchaft zu erweitern ſuchte, und 
die Königinn von Aegypten, Aleopatrs ,' die hit 
-Ährem vertriebnen Sohne Ptol. Lathurus angefan⸗ 
gene Fehde in den Provinzen ausmachte, die ſie waͤh⸗ 
rend ihtem Schlafen auf dem Throne verloren hatten. 
Nur Cyzicenuo kam bey der Kleopatra, mat weiß 
nicht, in den falſchen oder gegruͤndeten Verdacht, als 
hätte er ich mie Lathurus in eine Unterhandlung eins I der w. 
gelaſſen, und ihm verſprochen, er wollte ihm mit eis 390% 
ver Anzahl Truppen zur Wiedererobern ng von Aegypten 
verhelfen. Dieſen Anfchlag zu vereiteln, verband ſich 
Aleopatra mit Antiochus Grypus, dem fie nicht 
nur ihre Tochter Selene , die fie dem Lathurus weg 
‚genommen haste, zur Gemahlinn-gab, fondern Auch eis 
nen anfebnlichen Beytrag am Truppen und Gelde ſchick⸗ 
te, damit er feinen Nebenbuhler Eyzicenus durch die 
Nothwendigkeit, ſich ſelbſt zu vertheidigen, außet 
Stande ſetzte, dem Lathurus behzuſtehen. , 

Einige Zeit hernach ward Grypus im asften Jahre Serpns 
fines Alters von einem gewißen Serakleon ermordet, ee 
nachdem er zugleich mit feiner Mutter 29 Jahre, allein I. der m. 





26 regiert hatte, Er hinterließ 5 Soͤhne: Seleu⸗ all Ä 
kus, Antiochus und Philipp weiche Zwilliage ,, 
waren, Demetrius, mit dem Behnamen Eukäroe n Græc. 
ud Antiochus Dionyſtus. Svaligs 


Calm. Geſch. IIL Theile III.B. Ce Nach 
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Cyʒicenus Nach des Brypus Tode nahm Cyzicenus An⸗ 
nme tiochia weg, uud both alle feine Kräfte auf, ſich zum 
I * W. Seren des ganzen Reiches zu machen. Er ward aber 
Trogus vom Seleukus, Bes Grypue älteften Sohne , gefchlas 
Liv gen und erlegt. Als dieſer darauf feinen Theil des 
Bei. L L. Reiches in Befig nahm, und gegen Antiochia anruͤck⸗ 
te, mußte fich des Eyzicenus Sohn, Antiochus 
Euſebes, der fich in diefer Stadt befand, zwar mis 
der Flucht retten; er ließ fich aber kurz hernach zu Aras 
dus zum Könige von Syrien ausrufen, und brachte 
RR eine Armee zufammen, womit er Den Seleukus ſchlug, 
ee, und fo ſehr im die Enge brachte, daß er ſich zuletzt in 
h Bun, Mopfuefts, einer Stade in Cilicien, einfchließen 
— mußte. Hier ward er nebſt ſeinen Freunden von den 
— Buͤrgern, die er mit einer ſchweren Abgabe belegen woll⸗ 
— — te, in ſeinem Pallaſte, oder, wie Appian berichtet, 
im Gymnaſium verbrannt. Dem Porphyr zu Fol 
en Yen, ge, hat er fich, um nicht lebendig verbrannt zu werden, 
— ſelbſt entleibt. Zum Unterſchiede von andern Seleuci⸗ 
T. der w. den gleiches Namens wurden ihn die Namen Epi⸗ 
a Hhanes und Nikator beygelegt. 














Enſebes Antiochus und Philipp, des Grypus Zwil⸗ 
eg die linasſoͤhne, ruͤckten, un den Ted ihres Bruders zu raͤ⸗ 
a hen, gegen Mopſueſta an, machten alle Einwohner 
pos. nieder, und fchleiften es auf den Grund, Im Ruͤck⸗ 
z zuge wurden fie von Euſebes am Ufer des Orontes 

geichlagen, in welchem Antiochus ertrank. Philipp 
entfam, und verfammelte eine neue Armee, womit er 
den Krieg gegen Tuſebes fortfegte, der, um feine 

Macht 
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Mache zu verftärken, ſich mit der Selene , des Grypus 
Wittwe, vermählte, die nach dem Tode ihres Gemahls 

noch einiges Gebieth in ihrem Beſitze behalten harte, 

Der König in Aegypten, Prol, Cathurus, , defien Demereine 
Gemahlinn Selene gewefen war, fand fich durch die wird aaa 
fe Heirath fo fehr beleidigt , daß er des Grypus vier: Dass, - 
ten Sohn, Demetrius Eufäroe, von Anidos, wo! 4 —5 
er erzogen ward, holen ließ, und ihn zum Könige von 2912. 
Damaskus machte. Zufebes und Philipp gaben in 

Defien fich einander zu viel zu ſchaffen, als daß fie die⸗ 

fen Streich bitten verhüten koͤnnen. 


Nicht lange hernach fhlug Philipp den Kuſebes @ı Rreiren | 
auf das Haupt, und zwang ihn, feine Zuflucht ben dem —* J 
Parthiſchen Könige, Mithridat II, zu nehmen. Kr; —&8 
Er ſelbſt wurde kurz darauf von feinem Bruder Des 
merrius KRukaͤros, der mit feinem Antheile am Reis 
he nicht zufrieden war, aus Antiochia vertrieben, und 
in Beroͤa, jegt Aleppo, wohin er geflohen war, bes 
lagert. Allein ehe noch diefe Stadt auf das dufferfte und wire 
gebracht war, griffen Mithridat, und Zizus , ein genoms * 
Arabiſcher König, den Demetrius an, ſchlugen ihn, T "Ser w. 
nahmen ihn ſelbſt gefangen, und führten ihn nach 39:6 
Dartbien, wo er an der Auszehrung ſtarb. his 
lipp kaufte, nach feines Bruders Niederlage, alle ges 
fangene Antiochier los, und feßte ſich Dadurch bey ih⸗ 
ren Mitbuͤrgern in fo große Gunft, daß fie ihn bey feis 


ner Ruͤckkunft mit lautem Zuruf empfiengen, Philipp 
j \ mme in 
Einige Zeit hernach fam dem Philipp fein alter ir nenee 


Gedränge, 


Nebenbuhler Eufebes über den Hals, der, er I. .. 
Cerca lich 


404 11. Abſchn. Ber. vom Anfangedes Verfallo 


lich von Mithridat unterftügt, alle die Sprifchen: 
Provinzen uͤberſchwemmte, die an Parthien gränzten, 
Zugleich nahm Philippe jüngfter Bruder, Antiochus 
Dionyſius, indem er in den nördlichen Theilen feines 
Gebieths abwefend war, Cölefprien ein, und machte 
Amderus Damaskus zur Haupiſtadt feines neuen Neiches. Im 
betriegee folgenden Fahre, als Antiochus fi unbehutfamer 
| He w' Weife mit Areas, einem Könige des Perräifchen 
398 Zirabiens , in Krieg eingelafien hatte, befam zwar 
Dhilipp, durch Verräsheren des Mileſius, Daması 
tus wieder ein; da er aber den Verraͤther niche nach 
feiner Erwartung belohnte, verfchloß diefer wieder vor 
ihm die Thore, und nörhigte ihn, fich zurück zu zie— 
andre hen, Mach feiner Entfernung erneuerte Antiochus 
3 "per vo, den Krieg mit den Arabern, und ward nebft dem 
379. größten Theile feiner Armee im ihrem Lande nmiederges 
Aretas hauen, Darauf wollte Prolemäus, der Fürft vom 
rg Chalcis, Damaskus in Befig nehmen, Die Eins 
zum wohner hatten aber fo große Abneigung gegen ihn, daß 
J..der * ſie ſich lieber dem Aretas, der ihren Koͤnig ſammt der 
* Armee erlegt hatte, unterwerfen wollten. 














Das ewige Verwuͤſten und Blutvergießen ſammt 
rigranes, Allen andern Ungemachen, die aus den ftäten Zwiſtig—⸗ 
— keiten der Fuͤrſten aus des Seleukus Stamme ent: 
wi auf ftunden, erjchöpften endlich die Langmuch der Syrer, 
Syri⸗ Sie fasten den Entfchluß, fie alle auszuſchließen, und 
Thron be die Ruhe in ihrem Lande dadurch herzuftellen, daß fie 
ee einen ausländifchen Fürften auf ihren. Thron ruften. 

40%. Sie dus auf den Tigranes, König von Groß⸗ Ars 


nrenien ! 


bis zum Ende des Rönigreiche Syrien. doß 
menien, der ihren Antrag eingieng, das Königreich 
Syrien in Befiß nahm, und 18 Jahre lang durch 
feinen Statthalter Megadetes beherefchen ließ. Als 
er nach Syrien kam, flüchtete Antiochus Kuſebes 
nah Eilicien, oder wie andre wollen, nach Aomas 
gene , und brachte dort fein Übriges Leben im Duns 
fein zu, Wohin us: ſich begeben habe, das iſt 
nicht bekannt. 

Selene, des Kuſebes Wittwe, behielt noch Pros Selene 
lemais nebſt einem Theile von Phoͤnicien und Cole ann zn 
firien, regierte dafeldft viele Jahre ungehindert, und re 
ward dadurch fähig, ihren zween Söhnen eine ſtandes— Ehren w. 
mäßige Erziehung zu geben, Der aͤlteſte hieß Antios 3930 , 
chus mit den Beynamen Aſiatikus, der jüngere =. ie 
Seleufus Cybioſaktes, das ift , der Küchenjunge, Verrem. 
Da nun diefe Zeit einige Unruhen in Aegypten we 
‚gen der Thronfolge entftunden, und Prof. Auletes, 
des Prol. Lathurus Baftard, Anfpruch daranf mach⸗ 
te, that Selene, als des Prol. Physkons Tochter, 
einen Verſuch, ihr näheres Mecht zur Krone ihres Bas 
sers geltend zu machen. Sie ſchickte in diefer Abſicht 
ihre benden Söhne nah Kom, und ließ dem Senat 
deghalber Vorftellungen machen. Allein diefer achtete 
nicht darauf, und ließ die zween Prinzen, nachdem fie 
ſich zwey Jahre lang zu Kom aufgehalten harten, um. 
verrichteter Dinge zuruͤckgehen. 














Nach dieſem mißlungenen Verſuche gieng Selene Tigrane⸗ 
darauf um, ihr Gebieth in Syrien zu erweitern. Da ——— 
fie nicht zweiſelte, Tigranes, zu welchem fein Schtwie; I- der w. 


3934. 
Erz’ ger⸗ 
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ni 


Folk gervater, der Pontiſche König Mithridat, der Große, 
Sirado z, feine Zuſlucht genommen hatte, würde mit den Roͤ⸗ 
16. Plu- mern in Krieg verwidelt, und dadurch verhindert 
— — werden, ſich der Syriſchen Angelegenheiten anzuneh⸗ 
men; wiegelte fie viele Städte gegen ihn auf, und vers 
mochte fie, auf ihre Parthey zu treten. Um ihren 
Unternehmungen Einhalt zu hun, ruͤckte Tigranes 
mit einer großen Armee, die von einigen 500,000 
Mann ſtark angegeben wird, in Syrien ein, belagers 
te und eroberte Prolemais , nahm die Selene, die 
ſich in diefee Stadt eingefchloffen hatte, gefangen, und 
lieg fie zu Seleucia in Meſopotamien hinrichten, 





gr wird Kurz darauf wurde Tigranes von dem Roͤmi⸗ 
ger, Syri fchen Feldheren Lucullus fo fehr in die Enge getrie⸗ 
erh Gen, daß er fich genöthiget fah, Syrien aufzugeben, 
5. * w. und ſeinen Statthalter Megadetes nebſt allen Trup⸗ 
fl ian. pen aus dieſem Königreiche zurück zu rufen. Antio⸗ 
yr chus Aſtatikus ergriff diefe Gelegenheit, feinen Ans 
fpruch zu behaupten , und nahın entweder mit Luculls 
Genehmigung , oder wenigft nicht wider ‚defien Ver⸗ 

both einige Syriſche Provinzen in Beſitz, die er 

bis zu Ende des Kriegs der Römer mit den Königen 
Mirhridstes und Tigranes ruhig beherrfchte. Mach, 

den: aber der Römifche Feldherr Pompejus beyde 

Fuͤrſten völlig befiege , und nicht nur Pontus nad 

des Mithridates Vertreibung zur Provinz gemacht, 

foudern auch den Ehrgeiz ‚des Tigranes auf das Erb⸗ 

reich feiner Vorfahren eingefchränft harte, mußte Ans 
tiochus für feine Krone ſchon deßhalber beſorgt ſeyn, 

weil 


bis- zum Sende dee Aönigreiche Syrien. 45% 
weil alle Einrichtungen Luculls vom Pompejus 
ſchon bey deffen Uebernehmung der Feldherinftelle als 
ungiltig waren erflärt worden. Sobald er daher vers 
nahın, daß die Römifche Armee gegen Syrien an 
zücfe, befchloß er Anfangs, zu den Parthern zu fluͤch⸗ 
gen. Als er aber nachher bebachte, welchen Ruhm fich 
Pompejus durch fein gütiges und rechtſchaffenes Bes 
tragen ben allen Wölkern des Orients erworben hätte, 
gieng er aus freyem Triebe zu ihm, und erfuchte ihn, 
ee möchte ihn nicht ohne einiges Werfchulden von eis 
ner Krone ausfchließen, die feine Voraͤltern fo lange 
getragen hästen. Doch die Römer hatten zu diefer 
Zeit nur noch den Schein der Tugend an fih, nnd 
machten fich, wenn es auf ihren Vortheil ankam, fein 
Bedenken, die größten Lingerechtigkeiten zu begehen. j 
Diefer abgefeimten Denkart zu Folge, gab Pompe⸗ Antiochn⸗ 
jus dem Antiochue zu verftehen, er koͤnnte ihn , auch a. — 
wenn es die Syriſche Nation fuͤr ihn verlangte, nicht we 
auf den Thron ſetzen, weil er fich während der Zeit, Ehisften, 
da ihn Tigranes beſeſſen, nicht gemeldet, und nach un. € ya 
deſſen Vertreibung den Lohn fremder Arbeit eingeden: milchen 
ter hätte. Er habe alfo nichts anders zu verlieren, ee. 
als ein Reich, das ihm eigentlich niemals zugehört, er 
das er niemals rechtmäßig befeflen hätte. Wenn es u im. 
ihm auch zugefprochen würde, wäre er doch nicht im Safe 
Stande, es gegen die Einfälle und Streifereyen der 14 Ar- 
Juden und Araber zu vertheidigen, fo, wie es fein rer 
Water gegen den Tigranes nicht hätte behaupten koͤn⸗ .. 
nen. Antiochue ward demnach ohne einiges Wergehen Syr, —J 
gegen die Roͤmiſche Republik, und mit Hintanſetzung 303 . Ir. 
Ce 4 aller 
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aller Rückfichten , die man’ ſowohl auf den Wohlſtand, 
als auf feine. Abftammung und vertrauensvolle Un⸗ 
gerwerfung hätte nehmen follen , feines Erbreichs bes 
raubt, und Sprien zur Römifchen Provinz gemacht, 
nahdem es von Seleuciden feit dem Anfang der nach 
ihnen genannten Aere 249 Jahre war beherrfcht worden. 
Um aber wenigft einigen Schein von Billigkeit beyzu⸗ 
behalten, wurde Antiochus in die Zahl der Freunde 
und Bundsgenoßen des Römifchen Volkes aufgenoms 
wien, und ihm der Titel eines Königs von Koma⸗ 
gene gegeben, zu welcher Provinz Pompejus in ber 
Folge noch die Feftung Seleucia und all das Übrige 
Land fchlug, das er in Meſopotamien erobert hatte, 











Sm Einige Jahre — ‚ als die Aegypter ihren 
der Seen, König , Prol. Auletes , vom Throne vertrieben, und 
ui „feine Tochter Serenice darauf gefeßt hatten, ſchickten 
— af ſi e eine Geſandtſchaft nach Romatgene, um deu Ans 
tiochus Aſſatikus, der wegen feiner Mutter Selene 

Siraho L der nächfie männliche Thronerbe war, einzuladen, ee 
phör.im möchte ſich mit der Berenice vermählen, und. mie ihe 
— gemeinſchaͤftlich das Regiment ſuͤhren. Indeſſen ſtarb 
wag. aay, Antiochus, und hinterließ einen Sohn gleiches Nas 
mens, der ihm in der Regierung von Romagene folgs 

I. den w. te. Als daher die Gefandten mit. der Nachricht von 
| = feinem Tode nad) ihrer Heimath zurück kamen ſchick⸗ 
gen die Aegypter eine andere Gefandfchaft mit dem 
naͤmlichen Antrage an Philipp, den Sohn Antios 

chus Grypus von der Aegyptiſchen Prinzeffinn Try⸗ 

ze alfein Gabinius, der Kömifche Stasthafter 

in 
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inSpytien;, verlegte ihm den Weg, und hinderte ihn, die 
ihm angebochene Krone in Beſitz zu nehmen. Endlich 
ward der gleiche Antrag dem Seleufus Cybiofaktes, 
des Antiochus Aſiatikus Bruder, gethan, der ihn 
gerne eingieng, und fo lange in Aegypten regierte, 
bis daß Berenice feiner müde ward, und ihn erdrofs 
feln ließ. | 


| Einigen Schriftſtellern zu Folge, wurde dieſer Ges J. der w. 
leukus, ſchon 2 Jahre vor dem Verfalle des König, 393% 
reiches Syrien, an die Stelle des vertriebenen Prol, 
QAlerander, auf den Aegyptiſchen Thron berufen, 
und zum Unterfchiede von andern Königen dieſes Lanz 
des Ptol. Nothus, oder mie ihn Strabo nennet, 
Rokkes und Pareiſaktos genannt. 


Man weiß nicht, ob es Antiochus, der Sohn des x, er w. 
Afistifchen Antiochus, geweſen fen, der den Water DIE 4 
eines gewiffen, noch fehr jungen Mithridates ermor—⸗ Su 
der hatte, den Auguſius, wie Dio und Strabo ber I ? 
tichten,, auf den Thron von Romatgene feßte. Ans 
ter Tibers Regierung ward diefe Provinz wieder von 
einem Antiochus beherrfcht, nach deſſen Tode fic) ein 
Streit unter den Ständen erhub, welche Regiments⸗ 
form fie fih vom Kaifer erbitten ſollien. Der Adel 
wünfchte, daß er das Land zur Roͤmiſchen Provinz 
machen möchte; das Wolf hingegen verlangte wieder 
einen König. Germanicue, den Tiber um diefe J. Chr, 18, - 
Zeit in die Öftlichen Provinzen feines Reichs geſchickt 7, —* gi 
hatte, erflärte fich für die Parthen des Adels, und na. L 2. 
RKomagene ward zus Römifchen Provin, Doch I. chr. 17, 

Cc5 19 
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Suston. 19 Jahre nachher ftellte nicht nur der Kaifer Caligula 
r — dieſes Land dem Antiochus zuruͤck, deſſen Vater 
Dio L.59. gleiches Namens es vorhin beſeſſen hatte; ſondern 
räumte ihm auch die Küfte von Cilicien ein, und er⸗ 

ſetzte ihm den Schaden, den er bey der fo langen Vor⸗ 
enthaltung feines väterlichen Exbreichs gelitten harte, 


Autio⸗ Der legte von den Seleuciden, die über Ros 
ats matene herrſchten, hieß ebenfalls Antiochus, und 
rede, ward von dem Römifchen Statthalter in Sprien, 


Bomayınc Cefennius Pätus, der fein Feind war, bey dem Kais 
‚Chr. 72. fer Veſpaſian angeflagt, daß er ein Verſtaͤndniß mit 
Peek den Parthern unterhalte, Die Folgen eines Aufs 
2.7. ſtands in Romagene, das, wegen feiner Lage am. 
Euphrat, den Parthern einen bequemen Weg nach 

Syrien öffnete, fchienen dem Kaifer fo bedenklich, 

daß er dem Paͤtus fchrieb, er follte die Sache nad) 

feinem Gutbefinden abthun. Diefem: zu Folge thas 
Paͤtus einen unvermucheren Einfall in Romasgene, 

und zwang dadurch den König Antiochus, fich mit 

feiner Familie und allen Truppen, Die er hatte, in eis 

nen feften Plag, 5 Meilen von feiner Hauptſtadt Sa⸗ 
moſata, zu flüchten. Als darauf Paͤtus ſich des 

ganzen Landes bemächtiger hatte, foderte er den König 

“in feinem Zufluchtsorte auf; ward aber von deffen Zeus 

ten, vermittelft ihrer muthigen Gegenwehr, fo lange 
aufgehalten, daß er dabey Zeit gewann, die Flucht 

nach Eilicien zu ergreifen, wo er noch einiges Gebieth 

harte. Sobald Antiochus in Sicherheit war, erga⸗ 

ben fich feine Truppen an die Römer , und feine zwern 

Zu Eöhne 


bie-zum Ende des Aönigreiche Syrien. 411 


Söhne flüchteten zum Könige von Partbien, Volo⸗ 
geſes, ben dem fie eine ehrenvolle Aufnahme fanden, 
Kurz hernach ließ Paͤtus den Antiochus in der Ci» 
licifcehen Stade Tharfus aufheben, und in Ketten 
legen. Allein Defpafian fegte ihn wieder in Freyheit, 
und erlaubte ihm, fich nach Lacedaͤmon zu begeben, 
wo er ihm einenftandesmäßigen Unterhalt reichen ließ. 
Einige Jahre nachher gieng Antiochus ſammt feinen 
Söhnen nah Rom , und ward einer von beffen anges 
fehenften Einwohnern. Cr ift der letzte unter allen 
Seleuciden, wovon die Gefchichte Meldung mache, 
Romagene war feit feiner Vertreibung eine Roͤmi⸗ 
fihe Provinz , die von ihrer Rage am Euphrat dem 
Namen Euphrateſtana führte, 


XXX. Buch 


Sefchichte des Königreiches Aeghpten, (vom 
J. der W. 3681. bis 3974). 
——— Sin 


L Abſchnitt. 


Begebenheiten während dem Flor 
Diefes Reichs. 


Has Königreich Aegypten, defien Gefchichte hier 

abgehandelt wird, ift nicht mehr das alte, über 

fein Verdienſt gerühmte Reich der Pharaonen. Durch 
die Eroberung, die der Wuͤtherich Rambyſes angefans 

gen, und der eben fo graufame Ochus vollendet hatte, 

| ward 
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ward diefes Reich, wie wir anderswo gemelder has 
‚ben (a), zu einer von den Satrapien der großen Ders 

ſiſchen Monarchie herabgewuͤrdigt. Es machte zwar 
von Zeit zu Zeit einen Verſuch, das ſchwere Perſiſche 
Joch vom Nacken zu fhürteln, und den Thron der 
Pharaonen in feinem alten Glanze berzuftellen ; ak 
Sein der Erfolg diefer Werfuche ſtimmte mit ihrem Ans 
fange, der meiſt fehr gluͤcklich und vielverfprechend war, 
niemals überein , und die Aegypter mußten die eiſer⸗ 
ne Ruthe der defpotifchen Sieger, die Menfchheit und 
Religion mit Falter Barbaren verhöhnten, immer wie 
ber füffen. Endlich kam der Netter, den fie durch ihre 
geheimen Wünfche herbeyruſten: der Sieger am Gras 
nikus und bey Iſſus, Alerander, wandte fich nad 
der Eroberung von Tyrus nad) Aegypten, und bes 
frepte es von den Raubthieren, welche die Derfifchen 
Zyrannen unterhalten hatten, um, mo möglich, alles, 
was von Mienfchen in der Monarchie der Pharao⸗ 
nen übrig war, auszutilgen (b), 


Aegypten blieb nicht lange eine der ſchoͤnſten Pros 
vinzen des Griechiſch ⸗ Macedoniſchen Kaiſerthums. 
Denn gleichwie nach dem Tode des Helden, der dieſes 
ungeheure Gebäude in 5 Jahren durch Gluͤck und Kuͤhn⸗ 
heit aufgefuͤhrt, und in 5 andern Fahren durch feine 
Tollheit den Grund zu defien Verfalle gelegt hatte, 
viele andre Provinzen fich von dem locker verbunduen 

Staatskörper losriſſen, und unabhängige Reiche wurs 
— den: 
(#) L. Theils IL Band S. 540 *c. 
(6) I, Theils I, Band ©, 515 x. 
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den : fofchwang fich auch Aegypten zur Würde eines 
fenverainen Staats wieder empor, und ſchuf den Sitz 
feiner Discedonifchen Statthalter in den Thron ſei⸗ 

ner alten Könige um, Der Stifter diefer glücklichen Abſtam⸗ 
Revolution, Ptolemaͤuo, war aus Korbäs, einem —æ 
kleinen Orte der Macedoniſchen Provinz Mygdo⸗ — — 
nien, gebuͤrtig. Nach dem Theophilus von Antio⸗ * u 
bis (c), ſtammte er vom Geiten feine Mutter Ars Z. 1: 
finoe, die mit dem Könige Philipp, Aleranders > 
Mater, nahe verwandt war, aus dem koͤniglichen Ma⸗ | 
cedomifchen Haufe Wer fein Vater geweſen (ey, J 
das iſt ungewiß. Er ſelbſt wollte fuͤr einen Sohn des 
CLagus augeſehen ſeyn: wenigſt zog er nicht nur den | 
Manten Lagides, das ift, des Lagus Sohn, allen 

andern Benennungen vor, fondern pflanzte ihn auch 

nebft feinem eignen Namen auf feine Nachkommen und 
Thronfolger fort, welche Die gemeinfchaftlichen Namen 
Ptolemaͤer oder Lagiden führten. Dem Pauſa⸗ 

nias zu Folge, ward er insgemein für einen Sohn des 

Königs Philipp gehalten , der des Prolemäus Diute 

ger, als fie von ihm felbft fchwanger war, dem Las 

gus zur Ehe gab, Aus einer Anekdote (*), die 


Dlutarch 


























‘ (c) Ad Autolyc, L. 2. p. 85. 


.(*) Suidas in Aayos führet ein Maͤhrchen an, deßglei⸗ 
hen man den Alten fehr viele anufzubinden pflegte, um 
das Häßliche an ihren Großen hinter dem Wunderbar— 
lichen zu verfteden, Lagus wolle fich feinen fremden 
Be in feinen Stammbaum einpfropfen laſſen, und 
este das Kind, jobald jeine Frau Davon enrbunden war, 
nach derrohen Sitte damaliger Zeiten aus. Doc) ein AUdler 
verrichtete alle Pflichten einer lievvollen Mutter nr 

ülfs 


— 
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Plutarch (d) anfuͤhrt, echellet deutlich, daß Lagus von 








geringer Abkunft geweſen iſt. Denn als einſt Ptole⸗ 


maͤus einen Grammatiker fragte, wer des Peleus Va⸗ 
ter geweſen ſey, gab ihm der uͤbermuͤthige Mann zur 
Antwort: „Sage auch du mir, Koͤnig, wenn du kannſt, 


„wer des Lagus Vater geweſen iſt.“ Prolemäus 


ſelbſt diente, nach Juſtins Zeugniß, als gemeiner Sol⸗ 


dat, und ward bloß um ſeiner perſoͤnlichen Verdienſte 


Willen zu militariſchen Ehrenſtellen befoͤrdert: woraus 
ſich ſchließen laͤßt, er muͤſſe nicht von edler Geburt ge⸗ 


Sein weſen ſeyn. Doc dieſer Vorzug, wenn er ihm ans 


Charakter. 


ders von der Natur verſagt war, wurde durch die aus⸗ 
nehmenden Talente feines Geiſtes und Körpers reich 
lich erfege. Wille, welche die Gefchichte feiner Zeiten 
gefchrieben haben , fehildern feinen Churafter mit 
den reizendften Farben, und rühmen vornehmlich feine 
Weisheit, Güte und Gerechtigkeit. Ex war einer der 


erſten Günftlinge Alepandere des Großen, der das 


unbefchränftefte Vertrauen auf ihn feßte, und fich bey 
allen wichtigen Unternehmungen, die er ihm auftrug, von 
feiner Klugheit, Herzhaftigkeit und Gefchicflichkeit den 
beften Erfolg zu verfprechen pflegte. Eben diefe Eigen 
fihaften, wodurch er fich bey feinem Könige in Gunft 
fegte , hatten ihm auch die Liebe und das Vertrauen 
der ganzen Armee gewonnen, | 

| Schon 


bilflofen Kinde, bedeckte es mit feinen Fluͤgeln, und 
naͤhrte ed mit dem Blure feines Raubes. Diefe wunder, 
bare Sorgfalt machte jo ſtarken Eindrud' auf den Kagus, 
daß er das Kind als feinen Sohn erkannte, und es mit 
wahrhaft värerlicher Liebe erzog. 


(d) De ira csohibenda. 
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Schon bey der erſten Vertheilung der Staaten Er wird 
Alexanders wurde Ptolemaͤus zum Statthalter über Srrsthab 
Aegypten und die damit verbundnen Theile von Li⸗ Aegypten 
byen, Eyrene und dem Perräifchen Arabien ev 3. der m. 
nannt (e). Er wählte die von Alerandern ,. nicht Chr. 
weit von der Ranopifehen Mündung des Nils, er: u a 
baute Stadt Alerandria zu feinem gewöhnlichen Siße, — 
und verlieh allen, die ſich dort niederlaſſen wollten, fie ® ns 
mochten ‘Griechen , Juden oder Aegypter feyn, 
große Vorrechte: wodurch vornehmlich aus Judaͤa fehe 
viele neue Einwohner herbey gelockt wurden. Daflse - 
we Machſolger diefem Benfpiele folgten, ward Ale⸗ 
xandria in furzem nicht nur die Hauptſtadt von Ae⸗ 
gypten, fonderır auch eine der anfehnlichften und volk⸗ 
zeichiten in der Welt, 

Ptolemaͤus behauptete die Provinzen, worüber Aere der 
er zum Statthalter war gefeßt worden, auch bey den biden. 
folgenden zwo Vertheilungen der Staaten Aleranders, 
und übte ſchon beym Antritte dieſer Wuͤrde die Pönigs 
liche Gewalt daruͤber aus. Dieß gab Anlaß zur Ein⸗ 
führung der ſogenannten Aere der Lagiden, deren ſich 
die Aegypter zu bedienen pflegten. Sie faͤngt mit dem 
zwoͤlften Julianiſchen November des Jahrs 324 vor 
Chriſto an, und wird, nach Philipp Aridaͤus, Ales 
zandere des Großen Halbbruder und Nachfolger, auch 
die Philippifche Aere genannt, 

Wir haben die meiften merkwuͤrdigen Thaten des 
Prolemäus bey einer andern Gelegenheit (f) anges 

führt, 








(e) 11, Theils I. Band S. 751. 
(f) Il, Theild IL Band S. 205 — 209. 
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führt, und zugleich gezeigt , wie groß der Einfluß dies 
fes mächtigen und angefehenen Mannes auf das Schick⸗ 
fol der Macedoniſchen Monarchie nach dem Tode 
ihres Stifters gewefen ift. Um nicht unnöthige Wies 
derholungen zu machen, und doch den Zuſammenhang 
des Ganzen nicht zw vernachläßigen, wollen wir die 
wichtigſten unter feinen, anderswo weitläuftig erzähl - 
sen Thaten nur kurz berühren, und die wenigen aͤber 
gen nachholen. | 











Seine Eine der Nationaltugenden der Macedonier war 
Thaten. die Liebe und Ehrfurcht für ihre Könige, die fie nicht 
nur ben ihren Lebzeiten Durch die zärtlichfte Anhängliche 

keit gegen ihre Perfonen, fondern auch nach ihrem Tode 

Durch Verehrung ihrer Ueberbleibſel und Heilighaleung 

ihrer Grabmaͤler zu beweifen pflegten. Gelbft die tol⸗ 

len Streiche, die Alerander in der letztern Hälfte 

feiner Regierungsjahre machte, waren nicht vermögend, 

Diefes fchöne Band zwiſchen Regenten und Unterrhanen 

zu jerreißen ; und wenn gleich der Pleine kluͤgere Theil 

der Nation den wilden Phantaftenzu würdigen mußte, 

war er doch immer der Liebling und Abgott des großen 

Haufen, der nur den König und Helden in ihm ſah. 
Prolemsus gewann daher für feine Statthafterfchaft 

ſehr viel dadurch, dag Aleranders Eitelkeit den in ih⸗ 

vem Bezirke gelegenen Tempel Jupiter Ammons zu 

J. der w, feiner Grabſtaͤtte beftimme hatte. Er Fam der £öniglis 
8630 chen Leiche mit allen feinen Truppen nach Sprienent 
gegen, und fühtte fie mit großem Gepränge nach Ale⸗ 
xandria, wo er fie auch in einem, eigends erbauten 

Tempel 
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Tempel benfegen ließ. Dieſes eigenmächtige Werfahe 
sen, toben er die Abſicht haste, feiner Hauptſladt vers 
mittelſt der Grabſtaͤtte des vergötterten Helden eine Art 
von religidfern Anſehen zu verfchaffen, vechıfertigte er 
mit dem Vorwande, der in einer unmegfamen Sand⸗ 
wüfte gelegene Tempel Jupiter Ammons ſchicke fh 
nicht zu einem Grabmale für den göstlich verehrten Mu 
nnarchen. (8) 


Als darauf Perdikkas, mit der Würde eines Im. 
Meichsverwefers nicht zufrieden, den Anfchlag faßte, 
ſich felbft auf den Thron zu ſchwingen: verband fich 
Prolemäus mit dem Antigonus, Antipater und 
Arsterus, und brachte den herrfchfüchtigen Mann, mit 
dem er ohnehin nicht im beiten Vernehmen ftund, durch 
feine tapfere, von großer Einficht zeugende Gegenwehr, 
noch mehr aber durch den Ruf, den er fich ducch feine 
weife, gerechte und guͤtige Regierung erworben hatte, 
tn fo mißfiche Umftände, daß er von feinen meiften Bes 
fehlshabern und Soldaten verlaffen, und zuleßt in eis 
nem Aufruhr ermotder wurde. Dem Prolemäus 
ward hernach die Vormundſchaft Über die beyden Kös 
nige und die Verwaltung. des Negiments angeborhen; 
da ihm aber feine Klugheit alle die Gefahren zeigte, die 
mit diefer Stelle verbunden waren , lehnte er fie von 
fi ab, und begnuͤgte fi), bey der darauf erfolgten 
zweyten Vertheilung der Staaten Aleranders, mit 
dem Antheife, den er bey Der erften erhalten hatte, Uns 


ſich 














(g) M. II. Th.l. Band S. 754 ꝛc. 
Calm. Geſch. Il. Theile 111,2. Dd 
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= in defien Beſitze feft zu fegen, gab er ſich nunmehr 
— alle Mühe, die benachbarten Provinzen Phoͤnicien 
Estenrien und Coͤleſyrien webft der Inſel Cypern am fich zu 
und DE bringen. In diefer Abſicht verfprach er dem Laome⸗ 
I. der W. don yon Mitylene, zu deſſen Statthalterſchaft fieges 
Diodor. hörten, fehr große Geldfinnmen, um. ihn dadurch zu 
18. Deren Abtretung zu vermögen. Weil aber diefer den 
ihm gethanen Antrag verwarf, ließ Drolemäus den 
„ Yikanor, einen feiner Vertrauten, gegen ihn zu Felde 
ziehen, der ihn gefangen befam, und in kurzem gang 
Coͤleſirien und Phönicien, wovon Judaͤa damals 

ein Theil war, unter feine Gewalt brachte, 
J. der w. Mad) der Hinrichtung des Eumenes von Rats 
. dia, der dem Pöniglichen Haufe eine unveränderliche 
Treue bewieſen, und der Herrſchſucht der übrigen Feld⸗ 
herren und Statthalter das Gegengewicht gehalten hatte, 
gab Antigonus durch fein eigenmächriges Verfahren 
deuslich zu, verftehen, daß er die Herrfchaft über das 
ganze Macedoniſche Afien an lich zu reiffen gedächte, 
Um diefes Vorhaben zu vereiteln,, trat Prolemäus 
nit dem Seleufus, der, nach feiner Entfliehung aus 
Babylonien, Schuß bey ihm gefucht harte, in ein 
Buͤndniß, dem auch der Macedoniſche Kaſſander 
Und der Thracifche Lyfimachus beytraten. In dem 
Kriege, der hierüber zwifchen Antigonus und den vier 
— verbundenen Fuͤrſten ausbrach, vetlor Ptolemaͤus 
> "Phönicien und Lölefirien wieder. Mach einem 
J. derw. Siege, den er zu Gaza uͤber des Antigonus Sohn, 
3692. Demetrius, erhielt, und vornehmlich durch feine 
Großmuth gegen den Beflegten merkwürdig machte, ge— 
langte 
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langte er zwar wieder zum Beſitze diefer Provingen:; 
Ponnte fie aber nad) der Miederlage des Cilles., eines: 

von feinen Feldherren, nicht gegen die vereinigte Mache: 

Des Antigonus und feines Sohnes behaupsen. Zur: 
Schadloshaltung für diefen Verluſt fegte er ſich auf 
Eypern und in’einigen Städten von Rerien ımd Cis 

licien feſt, und legte den Grund zu der Seemacht, der 

Bas Aegypten Der Drolemäer feinen Flor und’ die Sis | 
cherheit feines Welthandels verdankte. Zu gleicher Zeit I- der w. 
dampfte er einen Aufruhr, den die Bürger von Cyrene 

erregt hatten, um fich feine Befagung vom Halfe zu 
ſchaffen. Da fie feine Abgeordnete, welche fie durch 
guͤtliche Wege zu ihrer Pflicht zurückführen wollten, 
umbrachten, und die Belagerung der Eittadelfe forte 
fegten, ließ er fie zu Waſſer und zu Lande angreifen, 
Agis, dem er diefe Unternehmung auftrug, eroberte 

bie Stadt durch Sturm, und ſchickte die Urheber des 
Aufftandes in Rotten nach Alexandria. Die übrige 
Buͤrgerſchaſt wurde entwaffner, und folchergeftalt die 

Ruhe in Eyrene hergeſtellt. Das Jahr darauf ſetzte I- — Ai 
Prolemäus den Seleufus, mit dem er den Dberbes 

fehl im Kriege wider Antigonus geheilt hatte, durch 
edelmüthige Unterftüßung in den Stand, durch die Wies 
dereroberung feiner Provinz Babylonien den: Grund 

zu feiner und feines Haufes nachherigen Groͤße zu legen. 








Der Friede, wodurch die uͤbermaͤchtigen Statt⸗J * w. 
halter ihren Streit um das Erbe des großen Alexan⸗ 
ders beylegten, und die Staaten ſeines ungeheuren 
Reiches von neuen unter ſich theilten, war ein allzu 

oda ſchwa⸗ 
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ſchwacher Damm für ihre Herrſchſucht, und folglich 

von ſehr Furzer Dauer. Gleich Anfangs führten fie 
mancherley Beſchwerden gegen einander, und als ihr 

Undanf die Familie des vergötterten Helden nach und 

nach bis auf den legten Sproßen ausgerilgt hatte, brach 

I Ber W. der Krieg wieder um fo lebhaͤſter aus, weil es jet nicht 
mehr nur um die Erfämpfung einer abhängigen Ge 

walt, fondern um die Eroberung oder Beybehaltung 
fonverainee Thronen zu hun war. Wirklich nahmen 
Antigonus und Demetrius, ſchon im dritten 
Jahre diefes Kriegs, den öniglichen Titel an; und dies 

ſem Benfpiele zu Folge ward auch Prolemäus von 

— Un⸗ ſeinen Unterthanen genoͤthigt, den Namen Koͤnig mit 
"en ihm Det unumfchränften Gewalt, die er fchon feit dem An⸗ 
} — tritte feiner Statthalterfchaft ausgeübt hatte, zu verei⸗ 
erw, nigen. Der Krieg -felbft wurde mit abwechfelnden 
3697. Güde geführt. Prolemäus verlor zwar feine meiften 
Befigungen in Cilicien wieder, und fonnte nad) eis 

nem Geetreffen, worinn Demetrius einen vollfommes 

nen Sieg über ihn erhielt, die Inſel Eypern nicht laͤn⸗ 

ger behaupten; allein, dieſer Berluft wurde durch die 
Ermweiterung feiner Herrfehaft in Rarien, durch die 
MWegnahme von Pamphylien und Kycien nebft einis 

gen EyPladifchen Inſeln, und durch die Wiedererobe⸗ 

zung von Phönicien und Cölefirien reichlich erfeßt. 

Bey einem Verfuche des Antigonus und Demerrius, 

J. W. in Aegypten einzufallen, hatten die klugen Anftalten des 
Ptolemaͤus, und das Anſehen, worinn er ſelbſt bey der 
feindlichen Armee fund, beynahe eben diefelde Wirkung, 

die fie bey des Perdikkas Einfalle gehabt hatten ; bey 

de 
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de Könige mußten mit Schimpf und Schaden den Ruͤck⸗ 
zug nehmen. Auch Rhodus, das von Demerriuszy, zer w. 
ein ganzes Jahr lang zu Wafler und Lande auf ni 3700. 
bigigfte belagert wurde, erhielt von Ptolemaͤus fo 
nachdrückliche. Unterſtuͤtzung an Truppen und Lebensbes 
dürfniffen, daß Demerrius von diefer Unternehmung 
abftehen, und den Rhodiern einen Frieden auf fehr 
gelinde Bedingimgen bewilligen mußte. Zur Dank 
barkeit für dieſen geoßmüthigen Benftand erwiefen die 
Rhodier dem Prolemäus göttliche Ehren, und gaben 
ihm zuerft den Beynamen Soter, das ift, Erretter, 
wodurch er von den andern Drolemäern, feinen Nach» 
folgern, unterfchieden wird. Als kurz darauf Anti⸗ 
gonus und Demerrins ihren Nebenbuhlern gefaͤhr⸗ 
licher, als jemals, zu werden ſchienen, erneuerten Pros I- — w. 
lemaͤus, Seleukus, Kaſſander und Lyſimachus 

das ſchon vor 13 Jahren wider fie geſchloſſene Buͤnd⸗ 
miß, weichem zu Folge ein jeder von ihnen mit einet 
ſtarken Armee ins Feld rücken follte. Wach einigen 
Vorfaͤllen von geringer Bedeutung warb Antigonus 
in dem merkwürdigen Treffen bey Ipſus inPhrygien 
erlegt, und Demetrius der Herefchaft über den gros I. der W. 
Ben und fhönen Staat feines Waters auf immer be: * 
raubt. Die verbundnen Koͤnige nahmen darauf die 
lehhte Theilung dee Monarchie Alexanders vor, bey 
welcher Ptolemaͤus im Beſitze von Aegypten, Cy⸗ 
rene, Libyen, Arabien, Coͤleſtrien und Phoͤni⸗ 
cien beſtaͤttigt wurde. Einige Jahre hernach vergroͤ⸗J. der w. 
herte er fein Reich durch die Wiedereroberung der Inſel 37’ 
Cypern; und aus dem Verzeichniſſe feiner Länder, 

Dd 3 | wels 
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welches fich in einer von Theokrits Idyllien finder(h), 
erhellet, daß er, wenigſt ben feinem Abſterben, nebſt 
ben angeführten Provinzen, auch Aethiopien, Pam⸗ 
pbylien, Eilicien, Lycien, Karien und einige von 
den Cykladen befefien hat, 


Some Fa⸗ Des Ptolemaͤus Familie war ſehr zahlreich. 
Außer der Apame, oder wie Arrian ſie nennet (5), 
Artakama, des Perſiſchen Magnaten Artabazus 
Tochter, die ihm keine Kinder brachte, hatte er noch 
drey andere Gemahlinnen, von welchen er verſchiedene 
Soͤhne und Toͤchter erzeugte. Von der Thais, die 
eine von Alexanders des Großen Beyſchlaͤferinnen 
geweſen war, hatte er den Leontiskus oder Lentikus, 

den Cagus und die Irene, welche letztere, uach des 

Athenaͤus Berichte, an Solon, einen König auf 
Cypern, verheiracher wurde, Kurydice, des Ma⸗ 
cedoniſchen Antipaters. Tochter, gebahr ihm zween 
Söhne, wopon der eine Ptolemaͤus Ceraunus, das 
äft, Dounerer, der andere YYTeleager hieß, und. zwo 
Töchter, die Prolemais und Lyſandra, von welchen 

- jene bes Demetrius Poliorcetes, dieſe des Thraci⸗ 
ſchen Erbpringen Agathokles Gemahlinn wurde, 
Von der Berenice, die, als der Eyridice Hofpame, 
aus Macedonien nach Alerandris gekommen, und 
nachher die geliebtefte Gemahlinn des Ptolemaͤus ge 
worden war, hatte er den Prolemäus Philadelphus 

— und Argaͤus nebſt zwo Töchtern, Philotera und 

; Ar⸗ 





‘a Jayll. r7. 
() Arrian. L. 7. 
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Arfinoe,; welche letztere der Thracifche König Lyfio 
machus zur Ehe nahm, a 





Ptolemaͤus Soter hatte bereits 39 Jahre, als Mr.en 
Statthalter und König, über Aegypten geherrſcht, eg 
und fein Alter über 30 Jahre gebracht; als er den Ent; Fapeiphne 
ſchluß faßte, die koͤnigliche Würde an feinen Sohn von — 
der Berenice, Ptol. Philadelphus , abzutreten, — 
um fo allen Streitigkeiten vorzubeugen, die nach ſei—⸗ —7 — 
nem Tode wegen der Thronfolge ausbtechen dürften, „I 
Der berühmte Demerrius Pbalereus, der am Hoſe  Paufan. 
des großmuͤthigen Prolemäus Schuß gefunden, und Mr Ai, 
ſich fein ganzes Vertrauen erworben hatte, gab ſich alle 
Mühe, ihn von diefem Vorhaben abzubringen. (k) 
Er ſtellte ihm vor, melche unangenehme Folgen und 
Gefahren feine Abdankung nach fich ziehen würde, und 
da der König auf feinem Entſchluſſe beharrte, und, wie 
er fich ſelbſt ausdrüdte, die Ehre, einen König zu er⸗ 
nennen, der Ehre, felbft König zu ſeyn, vorzog: rieth 
er ihn, er möchte füch Hey: der Wahl feines Thronfols 
gers an die von der Natur felbft angegebene, und von 
Den meiften Nationen befolgte Ordnung halten, und 
feinen Alteften Sohn, Ceraunns, dem Philadelphus 
sorzuzichen. Allein, Berenice, des legtern Mutter, 
Hatte einen zu ſtarken Einfluß auf das Herz ihres zaͤrt⸗ 
fichen Gemahls, als daß die Gründe des Demetrius 
ihrer Empfehlung das Gegengewicht hätten haften koͤn⸗ 
nen. Prolemäns fegte den Philadelphus auf den 
Thron, erflärte ihn zu feinen Mitregenten uud Nachs 
Bu en Dda4 folger, 











(6) Shen S. 90. - 
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folger, und gab bey diefer Gelegenheit dem Wolfe ein 
Feftin, deffen außerordentliche Pracht, wie Athenäus 
fie befchreibt (4), ein Blarer Beweis ift, daß das Aes 
gypten der Prolemäer feinen Reichthum noch nicht 
mit Geſchmack zu benugen wußte. Ceraunus ems 
pfand den Schimpf feiner Zuräckfegung fo tief, daß er 
den Hof feines Vaters verließ, und fih_ zu Lyfimas 
chus, dem Könige von Thracien, begab, deſſen 
Sohn Agathokles feine feiblihe Schwefter Lyſan⸗ 





dra zur Gemahlinn hatte. Mir wollen unſre Leſer 


mie Wiederholung dee Schandthaten verfchonen, mas 
durch er fich in der Folge den Weg zum YTacedonis 
fchen Throne gebahnt hat, in deffen Beſitze er fo lange 
blieb, bis er, bey einem Einfalle dee Gallier in fein 
Königreih, in einem Treffen umkam (m), Die Yes 


gypter mußten es als ein Gluͤck anfehen, daß die 
Machgiebfamfeit ihres Königs diefes Ungeheuer von ih⸗ 


sem Throne entfernet hat. 


Im zweyten Jahre nach des Philadelphus & 
nennung zum Mitregenten ſtarb Ptol. Soter im vier 


ED: und achtzigſten Jahre feines ruhmvollen Alters. Seine 


Weisheit legte den Grund zur Größe, wozu fich Aegy⸗ 
pten unter feinen zween unmittelbaren Thronfolgern 
empor ſchwang. Er war der befte unter allen Fürften 
der von ihm geftifteten Dynaftie; feiner von diefen er⸗ 
reichte die herrlichen Muſter von Gerechtigkeit und Her⸗ 
jeusgüte, Die er nach fich ließ. Eben diefelbe Einfalt 

- der 











)L5 
(m) S.1IL. Theils IL, Band S. 388. 1x. und oben S. ara, 
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der Sitten und Abneigung vor Pracht und Praleren, 
Die er ſchon vor feiner, Thronbefteigung bewiefen hatte, 
behielt en anch nachher bey. Alle feine Unterthanen fans 
deu bey ihm jederzeit Gehör, und er war ſtaͤts bereit, ihren 
Beſchwerden abzuhelfen. Er gab oft Öffentliche Gaſt⸗ 
mahle, und fehämte fich bey dieſer Gelegenheit nicht, 
von feinen Freunden Silbergefchirce zu borgen, weil er 
ſelbſt nicht meht befaß, als was zu feinem gewöhnlichen 
Gebrauche nörhig war. Auf die Vorftellung eines feis 
ner Höflinge, daß ein König prächtiger leben muͤſſe, 
gab er die merkwuͤrdige Antwort, die wahre Hoheit eis 
nes Könige beſtehe nicht darinn, daß er felbft reich fey, 
fondern daß er andre reich mache. (m) 


Im legten Jahre der Regierung des Prof. So Tyumm 
ter wurde dee Bau des berühmten Wach⸗ oder Reicht: r vos. on Dia 
churms auf dee Inſel Pharus vollendet, die durch eb FÜrius Zu 
nen 7 Stadien langen Damm mit dem feften ande und Strabe Z. 
der Hauptſtadt Alerandria verbunden war. Matt „2° 
hieß ihn gemeiniglich den Thurm von Pharos, und Pharos, 
hielt ihn für eines von dem fieben Wundern des Alters 
ehums. Es war ein großes, 130 Ellen hoches view 
ecfichtes Gebäude von weißem Marmor , auf deſſen 
Spitze man fläts ein Feuer brennend erhielt, das den. 
Schiffen, die nah Alerandria fegeften, zu Nachts 
anf 300 Stadien weit zum Merkmaale dienen follte, 

Der Barmeifter davon war Softrarus aus Knidos. 
Die Koften des Baues beliefen ſich auf 300 Talente, 
‚ober 800,000 Reichsthaler. 

Dd5 Ohn⸗ 
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» (#) Plutarch, in Apophthegm. 
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—— 4 Ohngefaäͤhr um eben dieſe Zeit wurde auch das 
feinen Ss Bild des Gottes Serapis aus Ponrus nach Ale 
Key. xandria gebracht. Ein Traum / ſoll den Ptolemaͤus 
Tacitus vermocht haben, dieſes vermeintliche Heiligthum vom 
Fear Könige von Sinope, einer Stadt in Pontus, wo 46 
- A id. 65 aufbehalten wurde, durch wiederhöfte Gefandefchaften 
—— fodern zu laſſen. Ueber dieſer Unterhandlung verfloſſen 
—— zwey Jahre; und in dieſer ganzen Zeit ſparte Ptole⸗ 
maͤus weder Bitten, noch Koſten, um ſeinem Staate 

den getraͤumten Heiland zu verſchaffen. Ein ſchreckba⸗ 

res Phantom brachte zwar endlich den Koͤnig von Si⸗ 

nope dahin, dafs er ſich dieſem Geſuche nicht länget 
widerſetzte. Als er aber fein Volk verſammelte, und 
deßſſen Einwilligung zu Fortſchickung bes Gottes zu er⸗ 
halten ſuchte; gerieth es uͤber den Vorſchlag daß dieſe 

3 ‚ihre Segensquelle fünftig nicht, mehr 9— rem Boden 
fließen ſollte, in ſo große Wuth, daß es den Tempel 
unmgab, und jeden zu ermorden drohte, der feinen Gott 

— wegnehmen wollte. Doch in kurzem brach eine Hun⸗ 
gersnoth aus, von welcher die von Sinope fo viel aus⸗ 

zuftehen harten, ‚daß fie zuletzt darein willigten, den Goͤ⸗ 

Gen gegen Getraide an Ptolemaͤus abzutreten. Ans 

dre Sfribenten, die es zu verdruͤßen fcheint, daß ein fo 

ſchoͤnes Maͤhrchen nur eine gemeine Entwicelung haben 

ſollte, geben por, der Gore fey aus eigener Bewegung 

in das Schiff des Aegyptiſchen Geſandten gekommen, 

und dieſes ſey den dritten Tag darauf ſicher zu Alexau⸗ 

dria angelangt. Hier ward des Serapis Bildfäule 

in der Vorſtadt Rhakotis aufgeftellt, wo man ihr zu 

Ehren nachher den prächtigen Tempel, Serapeon.ges 

nannt, aufführte, s In⸗ 
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Innerhalb des Berirkes diefes Tempels, der, nad) Bibliothek 
— Marcellius Berichte (o), alle andere Ge feum wir Y% 
baͤude der Welt, das Roͤmiſche Capitol allein ausge hennnz., 
nommen, an Pracht übertraf, war eine Bibliothek, die ı7. 
in folgenden Zeiten wegen der Anzahl und Vortreflich: 

Feit ihrer Bücher fehe berühmt wurde, Ptol. Sort, 
der felbft ein gelehrter Fuͤrſt war, wie aus der von ihm 
verfaßten, und von den Alten fehr hochgeſchaͤtzten Bib⸗ 
graphie Aleranders erhellet, und die Befsrderung und 
Aufnahme der ſchoͤnen Künfte und Wiffenfchaften in feis 
en Gebiethe unter feine vornehmfte Negentenpflichten 
zaͤhlte, ftiftere zu Alexandria eine Art von Alademie, 
oder. Geſellſchaft von Gelehrten, die das Studium der 
Philoſophie und aller andrer Wiffenfchaften treiben, und 
durch mügliche Refultate ihrer Unterſuchungen die Maße 
des Wahren, Schönen und Guten vermehren follten, 
Zum Gebrauche diefer Akademie, die ihre Sigungen ine 
Muſeum hatte, fegte er eine Sammlung auserlefenen 
Bücher an, die unter ſeinen Nachfolgern nach und nach 
gu einer ſo außerordentlichen Größe anwuchs, daß die 
Bahl der Bücher fich zulegt auf 700,000 erſtreckte. 
Bey: ihrer Anlegung gieng man auf folgende Art zu 
‚Werke, Alle griechifche Bücher, die nach Aegypten 
Famen, wurden weggenommen, und in das Muſeum 
geſchickt, mo man fie durch Leute, die zu dem Ende 

dbeſtellt waren, abfchreiben ließ. Die Abfchriften nah _ 
man darauf den Eigenthümern zurüc; die Urfchriften 
aber wurden für die Bibliothek zurückbehaften. Ptol. 
a 2. * von den Athenienſern dig 
Werte 


- — — 
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Werke des Sophofles, Euripides und Aeſchylus, 
gab ihnen bloß die Kopien zurück, behielt die Originaͤle 
für den Bücherfaal, und fehenfte ihnen zur Schadlos⸗ 
haltung für dieſe Austauſchung 15 Talente oder ı 5000 
Thaler. Nachdem man auf folche Art zum Gebrauche 
bes Muſeums, das im Stadtquartier Bruchion 
‚gelegen war, 400,000 Bücher zuſammengebracht hatte, 
wurden Die übrigen im Serapeon niedergelegt. Diefe 
Abtheilung hatte in der Folge eine fehr gluͤckliche Wir⸗ 
kung. Denn als im Kriege, den Julius Caͤſar mit 

I. der 10. den Alerandrinern führen mußte, die Bibliothek in 

— Bruchion ungluͤcklicher Weiſe ein Raub der Flammen 

geworden war, dauerte die im Serapeon noch immer 

fort. Wahrſcheinlich wurden die 200,000 Stüde, 

woraus die Bibliothek zu Pergamus beſtund, von 

der Kleopatra, die der Triumvir Anton damit bes 

ſchenkte, in die Bibliothek des Serapeons geſeht. 

Dieſe und andre Vermehrungen, die von Zeit zu Zeit 

gefhahen, machten die neuere Buͤcherſammlung noch 

zahlreicher und anfehnlicher, als die vorige; und ob fie 

gleich während der Unruhen und Staatsveränderungen, 

die in der Römifchen Monarchie ausbrachen, oft ges 

-plündert wurde, ward fie doch immer wieder ergänzt, 

und blieb viele Jahrhunderte über für Gelehrte und 

Neugierige nugbar und merkwürdig, bis Daß fie zuleht 

J. Sriſti yon den Arabern auf Befehl ihres Chalifen Omar 
in Brand geſteckt wurde, 








Das Muſeum ward vom Feuer, das die dazu 
gehörige Bibliothek aufjehrte, verſchont, und fund fo 
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lange, bis es zugleich mit dem ganzen Stadtquartiere 
Bruchion vom Kaifer Aurelian zerſtoͤrt wurde. 
Mac Strabo's Beſchreibung war es ein großes viers 
eckigtes Gebäude neben dem Pallafte, defien Vorder 
feite nad) dem Haven zu gekehrt war. Es war mit eis 
nem bedecften Gange umgeben, worinn die Philofophen 
fpagierten, und fich miteinander über litterarifche Ges a 
genftände befprachen. Die Mitglieder der Gefellfhaft 
ſtunden unter einem Vorfiger, deffen Würde fo anfehu 
lich war, daß ihn unter den Drolemäern immer nur 
diefe Fürften ſelbſt, unter Roͤmiſcher Oberhertſchaft 
die Kaiſer ernannten, Vermuthlich har Demetrius 
Phalereus dieſe Würde zuerſt bekleidet. Wenigſt war 

er der erſte, der dem Koͤnige die Stiſtung des Mu⸗ 
ſeums angerathen, und ihm, wie Plutarch berichs 
tet (p), den Vorſchlag zu einer Sammlung ftatiftifcher 
Schriften. gethan bat, woraus durch Erweiterung des 
erften Plans endlich eine allgemeine Bibliothek entftans 
ben if. Dem Muſeum hatte Alerandris den Vor: 
theil zu danken, daß feine Schule Jahrhunderte über. 
eine der berühmteften geweſen ift, und eine fo große Ans 
zahl gelehrter Männer hervorgebracht hat, Clemens, 
Origenes, Athanafius und viele andre, welche die 
Kirche unter ihre vornehmſten Lehrer und Schriftfteller 
zähler, find in diefer Schule gebilder worden, 


Prol. Philadelphus war nach dem Tode feines Pro Pol 
Vaters Alleinherr uͤber Aegypten und alle damit ver; gelange 
bundene Länder, Sein Halbbruder, Matgas, ein yenmen 

Sohn J. ver 10. 


7720, 











(p) In Apopkth, 


Er miß⸗ 
banrelt 
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Sohn der Herenice vor ihrer Vermaͤhlung mit Ptol. 


Soter, hatte zwar, auf Empfehlung feiner Mutter, 
Libyen und Eyrene erhalten; mußte aber, gemäß der 
Anordnung des verftorbenen Königs, die Aegyptiſche 
Oberherrſchaſt erfennen, Sobald Philsdelphus fi 


sn zen allein im Befige dev höchften Macht fah, ward Des 


—* 


und heira⸗ 
thet ſeine 
Schweſter 


rſinoe. 


J. der w. 
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metrius Phalereus ein Opfer des Haſſes, den er wer 
"gen feines Raths in Betreff der Thronfolge gegen ihn 
gefchöpft, und bey feines Vaters Lebzeiten forafältig 
verborgen hatte. Er ließ ihn einziehen, und unter eis‘ 
ner ſtarken Wache nach einer abgelegenen Veſtung brins 


‚gen, wo er fo lange in Verhaft bleiben follte, bis er 


Die Art feinee Beſtrafung beflimmen würde Doch 
mittlerweile machte von ohngefähr.der Biß einer Otter 
Dem Leben des Demetrius ein Ende, und erfparte dem 
Philadelphus den Borwurf, die Miphandlung bier 
fes großen Staatsmannes und Philofophen, der wegen 
feiner Gelehrſamkeit und andrer Vorzüge ein weit beſſers 

Schickſal verdient hätte, auf das _. getrieben zu 


haben. (4) 


Einige Jahre nach des Hbiladeinhus Thronbe⸗ 
ſteigung ward Ptolemaͤus Ceraunus von den Gal⸗ 
liern erlegt; und Arſinoe, deſſen Halbſchweſter und 
Gemahlinn, die er nach Samothracien verbannt 
hatte, begab ſich nach Aegypten zuruͤck, wo Phila⸗ 
delphus, ihr leiblicher Bruder, ſich mit ihr vers 
maͤhlte. Er war ſeit ſeiner Erhebung auf den Thron 
mit einer andern Arſinoe, des Lyſimachus Tochter, 


ver⸗ 
—— 





(g) S. oben S. 90, x. 
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verheirathet, die ihm ‚bereits zween Söhne, wovon der 
ältere fein Nachfolger wurde, und eine. Tochter gebracht 
hatte. Nun aber ward ſie einer Verſchwoͤrung gegen 
den Koͤnig überführt, — aefangen nad) Oberagy⸗ 
Rn weſchici. — tn 





J 


N um dieſe zei war der Epirotiſche Koͤnig Dyriy 2 (hide 
bus von den Römern gefchlagen, ‘und genoͤthigt mars —* 
Ren, Italien nach einem ſechsjaͤhrigen Kriege zu ver; — 
laſſen, und mit Schande nach ſeinem Koͤnigreiche zu I" eh 
ruͤckzukehren. Durch die Beſiegung eines fo ſtreitba⸗ * Exc. 
ten und in der Kriegskunſt fo erfähtnen Fuͤrſten bekam * 
der Ruhm des Roͤmiſchen Volkes einen ſo ſtarken Ju 
wachs, daß auch auswaͤrtige Fuͤrſten und Voͤlker an 
fiengen, ſich um die Freundſchaft der Sieger zu bewers 7 + - 
ben. Unter Biefen befand ſich Philadelphus, der Ge 
fahdte nah Rom ſchickte, um ſeine Theilnehmung an - 
ihrem Gluͤcke zu bezeugen, und ihre Freundſchaft ji 
fuchen. Dem Senat war es ſehr fehmeichelhaft, daß 
ein ſo mächtiger König fich darum bewarb. Seine 
Höflichkeit zu erwiedern, kamen im folgenden Yahre 
Roͤmiſche Gefandte nach Alerandria, wo fie mit al⸗ 
fen Ehrenbezeugungen aufgenommen wurden, die ihrem’ 
Range gemäß, und eines fo angefehenen Hofes würdig 
waren. Philadelphus gab ihnen ein Hrächtiges Gaſt⸗ 
mahl, und bediente ſich dieſer Gelegenheit, jeden mit 
einer goldenen Krone zu beſchenken. Um nicht durch 
Ablehnung der ihnen zugedachten Ehre den Wohlſtand 
zu verletzen, nahmen ſie zwar die Kronen an, ſetzten 
ſie aber den ſolgenden Morgen vn Een des Königs 
EL | / 


w ,"- 
« *4 


ind 


nis niſche König, Antigenus Gonnatas, den Briechis 
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auf, die an den öffentlichen Orten der Stadt aufgeſtellt 
waren. Diefes Merkmaal von Genügfamfeit und Ver⸗ 
Achtung des Reichthums brachte den Römern fehe viel 
Hochachtung zuwege. Bey ihrer: Abreiſe erhielten fie 
vom Philadelphus neue Gefchenke für fich ſelbſt, und 

ihre Republik; allein, fie bewiefen eben dieſelbe Uneis 


gennuͤtzigkeit bey ihrer Zuruͤcktunft nach Rom, und 
brachten alle ihre Geſchenke in den öffentlichen Schatz 


ehe fie dem Senat von ihrer Geſandtſchaft Dam 
theilten (r). 


Dach des Pyerhus Tote machte ſich der Macedo⸗ 


= on fehen Staaten ſehr furchtbar. Um das Gleichgewicht her⸗ 
"der wo, zuſtellen, ließ ſich Philadelphus von den Arhenienfern 
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Panfan. 


und Spartanern zu einem Buͤndniſſe wider ihn derer 


ds Atıicisden, und ſchickte, als Achen vom Antigonus belagert 
u3 wurde, zum Entfaße dieſer Stadt eine Flotte ab. . Weil 


aber die Spartaner, welche den Feind zu Bande hätten 
angreifen follen, fi aus Mangel an Proviant zurück 
gezogen, mußte auch die Flotte unverrichteter Dinge 
zurückkehren, und die Athenienfer ihrem Schickſale 
uͤberlaſſen (5). Patrokles, der fie anführte, traf 
auf feiner Heimfahrt zu Raunus in Karien den Sos 
Ostes, einen fatpeifhen Dichter, an, deſſen unvers 
fehämte Feder weder Freundfchaft und Tugend, noch 
Hang und Würde zu verfchonen pflegte, Unter andern 
Hatte er auch den Pbiladeipbus wegen der Heirathung 

ſeiner 








(r) S. MTheils 1. Band S. 234 ꝛtc. 
(s) ©, IU. Theils TI. Band S. 429 ie 
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feiner leiblichen Schwefter fehr übel mitgenommen, 
Patrokles fieß ihn, mit Bley befchwert, ins Meer 
werfen, und rächte fo ven Schimpf, den diefer fchlechte 
Mann feinem Herrn angerhan hate, 


Das Jahr darauf wurde Philsdelphus durch emp, 

die Empdrung feines Halbbruders Magas beunruhi— ag 
get. Diefer Prinz hatte die Apame, des Antiochus I 2% '0- 
Sorer Königs von Syrien Tochter, geheirathet, und Paujan 
wollte nunmehr nicht nur das ihm zur Appanage vers ” J 
liehene Lybien und Cyrene der Aegyptiſchen Ober, 
herrſchaft entreißen, ſondern ſogar ſeinen Bruder vom 
Throne verdrängen, Indem gr aber mit feinen Trup⸗ 
pen auf Alerandria losgieng, ward er gendthigt, zw: 
ruͤckzulehren, weil er vernahm, daß die Marmarider, 
ein Lybiſches Volk, ſich wider ihn empoͤrt haͤtten. 
Auch Philadelphus wurde durch einen einheimiſchen 
Aufruhr verhindert, ihm nachzuſetzen. Denn 4000 
Gallier, die er in Sold genommen hatte, giengen das. 
mit un, ihn aus Aegypten zu vertreiben, und ſich defr 
fen ſelbſt zu bemächtigen. Er lockte die Verſchwornen 
auf eine Inſel im Nil, und fchloß fie daſelbſt völlig ein, 
fo daß fie alle Hungers flecben, oder fich ſelbſt entlei⸗ 
ben mußten, 


Nachdem Magas die Ruhe in feinem Gebierhe I der w. 
bergeftellt harte, verfolgte er feinen Anſchlag anf die 
Aegyptiſche Krone, und brachte es dahin, daß fein 
Schwiegervater, Antiochue Sorer, ih in ein Buͤnd 
niß mit ihm einließ, ktaft deffen er dm Philadelphus 
im öftlichen Theile feines Reiches angreifen follte, mitt. 

Calm. Geſch. II. Theils I . Kr ler⸗ 








Philadel⸗ 
phu o brei⸗ 
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lerweile Magas ſelbſt den weſtlichen anfallen wuͤrde. 
Doch Philadelphus, der Nachricht von dieſem Buͤnd⸗ 
niſſe erhielt, kam dem Antiochus zuvor, und gab ihm 
in feinen an der See gelegenen Provinzen durch ſtaͤte 
Landungen und Plünderungen fo viel zu thun, daß er 
zur Vertheidigung feines eignen Landes zurücbleiben 
mußte. Durch diefe fehlgefchlagene Hoffnung fah ſich 
Magas genöthigt, von feinem Vorhaben abzujtehen, 
defien Ausführung er fih von feiner Macht allein nicht 
verfprechen durfte (2). 


Da Philadelphus ſolchergeſtalt von der Furcht 














DE die vor einem Kriege befreyt war, richtete er feine ganze 


pr 


Aufinerffamfeit auf die Vermehrung des Nationalreichz 


—X ER thums, und bemühte fich, den ganzen morgenländifchen 


irabo 


Le 17. Handel in fein Land zu ziehen. Bisher waren die Ty⸗ 


vier und Rerchaginenfer im ausfchließenden Beſitze 
diefes Großhandels geweſen. Sie brachten die Oſtin⸗ 
diſchen Waaren von Elarh, einem Haven an der öfte 
lichen Spiße des Arabifchen Bufens, zu Lande nach 
Rhinokorura, einer am mittelländifchen Meere an der 
Gränze zwifchen Paläftins und Aegypten gelegenen 
Stadt, von da fie nad Tyrus und Rarthatggo, und 
von bier in die ganze übrige, damals befannte Welt 
verführt wurden. Um nun diefen Handel an Aegy⸗ 
pten zu bringen, das Die vortrefflichfte Lage dazu harte, 
baute er an der IBeftfpige des Arabifchen Buſens eine 
Stadt, die er, nach dem Namen feiner Gemahlinn und 
Schweſter, Arſinoe naunte, und verſuchte den zur 


— pur 
(8) S. oben S. 219. 
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Delufifchen Mündung führenden Milarm mit dem 
Arabifchen Bufen zu vereinigen, und den Kanal zu 
vollenden, den die Pharaonen Seſoſtris, Pſam⸗ 
mitich oder Nechao angefangen, und der Perfifche 
König Darius fortgefegt hatte. Wahrſcheinlich ward 
auch diefer Kanal fertig; wenigft verfichert Pocock (u), 
dag er Spuren davon gefunden habe. Er führte von 
Phakuſa, einer Stadt am Til, über Bubaftus, 
Pharbaͤthus und die Birterfeen nad) Arfinoe, war, 
nach des Plinius Angabe (x), 100 Fuß breit, zo 
tief, und über 12 geographifche Meilen lang, und wurde 
insgemein Fluß Des Prolemäus, in der Folge auch 
Aanal der Aleopatra genannt. Weil man aber 
durch ihn niche alle Vortheile erhielt, die man ſich da⸗ 
von verfprach,, oder. weil er, wie einige Skribenten 
wollen, nicht vorgefehener Hinbernifje wegen niemals 
zu Stande fam, legte Philsdelphus ebenfalls am Ara⸗ 
bifchen Bufen, nicht weit von der Aethiopiſchen Graͤn⸗ 
ze, eine andre Stadt an, die er nach feiner Mutter 
Berenice nannte, und zur Schiffahrt nach Perfien, 
Arabien, Indien und Oſtafrika beſtimmte. Hie— 
her brachten die Aegypter unter andern Waaren aus 
Arabien Weihrauch, den fie zu Alerandria verfeiners 
ten oder verfälfchten; aus der Inſel Dioſkorides, jetzt 
Sokotora, Aloe; aus Oſtafrika Schildfröten; aus 
Armuzia, jege Ormus, Perlen, aus Indien Ge 
wür;, Zimmer, rohe uud zu Zeugen verarbeitete Seide, 
Diamanten, Gold, Ebenholz, Elfenbein und Elephans 
Ee2 ten. 
(u) Beſchreib. des Morgen. J. Theil ©, 35. und 439. 
(x) 1.6 G 29 
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ten. Von Berenice giengen die Waaren zu Lande 

auf einer gleichfalls von Philadelphus angelegten, 

und durch erbaute Herbergen und gegrabene Brunnen 

für reifende Kaufleute brauchbar gemachten Straße, die 

gegen 52 geographifche Meilen lang war, im Zeit vom 

12 Tagen nach Roptos, einer Stadt, in Oberaͤgy⸗ 

pten, von da auf einem Kanal in den Nil, und auf 

dieſem nach Alerandris. Außer Berenice war auch 

Myos Sormos, das ift, Maͤuſehafen, eine Ae⸗ 
gyptiſche Handelsniederlage am Arabifchen Buſen, 

von da die Waaren entweder nad) Roptos, oder nad) 
Rleinapollinopolis, einer Stadt am Nil, gebracht, 

und daſelbſt nad) Alexandria eingefchifft wurden. Die 

Alerandt. fe Stadt ward daher in kurzer Zeit einer der vornehm⸗ 
Zanpefig ften Handelspläge der alten Welt, und nad) Zerftörung 
— der Städte Tyrus und Karthago gleichſam der Mits 
un. telpunkt des Großhandels. Der Zulauf von fremden 
Kaufleuten war fehr groß, weil fie nur hier mir Oſtin⸗ 

difchen Waaren, woran ſchon damals fehr viele Voͤl⸗ 

Ber Gefchmack ;gefunden hatten, verſorgt werden konn⸗ 

ten, Die Produkte und Manufafruren, welche nebft 

den Dftindifchen von Alerandria ausgeführt wurden, 
beftunden in Getraide, Linfen und andern Hülfenfrüchten, 

in Wein, Honig, Wolle, feiner Leinwand, Papier, 
Edelfteinen, Marmor, Alabafter, Potphyr, Salpe⸗ 

ter, Alaun, Sklaven und Nilfand, womit die Fechter 

in Rom ihre Leiber trieben. Auf dem mittelländifchen 

Meere handelte man nach Pergamus, Sinope, Rol⸗ 

hie, Karthago, Sicilien, Italien, Cadiz und 

andern Osten; überall war ber Wortheil auf der Ale⸗ 

1 Fans 
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xandriner Seite, Ihre Stadt ward daher in kurzem 
ſo reich und bluͤhend, daß ſie das Zweyte Rom, die 
KRöniginn des Orients, das Haupt der Städte, 
die Stade der Städte genannt wurde. Gie hat aud) 
iht Anjehen unter Römifcher, und felbft unter Ara⸗ 
bifcher Oberherrſchaft beynahe bis auf die Zeit behals 
ten, da die Portugieſen am, Ende des fünfzehnten 
Jahrhunderts einen, den Europäern: vorher unbes 
Fannten Weg in die Afistifchen Häven eroͤffnet haben. 








Als der Fuͤrſt von Libyen und Cyrene, Ma⸗ —— 
gas, alt und ſchwach geworden war, ſchlug er, um gas Wier⸗ 
den alten Streit mit ſeinem Halbbruder Philadelphus einenBrieg 
noch vor feinem Tode beyzulegen, eine Heiraih zwifchen u 
defien ätteften Sohn Prol. Evergetes mad, feiner ein Aneiochus. 
zigen Tochter Herenice vor, und verfprach ihr fein erw. 
ganzes Gebierh zur Mitgift zu geben. Philadelphus Er} 2 
gieng den Worfchlag ein. Da aber Magas noch vor — 
deſſen Erfuͤllung ſtarb, bemuͤhte ſich ſeine Wittwe Apasnae. ex 4- 
me aus allen Kräften, die Verbindung zwifchen ihrer — 
Tochter und dem Sohne des Philadelphus zu hinter — * 
treiben. In dieſer Abſicht ließ ſie dem Demerrius, Hieron. in 
der des berühmten Demetrius Poliorceres und der auge — 
Ptolemais, einer Tochter des Ptol. Soter, Sohn sbyr. ü 
war, ihre Tochter zur Ehe, und die Provinzen.Libyen 
und Cyrene zum Brautſchatz anbierhen. Demetrius 
kam fogleich an ihren Hof. Da er ein junger, fchöner 
Prinz war, verliebte ſich Apame felbft in ihn, und bes 
ſchloß, ihn für ſich zu behalten. Demerrius ließ fi 
das gefallen; begegriete aber der jungen Prinzeffinn und 

Ee 3 in ven 
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den Großen des Hofes fo übermüchig, daß er eine Ders 
fhwörung wider ſich veranlaßte. Berenice ſelbſt 
fuͤhrte die Verſchworne in das Gemach, worinn er und 
ihre Mutter ſchliefen; und ungehindert aller Anftrens 
gung, womit ihm dieſe das Leben zu retten ſuchte, ward 
er in ihren Armen ermordet. Berenice gieng darauf 
nach Aegypten, wo ſie ſich, gemaͤß dem vorigen Ver⸗ 
gleiche, mit des Koͤnigs aͤlteſten Prinzen vermaͤhlte. 
Apame begab ſich zu ihrem Bruder, dem Syriſchen 
Koͤnige, Antiochus Theos, und ſpann einen Krieg 











zwiſchen ihm und Philadelphus an. Die Geſchichte 


ſchweigt von dem Gluͤcke beyder Partheyen; nur die 


Feste —— Bedingungen des Friedens, den die Koͤnige nach 8 
— Jahren ſchloßen, werden von Strabo und andern an⸗ 
der vv, gefuͤhrt. Eine darunter war, Antiochus follte feine 
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Gemahlinn Laodice verſtoßen, des Philadelphus 
Tochter Berenice heirathen, und den männlichen Mache 
kommen aus diefer Ehe die Thronfolge zufichern.: Da 
Antischus, ungehindert feiner zärtlichen Liebe für die 
Laodice, diefe Bedingungen eingieng, fo läßt fich 
daraus ſchließen, Philadelphus habe beträchtliche 
Vortheile uͤber ihn erhalten. Doch diefe Vermaͤhlung, 


die bloß aus. Staatsabfichten gefchloffen war, zog die 


ctraurigſten Folgen nach fich, die wir bereits in der Sys 


am der 
vfinoe, 


riſchen Geſchichte erzähle haben (). 
Bald nach Schließung diefes Friedens wurde Phi⸗ 


3. weh ladelphus durch den Tod der Arſinoe in die tiefeſte 


4 


Traurigkeit verſetzt. Unter andern ausſchweifenden 





(y) ©. oben &,220 % 2 .“ 


bey dem: Flor des Koͤnigreiche Aegypten. 439 


Ehrenbezeugungen, wodurch er ſeiner Liebe ju ihr ein 
Öffentliches Denkmaal zu ſtiften gedachte, wollte er 

durch den Baumeiſter Dinokrates zu Alexandria ei⸗ 

nen Tempel mit einer Kapelle bauen. laſſen, deren Ge⸗ 

woͤlbe von Magnet: feyn ſollte, damit es ihre von Eiſen 
gemachte Statue in der Luft tragen koͤnnte. Doch die und des = 
Ausführung diefes Vorhabens ward. durch den Tod des Ietpbus. 
Philadelphus, der feine Gemahlinn nicht lange über I, w. 
lebte verhindert. Denn da er von Natur einer ſchwaͤch⸗ 

lichen Reibesbefchaffenheit war, und dieſe durch feine 
weichliche Lebensart verderbt hatte, zogen ihm die Ge⸗ 

brechen des Alters und der Kummer uͤber den Verluſt 

einer unmäßig geliebten Gattinn eine abzehrende Krank⸗ 

beit: zu, woran er im dren und-fechgigten Jahre feines 

Aucxs, und im vierzigſten — ſtarb. | 











Er war ein Fuͤrſt von großer; — und Bug Zilnu Sein 
—— allein, ſo geneigt man immer ſeyn mag, die —— 
ler des Herzens dem Verdienſte des Geiſtes zu verge⸗ 
ben; wird man ihn doch nicht unter die guten Menſchen 
zählen koͤnnen. Schon die Rache, die er beym Antritte 
feiner Regierung ‚gegen Demetrius Phalerens aus 
geübt hatte, ſchaͤndet feinen Charakter. Er brachte 
zween ſeiner Bruͤder um, und ſchuͤtzte, einigen Skri⸗ 
benten zu Folge, eine erdichtete Verſchwoͤrung vor, um 
dieſem unmenſchlichen Ausbruche feines blinden Arg⸗ 
wohns einen Anſtrich von Gerechtigkeit zu geben. Der 
Name Philadelphus, d. i. Bruderfreund, ward 
ihm daher nur ſpottweiſe beygelegt. Er uͤberließ = 
— Hange zur Weichlichkeit und Wolluſt, 
Ee4 — 


440 ° 1, Abfchniee; Begebenheiten 

ſpannte feine Manpsfraft durch weibifche Ergoͤtzlichkel⸗ 
ten. dergeftale ab, daß er die Strappagen des Kriegs, 
und überhaupt alles, wozu Anftrengung der Kräfte nds 
ehig ift, mit aller Sorgfalt vermied, . Auf der andern 
Eeite war er ein Mann von viel umfafjender Gelehr⸗ 
ſamkeit, und ein Freund der Künfte, Wiflenfchaften 
und gelehrten Leute. Keines von den Mitteln zus dere 
Beförderung und Aufmunterung eftgieng feiner Auf 
merkfamkeit. Er ſpartte weder Mühe, noch Koften) 
um die von feinem Water angelegte Bibliothek zu vers 
mehren, und ließ für dieſelbe die heiligen Bücher der 
Juͤdiſchen Nation aus dem Sebräifchen ins Gries 
chifche überfegen, Auch Kunſtwerke ließ er allenthal⸗ 
ben aufjuchen, und faufte fie um große Summen au 
fih. Ein jeder, der.fich in irgend einem Fache der 
Gelehrfamkeit hervorthat, fand an ihm einen Gönner, 
der fein Berdienft mie großmuͤthiger Frengebigfeit, und 
dem noch fchönern Preife, mit Freundfchaft befohnte, 
Die Dichter, Lykophron, Aallimachus und Theos 
Fritus, waren angefehene Perfonen an feinem Hofe 
Um mehr andre, in mancherley Wiffenfchaften völlig 
beivanderte Männer dahin zu ziehen, und ihre Schrif⸗ 
ten zu Vermehrung feiner Bibliothek zu benugen , orbs 
nete er, zu Ehren der Yiufen und des Apollo, feyers 
liche Wertfpiele der Gelehrſamkeit an, und feßte für 
alle, die fich in irgend einen Fache auszeichnen wuͤrden, 
große Preife aus. Eine Menge Gelehrte fand fich das 
ben zu Alerandria ein. . Man wählte 7 Richter, die 
über das Verdienſt ihrer Werke entfcheiden mußten, 
Einer davon war Ariſtophanes, der die meiften Buͤ⸗ 
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cher der koͤniglichen Bibliothek mit Aufmerkſamkeit ge⸗ 
leſen hatte. Da be dieſer Gelegenheit das Wolf einem 
von den Dichtern, die den gelehrten Wettkampf mit 
Ablefung ihrer Werke anfiengen, duch feinen Zuruf 
‚ ben Preis zuerfannte, und 6 Richter diefen Benfall 
durch ihre Entſcheidung beftättigten : fprach Ariftos 
pbanes den Preis denjenigen zu, der den geringften 
Benfall erhalten harte, und zeigte, daß er allein origis 
nal wäre, alle übrige aber, als gelehrte Diebe, ihre 
fhönften Stellen aus Werfen älterer Dichter genons 
men hätten. Dieſer Mieifterzug von Belefenheit gefiel 
dem Philadelphus fo wohl, daß er den Ariftophanes 
zum Auffeher über feine Bibliothek ernannte. Eine minder 
gürige Aufnahme fand Zoilus y der es fich zum einzigen 
Geſchaͤffte gemacht harte, Homers Schriften zu tadeln, 
und wider ihn zu fchreiben. Auch er fam einft nach Ales 
xandria, in der Hoffnung, eine Belohnung feiner Ars 
beit von Philadelphus zu erhalten. Allein, diefer 
ließ ihn lange vergeblich warten, und fchicte ihn endr 
lich mit dem Beſcheide fort, er finde es unbillig, daß 
er einen Mann angreife, der fich nicht mehr vertheidigen 
koͤnnte; noch unverzeihlicher fen es, daß er ein Geſchenk 
von ihm verlange; denn es ſcheine ihm widerſprechend, 
daß ein Gelehrter, der mehr wiſſen wollte, als der Fuͤrſt 
der Dichter, welcher doch nach feinem Tode ein Jahe⸗ 
taufend über fo viele Millionen Menfchen genaͤhrt hat, 
den nöthigen Unterhalt nicht haben ſollte. Zoilus flarh 
eines eleuden Todes. Einigen Sfeibenten zu Folge ließ 
ihn Philadelphus kreuzigen; nach andern ward er ges 
fteinigt; noch andre geben vor, die von —— haͤtten 

Ee 5 ihn 
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7 5 —ñ—Ne e — — 
ihn lebendig verbrannt, um fo die Beſchimpfung So⸗ 
mers, den fie unter ihre Landsleute zählten, zu beſtraſen. 


Drer Geſchmack, den Philsdelphus an Wiffens 

(haften und Künften hatte, ftund der Ausübung feis 
ner übrigen Negentenpflichten nicht im Wege; fie ward’ 
ihm durch deffen Zeitung erleichtert, Unermüder war 
der Eifer, womit er das Polizeyweſen betrieb; er fanı 
auf alle mögliche Mittel, feine Unterthanen glücklich 
zu machen, und fein Reich in einen blühenden Zuſtand 
zu verſetzen. Vornehmlich lockte die außerordentliche 
eſchwinde Aufuahme des Handels eine große Menge 

reach ſich in Aegypten. niederzulaffen : fo daß, 
nach dem Theokritus (2), der freplich nicht der glaub⸗ 
würdigfte Robreduer des Philsdelpbue feyn mag, die 
Anzahl der wohlbevoͤlkerten Städte i in feinem Gebierhe 
fih auf 33,339 foll belaufen haben. Sehr viele davon 
hatte er felbft angelegt, andere ausgebeffert, ‚und einen 
eden ohne Ausnahme, der ſich darinn niederlaffen wolls 

te, anfehnliche Freyheiten verlichen. In Palaͤſtina 

erbaute er von neuem Ace, das er Ptolemais nannte 
und das Rabbath der Kinder Ammons, das den 
Damen Philadelphia bekam. Er hinterließ. eine 
nge Öffentliche Denkmäler, deren Pracht fo auffals 
leub war, daß alle Werke, deren Ausführung den Mann- 

von gutem Geſchmacke entzuͤckte, und eine große Idee 
in ihm erweckte, Sprüchmortsweife Philadelphifche 
Werte genannt wurden, Nach Appians Berichte (a) 
| war 











40 (2) Idyll. m  ® 1 ® 
(a) Praefat. p.6. 
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war er nicht nur der praͤchtigſte und freygebigſte unter 
allen Koͤnigen in Verwendung ſeines Geldes, ſondern 
auch der geſchickteſte und genaueſte in deſſen Einhebung. 
Zur Bedeckung des Handels, und um die Kleinaſia⸗ 
tiſchen Seeprovinzen, Cilicien, Pamphylien, Ly⸗ 
cien und Karien im Gehorſam zu erhalten, unterhielt 
er: zwo Flotten, eine auf Dem: Arabiſchen Buſen, die 
andere auf dem mittellaͤndiſchen Meere. Dieſe beſtund 
aus 2 Schiffen von zo Rudern auf jeder Seite, von 
20. 4 von 14, 2 von 12, 14 von II, 30. von y, 
37 von 7,05 von 6, 17 von 5, und einer großen 
Menge von 4und 3 Rudern, . Seine Landmacht belief 
ſich auf 200,000 Mann zu Fuß, und 40,000 zu Pferde, 
Ueberdem hatte er 300 Elephanten, und 3000 Kriegswa⸗ 
gen. Seimzeughaus zu Alexandria war mit 300,000 
völligen Rüftungen und allen andern nöthigenSriegegerä 
then und-Mafchinen verfehen, Dem ungeachtet ſoll der 
Schatz, den er hinterließ, unermeßlich groß gewefen feyn, 
Bes: Prol: Philsdelphus Thronfolger war Ptol. Prok£r 
Evermeres ; fein Ältefter Sohn von: det verſtoßnen wird Ra 
Arfinsein Gleich im Anfange feinen Regierung ergriff BE N 
er die Waſſen, um den Tod feines Schwagers, des 77- Er 
Sprifchen. Königs Antiochus Theos, und die Er: ee Po 
motdung feiner Schwefter Berenice an der Kaodice'y}- "5 
und ihrem Sohne, Seleutus Rallinikus, den Dan. zz, 
neuen Koͤnige von Syrien, zu rächen (b)i > Da 
er ,: als der Vertheidiger der gerechten Sache, von 
den meiften Sprifchen Städten:unterftüßt wurde, er⸗ 
oberte er im erften Feldzuge ganz Syrien und m. 
—— | that 
(b) ©. oben S. 223 ꝛc. 
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that darauf einen Streifing über-den Euphrat hinaus, 
und würde wahrſcheinlich das ganze Sprifche Reich 
unter feine Borhmäßigkeit gebracht haben, wenn er 
nicht durch einen in feinem eignen Gebiethe entſtandnen 
Aufruhr zum Ruͤckzuge wird gendihigt worden. Ce 
Seine Er: fegte alfo ziween feiner Befehlshaber zu Statthaltern 
— San über die eroberten Provinzen dieß⸗ und jefeits des Tau⸗ 
— * rus, und gieng mit unermeßlicher Beute nach Aegy⸗ 
pten zuruͤck. Unter andern Schaͤtzen und Koſtbarkei⸗ 
ten brachte er 2500 Gemaͤlde und Statuen mit, wors 
unter fich viele Aegyptiſche Gößen befanden, die der 
Wuͤtherich Kambyſes, nad der Umftürzung des 
Throns der Pharaonen, nach Perfien abgeführt hatte. 
Diefe feßte er wieder im ihre alten Tempel; und zur Er⸗ 
kennilichkeit für dieſe Gunft legten ihm die religidfen 
Aegypter den Beynamen Kvergetes, das ift, Wohl 
thaͤter, bey. 


Hygin. Die Furcht, einen zärtlich geliebten Gemahl zu 
—— verlieren, hatte die Berenice, als Evergetes ins 
0.24: Feld dahinzog, zu dem albernen Geluͤbde verleitet, fie 
—  wollte:ihe Haar, worin ihr vornehmfter Schmuck bes 
fund, den Goͤttern weihen, wenn er ficher zuruͤckkaͤne. 

Da er nun mit Ruhm und Gluͤck zurückkehrte, ſchnitt 

fie ſich das Haar ab, und weihte es den Göttern in 

bem Tempel, welchen Philadelphus feiner geliebten 
Arfinve, unter dem Mamen der Zepbyrifchen Ve 

nus, auf dem Vorgebirge Zephyrium in Cypern 

gebauet hatte: Kurz darauf gieng diefes geweihte Haar 
verloren, oder es ward von den Prieftern weggeworfen, 

die 
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Die vielleicht ein ihrer Eigennuͤtzigkeit nichts einbringens 
des Dpfer als der Goͤtter unwuͤrdig angefehen haben 
mochten, ' $Evertetes war fo blöde oder gefällig, daß 

er drohte, die Priefter fürihre Nachlaͤßigkeit zu beftras 
fen. Um feinen Zorn zu fliffen, und ſich bey ihm im 
Gunſt zu feßen, brachte Ronon von Samos, ein 
großer Mathematiker das Gerücht aus, der Königinn 
Haartlocken feyn in den Himmel verfegt worden. Er 
zeigte zu dem Ende auf 7 Sterne in dem Schwanze des 
Löwen, die man bisher noch nicht als ein befonderes 
Geftien angefehen hatte; und fagte,dieß wäre der Koͤni⸗ 
ginn Haar. Eben dieß ward von einigen andern Aſtro⸗ 
nomen aus Schmeicheley fürden König befräftigt, Sol⸗ 
chergeftalt wurde Das Haar der Berenice eines von 
den Geſtirnen, und ift es noch bis auf dieſen Tag. 











Im folgenden Jahre wurde Seleukus Aallinis I: — 
kus durch die freywillige Unterwerfung ſeiner meiſten 
aufruͤhriſchen Städte in den Stand gefeßt, eine große 
Armee aufjubringen, womit er die übrigen zu erobern 
und die Aegypter aus feinem Meiche zu vertreiben ges 
dachte. Er ward von Evergetes völlig gefchlagen, 
und genöthigt, mit einem kleinen Gefolge nach Antio⸗ 
hie zu flüchten. Doc da er fich hernach mit feinem .. 
Bruder Antiochus Sierar ‚verband, und auch die ihm und 
Städte Smyrna und Magneſia auf feine Seite tra- jeut.Balli 
ten: hielt es Rvergetes für das beite, mit ihm einen ver w. 
Waſffenſtillſtand auf 10 Jahre zu ſchließen, der, wie es 701 
feheine, nach Verlauf diefer Zeit entweder verlängert, 
oder in einen Frieden umgeändert wurde, für deſſen ges 

naue 
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naue Haltung Seleucia in Syrien als ‚ein Unten 

pfand unter Aegyptiſcher Dberherrfchaft. geblieben iſt. 
Nachdem KEvergetes den -Sprifchen Krieg zu 

Eergetee Ende gebracht hatte, ließ er fich nichts angelegner: ſeyn, 


vermehrt 


ee als den Flor der Künfte und Wiffenfchaften zu beförs 
Be dern. Er vermehrte die Bibliothek zu Alexandria, 
I. der w. und ſchickte in diefer Abficht Gelehrte in entfernte Läns 
376% der, um dort mit großen Koften Die Bücher zu Laufen, 
die fie. zu feinem Zwecke dienlich befänden, - Er berüfte 

von Athen ven EKratoſthenes von Eyreme,. einen 

Mann von ausgebreiteter Gelehrſamkeit, und: beftellse 

ihn zum. vornehmften Bibliorhefar. Zu gleicher Zeit 

war erdarauf bedacht, die Graͤnzen feines Reichs, vors 
nehmlich an den Aerbiopifchen und Arabifchen Lifern 

des rothen Meeres hin, zu erweitern. Das Glüd ber 

günftigte diefe Unternehmung , und der Großhandel feis 

70 „ner Unterthanen erhielt anfehnlichen Bortheil dadurch. 
A der nimmt Das Staatsintereſſe von Aegypten ſoderte, jede 
auswaͤrtige Macht ſo weit, als moͤglich, von ſeinen 
Graͤnzen entfernt zu halten, damit es ſich durch ſeine 
". der no, unzertheilte Stärke der naͤchſten Nachbarn, der Syrer, 
378086. deſto leichter erwehren koͤnnte. Aus diefen Grunde be 
guͤnſtigte Evergetes die Achajſchen Bündner in Des 
loponnes, damit fie den Königen von Macedonien 

fo viel zu fchaffen machen. möchten, daß fie außer Stande 

wären, ji näher gegen Aegypten auszubreiten. Als 

aber die Achsjer nunmehr den Macedoniſchen König 
Antigonus Dofon um Hülfe wider die Aetolier und 

den Spartanifchen König Kleomenes erfuchten, und 

in den Peloponnes ruften; warb Evergetes fo ſehr 


ent⸗ 
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entrüftet, daß et mit Aleomenes, der ihm feine Muts 

ter und feinen Sohn zu Geiſſeln ſchickte, ein Buͤndniß 
ſchloß, und ihn Anfangs mit ftarfen Hülfstruppen uns 
serflüßte, in Hoffnung, dadurch ſowohl den Undank der 
Achajer zu jährigen, als den Antigonus einzufchräns 

Ben. Doch weil er diefe Unterſtuͤtzung nicht fortſetzte, 
harte er den Berdeuß zu fehen, daß Aleomenes aus 

dem Peloponnes vertrieben und genöthigt wurde, feine 
Zuflucht nach Alerandria zu nehmen.  Svergeres 
nahm ihn fehr gütig auf, gab ihm einen jährlichen Ger 

halt von 24 Talenten, und verſprach ihm, er wollte zu 
feiner Zeit alles Mögliche anwenden , ihn wieder auf 

den Spartaniſchen Thron zu feßen (c). Doch ehe 

er fein Verſprechen halten Ponnte, farb ec im fünf und Sein Tod, 
zwanzigften Fahre feiner Megierung. Cr war der letzte — 
unter den Ptolemaͤern, an dem ſich noch einige 
Tugend, Menſchenliebe und Maͤßigung blicken ließ; 
denn alle feine Nachfolger, den Philometor aus 
genommen, -Überließen fi allen Arten von Las 
fern. Er ahmte feinen Water und Großvater in dee - 
grogmüthigen Befchägung der Gelehrſamkeit und der 
Gelehrten nach, war felbft gefchicht in allen Theilen der 
Gelehrfamkeit, und von dem berühmten Ariftarch er⸗ 
zogen worden. In feiner Jugend fchrieb er hiftorifche 
Nachrichten, die mit großem Beyfall gelefen wurden (d), 


Cd) 
II. Ab» 


cc) S.HI Th. U. Band S, 456 1. 
(d) Athenae. L.a & 14. 
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IL Abſchnitt. 
Begebenheiten während dem Sinwelken 
Aegyptens. 


tol. Phi⸗ Dem Ptol. Evergetes folgte auf dem Aegypti⸗ 
s.janst ſchen Throne fein Sohn, Ptol. Philopstor, das ift, 
Thron, der Osterliebende: ein Beyname, der dieſem Unge⸗ 
J. nn heuer, das an dem Tode feines Waters und feiner Mut⸗ 
ter Schuld gewefen feyn foll, fpottweife gegeben wurde. 

Gleich im Anfange feiner Regierung ließ er feinen Bru⸗ 

der Magas erinorden, defien Talente und Anfehen bey 
— der Armee ſeine Eiferſucht erregt hatten. Auf dieſes 
u  Werbrechen folgte in kurzem die Mißhandlung des 
Aleomenes, der fic) an den Hof feines Vaters geflüchs 

ter hatte. Diefer Mann harte fich Durch feine Einſich⸗ 

ten und Scharfjinn jedermanıs Hochachtung erworben, 

Selbſt Sofibius, Philopators erſter Minifter, bes 

Diente fich feines Raths, und entdeckte ihm feine geheims 

fien Anfchläge. Da er ihn aber von den Vorhaben, 

den Magas zu ermorden, auf alle mögliche Art abzus 

bringen fuchte, entzog er ihm nicht nur fein Vertrauen, 

fondern befchloß auch, ihn. zu flürzen. Die erſte Ger 
Tegenheit Dazu gab Philopatoro fehändliche Auffühs 

wung. Er entfchlug fid) aller Sorgen und Arbeiten für 

die Wohlfart feines Neiches, und brachte feine ganze 

Zeit im Taumel der Wohlluft, ben Freß: und Saufge⸗ 

lagen, und unter andern wilden Ergößungen zu. Man 

gab ihm daher auch die Beynamen Tryphon, das iſt, 
Mobllüftling, und Galle, weil er, gleich den vers 
ſchnittnen und wegen ihrer Luͤderlichkeit m. 

ies 
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Prieftern der Cybele, Galli genannt, am Feſte des 
Bacchus mit Epheu bekraͤnzt erfchien. Der ganze 
Hof folgte dem Beyſpiele des buͤbiſchen Koͤnigs; Laſter 
und Zuͤgelloſigkeit gewann uͤberall die Oberhand; das 
Reich verfiel gleichſam in eine Arc von Anarchie, Der 
ſtrengen Tugend des edelmuͤthigen Spertaners. war * 
es unerträglich, den Graͤuel laͤnger auzuſehen. Als er gartes * 
daher vernahm, Antigonus Doſon wäre todt, und al Ai 
die Achajer hätten fich in einen. Krieg mit den Aetoliern — 
eingelaſſen, ſuchte er um den Beyſtand an, den ihm I. der w. 
der verſtorbene König verfprochen haste. Da ihm dies 7° 
fer verfage wurde, bath er um Erlaubniß, mit feinem 
Gefolge in fein Vaterland zuruͤckzugehen. ber auch 
an diefe Bitte Fehrte fich der ganz in Wollüften verfenfte 
Dhilopator nicht, Kurz darauf fchimpfte Kleome⸗ 
nes über. den König gegen einen feiner Bekannten, dee 
es den Soſibius anzeige. Diefer boshafte Minifter 
wußte diefes Vergehen durch manchetley Raͤnke, beſonders 
aber durch die Vorſtellung, wie gefaͤhrlich Rleomenes 
wegen ſeines Anſehens bey den Miethtruppen waͤre, ſo 
ſehr zu vergroͤßern, daß Philopator ihn und ſein gan⸗ 
zes Gefolge in Verhaſt nehmen ließ. Sie machten 
zwar einen Verſuch, ſich ſelbſt in Freyheit zu ſetzen, 
und die Verlegung der Gaſtfreyheit an Pbiloparor zu 
rächen. Als aber diefer Berfuch ſehlſchlug, entleibten 
fie ſich felbft, um größern Mißhandlungen auszumeis 
hen, Wirklich ließ Philopator den Leichnam des 
Aleomenes ſchinden, und an ein Kreuz hängen. Auch 
feine Mutter nebft den übrigen von feiner Familie und 
Calm · Sei; Hl, Theils II.8. Sf ihrem 
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ihrem ganzen Gefolge wurden auf des Königs Bee 
hingerichtet (e). 


Philopas In Sprien herrfchte um diefe Zeit — 
— der Große. Dieſem Fuͤrſten ſchien die unordentliche 
— be, Regierung des laſterhaften Philopators eine bequeme 
Bent. 5 Gelegenheit, den Aegyptern Cölefirien, Phönicien 
Po DI zZ, md Palaͤſtina zu entreißen, und die Schande auszus 
löfchen, die Prol. Evergetes über feinen Vater Sa 

in, leukus Rallinikus und fein Reich gebracht hatte. In 
a. diefer Abfiche rückte er mit einer ftatfen Armee in die 
Thaͤler von Cölefirien ein. Allein, Theodotus, 
Philopators Statthalter in dieſen Gegenden, hatte 

ſo gute Gegenanſtalten getroffen, daß Antiochus im 

erſten Feldzuge nicht uͤber den Libanus hinaus vordrin⸗ 

I. ber: w. gen, und fich zurückziehen mußte. Im folgenden, den 
er nach 2 Fahren unternahm, fchien das Gluͤck ihn 

mehr zu begünftigen. Ex befam gleich Anfangs Ses 

lencia in Syrien, dae vor 14 Jahren ven Aegyptern 

als ein Unterpfand war übergeben worden, theils durch 

Sturm , theils durch Beſtechung einiger ſubalternen 
Befehlshaber ein. Kurz heruach wurde ihm Tyrus 

und Prolemsis von Theodotus eingeräumt, den der 

feige und undankbare Philopator, unangefehen feines 

tapfern Verhaltens gegen die Syrer, zur Verantwor⸗ 

tung nach Alexandria berufen, und zwar losgefprochen, _ 

aber zugleich zum Verraͤther aus Nachgierde gemacht 

hatte. Er breitete darauf feine Eroberungen in Phoͤ⸗ 

nicien, Judaͤa und Coͤleſi rien, und als ein den 

| Ae⸗ 
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Yegyptern: verwilligter Waffenftilftand unter feucht RM. 
loſen Sriedensunterhandlungen verfloffen war, auch in | 
Galilaͤa und Gilead aus. Philopator y oder viel⸗ 
mehr die Minifter, welchen er die Beforgung aller 
Staats; und Kriegsgefchäffte. überließ , batten zwar 

gute Gegenanſtalten gemacht, und viele ausländifche 
Truppen in Sold genommen, worliber fie Feldherren 

von geprüfter Klugheit und Tapferkeit fegten. Allein, 
alles, was: damit ausgerichtet wurde, beftund bloß dar⸗ 

inn, daß der Feind verhindert ward, in Aegypten 
ſelbſt einzußrechen, — | 


Eudlich fah fih Philopator durch den großen Kehtäne ib 
Verluft, den er bisher erlitten harte, genöthige, fich m 
ſelbſt an die Spiße feiner Armee iu ftellen, Die 70,000 Zaupt, 
Mann zu Fuß, 5000 zu Pferde, und 73 Elephanten 
ſtare war, "Ben Raphis, eister Stade zwifchen Rhi⸗ 
nokotura und Gaza, kam es zu einem Haupttreffen, 
worinn Philopator, an deſſen Seite ſeine Gemahlinn 
und Schweſter Arſtnoe focht, zwar Anfangs in die 
Flucht geſchlagen wurde, aber zuletzt durch die Tapfers 
keit ſeines rechten Fluͤgels und des Phalanx einen voͤlli⸗ 
gen Sieg erhielt. Antiochus deſſen Verluſt ſich au 
10,300 Todte und 4000 Gefangene belief, ward das 
durch fo fehr gedemüthiger, Daß er feinen fchönen Exs 
oberungsplan aufsab, und bey feinem Ruͤckzuge nach 
Syrien alle vorhin bezwungene Pläße dem Sie— 
ger überließ, dem fie fich gleichjam in die Wette untews 
warfen. Kurz darauf ſchickte er Geſandte an den Phi⸗ 
lopator ab, und ließ ihm Friedens vorſchlaͤge machen, 

Ffa— Die 


Doilepa, wieder ungeftört nachhängen wollte, gieng den Antrag 
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Dieſer traͤge und weichliche Fuͤrſt, der den Wohlluͤſten 


ſehr voreilig ein, und ſchloß einen Frieden, wodurch ihm 
zwar die bisher angeſtrittene Oberherrſchaft uͤber Coͤle⸗ 
ſirien, Phoͤnicien und Palaͤſtina zugeſtanden wur⸗ 
de, der aber in ſeinem eignen Lande fehr großes Miß⸗ 
vergnuͤgen erregte (f). Denn fo ſchwer man begreifen 
fonnte, warum das Glüd bie Waffen eines jo nieder⸗ 
trächtigen Fürften begünftiger habe, eben fo wenig Dank 
wußte man ihm, daß er feinem Hange zur Weichlich⸗ 
keit alle die Wortheile, welche zu hoffen ihn fein gläus 
zender Sieg berechtigte, aufgeopfert hatte, 


Nach der Schlacht bey Raphia befuchte Philos 
pator alle merkwürdige Städte in Coͤleſirien und Ju⸗ 
daͤa, und unter den uͤbrigen auch Jeruſalem, wo er 
gemaͤß dem Gebrauche, der Gottheit des Landes zu 
opfern, worinn man ſich befand, nicht nur dem Gott 
Iſraels Opfer brachte, fondern auch den Tempel reich 
lich beſchenkte. Aber nicht zufrieden, diefen heiligen 
Ort bloß aus dem Außern Worhofe zu befehen , über 
welchen hinaus fein Unbefchnittener fommen durfte, Aus 
ferte er auch großes Verlangen, in das Heilige, und 
ſelbſt in das Allerheiligfte zu gehen, welches niemand 
als der Höhepriefter jährlich nur einmal, nämlich ans 
großen Werföhnungstage, betreten durfte. Die Pries 
ſter und Leviten gaben ſich alle Mühe, ihn von dieſer 
Entheiligung des Tempels abzuhalten. Weil aber feis 
ne Neugierde durch ihre Vorftellungen und ihren Wi⸗ 

ders 


———— 
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berftand nur noch mehr gereizt ward, drängte er fich in 
den zweyten Hof, wo er, indem er in den Tempel ſelbſt 
treten wollte, von einem fo großen Schrecken befallen 
wurde, daß man ihn halbtodt wegtrug. 





Da er Defuregen mider die Juͤdiſche Nation fehr philopa⸗ 
aufgebracht war, fieng er bey feiner Zuruͤcktunft nach figr sie 


Alerandria an, feine Wuth an allen in diefer Haupt: 
ftade wohnhaften Juden auszulafen, deren Anzahl fo 
groß war, daß ihr Bezirk einer der größten geweſen ift. 
Zuerft fchloß er durch eine Verordnung alle die von feis’ 
nem Palafte aus, welche nicht den Göttern opferten, 
die er anbethete. Vermittelſt einer andern Verotdnung 
befahl er, fie follten aus der erſten Buͤrgerklaſſe geftos 
gen, und unter das gemeine Aegyptiſche Wolf gezähle 
werden, welches die dritte ausmachte. Diefem zu Folge 
wollte er, alle Juden follten zu einer gefeßten Zeit vor 
Den gehörigen Beamten erfcheinen, um fich unter das’ 
gemeine Volk einfchreiben zu laſſen; bey der Einfchreis 
bung follte ihnen mit einem glühenden Eifen die Figue 
‚eines Epheublattes auf das Geficht gebrannt, und fie- 
follten für Sklaven erflärt werden; alle, die fich weis 
gerten, diefem Befehle zu gehorchen, ſollten an Leib 
und Leben geftraft werden; hingegen die, welche feinen 
Göttern opfern würden, im Genuße ihrer vorigen Frey⸗ 
beiten bleiben. Mur 300 von allen den Taufenden 
Juden, die zu Alexandria wohnten, ließen fich durch 
diefes verführerifche Anerbiechen bewegen, ihter Reli⸗ 
gion zu entfagen. Alle übrige wollten fich lieber auf 
bie von Philopator verordnete Art braudmarken laſ⸗ 
dm, 4 Sf 3 fen, 


uden, 
. der W, 
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fen, oder ſich von diefem ſchimpflichen Zeichen durch 
Hingebung ihres ganzen Bermögens:an. die koͤniglichen 
Beamten dosfaufen. Da fie aber auch ihre Brüder, 
welche von der Religion ihrer Väter abgefallen waren, 
von aller Gemeinſchaft mit ſich ausfchloßen: ward Phis 
lopator ſo heftig dariiber entruͤſtet, daß er ſich entſchloß, 
das ganze Volk auszurotten. Er ließ daher alle Ju⸗ 
den, die ſich in Aegypten befanden, in Ketten nach 

















Alexandria bringen, und im Rennplatze einſchließen, 


Sie wer⸗ 

den Dale 

derchätig 
freyet, 


das ein geraumer Platz außerhalb der Stadtmauer war, 
wo das Volk ſich zu verſammeln pflegte, um den Pferde⸗ 


rennen und andern oͤffentlichen Schauſpielen zuzuſehen. 


Darauf befahl er, man ſollte 500 Elephanten auf fie 
Ioslafien. Da die Vollſtreckung dieſes Befehls wegen 
feiner Betrunkenheit zween Tage lang verſchoben wurde, 
liegen mittfeeweile die im Rennplatze verſperrten Juden 
nicht ab, Gebethe an den Allmächtigen für ihre Bes 
freyung zu thun. Sie ward ihnen auch verliehen, 
Denn als am dritten Tage in Gegenwart des Königs, 
die Elephanten auf fie losgelaffen wurden ‚- kehrten dieſe 
Thiere, anftatt die Juden anzufallen, ihre Wuth wis : 
der die Soldaten. und Zufchauer, und tödteten eine große 
Anzahl davon. Dieſer Vorfall, und einige Zeichen, 
Die fich in der Luft fehen ließen, feßten den Philopator 
in folche Furcht, daß er Befehl, die Juden loszulaffen, 
ertheilte, die Gewalt ihres: Gottes erfannte, und ihnen 
zu Befänftigung feines Zorns nicht nur den völligen 
Genuß ihrer vorigen Freyheiten verlieh, fondern auch 
viele Gunftbezeugungen erwies, und fie bey’ ihren Abs 
reiſe reichlich: — — die Juden ſich ſolcher⸗ 

geſtalt 
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deftatt-wieber ben dem Könige in Gnaden fahen, erhiels 
gen fie von ihn Erlaubniß, alle die aus ihrem eignen 
Volke zu tödten, die fich von ihrer Religion losgeſagt 
hatten. Sie bedienten fi in kurzem dieſer Vergüns 
ſtigung, ohne eines einzigen Mannes zu ſchonen. 


Diefe ganze Gefchichte ift aus dem dritten Buche 
der Macchabder genommen, welches die Kirche nicht 
unter die canonifchen Bücher zähle. Mach des Pris 
deaux Meynung ift fie im Grunde wahr, und nur eis 
nige Umftände führen das Gepräge der Fabel. 


Philopator durfte es nicht bereuen, daß er fich Und illen 


die Juden wieder zu Freunden gemacht hatte. Da et ruhe zu% 
feine ausfchweifende Lebensart fortſetzte, und ſich alles pe. ww. 
erlaubte, was den Haß und die Verachtung gegen ihr „,),,. z. 
vermehren mußte, nahm endlich das Mißvergnüyen, Ri 
das man über ihn wegen des zur Unzeit gefchloßnen —— = 
Friedens mit Antiochus ‚gefchöpft harte, dergeſtalt 
uͤberhand, daß es in öffentliche Empörung ausbrach. 
Vornehmlich weigerten ſich die Truppen, einem Fürften 

länger zu gehorchen, der die Regierung völlig vernachs 

läßigte, feine Achtung für ihren Stand hatte, und feine 

Würde duch die fhändlichften Thaten entehrte. Bey 

diefer mißlichen Lage nahmen fich die Juden des Kds 

nigs an, und widerfeßten fich den Aufrührern , deren 

fie in einem Gefechte 60,000 erlegt haben follen, Die 

übrigen Umſtaͤnde diefes einheimiſchen Kriegs werden 

von Seinem Schriftfteler angeführt, 


5f4 Im 
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bilopas 


une — Im neunten Jahre der Regierung Dbilopatore 
—— ſchickten die Roͤmer, die damals den zweyten Puni⸗ 
I. dv w.fchen Krieg führten, Geſandte nad) Aegypten, um 


— ihre Freundſchaft und ihr Buͤndniß mit dem Koͤnige zu 


27. erneuern. | | 
Das Jahr darauf fam Arfinoe, Philopas 

Denn tors Gemahlinn und Schwefter, die einige Jahre 
Koinbas unftuchtbar geweſen war, mit einem Sohne nieder, 
ST. der w. der den Beynamen Epiphanes, das ift, der Durchs 
— lauchtige, erhielt. Seine Geburt veranlaßte große 
IE Freudenbezeugungen in ganz Aegypten und in allen Dies 
fer Krone unterworfenen Ländern, Unter diefen zeichs 

nete fih Cölefirien, Phönicien und Judaͤa befons 

ders dadurch aus, daß die angefehenften Perfonen dies 

fer Länder mit großem Gepränge nach Alerandria Pas 

men, dem Könige ihre Gluͤckwuͤnſche abzuftatten. Da 

ber Jude Joſeph, den ſchon Prol. Evergetes zum 

-  Obereinnehmer aller Einfünfte in diefen Provinzen bes 
ftellt Hatte, feines hohen Alters wegen diefe Reife nicht 

ſelbſt machen Ponnte, ſchickte er feinen jüngften Sohn 
Syrkan, einen Mugen, artigen Yüngling, den der 

König fehr gnädig aufnahm, und nebft andern Gäften 

an feine Tafel zog. Ben einem diefer Gafigeborhe 

wollten fich einige mit Hyrkan, dem fie weder Ver⸗ 

ftand noch Erfahrung zutrauten, Tuftig mache, und 

legten alle Knochen von dem Fleifche, das fie gegeflen 

hatten, vor ihm hin. Ein Hofnarr, der das königliche 
Zwerchfell durch wigige Einfälle zu bearbeiten hatte, 

zeigte dieß dem Philopator, und glaubte, man fönne 

Daraus abnehmen, . wie — Vater ganz Coͤleſi⸗ 

rien 
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rien abnage. Der Koͤnig lachte hieruͤber, und fragte 
den Juͤugling, woher es kaͤme, daß fe viele Knochen 
vor ihm lägen. Ex gab ihm zur Antwort, nur Hunde 
pflegten die Knochen ſammt dem Fleiſche zu freffen, wie 
es feine fpaßhaften Mitgaͤſte gethan hätten, aber Mens 
fchen begnügten fich, das Fleifch zu effen, und ließen 
Die Kuochen liegen. Auch an dem Tage, da dem Koͤ⸗ 
nige die Geſchenke überreicht wurden, legte ex befonbere 
Ehre ein. Er hatte vorher das Gerücht verbreitet, Daß 
er nur 5 Talente geben würde. Man vermuthete daher, 
Philopator werde dieß unguädig aufucehmen, und 
machte fich fchon im voraus darüber luſtig. Das 
größte Geſchenk, welches andre machten, belief ſich 
nicht über 20 Talente. Allein, Hyrkan gab den Koͤ⸗ 
nige 100 wohlgebildete und ſchoͤn gefleidere Juͤnglinge, 
und der Königinn 100 junge und koſtbar geſchmuͤckte 
Mädchen zum Gefchenfe, und ließ von jedem Jungen 
und Mädchen ein Talent überreichen. 





Dhilopator blieb feine ganze Regierung über der phite Phitopm 
Abfeim der Menfchheit, und das Aergerniß feines Bol: fin. — 
kes. Er brachte die Naͤchte in Wohlluͤſten, die Tage Rinnn 
mit luͤderlichen Feſten zu, wobey er ſelbſt die Muſik am —— er⸗ 
zuordnen, und auf Inſtrumenten zu fpielen pflegte. Polsk L. 


Weiber und Günftlinge harten über alles zu befehlen. 
Sie allein vergaben alle Staats: und Kriegsämter; die 
unvermögendfte Perfon im ganzen Reiche fchien der Kb» 
nig ſelbſt zu ſeyn. Soſibius, ein.alter, ſchlauer Mis 
niſter, der unter drey Koͤnigen gedient hatte, verwaltete 
die öffenelichen Angelegenheiten, nicht wie es feine eigene 

Ff 5 Klug: 


Sufin.L. 


30 
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Klugheit und Erfahrung verlangte, fondern wie es ihm 
Weider und Günftlinge erlaubten, und er war lafters 
Haft genug, die ungerechten Foderungen eines verderbs 
ten Fuͤrſten und feiner nichtswürdigen Lieblinge mit blins 
der Gefaͤlligkeit zu erfüllen. Arſinoe hatte nicht das 
geringfte Anfehen bey Hofe; nach dem Benfpiele des 
Königs, der nur Leute feines Gelichters zu lieben und 
hochzuſchaͤtzen pflegte, trugen auch die Guͤnſtlinge und 
Minifter fein Bedenken, ihr die ſchuldige Ehrerbiethung 
zu entziehen, und fie verächtlich zu behandeln. Da fie 
auf der andern Geite nicht Geiftesfraft genug hatte, 
um alles ohne Widerrede zu ertragen, wurde man zus 
lege ihrer Befchwerden müde, Philopator und die, 
welche ihm beherrſchten, befahlen daher dem Sofibius, 
die überläftige Kldägerinn aus dem Wege zu räumen, 
Der gottlofe Miniſter befolgte ihr Verlangen, und bes 
Diente fich dazu eines gewiffen Philammons, deſſen 
Seele zu Verbrechen von diefer Art ſchon abgehärter war. 














äigmede: Mach Arfinvens Ermordung verliebte fih Phi⸗ 
Da lopator in die Agathoklea, eine Frau von niedrigem 
— Stande, und ward von ihr, von ihrem Bruder Aga⸗ 
** "ser w. thokles, der ein Werkzeug feiner unnatuͤtlichen Wehls 
3797: luſt abgab, und von ihrer beyden Mutter, Oenanthe, 
gaͤnzlich beherrſcht. Agathokles entfernte alle diejent⸗ 

gen vom Hoſe, auf deren Anſehen und Verdienſte er 
eiferſuͤchtig war, und bezahlte den Soldaten alle Auss 
ftände, um fich ihrer Gewogenheit zu verfichern. Er 
ſelbſt überließ fi ohne Scham und Scheu allen mögfi 
dien Yusfchweifungen, und fponte weder der jungftaͤu⸗ 
lichen 
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lichen Keufchheit, noch der weiblichen Ehre. In kurs 
zem zog er jich durch fein murhwilliges und ftoljes Bes 
tragen den Öffentlichen Haß zu. Mean fah ihn als den 
Urheber aller Unfälle an, die dae Reich trafen; und 
das allgemeine Mißvergnügen würde in Empörung aus⸗ 
gebrochen feyn, wenn irgend ein entfchloffener Mann 
fih zum Führer aufgeworfen hätte, Ben diefen vers 
wirrten Umftänden richtete nur Tlepoleımus das Volt 
zu einiger Hoffnung auf. Dieſer junge Mann von Tlepole— 
Stande hatte ſich vom Range eines Offiziers zur Stelle Hat | 
des Föniglichen Oberrentmeifters aufgeſchwungen. Al: Sonne, 
fein, fo groß der Ruhm und das Anfehen war, das er 
fi) durch feine Tapferkeit und Beredſamkeit bey der Ar: 
mee erworben hatte, eben fo gering war feine Anlaye 
zu feinem dermaligen Amte. Sein flüchtiger Charas 
tee machte ihm Genauigkeit und Orinung eckelhaft. 
Einen Theil des Tags brachte er bey Spielen und krie⸗ 
gerifchen Uebungen, den andern bey Gaſtmaͤhlern over 
mit andern geringfügigen Gefchäfften zu. Wenn er 
auch zuweilen eine Amtshandlung verrichtete, fo war 
es meift nur die Berechuung, ob und wie viel eripartes 
Geld er an Schaufpieler, Soldaten, Offiziers und 
Griechiſche Gefandte verfchenfen koͤnnte. Wiewohl 
er nun durch dieſe ſchlechte Verwaltung der Finanzen 
dem Reiche einen ſehr großen Schaden zufuͤgte, war er 
doc) feiner Freygebigkeit wegen der Abgott der Volks— 
parthey. In Geſellſchaften und bey Gaftmäpfern tus 
de nur von ihm gefprochen; aufden Straßen fang man 
Lieder zu feinem Lobe. Dieß alles fchmeichelte feiner 
Eitelkeit, und fpornte ihn an, bie Verſchwendung noch 
weiter 
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weiter zu treiben. Um fein Anfehen zu verringern, 
ſtellte ihm die Hofparthey den Dinifter Sofibius ents 
gegen, und ließ nicht ab, feine Weisheit, feinen bes 
ſcheldnen Ernſt und feine VBerdienfte um das Fönigliche: 
Haus mit überfpannten Lobfprüchen zu erheben. Da: 
folchergeftalt der Hof und die Bürger von Alerandris 
ihre Gunft an zween beynahe gleich unwärdige Männer 
verſchwendeten, mußte in kurzem ber Sturz des einen, 
oder andern erfolgen. Tlepolemus wurde zuerſt ans 
geklagt, daß er die Öffentlichen Gelder nicht mit der. 
Sparſamkeit eines treuen Beamten, fondern mit der. 
Sorglofigkeit eines prachtliebenden Eigenthümers ver 
wende. Er vertheidigte fich gegen diefe Anklage, und 
befchuldigte hinwieder den Sofibius der Ermordung 
Yıfinvens und andrer Handlungen von gleicher Art. 
Er ward auch von dem Volke mit folchem Nachdruck 
unterftüßt, daß der König fich gendthigt fah, den Sos 
fibins aus dem Dienfte zu entlaffen, und an feine 
Stelle den Tlepolemus zum erfien Minifter zu erheben, 








Bes Di, Einige Zeit hernach ſtarb Philopator, ber feine ſchr 
——ãa—ſ ſtarke Leibesbeſchaffenheit durch fortgeſetzte Unmaͤßigkeit 
hanes im Verfall gebracht hatte, in der Bluͤhte feines Alters 
— nach einer Regierung von 17 Jahren, und hatte zum 
J. — Nachfolger ſeinen Sohn Ptol. Epiphanes, ein Kind, 
das damals nur 5 Jahre alt war. Agathokles, feine. 
Schwefter und ihre Getreuen verheimlichten den Tod 

des Königs, fo lange fie onnten, und brachten mitts 

lerweile alles Geld, Gefchmeide und andre foftbare Ger 
raͤthſchaften, deren fie habhaft werden Fonnten, davon. 

| Sie 
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Sie faßten auch den Anſchlag, während der Minders 
jährigfeit des jungen Königs die Staatsverwaltung an 
ſich zu ziehen. Als fie darauf den Tod Philopators ygar 
befannt nemacht harten, beruften fie eine allgemeine His wi 


fich zum 
Verſammlung der Alerandriner von Macedoniſcher Dormun 
Herkunft. Bey dieſer Berfammlung hie Agathokles Staats⸗ 


verwalter 


den jungen Koͤnig in feinen Armen, vergoß viele Thraͤ⸗ aufoerfen, 
nen, und fagte den Macedoniern, der verftorbne Rd: 
tig hätte auf dem Todberte den jungen Prinzen der 
Sorgfalt der Agathoklea übergeben, und der Treue 
feiner YYTacedonier empfohlen; er bäthe alfo um ih⸗ 
ten Benftand wider Tlepolemus, der die Krone an 
fich zu reißen gedächte, und in furzem zu Alerandrie, 
wovon er fih auf einige Zeit entſernet hatte, als König 
{würde aufgenommen werden, wenn fie es nicht zu vers 
hindern fuchten. Zu gleicher Zeit fieß er den Krito⸗ 
laus auftreten, welcher vorgab, er habe die Anftalten 
zur Krönung des Tiepolemus felbft geſehen. Da die 
Bosheit diefer Erfindung zu fichtbar war, machten des 
Agathokles Worte nicht den geringften Eindruck, und 
dienten bloß dazu, um ihn noch verhaßter zu machen. 


Kurz darauf ließ Agathokles niche nur die Schwier 
germhirter des Tlepolemus in Verhaft fchleppen, ſon⸗ 
dern befahl auch, den YIärsgenes, einen von deffen 
Wertrauten, zu foltern, um ihn zum Geftändniffe der 
gehrimen Anfchläge feines Freundes zu zwingen. Er 
Fund fchon entbloͤßt da, und die peinlichen Werkjenge 
waren fchon- in Bereitfchaft, als Nikoſtratus, dem 
Agathokles den Auftrag, ihm peinlich zu befragen, ges 

than 
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than harte, plöglich von einem Bedienen abgerufen 
wurde. Auch die Büttel, nachdem fie eine Zeitlang 
vergeblich auf feine Zurücdkunft gewartet hatten, giens 
gen zulegt einer nach dem andern davon; da denn Maͤ⸗ 
ragenes, nadend, wie er war, aus dem Palafte floh, 
und ohne aufgehalten zu werden, die nahe Barake einis 
ger Macedonifchen Soldaten erreichte. Diefen erzählte 
er fein Abentheuer, und bath fie unter Thränen, fie 
möchten fich feiner und ihrer jelbft erbarmen; vor allem 
aber den jungen König, für deſſen Leben mau von deg 
Agathokles Gewaltthaͤtigkeit alles befürchten muͤßte, 
in Sicherheit zu ‚bringen ſuchen. Zugleich ſtellte er ih— 
nen vor, dieß wäre der gelegenfte Zeitpuuft, den Feind 
des Staats zu beftrafen; denn das ganze Volk wäre 
wider ihn aufgebracht, und ſaͤhe nur beherzten Männern 
entgegen, die es wider ihn anführten. Die. Macedo⸗ 
nier geriethen bey des Yiäragenes Erzählung in gro⸗ 
fen Zorn, und giengen von Barafezu Barake, ihren 
Kammeraden gleihe Geſinnungen einzuflößen. In 
weniger als vier Stunden, war. die ganze Stadt in Be⸗ 
wegung; fowohl Bürger, als Soldaten waren feſt ents 
ſchloßen, fih ohne Verzug an Agathokles zu rächen, 
Diefem wurde. am nämlichen Tage ein. aufgefangener 
Brief vom Tlepolemus überliefert, worinn er..den 
Soldaten zu wiſſen that, daß er fogleich kommen wuͤrde. 
Auch Kundſchaſter zeigten ihm au, daß er ſchon in der 
Stadt waͤre. Allein, er war ſo thoͤricht, daß er nicht 
nur keine Maaßregeln wider die ihm bevorſtehende Ge 


ta nahm, Par ich auch BR betrank. 
J Nach 








bey. dem Simvellen de des Koͤnigr. Aegypt. 463 


Mach & Einbruch der 9 der Nacht erhub fich ein gewaltis © a. u, tem 

ger Auflauf in allen Theilen der Stadt, Alles drängte ee ven w ne 

ſich unter großem Geſchrey und vielen Drohungen mit * —— 

brennenden Fackeln nach dem toͤni zglichen Palaſte. Schon Den 

waren alle Pläge herum mit Leuten erfüllt; als man wuth. 

den Agathokles, der feft fchlief, weckte, und ihm den 

Lärmen. anzeigte. Moch halb beraufcht.raffte er ſich 

guf, und lief in das Gemach des jungen Königs, dem 

er um Mitleid und Schuß gegen feine, Verfolger ans 

flehte. Darauf nahın er ihn bey der Hand, und führte 

ihn an einen Ort, zu welchem man durch drey Gitters 

thüren gehen mußte, die er wohl verfchloß. Won allen 

Seiten hörte man nichts, als ein ſtarkes Geſchrey von 

Männern, Weibern und fogar Kindern, welche den 

König zu fehen verlangten, Als der Tag angebrochen 

war,. und die Soldaten erfahren hatten, wo der junge 

Fürft ſich befaͤnde, erbrachen fie Die erſte Thuͤre. Sie 

wollten eben dieß mit der zweyten thun, als Agatho⸗ 

kles, voller Beſtuͤrzung uͤber die ihm drohende Gefahr, 

den Macedonifchen Alerandrinern: durch. den Ariſto⸗ 

menes , einen gebohraen Akarnanier, der in deu; 

Folge erfter Minifter.wurde, entbierhen ließ, er wollte 

fi der Bormundfchaft über den König, der Staats: 

verwaltung und aller feiner, Güter begeben, wenn man 

ihn am Leben laſſen, und ihm den nörhigen Unterhalt; 

geben wuͤrde. Ihre Antwort war, er muͤßte ihnen. 

entweder den jungen Koͤnig herausfuͤhren, oder den uns: 

vermeidlichen Tod von, ihnen erwarten, Da ſie zu glei, 

her Zeit die zweyte Ihüre enbrachen, trat: Agathoklea 

vor die dritte hin, zeigte ihnen ihre Bruͤſte, womit fie. 
den 





464 I. Abſchnitt. Begebenheiten 
den König gefäugt zu haben vorgab, und bath unter 
großen Geheule, fie nıöchten ihr das Leben fchenfen. 
Eben dieß beftrebten ſich auch Die Äbrigen Verwandten 
des Agathokles mit gefalteten Händen zu erflehen. Da 
man aber ihres Weheflagens nicht achtete, fahen fie 
ſich endlich gemörhigt, den König herauszugeben. Die 
Macedonier fegten ihn aufein Pferd, und führten ihn 
nach dem Rennplatze. Das Volk empfieng ihn mit 
freudigem Zurufe, Außerte aber zugfeich großen Unwil⸗ 
fen darüber, daß man die Staatsverräther noch wicht 
eingezogen, und nad Verfchulden beftraft Härte. Als 
endlich Sofibius, ein Sohn des vormaligen Minifters 
Soſibius, bemerkte, daß der König, für deffen Pers 
fon er zu forgen hatte, ſich ungerne mitten unter theils 
völlig fremden, theils nicht genug befannten Leuten be⸗ 
fände, und daß man der Wuth des aufgebrachten Pb; 
bels ummmgänglich ein Opfer bringen müßte: "fragte er 
den jungen Fürften, ob er nicht geneigt wäre, diejenis 
gen,-die ihn ſelbſt oder feine Mutter beleidigt haͤtten, 
dem Volke zu uͤberliefern. Er bejahte es, und ward 
darauf von Sofibius in fein nahe am Rennplatze ges 
legenes Haus gebracht. Als der Pöbel den Willen 
des Königs erfuhr, erhub er ein lautes Frendengefchren, 
und ſchickte ſogleich einige von der Leibwache ab, welche 
die Schuldigen aufſuchen und heebenfchleppen follten, 
Bon ohngefaͤht kam Philon, einer von des Agatho⸗ 
kles Schmeichlern, auf den Rennplaß, und fagte zu 
einigen vom tafenden Volke, fie würden ihr Verfahren 
bereuen, ſobald fein Here fich wieder fehen ließe. Hier⸗ 
Über Fam es zum Schimpfen und Stoßen; und ba 

2 Philon 
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Philon fid wehrte, riß man.ihm feine Kleider vom 
Leibe, und ſtreckte ihn mit Fanzenftichen todt zur Erde 
bin. Kurz darauf ward Agathokles in Ketten her— 
beygeführe, und vom Volke beym erften Anblicke nieders 
gemacht. Nach ihm ſchleppte man die Agathoklea 
und feine andern Schweſtern, Verwandten und An⸗ 
hänger, zuleßt die Densntche herbey, die man aus 
‚dem Tempel der Ceres geriffen, und nadend auf ein 
Pferd gefegt hatte. Alles, was die Wuth eines lange 
gedrückten und fehr mighandelten Pöbels graͤuſames und 
unmenfchliches thun kann, wurde an ihnen erfchöpft. 
Man zerfeßte fie mit Zähnen, ſtach ihnen die Augen 
aus, ſchnitt ihnen Glied für Glied weg, und ließ fie 
fo lange, als möglich, mit dem Tode ringen, um fich 
an ihrem Jammer zu weiden. Zu gleicher Zeit Tiefen 
einige Frauenzimmer, die mit der Königinn Arfinoe 
waren erzogen worden, in das Haus Philammons, 
der das Werkzeug ihrer Ermordung war, und brachten 
ihn mit Steinen und Prügeln um. Auch feinen noch 
unmuͤndigen Sohn erwürgteu fi. Seine Gemahlinn 
wurde nackend auf die Straße herausgefchleppt , und 
daſelbſt getödter. | 














Ein folhes Ende nahm Agathokles, der ſich 
‚ohne alle wahre Verdienfte, blog durch die Befriedis 
gung aller böfen Leidenschaften eines verderbten und las - 
fterhaften Fürften aus dem Staube feiner Niedrigkeit 
zur hoͤchſien Stufe des Gluͤcks aufgeſchwungen hatte, 
und ein warıfendes Beyſpiel für Diejenigen iſt, die auf 
ähnlichen Wegen zu Eirenftellen gelangen, deren Ho⸗ 

Calm. Geſch. 1. Theile IIl.B. Gg der 
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heit ſie nicht zu behaupten wiſſen. Zum Vormunde des 
jungen Königs wurde für jetzt Soſibius ernannt. 








Dem Ptol. Gleich im Anfange der Regierung des Ptol. Epi⸗ 
bas i — 

nes wird phanes verbanden ſich die Könige von Syrien und 
8366* Macedonien, Antiochus und Philipp, und wur 
er — den dahin einig, daß fie den jungen minderjährigen Füts 
erg ften feines Reichs berauben, und fich ohne Umftände 
I der m. darein sheilen wollten, Dieſem zu Folge rücfte Antio⸗ 
3 ” chus mit einer ſtarken Armee nach Coͤleſirien, Phoͤ⸗ 
nicien und Judaͤa, und unterwarf ſich in zween Feld⸗ 

zuͤgen den größten Theil dieſer Provinzen. Bald dars 

auf kamen Roͤmiſche Geſandte nach Alexandria, um 

dem Hofe Nachricht von der voͤlligen Beſiegung Hans 

nibals und dem mir Karthago gefchloßnen Frieden zu 
ertheilen, und für die guten Geſinnungen zu danken, 

die er bisher gegen ihre Republik geheger hätte. “Die 
Aegyptiſchen Großen, des jungen Königs Bormüns 

der, die fein Mittel fahen, ſich der Uebermacht des Ans 

tiochus zu erwehren, ließen fich durch diefes gefällige 
Betragen aufmuntern,, ihren Fuͤrſten und fein Neid) 

dem Schuße des Römifchen Volkes zu empfehlen, 

Sie ſchickten alfo gleichfalls eine Geſandtſchaft nad 

Rom, welche diefes ins Werk feßen, und zugleich ers 

Elären follte, der verftorbene König Philoparor habe 

Rom über; dieß auf feinem Todbette befohlen. Die Römer nahs 
(Bf er men diefen Antrag mit Vergnügen an, und fchickten 
ibn. den M. Aemilius Lepidus, cinen ihrer anfehnlich 
* ge ften und rechrfchaffenften Männer nach Aegypten, um 


— — die Vormundſchaft über Epiphanes zu uͤbernehmen, 
und 
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and die Angelegenheiten Diefes Reichs in Drdnung zu 
bringen. Aemil machte die beften Einrichtungen, und 
beitellte bey feiner Zurückreife nah Rom den Akarnar 

nier Ariftomenes zum Vormunde und erflen Minifter, 

Der fein Amt mit großer Klugheit und Treue wermaltere, 

Da er gleich Anfangs von der Verwuͤſtung Nachricht 
erhielt, die Philipp von Yiscedonien in. Attika ans 
gerichtet hatte, ſchickte er Gefandte an den Römifchen 
Senat, und erboth ih, Athen von der bevorftehenden 
Gefahr zu befreyen, wenn es den Römern angenehm 

wäre, Als darauf Antiochus gegen den Pergame⸗ I. der 10. 
nifchen König Attalus ing Feld zog, ließ er ihm durch DT 
ben Feldherrn Skopas feine meiften Eroberungen in 
Cölefirien, Phönicien und Palaͤſtina wieder abs 
nehmen, Antiochus fchlun zwar bey feiner Zurück I. der w. 
kunft in Diefe Gegenden den Skopas bey Panea, und 
vollendete die Eroberung diefer Länder ; biele es aber 
nachher für rathſamer, fich mit den Aegyptern zu vers 
gleichen. In dieſer Abjicht fchlug er eine Heirath zwis 

‚(chen feiner Tochter KRleopatra und dem jungen Kös 

‚nige vor, die, fobald beyde das nörhige Alter erreichen _ 
würden, vollzogen werden follte; und verfprach, der 
Jungen Prinzeffinn am Tage des Beylagers Cölefirien, 
‚Pbönicien und Palsftina als eine Mitgift abzutre⸗ 

‚ten. Allein der Erſolg zeigte, daß er bey Schließung 
dieſes Vergleichs bloß feinen Eigennuß zu Rache gezo⸗ 

gen hatte, Denn auf ein faljches Gerücht vom Tode I. - 
‚des Epiphanes, das in einer mißlungenen Berfchwd; 

‚sung des Skopas feinen Grund hatte, gieng.er fogleich 

‚an Bord feiner Flotte, und wollte Aegypten in Beſitz 

ga . nehmen; 
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nehmen; wie er bereits einige dieſer Krone unterworfene 
Städte in Lilicien und Rarien weggenommen hatte. 
— — Auch als das Beylager zwiſchen dem Koͤnige und der 
Syxriſche Kleopatra zu Raphia war vollzogen worden, trat er 
— die zur Mitgift verſprochenen Laͤnder entweder gar nicht 
J. — ab, oder nahm ſie bald wieder zuruͤck, oder behielt ſich 
wenigſt die Oberherrſchaft darüber vor (g). 
— Schon zwey Jahre vor Haltung dieſes Beylagers 
volljährig. hatte Epiphanes das vierzehnte Jahr feines Alters, 
w. mie welchem die Könige von Aegypten volljährig wurz 
Bob. den, erreicht, und die Regierung übernommen, Geine 
„17° | — 
Thronbeſteigung, welche die Alexandriner Anakleteria 
nannten, ward mit großer Pracht gefeyert. Man 
hofſte, daß er den unter der Regierung feines Waters 
und während feiner Minderjährigfeit eingerißnen Uns 
ordnungen abhelfen, und dem Reiche feinen ehemaligen 
Glanz wieder geben würde, denn er hatte in feiner Ju⸗ 
‚gend viele vortrefliche Eigenfchaften an ſich blicken laſſen. 
gie Allein, kaum war er fein eigner Herr geworden, gab er 
— den Schmeicheleyen feiner nichtswuͤrdigen Höflinge Ges 
—“ hoͤr, und ſtuͤrzte ſich in alle die Laſter, wodurch ſein 
— Vater fi) bey der ganzen Mation fo verhaßt und vers 
bus. aͤchtlich gemacht hatte. Dem weifen Ariftomenes 
glücdte es zwar, fo lange er lebte, manchem Unheile 
I. _ durch feine Marhfchläge zu wehren. Da er ihn aber 
mit Gift hatte vergeben laſſen, um fich, wie er glaubte, 
von einem gefährlichen Sittenrichter loszumachen, war 
feine Regierung ein ununterbrochnes Gewebe von ty⸗ 
sannifchen Bedruͤckungen und Graufanifeiten, 
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Endlich wurden den Aegyptern die Unfälle, die Die en 
fie unter. feiner eigenmächtigen Herrſchaft litten, uner; — de 
täglich. Sie traten im eine Verſchwoͤrung, daß fi fie Seren. 
ihn abfegen wollten, und waren beynahe ſchon im Bu’ 
geiffe, ihr Vorhaben auszuführen. Um ſich aus Dies 
fen Gedränge loszuwickeln, beſtellte er zu feinem erften 
Minifter den Polykrates, einen Mann von großer 
Geſchicklichkeit, der in der merkwürdigen Schlacht bey 
Raphia unter, feinem Water als Feldherr gedient 
Hatte. Nachdem er durch ihm die Oberhand über die 
Aufruͤhrer gewonnen hatte, fchloffen ihre Haͤupter, wels 
‚ches die angefehenften Mänger des Landes waren, einen 
Vergleich mirihm, und ergaben fich auf gewiſſe Bedin . 
gungen. Allein, er brach das ihnen gegebene Wort, 2 
amd ließ ſie alle hiurichten. Dieſes treulofe Verfahren 
“og ihm neue Händel zu, woraus ihm abermals die 
Weisheit des Polykrates loshalf, 
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Epiphanes unterhielt feine ganze Reglerung über Er ift ein 
unverbrüchliche Freundfehaft mit den Römern. Mach erde 
des Livius Berichte, both er ihnen 100 Pfund Gold De 
und 20,000 Silber nebft allen feinen Truppen zu Fuͤh⸗ 
zung des Kriegs wider Antiochus den Großen an, 
und ſchickte nachher Gefandte nah Rom, um dem Ses 
wat zu des Antiochus Vertreibung ans Griechen 
land Gluͤck zu wünfchen, und in feinem und feiner Ge⸗ 
mahlinn Kleopatra Namen fo viele Schiffe, Geld und -n —— 
Vorraͤthe anzubiethen, als zur Fortſetzung des Kriegs > Sinner 
mit dem Syrifchen Könige noͤthig wäre. Er bewarb — 
ſich auch ſorgfaͤltig um die Freundſchaft der Achaiſchen E37 2. 

93 Bünds 3817- 
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- Bündner, welche das Buͤndniß, worinn fie mit feinen 
Vorgängern geftanden waren, erneuerten, und zu del 
fen feyerlichee Beſchwoͤrung ven Lykortas, des Ge⸗ 
ſchichtſchteibers Polybius Vater, nebft zween andern 
an feinen Hof ſchickten. Er nahm fie fehr Höflich auf, 
und gab ihnen bey ihrer Zuruͤckteiſe booo Rüftungen 
und 200 Talente Kupfermüirze zum Gefchente für ihre 
Republik mie (h). Sechs Jahre nachher wolfte er ein 
Buͤndniß zum Schuße und Troße mit ihnen fchließen, 
‘und verfptach ihnen 10 große, wohlausgerüftete Schiffe; 
ward aber, che noch diefes Buͤndniß völlig zu Stande 
kam, auf folgenden Anlaß: durch Gift hingerichtet, 

Koenig Er hatte fich nach Bezwingung feiner auftührifchen Uus 
— ver⸗ terthanen entſchloſſen, den Syriſchen Koͤnig, Seleu⸗ 
5 der w. kus Philopator, zu bekriegen, vermuthlich um ihn 
H ri durch Gewalt der Waffen zu Abtretuug der votenthalt⸗ 
in Dan.11. nen Provinzen Coͤleſirien, Phönicien und Palaͤ⸗ 
ftins zu nöthigen. Da fein Schag erfchöpft war, 
fragte ihm einer von ſeinen Feldherren, woher er denn 
das Geld, das zu Beftreitung der Koften diefes Krie⸗ 
ges nöthig wäre, zu nehmen gedaͤchte. Er gab ze 
Antwort, feine Freunde wären fein Schag. Als dieſe 
Rede ſich unter den Großen feines Hofes verbreiter hatte, 
machten fie daraus den Schluß, er gedächte den Kritg 
"mit ihrem Vermoͤgen zu führen, und fließen ihm, ju 
Verhütung diefes Uebels, Gift beybringen, woran ee 
im vier und zwanzigfien Jahre feiner Regierung ſtarb. 
—— Droöl, Epiphanes verließ nebft einer Tochter, 
A Aleopatra genannt, jween unmuͤndige Söhne, Prof. 
‚ti, a \ 
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— ————— — — 
Dhilomeror ‚ und Ptol. Pbyskon. Philometor 
wurde, als der Ältere Prinz, quf den Thron gefegt, und, 
weil er nur 6 Jahre alt war, die Vormundſchaft über 
ihn und die Verwaltung der Staatsgefchäffte feiner 
Mutter, der Syrifchen Kleopatra, übergeben, wel⸗ 
de. 3 Jahre mie fo großer Kiugheit und Mäßigung ves 
gierte, daß ihr Sohn fich für verbunden hielt, ihr feine 
Dankbarkeit duch Anuehmung des Beynamens Phi⸗ 
lometor, das iſt, der Mutterliebende, zu bezeue 
gen. Mach ihrem Tode fiel die Staatsperwaltung und 
Vormundſchaſt über den bereits 14 Jahre alten König, 
dem Zuläus, einem Verſchnittnen, und dem Kenäus, 

einem Aegypter vom erſten Range, zu. Die neuen wird a 
Staatsperwefer verlangten fogleich von dem Syrifchen (chen Bös 
Könige, Antiochus Epiphanes, daß er, gemäß dem s —— 
mit feinem Vater Antiochus dem Großen getroffnen —*** 
Vergleiche, Coͤleſtrien, Phoͤnicien und Palaͤſtina > in, 
abtreten, oder wieder herausgeben ſollte. Waͤhrend m“ is —8 
Unterhandlungen, die dieſe Foderung zwiſchen beyden — Po- 
Hoͤfen veranlaßte, wurde Philometor volljaͤhrig. Bey Il b. Ext. 
Diefer Gelegenheit ſchickte Antiochus eine Gefandefcaft 89,90 &r. 
nach Alerandris, unter dem Vorwande, dem Könige Dina RT 
zum Antritte der Regierung Gluͤck zu wuͤnſchen, und 
ben, Anafleterien beyzumohnen, eigentlich aber, um bie 
Abfichten des Aegyptiſchen Hofes und die Maaßre⸗ 
geln zu entdecken, die wegen der angefprochenen Pros 
vinzen genommen würden. Da er nun erfuhr, daß 
man ſich mit Gewalt der Waffen in deren Beſitz zu feßen 

gedächte, machte er große Kriegsrüftungen, nm dem 
jungen Philometor dahin zu bringen, daß er fich mig 
pr 94 ihm 
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ihm auf jede Bedingung, die er ihm vorfchreiben würde, 
vergleichen müßte. In kurzem war er auch ſtark genug, 
den Feind, der die Kriegsanftalten mit fehr geritigenr 
em Eifer betrieb, in feinem Lande auzugreiſen. Schon im 
Landes, erften Feldzuge wurden die Feldherren des unthaͤtigen 


a Philomeror in der Gegend zwifchen Pelufium und 
— in. dem Berge Kaſtuo gefchlagen, und außer Stande ges 
38332C. ſetzt, einen Einfall in fein Gebieth zu thun. Im zwey⸗ 
ten erhielt er einen neuen Sieg uͤber Philometors 
Truppen; und da er durch die Maͤßigung, womit er ſich 
deffelben bediente, die Herzen der Aegypter — 

brachte er ohne große Muͤhe nicht nur Peluſium, ſon⸗ 
dern auch den groͤßten Theil des Landes unter ſeine Ge⸗ 
walt. Als er das Jahr darauf ſeine Eroberungen aus⸗ 
zubreiten drohte, ſchickte Philogperor auf Einrathen 
feiner Feldherren Geſandte an ihn, und ließ ihm einen 
Vergleich vorfchlagen, zu deſſen Vermittlern er Grie⸗ 
chiſche Abgeordnete wählte, die fich an feinem Hofe ber 
fanden. Antiochng nahm fie zwar recht freundlich 
auf, und da fie ihren Heren mit feiner Jugend und Un⸗ 
erfahresiheit entfchuldigten, und alle Schuld des Miß⸗ 
verftändniffes auf die böjen Rathſchlaͤge des verfchnitts 
nen Zulaus legten, ftellte er fich fehr zufrieden an; 
brach aber deinungeachtet die Friedensunterhandfungen 
unter einem falfchen Vorwande ab, und fiel neuerdings 
in Aegypten ein, wo er von Seite des weichlichen 
Philometor fo geringen Widerftand fand, daß er das 
ganze Königreich, bis auf Alerandris, ohne Schwert 
ftreih erobern, und allenehalben eine — Ben 

wuͤſtung anrichten fonnte, 











Da 
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Da bie Alegandriner ihren feigen König feinen Die Ale 
Meiches beraube, und gleichfam des Thrones entſetzt —* den 
ſahen, uͤbergaben fie die Regierung feinem juͤngern —* yä 
Bruder Ptolemaͤus der ſich den Beynamen Ever 2 — 
getes, das iſt, Wohlthaͤter, beylegte, welcher — Pre 


her mit Phyfton oder wohlbeleibr, und fpottweife 
mit Kakergetes, das ift, Webelchärer , verwechſelt 
wurde, weil ee durch unmäßiges Schwelgen fehr zuges 
nonmen hatte, und-ber Lafterhaftefte unter allen Pros 
lemaͤern war. Phyſkon beſtellte den Cineas und 
Romanus zu feinen erſten Miniſtern, nahm den Phi⸗ 
lometor, der zu ihm nach Alexandria gelommen war; 
bruͤderlich auf, und wollte ſogar das Reich mit ihm thei⸗ 


len. Allein Philometor wurde kurz darauf von den Und ven 
Alerandeinern versrieben, und begab ſich zu Anttös Yen itoy 
chus, , der fich num uͤberaus forgfäfrig für feinen Vo "tt 


theil anftellte, und unter dem Vorwande, ihn wieder 
auf den Throm zu feßen, feine ganze Macht gegen dem 
neuen König und: die Alerandriner fehrte. Er fchlug 
fie im. einem Seetreffen nicht weit von Pelufium, und‘ 
rüchte mit einer ftarfen Armee gegen Alerandrie au, 
das er fogleich zu belagern anfteng. In diefer Bes 
Brängniß ſchickte Phyſkon Gefandte nach Rom, weh 
he den Senat um Schuß bitten, und ihn erfuchen ſoll⸗ 
ten, er möchte durch die Bezeugung feines Mißfallens . 
“Über die Bekriegung feiner Bundsverwandten den Ans 
tiochus zur Einftellung der — — 
3 
Während der Belagerung, die one mit: vieler 
Hitze, abır ohne Erfolg betrieben wurde, kamen Abs 
95 geord⸗ 
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geordnete von Rhodus zu Alerandrie au, um einen 
Vergleich zum Beten des Phyſkon zu vermitteln, 

Allein Antiochus beftund unabänderlich darauf, wenn 

der Krieg ein Ende haben follte, fo müßse vor allen Phi⸗ 
lometor, der zechtmäßige Thronerbe und fein Schußs 
verwandter, zurückgerufen werden. . Doch weil er feine 
Hoffnung hatte, Alexandria, das fehr wohl befeftigt 

und mit einer ſtarken, herzhaften Befagung verfehen war, 

durch Gewalt ‚oder Lift einzubekommen, aͤnderte ex. feis 

nen Entwurf, und beſchloß, Eiferfucht zwifchen beyden 
Brüdern zu erregen, und ſie in. Krieg miteinander zu 
verwicfeln, auf daß er beyde deſto leichter und ficherer 
unterdrücken koͤnnte, fobald fie ihre. Kräfte erfchöpfer 

Sur, ve aus baͤtten. In dieſer Abficht hob ex unterdem Vorwande, 
u eits als wollte er fich gegen die Rhodier gefällig bezeugen, 
wir, bie Belagerung von Alexandria auf, und zog nad 
Memphis, wo erden Philometor in Beſitz des gau⸗ 

zen Reiches feßte, ausgenommen Alerandrie ’ bag 

dem Phyſkon verblieb, und Pelufium, das er für 

fich behielt, und far befegte, um die Thüre zu Fa 

pten immer offen zu. Anden. Kr 


Philome = Bald er des Antiochue Abzuge erholte ſich 
Horiton Philomeror von der Betäubung, worein er durch 
der ſich, - feine Weichlichkeit verfallen war, und errieth den gans 
—X zen Plan ſeines ſchlauen Beſchuͤtzers. Sogleich ließ er 
a regier ſeinen Bruder Phyſkon tuſen, und bath ihn, fich voͤl⸗ 
I * w. lig mit ihm auszuſoͤhnen, damit Antiochus keinen 
— T. Vortheil aus ihren Zwiſtigkeiten ziehen koͤnnte. 
45 Phyſkon gieng dieſen Vorſchlag willig ein, und beyde 
Bruͤ⸗ 
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Brüder verftunden ſich dahin, daß fie gemeinſchaftlich 
segieren wollten. Da fie nicht zweifelten ; - Antiochus 
wuͤrde bald wieder in ihr Reich einfallen ,. ließen’ fie 
Mierhtruppen in Griechenland anwerben. Der Es 
folg vechtfertigte dieſe Vorſicht. Denn fobatd Antio⸗ 
chus ihre Ausföhnung vernahm, ſchickte er eine Flotte 
aus, um ſich den Befiß von Cypern zu verfidern, das 
ihm vor kurzem durch Vertaͤtherey des Aecyptiſchen 
Statthalters war uͤbergeben worden; er ſelbſt brach mit 
einer ſtarken Armee nad Aegypten auf, um es für 
ſich feldft zu erobern. Pbilometor ſchickte ihm nach 
Rhinokotura Geſandte entgegen, und ließ ihn bitten, 
er mochte ihn ruhig den Thron beſitzen laſſen, den er 
ſeiner Gunſt verdankte. Antiochus wollte ſich aber 
auf Peine andre Bedingung vergleichen, als wenn ihm 
Cypern;, ’ Delufi um nebft allem Lände am Nilarme, 
woran es erbaut war, und die Prodinzen Coͤleſtrien, 
Phoͤnicien und Palaͤſtina auf ewig abgetreten wür: 
den. Da man diefe Foderungen nicht eingieng, brach 
er in Aegypten ein, und eroberte es bis Memphis, 
wo die übrigen Städte ſich ihin ſfreywillig unterwarfen. 
Darauf rückte er nach Alerandris, in der Abficht, es 
wieder zu belagern. Als er aber nur noch 4 Meilen —— 
von dieſer Stadt war, fan ihm die Geſandtſchaft ent: Hercht’»er 
gegen, welche der Römifche Senat, um der Bitte — 
Phyſkons zu willfahren, noch mehr aber, um zu vers "un. Z, 
hindern, dag Antiochus durch die Vereinigung der 34 
Aegyptiſchen Krone mit det Syriſchen nicht eine ge 
fährliche Uebermacht befäme, mit dem Auftrage abges 
ſchickt harte, den Königen von Aegypten und Syrien 

ii 2 —ju 
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zu befehlen, . fie follten alle Feindſeligkeiten einftellen‘, 
und den Krieg beylegen. Antiochus nahm dieſen Be⸗ 
fehl mie ſklaviſcher Ehrfurcht an, und räumte nicht nur 
Aegypten / ſondern gab auch — den — 
maͤern zuruͤck (i). 


zu | Cinige Jahre darauf erhoben ſich Streitigfeiten 
von Phyfi zwifchen . beyden Brüdern, und ihr Mißverſtaͤndniß 
—— wurde allmaͤhlig fo groß, daß der Roͤmiſche Senat, 
J. Are der feine Gelegenheit verfäuinte, feine Schugverwands 
— ten durch nuͤtzliche Dienſte gegen die Gefahr‘ einer fünf, 
Dirt. Zi. tigen Unserjochung unaufmerffam zu machen, feinen 
vii — Geſaudten in Syrien befahl nach Alexandria zu ge⸗ 
Prii" ben, und ihre Außerfte Bemühung zu Ausföhnung dee 
me un bepden Könige anzuwenden. Doch ehe noch diefe Ges 
ax.L.s. fandten anfamen, war Dhilometor von Phyſkon 
— T.A vertrieben worden. Er ſegelte nach Brunduſtum über, 
107. und gieng von da in ſchlechtem Anzuge und mit wenigen 
Begleitern zu Zuß nach Rom. Der Syriſche Prinz 
Demetrius, der ſich damals als Geiſel in dieſer Stadt 

befand, ſchickte ihm feine Fönigliche Equipage auf dena 

Wege entgegen; er fehlug fie aber aus, und trat zu Rom 

in dem Privarhaufe eines Malers von Alerandria ab, 

Und füge der fein Unterihan war. Sobald der Senat von feis 
#nern ner Ankunft Nachricht erhielt, ließ er ihn bewillkom⸗ 
"men, und ſich entſchuldigen, daß er ihn nicht mit den 

bey folcher Gelegenheit üblichen Gebräuchen empfangen 

hätte, Er erfuchte ihn, die Kleidung, in-der er ans 

gelangt war, abzulegen, und einen Tag. zum Verhoͤr 

zu 




















(i) ©. oben 334 - 343. 
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zu beſtimmen. Man brachte ihn darauf in eine feiner 
Wuͤrde gemaͤße Wohnung ,; und der Quaͤſtor erhielt 
Befehl, ihn auf Öffentliche Koften mir allen Nothwen 
digkeiten zu :verforgen, Als er dem Senat feine Be⸗ 
ſchwerden gegen feinen Bruder vorgerragen Hatte, wurde 
ſogleich der Schluß gefaßt, ihn wieder einzufeßen. Dies wetheben 
{em zw Folge gab man ihm, als er im folgenden Jahre — 
nach Alexandria zuruͤckgieng, zween Geſandte mit, die 3. "Ser m. 
zwifchen beyden Brüdern einen Vergleich bewirkten, 39% 
kraft deffen Phyſkon Libyen und Cyrene, Philos 

metor gan; Aegypten ſammt der Ynfel Cypern ers 

hielt, und beyde für unäbhängig von einander erflärt 
wurden. Doch nicht lange hernach ſchickte Phyſkon, 

mit ſeinem Antheile nicht zufrieden, Abgeordnete nach 

Rom und ließ den Senat erſuchen, daß er ihm auch 
Cypern zufprechen möchte, Er felbft:begab fich nach 

‚Rom; .darım anzuhalten; und der Senat, dem diefe 
freywilligeAnerfennung einer Art von Oberherrfchaft fehr 
angenehm ſeyn mußte, trug fein Bedenken, ihm feine Bitte 

„gu bewilligen, und die getroffene Theilung abzuändern. 

Phyſkon verliebte. fich während feinem Aufent, Plutarch. 
halte zu: Rom in Cornelia, die Mutter der beyden — 
Gracchen, welche das Muſter ihres Geſchlechts und 
das Wunder ihres Zeitalters war. Doch fein Antrag 
‚hatte fo wenig‘ veizendes ‚für Die Tochter des großen 
Seipio und Wittwe des Tiberius Gracchus, der 
zweymal Conſul und einmal Cenſor gewefen war, daß 
ſie ihn ausſchlug, und-es für rühmlicher hielt, eine der 
vornehnften Roͤmiſchen Matronen, als die Gemahlinn 
des Königs von Kibyen und Cyrene zu ſeyn. 

er B Dem 
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Ant ey Den Phyſtkon wurden bey feiner Abreiſe von 
ern dem Kom. drey Abgeordnete mit gegeben , welche. ihn -in 
2 Befig von Eypern ſehen folhen. Da er glaubte, doß 
| elyb, dieß durch die Gewalt der Waffen gefchehen müffe, nahm 
Exc. Leg: Griechiſche Truppen in Sold; mußte fie aber wir 
33 8. der abdanfen, weil ihm die Abgeordneten erflärten, dir 
| Senat habe ihnen aufgetragen, Die Sache friedlich abs 
zuthun, und ihn nicht eher nach Cypern zu führen, als 

bis fierdie Abfichten ihrer-Republif dem Philometor 
angezeigt, und ihn zu.deren Genehmigung beredet häts 

ten. Er fegelte alfo mit einem der Abgeordneten nad) 
.Areta; mittlerweile Die zween anderu ſich nach Ale⸗ 
zu, zandria begaben. Sie fanden den Philometor nicht 
gen he fehr geneigt, fich nad) der Anordnung ‚des: Senats zu 
.. achten. Er hielt fie 40 Tage hin, und bewirthete fie 
: diefe ganze Zeit Über mit großer Freundlichkeit ; ließ 

- fie aber nur wenig hoffen, und wich ihren;meiften Fode⸗ 

‚tungen mit großer Klugheit aus. Zu gleicher Zeit ber 
günftigte er, um den Phyſkon anderswo zu befchäfftis 

gen, eine Verſchwoͤrung, die fich in Eyrene entfpann, 

wo der Ruf von feines Bruders übler Aufführung waͤh⸗ 

rend feinen kurzen Regimente zu Alexandria eine ſolche 
Gährung erregt hatte, daB man nunmehr auf Mittel 

‚dachte, ihn mit Gewalt vonder Regierung auszufchlier 

‚Ben, Als endlich die: Abgeordneten: auf eine beftimmite 
Antwort drangen, fagte ihnen Philomeror , er wäre 
‚entichloffen, bey dem erften Vergleiche zu bleiben, und 

wuͤrde ſich zu keinem andern verftchen. Mit diefer Aut: 

wort kehrte Der eine Abgeordnete zu Phyſkon, der ans 


dre nach Rom ‚zunid. er 
| Indeſſen 
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Indeſſen brach die vom Philomeror begünftigte —— 
Verſchwoͤrung in Cyrene aus. Phyſkon zog mit Bine 
allen Truppen, die er zufammenbringen Fonnte, wider 
Die Aufrührer. Da er aber von ihnen gefchlagen wurde, 
ſchickte er eine zwente Gefandefchaft nah Rom, und I. der 
erueuerte feine Bejchwerden wider feinen Bruder, der Fi 
gleichjalts Gefandte dahin abfertigte, um fein Verfah⸗ 
ren zu entfchuldigen, Allein der Senat, der nicht 
gewohnt war, irgend eine Widerfeglichfeit gegen feine :-  \ 
Anordnungen gleichatltig zu übertragen, gab dem Phi⸗ 
lomeror feinen Unmillen fo deutlich zu erfennen, daß 
er aller Freundfchaft und dem Bündniffe mit ihm et 
fagte, und feinen Gefandten befahl, innerhalb 5 Tas 
gen die Stade zu räumen, 


Kurz daranf gelang es dem Phyſkon, fih in 
Cyrene feftzufegen; er ward aber einmal zu Nachts 
von feinen Upterthanen angefallen, die ihn fo heftig vers 
mundeten, daß fie ihn für code auf dem Plage ließen, 
Er legte die ganze Schuld davon auf feinen Bruder, 
und gieng ſelbſt nah Rom, ihn zu verklagen, Ob es 
gleich jedermann mußte, dag Philometor ein Fürft 
von leurfeliger, menfchenfreundlicher Gemuͤthsart war, 
gab doch der Senat Phyſkons falfcher Anklage Ger 
hör, und wollte feine Geſandten nicht zur Berantwors 
tung kommen laffen; fondern ſchickte 5 Bevollmächtigte 
ab, welche den Phyſkon nach Cypern führen, und 
alten Romiſchen Bundsgenoffen in denfelben Gegens 
den befehlen follten, ihn mit Truppen zu verfehen , und 
in den Beſitz der Inſel zu ſetzen. Phyſkon landete mie 

einiger 
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einiger Mannſchaft in Cypern; ward aber von feinem 
— Bruder geſchlagen, uud nachher gefangen genommen, 
ibn Bey diefer Gelegenheit gab Philomeror einen mer 
Ehe würdigen Beweis feiner Gutherjigfeit und ausnehmens 
Br Ber w. den Großmuth. Er verzieh nicht nur feinem Bruder, 
La, fondern gab ihm auch Cyrene und Libyen zuruͤck, ſetzte 
% —* dazu noch einiges andre Gebieth zum Erſatze ſuͤr die In⸗ 
. un, ſel Eypern, und verfprach ihm feine Tochter zur Che, 
Yales, Auf folche Art wurde der langwierige Streit zwifchen 

den beyden Brüdern behgelegt ; und die Römer fchäms 

‚ten fih, dem Philometor länger entgegen zu ſeyn. 














 Mrbegim Einige Jahre hernach bemuͤhte ſich der Syriſche 
| Meer König, Demerrius Soter, die Inſel Cypern duch 
ae w. Beftechung des Aegyptiſchen Stasthalters an fich zu 
350%. Hringen, Um fich deßhalber zu rächen, nahm fich Phi⸗ 
lometor, in Verbindung mit den Königen von Pers 

gamus und Rappadocien, des Alerander alas 

an, der ſich für einen Sohn des Antiochus Epipha⸗ 

nes ausgab, und unter diefem Namen Anfpruch auf 

die Syriſche Krone machte, _ Er brachte es auch, größs 
tentheils dutch Philomerors Unterftügung, dahin, 

daß er den Demerrius in einem Trefien erlegte, und 

fid) auf den Thron fhwang. Philometor gab ihm 

darauf feine Tochter Rleopatra zur Ehe, und führte 

fie ſelbſt nach Ptolemais, wo das Beolager vollzogen 

wurde. Auch drey Jahre nachher, als ihn Balas um 
Beyſtand wider den Demetrius Nikator erfuchte, der, 

als des umgefommenen Demetrius Soter aͤlteſter 

Sohn, einen Verſuch zur Eroberung ſeines Erbteichs 

wagte, 


bey dem Sinwelken des Koͤnigr. Aetzypt. 481 


wagte, ruͤckte er mit einer ftarken Armee nad) Palaͤ⸗ 

ftins, und ward allenchalben,, wo er binfam, mit 

Freude aufgenommen, Allein nach feiner Ankunft zu — 
Ptolemais vernahm er mit aͤußerſter Beſremdung, Derrächer 
daß ihm fein Schwiegerſohn nach dem Leben ftelle, EerFed m. 
legte Anfangs alle Schuld auf die befannte Bosheit 3357: 
des Ammonius, der des Balas vornehmfter Günft: 

ling war, und bereits viele vornehme Syrer ohne Vor⸗ 

wiſſen feines Herrn hatte hinrichten laſſen. Diefem zu 

Folge ſchrieb er an Balao, und verlangte die Yuslies 

ferung des Verbrechers. Da er aber eine abfchlägige 
Antwort erhielt, gerieth er in folchen Zorn, daß er auf 

des Demetrius Nikator Seite trat, ihm die Aleos 

patra, des Balas Gemahlinn, zur Ehe gab, und 

den Syrern, melche ihm felbft ihre Krone anbothen, 

zum Beſten ſeines neuen Schwiegerſohns ſo nachdruͤck⸗ 

liche Vorſtellungen that, daß fie ihn auf den Thron feiner ee 
Ahnen fegten. Er fchlug darauf den Balas nicht weit I. dev w. 
von Antiochia; farb aber nach wenigen Tagen an den vv 
in der Schlacht empfangenen Wunden (k), 











Wir haben bereits oben angeführt, daß diefe Be— —— 

gebenheit vom Verfaſſer des dritten Buchs der Maccha⸗ 
baͤer ganz anders erzaͤhlt wird. Er ſchildert den Phi⸗ 
lometor als einen ehrgeizigen, treuloſen Fuͤrſten, der 
die heiligſten Vorſchriften der Natur und Gerechtigkeit 
unter die Fuͤße zu treten pflegte; die Profanfkribenten 
hingegen rühmen ihn einhällig wegen feiner Großmurh 

und 


———r— — — 


(&) ©. oben S. 359- 369. 
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und Gutherzigkeit. Sein Zeitverwandter , Poly⸗ 
bius (4), ſagt insbeſondre, er ſey ein Feind aller 
Grauſamkeit und Bedruͤckung, und ſehr abgeneigt ge⸗ 
weſen, das Blut ſeiner Unterthanen zu vergießen. Sein 
feiges Betragen gegen Antiochus Epiphanes im An⸗ 
fange feiner Regierung wird nicht dem Mangel an ans 
gebohrner Herzhaftigkeit, fondern feiner weibifchen Ev 
ziehung und der Leitung des verfchnittnen Eulaͤus zus 
geſchrieben, der ihn durch alle Arten von Ueppigkeit zu 
verderben ſuchte. Die Juden erhielten von ihm Erz. 
laubniß, in Aegypten einen Tempel zu bauen, der 
dem zu Jeruſalem ähnlich war. 

















Bern Nach Philometors Tode bemühte fih feine 
Plgeribm. Schwefter und Gemahlinn Kleopatra, den Thron 


ojepn. , — 
— dem von ihm erzeugten Sohne zu verſichern. Da die 


tra Apion. meiften Großen ſich für Phyſkon erflärten, nahm fie 
efuflin.L.. / * 
38. Yal. ihre Zuflucht zu Onias und Doficheus, zween Ju⸗ 
nn den, welche mit einer unter ihren Landsleuten aufges 
% Exc, brachten Armee zu ihrem Beyſtande eilten, Allein, 
Yales. ehe noch die Feindſeligkeiten anfiengen, bewirkte Ther⸗ 
mus, ein Römifcher Gefandter, der fi damals zu 
Alexandria befand, einen Vergleich, kraft deſſen 
Phyſtkon ſich anheiſchig machte, die Kleopatra zu 
heirathen, ihre uͤbrige Lebenszeit gemeinſchaftlich mit 
ihr zu regieren, und ihren Sohn vom Philometor 
de zum nächften Thronerben zu erklären, Phyſkon en 
keit. mordete am Tage der Vermaͤhlung den jungen Prinzen 
in feiner Mutter Arnien, und ließ kurz darauf alle die 
bins 


(1) In Exc. Vales. 
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binrichten, die fich wegen dieſes Mordes bekuͤmmert 
oder mißvergnuͤgt zeigten. Auf dieſes Verbrechen folg⸗ 
"ten bald andte, die den Tprannen, der ſich durch Luͤder⸗ 
lichfeit, Geiz und Grauſamkeit den Haß feines Volkes 
zuzog, zum Scheufale der Menfchheit machten. Da 
er auf feine Jüdifchen Untertanen aͤußerſt entrüfter 
war, weil fie jich der Sache der Kleopatra angenom⸗ 
men harten, ließ er fie alle Arten von Drucke und Grau⸗ 
famfeit fühlen, womit der wildefte Herr feinen Sklaven 
begegnen kann. Nicht viel beiier gieng er mit feinen - 
Übrigen Unterthanen um. Taͤglich fieß ee einige von 
ihnen wegen der leichteften Vergehungen, und zuweilen 
blog zu Befciediaung feines blutgierigen Charakters, 
hinrichten. Sehr viele andre, wider welche er, zur Be⸗ 
maͤntelung ſeines Geizes, falſche Klagen vorbringen ließ, 
wurden verbannt, und ihres Vermoͤgens beraubt. 

















Im zweyten Jahre feiner Regierung brachte ihm J. der w. 
Kleopatra einen Sohn, den er von den Feyerlichkei⸗ 33 
ten, woben er fich zur Zeit feiner Geburt in der Stadt 
Memphis einfaıd, Memphitis nannte, Allen, 
ſelbſt während der Freudenbezeugungen, die er ber deg 
Prinzen Geburt anftellte, konnte er feinem Zange nach 
graufamen und ausjchweifenden Handlungen nicht wir , 
derſtehen. Nach feiner Zuruͤckkunft nach Alexandria Sein 


Der; ; granſames 
verwies er alle, die mit ſeinem Bruder Philometor Verſahren 


mir den W 
waren erzogen worden, und erlaubte feiner Leibwache, I randris 


bie aus Griechiſchen und Aſiatiſchen Soͤldnern be —3* L. 
Fund, Die Einwohner diefer reihen Hauptſtadt nach 38. Athe- 


Belieben zu plündern und zu ermorden. Juſtin und "9% Lid 
2b Athe⸗ 
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Athenaͤus berichten, daß bey diefer Gelegenheit nicht 
nur in Privarhäufern, fondern auch auf den Straffen, 
und fogar in den Tempeln täglich das Blut unfchuldis 
ger Bürger gefloffen ift. Um diefen Mißhandlungen zu 
entgehen, flüchteten die Alerandriner in fremde Länder. 
Unter ihnen befanden fich eine Menge Philofophen, 
Grammatiker und andre Gelehrte und Künftler, welche 
die Gelehrfamfeit, die feit Prol. Soters Zeiten beys 
nahe nur in Aegypten zu Haufe war, im Europäifchen 
und Afiatifchen Griechenland, wo fie ſich niederließen, 
wieder empor brachten. Um Alerandria wieder zu bes 
völfern, fah Phyſkon fich genöthige, durch eine oͤffent⸗ 
liche in den benachbarten Provinzen verbreitete Verord⸗ 
nung Ausländer einzuladen, daß fie fich daſelbſt anfies 
dein möchten. Es famen demnach große Schaaren das 
Hin, welchen er die Häufer der vorigen Bürger nebft als 
len ihren Rechten und Freyheiten einraͤumte. 





Line > Mittlerweile Sandeten zu Alerandria drey Roͤ⸗ 


— miſche Geſandte, Scipio Afrikanus, der jüngere, 
an jeinen Mummius und Metellus, die von ihrer Republik 
$ der w. abgefchicft waren, die den Römern unterworfenen 
De Provinzen und die Kinder ihrer Bundsgenoffen zu be 
Exc. Le- ſuchen. Auf die Nachricht von Scipio’s Ankunft bu 
ga.32. gaben fich faft alle Alerandriner in den Haven, den 
Mann zu fehen, der die ganze Erde mit dem Rufe feis 

ner Tharen erfüller harte. Er fam mit bedecktem Ge 

fichte an das Ufer, enthüllte es aber auf ihre Bitten, 

und ward mit lauten Freudengefchrey empfangen, 
Phyſkon felbft gieng den Geſandten entgegen; aber in 

einem 
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einem Anzuge, der ihn eben fo wenig empfahl, als feine 
Leibesbildung. Er harte einen großen Kopf, ein breis 
tes, häßliches Geſicht, einen kurzen Körper, und einen 
ungeheuer dien Bauch. Seine Kleidung war von 
feinen, fo durchfichtigen Stoffe, daß man die ganze 
Haͤßlichkeit feines Leibes und felbft die Theile fehen Fonns 
te, welche zu verhülfen der vornehmfte Zweck der Kleis 
dung if. Da er fich feiner Verbrechen und feiner übeln 
Regierung bewußt war, gab er ſich alle Mühe, die Ges 
fandten duch Ehrenbezeugungen zu gewinnen , deren 
Uebertriebnes feine Miederträchtigkeit im ihrer ganzen 
Schwärze zeigte. Er bewirthete fie während ihrem 
Aufenthalte zu Alerandria mit den mannigfaltigften 
und föftlichften Seifen; fie aber verachteten diefe uͤber⸗ 
fluͤßige Koft als etwas, das ſowohl ihrem Körper, als 
ihrer Seele ſchaͤdlich wäre, und nahmen niche mehr zu 
fh, als was zum Unterhalte der Natur gehörte. So 
ſchwer er auch ans Gehen fam, zeigte er ihnen doch 
ſelbſt alle Schäge und Merkwürdigkeiten feines Palas 
ſtes und feiner Hauptſtadt. Nachdem fie alles befehen, 
und fih mit dem Zuftande der Angelegenheiten von 
Alerandria wohl befannt gemacht harten, fegelten fie 
den Nil Hinauf, um fi in andern Gegenden Aegh⸗ 
ptens umzufehen. Da fie auf diefer Reife die große 
Anzahl der Städte, die ſtarke Volksmenge, die Frucht⸗ 
barkeit des Bodens und alle die Vortheile wahrnah⸗ 
men, welche der Nil dem Lande verfchafft ; machten 
fie daraus den Schluß, daß Aegypten, wenn es von 
einem klugen und betriebfamen Fürften beherrſcht würde, 
eines der mächtigften Reiche in der Welt feyn könnte, 

Hhs Sie 
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Sie waren es baber wohl zufrieden, einen SFürften auf 


denn Throne zu finden, dem alle zur Entwerſung und 
Ausführung eines großen Plans nörhige Eigenſchaften 
fehlten, 


Sobald die Römifchen Gefandten aus Aegy⸗ 


fchweifun, Pen weg. waren, begann Phyfkon an den neuen ‘Des 


nen. 
Diod. in 


wohnern von Alexandria eben diefelben Graufanıkeiten 


— Ya.zu veruͤben, welche die alten Bürger genoͤthiget hatten, 


Ihr Vaterland zu verlaffen. Er verliebte fich in die 


Prinzeffinn Kleopatra, welche feiner Gemahlinn und 
Schwefter Kleopatra Tochter von feinem und ihrem 
Bruder Philometor war,fchändere fie,und vermaͤhlte fich 
‚mit ihr, nachdem er ihre Mutter verftoffen hatte. Dieſe 
und viele andre Musfchweifungen von gleicher Art brach 
ten endlich fein Volk dergeftalt wider ihn auf, daß es 
ſich feinen gleich ſehr verhaßten und verachteten Tyram 
nen mit Gewalt der Waffen som Halſe gefchafft haben 
würde, wenn es nicht von feinem erfien Minifter, Hie⸗ 
rar, daran wäre verhindert worden. - Dieſer Mann 
war aus Antiochia gebirtig, und unter des Alerans 
der alas Megierung Befehlshaber diefer Stadt ges 
wefen. Dach dem Tode feines Königs trat er in Phyſ⸗ 
Fons Dienfte, und ſchwang fi) bis zur oberften Feld⸗ 


‚ herrnftelle und zur Staatsverwaltung auf, Er erwarb 


fich Die Liebe dev Soldaten, indem er fie richtig bezabite, 
und bemühte fich einige Jahre Über, durdy feine qute 
und weife Staatsverwaltung der fchlimmen Aufführung 
feines Herrn fo viel, als er vermochte, das Cegenges 
wicht zu halten, 

| Nah 
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Nach der Zeit, als Hierax entweder todt, oder Er läßt 


abgefegt war, fingen die Alerandriner an, Öffentlich — ind 
über die Unterdruͤckung zu Magen, worunter fie feufzten, ee 
und Drohungen wider ihren König auszuſtoßen. Um Slim, L. 
fie außer Stande zu feßen, etwas zu unternehmen, ließ 3 ar 
Phyſkon eines Tags das Gymnaſium, wo eben alle J gi 
junge Leute von Alerandria verfammelt waren, m” 

Brand ſtecken, und fie theils in den Flammen umkom⸗ 

men, theils durch feine an alle Zugänge geftellte Mieth⸗ 

truppen hiedermachen. Durch diefe tnrannifche Hands 

lung wurde die Wuth des Volkes aufs höchfte gebracht, 

Es verfammelte ſich fogleich aufrührifcher Weife, zuͤn⸗ Er wird 
dete den Föniglichen Palaſt an, und legte ihm in Afche pn 
Doch Phyſkon Hatte das Gluͤck, unentdeckt zu ent: I Ser, D-, 
fommen, und fich mit feiner jungen Gemahlinn und 


feinem Sohn Memphitis nach Cypern zu begeben, 





Nach feiner Flucht feßten die Alerandriner feine Brieg wir 
verfioßne Gemahlinn und Schwefter Kleopatra auf ® un Tenes 
den Thron. Da er aber beforgte, fie möchten das Re: VEritSh 
giment feinem Alteften Sohne geben, den er ale Statt; —— 
halter uͤber Cyrene geſetzt hatte, ließ er ihn nach Cy⸗ En 
pern holen, und gleich nach feiner Ankunft ermorden, “"ag75. 
Diefes neue unnatuͤrliche Verbrechen erbitterte die Ale⸗ — —— 
xandriner ſo ſehr, daß ſie alle ſeine Statuen in ihrer virtut. 
Stadt niederriſſen, und in Stuͤcke zerſchlugen. Phyſ⸗ 
kon ſchrieb dieſe Beſchimpfung dem vermeintlichen Be⸗ 
ſehle der Koͤniginn zu, und war im erſten Ausbruche 
feiner Wuth fo taub gegen die Stimme der Nätur, daß 
er feinem ——— Sohne Memphitis, indem 


Hh 4 ſeine 
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feine Rachgierde nur den Sohn der Kleopatra fab, in 
feiner Gegenwart die Kehle abfchneiden ließ, feine vers 
ftümmelten Glieder nebft dem ganz gelaßnen und noch 
immer kenntlichen Kopfe in eine Schachtel legte, und 
fie feiner verftoßnen Gemahlinn als ein Geſchenk am 
ihrem Geburtstage ſchickte. Der Hof und alle Eins 
wohner von Alerandris wurden bey diefem Anblicke 
von rauen und Abfchen eingenommen. Jedermanu 
fah ein, was man von der Mache des gegen fein eignes 
Blut fo graufamen Wuͤtherichs zu erwarten hätte. Um 
alfo zu verhüten, daß er jemals wieder auf den Thron 
kaͤme, ward eine Armee aufgebracht, und deren Anfühs 
zung dem Marſyas übergeben. Auch Phyſkon warb 
ein flarfes Heer Miethtruppen an, worüber er den Her 
gelochus fegte. Beyde Armeen ftießen an der Gränze 
von Aegypten auf einander, und es erfolgte ein ent 
fheidendes Treffen, worinn Marſyas gefchlagen, ges 
fangen und dem Phyfkon in Ketten zugefchickt wurde. 
Man Lonnte nichts anders vermuthen, als daß der Ty⸗ 
rann in Beſtrafung diefes Unglücklichen feinen Blut⸗ 
durſt völlig erfchöpfen werde. Allein er verzieh ihm zus 
jedermanns Erftaunen, und fchenfte ihm die Freyheit. 
Denn da er aus der Erfahrung gelernt hatte, daß feine 
Grauſamkeiten das Voll nicht in Furcht erhielten, fons 
dern nur mehr erbitterten, befchloß er nunmehr zu vers 
füchen, ob er. defien Liebe durch Gelindigkeit und Güte 
wieder gewinnen fönnte, 
—— Billeopatra ſah fi) nach der Niederlage ihrer Ars 
(den 28, mee, die in der legten Schlacht beynahe völlig war nies 
eine 7 ris dergehauen worden, nicht — im Stande, ihr Anſe⸗ 


kator, ver⸗ 
hen 
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ben gegen Phyſton zu behaupten. Sie rufte daher ihr Siere zu 
ren Schwiegerſohn, den Syriſchen Koͤnig Demetrius 3* der W 
Nikator, zu Hülfe, und borh ihm zur Belohnung 076 
Die Aegyptiſche Krone an. Demetrius gieng den 
Vorſchlag ohne Bedenken ein. Indem er aber Pelu⸗ 

fium belagerte, brach in feinem eignen Reiche, wo er 
beynahe eben fo fehr, als Phyfkon in Aegypten, ge: 

haßt wurde, eine Empörung aus, die ihn nöthigte, die 
Belagerung aufzuheben, und nah Syrien zurüd zu 
kehren. Da es Aleopatra nach feinem Abzuge uns 
möglich fand, dem Phyfton die Spiße zu bierhen, 
ſchiffte fie ihre koſtbarſten Gerächfchaften ein, und fer 

‚gelte nach Prolemais, wo damals ihre Tochter, die 
Sprifche Königinn Kleopatra, ihren Sig hatte (m). 


Nach der Kleopatra Entfliehung fam Phyſkon pyyſton 
wieder nach Alexandria, und übernahm von neuem ZEzngt zu8 
die Regierung. Als er die Ruhe in Aegypten einiger: Yunn, 
maßen wieder bergeftellt hatte, erhielt er eine Geſandt⸗ 
ſchaft von den Syrern, die ihn backen, er möchte an 
des verhaßten Demerrius Nikator Stelle einen an: 
dern Seleuciden auf ihren Thron fegen. Phyſkon 
bediente fich dieſer Gelegenheit, fi) an Demerrius wer 
gen des Einfalls in fein Reich zu rächen, und ftellte 
den Alerander Zebins wider ihn auf (n). Als aber 
dieſer Glücfsritter, in der Meynung, er koͤnnte ſich auf 

dem Throne, den er mit feiner Huͤlfe beftiegen hatte, 
durch eigene Macht behaupten, die fchuldige Achtung 
b5 gegen 


> 








(m) ©. oben S. 390. 
(n) S. oben am angeführten Orte, 


Sein Tod, 


I. der W 
3887» 
Athenae. 
L.2. Epi- 
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gegen ihn aus den Augen ließ: nahm er fich fies Ne⸗ 
benbuhlers, des Seleuciden Antiochus Grypus, am, 
gab ihm feine Tochter Tryphaͤna zur Ehe, und feßte 
ihm durch feine —— in Pe; den Zebina 
zu verdrängen (0). 


Don diefer Zeit an herrſchte Phyſtkon ruhig uͤber 














"Aegypten bis in das neun und zwanzigſte Jahr feines 


Regiments, und das fieben und fechzigfte feines Alters, 
in welchem er ftarb, und durch feinen Tod die Menfchs 
„beit von ihrem Schandflecken, feine Unterthanen von 
— ihrer Geißel befteyte. Es iſt unbegreiflich, daß diefer 
Fürft, den alle Gefchichtfchreiber ale ein wahres Un⸗ 
geheuer fchildern, fi den Ruhm eines Herfiellers der 
Wiffenfchaften, uud eines Gönners der Gelehrten fol 
erworben haben. Gleichwohl wird er von Athenäus, 
Vitruvius, Epiphanius und andern als ein folcher 
vorgeſtellt. Nach dem Arhenäus foll er fich in den wer 
nigen Stunden, die ihm feine Schwelgereyen übrig 
ließen, auf das Studium der ſchoͤnen Künfte und Wiſ⸗ 
fenfchaften verlegt, und es darinn fo weit gebracht has 
ben, daß er fich den Beynamen Prolemäus der Phi⸗ 
lolotze erwarb. Eben derfelbe Schriftfieller bezeuget, 
er habe eine, nach des Kpiphanius ‘Berichte, von 
den Alten fehr hoch gefchäßte Gefchichte in 24 Büchern 
und einen gelehrten Kommentar über den Homer ger 
ſchrieben. Auch die Bibliorhef zu Alexandria wurde 
von ihm mit einer großen Anzahl fchägbarer Bücher 


vermehrt, die er Durch verfchiedene zu diefem Ende in 
alle 














(0) S. oben S. a91. 
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alle Gegenden ausgefchickte u. mit großen Koften 
hatte auffaufen laffen, 


Ptol. Phyfkon verließ 3 Söhne, den Prof. peet. 2a 
Apion, den er von einer Benichläferinn erzeugt hatte, uns, 
den Prol. Lathurus und Ptol. Alerander, beyde we 
Kinder von feiner Nichte Kleopatra, die nah Ver: —* L. 
ftoßung ihrer Mutter gleiches Namens feine Gemahlin iyr. * 
geworden war. Dem Apion gab er Cyrene und die E fen 
damit verbundnen Länder; Aegypten vermachte er fei: Z.r. Jo- 
ner Wirtwe Kleopatra, daß fie es in Gemeinfchaft/ph- an- 
mit einem ihrer Söhne, den fie ſelbſt wählen würde, * 
regieren ſollte. Sie gab dem jüngften, Alegandern, ö 
den Vorzug, in Hoffnung, daß fie ihn biegfamer fins 
den würde, Allein die Alerandriner waren mit diefer 
ungerechten Wahl fo unyuftieden, das fie die Waffen 
ergeiffen, und fie nörhigten, den Karhurus von Cy⸗ 
pern, mohin fie ihn noch ben jeines Vaters Lebzeiten 
verbaunet hatte, holen zu laffen, und als Mitregenten 
zu erflären, Che fie aber zulich, daß ihm nach Landes⸗ 
gebrauche zu Memphis die Huldigung geleiftet würde, 
zwang fie ihn, feine ältefte Schwefter Kleopatra, die 
er heftig liebte, zu verftoßen, und fich mit feiner jüngs 
ſten Schwefter Selene zu vermähfen, für die er feine 
Neigung hatte, Er nahm bey feiner Huldigung dem 
Beynamen Soter, das ift, Rerter an, Athenaͤus 
und Pauſanias nennen ihn Philometor , das tft, 
der Mutterliebende oder Mutterliebling, welcher 
Mame unftreitig die Abneigung ,„ welche Sohn und 
Mutter gegen einander hatten, bezeichnet, Alle andre 


Sri 
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Skribenten geben ihm den Beynamen Larhurus oder 
Zichererbfe , weil er wahrſcheinlich ein Merkmaal 
von diefer Art an feinem Geſichte harte, 


Aleopatra fah in kurzem ihre von Lathurus 
verftoßne Tochter und ihre andre Tochter Tryphaͤna 
eines gewaltfamen Todes fterben, wie wir in der Syris 
ſchen Geſchichte erzählt haben (p). Doch ihr Schids 
fal machte auf fie nur geringen Eindrud, Denn ihe 
Gemuͤth war von Ehrgeiz und Herrſchſucht fo gan 
eingenommen, baß alle ihre Gedanken nur darauf ges 
richtet waren, ihr Anfehen in Aegypten zu behaupten, 

Bleoparra Zu dieſem Ende gab fie das Königreich Cypern ihrem 


tritt Cy⸗ 

pernan, jüngern Sohne Alexander, damit fie von da aus 

Eanrerat. Huͤlfe wider den Lathurus erhalten Fönnte, im Falle 
— er ihr jemals jene Gewalt ſtreitig machen ſollte, der fie 


niemals zu entfagen befchloffen hatte. 


Dem Porphyr zu Folge gelang es der Kleopa⸗ 
tra im eilften Regierungsjahre des Larburus in Aus 
gypten, und im achten Aleranders in Cypern, durch 
ſchaͤndliche Kunftgriffe die Alexandriner fo fehr wider 
ihren König aufzubringen, daß fie ihn vom Throne fließen, 
und feinen Bruder darauf feßten. Die Veranlaſſung 
zu Diefee Revolution gab der Syriſche König, Antio⸗ 

us Cyzicenus, ber von Lathurus Hülfstruppen 
wider die “Juden begehrte, die fein Gebieth bereits 
merklich gejchinälert hatten, und ihm nun auch Sa 
maria entreißen wollten. Da Kleopatra zween Ju⸗ 
den, 











— — — 


(p) Oben ©. 398. 
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den, Aalcias und Ananias, zu ihren vornehmften 
Gtaatsbedienten und Günftlingen hatte, war fie fehe 
abgeneigt , irgend etwas wider ihre Volk unternehmen 
zu laffen. Als daher Lathurus in des Cyzicenus 3. der W. 
Geſuch willigte, und ihm 6000 Mann zu Hülfe . 
ſchickte (7), nahm fie ihm aus Rache für diefe und ans 
dre ähnliche Eingriffe in ihe Anſehen, zuerfi fine Ges 
mahlinn Selene weg, mwiewohl er bereits zween Soͤh⸗ 
ne von ihr hatte, und faßte darauf den Entſchluß, ihn er — 
aus dem Reiche zu vertreiben. Weil fie aber dieſes Larhurus, 
nicht ohne Einwilligung der Alerandriner ins Werk * — 
ſetzen konnte, erſann ſie folgende Liſt, ſie wider ihren 
Koͤnig aufzuwiegeln. Sie ließ einige bey ihr in Gunſt 
ſtehende Verſchnittene, auf deren Treue ſie ſich verlaſſen 
konnte, verwunden, brachte ſie mit Blut bedeckt in die 
oͤffentliche Verſammlung der Alexandriner, und gab 
vor, Lathurus haͤtte ſie alſo mißhandelt, indem ſie 
ihre Perſon gegen feine laſterhaſten Zudringlichkeiten 
vertheidigt haͤtten. Vermittelſt dieſer ſchaͤndlichen Er⸗ 
dichtung brachte ſie das Volk in ſolche Wuth, daß es 
ſich an Lathurus wuͤrde vergriffen haben, wenn er nicht 
auf einem Schiffe, das er ſegelſertig im Haven fand, 
entflohen wäre, Mach feiner Flucht ließ Kleopatra Und fener 
ihren jüngern Sohn Alerander holen, und erflärte ihn — auf 
zum Könige in Aegypten. Als fie darauf vernah., ꝰen 
Lathurus babe ih auf Cypern feftgefeßt, ſchickte fie 
einen ihrer Feldherven mit einer Armee dahin, um ihn 
daraus zu vertreiben. Allein Lathurus hielt es für 
ruͤhmlicher, der Verfolgung einer ae Mur 

ter 

(g) S. oben ©. 401. 
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ter auszuweichen, als ſich mit ihr in einen Krieg einzu⸗ 
laſſen, ob es ihm gleich für deſſen Erſolg nicht bange 
ſeyn durfte, Er entfernte ſich daher auf einige. Zeit 
aus Cypern; Fehrte aber wieder dahin zuruͤck, fobald 
die wider ihn abgefchicfte Armee nach Aegypten zurück⸗ 
gefegelt war, Ihr Feldherr mußte es mit feinem Leben 
büßen, daß er ihm lebendig hatte entwifchen — 











Rarburus Kurz darauf wurde Drolemaie von dem Jadi⸗ 
— ſchen Koͤnige Alexander Jannaͤus belagert, der ſich 
I, der w. der Zerruͤtiungen, die damals im Koͤnigreiche Syrien 
go herefchten, zu feinem Vortheile bedienen wollte. Da 
13 —* die Buͤrger ſich von ihrem ſchwachen Oberherrn keine 
— ‚fa... ” Hülfe verſprechen durften, hielten fie bey Lathurus 
L ı. Por- um Beyftand an, und machten ihm Hoffnung, daß ſich 
Ach Eu. gleich bey feiner Ankunft in Syrien die Staͤdte Gaza 
feb. ud Sidon, Zoilus, Firft von Dora, nid viele 
andre für ihn erklären werden, Da fie aber hernach 
erwogen, daß fie fich durch ein Buͤndniß mit ihm der 
Kleopatra Ungnade zuziepen könnten, liegen fie ihr 

bitten, er möchte an ihren Händeln mit Jannaͤus feis 

nen Arıcheil nehmen, Dem ungeachtet landete Lathu⸗ 

tus an ihrer Küfte mit einer AUrınee von 30,000 Mann. 

Sein Beyſtand, den die Einwohner von Ptolemais 
aueſchlugen, Die fogar ihre Thore vor ihm verfchloffen, 

wurde von den Bürgern von Gaza, und von Zoilus 

gefucht, Deren Gebierh Jannaͤus mit einem Theile feis 

het Truppen verheerte. Er zog alfo zum Entjage von 

Dora und Gaza, und nöchigte dadurch den "ans 

naͤus, die Belagerung von Ptolemais aufzuheben, 

damit 


bey dem Zinwelken des Koͤnigr. Aegypt. 495. 











damit er Muße befime, feine Bewegungen zu beobach⸗ 
ten. Da er in kurzem fand, daß er es mit einem fo 
mächtigen Feinde nicht aufnehmen Fönnte, ließ er fh 
in Unterhandluug mit Lathurus ein, und verfprach‘ 
ihm 400 Talente Silber zu bezahlen, wenn er ihm den 
Zoilus mebft-allen deu Städten, Die er inne hätte, ang 
Kiefern wollte, Lathurus willigte dgrein, und nahm 
den Zoilus gefangen. Als er aber Nachricht erhielt, 
Jannaͤus veritünde fich unter der Hand mir Aleopas 
tra, und ſuchte es dahin zu fpielen, daß fie ihn mic ih⸗ 
zer ganzen Kriegsmacht überfallen follte, brach er alle. 
Freundſchaft mit ihm ab, und beſchloß, ihm _ 


au begegnen. 


Sn folgenden Jahre theilte Lathueus feine Ar⸗ Und fieget 
mee in zween Haufen. Den einen ſchickte er ab, Pto⸗ Tifchen 
lemais zu belagern; mit dem andern zog er wider Jan⸗ u 
naͤus aus, nahm Aſochis, eine Stade in Galilaͤa, — w. 
am Sabbath ein, und führte 10,000 Gefangene nebſt 3999. 
einer umermeplichen Beute weg. Hernach gieng er auf 
Sepphoris los. Als er aber hörte, Jannaͤus Fäme 
ihm mit 50,080, oder wie einige berichten, mit 80,000 
Mann entgegen, zog er nach Aſophos, nicht weit vom 
Jordan, wo er einen entfcheidenden Sieg über Jan⸗ 
nAus erhielt, der in der Schlacht 30,090, oder nach 
den Timatgenes 50,000 Mann, ohne die Oefangnen, 
einbuͤßte. Am Abend nach diefem Siege foll Lathu⸗ 
rus eine Höchft graufame Handlung ausgeuͤbt haben, 
deren Joſephus gedeuft. Er fand in dem Flecken, wo 
er fein Quartiet nahm, fehr viele Weider und Kinder, 

welchen 
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weichen ce die Hälfe abbauen, und deren verſtuͤmmelte 
Glieder er in Keffeln Lochen ließ, als ob er feine Armee 
damit zu fpeifen gebächte. Seine Abficht dabey war, 
die Juden auf die Meynung zu bringen, daß feine Leute 
Menſchenfreſſer wären, und fie dadurch in defto größere 
Furcht zu feßen. Er verheerte darauf das ganze Land, 





‚ohne daß es die Feinde gewagt hätten, ihn Davon ab, 


Bleopatra 


zieht wis 


halten, | 
Das Gluͤck, welches alle bisherige Unternehmun⸗ 


Den ibn das gen des Lathurus begleitet hatte, feßte die Kleopatra 
ae der w. in Buche, er möchte eine gefährliche Uebermacht bes 


390 


Und hem̃et 
feine Eros 
er 
J. 


— 


kommen, und einen Anſchlag auf Aegypten faſſen. Um 
dieſes zu verhindern, verſammelte ſie eine zahlreiche Ar⸗ 
mee, deren Anfuͤhrung ſie den beyden Juden, Kalcias 
und Ananias, uͤbergab, und ſetzte ſie in Phoͤnicien 
aus, wohin ſie ſich ſelbſt begab. Bey ihrer Ankunft hob 
Lathurus die Belagerung von Ptolemais auf, und 
zog fich eilig nach Coͤleſirien. RKleopatra fchicte 
ihm den Kalcias mit einem Theile der Armee nad; 
fie felbft rückte mit den übrigen Teuppen vor Proles 
mais, das fich geweigert hatte, ihr die Thore zu oͤff⸗ 
nen. Während der Belagerung dieſer Stadt ſtarb 
Ralcias; und Lathurus zog nach Aegypten, in 
Hoffnung, es in Abwefenheit feiner Muster von Trup⸗ 
pen eneblößt zu finden. ‘Da ihm aber feine Erwartung 
fehlfchlug, gieng ev nach Gaza zuruͤck, und be;og das 
felbt die Winterquartiere, , 
Indeſſen fegte RZleopatra die Belagerung von 
Ptolemais mit allem Eifer fort, Als fie es endlich 
einbekommen hatte, eilte Alerander Jannaͤus dahin, 


fie 
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Fe um ihren Schuß zu bitten. Gie nahm ihn, als eir 

men Feind des Lathurus, fehr gütig auf. Als ihr 
nachher einige von ihren. Hofleuten vorſtellten, eg böche 

dich) ihr die Gelegenheit an, die Herrſchaft über Judaͤa 

an fi zu bringen, wenn fie fich der Perfon dieſes Kö⸗ 

migs verſichern wollte: war fie nicht abgeneige, ihrem 
Mathe zu folgen. Doch Ananiae führte ihr die Unge 
rechtigkeit Diefes Verfahrens, den Schimpf, den ſie 
dadurch auf ſich laden, und den Schaden, den-fie fich 

durch diefe Reijung der Juͤdiſchen Nation zuſiehen 
würde, fo nachdruͤcklich zu Gemuͤthe, daß fie das Buͤnd 

niß mit Jannaͤus erneuerte. Sie bemühte fih das ET 
auf, alle Anſchlaͤge des Larhurus zu vereiteln, und pen zu 
war darinn:fo. glücklich, daß er, weil er feit ihrer An; —— w. 
kunft in Palsftins alle feine Unternehmungen fehl; 39°% 
ſchlagen fah, endlich diefes Land verließ, und nach Cy⸗ 

pern zuruͤckgieng. Dach feinen Abzuge begab fich auch 
Zileopatra wieder nach Alexandria, wo fie batd her⸗ 

nad erfuhr, Lathurus ftünde in Unterhandlung mit 
‚Antiochus Eyzicenus, welcher verſprochen hätte, ihm 

mit einer Anzahl Truppen bey einem zweyten Angriffe 

auf Aegypten beyzuftchen. Um diefe Gefahr abzu⸗ 
wenden, verband ſie ſich mit des Cyzicenus Mitwer⸗ 

ber, Antiochus Grypus, dem fie nicht nur ihre Tochs 

ter Selene, die fie dem Lathurus weggenommen hatte, 

zur Gemahlinn gab, fondern auch einen anfehnlichen 
Beytrtag an. Volk und Gelde fchickte, damit Cyzice⸗ 
nus buch die Mothwendigkeit feiner Selbſtvertheidi⸗ 

gung außer Stande geſehzt würde, ſich in fremde Haͤn⸗ 
del zu mifchen, 


Calm. Geſch. IIL Theile III. 3, gi ‚Diefe 
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Dieſe ganze Zeit über mußte Prol. Alerander 

die Ehre, König von Aegypten zu heißen, mit dem 
ſchmerzenden Opfer bezahlen , nichts wollen zu dürfen, 

als was ihm feine Mutter erlaubte. Wohlluſt und 
Schwelgerey füllte feinen ganzen Wirfungsfreis aus; 

wobey er fo fehr anwuchs, daß er beym Gehen von 

zween feiner Bedienten unter den Armen gehalten wer⸗ 

Den mußte. Gleichwohl foll er, wenn beym laͤrmenden 
Schmauſe eine Tanzpartie vorgefchlagen ward, ohne je 

mandes Hülfe von feiner Sopha aufgefprungen ſeyn, und 

mit größter Gelenkſamkeit und Leichtigkeit, als alle ars 

dee, getanzt haben (7). Endlich ward ihm die unans 

ftändige Begegnung, die er von feiner: Mutter erduß; 

ben mußte, fo unerträglich, und die Furcht, ein Opfer 

ihrer Herrſchſucht zu werden, nahm: fo fehr bey ihm 
überhand, daß er fich heimlich von Alexandria wegs 
Mieranden, (begab, Seine Flucht fegte die Kleopatra in große 
Bleoparra Unruhe; denn fie wußte wohl, daß die Alerandriner 
7. der 10, fie nicht ohne einen ihrer Söhne würden herrſchen laſſen. 
95 Sie wandte daher alle mögliche Kunftgriffe an, ihm zu 
bereden, daß er zuruͤckkommen möchte; kaum aber hatte 

ſie ihre Abſicht erreicht, ftiftere fie eine Verſchwoͤrung wis 

der fein Leben an. Doch Alerander, der ihren An—⸗ 

ſchlag in Erfahrung brachte, kam ihn zuvor, und ließ 

ihr das. Leben nehmen, das fie nur nicht auf Befehl 
öde ihres Sohnes hätte verlieren ſollen. Sobald diefer 
ne verrne Muttermord tuchtbar ward, faßten die Alerandriner 
Sarhurus einen. fo ftarfen Abfchen gegen ihren König, daß fie ihn 
daran ges ſchimpflichet Weiſe vertrieben. > ließen darauf den 
Lathu⸗ 























17) Pofiden, apı apud Athenae. L. 12. 
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Cathurus aus Cypern holen, und ſetzten ihn wieder 
anf den Thron, den ihm die Lift feiner unnatuͤrlichen 
Mutter vor 18 Fahren entriffen. hatte, > Alerander Meran 
hat zwar im folgenden Jahre einen Verſuch, wieder I. * *. 
nach Aetzypten zu kommen, ward aber von des Las 
thurus Admirale zue See gefchlagen, und nachher, 
als er auf der Juſel Cypern landen wollte, gerödtet, 
Er ftarb im neunzehnten Jahre feiner Regierung ,- und 
verließ einen Sohn, der gleichfalls Ptol. Alerander 














Waͤhrend den Unruhen, die feit phyſton⸗ Tode an 
in Aegypten herrfchten, erhielt fein natürlicher Sohn, Cyrene an 
Prol. Apion, das ift, der magere, in EyreneY ya. 
and den andern Gegenden feines Gebieths Friede und „39%®- 


Ruhe. Mach einer Regierung von 21 Jahren ftarb ge 
er, und fehte die Römer zu Erben feines Landes * web. 
Das wegen feiner 5 vornehiniten Städte, Cyrene, Be⸗ 
renice, Arfinoe, Prolemais ımd Apollonia, den 
Mamen Pentapolis oder Sünfftädte befam. Außer 
dieſen beuriff Cyrenaika noch einige andre Länder, wels 
‚che die Römer nach Apions Tode in Befiß nahmen, 
Doch waren fie Anfangs-in Ausuͤbung ihrer Gewalt 
ſehr gemäßigt, erfläcten die Einwohner für ein frenes 
Bolt, und foderren von ihren bloß einen jaͤhrlichen 
Tribut an Cyrenaiſchem Lafer, einem Safte, der aus 
der Pflanze Laſerpitium oder Selphion, die dort 
Häufig wuchs , gezogen, und wegen friner Wirkſam⸗ 
keit in verfchiedenen — dem Silber gleich 
geſchaͤtzt ward, 


ia Ds 
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— Da Lathurus durch den Tod ſeiner Mutter und 
aufrubris feines Bruders von zween furchtbaten Gegnern befreyet 
—2 war, gab er ſich alle moͤgliche Muͤhe, den vielen Un⸗ 
Kom, w. ordnungen und Mißbräuchen abzuhelfen, die ich waͤh— 
Pa rend den leßtern Unruhen eingefchlichen hatten, Die 
| 1. größte Widerſetzlichkeit gegen feine Einrichtungen bes 
wies die Oberaͤgyptiſche Stadt Thebaͤ, deren Bürs 

ger zu Behauptung ihrer alten Freyheiten fogar die Waß⸗ 

fen ergriffen. Lathurus fchlug fie in einem. Treffen, 

und belagerte darauf ihre Stadt, die fih zwar drey 
Jahre lang hielt, endlich aber doch erobert, und den Sol 

daten zur Plünderung preis gegeben wurde, Bey die: 

fer Gelegenheit kam Theb&, das bisher eine der größs 

‚ ten und mächtigften Städte in Aegypten gemefen war, 

fo tief herunter, daß es ſich nimmermehr erholen konnte. 








Sulla fir Während oder kurz vor diefer bürgerlichen Fehde 
m = landete zu Alerandria der Aömifche Quaͤſtor, Lu⸗ 
Bm. cull, den Sulls mie dem Auftrage abgeſchickt hatte, 
Pens allenthalben, wo er konnte, Schiffe aufzubringen, wo⸗ 
inZucullo, mit ex feine Seemacht gegen Mithridates, König in 
Pontus, zu verftärken gedachte. Lathurus empfieng 

ihn mit außerordentlichen Ehrenbezeugungen; ev wies 

ihm ein Gemach in feinem Palafte an, fegte zum Um 

techalte feines Gefolges viermal mehr aus, als man 

andern Gefandten zu geben pflegte, und wollte ihm ein 
Geſchenk von 24 Talenten an Werth machen. Allein 

Lucull ſchlug es aus, und begnügte ich mit der bloßen 
Morhdurftse Ex weigerte ſich auch, eine Luſtreiſe nad) 
Memphis und in andre Gegenden von Aegypten zu 

R thun, 
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thun, um die Merkwuͤrdigkeiten zu beſehen, die ſo viele 
Fremde dahin lockten; denn er glaubte, ein ſolcher Zeit⸗ 
vertreib ſchickte ſich nicht fuͤr einen ſubalternen Offizier, 
deſſen Feldherr taͤglich ſein Leben im Dienſte des Vater⸗ 
landes in Gefahr ſetzte. Als er dem Lathurus die 
Abſicht feiner Ankunft entdeckte, trug dieſer Bedenken, 
an den Haͤndeln der Roͤmiſchen Republik mit Mi⸗ 
thridates Antheil zu nehmen. Er ſchlug alſo dem 
Lucull die verlangte Huͤlfe unter dem Vorwande ab, 
daß ihm die Unruhen im feinem eignen Gebiethe keine 
Bertheilung feiner Macht erlaubten; und begnügte fich 
damit, daß er ihn nach Cypern begleiten ließ, ynd ihn 
bey feiner Abreife mit feinem, in einen Smaragd von 
großem Werthe geftochnen Porträt befchenfte, zu deſſen 
Annehmung der Quaͤſtor fich bloß durch die Zucht, ihn 
vor den Kopf zu ftoßen, verleiten ließ. | 

Kurz darauf ftarb Prol. Larhurus, nachdem er Tod des 
17 Jahre gemeinfchaftlich mit feiner Mutter in Aetgy⸗ — 
pten, 18 in Cypern, 7 allein in Aegypten nach ſei⸗ — 
ner Mutter Tode, in allem 36 Jahre regiert hatte. 
Mit ihm erloſch der letzte Funke der hohen Wuͤrde, die 
das Königreich Aegypten durch die 3 erſten Ptole⸗ 
maͤer erhalten hat. 


III. Abſchnitt. 


Begebenheiten waͤhrend dem Verfalle | 
Aegyptens. 
Dior. Lathurus verließ eine rechtmäßige Tochter, de: Mi Fri En 
BE Berenice war, die aber bey ben meis 
Ji 3 fen 





“ 
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Ze ften Gefchichtfchreibern unter dem Namen Kleopatra 
sivil, Z. z. Porköimmt, den alle Aegyptiſche Priuzeffinnen, fo wie. 
alle Prinzen: den Namen. Prolemäus, zu führen pflegs 
ten. Außer ihr hatte er zween natürliche Söhne, wos 
von der eine, Ptol. Auletes , in der Folge König in 
Aegypten, der andre König in Cypern wurde, Für 
jetzt wurden fie beyde als untechtmäßige Erben vom 
Throne ausgefchloffen, und ihre Halbfchwefter Kleo⸗ 
patra darauf gefeßt. Allein Sulle, der damals bes 
- fländiger Dictator zu Rom war, und nach Belieben 
Thronen verfchenfte oder wegnahm, fehichte anf erhal: 
tee Machricht von des Larhurus Tode AYlerandern, 
deſſen Meffen von feinem Bruder Alerander , ab, daß 
er, als der nächfte Erbe männlichen Stammes, feinem 
Dnfel in der Regierung folgen follte. Diefer Alerans 
der war von feiner Großmutter Kleopatra, als fie 
wider ihren Sohn Lathurus nah Phoͤnicien 509, 
mit einer großen Summe Gelds , ihrem Geſchmeide 
und ihren ſchaͤtzbarſten Gerächfchaften auf die Inſel Aos 
geſchickt worden, um ihn vor. allen Fällen ficher zu ſtel⸗ 
ln. Doch als. nachher Mithridates, König in 
Dontus, ‚die Inſel eroberte, ward ihm der junge Aes 
gyptiſche Prinz nebft allen feinen Schäßen ausgelies 
fert. Er ließ ihm eine, feiner Geburt gemäße Erziehung 
geben; machte ſich ihm aber duch ſein grauſames Ders 
fahren gegen feine eigene Familie allmählig fo furchtbar, 
daß er von feinem Hofe entfloh, und bey Sulla, der 
damals in Afien Krieg führte, feine Zuflucht naͤhm. 
Bon der Zeit an lebte er in des Dietators Hauſe und 
unter feinen Hausgenoſſen, bis er jetzt abgeſchickt wach, 
r > , z vom 
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vom Aegyptiſchen Throne Beſitz zunehmen. Sulla 
that dieß in der Hoffnung, dag Alerander nicht unews 
enntlich für diefe Wohlthat feyn würde; und gab ihm 
feine Abſicht deutlich genug zu erkennen, - 








Um diefe bedenkliche Sache * ſolche Art — wir ir en 
legen, daß der allgewaltige Dictator fich nicht für be; —— Il. 
Jeidigt halten koͤnnte, -vermochten die Aegypter den gene sugp 
‚Prinzen dahin, da er die Rleopatra, welche fie vor Arber. v. 
einem halben Jahre auf den Thron gefeßt harten, zur Po 3903. 
Gemahliun nahm, und die Fönigliche Gewalt mit ihr Z. rg 
theilte. Allein 19 Tage nach dem Beylager, das mit 
‚großer Pracht begangen ward, ließ Alerander feine Er läßt fie 
junge, Gemahlinn graufamer Weiſe ermorden, ent: gen. 
‚weder weil ihm ihre Perfon mißfiel, oder weil fie ſich 
der VBerfchwendung, womit er Sulla’s Geiz zu befrier 
digen fuchte, allzu hitzig widerfeßt hatte, als daß ihm 
die gemeinfchaftliche Regierung länger hätte behagen 
Fönnen. Appian und Porpbyr berichten, diefer 
Mord, und fein ſtolzes, herrſchſuͤchtiges Betragen übers ⸗ 
haupt habe die Alerandriner fo fehr entrüfter, daß fle 
einen Aufruhr erregten, ihn aus feinen Palafte in das 
Gymnaſium fchleppten, und ihn dafelhft nach einer Res 
gierung von 19 Tagen umbrachten. Beil aber gleiche 
wohl nach der Zeit ein Alerander vorkoͤmmt, der 15, 
oder wie andre vorgeben, 8 Fahre über Aegypten ges 
berrfcher Hat: fo ift der vom Sulla eingedrungene Ale⸗ 
gander entweder nicht ermordet worden, und die IQ. 

Tage feines Regiments find von der Dauer feiner ges 
meinſchaftlichen Regierung mit der Kleopatra zu vers 
Ji 4 ſtehen; 
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Sehen; oder diefer Alerander war vermuthlich des vo» 
zigen Sohn, ein Prol. Alerander ILL, der von Por⸗ 
ꝓhyr Ptol. Philsdelphus genannt wird, 


Selene Im achten Jahre ſeiner Regierung, die eine Reihe 
er tyranniſcher Handlungen war, machte Prol. Auleres, 
ut des Lathurus Baſtard, den erften Verſuch, ſich auf 
Tmarben den Thron zu ſchwingen. Da Selene, Phyfkons 
5 der w. Tochter, die nad) und nach des Lathurus, und der 
Seleuciden Antiochus Grypus und Antiochus Eu⸗ 
febes Gemahlinn gewefen war, ein näheres Recht zur 
Krone ihres Vaters zu haben glaubte, ſchickte fie ihre 
beyden Söhne von Kuſebes, Antiochus Aſiatikus 
und Seleufus Cybiofaftes nah Rom, und ließ dem 
Senat deßhalben Vorftellungen machen. Allein, dies 
‚fer achtete nicht darauf, und Tieß die zween Prinzen nach 

‚sven Fahren unverrichteter Dinge zurückehren (5). 
Alepander Alerander machte fich durch feine Grauſamkeit 
se und Tafterhafte Aufführung bey feinen Unterthanen fo 
J .. verhaßt, daß fie endlich im fünfjehnten Jahre feines 
‚Regiments die Waffen ergriffen, und ihn ihrer Wuth 
würden ‚aufgeopfert haben, wenn er fich nicht mit dee 
Flucht ‚gerettet hätte, Zuerft begab er fih zu Pom⸗ 
‚pejus, der fih damals in der Nachbarfchaft befand, 
und den dritten Krieg. der Römer wider den König in 
Pontus, Mithridstes,. führte, Da er ihn aber 
weder durch Bitten, noch durch. Gefchenfe bewegen 
fonnte, fich feiner Sadıe anzunehmen: nahm er feine 
‚Zuflucht in die Stadt Tyrus, wohin er ſchon einen 
gto⸗ 

















c() Oben ©, 405. 
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großen Theil ſeiner Schaͤtze vorausgeſchickt hatte. Von 
hier aus wandte er ſich an den Senat zu Rom, und 
ließ ihn erſuchen, daß er ihn wieder in ſein Reich ein⸗ 
ſetzen moͤchte. Caͤſar, der damals Aedilis war, gab 
ſich im folgenden Jahre viele Muͤhe, einen guͤnſtigen 
Volkesſchluß für ihn auszuwirken (t). Allein, ehe und ſetzet 
> noch die Unterhandlung zum Schluße gediehen war, Tepe die 
ftarb Alexander zu Tyrus, und erklärte in feinem Te⸗ Summen Ai0 
fiamente das Roͤmiſche Volt zum Erben feines Rei: — 
ches, um dadurch feinem Nebenbuhler Auletes vers Cisero o- 
druͤßliche Händel zuzuziehen. Diefer Borfall veran: uk 
loßte einen heftigen Streit im Roͤmiſchen Senate, 
Einige glaubten, man follte das Königreich Aegypten 
fogleih in Befig nehmen. Andre, an deren Spitze 
Cicero war, ftellten vor, dieß würde ein fchimpflicher, 
und allen Bölfern anftögiger Eingriff in die Nechte der 
noch übrigen Ptolemaͤer feyn, worauf Alerander feine 
Verzicht hätte chun koͤnnen; die Erwerbung des fruchts 
baren Aegyptens würde der Hersfchfucht der unruhi⸗ 
gen Bolfstribunen und dem Geize des Janhagels ein 
weites Feld eröffnen, und den blutigen Kampf erneuern, 
welchen die Geſetze in der Aeckervertheilungsſache fo 
‚oft veranlafler Hätten; und da erft vor kurzem Bithy⸗ 
nien und Cyrene durch Exbfchaft an die Republik ges 
kommen wären, fo fönute man, mern jetzt auch Aegy⸗ 
pten unter eben dem Vorwande eingezogen wuͤrde, dem 
Verdachte nicht entgehen, als ob man ſich aller frem⸗ 
den Länder zu bemaͤchtigen gedaͤchte. Dieſe Gründe 

Ji5 erhiel⸗ 











(2) Suelon. in Julio, 


: no Aus 


506 I. Abſchnitt. Betgebenheiten : : 


erhielten endlich das Uebergewicht durch die Erwägung; 
wie gefährlich es wäre, fich in einen neuen Krieg zu 
verwirfeln, ehe man den alten wider Mithridates voͤl⸗ 
fig zu Ende gebracht hätte. Man ließ daher alle- Anz 
fprüche,, die Praft des Teftaments auf Aegypten ges 
macht werden Pfonnten, ruhen, und begnügte fich das 
mit, Daß man Abgeordnete nach Tyrus ſchickte, die 
Güter des verftorbnen Königs in Beſitz zu nehmen. 
Mittlerweile war Prol, Auleres von den Aegy⸗ 














ces Pine ptern auf den Thron erhoben worden; ob-aber in Ales 


auf ven 

Thron. 
der 
3938. 


Sein 
—— 
Strabu L. 
ı7. Tro- 
gus in 


prol.L. 


randria felbft, oder in einer Provinz des Reiches, läßt 


F ſich nicht ſicher entſcheiden. Wenigſt iſt es nicht ganz 


unwahrſcheinlich, daß ſchon nach Alexanders Vertrei⸗ 
bung ein Ptolemaͤus, mit dem Beynamen Nothus, 
das ift, Der Unächre, fich eine Zeitlang auf dem Ae⸗ 
gyptiſchen Throne behauptet habe, und daß derfelbe 
der aus Syrien herbeygerufene Seleufus Cybioſak⸗ 
tes, oder wie ihn Strabo nennet, Ptol. Kokkes und 
Pareiſaktos gewefen fen, von dem weiter unten Meb⸗ 
dung geſchehen wird (u). 
Anleres war ein Fürft ohne alles Verdienft; nie 
* ftieg in feiner Seele ein Gedanke auf, der, nicht der 
Hoheit feines Ranges, fondern nur der Menfchheit 
würdig gewefen wäre. Schon der Beyname Auletes 
oder Slötenfpieler verräch feine niedrige Denkart; 
denn außerdem, daß er fich mit feiner Gefchicklichkeit 
im Floͤtenblaſen mehr wußte, als mit irgend einem 
Hertſchertalente, ſetzte er ſich ſo tief herab, daß er bey 
oͤffent⸗ 


(u) Dio 7.39. Trogus in Prol. L. 39. Strabo L. 17. S. aud) 
oben S. 408. 
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Öffentlichen Spielen um den: Preis darum ſtritt. Er 

fand-auch großes Vergnügen daran, das weibiſche We⸗ 

fen der Bacchanten nachzuahmen, tanzte in Frauen⸗ 

Fleidern und nach eben der Weife, die bey den Feiten des 

Bacchus üblich war, und befam Daher den Zunamen, 

der neue Dionyſus oder Bacchus. Dem Strabo 

zu Folge, war er wegen der Weichlichkeit feiner Sitten 

eben fo übel berüchtige, als fein Großvater Phyſkon 

wegen feiner Gottlofigfeit. Um fich auf dem Throne ne 
zu behaupten, auf welchen er, "als ein Baftard, Peinen: —* 

———— Anſpruch hatte, wandte er ſich an die —3 

Roͤmer, die ihm wegen ihres Erbſchaftrechts vorzuͤg⸗ 5, u w. 

lich ſchreckbar feyn mußten, und ließ fie erfuchen, daß Di ur 

fie ihn als ihren Freund und Bundsgenofien erkennen, — 

und ihm dadurch den Beſitz feines Meiches verſichern CH 

möchten, - Der Triumvir Caͤſar, der damals Conſul Fulio, 

und ſtark verfehulder war, bewilligte feine Bitte zur 

Erkenntlichfeit gegen 6000 Talente, die theils an ihn, 

theils an den Triumvir Pompejus bezahlt werden muß⸗ 

ten, deſſen Anſehen nothwendig war, die Einwilligung 

des Volkes zu erhalten. Dieſe Summe aufzubringen, 

fah er fich genoͤthigt, feine Unterehanen mir Abgaben 

zu überladen:; wodurch er ein allgemeines Mipverguie 

gen im ganzen Lande erregte, 








Kurz darauf faßten die Römer, vom Volkotri⸗ — 
bun Clodius aufgehetzt, den ungerechten Schluß, daß n ne vertrie⸗ 
Prolemäus, des Auletes Bruder, der vor einiger 3. de, w. 
Zeit zum Beſitze der Inſel Cypern gekommen war, als 3f 7. | 
ein unmürdiger Regent des — enefebt, uud fein (or L. * 


Set en 


508 . II. Abfehniet. 23egebenheiten 


Gebierh für ihre Republik eingezogen werden follte, Als 
die Alerandriner dieß erfuhren, lagen fie dem Auletes 
an, er follte die Inſel, als einen Theil des Königreichs 
Aegypten, zuruͤckfodern, und im WBeigerungsfalle den 
Römern Krieg. anfündigen,. Da er ſich dazu. nicht 
verftehen wollte, umringten fie aufrührifcher Weiſe feis 
nen Palaft, und drohten Gewalt zu gebrauchen. Als 
lein vermittelft dee Sorgfalt feines Lieblings Theopha⸗ 
nes entfam er ihrer Wuth, und fegelte nach Rhodus, 
von da er nach Rom zu gehen, und daſelbſt ſeine alten 
Gönner um Beyſtand anzuflehen gedachte (x). So 
eben war zu Rhodus der berühmte Caro angefommen, 
den die Römer mit dem Auftrage, Cypern einzuziehen, 
abgefchickt hatten. Auletes, der fich gerne mie ihm 
über feine Angelegenheiten unterreden wollte, Tieß ihm 
feine Ankunft zu wiſſen tun, in Hoffnung, daß er ihn 
fogleich befuchen würde; allein Eato ließ ihm entbies 
then, er müßte felbft zu ihın Pommen, wenn er ihm ets 
was zu fagen hätte. Auletes mußte fich 6 alfo gefallen 
laſſen, zu ihm zu gehen; und Cato ftund bey deſſen 
Einteitte in fein Zimmer nicht einmal auf, fondern em⸗ 
pfieng ihn als einen Privatınann, Der König erſtaun⸗ 
te, da er fo viel fteifen Troß mit der befcheidenften Sims 
plizität in Kleidung und Geräthe vereinigt fah. Doch 
der kluge und offenherzige Caro fühnte ihn bald mit 
dem ftarrföpfigen, ſtolzen Caro aus, Denn als er ihm 
den 

(x) Timagenes (Plutarch in Cat.) giebt vor, Auletes 
babe Aegypten freywillig, und bloß in der Abſicht vers 
laſſen, den Pompejus eine Gelegenheit zu verfchaffen, 


fich als Feldherr im Kriege wider ten orzu⸗ 
— eher, mb zu bereichern. — 
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den Zuftand feiner. Angelegenheiten entdeckt Hatte, tas 
deite er ihn, daß er fein blühendes Königreich verlaffen 
‚hätte, und ſich unanftändigen Begegaungen : der Gros 
‚sen zu Rom ausfegen wollte, die füch nicht wegen eines 
Königs einlaffen würden, der nichts als Klagen und 
Beduͤrfniſſe mitbraͤchte; nach deren Grundſaͤtzen Reichs 
thum, Pracht und Größe die einzigen Dinge wären, 
nach welchen zu ſtreben fich’s der Mühe lohnte; deren 
Habfucht er mit allen Schägen Aegyptens nicht würde 
befriedigen koͤnnen. Er rieth ihm daher, nad) Alexan⸗ 
dria zuruͤck zu gehen, und ſich durch eine billigere Re⸗ 
gierung der Liebe feines Volkes würdig zu machen. Er 
erbosh fich fogar, ihm dahin zu begleiten, und feine 
Vermittelung anzuwenden. Auletes war nicht abges 
steigt, dieſem Rathe zu folgen; doch Die Günftlinge, die 
er bey ſich hatte, uͤberredeten ihn, feine Reiſe nach Rom 
zu verfolgen; da denn Cato weiter nach Cypern gieng, 
and den Auftrag vollfiveckte, den er von feiner Republik 
erhalten hatte, 


Mittlerweile fegten die Aegypter des Auletes Die eu 
Tochter, Berenice, auf den Thron, und fehickten eine ** 35 


ter Bereni⸗ 


Geſandtſchaft nach Komagene, um den Seleuciden, darauf, 
Antiochus Aſiatikus, der wegen feiner Mutter Ses > 3% I- 
lene der nächfte männliche Kronerbe war, einzuladen, SiraboL. 
er möchte fich mit der Berenice vermählen, und mit — in 
iht gemeinfchaftlich regieren. Weil Antiochus bey — — 
Ankunft der Geſandten bereits todt war, ſchickten die z re 
Aegypter eine andre Gefandefhaft mit dein nämlichen Dio L.39. 
Antrage an Philipp, des Antiochus Grypus Sohn 

von 
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von der Aegyptiſchen Prinzeffinn Tryphaͤna; allein 
Gabinius, , der Römifche Statthalter. in Syrien, 
verlegte ihm den Weg, und hinderte ihn, die ihm anges 
bothene Krone in Befig zu nehmen, Endlich ward der 
‚gleiche Antrag dem Seleukus, des Antiochus Aſia⸗ 
tikus Bruder, gethan, der ihn gerne eingieng. Nach 
Strabo’s Berichte war Seleufus an Leib und Seele 
gleich haͤßlich; die Aegypter, die feine wahre Gemuͤths⸗ 
:befchaffenheie in kurzem entdeckten, gaben : ihm den 
Spottnamen Cybiofaftes, das ift, Küchenjunge, 
‚Sobald er den Thron beſtiegen hatte, nahm er den mafı 
ſiv goldenen Sarg weg, worin Aleranders des Gros 
Hen Leiche. bepgefeßt war, Dieſer Raub erregte der 
Berenice, die feiner ohnedieß ſchon müde war, folchen 
Unwillen, daß fie fich über die heiligften Pflichten weg» 
feßte, und ihn erdroffeln ließ (y). Sie bock, darauf 
ihre Hand dem jungen Archelaus, Oberpriefler zu Ko⸗ 
mana in: Pontus, an, der. fid) für einen Sohn’ des 
Königs Mithridates ausgab, in der Thar aber 
nur der Sohn feines oberften Feldheren war. Auch 
dieſer wurde von Gabinius in Verhaft genommen, 
aus dem er aber bald entkam, und zum Beſitze der Ae⸗ 
gyptiſchen Krone gelangte. 














Far Auletes wurde bey feiner Ankunft zu Rom mit 


— großer Freudenbezeugung von Pompejus aufgenom⸗ 
Era men, der ihm Zimmer in feinem Haufe eingad, Als 
Zeyſtand [ein ungeachtet des Schutzes, den ihm diefer damals fo 
Dis 1.39. mächtige Mann gab, war er * genoͤthigt, von Hauſe 


Anton, ’ | — zu 
Jr c() ©. oben S. 499. 








m 
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zu Hauſe zu gehen, und die Rathsglieder, über deren antigg. = „it 
Rang er den ‚feinigen weit erhaben: glaubte, um ihre — * 
Stimmen anzuſprechen. Nachdem er unermeßliche Parth. 
Summen verſchwendet hatte, um ſich eine Parıhey zu N 
erfanfen, - ward ew ihm endlich. erlaubt, feine Klagen 8 Lt. = 
vor wen Senat zu bringen, und ihn zu bitten, daß a? — 

ihn mit Gewalt der Waffen wieder in fein Reich einfe: - 

Gen möchte. Mittlerweile ſchickten die Alerandriner ı 00 

<ihfer vornehmften Mitbürger nach Rom, fich über das 
Merhalten ihres Königs zu befehweren, undihre&mpörung | 
wider: ihn zu cechtfertigen, . Auletes fand Mittel, die... - 
meiften von ihnen: entweder zu Rom, oder noch vor 

ihrer Ankunft in dieſer Stadt umzubtingen, und das 

Durch die übrigen in ſolche Furcht zu feßen, daß fie fich 

wicht getrauten, ihren Auftrag zu erfüllen. Doc) als 

dieſe Vlordiharen ruchtbar wurden , verklagten einige 
Rathsherren den Auletes defhalber im Genate,. und 

‚verlangten, daß die Sache auf das gennuefte unterfucht 

‚werden. follte Diefem zu Folge ward Div, der vor 

nehmſte unter den Alexandriniſchen Abgeordneten, vors 

geladen, um davon Bericht zu erſtatten. Allein Pom⸗ 

Ppejus, der Conſul Lentulus Spinther und andfe 

angeſehene Römer, deren Gunſt der niedertraͤchtige Koͤ⸗ 
nig um hohen Preis erkauft hatte, erklaͤrten ſich fo,offens 
bar fuͤr ihn, daß Dio nicht das Herz hatte, ſich zu ſtel⸗ 
‚ten. Er wurde bald darauf durch einen Meuchelmoͤrder 
-erftochen; und Auletes, welcher wußte, daß er fich anf 

des Dompejus Schuß verlaffen koͤnnte, ſchaͤmte fich 
nicht zu geftehen, daß er der Anftifter der That wäre, 

and ſuchte fie fogar zu vechtfertigen, Dem ungeachtet 

| bes 
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belangte man den Meuchelmoͤrder vor Gerichte. Allein 
ob er gleich durch unlaͤugbare Zeugniſſe überführt war, 
wurde er dennoch losgeſprochen. Auch die lohnſuͤchti⸗ 
gen Richter, welche die Gegenparthen verflagte, daß 
fie fih an Auletes verkauft, und ihr Amt treulos vers 





waltet hätten, wurden vermittelft des and des 


Pompejus für unſchuldig ai I nal 


u. 


Seine Wie⸗ Wiewohl ſich Auletes durch ſein anftößiges Be 


dereinſe⸗ 
BRD 
Det 


An 


ns tragen überhaupt, befonders aber durch feine Beftechuns 
nn 2 gen bey den meiften Römern Haß und Verachtung zus 


gezogen hatte, wurde dad) vermöge des Uebergemwichts 
der Parthen des Pompejus eine Verordnung im Se 
nate durchgeſetzt, daß die Aegypter mit Gewalt der 


Waffen gezwungen: werden follten, ihren König wieder 


anzunehmen. Alle Habfüchtige Große zu Rom firebs 
ten nun gleichfam in die Wette nach dem überaus vor 
theilhaften Auftrage, einen König wieder einzufeßen, 
der ohme Bedenken ſich und fein Neid) zu Grunde richs 


‚tete, um feine Befchüger belohnen zu können. Dach 


Higigen Streitigferien von einigen Monaten ward 
Dompejus unter dem ehrenvollen Vorwande davon 
‚ausgefchloffen, feine Gegenwart fey zu Rom unentbehr⸗ 
lich, um in dieſer Hauptſtadt den Ueberfluß an Lebens 
Hedürfniffen zu erhalten Alles ſchien ſich nunmehr für 
den Lentulus guͤnſtig anzulaſſen, der im Begriffe war, 
als Proconſul in die ihm angewieſene Provinz Cilicien 
zu verreiſen. Als aber, wegen eines erfolgten Aujei⸗ 
chens, die Sibyllinifchen Bücher zu Rathe gezogen 
ergriff Pen Cato, der Damals ein junger 

Mann 
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— — — ö—— ——— 
Maun und Volkstribun war, dieſe Gelegenheit, dein 
Gerze jener Mitbürger Einhalt zu thun. Dieſer eis 
feige Verfechter ber altroͤmiſchen Tugend, der feinen; 
Un will n auf die niederteächtige Denkart der obrigkeit⸗ 
lichen Perſonen zu Rom nicht länger maͤßigen kounte, 
las in den Sibylliniſchen Büchern folgende Worte, 
eder gab wenigſt vor, fie zu defen: „Wenn ein König. 
„in Aegypten Hülfe von euch begehrt, fo ſtehet ihm 
ben, aber nicht mit einer Atmee. Brauchet ihr Ger 
„walt, jo haber ihr große Gefahr und Widerwaͤrtigkeit 
ad befürchten.” Cicero verſichert, alle: verſtaͤndige 
Leute waͤren davon uͤberzeugt geweſen, daß die vorgeb⸗ 
liche Weiflagung erdichtet waͤre. Dem ungeachtet no 
thigte der junge Tribun die Verwahrer der Sibyllini⸗ 
ſchen Bücher, dieſe Worte inswölliger: Verfammlung- 
des Volkes, abzulefen, ehe noch der Senat die nach den; 
Gefegen erſorderliche Unterſuchung darüber angeſtellt, 
und deren Bekanntmachung verorduet hatte, 





Nunmehr wurden verfchiedene Mittel vörgefchlar Anletes bes 
gen, wie man des Aulereo Ruͤckkehr in fein Königreich-bon Kom 
erleichtern koͤnnte, ohne wider: den angeblichen Orakel; 7 See w. 
ſpruch zu handeln. Da aber das ganze Jahe unter 39% 
ſruchtloſen Berathſchlagungen verſtoß, gieng Auletes 
von Rom weg, wo er ſich bey dem Volke ſehr verhaßt 
gemacht hatte, und nahm ſeine Zuflucht in den Tem⸗ — 
rel der Diana zu Epheſus. Mon da fchtieb er an Bin 
Annunoniuo, feinen Agenten zu Rom, und ließ ant 
halten, daß der Triumvir Pompejus dazu ernannt 
werden möchte, ihn wieder auf den Ahron. zu fegen, | 
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Der Volkstribun Cominius unterſtuͤtzte dieſes Anſu⸗ 
hen; allein der Senat widerſetzte ſich ihm, und theilte 
fich in verfchiedene Meynungen über die Art der Wieder⸗ 
einfegung. Bibulus und der Eonful Marcellinus 
glaubten, diefes Gefchäfft follte 3 Gefandten aufgetras 
gen werben, die fein anders a wen 
Ihre Abfiche bey Hinzufegung dieſer Klaufel war, ben 
Proconful von Cilicien, Lentulus Spinther, das 
von auszufchließen. . Cicero.hingegen verwendete ſich 
aus allen Kräften für diefen Mann, befien unveraͤn⸗ 
derliche Freundfchaft er während feines Erils gepruͤfet 
hatte, Er rieth ihm fogar nach feiner Abreife nach Ci⸗ 
ücien, er möchte ohne weitern Befehl vom Senat mit 
feiner and» und Seemacht nach Alerandria gehen, 
und fobald er die Einwohner mit Gewalt zur. Anneh⸗ 
mung ihres Königs gezwungen, und den Frieden herges 
ftelfe hätte, den Auleres, der indefien zu Prolemais 
oder an einem andern nahen Orte gelaffen werden müßte, 
dahin führen. Auf folche Art, glaubte der fpigfindige 
Freund, könnte den Eiferern für die Erfüllung des Si 
byllinifchen Drafels ein Mäschen gebrähet werden. 
Allein Lentulus war zu klug, als daß er ſich an eine 
Unternehmung hätte wagen follen, wovon er fich Feinen 
fihern Erfolg verfprechen konnte. 


* Mittlerweile wendete ſich Auletes, auf des Pom⸗ 
nis,  Pejus Rath, an A. Gabinius, der als Proconjul 
den Oberbeſehl in Syrien führt. Gabinius war ein 

Mann von fehändficher Gemüchsart, flets fertig, alles 

u unternehmen, ohne fich im geringften an Gefege oder 

| Ga 
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Gewiſſen zu kehren. Da die Syrer, welche er grau⸗ 
ſamer Weiſe gedruͤckt hatte, ſeinen Geiz nicht länger 
befriedigen Founten, hatte er fich, in Hoffnung, uners 
meßliche Schäße zu befonmen , anheifchig gemacht, 
ben Parthifchen König Mithridates IL. wieder eins 
zufegen, den fein Bruder Orodes vom Throne vertries 
ben hate, Er näherte fich eben der Parthiſchen 
Öränge, als Auletes bey ihm anlangte, und ihm des 
Pompejus Briefe übergab. Es war ein ausdrüdtis: 
ches Geſetz vorhanden, daß keine Obrigkeit in irgend eis 
ner Provinz ohne Befehl vom Römifchen Senat und. 
Volke außerhalb der Gränzen feiner Gerichtsbarkeit ge 
ben, noch fich mit den benachbarten Fürften und Staus 
een in Krieg einlaffen follte. Doc Gabinius ug — 
Fein Bedenken, dieſes Gefeg zu überfchreiten ‚ ungeachs 
tet alle feine Befehlshaber, ausgenommen M. Anto⸗ 
nius, der die Reiterey anführte, dawider waren. Er 
ſchlug aber feinen Beyſtand ſehr hoch an, und ſchaͤmte 
ſich nicht, dem Auletes 10,000 Talente abzuſodern, 
wovon die eine Hälfte fogleich, die andre, fobald er den 
Thron wieder im Beſitz haͤtte, etlegt werden follte. Da 
der Proconful fich weigerte, gegen Aegypten anzuräs 
den, fo lange die erſte Bezahlung nicht erfolge wäre, 
fah der König ſich gendthige, das Geld von Rabirius, 
einem Roͤmiſchen Ritter zu borgen ‚ woben Doms 
pejus für das Kapital und die Zinfen gut fagte. 








Nachdem Gabinius 5000 Talente empfangen —— 
hatte, ließ er den Mithridates fuͤr ſich ſelbſt zuſehen, — 
und trat den Zug nach Aegypten au, worauf ihm die” 3949, 

Sta | Im 
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Juden fehr nuͤtzliche Dienfte thaten. Anton, den er. 
vorauogeſchickt hatte, nahm in kurzem Peluſium weg, 
und widerſetzte ſich dem blutdürjtigen Auletes,,. der bey- 
feinem Einzuge in diefe Stadt alle Aegyptiſche Eins 
wohner wollte niederhauen laffen. ‘Bald darauf Drang 
Gabinius in’ das Herz von Aegypten. Acchelaus, 
ber Koͤniginn Berenice Gemahl, ruͤckte ihm entgegen, 
und lieferte ihm ein Treffen, worinn er gefchlagen, und 
gendthige ward, ſich auf Willführ zu ergeben, Gabi⸗ 
nius härte nunmehr, durch die MWiedereinfegung Des. 
Auletes dem Kriege ein Ende machen koͤnnen; allein 
aus Furcht, dieſer Fuͤrſt moͤchte Schwierigkeiten mar: 
chen, ihm die ruͤckſtaͤndige Haͤlfte der fuͤr ſeine Huͤlſe 
bedingten Summe zu bezahlen, und zugleich in Hoffe 
nung, Archelaus würde, für feine Loslaffung nicht uns 
erfenntlich fern, feßte er den letztern gegen ein betraͤcht⸗ 
liches Loͤſegeld in Freyheit, unter dem Vorgeben, daß 
er entwiſchet wäre, und foderte dem Auletes die rüds 
ftändige Hälfte ab, die abermals Rabirius gegen ſehr 
hohe Zinſen vorſchoß. Als darauf Archelaus, dem es 
nicht an Muth ſehlte, eine neue Armee verſammelt 
hatte, gieng er wieder zu Felde; ward aber von ſeinen 
Truppen ſo ſchlecht unterſtuͤtzt, daß er nach einigen Trefs 
fen, mörinn fie beym erften Angriffe die Flucht nah⸗ 
men, ſich in Alexandrig einſchließen mußte, das er 
gegen die Sand: und Seemacht des Gebinius fo lange 
vertheidigte, bis er, auf das aͤußerſte gebracht, aus der 
Stadt zog, um fein Gluͤck noch einmal anf, freyem Felde 
zu verfuchen. Nach des Valerius Maximus Be⸗ 
rich⸗ 
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zichte (2), ſoll er feinen Truppen die Befeftigung des 
Lagers aufgetragen, dieſe aber zur Antwort gegeben ha⸗ 
ben, daß er zu dieſer Arbeit beſondre Leute miethen 
müßte. Als es zum Treffen gekommen war, ließen 
die gemächlichen Helden abermals ihren König im 
Stich, der lieber mit dem Degen in der Hand fterben, 
als ven Verluſt feiner Krone Überleben wollte. Anton, 
deffen Gaftfreund er. geweſen war, ließ feinen Leichnam 
unter den Gebliebnen auffuchen, und ihm auf feine ” 
ften ein prächtiges Leichbegängnig halten. 











Nach des Archelaus Tode ergab fich Alerandria Und ihn 
an Auletes, , der in kurzem auch das ganze übrige Mes ven Ehren 
gypten bezwang, und ſolchergeſtalt wieder zum He; (Br. 
fige feines Reiches gelangte. Um feruere Empdrungen 
zu verhüten, ließ Gabinius bey feinem Abzuge nad) 
Syrien einige feiner Truppen zurück, die fich zwar ſehr 
bald von der Weichlichkeit der Alerandriner, unter 
welchen fie lebten, anftesfen ließen, aber dem ungehins - 
dert. den Auletes bey feiner tnrannifchen Megierung 
fhüßten, Denn kaum glaubte er im ruhigen Beſitze 
der Krone zu ſtehen, fo ließ er feine Wuth an allen des 
nen aus, die einigen Theil an der Empörung wider ihn 
‚gehabt hatten. Seine Tochter Berenice brachte er Ermor⸗ 
um, : weil fie den erledigten Thron, der ihr von den re Br 
Alersnörinern war angebothen worden, nicht ausge, 
fchlagen hatte. Darauf ließ er die meiften reichen Buͤr⸗ 
ger von Alerandria unter dem Vorwande hinrichten, 
fie wären mie in den Aufruhr verwickelt gewefen, und 

Ke3 zog 


— ———— —— — — 


(z) Lg. C. 1. 
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zog ihre Guͤter ein, um die ſtarken Summen aufzubrin⸗ 
gen, die er von Rabirius geborget hatte. Cr füllte, 
nad Dio's Ausdrude, fein ganzes Gebieth mit Blut 

und Mord an, um zu den Schägen feiner unglücklichen 
Unterthanen zu kommen. Dan duldete diefe Unters 
druͤckungen mit aller Demuth: - fo groß war die Furcht, 
worinn die. von Gabinius zurücgelaßne Befagung die 
zu Empörungen fehr geneigten Ylerandriner erhielt, 
bie vor einigen Jahren einen Schimpf nicht ertrugen, 
bir ihrem Aberglauben widerfahren war. Denn als 
ein Soldat eine Kae erfchlagen hatte, weiche Thiere 
zu Alerandria göttlich verehret wurden, erregten die 
Einwohner einen allgemeinen Aufftand, drangen durch 
die Wachen, fchleppten den Soldaten aus feinem Haus 
ſe, und riffen ihn in Stüde (a). 


De Aule, Ungeachtet der gewaltſamen Gelderpreſſungen war 
— Auletes ſo ſaumſelig in Erfüllung feiner Verbindlich 
I. der w. feiten gegen den Rabirius , daß diefer endlich feibft 
Girropra nach Alexandria gieng, und, um defto gewiſſer und 
—— geſchwinder zu ſeinem Gelde zu kommen, das Amt eines 
39 Obereinnehmers aller Pöniglichen Einfünfte übernahm, 
Auletes aber ließ in kurzem ihn und alle feine Bebdiente 

in Verhaſt nehmen, ohne darauf zu achten, wie fehe 

biefes Verfahren den Pompejus beleidigen müßte, 

Bald darauf harte Rabirius das Gluͤck, aus feinem 
Verhafte zu entfommen, und fein Leben zu retten. Als 

er nah Rom zuruͤcktam, ward er belangt,, daß er dem 

Auletes Geld zur Beſtechung des Senats geliehen, 

duch 





(a) Diodor. L. 1. C. 83. 
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durch Annehmung der DObereinnehmersftelle in einem 
fremden Staate die Würde eines Römifchen Ritters 
geſchaͤndet, und ſich dadurch zum Mitſchuldigen bes 
Gabinius gemacht habe, daß er die fuͤr des Koͤnigs 
Wiedereinſetzung bedingte Summe mit ihm getheilet 
haͤtte. Cicero übernahın feine Vertheidigung, und 
hielt bey diefer Gelegenheit eine Rede, die von des Au⸗ 
letes Undanfe und Treulofigkeit ein bleibendes Denk 
maal ift, und, wie es fcheint, des Rabirius-Losfpres 
«hung bewirket hat. Auch wider den Gabinius wurs 
den 3 Klagen angeftellt. Won der erften, die feinen 
eigenmächtig unternommenen Kriegszug wider Aegy⸗ 
pten betraf, ward er bloß durch eine Mehrheit von 6 
Stimmen unter 70 losgefprochen, ob fich gleich Pom⸗ 
pejus aus allen Kräften für feine Sache verwendet, und 
er felbft große Summen an feine Richter verfchwenbee 
hatte; bey den zwo andern Klagen, die feine Beſte⸗ 
hung und tyrannifche Negierung in Syrien betrafen, 
verlor er feine Sache, und wurde zur ewigen Bandes 
verweifung verurtheilt. Er fol, ehe er noch Kom 

- erließ, in die größte Dürftigfeit gerathen ſeyn, weil 
er, um ber Strafe zu entgehen, all fein durch Exprefe 
fung und Beftechung erworbenes Geld wieder zue Wer 
ſtechung angewendet hatte. 





Auletes war einer von den wenigen Tyrannen, Sein vn. 
die das Glück hatten, der Strafe füs Die graufame Yes" z950. 
druͤckung ihrer Unterthanen zu entlommen. Er flarb 
im ruhigen Beſitze feines Reiches, ohngefähe 4 Yahre 
nach feiner — und verließ 2 Soͤhne - 

4 


—— ‚Töchter. Die Krone vermachte er ſeinem aͤlteſten 
m. fol Sohne Prolemäus mie denn Beynamen Dionye, und 
auf dem feiner aͤlteſten Tochter Kleopatra, befahl, daß fie 
Ca/ar dena Gewohnheit des Landes mit einander vermählet 
— — werden, und gemeinſchaftlich regieren ſollten, und ließ 
1.32. Eu- fie; weil fie noch beyde minderjährig waren, unter dee 
trop. L.6. Bormundfchaft des Römifchen Volkes, daß er bey 
allen Göttern. und feiner Freundſchaft beſchwor, fuͤr die 
genaue Erfüllung ſeines letzten Willens Sorge zu tras 
gen. Als die Abfchrife danon nach Rom fam, ward 
fie nie im Staatsardhive , fondern im Haufe des 
Pompejus hinterlegt, der auch zum erfien Wormunde 
des zehnjaͤhrigen Fürften vom Wolke beftelle wurde, 














Man finder in. der Gefchichte feinen andern merf, 
würdigen Vorfall der erften 3 Jahre diefer gemeinfchaft 
lichen Regierung, als dag Kleopatra an den Procons 
ſul in Syrien, Bibulus, einige Romifche Seas 
ten ausliefeen ließ, die feine zween Söhne zu Alerans 
dria ermordet harten. Doch der gefränfte Vater 
ſchickte fie mit dem Bedenten zuruͤck, daß ihre Beitras 

Streitig ſung nicht ihm, fondern dem Romiſchen Senate zus 
ee kaͤme. Nachher befchloffen die zween Bormünder des 
— jungen Königs, Pothin, ein Verſchnittener, und 

3956. Achillas, oberfter Feldherr der Aegyptiſchen Trup⸗ 
Cajar de pen, die Kleopatra desjenigen Autheils an der Regie⸗ 


L.% Hir- wung zu betauben „ der ihr in des Auletes Teftamente 
En war zugefprochen worden, und die ganze Gewalt an ſich 


. L.42 zu bringen. Sie feßten auch ihr Vorhaben in das 
ben Werk, und zwangen die Königinn, nach Syrien zu 


civ. L.2. fliehen. 
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Mehen. Hier und in Palaͤſtina brachte fie ein anfehjtis Appian. | 
liches Heer zufammen, mit welchem ſie nach Aegypten = * A 
320g, um ihr Recht durch die Waffen zu behaupten, — 
Auch ihr Bruder, Ptolemaͤus, verſammelte fo viele — 
Truppen, als er konnte, und ruͤckte ihr entgegen. In— — 
Dem. beyde Armeen zwiſchen Pelufiunt und dem Berge en nn. 
Raſius gelagert waren, und ſich einander beobachteten, Strabo Z, 
kam Pompejus, der ſo eben die entſcheidende Schlahe "7° 
in der Pharſaliſchen Ebene verloren hatte, nicht weit 
von Peluſium an, und hoffte, als des zungen Koͤnigs 
Vormund und feines Vaters Auletes Freund und Ba 
ſchuͤtzer, in dem Königreiche Aegypten eine offene und 
sichere Freyſtaͤtte zu finden. Er ſchickte daher einige 
von feinen Freunden ab, dem Ptolemaͤus jeine Arts 
kunft zur melden, und um Erlaubniß anzuſuchen, im 
feinem Reiche zu landen, ‘Der König, der damals une 
"13 Jahre alt war, gab Feine Antwort; Pothin aber 
und Achilles Überkegten die Sache mit einigen andern, 
da ihnen denn Theodorus, ein Rhetoriker und des 
Königs Lehrer, den Rath gab, es wäre das ficherfie, 
den Dompejus einzuladen, und heruach niederzuma⸗ 
chen. Denn, fagte er, würde man ihn aufnehmen, Pompejns 
fo fen Caͤſars Feindfchaft unvermeidlich; wiirde er aber a 
nicht aufgenommen, ſo wuͤrde er, falls er wieder zu eis 
niger Mache kaͤme, ſich dieſer Weigerung halber firenge 
rächen; nur wenn er aus dem Wege geräumt würde, 
dürfte man auf Caͤſars Freundſchaſft fichre Rechnung 
machen, und hätte von Pompejus nichts zu fürchten, 
denn, feßte er hinzu, Todte beißen nicht, Dieſer 

Kts5 Rath 
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Rath wurde genehmigt, und auf die sreulofefte Are 
vollſtreckt, — — 


er r Da mietlerwele Caͤſar ganz richtig urtheilte Pom⸗ 
Ierandna pejus habe die Flucht nach Aegypten genommen, > 

er ihm dahin nach, und Fam zu Alerandris an, als 
eben die Zeitung von des Pompejus Tode dafelbft eins 
lief. Um gefchwinder fortzufommen, und feinen flüchs 
tigen Gegner leichter einzuholen, führte er nur wenige 
Truppen, 3200 Mann zu Fuß nnd 800 zu Pferde, bey 
fi. Diefe Kühnheit wäre ihm aber bepnahe theuer zu 
fiehen gekommen. Denn als ihm die Römifche Bes 
fagung, die Prolemäus in Alerandria zuruͤckgelaſſen 
hatte, in den Haven entgegen Pam, und ihn unter Vor⸗ 
austretung der Lictors mit den Faſces, als dem Zeichen 
der obrigfeitlichen Würde, in die Stabt begleitete: ges 
rieth der unruhige Pöbel diefer volfreichen Stadt, wo 
bereits die Nachricht von bes Dompejus Tode eine 
große Gaͤhrung verurfacht hatte, über dieſen Eingriff 
in die oberherrfchaftlichen Rechte ihres Königs in folche 
Wuth, daß er viele von Caͤſars Soldaten entwaffnere, 
andre nach ihren Schiffen zuruͤcktrieb, und ihn ſelbſt 
nöthigte, fich mit feinen übrigen Truppen in des Königs 
Palaſt einzufchließen. Diefer Auflauf wurde zwar in 
kurzem geftillet; und Caͤſar wagte fi) aus bem Pas 
laſte, fuchte durch fein freundliches Betragen die Liebe 
des Volkes zu gewinnen, und vertrieb fich die Zeit das 
‚mit, die Merkwürdigkeiten ber großen und prächtigen 
Hauptſtadt zu befehen, und den öffentlichen Reden der 
‚Alerandrinifchen Redner beyjuwohnen. Weil aber 
dem 


bey dem Verfalle des Koͤnigr. Aegypt. Sag 
dem ungeachtet täglich einige von feinen Leuten in ver 
ſchiedenen Rebieren der Stadt umgebracht wurden, und 
die Eteſiſchen Winde ihn abhielten, von Alerandris 
auszulaufen, und feine Fahrt fortzufeßen, ſchickte er 
ben Legionen, die er in Aſien zurüchgelaffen hatte, Be⸗ 
fehl zu, fie follten, fo bald als möglich, zu ihen kommen. 


Irdeſſen ließ er fich die Zwiſtigkeiten zwifchen dem tr 
jungen Prolemäus und feiner Schwefter Aleopatra 6 | 
vortragen, und foderte Ds Oli on Den 000 KT 
Talenten, wofür er unter feinem erſten Conſulate dem d 
Auletes die Freundſchaft des Roͤmiſchen Volkes ver⸗ 
kauft, und wovon dieſer nur einen Theil bezahlt hatte. 
Dieſer Foderung, die Caͤſar ziemlich ernſthaft betrieb, 
weil er zu Beſoldung ſeiner Truppen Geld noͤthig hatte, 
wußte Pothin, des Ptolemaͤus Schatzmeiſter, durch 
mancherley Raͤnke ein ſehr tyranniſches Anſehen zu ge⸗ 
ben. Er nahm alles Geraͤthe von Gold und Silber 
aus den Tempeln, uͤberredete den Koͤnig und die Gro⸗ 
Ben, aus hoͤlzernen und irdenen Gefäßen zu eſſen, und 
gab dadurch unter der Hand zu verfichen, Caͤſar habe 
alle ihre goldnen und filbernen Geſchirre weggenommen. 
Was die Alerandriner am meiften aufbrachte, war 
‚ber Stolz, womit Caͤſar als Richter zwifchen Ptole⸗ 
möus und Aleopatra verfuhe ; denn er foberte fie 
nicht nur auf, ſich vor ihm zu flellen, fondern befahl 
ihnen auch, ihre Armeen abzudanken, und fich feinen 
. Ausfpruche zu unterwerfen. Dieſes gebietherifche Vers 
fahren betrachteten die Aegypter als eine Verlegung 
der Föniglichen Würde, als einen —— Eingriff in 
die 
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die Vorrechte ihres Oberherrn und die Unabhängigkeit 
ühres Staates. Doc Eäfar. befänftigte fie, indem er 
ihnen fagte, er handelte bloß als der durch des Auletes 
Teſtament beſtimmte Schiedsrichter , und die Made 
des ganzen Römifchen Volkes, das diefer König zum 
Vormunde feiner Kinder ernannt hätte, wäre in ihm 
als Dictator vereinigt. Man verwies alfo die Sache 








“ an feinen Richtſtuhl, und ernannte für beyde Partheyen 


Hedner ,. um fie vor ihm zu führen. Allein Aleopas 
tra urtheilte ganz richtig, ihre Genenwart würde auf 


, ihren Richter, defjen Neigung für fhönes Frauenjims 


mer allgemein bekannt war, ſtaͤrkern Eindruck machen, 
als jeder Redner, deſſen fie: fich.bedienen koͤnnte. Sie 
ſetzte fich alfo, nur von einem einzigen Bedienten, Das 
‚mens Apollodor , begleitet, zu Schiffe, und Fam 
‚mit anbrechenden Abend unter den Mauern von Ales 
gendris an. Um der Wachfamkeit dev Freunde ihres 
Bruders zu entgehen, und in: Caͤſars Wohnung uns 
benierfe zu kommen, ließ fie fich in einen Teppich 


— —— einwickeln, und ward alſo vom Apollodor auf ſei⸗ 


ein. 


nem Rüden in Caͤſars Zimmer getragen.  Diefen ges 


fiel die Lift -fehr wohl, noch mehr -aber der Kleopatra 
Perſon. Schönheit war der geringfte ihrer Reize, das 
Suͤſſe in ihrem . Gefpräche, ihre bezaubernde Stimme 
und eine unnennbare Grazie, die in ihr ganzes Weſen 
verwebt war, ließen im Herzen aller, die fie geſehen 
hatten, einen Stachel zuruͤck, der bis aufs Leben vers 
wundete. Ihr Geift war mit mancherley Kenntniffen 
geſchmuͤckt, und ihre Sprache war, nach Plutarchs 
Ausdrucke, ein muſikaliſches Inſtrument mit verſchie⸗ 

de⸗ 
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denen Regiſtern, die fie fo geſchickt zu ziehen wußte, daß: 
fie ‚alle; Arten won Tönen herausbrachte. Dieß alles: 
feſſelte den Caͤſar fo fehr, daß er fie Diefelbe ganze Nacht 
bey: fich aufhielt, den Morgen daranf den Prolemäus: 
holen ließ, und ihn nörhigte, feine Schweiter wieder auf 
ihre eignen Bedingungen zur Mitregentinn anzunehmen, 
Ptolemaͤus fah aus dieſem Antrage fehr deutlich, — — 
a6 fein Richter fein Widerpart geworden war. » Da er vieierans 
zugleich erfuhr, daß feine Schwefter ſich in Caͤſars le 
"Zimmer befinde, verließ. er ins heftigften Affekte den zen 
Palaft, nahm auf Öffentlicher Straße das königliche 
Diadem vom Kopfe, riß es in Stuͤcke, ruſte mit bes 
thraͤnten Geſichte aus, er wäre verrathen, und erzählte 
dem Volke, das um ihn her. trat, den ganzen Hergang 
der Sache, Die ganze Stadt gerieth fogleic in Auf⸗ 
ruhr. Prolemäus ſtellte fih an die Spike des Por 
beis, ‚und fiel den Palaſt an; ward aber. von einigen 
Roͤmiſchen Soldaten; gefangen genommen, und zum 
Caͤſar gebracht, der fich feiner Perfon fo gut, als möge: 
lich , verſicherte. Da die Römer durch die ganze: 
Stadt zerſtreuet waren, und die Gewaltthätigfeit des 
Poͤbels zunahm, würde Caͤſar unvermeidlich ein Opfer‘ 
feiner Wuth geworden feyn, wenn er nicht fo viele Ges 
genwart des Geiftes gehabt hätte, fich aus einem Exfer 
zu zeigen, wohin das Wolf niche reichen fonnte, und 
Die Verficherung zu ertheilen, er wäre bereit, alles zwi 
thun, was man von ihm verlangen würde, Als — 
durch dieſes Mittel den Auflauf geſtillet harte, ſtellte er einen Aus» 
am folgenden Tage den Ptolemaͤus und die Aleopas —— 
tra dem verſammelten Wolfe vor, ließ das Teſtament 
ihres 
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ihres Vaters ablefen, und har als Wormund den Auss 
freu), fie follten gemeinfhaftlich in Aegyten, ihre 
zwey jüngen Gefchwifter, Prolemäus und Arfinoe, 
in Eypern regieren, Diefen legten Artikel fegte er bins 
zu, um das Volk, vor deſſen Wuth er fich nicht wenig 
fürchtete, durch die Hoffnung zu befänftigen, daß ein 





vonm Koͤnigreiche Aegypten losgerißnes Stud wieder 


in A⸗ 
lerandria 
belagert 
wird, 


damit würde vereiniger werden. 


Mit diefee Entſcheidung Caͤſars war jedermann 
zufeieden, ausgenommen Pothin, der als das Triebs 


werk des Bruches zwifchen dem Könige und der Kleo⸗ 


patra, fich der fchlimmften Folgen von der Wiederein⸗ 
ſetzung der von ihm vertriebnen Königinn verfehen 
mußte. Er bemühte ſich daher noch immer, die Ales 
gandriner wider Caͤſarn aufzubringen, unter dem 
Vorwande, alles, was er gethan hätte, waͤre nur auf 
den Schein gefchehen; denn er gienge in geheim darauf 
um, die Kleopatra auf den Thron zu fegen. Zus 
gleich erſuchte ee den Achilles, der fein Lager bey Des 
luſium hatte, mit der Löniglichen Armee nad) Alexan⸗ 
dria zu rüden. Sein Borgeben chat auf den Poͤbel 


große Wirfung; und da ſich Achilles mit 20,000 


Mann regulirten und wohl geübten Truppen der Stadt 
näherte, geriech daſelbſt alles in Verwirrung. Caͤſar, 
der nicht ſtark genug war, es mit einer fo anfehnlichen 
Macht aufzunehmen, Überredete den König, ziveen Ges 
fandte an Achilles zu ſchicken, und ihm befehlen zu 
laſſen, er follte ſich aller Gewalt enthalten, denn er 
wäre mit Läfare Verordnung wohl zufrieden. Achil⸗ 

las 
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las aber ließ die Gefandten gefangen nehmen und Hinz 
sichten. Als er darauf in die Stadt einruͤckte, fand er, 
daß Caͤſar feine Soldaten in den Steaffen und Zugäns 
gen des Reviers, in deffen Beſitz er war, fo geſchickt 
anfgeftellt hatte, daß es ihm nicht ſchwer ward, den 
Angriff der ganzen Aegyptiſchen Armee auszuhalten. 
Dach diefer fehlgefchlagenen Unternehmung zog Achil⸗ 
las in den Haven, und fuchte fich der Aegyptiſchen 
Flotte von 72 Schiffen zu bemdchtigen, und den Roͤ⸗ 
mern die Gemeinfchaft mit der See abzufchneiden. 
Doch Caͤſar vereitelte fein Vorhaben , indem er die 
Flotte in Braud flechte, den Thurm Pharos einnahn, 
und eine ftarfe Befaßung darein legte. Einige Schiffe, Ein 
die in Brande flunden, trieben an das Ufer, und ſteck⸗ Be Ale 
gen die nahe ftehenden Häufer an, Bey diefem Unfalle f Gehen ir 
ward die vortreffliche Bibliothek im Stadtreviere Bru⸗ Herne ab, 
chion von den — verzehrt. 


Da Eifer fich ſolchergeſtalt in einen gefäbefichen 
Krieg verwickelt ſah, befeftigte er das Revier, welches 
ee inne hatte, mit Mauern, Thürmen und andern Wer⸗ 
fen, damit er nicht vor Ankunft feiner nach Alexan⸗ 
dria befchiedenen Truppen zu einem Treffen genöchiger 
werden koͤnnte. Zu gleicher Zeit fuchte er fich der Pers 
fon und aller Handlungen des Königs mehr als jemals 
zu verfichern, damit es nicht fcheinen möchte, daß der 
Krieg wider ihn und ohne feine Genehmhaltung unters 
' nommen würde. Als er ur; darauf entdeckte, daß 
Pothin, der um den Koͤnig war, einen geheimen Brief⸗ 
wech ſel mis Achillas führte, ließ es ihn hinrichten. 

Ga⸗ 


Arfinse 


wird von 
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Ganymedes, ein andrer Verſchnittener des Palafteg; 
dem die Erziehung der Prinzeſſinn Arſinoe aufgetra⸗ 
gen. war, und der um Pothins verraͤtheriſche Raͤuke 
gewiß: hatte, gerieth hierüber in Furcht, er moͤchte in 
fein Ungluͤck verwickelt werden, und nahm mit de 
Prinzeffinu die Flucht zur Aegyptiſchen Armes, die 
nichts fehnlicher wuͤuſchte, als einen Sproßen des Für 
niglichen Haufes, au ihrer Spige zu haben, , um, duch 
deſſen Anfehen den Krieg wider Caͤſarn zu rechtfertigen 
den man beſchuidigte, daß erden König in Verhaſt 
habe. Arſinoe ward daher mit größter Freude aufger 


den Acayı nommen, und fogleich zur Königinn ausgerufen, 


prern als 
Bentrinn 
ar ogeru⸗ 
fen, 


darauf verklagte Ganymedes den Achilles, daß er 
‚die Flotte, die Caſar im Haven verbraunte, verraihen 
„„ habe,’ Achilles wurde verurtheilt und hingerichtet; 
und Ganymedes kam an feine Stelle, Diefer Mann 


— wenig Ehrlichkeit, aber deſto mehr Betriebſam⸗ 


£eit und Scharfſian. Um Caͤſarn zu ſchaden, erfann 
er Hundert liſtige Streiche, wovon wir nur einen hier 
anführen wollen - Ganz; Alexandriag wurde mit Waß 
fee aus dem Nil verſorgt, welches jährlich einmal in 
Gewoͤlber unter den Hiufern gelaſſen ward, die mit eine 
ander Gemeinjchaft harten. Ganymedes verflopfis 
dieje Gewoͤlber in Caͤſars Reviere, daß fie aug den. 
übrigen feinen Zuflug mehr hatten, und ließ Seewaſſet 
hinein. Dieß erregte einen allgemeinen Auſſtand ‚au, 
ter Caͤſars Truppen, die dadurch. genöthiget waren, 
Brunnen zu graben, . woraus fie. fich wieder mit * 
ſchem Waſſer eſocelen. ER 


. 493 


Bald 
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Bald hernach befam Caͤſar Nachricht, daß die Verichie 
Legion, welche ihm fein Unterbefehlshaber, Domis fedye zwis 
tins Calvin, aus Afien geſchickt hatte, nicht weit —— 
von Alexandria angelangt waͤre. Er gieng ihr mit Rery und 


ſeiner ganzen Flotte entgegen, um ſie ſicher in die Stadt — 

zu bringen. Ganymedes brachte ſogleich alle Aegy⸗ 

ptifche Schiffe, die er nur konnte, zuſammen, und griff 

ihn auf dem Ruͤckwege an; mußte fich aber mit Ver · 

Infte zuruͤckziehen, und zugeben, dag Caͤſar feine Le⸗ 

gion nach Alexandria führte, . Kurz darauf verftärfte 

er feine Flotte, drang in den Haven, und fieng ein 

.. neues Gefecht an, worinn Caͤſar, vermittelſt der Tapfers 

keit dee Rhodier und ihrer Gefchicklichkeit im Serwe 

fen, abermals den Sieg erhielt. Um ihn zu benußen, 

fuchte en die Stade Pharos wegzunehmen, und ſich des 

Dammes, der dahin gieng, Heptaſtadium genannt, 

. 30 bemächtigen. Nachdem er aber feine Truppen auf 

dev Inſel ausgefeßt hatte, ward er mit Berluft von 

mehr als 300 Mann zurücfgerrieben, und waͤre beynahe 

ſelbſt umgekommen. Denn da er fand, daß das Schiff, 

worinn er ſich zu retten gedachte, wegen des vielen Bok 

kes, das ſich darein geworfen hatte, ſinken wollte, 

fprang er in die See, und ſchwamm mit großer Schwie⸗ 

ugkeit zu dem naͤchſten Schiffe, von da aus er dasjenige, 

welches er fo eben verlaffen harte, nebſt allem Volke um 

terjinfen fa. Als er in der See war, ſtreckte er die 

‚ eine Hand aus dem Waſſer empor, und hielt Schrifs 

ten von wichtigem Juhalte darinn, um zu verhuͤten, 

daß fie nicht maß wurden. Dem Guetenius zu 
Calm. Geſch. III. Theils III. B. gi Fk 
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Folge (b) ſchleppte er im Schwimmen feinen purpers 
nen Feldmantel mit den Zähnen fort, damit er nicht im 
feindliche Hände fäme; Florus (c) und Plutarch ers 
zählen, er habe ihn fahren laffen, um den Feinden, wenn 
fie fein Kleid für ihn ſelbſt hielten , defto leichter zu ents " 
wiſchen. Nach Appians und Dio's Berichte fam 
er wirklich in ihre Hände, und ward auf das Gieyszeis 
chen gehängt,das fie ber diefer Gelegenheit errichtet hatten. 
Die Römer ließen wegen des Verluſtes, den fie 
bey der Unternehmung auf Pharos gelitten hatten, den 
Much nicht ſinken; vielmehr wurden fie noch beherzter, 
und machten alle noͤthige Anſtalten, den Schaden zu er⸗ 
ſetzen. Als die Alexandriner dieß ſahen, ſchickten ſie 
Geſandte an Caͤſarn, foderten ihren König, und vers 
ſicherten ihn, feine Willfährigfeit wuͤrde viele auf feine 
Seite bringen, und dem Kriege ein ſchleuniges Ende 
machen. Cäfar verfannte ihre liſtige Abficht ben diefer 
Gefandefchaft nicht; dem ungeachtet willigte er in ihre 
Bitte, damit alle Schuld fünftiger Feindfeligkeiten auf 
fie fallen möchte. Prolemäus, den man zeitig in der 
Kunft, ſich zu verftellen, unterrichtet hatte, bath Caͤ⸗ 
farn mit Thränen in den Augen, daß er ihm vergönnen 
wollte, bey ihm zu bleiben. Sobald er fich aber an der Spis 
fe feiner Truppen befand, erneuerte er Die Feindfeligkeiten 
mit verdoppeltem Eifer. Ex lief fich gänzlich von Gany⸗ 
medes beherrfchen, und bemühte ſich, vermittelft feiner 
Flotte den Römern alle Lebensbedürfniffe abzuſchneiden. 
Dieß veranlaßte ein neues Seetreffen bey Ranopus, wor⸗ 

inn Caͤſar abermals fiegte. 
Mitte 

(b) In Julio. (c) L. 4. C. 2. 
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Mittlerweile hatte Michridates von Pergamus Dem . 
in Syrien und Cilicien viele Truppen zufammenges arüfe 
bracht, und von den Juden eine Verſtaͤrkung von 3000 J. der w. 
Man ı erhalten. Mit diefer anfehnlichen Armee eilte Hojep 3957 

er nunmehr oem Caͤſar zu Hülfe, und nahm Peluſium au. T: 
mit Sturm weq, woben Antipater, des großen He⸗ 

rodes Baier, ſich beſonders hervorthat. Er ſetzte 

datauf den Zug nach Alexandria fort; als er ſich aber 

der Prov nz Onion naͤherte, fand er die Paͤſſe von IU / 
den beſetzt. Doch Antipater bewog ſie theils durch - 
fein eignes, theils durch das Auſehen des Hobenprieftere 
Hyrkan, von weichem er Briefe an fie hatte, fich auf 
Caͤſars Seite u ſchlagen. Ihrem Benfpiele folgten 

die Juden von Memphis. Mithridates, der von 

beyden reichlich mit allen Beduͤrfuiſſen verſehen ward, 

ruͤckte an den Nil, wo er die Aegypter ſchlug, die ſich 

ſeinem Ueberssange wideriegen wollten, Als ihm dar: ne = 
auf Ptolemaͤus jelbft mit feiner ganzen Armee entge — Ki 
gen rücte, verließ auch Caͤſar zu Nachıs Alexandria, gefangen 
und befihiennigte feinen Zug fo fehr, daß er ſich nody ? age 
vor des Königs Aukunft mir Micthridates vereinigte, 

und ihn von defjen Vorhaben die erfle Nachricht uͤber—⸗ 
brachte. Kurz darauf erjchien auch Prolemäus, und 

wagte ein Treffen, worinn er auf das Haupt gefchlagen 

ward, und indem er ſich mit der Flucht zu retten ſuchte, 

im Nil ertrank, nachdem er von dem Tode feines Vaters 

an 3 Jahre und 3 Monate regiert hatte. Sein Leichnam 

wurde aus Ufer gemorfen,undam goldnen Panzer erkannt, 

den die Ptoleimer zu tragen pflegten. 20,000 Aegy⸗ 

pter Samen in der Schlacht und im Nachſetzen um; 


iz 12,009 





Caͤſar er⸗ 


theilt die 
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12,000 wurden gefangen genommen. Auf Caͤſars 
Seite blieben nur 500, und ohngefähr 1000 wurden 
verwundet, worunter fih Antipster befand, der mit 
ausnehmender Tapferkeit gefochten hatte. 


Nach, diefer entfcheidenden Niederlage, wodurch 


Brone der Aegypten der Willkür Caͤſars unterworfen ward, legs 


Kleopatra 


und dem ten die Alexandrined die Waffen nieder, und kamen 


Prolemäs 
us, 


dem Sieger, als er fich ihrer Stadt näherte, in Trauers 
kleidern und mit allen ihren Göttern entgegen, um feis 
nen Zorn zu befänftigen. Caͤſar begegnete ihnen fehr 
freundlich, ertheilte die Krone der Kleopatra, deren 
Reize die einzige Triebfeder diefes gefährlichen Kriegs 
geweſen waren, und nöthigte fle, ihren jüngern Brus 
der Prolemäus zu heirarhen. Da der neue König 
und Gemahl nur 11 Jahre alt war, fo wurde durch 
diefe Gefälligkeit gegen die Aegypter, die fich nicht gers 
ne der Alleinherrfchaft eines Weibes unterwarfen, wer 
der die Gewalt der Königinn Kleopatra, noch, die Leis 
denfchaft ihres Liebhabers beſchraͤnket. Wirklich hielt 
fi) Caͤſar noch einige Monate bey ihr auf, und brachte 
Diefe Zeit im einer völligen Sorgloſigkeit für feinen 
Ruhm unter mancherlen Ergögungen zu. Vornehm⸗ 
lich beluſtigte er fich in ihrer Geſellſchaft mit der Schifs 
fahrt auf dem Nil, wobey er immer von 400 Schiffen 
begleitet ward, Dem Sueronius zu Folge, würde 
er mit ihr bis nach Yerhiopien gefahren ſeyn, wenn 
feine Soldaten fich nicht geweigert hätten, ihm dahin 
zu folgen. Eben diefer Geſchichtſchreiber verfichert,, er 
babe fie zu Rom heirathen, und in diefer Abficht dem 

Volke 
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Volke ein Geſetz vorfchreiben wollen, kraft deſſen «6 
jedem Bürger erlaubt feyn follte, Frauen zu nehmen, 
welche und fo viele er wollte, Wenigſt foll der Volks⸗ 
teibun, Marius Cinns, nad) Caͤſars Tode angezeigt 
haben, er babe auf fein ausdrüdliches Verlangen eine 
Rede an das Wolf verfertigt, um es zur Beſtaͤttigung 
Diefes Geſetzes zu vermögen. 

Die Nachricht von den Feindfeligkeiten, die Phar⸗ Er ver 
naces, König des Limmerifchen Bosporus, im en 
Römifchen Afien erregte, Löfere endlich den Zauber, 
womit der Kleopatra Reize den Läfar gebunden hiel: 
sen. Che er Alerandria verließ, beftättigte er den 
Juden zur Erkenntlichkeit für den Beyſtand, den fie 
ihm geleiftet hatten, alle die Freyheiten, deren fie in 
dieſer Stadt genofien, und befahl, feine Verordnung 
hierüber auf eine eherne Säule zu graben. Er ließ eis 
nen Theil feiner Truppen zur Bedeckung der Kleopa⸗ 
tra in Aegypten, wo er fih 9 Monate aufgehalten 
hatte, und brach mit den übrigen wider den Pharnaces 
auf. Die Königinn Arſinoe, welche er gefangen ges 
nommen hatte, wurde nah Rom geſchickt, und mußte 
daſelbſt bey Caͤſars Zuruͤckkunſt in goldnen Ketten vor 
feinem Treiumphwagen hergehen. ‘Darauf erhielt fie 
ihre Freyheit; durfte aber, zu Verhütung neuer Uns 
ruhen, nicht wieder nach Alersndria zurückgehen, 
Sie nahm ihren Aufenthalt in der Provinz Afien, wo 
fie nachher Anton umbringen ließ, 


Kurz nach Caͤſars Abzuge aus Aegypten kam Bleopas 


ui mit einem Sohne von ihm nieder, den fie the ion 
ne 213 Cs" 
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—— ee — 

J. Sr Cäfarion nannte, Einige Zeit Darauf Ivk der ven 
Dio I..a2. liebte Caſar fie und ihren "Bruder nach Rom konmen. 
u "Da fie einer rubigen und ung ftörten Regierung genoß, 
nahm fie dieſe Einladung gerne an, Während ihrem 
Aufenthalte zu Rom. wohnte fie im Hauje Estate, 

der ihre Aufnahme unter die Freunde und ‘Bundsge 

noflen des Roͤmiſchen Volkes bewirkte, und ihr fo 

aus ſchweifende Ehren bejeugte, daß er jich ſeiner Liebe⸗ 
ee len wegen jedermanns üble Nachrede zuzog. Mac ih 
der nm; ver Zuruͤckkunft nah Alexandria ließ fie ihren Bru— 
— der, der eben das vierzehnte Jahr erreicht hatte, mit 
Soheh, Gift vergeben, aus Beforgniß, er möchte Anſpruch auf 
antig. L. einen Theil der koͤ iglichen Gewalt machen. Als nicht 
our lange hernach Cäfar zu Rom umgebracht ward, er 
Eufeb, klaͤrte ſich Kleopatra für die Triumvirs, Anton, Les 
pidus und Ectavius, Die feinen Tod an Brutus und 
Garde" Caſſius, den Hauptern der Verſchwoͤrung, zu raͤchen 
Anton,nc, gedachten, und ſchickte dem Conſul Dolabella, der 
— Les mie ihnen einvecſtaaden war, 4 Legionen, welche in 
I. der 10. den Wiberbleibiein der von Caſar zuruͤck elaßnen Trups 
Ders peu und der Armee Des Pompejus uud Craſſus bes 
IR ftunden, Caſſius fig Diefe 4 Legionen auf, und feßte 
eiv, L. 4. mit Bitten, ja feyar mit Drohungen an fie, daß fie 
5 fih mit ihm wider die Triumvirs vereinigen follte, 
Allein nichts konnte fie bewegen, dem Mörder desjenis 

gen benzuftehen, dem fieihre Krone zu verdanken hatte, 

Caſſius rücte daher gegen Aetgypten an, und würde 

feine Drohungen in das Werk gefeßt haben, wenn ihn 

nicht Brutus von Ddiefer Unternehmung abgehalten 

hätte, Kleopatra fegelte nachher mit einer zahlreis 


chen 














bey dem Verfalle des Koͤnigr. Aegypt. 535 











chen Flotte aus, um in Italien zu dem Anton und 
Octavius zu fioßen; verlor aber durch einen heftigen 
Sturm eine große Anzahl ihrer Schiffe, und fiel in 
eine Krankheit, wodurch fie genöthigt ward, nach Ae⸗ 
gypten zuruͤckzugehen. 


Nach der Schlacht ben Philippi, worinn Die diene 
Freyheit Roms den tödtlichen Stoß erhielt, gieng vor fi. 
Anton nach Afien hinüber, um dafelbft das Anfehen — 
des Triumvirats feſtzuſtellen. Da er Machricht erhielt, — 

u i ; T ʒ. Die 
die Statthalter einiger Provinzen, die unter Aegypti⸗L. 48. 
ſcher Oberherrſchaft ſtuͤnden, hätten dem Eafius 
Huͤlfe geleifter, fchickte er den Dellius nah Alexan⸗ 
dria, und ließ der Kleopatra bedeuten, daß fie zu 
Tarſus in Lilicien vor ihm.erfcheinen, und von ihrem 
Verhalten während dem Kriege mit Brutus und Caſ⸗ 
ſtus Rechenſchaſt geben muͤßte. Kleopatra, die da⸗ 
mals 25 Jahre alt war, und die Macht ihrer koͤrperli⸗ 
chen Reize, ihres hellen Verſtandes und lebhaften Wi⸗ 
tzes ſchon aus dem Verſuche kannte, den ſie an Caͤſar 
gemacht hatte, trug kein Bedenken, ſelbſt zu Anton - 
zu kommen, deſſen Herz fie als eine leichte Eroberung 
betrachtete. Sie verſah fich mit koſtbaren Geſchenken, 
großen Geldſummen, vornehmlich aber mit praͤchtigen 
Kleidern und Schmucke. Ihr Schiff, das von der 
uͤbrigen Flotte begleitet wurde, war durchaus vergoldet, 
die Segel waren von Purpur, und die Ruder mit Sil⸗ 
ber beſchlagen. Auf dem Verdecke war ein Himmel 
von goldnen Teppichen aufgefpannt, unter welchem die 
Königin in eben desfelben Kleidung und Stellung ers 


214 ſchien, 


536° I. Abfchnitt. Begebenheiten 


fchien , worinn man damals die Venus zu malen 
pflegte. Es umgaben fie eine Menge wohlgebildete 
Juͤnglinge, die ihr gleich den Amoretten Luft zufächels 
ten, und fchöne Mädchen, mworunter einige die Nereis 
den, andre die Grazien vorftellten. Anſtatt der Troms 
peten hörte man Flöten, Harfen und andre ſolche ns 
ſtrumente die fanfteflen Melodien fpielen; die Nuder 
bielten mit ihnen gleichen Takt, und fehienen die Hars 
monie zu verdoppeln. Rauchwerk, das auf dem Vers 
decke angezündet war, verbreitete feinen Geruch weit 
umher, und erfüllte die Luft mie den fieblichften Düfe 
us ten. In dieſem romansifchen Aufjuge fehiffte Kleo⸗ 
nie großer patra den Cydnus hinauf, der die Stadt Tarſus bes 
fpülte. Kaum war ihre Ankunft befannt geworden, 
liefen die Bürger allerley Standes an das Geſtade Hinz 
aus ihr entgegen; fo dag Anton, der eben auf dem 
Marfte Gericht hielt, ſich auf einmal verlaffen fah, und 
niemand bey ihm blieb, als feine Lictors und Bedienten. 


—— be⸗ Sobald die Koͤniginn ans Land geſtiegen war, 
— ließ ſie Anton zur Abendmahlzeit einladen. Sie gab 
ihm aber zur Antwort, den Regeln der Hoͤflichkeit zu 

Folge muͤßte er ihr den erſten Beſuch machen; ſie hoffte 

alſo, ihn noch denſelben Abend in ihren Gezelten zu ſe⸗ 

hen, die fie am Ufer des Fluſſes würde auffchlagen laſ⸗ 

fen. Anton nahm die Einladung an, und wurde mit 
unbefchreiblicher Pracht aufgenommen und bewirthet. 
Kleopatra rechtfertigte fich mit einer Art von anftäns 

digem Stolze, wozu fie fich durch die Gerechtigkeit ihrer 

Be und die ——— eines ſchoͤnen Frauenzim⸗ 

ee mers 
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mers berechtigte glaubte. Denn da die Falfchheit des 
wider fie errenten Verdachtes von fich felbft auffiel, ers 
klaͤrte fie fich mie aller Freymuͤthigkeit, fie wäre eben 
fo wenig gefommen, um fich zu entfehuldigen, als eine 
Belohnung für die großen Dienfte zu begehren, die fie 
den Teiumvirs geleiftet hätte. Anton Ind fie auf den 
folgenden Tag ein, und fparte feine Koften; mußte aber 
ungeachtet feiner Außerfien Bemühungen geftehen, daß 
feine Mahlzeit der Königinn ihrer an Pracht und Ges 
ſchmack weit nachſtuͤnde. Se mehr er mit ihr vedete, Er wird im 
defto mehr. nahm ihn ihr Gefpräch ein, das mit aus: — 
nehmender Munterkeit und Annehmlichkeit begleitet, und 
noch arzuͤglicher war, als ihre Geſichtsbildung. Syn 
kurzem wurde er, ob er gleich ſchon 40 Jahre alt war, 
fo fehe in fie verliebt, daß er ihr eine unumfchränfte 
Gewalt über ſich einrdumte, und nichts, warum fie ihn 
bach, abſchlagen konnte, fo fehr es auch der Gerechtig⸗ 
Beit, Menfchenliebe und Meligion mwiderftreiten mochte, 
Auf ihr Verlangen ließ er um diefe Zeit ihre Schwefter 
Arſinoe ermorden, die ihre Zuflucht in ein Heiligehum 
zu YMilerus genommen hatte, Um ihn noch fefter an 
ihre Perfon zu heften, und fich feiner Verwendung für 
ihren Vortheil defto mehr zu verſichern, ſtellte fie wähs 
rend ihrem Aufenthalte zu Tarſus täglich Luftbarfeiten 
an, ließ ihn und die vornehmften Befehlehaber feiner 
Armee dazu einladen, und wandte bey dergleichen Ge 
legenheiten unermeßliche Geldfummen auf, Als Ans 
ton bey einem diefer Gaftmahle viele Verwunderung 
über die große Anzahl goldener Gefchirre äußerte, die 
mit Edelfteinen beſetzt und auf allen Seiten aufgeftelft 
| ei5 wa⸗ 
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waren, fagte fie, weil. er folche Kleinigkeiten bewun⸗ 
dern koͤnnte, ſtuͤnden fie ihm zu Dienften, und befahl 
fogleich ihren Leuten, fie alle in fein Haus zu fragen. 
Auf aleiche Weiſe befchenfre fie des andern Tages feine 
vornehmften Befehlshaber mit allen goldnen und filbers 
nen Gefchirren, deren man fich bey der Mahlzeit bes 
Diener harte (d). Auch dasjenige, was Plinius, und 
nach ihm Macrobius von der Kleopatra Verſchwen⸗ 
dung erzählen (2), fiel ben einem diefer Gaftmahle vor. 
Sie trug an den Ohren zwo der größten und fdyönften 
Perlen, die man jemals gefehen hatte, und deren Werth 
über 300,000 Reichsthaler betrug. Won diefen ließ 
fie eine in Weineſſig ſchmelzen, und trank fie hinunter, 
um zu zeigen, wie viel fie auf einen einzigen Trunf wen⸗ 
den koͤnnte. Sie war ſchon im Begriffe, mie der ans 
dern Perle ein gleiches zu thun; allein Plancus bins 
derte fie daran, und rettete das Kleinod, welches nach⸗ 
her vom Octavius nah Rom gebracht, und anf feis 
nen Befehl in. zwey Stüde zerfihnitten ward, Die der 
Denus im Pantheon als Ohrgehänge dienten. 











Anton ward endlich durch feine Angelegenheiten 

" genöthige ‚ Tarfüs zu verlaffen. Zleopatra begleis 
tete ihn bis nach Tyrus, und nahm dafeldjt von ihm 
Abfchied. Allein in Purzem fühlte fich der Triumvir 
von ihren Reizungen fo fehr eingenommen, daß er es 
für unmöglic) hielt, ohne fie zu leben. Cr beftellte das 
ber den Bine zu feinem Linterbefehlshaber in 
BRellein⸗ 








(d) Athenae, L. 4. 
Ce) Plinius L.9. Macrob. Hat. 2. 
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Rleinaſien, und den Saxa in Syrien, und eilte (he 
nach Alexandria nad, wo er den ganzen Winter bey 
ihre im Taumel der Wohlluft und Weppigkeit zubrachte, 
und eine Rolle fpielte, die fih für einen Roͤmiſchen 
Feldherrn und den Beherrſcher des Orieuts gar nicht 
ſchickte. Er trieb feinen Leichtfinn fo weit, daß er alle 
Merk maale feiner Würde ablegte, und in Griechifcher 
oder Aegyptiſcher Kleidung öffentlich erſchien. Kleo⸗ 
patra, die ſtolz darauf war, daß fie ben zweyten Herrn 
der Welt in ihre Feſſeln gebracht hätte, both alle ihre 
Reize und ſchlauen Künfte auf, um ihm feine Slave 
sen liebenswürdig zu machen. Gie nahm an allen feis 
sen Deichäffiigungen und Ausſchweiſungen Antheil, 
und gab fih alle Mühe, ihm durch Gaftmahle und 
mancherley Luftbarfeiten Die Zeit zu verfürzgen. Tag 
und Nacht war fie ihm zur Seite; in ihrer Geſellſchaft 
+ kefuchte er Tempel, Webungsplige und philoſophiſche 
Säulen; fie jpielte und jagte mir ihm ; ſelbſt wann er bes 
saufcht in Sflavenfleidung zu Nachts auf den Straifen 
herumſchwaͤrmte, und fich Durch Neckung der Buͤrgerſchaft 
in Geſahr ſetzte, Schläge zu bekommen, fand ſie ſich, 
als Sklavinn verkleidet, bey ihm ein. Gleichwohl 
erlaubte ſie ſich ſo manchen ziemlich bittern Spaß mit 
ihrem verliebten Gecken. Dieſer machte ſich ein beſon⸗ 
ders Vergnuͤgen aus dem Fiſchangeln; da er aber nicht 
immer darinn gluͤcklich war, und ſich nicht gerne den 
Vorwurf einer Ungeſchicklichkeit von ſeiner Gebiethe⸗ 
rinn zuziehen wollte, befahl er einigen Fiſchern, ſich 
heimlich unter das Waſſer zu tauchen, und einen von 
ben Fiſchen, die fie in ihren Netzen gefangen hätten, 

an 
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an feine Angel zu ſtecken. Kleopatra merkte den Bes 
terug; ftellte fich aber aanz unwiſſend an, und wunderte 
fich, daß er in feinem Fifchfange fo glücklich wäre. Sie 
erzählte darauf allen ihren Breunden , was gefchehen 
war, und beftellte fie auf den andern Tag ans Ufer, uns 
die Entdeckung des Berrugs mit anzufehen. Sie fans 
den fich im großer Anzahl ein. Anton warf feine Ans 
gel aus; weil aber einer von den Tauchern der Aleos 
patra auf ihren Befehl einen todten, getrockneten Fiſch 
von der Art, wie man fie aus dem fehwarzen Meere 
nach Aettypten beachte, daran fledte, fo zog er fie 
nicht fobald wieder heraus, als alle Anwefende ein laus 
tes Gelächter erhuben, welches nur das faure Geficht 
des bejchämten Triumvirs unterbrechen fonnte Um 
ihn zu befänftigen, fdhlang ihn Kleopatra in ihre Ars 
me, und fante: „Ueberlaß es den Herren von Pharos 
„und Ranopus, mit der Angel zu fiſchen; Das ift 
„Bein Gefchäfft für dich; Städte, Königreiche und Koͤ⸗ 
„nige zu bezwingen, wird dir beffer von ftatten gehen.“ 














Obgleich Antons Liebe gegen die Kleopatra uns 
begränzt war, konnte er doch in den Armen einer Kds 
niginn nicht ohne Sorgen feyn, die ihren jüngern Bru⸗ 
der mit Gift vergeben, und ihn zum Morde ihrer 
Schweſter verleitet hatte, um allein über Aegypten 
zu herrſchen. RKleopatra mußte diefes Mißtrauen 
wahrnehmen, weil er an ihrer Tafel von feiner Speiſe, 
die man ihm vorfegte, aß, wenn fie nicht vorher war 
gefofter worden, Um ihm zu beweifen, daß er ſich auf 
ihre Liebe verlaffen koͤnate, Iud fie ihn zu einem Gaſt⸗ 

a mahle, 
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mahle, bey welchem alle Gäfte mit vergifteten Blumen 
befränzt erfchienen. Mitten unter der Mahlzeit riß fie 
einige Blumen aus ihrem Kranze ab, und warf fie in 
ihren Trinfbecher. Anton that es ihr nady; da er 
aber aus dem Becher trinfen wollte, fiel fie ihm in die 
Hand, und rufte ihm zu: „Halt, und lerne die Ges 
liebte beffer Pennen, die dich anberher.” Sie lieg. 
Darauf einen Miſſeihaͤter kommen, der den Becher aus: - 
srinfen mußte, und fogleich ftarb. 


Indem Anton fich die Zeit feines Aufenthalte zu Er nach ati 
Alerandris mis fhändlichen Ergößungen Fürzte, und er Zurich, 
fi) bloß mit dem Genuß feiner Lüfte befchäfftigte, er: — Fe Pr 
hielt er Nachricht, fein Amtsgenoße, Octavius, hätte ——— 
in dem Kriege, den feine Gemahlinn Sylvia wider Anton, 
ihn angefponnen, ein gefährliches Uebergewicht befom — 
men, und die Parther haͤtten unter Pakorus, dem 
Sohne ihres Koͤnigs, mit Beyhuͤlſe Labiens, der ei⸗ 
ner von den Anhaͤngern des Brutus und Caſſius war, 
ganz Syrien eingenommen. Dieſe Nachricht weckte 
ihn aus feiner traͤgen Schlaſſucht, und brachte ihn auf 
den Entſchluß, die Kleopatra zu verlaffen, und for 
gleich wider die Parther auszuziehen. In diefer Ab: 
fiht brachte er 200 Schiffe und eine beträchtliche Arı 
mee zufammen, und fegelte nach Tyrus, wo er Briefe 
von der Fulvia und feinen Freunden fand, die ihn 
ſchluͤßig machten, den Parthiſchen Krieg aufzufchies 
ben, und nach Italien zuruͤckzukehren. Dort fühnte 
er fi mit dem Octavius aus, und da feine Gemab: 
linn Sulpia Pur; vorher geftorben war, vermählte er 
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Und beiea ſich mit der Octavia, des Octavius Halbfchwefter, 

Ocraria, einem Frauenzimmer von fo außerordentliben Verdien⸗ 

re ſten, daß jedermam glaubte, fie würde in kurzem feine 

ichweſter; Aegyptiſche Buhlerinn in völlige V— rgeſſenheit brins 

—— gen. Allein ſchon im dritten Jahre nach ſeiner Ver⸗ 

zu Rleovas mählung mit ihr, als er nach Syrien zuruͤckgieng, 

Dr um den Feldzug wider die Parther anzutreten, u 
— feine unſelige Liebe zur Kleopatra wieder auf. 

ſchickte feine Gemahlinn Octavia von Corfu aus = 

Rom zurüd, rufte bey feiner Ankunft in Syrien die 

Kleopatra zu fi, und überließ ſich mit ihr aller Uep⸗ 

pigkeit und Wohlluſt. Sie verleitere ihn zu vielen graus 

famen Handlungen, die feinen Namen und die Roͤmi⸗ 

ſche Oberherrſchaft dem ganzen Volke verhaßt machten, 

Viele Syriſche Große wurden unter einem erdichteten 

Vorwande hingerichtet, damit fie ihre eingezognen Gi: 

ter bekommen Eonnte. eine Gefälligfeit für fie gieng 

fo weit, daß er ihe nicht nur die Bibliothek von Pers 

gamus, bie 200,000 Bücher zählte, fondern auch 

Cölefirier, Eypern und einen Theil von Cilicien 

fhrufte, wodurd er ſich Die Abneigung des Roͤmi⸗ 


ſchen Volkes zuzog. 








Sein geld. Im ſolgenden Fruͤhjahre ſchickte Anton die Kleo⸗ 


a wide 
Dar patra nad Aegypten zuruͤck, und trat den Zug wis 
Inge. Der die Parther an. Da er aber allzu ungeduldig war, 


=: — wieder zu ihr zu kommen, verhielt er ſich bey dieſem 


Der 9 Feldzuge fehr ungefhickt, und hatte, als er nach Sys 
Anton, rien zuruͤckkam, 60,000 von feinen Leuten verloren, 
Bleopatra Fam ihm zu Leuce, einem Phoͤniciſchen 


Flecken 
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Flecken zwiſchen Sidon und Berytus, entgegen, und 
brachte Kleider fuͤr ſeine wenigen uͤbrigen Truppen mit, 
welche nebſt einem reichlichen Geſchenke an Geld unter 
ſie in ihrem Namen ausgetheilt wurden, wiewohl das 

Geld Anton hergegehen hatte. 














Woehrend dem Winter, deſſen groͤßten Theil die Sein Dev 


alten ges 


beyden DVerliebten zu Leuce unter Gaftmahlen und sen dieðe⸗ 
Ausſchweifungen hinbrachten, erhielt Anton Brieſe I, der w, - 


von feiner Octavia, die ihm ihre Anfunft zu Athen 


kund machte, Dieß war eine fehr unangenehme Zeis 
tung für die Kleopatra, welche mohl merkte, daß 
Octavia bloß in der Abficht, ihr Antons Herz ſtrei⸗ 
sig zu machen, gekommen wäre, und in Sorgen ftehen 
- mußte, die tugendhafte und zärtliche Gattinn würde 
ihr den Liebhaber entreißen, fobald fie Gelegenheit be; 
kaͤme, fich ihrer befcheidnen Reize zu bedienen. Diefes 
zu verhüten, ftelfte fie fich überaus ſchwermuͤthig an, 
nahm feine Speife zu fich, vergoß Thränen, und vers 
fuchte jeden weiblichen Kunftgriff, der immer Antons 
Liebe für fie in ihrer vorigen Spannung erhalten Fonnte, 
Sie brachte e8 auch fo weit, daß er der Octavia fchrieb, 
fie follte ihn zu Achen erwarten, und nicht weiter ges 
hen, weil er auf das neue wider die Parther zu ziehen 
gedaͤchte. Octavia merkte die Abficht diefes Vorge⸗ 
bens; ließ ihm aber dem ungeachtet bedeuten, fie hätte 
Geld, Kleider, Waffen und Pferde für feine Truppen, 
reichliche Gefchenfe für feine Freunde, und 2000 aus 
eriefene, wohl bewaffnete Leute mit fich gebracht; dieß 
alles würde fie ihm fogleich ſchicken, wenn er ihr den 

Drt 
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Drt anzeigte, wohin es gebracht werden follte.. Auch 
diefe Großmuth rührte den. Buhler nicht. Er nahm 
zwar die Geichenfe feiner Gemahlinn an; ließ ſich aber 
durch der Kleopatra Thraͤnen, Schmeicheleyen, Vor⸗ 
wuͤrfe und Drohungen, die von den Vorſtellungen ſei⸗ 
ner deftochenen Günftlinge unterftügt wurden, fo fehe 
bethoͤren, daß er fie nach Alerandris begleitete, und 
dort den noch übrigen Winter in aller Wohluſt aaa 


Mittlerweile erhielt Anton eine Geſandiſchaft von 
Artavasd, Koͤnige in Medien, der ihm ein Buͤnd⸗ 
niß vorſchlug, und ſich erboth, daß er mit allen ſeinen 
Truppen zu ihm ſtoßen wollte, wenn er in ſein Gebieth 
kommen, und ihn an den Königen von Parthien und 
Großarmenien, Phrastes und Artavasd, rächen 
- würde, Dieſem war er feind, weil er im vorigen 
: Sabre die Romer in fein Land geführt; jenem, weil 
er die ihnen abgenommene. Beute nicht mit ihm gethei⸗ 
‚ let, und, wie er argwohnte, einen Anfchlag auf fein 
Reich gefaßt hatte. Anton gieng den Antrag willig 
ein, und brad) im Frühiahre aus. Aegypten nach Me⸗ 
dien auf; allein ſchon iu Syrien ergriff ihn die Sehn: 
ſucht nad) feiner Kleopatra mit ſolcher Stärfe, dag 
er plöglic) nach Alexandria zurüdeilte, und den Krieges 
zug wider die Armenier und Parther auf eine andre 
Zeit verſchob. Erſt im folgenden Jahre brach er neuers 
dings aus Aegypten auf, und ward von der Aleopa> 
tra begleitet, Schon vor dem Aufbruche von Alexan⸗ 
dria hatte er ihr Lyrene, Phoͤnicien, Ituraͤa und 
einen großen Theil von Kreta gefchenft, Doch diefe 

au 
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Ausfchmeifende Freygebigkeit konnte ihren unbegrängten Seine * 
Geij tind Stolz nicht befriedigen. Sie lag ihm waͤh⸗ fende Sreys 
Br j i UL Kit  gebigkeie 
teud ihrem Aufenthalte zu Laodicen ernftlich am, ‚* gegen 35 
mödhte ‘den Judiſchen König Serödes , und — 


cr el rer. 
alchus, einen König im Peträif en Arabien „I Dee w. 








* 


oͤmbringen laſſen, und ihr Die Länder Diefer zween Fürı Jojsph. 
ſten einrdümen. Anton willigte zwar nicht in, ihre 
Bitte; doch ſchenkte er ihr, un. fie zu beruhigen ,. den 

Theil von des Malchus Königreiche, der an Aegy⸗ 

pten graͤnzte, und von des Herodes feinem dag Se, 

dieth von Jericho nebſt den Balfamgärten, BKleo⸗ 

patra begleitete ihn bis an den Kuphrat, von da ſie 

über Jeruſalem, wo fie zwar von HETOdes prächtig 

bewirthet ward, aber alle Mühe verlor, ihn in fich ver 

Nebt zu machen, nach Aegypten zurügfgieng, Anton Antons 
feßte feinen Zug fort, und lockte durch die feyerlichſten Dertabren, 
Betheurungen von Freundſchaft den Koͤnig von Armes eg, 
nien in fein Lager, wo er ſich feiner Perſon verſicherte, 498 in. 
und ihm Befehle abdrang, wodurch feine Schatzmeiſter menien. 
verhalten wurden, alles Geld und andre Koſtbarkeiten 

an die Roͤmer auszulieſern. Weil man aber diefe, 
Befehle als erzwungen anfah, und ihrer niche achtete,. 

ließ er den König in Feſſel legen, und nöthigte ihn, die: 

Stadt anzuzeigen, wo feine meiften Schäge verwahrt; 

lägen. Er eroberte diefe Stadt mit „Sturm , Und: 

machte eine unerineßliche Beute, Als er darauf den 
Artaxias, der auf den Thron ſeines gefangenen Va⸗ 

ters war gefeget worden, in einem Treffen gefchlagen, ; 

und gezwungen hatte, zu den Parthern zu flüchten, ; 
unterwarf er ſich ganz Armenien, und wies es feinen 

Calm · Geſch. 1. Theils II.8. Mm Trup⸗ 


546 M. Abfehnirt. Begebenheiten 


x 
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patra. 








Truppen zum Winterquartiere an. Er ſelbſt eilte nach 
Alexandria zuruͤck, wo er im Triumph einzog, und 
den betrogenen Koͤnig nebſt ſeiner Gemahlinn und ſei⸗ 
nen Kindern in goldenen Feſſeln auffuͤhrte. Kleopa⸗ 
tra empfieng ihn auf dem Markte, wo ſie auf einem 
goldnen Throne ſaß, der auf einem Geruͤſte ruhte, das 
mit Silber überzogen, und von ihren vornehmſten Hof, 
herren in ihrer prächtigften Kleidung umgeben war. 
Nach Antons Befehle hätte der König vor ihr nieders 
knien follen; er ließ fich aber zu diefer fhimpflichen Des 
muͤthigung durchaus nicht vermoͤgen, und verfagte ihr 
fogar den Föniglichen Titel; wodurch er ſich eine ſeht 
harte Begegnung zuzog. 


Einige Tage hernach gab Anton mit unermeplis 
hen Koften allen Einwohnern von Alerandris ein 
Gaftmahl, und berufte fie daranf zu einer Verſamm⸗ 
fung in das Gymnaſium. Als er fich hier auf einen 
goldnen Thron, und Kleopatra neben ihm auf einen 
andern gefeßt hatte, hielt er eine Rede an das Volk, 
md rufte feine Geliebte als Aöniginn der Könige, 
sind den Cäfarion, ihren Sohn vom Caͤſar, zum Koͤ⸗ 
nige von Aegypten und Cypern, in Gemeinichaft 
mit feiner Mutter, aus: Da er felbft drey Kinder von 
der Aleopatra hatte, fo erteilte er dem älteften, Ale⸗ 


' gander, den er bereits mit Jotape, der Tochter des 
- Königs von Medien, verlobt hatte, Armenien, 


Parthien, Medien und alle andre Länder vom Ku⸗ 


phrat bis an den Indus, fobald fie würden erobert ſeyn; 


der Kleopatra, einer Zwillingsſchweſter Heranders,gab 
æ 
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er Libyen und Cyrene; und dem juͤngſten, Proles 
maus mit dem Beynamen Philadelphus, Phoͤni⸗ 
cien, Syrien, Cilicien und alle Provinzen von 
Aleinaſien bis an den Selleſpont hin; woben er ſo⸗ 
wohl feinen. eignen Söhnen, als dem Caͤſarion den 
Titel Aönig der Könige zuſprach. ‘Zugleich nds 
thigte er die Kleopatra, den Namen “fie anzunehs 
men; er ſelbſt legte fich den Namen Oſiris bey; und 
beyde erfchienen von nun an oͤffentlich in der Kleidung, 
die man dieſen Gottiheiten zu eignen pflegte. 





Im folgenden Jahre war Anton Willens, einen * 
zweyten Zug wider die Parther in Begleitung der ihn ber 
Kleopatra zu unternehmen. Cr war ſchon bis ann mt 
ben Fluß Araxes in Medien vorgerüdt, als er Nach: Ya 
richt erhielt, Octavius, der auf feine überlegene Macht I- a 
eiferfüchtig, und durch fein Betragen gegen die Octa⸗ 
vis aufgebracht war, hätte ihn wegen feiner Eingriffe 
in die oberherrfchaftiichen Mechte des Römifchen 
Staats bey dem Senate und Volke verflage, und ber ur 
reits folde Maaßregeln genommen, die feinen Zweifel "= 
übrig ließen, daß er in kurzem offenbar mit ihm zu Dres 
chen gedaͤchte. Auf diefe Nachricht feßte Anton den 
Parthiſchen Feldzug aus, und fchickte fogleich den Ca⸗ 
nidius, einen feiner Befehlshaber, mit 16 Legionen 
an die Küften des Aegaͤiſchen Meers, mie dem Auf 
erage, ſich fertig zu halten, gleich den Tag darauf, 
wenn es ihm befohlen würde, nah Europa über zu 
fegen. Er ſelbſt eilte mit der Aleopatra nah Ephe⸗ 
ſus, wo feine Unterfeldherten 800 meift großt Schiffe 

Mm a zuſam⸗ 


YAntons u, 
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zufammenbrachten , von welchen 200 nebſt 20,000 Ta⸗ 
lentem und. Lebensmitteln; fuͤrr alle Truppen. von der 
Bleopatra hergegeben wurden. Anton wollte fie. auf 
Einrathen feiner Freunde nach Alexandria zuruͤckſchi⸗ 
den, um Dort; den Ausnang des Krieges abzumarten, 
Allein ſie beſorgte, es möchte in ihrer Abweſenheit ein 
Friede geſchloſſen, und Anton wieder mit: Octavia 
und ihrem Bruder ausgeföhnt werden, Sie ließ Daher 
nichts; auverfucht, um. die Erlaubniß zu erhalten, ih 
zu begleiten. „, Enpdlich brachte: fie. duch große Geſcheuke 
den Canidius dahin, daß er dem Anton die vielen 











‚und großen Machtheile ihrer Abreiſe vorſtellte, beſon⸗ 


ders ‚. daß ihm deßwegen die Aegypter, Die doch. die. 
beften Leute von feiner Flotte, wären, ihrer Beyſtand 
entziehen, würden. Als Aston feine, Durch der. Aleos 
patra liſtige Schmeicheleyen bewirkte Machgiebſamteit 
durch die Gruͤnde des Canidius gerechtfertigt Jah, nahm 
er nicht, Länger Auftiaudı, ihrer Bitte zu willfahren. 
Sie begaben fi zuſammen nach Samos, wohin alle 
Könige, Surfen und Bölfer ; won Aectypten an bis 
au das ſchwarze Meer, Truppen, Wafſfen und Lebens⸗ 
mistel, zu ſchicken Pefehirhatten, , Zugleich: ward auss 
gerufen ,.. daß alle. Schaufpieler, . Tänzer, . Sänger) 
Gaukler uud dergleichen Leute ſich auf dieſer Inſel ein⸗ 
finden follgen;; ſo daß: fehr.oft, mein man glaubte, es 

käme , ein, Schiff, das Soldaten, ‚Waffen oder Kriegs⸗ 
bediirfuiffe, führte, Dafielbe voller Schaufpieler, Thea⸗ 
terputz und Maſchinen war; und indem die ganze, übrige 
Welt Thraͤnen vergoß, und wegen des bevorſtehenden 


Arne in, großer, Angſt ſtund⸗, Froͤhlichteſt amd. alle 


ee Wohl 
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um na 
Wohlluſt zu Samos herrfehten.: .Yede Stade: meer 
Antons Gebierhe mußte einen Stier zunt Opfee dahm 
ſchicken; und die Könige, die ihn. begleiteten/ ſtritten 
pit ‚einander in- die Wette, mer die praͤchtigſten Gaſt⸗ 
mahle geben würde: fo daß einer der Zuſchauer den ans 
dern fragte, was für Freudenbezeugungen ſie denn nach 
dem Siege anftellen würden, Da fie jetzt vor einem des 
fährlichen. Kriege „ ſo wrächtige Luftbarfeiein Hiellen; 
Eben diefe üppige und wohlluͤſtige Lebensart ward auch 
zu ‚Athen. fortgefeßt, wohin Anton von Samsenfe 
gelte. Kleopatra fparte- feine Mühe von den the⸗ 
nienfern eben diefelbe Merkmaale der Liebe und Hoch, 
achtung zu erhalten, die fie gegen’ die Ogtania"gedis 
Bert hatten; fie konnte ihnen aber nichts, als eine:ch 
zwungene la ange: een le 
| Er RT nz sh 

"Anton war mit feinen PORN Anton vers 

fo weit gefommen,. daß, wenn er feinen. Mebenbuhler rg 

ſogleich angegriffen hätte, der Vortheil vermuthlich auf — w. 


“ feiner Seite geweſen wäre. Da er aber mit eindtrnıbh Pintarch. 
greiflichen Gorglofigkeit u Samos und Athen dern Dokeo. 
Vergnügen nachhieng, gewann Octavius Zeit), Fich 
in eine ſolche Verfafung zu fegen, daß er ihm untet 
gleichen Umftönden die Alleinherefchaft über: die ganze 
Roͤmiſche Welt ftyeitig machen konnte. Seine Par 
hey war ſchon ziemlich ſtark, und: von einer anſehnli⸗ 
hen Kriegsmacht unterſtuͤtzt; als er den Senat zuſam⸗ 
menrufte, und mitten unter feinen Anhaͤngern und Sol⸗ 
baten, welche Dolche unter ihren Kleidern verſteckt tru⸗ 
‚gen, wider Anton und die beyden Conſuſs MDomi⸗ 
pi Mmu3 tius 
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tius und Soſius, die ihn beguͤnſtigten, fo heftig los⸗ 
zog, Daß die legten nebft vielen Rathsgliedern heimlich 
von Kom. weggiengen, und ſich zu Anton begaben. 
Dadurch wurde Octavius unumfchränkter Here zu 
Kom, und fah fi im Stande, alles, was für ihn 
vortheilhaft, und für feinen Gegner nachtheilig war, 
anzuordnen und auszuführen, Um ſich defhalber zu 
rächen, that Anton auf Einrathen feiner Günftlinge 
‚einen Schritt, der den Haß des Römifchen Volkes 
gegen ihn ungemein vermehrtes er verftieß die Octa⸗ 
via; und ſchickte Befehl nach Rom, fie aus feinem 
Haufe zu vertreiben. Zu gleicher Zeit begegnete Kleo⸗ 
patra dem Plancus und Titius, Antons eifrigften 
Anhängern, die ihm ihre Zuruͤckſchickung nach Aegy⸗ 
pten eingerathen hatten, mit folchem Uebermuche, daß 
fie zum Octavius übergiengen, und ihm alle Geheims 
niſſe Antons verriethen, Unter andern follen fie ihm 
fein Teſtament entdeckt, und die Anzeige gemacht has 
ben „ daß es bey den Veſtalinnen niedergelegt wäre, 
Octavius ließ es ihnen abfodern; da fie ſich aber weis 
gerten, es herauszugeben, nahm er es eigenmächtig, 
und las es fomohl dem Senate, als dem verfammelten 
Bolfe vor. In diefem Teftamente, das wahrfcheinlich 
vom Octavius unterfhoben war, erkannte Anton 
ben Caͤſarion für Caͤſars rechtmäßigen Sohn, feßte 
bie Kleopatra und feine Kinder von ihr zu Erben der 
“ meiften Roͤmiſchen Provinzen ein, die unter- feiner 
Gerichtsbarkeit ftunden, und verordnete, daß man feine 
Leiche, er möchte fterben, wo er wollte, wäre es auch 
u Rom, felbft, nach Aegypten zur Kleopatra brins 
“her & Fi 10 ’ gen, 
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gen, und nach ihrer Anweiſung begraben follte, Dieſe 

drey Punkte erregten ein fo großes Mipfallen, daß, obs 

gleich Antons Freunde vorftellten , es fen ungerecht, 

ihn wegen. deſſen, mas kraft ſeines Teſtaments nach ſei⸗ 

nem Tode geſchehen ſollte, bey feinen Lebzeiten zur Vers 

antwortung zu ziehen, man doch des widerrechtlichen 

Verfahrens des Octavius darüber völlig vergaß. Um 

die Erbitterung des Volkes zu vergrößern, ward aud) 

ein Gerücht verbreitet, Anton würde, wenn feine Waf⸗ 

fen glüdtih wären, Rom der RKleopatra ſchenken, 

und den Sitz des Reiches nach Aegypten verlegen, 

Sein Berragen gegen die Buhlerinn machten dieſes Ges 

tücht fehr glaubwürdig. Er nannte fie niemals ans 

ders, als Königinn und Gebietherinn; folgte ihr oft 

zu Fuß unter ihren Verfchnitenen nach, wenn fie auf 

einem prächtigen Wagen fuhr, und räumte ihr übers 

haupt fo viel Gewalt über ſich ein, daß fie ſich wohl 

gar mit der Hoffnung fhmeicheln mochte, einft Könis 

ginn von Rom zu werden. Wenigſt foll es ihe ges 

woͤhnlicher Eid geweſen ſeyn: „So wahr ich hoffe, im 

„Kapitol Gefege zu geben.’ 

Sobald Octavius fi im Stande fah, dem Ans Oeravius 

ton mit einer gleich ftarfen Land: und Seemacht zu be: Brig wi 

gegen, verfchob er es nicht Länger, ihm Krieg anzu⸗ patra. 

Pündigen, Er ließ ihn aber bloß wider Kleopatra 

erklären, theils um zu hindern, daß nicht Antons 

Freunde, die noch immer fehr zahlreich und mächtig mas 

zen, dadurch, daß man fie zugleich mit ihm für. Feinde 

des Staats erklaͤrte, zur Verzweiflung gebracht wuͤr⸗ 
Mm 4 den, 
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den, heile um dem Anton. alle Entfhuldigung zu bes 
nehmen, wen er jeiner Aegypterinn zu gefallen, fein 
Darerland bekriegte. Gleichwohl ward auch er vom 
Conſulate entfeßt, das ihm für das folgende Jahr auf⸗ 
getragen war, und aller Gewalt, die er über dem oͤſt⸗ 
lichen Theil des Roͤmiſchen Gebieths hatte, vetluſtig 
erklaͤrt, weil er ſi ch von einem Weibe behertſchen ließ, 
In der Verordnung fiund ferner, Aleopatrs hätte 
mie ihren Reizungen und Liebestränfen den Anton ja 
fehr bezqubert, daß fie ihn feiner Sinne beraubet haͤtte; 
nicht er wuͤrde den K drieg fuͤhren, ſondern Mardion, 
ihr Verſchnittner, und Iras uud Charmium, die jetzt 
Antons Hofmeiſter geworden waͤren. Zugleich wur⸗ 
den alle feine Anhänger unter großen Verheißungen eins 
geladen, bie Partheh des Octavius zu ergreiſen. 








nt | Die Nachricht von diefer Kriegserflärung weckte 


— den Anton aus ſeiner Schlafſucht. Er ſegelte von 
Athen nach Samos zuruͤck, wo er ſeine ganze Land⸗ 
und Seemacht verſammelt fand. Ihre Groͤße ſtund in 
genauem Verhaͤltniſſe mit der Groͤße des Reiches, das 
der Lohn des Siegers werden ſollte. Alle Koͤnige vom 

Be Euphrat bis an das Joniſche und Jlyriſche Meer, 
von Aegypten und Cyrene bis nach Aethiopien, lolg⸗ 
ten dem Schickſal⸗ Antons, und zwar die von Libyen, 
Cilicien, Bappadocien, Paphlagonien, Roms 
gene und Thräcien in Perfon ; die. von Pontus, 
uva, Lykaonien, Galatien und Medien mit 

ihten Ttuppen. Dieſe nebſt denjenigen, die Anton 
hettin — Son Hate, ang eine Armee ‚von 100,909 


Ay + in Diana 
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Mann zu Fuß und 12,000 zu Pferde aus. Die Flotte 
beftund aus 590 Kriegsfchiffen von ungewoͤhnlicher 
Größe. Einige davon hatten 8, andre zo Reihen 
Ruderbaͤnke; die meiften waren mit hohen Thuͤrmen 
verſehen, die ihnen die Geftalt ſchwimmender Inſeln 
gaben... Weil: man. aber: nicht fo: viel Bootslente aufs 
bringen Ponnte, als zur Regierung einer ſolchen Menge 








fehmerer und unbehuͤlflicher Mafhinen.nörhig waren, fo. 


fah fih Anton gezwungen, diefen Mangel mit Tags _ 
loͤhnern, Eſeltreibern und andern. dergleichen Leuten 
ohne Erfahrung zu. erfegen, ‚die ‚weit geſchickter waren, 
Verwirrung anzuriehten, alg gute Dienfte zu leiſten. 
Octavius, auf defien Seite alle Abendländer waren, 
hatte ‚feine fremden Zürften unter feiner Armee, Gie 
belief. ſich bloß auf 80,000 Mann zu. Fuße; war aber 
an Reiterey eben fo ftark, als die feindliche, Er hatte 
nur 250 Schiffe, die aber leichter ſegelten, und beffer 
bemannt waren, als Antons ſeine. Sie hatten nur 
| 3 bis 6 Reihen Ruberhänfe, 


Des Deiavine Bands und Seemacht war bereite 
zu Srundufium verfammelt; als Anton- mit feiner 
Flotte von Samos auslief, und gegen Italien zu 
fegelte, um feinem Gegner ein Treffen zu liefern. Auf 
der Höhe von Korcyra entdeckte er einige Schiffe, Die 
Octavius auf Kundfchaft ausgeſchickt hatte; ward 
aber duch ſtuͤrmiſche Winde, die fich bey ſchon fpdter 
SJahrszeit einſtellten, verhindert, fie anzugreifen. Ge 
ſegelte alfo nad) den Haͤven des Peloponnefes: zueüd, 
und Dr den Winter zu Parc in. Achaja iu. Auch 
— ‚M m 5 Octa⸗ 


an ent; 
. ießt 
ſich — herren keine Zeit, mit ihren Armeen zu Felde, und mit 


* 
— 
I. d 
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Octavius, der von Brunduſium ausgelaufen war, 
den Feind aufjufuchen, wurde durch einen Sturm gu 
nöthige, fein Vorhaben aufzugeben, 




















Im folgenden Frübjahre verfiumtan bende Feld⸗ 


ihren Florten in die See zugehen. Weil Anton in 
verſchiedenen kleinern Treffen zu Waller und Lande uns 
gluͤcklich geweſen war, und Kleopatra ſich gegen die 
Könige und andre angefehene Perfonen, die ſich bey ihm 
befanden, ftoljer und übermürhiger, als jemals, bettug, 
hielten es viele unter ihnen für das Plügfte, auf des Oc⸗ 
tavius Seite zu treten. Dieß veranlaßte: den Canis 
dius und andre, die zur Beybehaltung der Aleopas 
tra ben der Arınee gerarhen hatten, ihre Meynung zu 
ändern, und dem Anton den Nach zu ertheilen, er 
möchte die Königinn nach Aegypten zurückfchiefen, und 
ſelbſt nach Thracien oder Macedonien ziehen, wo ee 
fi den beften Erfolg von einem Treffen zu Lande vers 
fprechen dürfte, weil die Beten mit einer großen Ans 
zahl Truppen zu ihm floßen würden, und feine eigene 
Landmacht ſowohl an Zahl als Tapferkeit der feindfis 
hen überlegen wäre, Anton war fehr geneigt, dieſem 
Mathe zu folgen; allein, Kleopatra, deren Worte 
mehr als Drafelfprüche bey ihm galten, leukte ihn auf 
einen andern Weg, und überredere ihn, ganz wider feine 
Einficht, das Reich und fein Leben in einem Seetreffen 
zu wagen. Vielleicht hielt fie, vom Scheine hinters 
gangen, Ancons Flotte für unüberwindlich; vielleicht 
BR fie, daß, wenn bie eo unglücklich abliefe, fie 
mit 
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mit ihrem Geliebten und ihren Koftbarkeiten leichter zue 
See, als zu Lande nach Aegypten zurüdfliehen könnte, 
Diefer Entfchliegung zu Folge ließ Anton, der das 
weibifche Weſen der Aegypter wohl kannte, und in 
Sorgen ftund, fie möchten gleich im Anfange des Trefs 
 fens den Rüden wenden, alle ihre Schiffe bis auf bo 
anſtecken, die er als eine Bedeckung für feine Aleopas 
tra übrig ließ, und zu Nachts mit allem, was fie bende 
Koftbares hatten, zu beladen befahl. Auch aus den 
Geſchwadern feiner Bundsgenoſſen wählte er die beften 
und größten Schiffe, und ließ die übrigen, zu deren 
Bemannung er nicht Sedone genug hatte, in Brand 
ſtecken. 


Das entſcheidende Seetrefen welches dem 5, Dar den 


’ aten Sep 
miſchen Drbis terrarum feinen Alleinherrfcher gab, tember bey 


fiel an der Mündung des Ambracifchen Bufens, nicht vorfälk. 
weit von der Fleinen Stadt Aktium im Angeſichte bey: 

der Randarmeen vor, wovon die eine an der nördlichen, 

die andre an der füdlichen Küfte des Bufens in Schlacht; 
ordnung geftellt war. Es wurde auf beyden Seiten 

mit gleicher Tapferfeit angefangen, und einige Stun 
den über mit gleich großer Hoffnung des Giegs fortge: zteena, 
fegt; bis Kleopatra, entiveder von Erwartung ermü: die Sluche. 
det, oder von Furcht überwältigt, fich aufeinmal mit 

ihren bo Schiffen herummandte, und die Flucht nach 

dem Peloponnes zu ergriff. Anton gerierh bey die: ee ehe 
ſem Anblide außer fih, und verrierh eine Schwaͤche * 

die, nach Plutarchs Bemerkung, nur durch das alte 
Spruͤchwort begreiflich wird, eines Verliebten Seele 

lebe in des andern Leibe, Denn kaum fah er die Ga; 

leere 


leere der. Rleopatrg unter Segel, fo-feßte er die Pflicht 
eines Feldherrn bey. Seite, und eutſagte der Weltherr⸗ 
ſchaft, nicht guders, als ob ihre Abweſenheit der June 
begriff von allem, was er zu fuͤrchten haͤtte, geweſen 
waͤre. Er ‚sprang, nur von zween Dienernbegleitet, 
in ein klemes Schiff, verließ ſeine Leute, die ihr Leben 
in feinem Dienſte wagten, und folgte dem feigen Weibe 
roch, das fein Ungluͤck Lange fchon augefangen. hatte, 
und es nun vollendete. Sobald er an der Aleopatra 
Galeere Lam, ‚ward er eingenommen ; aber. ohne jie eins 
mal fehen zu wollen; ſetzte er ſich im Vordertheile mies 
der, ſtuͤtzte die Ellhogen quf die Kniee und den Kopf 
auf beyde Hände, blieb drey Tage in diefer Stellung, 
und dachte in tiefer Schwermurh feinen thörichten Vers 
halten nach. Als er am dristen Tage zu Tanarus in 

















Lakonien ankam , ‚brachte es der Aleopatra Kam⸗ 


merfrau dahin, daß er mit ihr wie gewoͤhnlich — 
und ſich ſo verliebt in ſie, als jemals, bezeigte. 


— Antons ſchandlichet Flucht — fine 


rmee —F ——* das Treffen mit großer Tapferkeit bis auf 
era, Den Abend. fort, da fie fih dem Octavius uuterwarfen, 


MNicht weniger Treue und Liebe bewieſen feine Landtrup⸗ 
pen. Denn ob ſie gleich ſicher wußten, daß er ſie ver⸗ 
laſſen hatte, und ſowohl zu Waſſer als zu Lande einge⸗ 
ſchloſſen waren, blieben ſie doch eine ganze Woche uͤber 
beyſammen, und ſchlugen alle vortheilhafte Anerbie⸗ 
thungen des Octavius aus. Erſt da Canidius und 
ihre übrigen Befehlshaber ſich heimlich davon gemacht 
van. „gegaben; ſie ſich auf ruͤhmliche Bedingungen, 


und 
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ag — - 


und“ wurden: unter des un — ger 

nommen. 
— — das Ni feiner Flotte waͤh⸗ 

rend: — feiner Mufenthalte zu Taͤnarus, wohin ihm viele 

von ſeinen Schiffen auf der Flucht folgten. Da er aber’ 

nichts’ von dem Abfälle‘ ſeiner Landarmee argwohnte,“ 

ſchrieb er an Canidius, er füllte ſich durch Macedo⸗ 

nien nach Aſien ziehen, wo er den Krieg zu erneuern 

gedachte. In diefer Abſicht ließ er die Rlebpatra von‘ 

Taͤnarus nach Alexandria ſegeln; er ſelbſt ſetzte nach 

Cyrenaika uͤber, wo er den Scarpus mit einer be⸗ 

traͤchtlichen Anzahl Truppen gelaſſen hatte, die Gränze' 

von Aegypten vor einem feindlichen Einfallen von die⸗ 

fer Seite zu verwahren. Wen ſeiner Landung aber fand 

er, daß Scatpue die Parıhen'des Öctavius er griffen 

hatte, Denũñ er ließ nicht nur die Gefandteht, die An⸗ 

ton an ihm ſchickte, ſondern auch diejenigen von feinen 

Soldaten umbringen, die an feiner Untreue feinen Anz‘ 

theil nehmen wollten. Diefer unerwartete Streich ſetzte 

den Anton in folche Verzweiflung, daß er, bloß in’ 

Geſellſchaft zweyer Freunde, einige Zeit lang in der’ 

Wuͤſte herum irrte, und-fich ſelbſt würde entleibt haben, 

wenn ihn nicht feine Begleiter davon abgehalten hätten, 

Endlich befchloß er, der Kleopatra nach Alexandria 

zu folgen, Dieſe Königinn befürchtete nach ihrer Ab Tebre mac 

fahrer von Taͤnarus ‚ man möchte ihr, falls ihr Un Aeram 

gluͤck bekannt würde, den Eingang in ihre Hauptſtadt — de 

vermehren. Als fie Daher dem Haven von Alexandria De. ar 

nahe gefommen. war, ließ fie Kraͤnze auf ihre Schiffe 15 

Be ; als ob ſie einen wichtigen Sieg erhalten haͤtte. 
DR Nach⸗ 
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Machdem fie durch diefe Lift freyen Eingang gefunden 
hatte, befahl fie, alle diejenige hinzurichten, die ihe 
einigermaßen entgegen waren, um den Auflauf zu vers 
hüten, den fie nad) ihrer Beforgniß hätten erregen koͤn⸗ 
nen, fobald der wahre Zuftand ihrer Angelegenheiten 
ruchtbar geworden wäre. Sie zog darauf ihre Güter: 
ein, plünderte die Tenspel, und brachte auf-folche Are 
ſehr viel Geld zufammen, womit fie neue Truppen aus 
warb. Dem Armenifchen Könige Artavasd, den 
. Anton gefangen nach Alexandria gebracht hatte, ließ 
fie den Kopf abbauen, und ſchickte ihn feinem Feinde, 
dem Könige von Medien, um fich dadurch feine Freunds 
fhaft zu erwerben, Da fie vorher fa), Octavius 
würde fie in ihrem eignen Reiche angreifen, fann fie auf 
Mittel, ſich in irgend einem weit entfernten Lande einen 
Zufluchtsort zu bereiten, wo die Macht der Römer fie 
nicht erreichen koͤnnte. In diefer Abſicht ließ fie alle 
Schiffe, die fie im mittelländifchen Meere hatte, mit 
ihren Schägen beladen, und vermittelft des Ptolemaͤi⸗ 
fchen Kanals in den Arsbifchen Meerbufen hinuͤber⸗ 
führen. Doch Didius, der Syrien in des Octa⸗ 
vius Namen eingenommen hatte, ifberredete die an der - 
Küfte diefes Meers wohnhaften Araber, alle Schiffe, 
Die fie hinüber brachte, nebft denen, die fie bereits in dies 
ſem Buſen hatte, in Brand zu ſtecken. Sie ſah ſich 
alſo genoͤthigt, ihr Vorhaben aufzugeben, und beſetzte 
die Muͤndungen des Nils mit vielen Truppen, um dem 

Feinde den Eingang in ihr Gebieth zu verwehren. 
Anton ihr Als Anton zu Alerandris ankam, wollte er die 
dahin Aleopatra * ſehen, ſondern — ſich in ein 
Haus, 








* 
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Hans, das er anı Ufer hatte bauen laſſen, und nad) Tis 
mon, dem berüchtigten Dienfchenhäffer, deffen Betragen 
er nachzuahmen gedachte, Timonium nannte. Hier 
lebte er eine Zeitlang-von aller Geſellſchaft und. Unterre⸗ 
dung. mit Menfchen. abgefondert, die er verabfcheute, 
ols ob ihr Undanf und ihre Treulofigfeit größte Schuld, 
an feinem Unaluͤcke gehabt hätten, als feine eigene Thors 
beit. Herodes, König von Judaͤa, ſchickte Geſandte 
“an ihn, und gab ihm den Rath, er möchte ſich durch 
der Aleopstra Ermordung, den Weg zu ihren Schaͤ⸗ 
gen und zum Frieden mit Octavius bahnen. Allein 
Anton konnte ſich dazu nicht entfpließen; denn feine , 
unfelige Liebe zur Kleopatra lebte allmählig wieder 
auf, und ward in kurzem fo jtarf, daß er an feiner eine 
famen Lebensart nicht länger Gefhmad fand, und ſich 
aus feinem Timonium in ihren Palaft begab, wo er 
wegen bes Caͤſarion, der das jugendliche After antrat, 
und wegen des Antyllus, feines eignen Sohnes von 
der Sulvis, ver die männliche Toge befam, große Luſt⸗ 
barkeiten anftellte, und feine ganze Zeit unter den ges 
‚soöhnlichen Ausfchweifungen in Wohlluft und Leppigr 
keit zubrachte, 

















Im folgenden Winter verfüchten Anton und Sin treten 


nters 


Zleopatra, deu Octavius zu befänftigen, Beyde handlung 
ſchickten Gefandte an ihn, und erboshen ſich, auf alles es. ne 
Verzicht zu thun, und zu Achen, oder an einem an, — 
dern Orte, den er ihnen anweiſen würde, ein Privarle, 
ben zu führen. Das einzige, was fie verlangten, war, 
doß Aegypten den Kindern der RKleopatra gelaffen: 

würde, 
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wuͤrde. Octavius ließ nur die Geſandten der Könie 
ginn vor ſich, welche den heimlichen Auftrag von ihr 
bekommen hatten, fuͤr ſich allein in unterhandlung zu 
treten, und ihm zum Zeichen daß ſie ihre ganze Ge⸗ 
walt an ihn abtraͤte, einen Scepter, eine Krone und 
einen Seſſel von Gold uͤberbrachten. Er nahm dieſe 
Geſchenke an, und ſagte den Geſandten oͤffentlich, wenn 
ſie die Waffen niederlegen, und ihr Koͤnigreich — 
ben wollte, ſo wuͤrde er es in Ueberlegung nehmen, 
ob ‘fie eine firenge oder gelinde Begegnung verdiente 
Heimlich aber ließ er ihre verfprechen , ‚fie würde frey 
ausgehen, und ſogar ihr Reich Behalten, wenn ſie den 
Anton umbringen wollte. Doch Kleopatra, fobe ' 
reit fie auch war, Antons Liebe ihren Chrgeize aufzu⸗ 
opfern, konnte fich nicht entſchließen, ihre Krone mie 
feinem Leben zu erfaufen. Eben fo fehlechten Erfolg 
hatte eine zwente Gefandefchaft. Kleopatra verſprach 
dem Octavius große Geldſummen; Anton ließ ihn 
an die alte Zreundfchaft und an feine dem Julius Caͤ⸗ 
ſar geleiſteten Dienſte erinnern, lieferte einen von deſſen 
Moͤrdern, den Rathsherrn Turullius, an ihn aus,’ 
entfchuldigte feine Liebe zur Aleoparra fo gut er konnte, 
und both ihm fein eigenes Leben zum Preife des ihrigen 
an.’ Allein Octavius lieh auch dieſesmal Antons 
Geſandte nicht vor ſich, und wich von ſeiner vorigen 
Aeußerung gegen die Kleopatra nicht ab, Sie ſahen 
ſich alſo genoͤthigt, fuͤr die Sicherheit ihrer Kinder ir‘ 
forgen, und beſchloſſen, fie ſammt einen beträchtlichen 
Theile ihrer Schäge nach dem Derfif fchen Meerbufen 
zu fiden Doch dieſe Entſchtießung wurde, wie es 
| ſcheint, 
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ſcheint, nicht bewerkſtelligt. Zugleich thaten fie einen 
deitten Verſuch, den Octavius zu gewinnen, Unter 
Antons Gefandten befand ſich fein Sohn Antyllus, 
der ihm eine fehr ftarke Geldſumme überbrachte, Oc⸗ 
tavius nahm fie an, ſchickte aber auch den Antyllus 
ohne Antwort zurück. Bon der. Aleopatıa, deren 
Perfon er zu Rom im Triumphe aufführen, und mit 
deren Schäßen er feine Truppen bezahlen wollte, fuchte 
er nun durch Fift zu erhalten, was er Durch Verheißungen 
und Drohungen nicht hatte erlangen Pönnen, Cr ſchickte 
den Thyraͤus, einen feiner Freygelaßnen, an fie, der 
die Unterhandlung mit ihr fortfegen, und ihr die ers 
figerung ecıheilen mußte, Octavius würde dem Zaus 
‚ber ihrer Reize nicht widerfiehen, wenn fie ihren alten 
Liebhaber aus dein Wege räumen, und ihm die Schäge 
übergeben wollte. Kleopatra, der diefe neue Ausfiche 
eben fo ſchmeichelhaſt als ungewiß vorfam, überhäufte 
den Thyraͤus mit Liebfofungen, wodurch fie den Ans 
con fo fehr aufbrachte, daß er ihn peitfchen ließ, und 
darauf zum Octavius zuruͤckſchickte. Sie felbft war 
fo heftigen Ausbrüchen feiner Eiferfucht ausgefeßt, daß 
fie, um ihn zu befänftigen,, zu ganz außerordents 
lichen Schmeicheleyen und Ehrenbezeugungen ihre Zus 
flucht nahm. Sie hatte ihren eigenen Geburtstag ohne 
Gepränge, wie es ihre bedrängten Umftände foderten, 
begangen; hingegen Antons feinen fenerte fie mit einer 
Pracht, wodurch alles, was fie bisher gethan harte, 
verdunßelt ward. Ihre Verſchwendung dabey gieng ſo 
weit, daß viele von den Gaͤſten, welche arm zu dieſem 
Feſte gekommen waren, reich davon weggiengen. 
Calm. Geſch. I. Theils IUl.ꝰZ. Mu Mitu 
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—— Mittlerweile ruͤckte Octavius gegen Aegypten 

gen Aegy an. Da RKleopatra nicht wußte, was fie von ihm 

Kung inboffen, oder fürchten follte, fuchte fie ein Mittel aus 

Okav. ſindig zu machen, wodurch fie fich, wenn es mit ihe 

auf das Außerfte kaͤme, Das Leben fo gefchwind und uns 

ſchmerzhaft, als möglich, nehmen koͤnnte. In diefer 

Abſicht ſammelte fie alle Arten von Gift, und verfuchte 

ihre Wirkſamkeit an zum Tode verurtheilten Verbre⸗ 

chern. Als fie aus diefen Erfahrungen bemerkt hatte, 

dag man an flärfern Giftarten zwar plößlich, aber nicht 

‚ohne heftige Schmerzen ftürbe; ſchwaͤchere Gifte Hinges 

gen einen fanften, aber Iangfamen Tod verurfachten, 

. machte fie einen Verſuch mir den Biffen giftiger Thiere, 

‘und ließ in ihrer Gegenwart vielen Mifferhätern mans 

cherley Schlangen auflegen. Endlich bemerkte fie, dag 

die Diter das einzige giftige Thier wäre, deſſen Big 

feine Verzuckungen und Schmerzen, fondern bloß eine 

Betäubung und einen fanften Schlummer wirkte, von 

dem man nicht wieder erwacht, Ben diefer Art von 

e zygera Gifte blieb ſie ſtehen. Zugleich gab fie fich alle Mühe, 

Fo mie den Octavius durch Gefälligfeit zu gewinnen, Sie 

befahl, die fefte Stadt Pelufium an ihn zu verrathen, 

wiewohl.fie im Stande war, eine lange Belagerung 

auszuhalten ; und da man wegen dieier Verraͤtherey 

‚einen Verdacht auf fie warf, lieferte fie die Gemahlinu 

und die Kinder des Seleukus, der den Oberbefeht zus 
‚Delufium geführt hatte, an Anton aus. 


— Dieſer war eben vor Paraͤtonium gegangen, das 
wehr. der Schluͤſſel von Aegypten auf der Weſtſeite war. 
Cor⸗ 
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Cornelius Gallus , einer von des Octavins Bes 

fehlshabern, hatte fich diefer Stadt nur erft beinächtigt, 
und fie vornehmlich mie Truppen befeße, die vormals 
unter Anton gedient hatten. Dieſer hoffte dernnach, 
daß er fie ohne große Mühe bereden würde, fich wieder 
für ihn zu erklären. Als er fich aber der Mater naͤ⸗ 
herte, um eine Rede an fie zu halten, ließ Gallus 
alle Trompeten blafen, damit man ihn nicht hoͤren koͤnnte. 
Er ſchlug darauf Antons Landtruppen zuruͤck, ſchloß 
vermittelſt einer Kriegsliſt ſeine Flotte ein, und richtete 
fie völlig zu Grunde, Nach dieſer Niederlage vernahm 
Anton, daß Peluſtum uͤbergegangen waͤre, und eilte 
hin, Alexandria zu vertheidigen. Als er dort ankam, 
ließ Kleopatra, um ihre treuloſen Anſchlaͤge deſto 
beſſer zu verbergen, ihre Edelſteine und koſtbarſten Ge⸗ 
taͤthſchaften in ein Grabmaal von beſonders feſter Bau⸗ 
art ſchaffen, das fie nicht weit vom Tempel der Iſis 
aufgeführe hatte. Sie ließ auch eine Menge Rauch— 
werke, Gewuͤtzholz und brennbares Zeug dahin brin⸗ 
gen, und das Geruͤcht verbreiten, daß ſie, falls die 
Stadt erobert würde, dieſes Gebäude anftecfen, und 
ſich ſammt ihren Schägen aufbrennen wollte, 

















Octavius, der bey diefem Geruͤchte nicht gleiche 
giftig ſeyn konnte, ſchickte taͤglich Leute an ſie, die 
ihr Hoffnung machen mußten, daß er ihr ſehr guͤtig be⸗ 
gegnen wuͤrde. Kurz darauf kam er vor Alexandria 
an, und ſchlug ſein Lager nicht weit vom Rennplatze. 
Anton, der von der Kleopatra Raͤnken nichts wußte, — 
and von allem, was man ihr zut Laſt legie, nichts haraev 
Nu 42 glaubte, 
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glaubte, entſchloß ſich zu einer herzhaften Gegenwehr, 
und that einen Ausfall auf die ſeindliche Reiterey, noch 
ehe ſie Zeit gehabt hatte, ſich von dem Marſche zu er⸗ 
holen. Er ſchlug ſie auf das Haupt, kam ſieghaft un⸗ 
ter lautem Zurufe der Alexandriner in die Stadt zus 
ruͤck, und eilte zur Kleopatra, der er ſich in völliger 
Ruͤſtung zu Füßen warf, die Hände Füßte, und einem 
feiner Befehlshaber empfahl, der fich im Treffen befons 
ders hervorgerhan hatte, Sie beſchenkte den tapfern 
Mann mit einem golduen Helme und Küraß, womit 
er in der folgenden Macht zum Octavius übergieng; 
und ftellte ein prächtiges Gaftmahl an, wobey Anton 
auf nichts weniger dachte, als wie er fich den erhaltnen 
Vortheil zu Nugen machen fönnte. Des andern Tas 
ges that er einen zweyten Ausfall; ward aber mit gros 
hem Verlufte zurücgefchlagen, weil ihn die Aegypter 
auf der Kleopatra Befehl mitten in der Hitze des Ge 
fechtes verlaffen hatten. Seine Freunde fagıen ihm 
darauf ganz deutlich, daß die Königinn treulos mit ihm 
umgienge; aber anftast ihnen zu glauben, zeigte er gros 
en Unmwillen gegen die, welche fie in Verdacht zogen. 
Zugleich ließ er im feindlichen Lager Zettel ausſtreuen, 
und verfprach jedem Soldaten, der zu ihm übergehen 
würde, 1500 Denare, das ift, 137.5 Reichsthaler zu 
geben. Er zog fi aber dadurch nur Spott und Ber 
achtung zu. Wenigſt vertraute Octavius fo fehr auf 
die Treue feiner Soldaten, daß er ihnen Die ausgeftreus 
ten Zettel felbft vorlas, und durch die Borftellung, An⸗ 
ton müßte nicht die rühmlichften Begriffe von ihrer 
Denkart haben, ihren Unmwillen gegen ihn vermehrte, 

Mad 
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Mach diefer fehlgefchlagnen Hoffnung beſchloß Anton, 
den legten Verſuch zu Waſſer und Lande zu wagen,: und 
in der Schlacht rühmlich zu flerben, da er ſich, wie er. 
zu feinen Freunden fagte, den Sieg nicht veriprechen 
dürfte. Er fegelte Daher des audern Tages in der Frühe 
mit feiner Flotte aus, um die feindliche anzugreifen. 
Als es aber zum Treffen kam, gieng das Aegyptiſche 
Geſchwader, ven Befehlen der Kleopatra zu Folge, 
zum Octavius über. Anton eilte darauf zu feiner 
Landarmee zurü, fand aber mit großem Erftaunen, 
daß fie gänzlich bis auf den legten Mann zum Feinde 
übergelaufen war. Nunmehr glaubte er, was ihm feine 
Feeunde von der Treulofigfeit der Kleopatra nefagt 
hatten, und ließ mitten unter der größten Verzweiflung 
den Octavius zu einem Zweykampfe auffodern; erhielt 
aber die Autwort, wenn er feines Lebens überdrüßig 
wäre, gäbe es ſchon andre Mittel, deffen los zu werden. 


Als Anton fich folhergeftalt vom Octavius ver: are ad 
fpottet, und von der Kleopatra verrathen fah, eilte eine GT: 
er in den Palaft, in der Abfiche, Die treuloſe Königin de bey, 
umzubringen. Allein fie war bey Zeiten Ducch die Flucht | 
feiner Wuth entgangen, hatte ſich mit zwo Kammers 
frauen und einem Verſchnittnen in das obengedachte 
Grabmaal eingefchloffen, und das Gerücht ausbringen 
laſſen, fie härte füch felbft entleibt, um nicht in des Fein⸗ 
des Hände zu fallen, Diefe Nachricht, die Anton 
zu leichtgläubig für wahr annahm, ruͤhrte ihn fo fehr, 
daß er fi dem heftigften Schmerze überließ, und dem 
Entſchluß faßte, feiner Geliebten im Tode zu folgen. 

Mn: Er 
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Er verſchloß ſich daher in fein Zimmer mit einem ges 
treuen. Sklaven, Namens Eros, der ihm ſchon feit 
langer Zeitverfprochen harte, daß er ihn tödten wollte, 
wenn der Zuftand feiner Angelegenheiten ihm dieſe traus 
rige Pflicht nothwendig machen würde, Er erinnerte 
nunmehr den Kros an fein Verſprechen, gab ihm das 
Schwert in die Hand, und befahl, es ihm durch dem 
Leib zu ſtoßen. Allein Der Sklave, der die größte Liebe, 
Treue und Ehrerbierhung für feinen Herrn hegte, durch⸗ 
ſtach fich ſelbſt damit, und fiel code zu feinen Füßen hin, 
Anton, durch fein Beyſpiel aufgemuntert, ftürzte ſich 
in fein Schwert, und verfeßte fich eine toͤdtliche Wunde. 
Da er nicht fogkeich daran flerben konnte, bat) er eis 
nige von feinen Freunden, Die in fein Gemach einges 
brochen waren, fie möchten ihm durch Vollendung des⸗ 
jenigen, was er angefangen hatte, den legten Beweis 
ihrer Liebe geben. - Sie flohen aber alle davon, und 
Keen ihm in Fin Blute liegen. 


F (äh | In — ward es in der ganzen Sude ruchtbar, 
daß Anton ſich toͤdtlich verwundet habe, aber noch 
bringen, nicht geftorben fen, : Als es auch Aleoparra vernahm, 
ſchickte ſte ihten Gehrimfihreiber, Diomedes, mit 
dem Befehle ab, ihn zu ihr in das Grabmaal zu beim 
gen, Sobald Anton den Namen Kleopatra hörte, 
und daß ſie noch lebe, und ihn zu ſehen wuͤnſche, oͤff 
nete er ſeine ſterbenden Augen, und ließ ſeine Wunde 
verbinden, und fich an die Thuͤre des Grabmaals brin⸗ 
gen, Ans Furcht vor eimein Ueberſalle getraute ſich 
Bleopatra nicht, bieſtlbe oͤffnen zu laſſen. Sie ließ 
ihn 
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ihn an einige Stricke befeftigen, die von der Spiße des 

noch nicht völlig ausgebauten Grabmaals herunter hiens 

gen, und 309 ihn, mit Beyhuͤlſe ihrer zwo Kautimers 

frauen, . mit großer Mühe herauf. Sobald fie in 
hineingebracht hatte, legte ſie ihn auf ein Beite, drückte 

ihe Mitleid und ihren Schmerz Durch die zärtlichiten 

Worte und ruͤhrendſten Gebärden aus, und ſchnitt ihm 

Das Haar ab, um ihm, wie die abergläubigen Heyden 
wähnten, eine Erleichterung bey feinem gewaltfamen 

Tode zu verſchaffen. Als Anton ihre Betruͤbniß fah, 

begehrte er einen Trunk Wein, und ftärkte dadurch 

feine wiedergefchlaguen Geiſter. Darauf fuchte er fie, 

fo gut er fonnte, zu tröften, und fehäßte ſich glücklich, 

weil er in ihren Armen flerben koͤnnte. Zugleich rierh 

er. ihre, für ihe eignes Wohl zu forgen, ihr Leben und 
Königreich zu retten, wenn fie es mit Ehren thun 

könnte, und. feinem von des Octavius Freunden zu 

trauen, Als dem Proculejus. Diefe Unterredung Sein Ten, 
erfchöpfte feine nody ubrigen Kräfte, und er ſtarb. 











Mittlerweile hatte Derceräus , einer von Ans 
tons Wade, das. Schwert, womit diefer fich die tödts 
liche Wunde verfeßt hatte, dem Octavius Äberbracht, 
und ihm den Zuftand feines flerbenden Mebenbuhlers ans 
gezeigt. Octavius ward, oder fchien dadurch fo ſehr 
gerühet, daß er fi, ohne ein Wort zu fprechen, im 
den innerſten Theil feines Gezeltes begab, und daſelbſt 
das Schickſal feines ehemaligen Freundes beweinte. Er 
zufte darauf feine Vertrauten herein, und fas ihnen eis 
nige von Antons "Briefen an ihn vor, die voller Dros 

Ring Hungen 
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Hungen und flolzer Aeußerungen waren.‘ Zugleich 
ſchickte er den Proculejus in die Stadt, und that ihm 
den Auftrag , fein Aeußerſtes anzuwenden, um die 
Kleopatra lebendig in feine Gewalt zu belommen. 
Proculejus kam in eben dem Augenblicke, da Anton 
geftorben war, an das Grabmaal. Zleopatra wollte 
fich ihm nicht vertrauen, Doch gieng fie zu ihm herab, 
und redete durch eine Spalte der.verriegelten Thuͤre mit 
ihm. Sie verfprach, fich zu ergeben, undihre Schaͤ⸗ 
Ge auszuliefern, wenn Octavius ihr die Freyheit, und 
ihren Kindern das Königreich Aegypten zugeftehen 
Zz wollte, Weil aber Proculejus ſich nicht beſtimmt 
m. — herausließ, und fie nur. iu allgemeinen Ausdruͤcken ers 
ER mahnte, von der Großmuth des Giegers alles zu erwar⸗ 
ten: brach fie die Lnterredung ab. Proculejus zeigte 
den Erfolg feiner Unterhandlung dem Octavius an, 
ber fogleich den Cornelius Gallus, einen Daun von 
großer Gelehrfamkeit und Beredſamkeit, zu einer neuen 
Unterredung mit ihr abſchickte. Indem dieſer fie mie 
artigen Worten unterhieht, erftiegen Proculejus und 
zween Bediente vermittelſt einer Leiter das Fenfler, wos 
durch Kleopatra den Anton hereingenommen hatte, 
und eilten zur Thüre hinab, wo fie ſich mir Gallus ber 
ſprach. Als fie den Proculejus erfah, zog fie einen 
Dolch hervor, den fie ftäts bey fich trug, und wollte 
fich erſtechen; Proculejue aber hiele fie davon ab, 
wand ihr den Dolch aus der Hand, und ſchuͤttelte an 
ihren Kleidern, um zu erfahren, ob fie nicht noch irgend 
ein anders Gewehr oder Gift darunter verſteckt träge, 
Zugleich ermahnte er fie, guses Muths zu ſeyn, und 
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fih auf die Güte und BEN des Ucberminders 
zu verlaſſen. 





Oeravius ſchickte auf erhaltene Nachricht von Detenin 
der Gefangennehmung der Kleopatra feinen Freyge— — 
laßnen Epaphroditus mit dem Auftrage ab, ihr alle" 
mögliche Ehrfurcht zu bezeugen, fie aber auch fo genau 
au bewachen, daß es ihr niemals möglich würde, Hand 
an fich felbft zu legen. Darauf zog er ungehindert in 
Alexandria ein; wobey er ſich mie Arius, einem Einn. 
gebohrnen- diefee Stadt, der ihn in feiner Jugend uns  - - -- 
terwieſen hatte, auf die vertraulichſte Art unterrdtn 
Er begab ſich ſogleich in das Gymnaſium, ſtellte daſelbſt 
eine Getichtsverſammlung an, und befahl den Bürgern, 
die ſich voller Furcht und Beſtuͤrzung ihm zu Fuͤßen 
warfen, ſie ſollten aufſtehen. Er hielt darauf in Gries 
chiſcher Sprache eine zierfiche Anrede; worinn er ſich 
erklaͤrte, Daß er fich durch drey Gründe bewogen ‚fände, 
ihnen zu verzeihen, erſtlich Alexanders ihres. Stifters 
wegen, zweytens wegen der Schönheit und Größe ih⸗ 
ver Stadt „und drittens, des Arius ihres Mitbuͤrgers 
wegen. Gleichwohl mußten fich die Bürger nachher 
mit der Hälfte ihres Vermögens von der Plünderung 
Ioskaufen. Dieß trug fo viel ein, daß Octavius 
nicht nur feinen Truppen die Rüdftände bezahlen, fons 
dern auch jedem Mann 250 Denare, ober ohngefaͤhr 
31 Reichsthaler als Schadloshaltung für die Beute ges 
ben konnte. Auch im Palafte fand er fehr viel Gold 
and Silber. Nach Dio’s Berichte ließ er ſich das 
Grabmaal und den gläßernen Sarg zeigen, worin 

Nu 5 die 
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Die Ueberbleibfel Aleranders aufbehalten wurden. Ce 

zierte fie mit einer golden Krone, freute Blumen dar⸗ 

auf, und foll ein Stüc von der Naſe des über fein Vers 

— dienſt berühmten Helden abgebrochen haben. Hingegen 

dbdas Grabmaal der Prolemäer wollte er eben fo wenig 

ſehen, ‚als den Stiergott Apis; wobey er fich vernehs 

men ließ, er. wäre sh, Götter, — Stiere zu 
— | 














——— Da Octavius nunmehr im Veſite vı von a Alexan⸗ 
gen Kles⸗ dria war, ſchickte er den Proculejus ab, die Kleo⸗ 
vatra.“ patra zu troͤſten, und in ſeinem Namen zu fragen, ob 
fie eine Bitte an ihn zu thun haͤtte. Sie bath um Ev 
laubniß, den Anton zu begraben; ..und da es ihr ohne 
Schwierigkeit bewilligt wurde, ſparte ſie keine Koften, 
ihm nach Aegyptiſchen Gebrauche ein ungemein, prächs 
tiges Leichbegängniß zu halten. Sie ließ den Körper 
mit. dem anserlefenften morgenländifchen Rauchwerke 
einbakfamiren, und fegteihn im Grabmaale der Aegy⸗ 
prifchen Könige bey. Sie hatte fi) in der Heftigkeit 
ihrer Betruͤbniß fo viele und flarfe Schläge. auf bie 
Bruſt gegeben, daß diefe völlig entzünder und wund ges 
worden war. Da ihr diefer Schmerz und der Außerfte 
Harm über ihre verzweifelten Umſtaͤnde ein Fieber zuzog, 
befchloß fie, unter dem Vorwande ihrer Krankheit fich 
aller Nahrung zu enthalten, und dadurch ihrem Leben 
ein Ende zu machen. Olympus, ihre Arzt, verſptach 
ihr. feine Beyhuͤlfe zu Ausführung diefes Vorhabens. 
Als aber Octavius Nachricht davon erhielt, ſchickte er 
Aerzte, auf hie er a durfte, und bewog fie, 

alles 
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alles geduldig zu fich zu nehmen, was ihr an Speifen 
oder: Arzneymitteln gereichet ward, indem er drohte, er 
wollte im: Weigerungsfalle mit ihren Kindern Rrenge 
— 








Machdem ſie wieder völlig hergeſtellt war, ließ Sie de 
fie durch den Proculejus um Erlaubniß bitten, ihrwenetich, 
felbft einen Beſuch zu geben. Durch diefe Höflichfei — 
wollte er ihr die Abſicht verbergen, feinem Triumphe feſſe 
durch Auffuͤhrung einer ſo beruͤhmten Gefangnen die 
vornehmſte Zierde zu verſchaffen. OB ſie gleich durch 
Gram und Krankheit ſehr entſtellt war, gab fie: Doch 
nicht alle Hoffnung auf, an dem jungen Sieger eine 
Eroberung zu machen, wie es ihr mit Caͤſar und An⸗ 
ton gegluͤckt hatte. Sie nahm daher ſeinen Beſuch 
mit groͤßter Freude an, und empfieng ihn, wie Dio 
berichtet, in einem praͤchtig aufgeputzten, mit vielen 
Portraiten Caͤſars gezierten Zimmer anf einem koſtba⸗ 
ren Bette liegend. Als er eingetreten war, ſtund fie 
auf, und wollte fih ihm zu Füfien werfen. Dem 
Plutarch zu Folge waren ihre Haare in Unordnung; 
ihre Augen tief eingefunfen, und ihre Bruft mit Wun⸗ 
den und Narben bedeckt. Gleichwohl Harte fich die 
Grazie und Lebhaftigfeit , die ihre Schönheit beſeelte, 
niche gänzlich verloren, Sie zeigte dem Octavius 
zuerſt die Portraite Caͤſars, der, wie fie ſagte, ihn an 
Sohnesſtatt aufgenommen hätte, und dem fie felbft ihre 
Krone verdanfte, Darauf zog fie einige Briefe hervor, 
Füße dieſe eheuren Zeugniffe feiner Liebe, wie fie diefel; 
" nannte, und las einige der zaͤrtlichſten mit einem 
Tone, 
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Tone, und unter Blicken, "die ihre Abſicht deutlich vers 
riechen. Ueberhaupt gab fie fich alle Mühe, - dem 
Octavius Liebe einzufloͤßen. Weil aber eutweder ihre 
Reize die vorige Kraft nicht mehr hatten, oder weril 
Ehrgeiz feine herrſchende Leidenfchaft war, machte wes 
der ihre Perfon,. noch ihr Geſpraͤch einigen Eindruck 
auf ihn. Er ſah die ganze ‚Zeit, da fie redete, ſtarr 

auf die Erde, und gab ihr, da fie aufbörte,: die kurze 
Antwort : „Sen gutes Murhs, Frau! es. wird. die - 
„michts zu Leide geſchehen.“ Seine Öleichgiltigkeir und: 
fein Kaltſiun blieben von ihre fo wenig unbemerft, daß 
fie im Gegentheile: dieß als ein: fehr ſchlimmes Zeichen 
betrachtete. Doch verbarg fie ihr Mißvergnügen, dankte 
ihm für die Ehre, die er ihr Durch feinen Beſuch bezeige 
hätte, und fagte, zum Beweiſe ihrer. Erfenntlichkeit 
wollte fie ihm alle Schäße der Aegyptiſchen Könige 
ausliefeen. Wirklich ftellte fie ihm ein Verzeichniß das 
von zu; und da Seleufus, einer von ihren Schaßs 
meiftern, der fich.zugegen befand, dem Octavius ans 
zeigte, ihe Verzeichniß wäre nicht vollftändig, und fie 
ſuchte einen Theil ihrer Koftbarkeisen zuruͤck zu behal⸗ 
ten, ward fie dadurch fo fehr aufgebracht, daß fie ihm 
in die Haare fiel, und einige Streiche ins Geficht gab, 
Sie wandte fi darauf zum Octavius, ber fich des 
Lachens nicht enthalten Ponnte, und fagte zu ihm : 
„Iſt das nicht abfcheulich! du erweifeft mir die Güte, 
„mich zu beſuchen, und in meinem Zuftande zu teöflen; 
„uud meine eignen Bedienten find fo unverfchämt, mich 
„zu verrachen, Wenn ich einiges Gefchmeide. zurück 
„behalten habe, fa ift das nicht im der Abfiche gefches 

„ 
ben, 
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„hen, mic) Damit zu ſchmuͤcken; ſondern ich will es dei⸗ 
„nee Schweſter Octavia und deiner Gemahlinn Livia 
„um Seichenfe anbiethen, damit fie dich durch ihre 
„Fuͤrwort vermögen, mit einer Elenden guädig zu ver 
fahreu.“ Octavius war fehe froh, da cr fie fo reden 
hörte; denn er-zweifelte nicht, daß ihr die Liebe zum 
‚Leben dieſe Worte einfloͤßte. Er überließ es ihrer Wille 
führe, was fie mit den verheimlichien Geſchmeide mas 
chen wollte; verficherte fie, daß er ihr mir mehr Edel⸗ 
muth und Freundlichkeit begegnen wiirde, als fie ſelbſt 
erwarten möchte; und begab fich in der gewiſſen Hoffs 
nung weg, daß er fie betrogen habe, da er, — er 
betrogen war. 

















Kurz darauf erfuhr Rleopatra von einem der Sie bringt 
Guͤnſtlinge des Octavius, Cornelius Dolabella, um, * 
der ſich im fie verliebt hatte, man wollte ſie ſamnit ihren 
Kindern in drey Tayen nah Rom abführen. So— 
gleich ſaßte fie den feften Entfchluß, fich ducch einen freys 
willigen Tod der Schande, im Triumphe aufgeführt 
zu werden, zu entziehen. In diefer Abſicht bath fie 
um Erlaubniß, bey Antons Grabe die leßte Pflicht 
abzujtarten, und von ihm Abfchied zunehmen. Diefe 
Bitte ward ihr ohne Schwierigkeit bewilligt, Als fie 
wieder in ihr Zinmmer gekommen war, badete fie fich, feßte 
ſich zum Effen nieder, und hielt eine prächtige Mahfzeit. 

Nach der Tafel fchrieb fie einen Brief an Octavius, 
den fie ihm durch den Epaphroditus zuſchickte. Als 
fie darauf alle, außer ihren zwo Kammerfrauen, aus 
dem Zimmer fortgefhaffte, und die Thuͤre verriegele 

hatte, 
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hatte, 309 fie ihre Pöniglichen Kleider an, legte fich auf 
ihr Bette, und fegte mit trocknen und ruhigen Augen 
eine Otter an ihren linken Arm. Diefes Werkzeug des 
Todes war ihr in einem Korbe mit Feigen von einem ihs 
ver treueften Diener Üüberbracht worden, der fich, um 
ihre Wache zu hintergehen, als Bauer verfleider hatte. 
Der Biß der Drter that fchleunige Wirkung; fle ftarh 
in den Armen ihrer Kammerftauen, die fich durch eben 
daſſelbe Mittel umbrachten. Kinigen Schriftftellern 
zu Folge hat ſich Kleopatra mie den Zähnen eine tiefe 
Wunde in den Arm gebiffen, und den ſchon vorher zus 
bereiteten Gift einer Otter hineingegoffen, woran fie eis 
nes fanften Todes geftorben ift. 














Mittlerweile fah Octavius aus ber Kleopatra 
Briefe, daß fie gewaltfame Hand an ſich zu Tegen ges 
dächte; denn alles, warum fie bath, beflund darinn, 
daß man fie in Ein Grab mit Anton legen möchte, Er 
ſchickte fogleich einige von ihren Freunden ab, die fie, . 
wenn fie noch lebte, von ihrem Vorhaben abhalten folk 
ten. Gie fanden die Wache an der Thuͤre unbeſorgt. 
Als fie aber in das Zimmer kamen, fahen fie zu ihren 
großen Erftaunen die Königinn auf einem gofdnen Berte 
tobt liegen. Won ihren Kammerfrauen lag die eine 
gleichfalls todt zu ihren Füßen; und die andre war im 
Begriffe zu ſterben. Octavius ließ vergeblich alle mögs 
liche Mittel verfuchen, die Kleopatrta wieder herzuſtel⸗ 
len. Ob es ihn gleich ſehr kraͤnkte, daß er ſich des vors 
nehmſten Schmuckes feines Triumphs beraubt ſah, bes 
willigte er Doch ihre letzte Bitte, und gab Befehl, ihr 
| Leis 
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Leichenbegaͤngniß mit aller möglichen Prache zu halten, 
und fie zu Anton in-daffelbe Grab zu legen. 


Alfo ftarb Kleopatra, nachdem fie 22 Jahre Ihr Cha⸗ 
regiert, und 39 gelebt hatte. Sie war ein Frauenzims RN 
mer von außerordentlichen Talenten, Denn man 
erzählt, fie fey nicht nur der Griechifchen und Römis 
fchen Sprache völlig fundig gewefen, fondern habe 
Auch mit den Aethiopiern, Troglodyten, "Juden, 
Arabern, Sprern, Medern und Perfern in ihrer 
eignen Sprache reden koͤnnen. In ihrer Perfon waren 
die häßlichften Lafter vereinigt: unverftellte Frechheit, 
Falſchheit, Treubrüchigkeit, Ungerechtigkeie und Grau: 
ſamkeit. Gleichwohl behielt fie mitten unter ihren las 
fterhaften Ergdgungen ſtaͤts einen Geſchmack an der 
Gelehrſamkeit. Sie bereicherte die Bibliochel im Ses . 
tapeon mit 200,000 Büchern aus der Bibliorhek zus 
Dergamus, die ihr Anton geſchenkt hatte. Mit ihre 
erlofch das Gefchlecht der Lagiden, nachdem es feit 
Aleganders des Großen Tode 294, nach andern 
293 Jahre über Aegypten geherrfcht hatte, 


Caͤſarion, der Kleopatra Sohn vom Cäfar, Falegr 
war von ſeiner Mutter mit großen Schaͤtzen nach In⸗ mil, 2 
dien abgeſchickt worden, um ferne von Roͤmiſcher 
Gewalithaͤtigkeit in Sicherheit eben zu können. Er 
ließ fich aber vom Auffeher, der ihm war zugegeben 
worden, bereden, feine Zuflucht zur Gnade des Octa⸗ 
vius zu nehmen, der ihn, weil er fich für Caͤſars recht: 
mäßigen Erben ausgab, aufdes Arius Einrathen hints 
eichten ließ. Eben diefes Schieffal hatte, man weis 


nicht, 


ALIEN 
wird 

Admif he 
Provinz. 
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wicht, aus welchem Grunde, Antyllus, Ancons db 
teree Sohn von der Fulvia, fammt einer Menge von 
deſſen treueften Anhängen, Julius, der jüngere 
Sohn, ward begnadigt. Auch die öffentlichen Denk⸗ 
mäler, die man dem Anton zu Ehren errichtet harte, 
ließ Octavius zerftören; Hingegen der Aleopatra ihre 
Vieß er unverletzt. Ihren Kindern von Anton und als 
Ien ihren Freunden und Bedienten begegnete er fehr leut⸗ 
felig, und ließ die erftern ihrem Stande gemäß erziehen, 
Torspe, Aleranders verlobte Braut, wurde zu ihs 
rem Vater nach Medien zurückgefchicft. Um die für 
das volfreihe Rom eben fo mwohlthätige, als unents 
behrliche Fruchtbarkeit Aegypteno zu vergrößern, ließ 
Octavius durch feine Truppen alle Kanäle des Nils 
teinigen, und einige neue graben, 

















Bon diefer Zeit war Aegypten eine Römifche 
"Provinz, die von einem fogenannten Praͤfectus Au⸗ 
guſtalis regiert wurde, den die Kaifer dahin fchickten, 
und aus dem Ritterſtande zu waͤhlen pflegten. Octa⸗ 
vius fol diefe Stelle dem Arius angeborhen haben. 
Da fie aber dieſer ausfchlug, gab er fie dem Cornelius 
Gallus. Der Grund, marum er den Marhsherens 
ftand davon ausfchloß, und deffen Gliedern fogar vers 
both, ohne feine ausdruͤckliche Erlaubniß Aegypten zu 
betreten, war die Furcht, ein Mann von ihren Anfes 


ben möchte die unbeftändigen, und zum Aufruhr ges 


neigten Alerandriner wider ihn aufwiegeln, und die 
- Monarchie erfchüttern, worein er den ungehenern Ro⸗ 


mifchen Freyſtaat umgefchaffen hatte. 
Von 
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Von eben dieſer Zeit, naͤmlich vom J. der W. re — 
3974., vor der chriſtlichen Aere 30, fiengen die Mes Sıens, m 
gypter mit dem erften Tage des Monachs Thoth, der — 
mit dem neun und zwanzigſten des Julianiſchen Auguft; m 
mwonats zufammenteifft, die fogenannte Aere des Acti⸗ Tung. 

hen Siege, oder das Aegyptiſche Raiſerjahr 
(annus Aegyptiacus Auguftorum) 0 


XXXIV. Bud), 


Geſchichte der Juden (vom J. ver W. 3681, 
bis 3. Chrifti 73). | | 
— t 
J. Abſchnitt. 
Judaͤa unter Ptolemaͤern und Seleu⸗ 
ciden. 
D, bel die Geſchichte der 4 großen Reiche, Macedo⸗ 
+ nien, Thracien, Sprien und Aegypten ‚ die 
fih nach der Schlacht bey Ipſus aus der ungeheuern 
Macedonifchen Monarchie gebildet, und durch ihren 
Verfall den Römifchen Staat ohngefähr um die Hälfte 
vergrößert haben, muß der natürlichen Ordnung ges 
mäß die Gefchichte der Fleinen Reiche und Staaten fols 
gen, die aus der fernern Zerſtuͤckelung dieſer 4 Reiche, 
befonders des Syriſchen, entftanden find, oder ihre 
Unabhängigkeit von Alerander dem Großen und feis 
nen Nachfolgern behanpter haben. Won der erfien 
Klaſſe find Atropatene, ndien, Baktrien Par⸗ 
Calm. Geſch. Ill Theils MI. B. Do tbien, 
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tbien, Klein⸗ und Großsrmenien, und Judaͤa oder 
Daläftins ; von der zwegten, Bithynien, Gala⸗ 
tien, Paphlagonien, Asppadocien und Pontus. 

Die Wuͤrde, welche die Religion dem Juͤdiſchen 
Staate giebt, berechtigt uns, von der Ordnung der 
politiſchen Wuͤrde abzuweichen, der wir in Betreff * 
uͤbrigen Staaten folgen werden. 


Waͤhrend den Zerruͤttungen, die Alexanders 








——6 
hen Ber Tachfolger im Orient, Römer und Aarchaginenfer 


8* pe im Occident und Afrika anrichteten, lebte derjenige Theif 
des von Gott erwählten Volkes, der vor ohngefähr 200 
Jahren aus feiner Gefangenfchaft in Babylonien nach 
Judaͤa zuruͤckgekommen war, in Dunkelheit, ohne 
einiges Anſehen, und nahm nur ſehr geringen Antheil 
an den Angelegenheiten der ganzen übrigen Welt. Cr 
harte Anfongs Leine Fürften oder Könige aus feinem 

Mittel, fondern gehorchte den Königen von Aegypten 
oder Syrien, je nachdem das Loos der Waffem bald 
die einen, bald die andern zu Herren von Palaͤſtina 
gemachte hatte. Die KHobenpriefler und Glieder des 
Synedriums oder hohen Raths waren feine Richter 
in Religionsfahen. Sie hatten auch einige politfche 
Gewalt; doch war fie. der. Föniglichen Dberberrichaft 
ſubordinirt. Im übrigen genoffen diefe "Juden einer 
faft ununterbrochenen Ruhe, und hielten ſich eine Zeit 
lang genauer, als jemals, an die VBorfchriften ihres 
göttlichen Gefeges, Wenn Friede und reine Gottes⸗ 
verehrung das wefentliche Gluͤck des Menfchen augs 
macht, fo war dieß vielleicht Der gluͤcklichſte Zuftand, 
WwWor⸗ 


unter Profemäern und Seleuciden. 579 
worinn die Juͤdiſche Mation fih jemals befunden 
hat. | 








Diefer Friede ward in der Folge durch die Herrſch⸗ 
ſucht und Irreligioſitaͤt einiger Priefter geſtoͤrt, die aus 
Verachtung gegen die Religion und die Gefege und Ges 

bräuche ihres Vaterlandes die Pörperlichen Uebungen, 
worauf ihre Macedoniſchen Beherrſcher großen 
‚Werth fegten, in Judaͤa einzuführen gedachten. Die 
Defchneidung, dieſes unterfcheidende Merkmaal ihres 
Volkes, hielten fie für eine fchimpfliche Ceremonie, und 
beſtrebten ſich, dieſelbe abzuftellen. Sie ftörten die 
Erbfolge der Hohenpriefter, und kauften diefe Würde, 
worauf nur die Geburt Anfpruch gab. Auf folche Art 
gelangten nacheinander Jaſon, Menelaus und Al⸗ 
cimus zum Hohenprieſterthume. Eben dieſe Boͤſe⸗ 
wichte waren die ſtaͤrkſte Triebfeder des blutigen Kriegs, 
den Antiochus Rpiphanes, König von Syrien, wis 
Der ihr Vaterland unternahm. Denn nicht Eifer für 
feine eigene Religion, um die er fich wenig befümmerte, 
fondern die Reizungen diefer abfcheulichen Priefter brachs 
ten ihn zum Enefchluffe, die Juden zur Abftellung der 
Religion und der gortesdienftlichen Gebräuche ihrer Wäs 
ter, und zur Annehmung der Griechiſchen zu zwingen, 
Fuͤr ein Volk, das zur Abgoͤtterey fehr geneigt war, und 
dem Antiochus unterrhänig war, hätte feine Verfus 
hung gefährlicher feyn koͤnnen, als diefe. Doch die 
Hand Gortes, des Stifters der Tüdifchen Religion, 
unterſtuͤtzte fein Volk auf dieſem ſchluͤpſrigen Pfade. 
Er ſetzte dem Antiochus den Mathathias und ſeine 
mit gleichem Much und Religionseifer beſeelten Söhne 
| Do=2' ent⸗ 
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entgegen; und dieſe Helden, die Werkzeuge ſeiner wohl⸗ 
thaͤtigen Fuͤrſehung, haben nicht nur die wankende Re⸗ 
ligion auftecht erhalten, ſondern auch ihr Volk von dem 
Joche der Syriſchen Koͤnige befreyt, und die vorma⸗ 
lige Unabhaͤngigkeit und koͤnigliche Wuͤrde in Judaͤa 
hergeſtellt. Daniel hat dieſe wunderbarliche Revolu⸗ 
tion fo genau und umſtaͤndlich vorhergeſagt (5), daß 
Die Feinde der chriſtlichen Religion daher Anlaß nahınen, 
zu behaupten, dieſe Prophezeyung ſey nach vollbrachter 
That untergeſchoben worden. 


Nach einiger Zeit verliert Judaͤa bey einer zwi⸗ 
ſchen dem Könige und Hohenptieſter entſtandnen Zwi⸗ 
ſtiakeit ſeine Unabhaͤngigkeit wieder, und wird den Roͤ⸗ 
mern zinsbar. Dieſe erneuern zwar die Anfangs ab⸗ 
geſchaffte koͤnigliche Wuͤrde; verleihen ſie aber nicht 
mehr gebohrnen Juden. Kurz nach der Geburt des 
Meſſias, den die Seinigen nicht erkannt haben, wird 
Judaͤa eine Roͤmiſche Provinz, und von beſondern 
Procuratoren regiert, die unter den Syriſchen State 
Haltern ftehen, und durch ihr Berragen endlich den Krieg 
veranlaffen, mworinn Jeruſalem erobert und zerſtoͤrt, 
und die Juͤdiſche Nation aus der Zahl felbftftäudiger 
Völker vertilgt wird; wie es die Propheten und Chris 
ſtus felbft vorhergefagt harten, 


| Ehe wir diefe merkwuͤrdige Gefchichte umftändfich 
zu beichreiben anfangen, koͤnnen wir nicht umhin, die 
Verſchiedenheit des Eindrucks zu bemerken, den die Res 
fung 
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fung profaner und heiligee Skribenten in jeder unbefan⸗ 
genen Seele machen muß, Man fiche fich gleihfam in 
einem fremden Lande, und athınet in einer fremden Luft, 
wenn man z. B. Gefchichtfchreiber der Griechen und 
Roͤmer weglegt, und die Bücher liest, worinn die 
Thaten der Macchabaͤer erzählt werden: fo verſchie⸗ 
den ift der Geift, der profane und heilige Sfribens 
ten belebt. In den erftern fieht man die Ausbrüche 
aller menfchlichen Leidenfchaften in ihrer ganzen Staͤrke; 
Blutdurſt und Herrfchfucht übertünfen fie mit der ſchoͤ⸗ 
nen Farbe des Eifers für die Öffentliche Wohlfart, des 
Kürfteneuhms und Voͤlkergluͤcks, der Nothwendigkeit, 
für die Bedürfniffe des Staats zu forgen, Rechte und 
Anfprüche geltend zu machen, fein Gebierh zu vercheidis 
gen, einen übermächtigen Feind zu demüchigen, eine 
Beleidigung zu rähen. Mit dergleichen fcheinbaren 
Borwänden pflegen fie alle Verbrechen wider Natur, 
Völker: und Menfchenrecht nicht bloß zu entfchuldigen, 
fondern fogar in die Klafle großer und edler Tharen zu 
erheben. Auf Sort, Fürfehung, Religion und Ges 
rechtigkeit wird fehe felten Mückficht genommen, ‘Der 
Menfch ift alles in allem. Seiner Weisheit, Tapfers 
keit, Vorſicht und Aufführung wird alles zugefchries 
ben, was gut und groß if. In Fällen, woriun es 
‚unmöglich ift, ihm etwas zu eignen, wird es dem Gluͤcke 
oder Schickfale beygemeſſen. Wenn Defpoten fich götts 
‚licher Ehren anmaßen, und ihre Sklaven fie ihnen bes 
‚willigen „ fo wi:d dieß als eine völlig gleichgiltige Sache 
erzähle, Die fchändlichften Lafer, die abfcheulichften 
Thaten werden fo wenig gerügt, als gemeine, alltäglis 
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che Handlungen. Ganz anders pflegen ſich die heiligen 
Skribenten zu benehmen. Bey ihnen hat alles Bezie⸗ 
Hung auf Gott, feine Mache und feinen Willen, Ce 
iſt es, der belohnet und ftraft, erniedrigt und erhebt, 
die Sünden feines Volkes durch Bedruͤckung züchtigt, 
und deffen Flehen aus dem Abgrunde des Jammers ers 
hört, Die Miacchabäer z. B. werden nur in fo ferne 
gerühmt, als fie Helden find, die Gott erwedt hat, die 
Religion wider die Anfälle der Gottlofigfeit zu verthei⸗ 
digen. Gebeth ift ihre Vorbereitung zum Streite; 
Vertrauen auf den Beyſtand Gottes ftärfet ihren 
Muth; ſie erkennen, dag Glüc und Sieg von ihm 
kommen, daß er ihn nicht der ftärkern Anzahl Krieger, 
fondern wenn er will, verleiht, indem er .den Siegern 
Berftand giebt, und den Much verdoppelt; unter die 
Defiegten Verwirrung bringt, und ihre Herzhaftigkeit 
abfpannt, Gott wird in der Macchabaͤiſchen Ge 
ſchichte gleichfam als der Oberfeldherr feines Volkes ge 
ſchildert. Alles gefchieht auf feinen Befehl; wenigſt 
gefchieht nichts wider die Ordnung feiner Borfchriften, 
Das erftaunenswärdige Gluͤcf, das die Waffen dee , 
Macchabaͤer begünftige, ift ein auffallender Beweis 
der Allmacht feines Schußes. Ein Haufe fchleche bes 
waffneter, ungeübter Leute, die, als Priefter des Herrn, 
weder Beruf, noch Geſchicklichkeit zum Kriegsdienfte 
haben, haͤufet Siege auf Siege über zahlreiche Heete 
des Königs von Syrien; Epiphanes, deffen Kriege 
macht zuſammengeſchmolzen, und der Schäg erfchöpft 
iſt, ſieht fich gezwungen, in einer'der entfernteften Prös 
vinzen feines Reichs Geld aufjufuchen, Er ſtirbt ei 
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nes elenden Todes, und muß im Gefühle feiner erzwun⸗ 
genen und allzu ſpaͤten Reue bekennen, daß der Menſch 
ſich vergeblich wider Gott empoͤrt, und ſeinen Anord⸗ 
nungen widerſtreben will. 





Der Friede und Wohlſtand, deſſen die Juden Ide⸗. 
unter ihrem Gönner, Alexander dem Großen, ge: * * 
noſſen, ward, wie es ſcheint, nach deſſen Tode auf ei, Zerihaft 
nige Zeit geftört. Denn ihr Land wurde während den * — 
Unruhen, welche die Herrſchſucht feiner Feldherren und 681. 
Statthalter veranlaßte, einmal über das andre uͤberzo gp, Ph, 
gen, und fie felbft harten wegen des ftäten Wechſels ih: 

rer DOberherren fehr viel auszuſtehen. Zuerſt fcheint 
Laomedon von Mitylene über fie geherrſcht zu has 

ben, Wir wiffen zwar eigentlich nur fo viel, daß ihm 

bey der erften Vertheilung der. Staaten Aleranders 
Sprien zugefollen if. Allein eben hieraus läße fich 
ſchließen, daß feine Herrſchaft ſich auch über das ber 
nachbarte Judaͤa oder Palaͤſtina erſtreckt habe, weil 

die Profanſkribenten, die bey dieſen Begebenheiten oft 

unſre vorzuͤglichſten Fuͤhrer ſind, dieſes Land immer als 

einen unbetraͤchtlichen Theil der daran graͤnzenden Pro⸗ 

vinzen anzuſehen, und deßhalber unter den Namen 
Syrien, Coͤleſirien und Phoͤnicien zu begreifen 
pflegten. 


Dhngefähr 3 Jahre nach Aleranders Tode ber Distemds, 
mächtigte fi) der Statthalter von Aegypten, Proles wahre: 
möue, bes Laggus Sohn, nicht nur des ganzen Cds Defiguns 
Iefirien und Phönicien, fondern auch der Perfon Laos Z. ver w. 
medono; und wiewohl einige Zeit darauf Kumenes, 
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Arion ein andrer von Aleranders Feldherren, ihm diefe Laͤu⸗ 
—— der wieder entreißen wollte, behauptete er ſich doch ſo 
Z.1. lange in deren Beſitze, bis Antigonus, Statthalter 
- Wing aber von Pamphylien, Lycien und Großpbrygien, ber 
— ſich bereits als den Hertn von Afien anfah, Syrien 
5. ser wo. und Phönicien mit Kriege überzog.. Er nahm Joppe 
369%» und Haze ein, und nöthigte Tyrus nach einer Bela⸗ 
gerung von 15 Monaten zur Uebergabe. Beil aber 
feine Gegenwart anderswo nothwendiger war, verlief 
er gleich darauf mit einem Theile feiner Armee diefe Ges 
genden, nachdem er den andern feinem Sohne Demes 
trius übergeben hatte, um damit die gemachten Erobe⸗ 
sungen zu decken (g). 


Polens hlier Imdes Antigonus Abwefenheit chat Drolemäus 
5 eine Landung in Syrien, und gieng nachher auf den 
ns,tt. nime Demetrius los, den er mit großem Verluſte by Bas 
zerufalem zeug. Auf diefen Sieg folgte die Wiedererobe⸗ 
3 ee rung verfchiedener benachbarten Städte. Unter andern 
—— nahm er an einem Sabbath Jeruſalem ein, indem die 
zriigg., ‚Juden, entweder aus Furcht, das Gefeß zu übertre 
ee. ten, oder weil fie zur Gegenwehr nicht vorbereitet was 
en ven, feine Vertheidigung wagten. Die Zahl der Ge 
-fangenen, die bey diefer Gelegenheit gemacht wurden, 
und mworunter fih auch einige Samariter befanden, 
wird auf 100,000 angegeben. Gie hatten aber größr 
tentheils ein beſſers Schickſal, als fie erwarten konnten. 


Denn da —— ſich der vom Hohenprieſter * 





(g) Bon allen dieſen Vegebenheiten kann XXX VIII. Bud 
diefer —— (ill. heile U. Band, ©. 203 - 309.) 
suachgefchen werben. | 
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dus dem Alerander gegebnen Antwort (h) erinnerte, 
und daraus abnahm, wie fehr diefes Wolf über der feis 
nem Fuͤrſten gefchwornen Treue zu halten pflegte; faßte 
er gegen feine Gefangnen ein folches Zutrauen, daß ex 
30,000 von ihnen unter feine Befagungstruppen ſteckte, 
und vielen von den übrigen, die er nicht als Sklaven 
unser feine Soldaten vertheilte, das Buͤrgerrecht von. 
Alerandria gab, Diefes gelinde Verfahren und die 
Fruchtbarkeit Aegyptens reizte eine Menge andrer Ju⸗ 
den, fi dort und in den benachbarten Gegenden nie⸗ 
berzulaflen: fo daß in kurzem ihre Anzahl zu Alerans 
dria und in andern Städten von Libyen und Cyrer 
naika ſehr beträchtlich ward, 





Um biefe Zeit, oder vielmehr ſchon etwas früer, Die, Sms 
machten die Samariter Sichem zu ihrer Hauptſtadt macengis 
und dem vornehmften Sige ihrer Sekte. Wir Bahnen di Zanııts 
bereits anderswo der urfprünglichen Abftammung dieſes ſtedt. 

Volkes von den Chutaͤern und andern heydniſchen Na⸗ 
tionen gedacht, welche die Koͤnige von Aſſyrien anſtatt 
der in die Gefangenſchaft weggefuͤhrten 10 Staͤmme in 
das Reich Iſrael oder Samaria verſetzt hatten (5). 
Sie ſelbſt ruͤhmten ſich nach der Hand der Abſtammung 
von Ephraim, Joſephs Sohne, und gaben vor, 
Joſue habe bey feinem Einzuge in Paläftina auf dem 
Berge Garizim einen Tempel bauen laſſen, und den 
Fb von der Nachkommenſchaſt Aarons, beſtellt, 
D05 das 


(4) S. I. Th. 1.8. S. 830. 


(5) S. J. Th. II. Band S. 288 x. und IL. Th. J. Band S. 
835 ꝛc. und S. 843. 
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das Hoheprieſterthum daſelbſt zu verwalten. Von ei⸗ 
nem Prieſter unterrichtet, der ſelbſt aus der Zahl der 
Abtrünnigen, und in dem von Jeroboam eingefuͤhr⸗ 
ten Graͤuel erzogen war, nahmen fie Anfangs ein 
Miſchmaſch von hendnifchen und Juͤdiſchen Gebräus 
chen an, das erft nach ohngefaͤhr 3 Jahrhunderten, nady 
der angeblichen Wiederherftellung des Tempels auf Gas 
| rizim, eine beftimnitere Form erhielt; und legten das 
Durch den Grund zum unver ſohnlichen Haſſe, der zwis 
ſchen ihnen und den "Inden herrſchte. Da fie es weder 
it dem Eide der Treue, noch mit den Gebothen des 
Mofaifcyen Gefeßes fo genau nahmen, als die Ju⸗ 

en: ftunden fie felren an, ſich zu dem Stärkern zu 
ſchlagen, und ihren Fürften ſelbſt in Dingen zu gehors 
‚hen, die wider das ausdrüdliche Verboth ihres Ges 
fees waren. Vermittelſt dieſer Politik entgienger fie 
vielen Verfolgungen, die den "Funden zuftießen, und fas 


— 2 8 
— —— 








"men unter jeder Regierung, die fie nur harten, weit befs 


fer weg. Dieß gab Anlaß, daß viele Juden, die det 
Strafe für ihre Verbrechen entgehen, oder dem Drude 
ihrer Herrfcher ausweichen wollten, fich unter ihnen 
niederließen; fo daß fie täglich an Zahl, Stärke und 
Reichthum zunahmen. Nach dem Symbolum, wor⸗ 
an ſie ſich zu dieſer Zeit hielten, glaubten ſie an Einen 
Gott, und an ſeinen Diener Moſes, und daß Gari⸗ 
sim allein der zum Gottesdienſte beſtimmte Dre ſey. 
Sie verwärfen alle andre heilige Schriften, außer den 
8 Büchern Moſis, und verfhoben die Befchneidung 
ihrer Kinder männlichen Gefchlechts aus keinerley Grum 
be bis über den achten Tag; wie es. die "Juden mach, 
. een, 
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ten, wovon einige fich erft in der Todesftunde befchneis 
den ließen, Auch darinn wichen fie von den Juden 
ab, daß fie ſich niemals zwey Weiber erlaubten, und 
feine Ehe mit ihren Dichten ſchloßen. Sie badeten ſich 
jeden Morgen , nachdem fie entweder ehelichen Um⸗ 
gang gepflogen, oder eine andre zufällige Verunreini⸗ 
‚gung erlitten hatten. Den Sabbath beobachteten fie 
mit dee größten Genauigkeit, und kamen nicht aus ihr 
zen Käufern, ausgenommen um in die Synagoge zu 
gehen. Sie rühmten fich einer ſtaͤten Gefchlechtsfolge 
von Prieftern, von Aus, des Phinees Sohne, an, 
Ihr Hohjerpriefter hatte von nun an feinen Giß zu Sis 
chem, von da aus er feine Anmweifungen, wie es mit 
ben Zeften und andern Mofaifchen Gebräuchen gehalten 
werden müßte, an die ganze Sefte ergehen ließ. 














Wie und zu welcher Zeit die Handfchrift der fünf 
Bücher Moſis in der Samariter Hände gefommen 
fey, laͤßt fich nicht gewiß entfcheiten. Die meiften 
halten dafür, fie fey nach Samaria durch den Priefter 
gebracht worden, den Aſſaradon, König von Aflyrien, 


mit dem Aufträge, die neuen Bewohner diefes Landes 


zu unterrichten, abgefchicft hatte; und nach dem Bru⸗ 
«che zwifchen den "Juden und Samariten hätten diefe 
vorfäglich die Stellen verfälfcht, die wider fie waren. 
Doch andre find der Dieynung, Manaſſes, Sana⸗ 
ballats Schwiegerfohn, habe fie nah Samaria mit, 
‚genommen, und fie fey von des Eodras feiner abges 
ſchrieben, weil man darinn alle Verbefferungen und 
"Erfärungen finder, die diefer heilige Skribent, wie 

man 
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man vermuthet, zu den 5 Büchern Moſis gefeßt hatte, 
und die folglich nicht leicht von älterer Zeit ſeyn konn⸗ 
gen, Außer diefer Abfchrift, die in der ‚alten Hebraͤi⸗ 
ſchen Schrift aufgefegt war, hatten die Samariter 
noch eine andre in dee unter ihnen gemeinen Sprache, 
weil jie, gleich den "Juden, das alte. reine Hebraͤi⸗ 
ſche vergeſſen, und eine aus dem Aflyrıfchen, Babylo⸗ 
nifchen und Althebräifchen gemifchte Sprache augenonts 
men hatten. Zum Behufe ihrer Helleniftifchen Bruͤ⸗ 
der hatten fie auch eine Griechiſche Heberfeßung. Die 
alte Hebräifche Abfchrift blieb den abendiändifchen Chris 
ften einige Jahrhunderte unbefannt. Euſebius Scas 
liger war der erfle unter den Neuern, der Nachricht 
davon erhielt. Sie ward darauf nah Kuropa ges 
bracht, und in der Polyglorte von Paris und London 
abgedeudt, 





Jjubän ge: se Ptolemaͤus blieb nicht fange im Beſthe ſeiner 
nene unter : Dbhönicifchen Erpberungen. Noch in dem Jahre, da 
gem. fie gemacht hatte, ward Lilles, einer feiner. Feld⸗ 
Site mös herren, von Demetrius gefchlagen; und da fich bald 
— W. darauf Antigonus mir feinem Sohne wieder vereinigte, 

. hielt er es für Das raıhfamfte, die Veſtungen von Pros 
lemais, Samaris, Joppe und Gaza zu fchleifen, 

und fih nad) Aegypten jurüczuziehen, wohin er abers 

‚mals eine große Anzahl Juden mit führte. Auf folde 

= — Art gerieth Judaͤa neuerdings unter die Herrſchaft des 
east Antigonue, der es auch fo lange behielt, bis Ptole⸗ 
sen Beſitze maͤus, eilf Jahre nach der Einnahme von Jeruſalem, 
Fe den dritten Einfall in Diefe Gegenden that, Rene 
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zer zu einer Zeit — da Antigonus andre 
Feinde zu beſtreiten hatte. 


Im folgenden Fahre fiel die berühmte Schlacht bey 
Ipſus vor, worinn Antigonus gefchlagen und getödtet 
ward. ‘Ben der Darauferfolgten legten Theilung der Staas 
ten Alexanders wurde Prolemäus im Befiße von Coͤle⸗ 
firien, Phonicien und Paläftina beftärtigt. Gleiche 
wie er felbft die Palaͤſtiniſchen Juden durch manchers 
ley Aufmunterungen nah Alerandria lockte, fo er⸗ * 
laubte auch Seleukus Nikator, Koͤnig in Syrien, Die Juden 
den Juden, die ſich noch in großer Anzahl in Babys ü Iber © Sri 
lonien betanden, fi zu Antiochia und in allen an: Fleinafen 
dern Städten niederiulaffen, die er in Aleins und Ober⸗ — * — 
aſien neu erbauet hatte. Sehr viele unter ihnen be; * 
dienten ſich dieſer Verguͤnſtigung; fo daß die "Juden “ 7 * L 
auch in Syrien und Aleinafien fehr zahlreich wurden, za. 


Zwey Fahre darauf, als Prolemäus zum dauer: Der sobt 
haften Beſitze von Judas gelangt war, farb Onias, eg ” 
Der das Hohepriejterehum feit dem Tode feines Vaters Nie w. 
Jaddus verwaltet harte. Wahrend dieſer Zeit erhielt . Ma. 
er vom Lacedemoniſchen Könige Areus, dem erſten i2. Ho- 
dieſes Namens, folgendes Schreiben: „Areus, Koͤ— Kader 
„nig der Lacedemonier, entbierher dem Hohenprieſter 

„Onias feinen Gruß, Man hat aus unfern Urkun—⸗ 
— erſehen, daß Lacedemonier und Juden Bruͤder 
„ſind, und beyde von Abrahams Geſchlechte abſtam⸗ 
„men. Dun, da dieß zu unſter Wiſſenſchaft gelangt 
„iſt, wirſt du wohl thun, wenn du uns von deinem 
„Befinden Nachricht — Die meiſten Kunſt⸗ 

richter 
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richter behaupten auf das Zeugniß Joſephs, des Juͤ⸗ 
diſchen Geſchichtſchreibers, dieſer Brief ſey von Areus 
Il. an Onias III. gefchrieben worden. Allein verſchie⸗ 
-dene Gründe, in deren Erörterung. wir uns nicht eins 
laſſen Fönnen, berechtigen uns, ihn in die gegenwärtige 
Zeit zu fegen (k). | 
Einen, Simon, der wegen der Heiligkeit feines Lebens, 
zechte, fol und der großen Redlichkeit, die fich in allen feinen Hands 
Bes ihm. (ungen zeigte, der Gerechte genannt ward, folate feis 
en. nem Vater Onias im Hohenpriefterthuine. Seinen 
Lobſpruch har der heilige Geift im Buche Jeſus Sis 
rach verfaßt (1). Dieſem zu Folge har er Terufas 
lem erweitert, den Tempel ausgebeffert und befeftigt, 
und die unbrauchbar geworden Waſſerleitungen wieder 
Eeintor. hergeſtellt. Er farb im neunten Jahre feiner Amtes 
— verwaltung, und hatte, weil ſein Sohn Onias noch 
unmuͤndig war, feinen Bruder Eleazar zum Nach—⸗ 
folger, 

Urfprung Um diefe Zeit fund Antigonus von Socho, eis 
Der Zed ner Stadt an der Cränze des Stammes Juda, wegen 
en feiner Gelehrſamkeit und Frömmigkeit in grobem Anfe 
Sofep oh. hen. Dach dem Worgeben der Juden, welchen viele 
Mag gg von unfern Kritikern beypflichten, foll er gelehrt haben, 
de B. 9. der Dienft Gottes muͤſſe von aller ſllaviſchen Furcht der 
Strafe 
(k) ne a Annal. ad A.M. 3821. Prideaux Connekt, 


B.2. Calmet Die. Bibl. und von der Berwandts 
Kon beyder Voller deſſelben Diſſert. ante 1. L. Mac- | 


l — ſ. riftaus deut 
8* —* e ar — li. gene en Done 
Eccleſiaſticus lefen, um fie widerlegen zu Tonnen. 
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Strafe, von aller eigennägigen Hoffnung der Beloh⸗ 
mung fren ſeyn, amd bloß aus reiner Liebe und Ehr⸗ 
furcht für dieſes höchfte Weſen herfließen. Dadurch 
aber foll er feinem Schüler Saddok Anlaß gegeben has 
ben, den erften Grund zur Sekte der Sadducaͤer zu 
legen. . Dean da diefer, wie tie fagen, feinen Geſchmack 
an einer fo neiftigen Lehre finden konnte, und fich niche 
Das Anſehen geben wollte, als fen er nicht einerley Meys 
ung mit feinem berühmten Lehrer: gerierh er auf dei 
Einfall, des Antigonus Lehre dabin zu deuten, daß 
es nach dem Tode weder Strafe, noch Belohnung, 
noch auch ein fünftises Leben gäbe (m). So unvolls 
kommen nun auch diefe Nachrichten von dem eigentli⸗ 
hen Uriprunge der Sadducaͤer fenn mögen, koͤnnen 
wir fie doch, aus Mangel an gemwiffern, nicht geradezu 
verwerfen, Wenigſt ift es unzweifelhaft, daß einer ih⸗ 
ger. gröbften Irrthuͤmer darinn beſtanden ift, daß fie 
nebft der Exiſtenz der Engel und Geifter die Unfterblichs 
feit der Seele und die Belchnung oder Strafe im fünfs 
tigen Leben geläugnet, und behauptet haben, alles Gute 
und Boͤſe Fomme nicht von der göttlichen Fürfehung, 
ſondern vom guten oder böfen Gebrauche unfrer Freyheit 
ber. Aus diefem Grunde waren fie-fehr ftrenge in Bes 
ſtrafung der Verbrechen und in Handhabung des Ge⸗ 
horſams gegen die Moſaiſchen Gefege, für deren Er⸗ 
fläcungen — eben — wenig — hatten, als fuͤr die 

Tra⸗ 





— — — 

















(m) S. Basnage Hift. des Iuifs. Nat. Alexander hift. 
Eccl. T.it. de Seetis Judeor fexta mundi ztate ex- 
. . ortis. Calmet Diſſert. de ſectis Judeor. ante Com- 
“« ment. in Mareum n 13, wo auch die Juͤdiſchen Skri⸗ 
benten, die von er Materie handeln, angeführt werden, 
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Traditionen der Alten. Anfangs ſcheint dieſe Sekte 
fehr wenige Anhänger gehabt zu haben, Die ſich im 
Dunkeln hielten. Ihre Ausbreitung gehört in fpätere 
Zeiten, wie wir an feinem Orte melden werben. 








Deere Prol. Philadelphus erbte. von feinem Water 
als Mirres Ptol. Lagi, dem er auf dem Throne folgte, vorzuͤg⸗ 
— lich die Neigung zu den Wiſſenſchaften. Man haͤlt ins⸗ 
J. — gemein daſuͤr, daß die heiligen Buͤcher unter ſeiner Re⸗ 
Z gierung ins Griechiſche find aberſebe worden dieß 
———— mag nun, wie es am wahrſcheinlichſten iſt, im Anfan⸗ 
I. der w. ge derſelben, noch ben Lebzeiten feines Waters, der ihn 
I. zum Mitregenten genommen hatte, oder, wie viele 
glauben, einige Jahre fpäter, nämlich im It der W. 

3727., gefchehen feyn. Die Gefchichte diefer berühms 

tem Ueberſetzung, die unter dem Namen der Alerans 
Orinifchen, und von den 72 Weberfegern unter dem 

Damen Septusgints bekannt ift, bat zu unzähligen 
Streitigkeiten unter den Gelehrten Anlaß geyeben. Da 

es wider unfee Abfiche ift, daran Theil zu nehmen, 

sollen wir die Sache nach der gemeinften Meynung , 

mit Weglaffung einer Menge Mebenumftände, erzählen, 

und Lefer, Die genauer davon unterrichtet zu feyn vers 

langen, anf die vielen hierüber gefchriebnen Abhandlun⸗ 

gen verweifen (n). 

| Phi⸗ 


(n) Außer dem Scaliger, Uſher. Walton, Fraſſen, du Pin, van 
Däle haben noch ſehr viele andre über dieſe Materie gefchries 
ben. Vorzüglich verdienen —— zu werden Nat. 
Alexander hiſt. Ecclef. T.1L. Differt. VIII in ſext. mun- 
di ætatem & Difl. IX. in hitt, Ecel. Szcul, Il. un® 
Prideaux Conne&, P, U. B. L. 
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Philadelphus richtete. feine Aufmerkſamkeit be — 
ſonders dahin, der Bibliothek, die fein Water anzules lerandris 
gen angefangen hatte, alle mögliche Vollſtaͤndigkeit zu en 
verfchaffen. Als er Daher vernahm, die Juden haͤtten ſesung. | 
ein Buch, worinn ihre Geſetze und Gefchichte enthalten 
wären, beichloß er, es aus dem Hebraͤiſchen ins (Bries 

chiſche überfegen zu laffen, und damit feine Bibliothek 
zu bereichern. Um feine Abficht bey dem Hohenpries b 
fter, an den er ſich deßhalber wenden wollte, deſto ge⸗ 
wiſſer zu erreichen, kaufte er alle Juͤdiſche Sklaven 
in ſeinen Staaten los, und ſchenkte ihnen die Freyheit. 
Dieſe außerordentliche Großmuth, die ihn uͤber 400 
Talente koſtete, machte auf das Gemuͤth Eleazars ſo 
großen Eindruck, daß er, als die Abgeordneten des 
Philadelphus mir einem ſehr Höflichen Schreiben und 
‚mit Boftbaren Geſchenken bey ihm anfangten, mit Freu⸗ 
‚ben in ihr Begehren willigte, aus jedem Stamme 6 
Maͤnner, die dem Werke gewachſen waren, auswaͤhlte, 
und ſie ſammt den heiligen Buͤchern, die mit ſchoͤnen 
Gemaͤlden geziert, und mit goldnen Buchſtaben be 
ſchrieben waren, nach Alexandria ſchickte. Um die 
Faͤhigkeit der Juͤdiſchen Ueberſetzer zu prüfen, legte 
ihnen der Koͤnig verſchiedene Fragen vor; und da aus 
ihren Antworten viele Weisheit hervor leuchtete, mach⸗ 
te er ihnen anſehnliche Geſchenke, und ließ ſie auf die 
Inſel Pharos bringen, wo ihnen ein fuͤr ſie zubereitetes 
Haus eingeraͤumt, und alles Noͤthige im Ueberfluſſe 
gereichet ward, Daſelbſt fiengen fie ihre Arbeit an, 
und brachten fie in 72 Tagen zu Ende. Sie ward in 
bes Königs Gegenwart gelefen, und mit großem Bey: 
Calm. Geſch. III. Theils III. B. Pr... far 


\ 
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———— — — — 
fall aufgenommen. Er bewunderte vornehmlich die 
gründliche Weisheit in des Moſes Geſetzen, und ſchick⸗ 
ge die 72 Weberfeger mit noch koſtbarern Geſchenken für 
fie, für den Hohenprieſter, und für den Tempel zuruͤck. 
| Die Nachricht des Ariftens, oder, wie Voſſius 
will, Ariftätus (0), auf deffen Zeuguiß fich diefe Er⸗ 
zählung gründet, und der fich ſelbſt einen Dffizier von 
des Dhiladelphus Leibwache nennet, und einer von 
deffen Abgeordneten nach Jeruſalem geweſen ſeyn fol, 
mag immer mit Fabeln angefüllt, oder ein von irgend 
einem Juden untergefchobenes Werk feyn, wofür fie 
Doch, wie es feheint, von vielen heiligen Vaͤtern nicht 
gehalten wird: fo kann man doch die Gefchichte, im 
Grunde genommen, nicht laͤugnen. Auch Zeit und 
Umſtaͤnde diefer Ueberſetzung mögen noch fo unbeftimmt 
und zweifelhaft feyn, fo ift es Doc gewiß, daß unter 
den Ptolemaͤern eine Griechifche Veberfegung der 
heiligen Bücher zum Gebrauche der Juden ift gemacht 
worden, Die fich in fehr großer Anzahl in ihren Staas 
ten befanden, und nur die Briechifche Sprache ver: 
ftunden; daß diefe Ueberſetzung noch jegt vorhanden ift, 
Daß fie eben diejenige ift, Die man zu den Zeiten des 
Heilandes hatte, und deren fich die Verfaſſer der heiligen 
Bücher des neuen Teftaments bedient haben. Wenigſt 
befinden fich alle Stellen, die fie aus dem alten Teftas 
mente im Griechifehen anführten, Wort für Wort in 
der Alerandrınifchen Weberfegung. — 
an 


(0) Stmon Schardius hat die Handſchrift davon auf einer 

Reife in Italien befommen, und zuerit A. 1561. heraus 

egeben. Ein beträchtlicher Auszug davon finder fich in 
Tofephi Antiqq. L. 12. €. 2. 
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Dean kann hierinn die Leitung der göttlichen Fürs 
fehung unmöglich verkennen. Sie ließ es gefchehen, 
daß Macedoniſche Griechen fi) den Orient unters 
warfen, und ungehindert aller Spaltungen und Zerrüts 
sungen, die unter ihnen eneftunden, in defien Befige 
verblieben. Aber eben dadurch wurde der bevorftehens 
ben Verkuͤndung des Evangeliums ein bequemer Weg 
gebahnt, und die Vereinigung fo vieler in Sitten und 
Sprache verfchiedner Voͤlker erleichtert. Denn auf 
folche Art wurde die Griechiſche, das ift, die feinfte, 
ſchoͤnſte und reichte Sprache in den weitläuftigen, von 
Alerander bezwungnen Staaten zur berrfchenden 
Sprade; und die in diefelbe nunmehr überfeßten Wahrs 
beiten und Weiffagungen, welche zur gehörigen Zeit an 
dem verheißnen Meſſias eintreffen follten, wurden al 
lenthalben verbreiser und unzweifelhaft, 


Mad Philo’s Berichte (p) waren die Sellenniftis 
ſchen Juden mit diefer Lleberfegung fo wohl zufrieden, 
daß fie zu derfelben Andenken jährlich ein Feſt begiengen, 
und einen feyerlichen Aufzug nach der Inſel Pharos 
anſtellten, wo Die 72 Ueberſetzer eingeſchloſſen geweſen 
ſeyn ſollen. Auf der andern Seite trugen die eifrigern 
Hebräifch + geſinnten Juden, die fie als eine verächts 
liche Entweihung ihrer Religion anfahen, einen ſolchen 
Abſcheu davor, daß ſie zu ihrem Gedaͤchtniſſe eine jaͤhr⸗ 
liche Faſten anordneten, und den Schaden, der fuͤr das 
Juͤdiſche Volk daraus entſtund, demjenigen gleich 

Pp 2 ſchaͤtzten, 


— —— — 


(p) Ve vita Mofis L. a. 
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fchägten, den Teroboam duch Einführung des Kaͤl⸗ 
berdienftes angerichtet hatte. 
go Die Juden genoßen um diefe Zeit nicht nur der 
loniichen Gunft ihres Aegyptiſchen Oberheren, Philadelphus, 
go der w. fondern auch des Sprifchen Königs, Antiochus, der 
Adsien, N durch einen, über die Gallier oder Galater erhafts 
in Syr. 2.nen Sieg den Beynamen Soter, das ift, Retter eu 
— * warb. Mach aller Wahrfcheintichfeit hatten die Ba⸗ 
bylonifchen Juden den größten Antheil an dieſem 
Siege. Denn nad) einer Stelle im zweyten ‘Buche der 
Machabder, die von vielen Schriftauslegern auf dieſe 
Begebenheit gedeutet wird, erlegten fie 120,000 Feins 
de, ob fie gleich felbft nur 6000 Mann ſtark waren, und 
die Sprifchen Truppen, die fie unterftügen follten, be 
reits zu weichen angefangen hatten (7). 


Onias II. ‚ Ohngefaͤhr um die Zeit, da Philadelphus den 
en Krieg mir dem Sprifchen Könige, Antiochus Theos, 
... durch einen Heirathsvergleich beylegte, ſtarb Manaſ⸗ 
—* ſes, des Kleszars Vetter und Nachfolger im Hohens 
der W. priefterthume. Dach ſeinem Tode aelangte Onias, der 
Sojeplı unmürdige Sohn Simons des Gerechten, zu dies 
Ber? fem Amte. Er war von einer niederträchtigen, geizigen 
contra Ap · Gemüthtsart, und fergte für nichts fo fehr, als wie er 
pian L.2. Schäße ſammeln könnte, Er gieng hierinn fo weit, 
daß er dem Juͤdiſchen Staate den Untergang wiirde 
zugezogen haben, wenn nicht einer von fein.n nahen 
Verwandten ein Ditul, ihn zu retten, ausfindig ges 


macht 











——ii — 


(9) S. oben S. 217 Us 
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mache hätıe. “Seine Vorfahren pflegten, um das Volk 
zu ſchonen, den jährlichen Tribut von 20 Talenten, den 
fie in den Schaß des Königs von Aetzypten liefern 
mußten, von dem ihrigen zu bezahlen. Onias trieb 
diefes Geld von dem Volke ein, und behielt es für ſich. 
Obgleich Ptol. Evergetes, des Philadelphus Nach⸗ 
folger, den Juden ſeht gewogen war, und ſich einſt bey 
feinem Durchzuge durch ihr Land ſeibſt mach Jeruſalem 
begeben, und in dem Tempel eine Menge Opfer gebracht 
hatte: mar doch der Ruͤckſtand ſeit einigen Jahren ſo Er ziehe 
hoch angewachfen, daß er auf ernftliche Mittel, ihn ein —2 
zutreiben, dachte. Er ſchickte alſo den Anthenion, eü ngnave 
nen feiner Guͤnſtlinge, an den Hohenprieſter ab, das zu. 
Geld von ihm zu fodern, und ihm zu deohen, daß er, 
woferne er es nicht bezahlte, die Juden aus ihrem Lande 
verjagen wollte, Als Joſeph, des Onias Meffe, der 
damals noch fehr, jung, aber wegen feiner Klugheit und 
Gerechtigkeitsliebe bey dem Volke überaus beliebt war, 
Nachricht davon erhielt: kam er, auf Anftiften feiner 
Mutter, nach Jeruſalem, ruͤckte feinem Oheime feine 
karge Gemuͤthsart vor, und erhielt von ihm Erlaubniß, 
hinzureiſen, und ihn am Aegyptiſchen Hofe zu ent⸗ 
ſchuldigen. Er machte ſein Vorhaben dem Volke be⸗ 
kannt, das uͤber die Drohung des Koͤnigs ſehr beſtuͤrzt 
war, und troͤſtete es mit der Verſicherung, daß er ihn 
beſaͤnftigen wollte. Um dieſe Abſicht deſto gewiſſer zu 
erreichen, lud er den Anthenion in fein Haus, bewir⸗ 
thete ihn die ganze Zeit über, da er noch zu Jeruſalem 
blieb, auf eine prächtige, liebvolle Art, und machte ihm 
bey ſeiner Abreiſe betraͤchtliche Geſchenke. Nachdem 
Ppz er 


Bes Onias 
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er ſich ſo Anthenions Freundſchaft erworben hatte, nahm 
er bey den Wechslern zu Samaria eine anſehnliche 
Summe Gelds auf, und gieng nach Alexandria ab. 
Unterwegs traf er verſchiedene vornehme Perſonen aus 
den benachbarten Provinzen an, die ſich eben dahin zu 





dem Ende begaben, dem Hoſe Vorſchlaͤge zu thun, un⸗ 


ter was fuͤr Bedingungen ſie die Einkuͤnfte derſelben 
pachten wollten. Da ihr Aufzug ſehr prächtig war, 
verlachten fie den "Jofepb wegen ber Niedrigkeit des 
feinigen. Er nahm aber alles wohl auf, hörte auf die 
Unterredungen, die fie wegen ihres Gefchäffte bey Hofe 
hatten, und erlangte darinn folche Einficht, daß er fi 
hinwider im Stande fah, ihrer zu lachen, 


Bey feiner Ankunft zu Alerandria fand Joſeph, 


Yieffe, bei daß der König nach Memphis abgegangen wäre, Er 


fän > 


Fig, teifete alfo nach diefer Stadt, um ihm aufzuwarten, 


und hatte das Gluͤck, ihn ſammt der Königin und dem 
Anthenion in einem Wagen auf dem Ruͤckwege anzus 
treffen. Evergetes, der von feinem Günftlinge fehe 
viel Rühmliches von ihm gehört hatte, war froh, ihn 
zu fehen, nahm ihn in feinen Wagen, und befchmwerte 
fih auf eine freundliche Are über feinen Oheim Onias. 
Joſeph wußte ihn fo gefchicht zu entfchuldigen , daß er 
nicht nur den König befänftigte, fondern ihm auch eine 
ſo günftige Meynung von feinen Talenten beybrachte, 
daß er ihn liebgewann, ihm ein Zimmer in feinem Pas 
laſte anwies, und ihn an feiner eigenen Tafel unterhielt, 


ee > Als der Tag gefommen war, an welchem der Koͤ 
—2 nig jaͤhrlich die Einkuͤnſte der Provinzen ſeines Reicht 
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zu verpachten pflegte, verdoppelte "Jofepb die Summe, it RE 
zu der fich feine Reifegefährten wegen der Provinzen Coͤ⸗ mn Ju 
leſirien, Pbhönicien, Judaͤa und Samarıa ver: maria ew 
ftanden hatten, und both 16,000 Talente, aufer den *nnt. 
Steafgeldern, die bisher bloß den Pächtern zugefallen 

waren. Evergetes fragte ihn, welche Bürgen er für 

die Erfüllung feiner Zufage ftellen koͤnnte. Joſeph 
verfprach, folche Bürgen zu ftellen, wider die er gat 

nichts einmwenden würde, und nannte den König und die 
Königinn. Diefer Scherz gefiel dem Everttetes fo 

"wohl, daß er ihm ohme weitere Bürgfchaft auf fein . 
Wort traute. Joſeph trat alfo das Amt eines Obers 
einnehmers aller Einfünfte in den gedachten Provinzen 

an, und gieng aus Aegypten mit einer Bedeckung von 

2000 Mann ab, die ihm bey Eintreibung des Tributs 

zue Hand gehen follten. Bey feiner Ankunft zu Aſta⸗ 

Ion weigerten fich die Einwohner, ihm die Föniglichen 
Abgaben zu entrichten, und gaben ihm fogar fchimpflis 

che Reden. Joſeph ließ 20 Kädeleführer hinrichten, 

und zog ihre Cürer, die fi) auf 1000 Talente beliefen, 

im Damen des Königs ein. Mit gleicher Strenge 

verfuhr er zu Scythopolis, wo er eben diefelbe Wis 
berfeglichfeit fand, und jagte dadurch den übrigen Städs 

ten fo großes Schrecken ein, daß fie alle ihın die Thore 
öffneten, und die Steuern willig erlegten. Seine kluge 
Aufführung und richtige Bezahlung erwarb ihm bey 

Hofe ſolche Gunft, daß er 22 Jahre in feiner Bedie⸗ 

nung blieb, und fi während der Zeit einen unermeßs 

lichen Schag erwarb, 
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— Des pi Evergetes Sohn und <hroufolger, 
©: ich, Prol. Philopator, gab durch feine üppige, ausſchwei⸗ 
— fende Lebensart ſeinen Hofleuten und Unterthanen ein 
dan ein; 10 boͤſes Beyſpiel, daß fein Reich gleichſam in eine Art 
I. ‚ der. von Anarchie verfiel. Der König von Syrien, Ans 
Hui. m siochus dev; Hroße, wollte ſich diefe blödfinnige Res 
er * gierung zu Nutze machen. Vermittelſt eines geheimen 
Verſtaͤndniſſes mit dem Aegyptiſchen Statthalter, 
Theodotus, den Philopator beleidigt hatte, gelung 
es ihm auch, die Aegypter zu ſchlagen, Ptolemais 
und Tyrus einzubekommen, und bis an die Aegypti⸗ 
ſche Graͤnze vorzudringen. Well aber die Austretung 
des Nils alles weitere Vorruͤcken unmöglich machte, 
breitete ev feine Eroberungen in Phönicien, Judaͤa 
und Lölefirien aus. Diele Städte, die keine Bes 
fagung hatten, ergaben fich freywillig; andre hingegen 
thaten einen herzhaften Widerſtand. Beſonders machs 
se Dura oder Dor, eine Seeſtadt in der Nachbarfchaft 
des Berges Aarmel, alle feine Angriffe fruchtlos. 
Dieß bewog ihn, fih mis Philopator in Unterhands 
run lung einzulafien. Weil aber der Friede dennoch nicht 
nn a zu Stande fam, wurden die Feindfeligfeiten fo lange 
er * fortgeſetzt, bis Antiochus nach einer großen zu Ra⸗ 
der —9* phia an der Aegyptiſchen Graͤnze erlittnen Nieberlage 
* der w. genoͤthigt ward, alle feine in dieſen Fäne 
ME dern aufzugeben. 











de 
Philopator hatte nach dieſem Vorfalle das Ver⸗ 
gnuͤgen, alle von feinem Gegner ehemals bezwungenen 
Eppre unter feine Be jurücffehren zu ſehen. 
Die 
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Die Juden, welche ber den vorhergehenden Zerrüttuns 

gen ungemein viel gelitten hatten, waren unter'den ev; 

ten, welche famen, ihm wegen des Erfolgs feiner Wa 

fen Gluͤck zu wuͤnſchen. Philopator nahm fie freund: Peot. Phir 

lich auf; und da er bald hernach alle merkwuͤrdige mar, 

Städte in Cölefprien und Judaͤa befuchte, gieng er rn 

Auch nach Jeruſalem, wo er den Tempel befah, dem Fel . au Je 

Gott: Iſraels Opfet brachte, und dieſen heiligen Ort — 

reichlich beſchenkte. Allein nicht zufrieden, den Tempel * —* 

bloß aus dem aͤußern Vorhofe zu beſehen, uͤber welchen 

hinaus fein Heyde gehen durfte, zeigte er auch ein gro⸗ 

bes Verlangen, in das Zeilige, und felbft in das As k 

lerheiligſte zu gehen, wozu niemand, als der Hihe⸗ 
priefter, und zwar nur einmal des Jahrs, am großen 

Verſoͤhnungstage, den Zutritt hatte. "Die Prieſter 8 

und Leviten ermangelten nicht, ihm die Heiligkeit des 

Orts vorzuſtellen, und ſich feinem unbeſonnenen Vor⸗ 

haben zu widerſetzen. Auch das Volk, welches, uͤber 

‚Die gedrohte Entheiligung des Tempels beſtuͤtzt, won 

allen Seiten zuſammenlief, hob unter klaͤglichem Ge 

ſchrey Die Hände gegen den Himmel, und bat, Gott, 

Daß er’ diefes Uebel abwenden möchte. Weil aber die 

Neugierde des Königs durch diefen Widerſtand nur noch 

mehr gereizt ward, drang er mit Gewalt Durch den ins 

teen Vorhof, umd wollte eben in den Tempel treten, als 

ihn Gote mie einem ſolchen Schrecken ſchlug, dag man 

ihn halbtodt twegtragen mußte. Bald darauf gieng er, en ven 

unten den ſchrecklichſten Drohungen, fich wegen dieſes —— 

Zufalls zu raͤchen, von Jeruſalem ab, und fieng bey Do 

feiner Zuruͤckkunft nach Alerandrie eine - grauſame 


De 9 Ver⸗ 
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Verfolgung gegen die Juden an. Da ſie nach aller 
Wahrſcheinlichkeit nur die in Aegypten und vornehm⸗ 
lich zu Alexandria wohnhaften Juden getroffen hat, 
haben wir die Nachricht von derſelben und ihrem wun⸗ 
derthaͤtigen Ende oben in der Geſchichte von Aegypten 

| erzähle, wohin wir unſre Lefer verweifen. | 
2 Dem Ptol. Philopator folgte ſein noch unmuͤn⸗ 
Bönig diger Sohn, Ptol. Epiphanes, zu einer Zeit, da 
ee Aegypten durch verfchiedene Partheyen zerrütter war. 
ee. Antiochus, König in Syrien, faßte daher den Ente 
20038 (luß, den jungen König feines Gebieths zu berauben, 
an "trat zu dem Ende in ein Buͤndniß mit dem Macedoni⸗ 
zeiyb,,, Then Könige Philipp, und eroberte in zween Feldzüs 
2 "Yo- gen einen großen Theil von Lolefirien, Phönicien 
—* und Palaͤſtina. Ob nun gleich die Römer, die ſich 
fo gerne in fremde Händel mengten, die Vormundſchaft 
bes jungen Epiphanes übernahmen , und dem Antios 
chus befahlen, das Gebierh ihres Wündels nicht weis 
ter zu beunruhigen: that er doch kurz Darauf einen neuen 
Einfal in dieſe Provinzen, fehlug den Aegyptiſchen 
Zeldheren Skopas, der ihm verfihiedene. Städte weg, 
genommen, und eine ftarfe Befagung in Jeraſalem 
eingelegt hatte, bey Paneas, nicht weit von der Quelle 
des Jordans, auf das Haupt, und vollendete bald 
hernach die Eroberung von Phoͤnicien, Coͤleſyrien 
und Palaͤſtina. Die Juden, welche, ganz wider 
ihre gewöhnliche Treue, auf feine Seite getreten waren, 
nahmen ihm nicht nur mit großen Freudenbezeugungen 
zu Jeruſalem auf, fondeen halfen auch feinen Trup⸗ 
pen die vom Skopas befegte Eittadelle zu erobern. 
Ans 
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Antiochus, der fich gegen die Tudifche Nation = Ra 
dankbar erzeigen wollte, weil fie fich feiner Sache von ben ſehr 
freyen Stuͤcken angenommen hatte, ließ zween Befehle I. dee iD, 
ergehen, wodurch er befannt machte, er waͤre gefinnt, Yolaoh, 
die Juͤdiſche Hauptſtadt wieder zu ihrem alten Glanze, zung. 
ihrer Freyheit und ihren Vorrechten zu erheben, und alle “ 
daraus vertriebnen "Juden zurüczurufen. Zugleich 
verwilligte er ihnen 20,000 Drachmen zu Beftreitung 
bes Aufwandes für Opferibiere, Weihrauch, Wein und 
Del, nebft 1475 Maaß Waizen. Ferner verordnete 
er, der Tempel follte auf feine Koften durchgängig von 
neuen ausgebeflert werden, fie follten einer ungeftörten 
Uebung ihrer Religion genießen, und ihre Priefter, 

Sänger und Lehrer von allen Abgaben frey ſeyn; kein 
Fremdling oder verunreinigter Jude follte innerhalb den 
Schranken des Tempels kommen; es follte fein Fleiſch 
von unreinen Thieren, nicht einmal ihre Haut, nach 
Jeruſalem gebracht werden, und dief alles bey Strafe 
von 3000 Dramen, die dem Schatze des Tempels 
heimfallen follten. Endlich erließ er allen Einwohnern 
von Jeruſalem, wie aud) denen, die fich noch daſelbſt 
niederlaffen würden, einen beträchtlichen Theil der Abs 
gaben, und befahl, alle Juden, die ehemals zu Sflas 
ven wären gemacht worden, fammt ihren Kindern frey⸗ 
zugeben, _ 

Drey Jahre darauf ſtarb der Hohepriefter Si⸗ — 
mon II., nachdem er fein Amt ſeit dem Tode feines Ba: Simon 11, 
ters, Onias II., 23 Jahre verwalter harte, Seine 88 ar 
Froͤmmigkeit und Eeurfeligkeit waren fast die ganze Zeit S "ger w. 
über auf ſehr Harte Proben geßellet worden. Denn 380% 

außer, 
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außerdem, daß die Feindſeligkeiten zwiſchen den * 
ſchen und Aegyptiſchen Koͤnigen immer aufs neue 
ausbrachen, iind den Juden viel Ungemach zuzogen, 


hatten auch Die Samariter, welche die Schwachheit 


des vorigen Hohenpriefters zu: benugen gewußt harten, 


in ihrem Gebierhe folche Verheerungen angerichter, daß 


J. der w. 


3811, 


Simon alle feine Klugheit und Standhaftigfeit auf 
bierhen mußte, den erlittenen Schaden zu erfeßen, Er 
verließ mehrere Söhne, wovon der ner. Onias Ill., 
fein Nachfolger ward, 


Ohngefaͤhr um eben dieſe Zeit. wurde Antiochus 
ſchluͤßig, ſich mit den Römern in Krieg einzulaſſen. 
Er ſuchte ſich alſo durch Buͤndniſſe zu verſtaͤrken, und 
vermaͤhlte feine Tochter Kleopatra an den Aegypti⸗ 
ſchen Koͤnig, Ptol. Epiphanes, dem er zu ihrer 
Mitgift Coleſyrien, Phonicien und Palaͤſtina ent⸗ 
weder wirklich abtrat, oder bloß verſprach, oder unter 
der Bedingung einraͤumte, daß er ſelbſt die Oberherr⸗ 
ſchaft darüber behalten, und nur die Einfünfte derjelben 
mit feinem Schmwiegerfohne theilen follte (r). De 
Krieg hatte nicht den Erfolg, den er fich verſprochen 
hatte. Er mußte einen Frieden auf fehr fchimpfliche 
Bedingungen eingehen, und den Römern zum Erſatze 
für ihre Kriegsfoften ungeheure Geldfummen bezahlen, 


deren Aufbringung ihn in fo große Verlegenheit feßte, 


dag er den in der Provinz Elymais geleguen Tempel 


des Jupiter Belus plünderte, wobey er von den auf: 
gebrachten Volke erfchlagen ward. An ihm verloren 


nicht . 














(r) S. oben ©. 285 und S. 329 ꝛc. 
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nicht nur die Palsfiinifchen, fondern aud) die Babys 

lonifchen Juden einen großen Freund und Beſchuͤtzer. 

Sein Vertrauen auf die legtern war fo groß, daß er 

2000 ihrer Familien an die Graͤnzen ſeines Reichs ver⸗ 

legen, und daſelbſt mit allen Bedürfniffen verſehen ließ, 

in Hoffnung, daß fie, wie er ſich in dem an ſeinen 

Statthalter Zeuxis deßhalber erlaßnen Schreiben aus⸗ 

druͤckte, vermoͤg ihrer angebohrnen Treue, die ſtaͤrkſie 

Bruſiwehre wider alle feindliche Angriffe ſeyn wuͤrden. 
Antiochus dem Großen folgte fein Sohn, Ser — 

leukus Philopator, unter deſſen Regierung Das gute — 

Verſtaͤndniß zwiſchen den Syrern und Aegyptern er⸗ | 

immer mehr und mehr geſchwaͤchet ward, Zuleßt gieig N, der w. 

Ptol. Epiphanes ſogar damit um, feinen Schwager 397 

zu bekriegen. Wiewohl er aber noch vor dan Ausbrus 

che der Feindſeligkeiten mit Gift vergeben ward: fo moͤ— 

gen doch feine nicht genug verheimlichten Abfichten den 

Seleufus zur Rache gereizt, und bewogen habe, 

waͤhrend der Diinderjährigfeit des Prol, Philometor, 

der feinem Vater Kpiphanes in der Regierung geſol⸗ 

get war, Coleſyrien, Phönicien und Dalsftins an 

ſich zu ziehen, menn anders Antiochus der Große 

diefe Provinzen jemals abgetreten hat. Wenigſt ift es 

gewiß, daß fie um Diefe Zeit unter des Seleufus Dbers 

berrfchaft geftanden find, ob man gleich nicht weiß, wie 

es eigentlich zugegangen ſey. 

Die] Juden fanden an Seleukus einige Zeit über ch * 

nen ſehr leutſeligen Beherrſcher. Ueberhaupt ſtunden fie; faıne bes 

damals in fo großem Anjehen, daß ſelbſt Fuͤrſten jich um 2. —— 

ihre 83. 


® 
ar.* 
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ihre Sreundfchaft bewarben, und den Tempel, deſſen 
gewöhnlichen Aufwand Seleufus aus feinem eignen 
Schatze beftritt, reichlich befchenften. Ihr Land ges 
noß eines ungeftörten Friedens, und Die Gefege wurden 
fehr gewiffenhaft unter dem würdigen KHohenpriefter 
Onias beobachtet, bis daß ein Mißverftändnig, das 
zwifchen ihm und Simon, einem Benjsmiten, vor 
fiel, dem Juͤdiſchen Staate eine Reihe von Unfällen 
zuzog. 

Dieſer Simon, der zum Aufſeher uͤber den Tem⸗ 





zum 
Eniaen und pel gefeßt war, fuchte fich an dem Hohenpriefter, der 
T. der ID, feinen ungerechten Unternehmungen Einhalt that, zu 


3328. 


rächen; und da er fand, daß er ihm nicht gewachſen 
waͤre, flüchtete er zu Apollonius, dem Statthalter von 
CSlefprien und Phönicien, und meldete ihm, daß 
im Tempel zu Jeruſalem ein unermeßlicher Schag 
verwahrt läge. Als Seleufus duch feinen Starthals 
ser Nachricht davon erhalten hatte, ſchickte er feinen 
Minifter Heliodor mit dem Auftrage nach Jeruſa⸗ 
lem, die Schäge von da nach Antiochia zu bringen. 
Heliodor erflärte dem Onias, der ihn mis großen 
Ehrenbezeugungen empfieng, die Abficht feiner Reife, 
und fragte ihn, ob es wahr wäre, was man dem Koͤ⸗ 
nige binterbracht hätte. Onias gab zur Antwort, das 
im Tempel hinterlegte Geld fey zum Unterhalte der Witt⸗ 
wen und Waiſen beftimmt; und es fcheine ihm unmoͤg⸗ 
lich, daß die, welche ihr Vermoͤgen einem wegen feiner 
Heiligkeit fo berühmten Orte auvertrauet hätten, follten 
binteegangen werden. Doc Heliodor achtete auf 
diefe Vorſtellung fo wenig, daß er fagte, das Geld 


müßte, 
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müßre, was immer daraus entftehen möchte, feinen 
Könige ausgeliefert werden. 


Als er an dem feftgefeßten Tage auf den Tempel Zeliodor 
zugieng, um das Möthige zur Entführung des Scha re des 
es anzuordnen, ward die ganze Stade mit Unruhe und ber : 
Schrecken erfüllt, Das Volk lief in größter Unord— 
nung durch einander; die Prieſter warfen fih vor dem 
Altare zur Erde; alle ruften zu dem, der fich in feinem 
Gejetze erklärt hat, daß er der Beſchuͤtzer der hinterlegs 
ten Güter feyn wolle. Vor allen andern war der Ho⸗ 
heprieſter niedergeſchlagen, und die Furcht vor dem, was 
geſchehen wuͤrde, nahm ihn dergeſtalt ein, daß er am 
ganzen Leibe zitterte. Unterdeſſen war Heliodor mit ind wird 
einem zahlreichen Gefolge ſchon bis an die Schaßfam; —— 
mer gekommen, und wollte eben die Thuͤre erbrechen Weile bw 
laffen: als die Kraft des allmächtigen Gottes fih um: 
verkenntlich zeigte, und ihn ſammt allen feinen Begleis 
tern zu Boden ſtuͤrzte. Gie fahen ein praͤchtig geſchmuͤck⸗ 
tes Pferd, das plöglid auf den Seliodor losichoß, 
und mit feinen Borderbeinen gewaltig nach ihm ſchlug · 

Der Reiter, der auf demſelben ſaß, war ſchrecklich ans 
zuſehen, und ſeine Waffen ſchienen von Gold zu ſeyn. 
Zugleich nahmen zween Juͤnglinge von glaͤnzender 
Schoͤnheit den Heliodor in die Mitte, und geißelten 
ihn ſo lange, bis er ohnmaͤchtig dahin ſank. In dieſem 
Zuſtande hob man ihn auf; und eben der Mann, der 
vor einigen Augenblicken mit einer Menge Bedienten 
und Trabanten gekommen war, wurde nunmehr aus 
dieſer heiligen Staͤtte weggetragen, ohne daß ſich ein 
einziger 
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einziger zu feiner Huͤlfe bewegen konnte. Durch die 
Wirkung eben der göttlichen Kraft, die diefes Wunder 
gethan hatte, lag er jegt ohne Sprache und Anzeichen 
des Lebens; da indeffen der Tempel, der furz zuvor voll 
des Jammers und Weheflagens geweſen war, vom 
Freudengeſchrey des ganzen Volkes erfchallte, das den 
Herrn wegen der wwunderthätigen Handhabung der Ehre 
feines Haufes lobte. 

Auf die Vorftellung einiger Freunde Seliodore 
ließ fih Oniss bewegen, Gott um feine Wiedergenes 
fung anzuflchen. Während der Zeit, da diefer fein Ges 
beth verrichtere, erjchienen aberinal die zween Juͤnglinge, 
die ihn gegeißelt hatten, und fagten zu ihm; „Danfe 
„dem Hchenpriefter; denn um feinetwillen hat dir der 
„Herr das Leben gefchenft, Und nun, da Gott dich 
„gezüchtige hat, verfündige aller Welt feine Wunder 
„and feine Macht.” Als Heliodor auf folche Art 
feine Gefundheit erlangte hatte, opferte er dem Gott 
Iſraels, und kehrte nah Antiochia zurüf, wo er 
dem König meldete, was ihm begegnet war. Seleu⸗ 
Eus, der auf feine Erzählung wenig achtere, und noch 
immer begierig war, die Juͤdiſchen Schäße in feine 
Gewalt zu befommen, fragte ihn, ob ihm nicht ein 
tuͤchtiger Mann befannt wäre, dem er das ihm mißluns 
gene Geihäfft von neuem auftragen koͤnute. Helio⸗ 
vor gab ihm zur Antwort, wenn er einen Feind hätte, 
beffen er gerne los werden möchte, dürfte er ihm nur die 
Beraubung der heiligen Stätte zu Jeruſalem aufıras 
gen; denn wenn er anders das Leben Davon brächte, 
würde er doch nicht ohne Geißelhiebe wegkommen. 

Als 
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Als der Verraͤther Simon fah, daß ihm feine 
Abſicht fehlgefchlagen war, bemühte er fich, die Juden 
zu überreden, Onias habe den Heliodor nach Jeru⸗ 
ſalem eingeladen; und wiegelte eine Parthey wider ihn 
auf, die fich verfchiedener Mordehaten ſchuldig machte, 
Um diefer einheimifchen Spaltung, die vom Statthal⸗ 
ter Apollonius, Simons Freunde, beguͤnſtigt toard, 
Einhalt zu thun, begab ſich Onias nach Antiochie, 
und verflagte feinen Gegner bey dem Könige; worauf 
denn Simon entweder des Bandes verwieſen, oder fonft 
zur Ruhe gebracht warb; indem wit Pine fernere Nach⸗ 
richten von dieſem Raͤnkevollen Manne haben, 








Bald darauf, und vermuthlich noch in eben dem Dem Sa— 


Jahre ward Seleukus Philopator vom naͤmlichen Pillen 


Heliodor, der den Tempel zu Jeruſalem häcte plͤn !SHfolge 


Antiochn⸗ 
bern follen, mie Gift vergeben, und hatte feinen Brurr aa bare⸗ 
ber. Antiochus ERpiphanes zum Nachfolger, So⸗ Throne. 
bald diefer den Thron beftiegen Hätte, begab ſich Ja⸗ Jaſon ver⸗ 
ſon, des Hohenprieſters Onias Bruder, dem des Pe 


nigs Mangel an Gelde nicht unbefanne mar, nad) —— 
tiochia, und kaufte von ihm die hoheprieſterliche Wuͤr hhi 
de um 360 Talente, die er noch mit go zu vermehren I- dev w. 
verſprach. Außerdem borh er, als ein Mann, der fi 1 Mach 
um bie Religion und die Gebräuche feines Waterlandes ER 
wenig befümmerte, dem Antiochus 150 Talente an, 4 
und echielt som ihm die Freyheit, zu Jeruſſtem ein 
Gymnaſium, oder einen Öffentlichen Platz zu koͤrper⸗ 

lichen Uebungen, wie ſie in Griechenland gebraͤuchlich 

waren, anzulegen, ein Ephebeum, das iſt, eine Art 


Calm. Geſch· III. Theils iil. :-- Dog won 
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von Akademie, woriun junge Leute zum Ringen anges 
führe wuͤrden, zu errichten (s) , und.allen, Einwohnern 
der Hauptftadt feines Waterlandes das Bürgerrecht von 
unf ee Antiochia zu ertheilen. Mit diefen Vollmachten kehrte 
—* Jaſon nach Judaͤa zuruͤck; und da viele ſeiner Mit⸗ 
buͤrger aus Leichtſinn und Unbeſtaͤndigkeit ſich eben ſo 
ſehr in die Gebraͤuche der Griechiſchen Nation verliebt 
hatten, als ſie die ehrlichen Sitten ihrer Vaͤter verach⸗ 
teten, fand er keine große Schwierigkeit bey deren Voll⸗ 
ſtreckung. Won dieſer Zeit am breitete ſich der Abfall 
von der wahren Religion fo fehr uͤber das Juͤdiſche 
Volk aus, daß einige fi ſogar ſchaͤmten, Das: Zeichen 
des Bundes, den Gott mit Abraham errichtet hatte, 
auf ihrem. Zleifche zu tragen. Sowohl Peiefter, als 
Layen vernachläßigten den Gsttesdieuft im Tempel, um 
Diefen neuen heydniſchen Uebungen beyzuwohnen. _ "Tas 
fon felbft, der ſich über nichts. ein Bedenken machte, 
wodurch er fi) bey dem Antiorhus in Gunft fegen 
konnte, ſchickte einige von feinen. Anhängern nach Ty⸗ 
rus, wo in Gegenwart des Königs fegerliche Spiele 
gehalten wurden, und gab ihnen eine beträchtliche Sums 
me Geldes zu Opfern für den Tyrifchen Herkules mit, 
zu deffen Ehre die Spiele angeftellt waren. Doc) diefe 
Leute hielten es, vermuthlich aus einem Ueberreſte von 
Gewifienhaftigkeit, fuͤr rathſamer, das Geld den Tys 
tiern zu einem andern Gebrauche zu fchenfen, da es 
denn zue Ausbeſſerung ihrer Flotte verwender ward. 
| Um 











(s) Den — unterſchied zw iſchen Gymnaſium, das 
dieſen Namen daher hatte, * darınn nackte Maͤnner 
ihre Uebungen anſtellten, und Epbebsum — man bey 

Vitruv. L5. C. 11. 
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Um eben diefe Zeit, wie es fcheint, —ã die — Weitere 
bee Sadducaͤer, von derer erften Entftehung wir oben tina der 
Meldung gethan haben, weiter ausgebreitet, und die ee 
Sekte der Pharifäer und Eſſenier eingeführt. Die 
Juden trieben nämlich ihre Wuth, die Sitten ind 
Inſtitute der Griechen nachzuahmen, fo weit, daß, 
gleichwie diefe ſich in Erklärung philofophifcher Gegen⸗ 
ftände in verfchiedene Sekten theilten, fie gleichfalls eis 
nige einführten, die in ihren Meynungen vom Sinne 
bes Moſaiſchen Gefeges, und von der Art, wie es 
befolgt werden müßte, gar fehr von einander abwichern 
Die Pharifäet feheinen fich die Stoiker zum Mufter 
genommen zu haben; nach den Epikuraͤern haben ſich 
die Sadducaͤer gebildet; die Eſſenier har Joſeph 
mit den Pythagoraͤern verglichen. 


Wir haben die vornehmften Lehrſaͤtze der Saddu⸗ 
caͤiſchen Sekte bereits angeführt, Ihre Anhänger 
waren niemals ſehr zahlreich; vornehmlich war fie un⸗ 
ter den reichen und mächtigen "Juden verbreitet; fo daß 
viele wichtige Bedienungen fowohl in der Kirche, als 
im Staate, mit Leuten aus ihrem Mittel befegt wur⸗ 
den. Doch jegt giebt es einige wenige Sadducaͤer, 
die von den übrigen Juden als Ketzer angefehen werden, 


Die Pharifäer taͤumten dem Schickfale fehr viel, — Fer 
doch nicht alles ein, Wenigſt fprachen fie dem Dien: Jofeph. „ 
(chen die Freyheit, gut oder böfe zu handeln, nicht ab. AN ; 
Ihre Sekte war fehr zahlreich, und ftund wegen — de B. 
Gelehrſamkeit und Scheintugend bey dein Wolfe in gro⸗ & 33, 
ven Anſehen. Ihr Aeußerliches war fehr eingezogen, Marc, 2, 

q 2 Ihre 


And er 
2 ffeni 
Solch, 


— — war nicht groß; ihre Lebensart einſam, einfach, und 
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ihre Nahrung einfach und ſparſam; ihr Eiſer fuͤr die 
buchſtaͤbliche Erfuͤllung des Moſaiſchen Geſetzes gieng 
bis zur aͤngſtlichſten Gewiſſenhaftigkeit. Sie pflegten 
oft zu faſten, lange zu bethen, reichliches Almoſen zu 
geben, und den Zehnten mit aller Genauigkeit, ſelbſt 
von Dingen zu entrichten, die das Geſetz der Abgabe 
des Zehnten nicht unterworſen hatte. Sie trugen breite 
Anhaͤngſel an ihrer Stirne und an den Etmeln. Um 
ſich ſtaͤts veinlich zu erhalten, wufchen und badeten fie 
ſich fehr oft. Ihre Anhänglichkeit an den Traditionen 
ihrer Alten war fo groß, daß fie nicht nur eine Menge 
eitle, nichtsbedeutende Gebräuche einführten, fondern 
fogar das Gefeß, wie es ihnen Jeſus Chriftus im 
Evangelium verweist, in einigen wichtigen Punkten vers 
fälfchten. Von den Sadducaͤern unterfchieden fie ſich 
dadurch, daß fie die Unſterblichkeit der Seele, die Aufs 
erftehung der Todten, und die Eriftenz der Engel und 
Geifter zuließen, und an eine Art von Seelenwande 
rung glaubten, kraft welcher die Seelen der Frommen 
von einem Körper in den andern hinübergiengen; Die Det 
Böfen hingegen nach ihrem Abfcheiden vom Leibe in 
büftere Derter verwieſen, und dafelbft ewig gepeinigt 
würden. Ihre Sekte währe noch jeßt unter den Ju⸗ 
den fort. 

Die Kffenier waren unter den Juden ohngefähe 
eben das, was bey uns Eremiten find. Ihre Anzahl 














* L. ben Moſaiſchen Geſetze, in feinem natuͤtlichen Ver⸗ 
— ſtande genommen, viel gemaͤßer. Cine vollkommene 


Eintracht herrſchte unter ihnen. Ihr Abſcheu gegen 
Wohl⸗ 


unter Prolemäern und Selenciden. 613 














Wohlluſt und ſinnliche Verguügen war fo groß, Daß 
fie fi die Enthaltſamkeit zum Gefege machten, und 
ſich niemals verehlichten. Doch erzogen fie Kinder, aus 
drer Menfchen, und flößten ihnen in ihrer Jugend ihs 
ren Geift und ihre Marimen ein. Alles, was fie hats 
gen, war gemeinfchaftlich; Peiner unser ihnen war reis 
cher, als der andre. Del und Rauchwerk verabfcheus 
ten fie fo fehr, daß fie fich auch nach einer zufälligen 
Befleckung zu reinigen pflegen. Sie liebten die Rein⸗ 
lichkeit, und trugen ftäts weiße Kleider. Sie wohnten 
in verſchiednen feftgefeßten Orten , und nahmen ihre 
reifenden Brüder mit traulicher Liebe in ihren Wohn⸗ 
fißen auf. Ihre Ziehkinder wurden alle gleich gefleider, 
genaͤhrt und behandelt. Kauf und Verkauf war bey 
ihnen unbefannt; all ihr Handel gefchah durch Taufch, 
Vor Aufgang der Sonne mußten fie firenges Still 
ſchweigen halten, und gewiſſe Gebethe bethen, die fie 
von ihren Vorgängern erlernt hatten. Darauf fchickte 
fie ihe Vorfteher zur Arbeit, die fie bis zur fünften 
Stunde, dag ift, bis eilf Uhr, fortſetzten. Nun bes 
gaben jie ſich in ihre Zellen zuruͤck, und von da aus ing 
Speiſezimmer, wo fie ftillfehweigend beyfammen faßen, 
und nur Ein Gerichte nebft Brod aufyerifcht bekamen. 
Bor und nad dem Effen wurde gebethet. Hernach 
kehrten ‚fie zu ihrer Arbeit zurück, und Abends, als 
dieſe geendigt war, nahmen fie abermal in ihrem Speis 
fegimmer ein fehr fparfames Nachtmahl ein. Eid und 
Meineid vermieden fie mit gleicher Sorgfalt; fie ftus 
dirtea fleißig die Werke der Alten, und waren jehr aͤm⸗ 
ſig in Pilegung ihrer Kranken. Alle, die in ihre Sekte 
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treten wollten, wurden ein Jahr lang — 5x— und die⸗ 
jenigen, die ſich wichtiger Fehltritte ſchuldig machten, 

daraus verſtoßen. Sie waren uͤberzeugt, daß die See⸗ 
len der Menſchen unſterblich ſind, und vermoͤge einer 
natuͤrlichen, beynahe unwiderſtehlichen Met von anzies 
hender Kraft, aus der Luft in die Leiber herabkommen. 
Bon Gott glaubten fie, daß er alles anordne und ra 
giere, Aus Furcht, fich durch den Umgang mit ans 
dern Menſchen zu verunteinigen, nahmen fie Anftand, 
den Tempel zu Jeruſalem zu befuchen, und Opfer dar⸗ 
inn zu bringen, 








Von den Schriften der alten Sadducäer und 
Eſſenier ift Feine bis auf unſre Zeiten gefommen, Nur 
Joſeph, der felbft ein Pharifäer war, hat ung ei 
nige gut gefchriebene Werke in Griechiſcher Sprache 
hinterlaſſen, worinn er die Meynungen feiner Sekte, 

und die Lebensart der Eſſenier mit vieler Genauigfeit 
gergliedert, Weberhaupe waren die Juͤdiſchen Philo⸗ 
fopben weder fo fchreibielig, noch fo beredtſam, als die 
Briechifchen, Auch hatte ihre Sprache nicht die 
Meichhaltigkeit, melde die Briechifche zur Abhand⸗ 
lung abſtrakter philofophifcher Materien fo gefchicht 
machte. Dafür aber hatten die Hebraͤer vor den aufs 
geklaͤrteſten unter den Briechen den wefentlichen Wow 
theil, daß fie den wahren Gott, feine Fürfehung, feirie 
Bollfommenheiten und fein Gefeg erkannten, und auf 
deſſen Befolgung ihre Gluͤckſeligkeit feßten, Auch ihe 
Glaube an die Unfterblichkeit der Serle, an die Beloh⸗ 
nung ber Huren und die Beſtrafung der Höfen in eb 
nem 
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nem Fünftigen Beben ſchnitt vielen Linterfuchungen und 
Streitigkeiten, die ſich bey dein Griechen darüber ers 


huben, den Weq ab. Ihre Philofophie war mehr prak⸗ 
tifch als fpefulativ. - . 





Wir werden bey einer andern Gelegenheit zeigen, 
wie viele Mühe fich der Heiland gegeben bat, die vers 
fchiednen Sekten, worein er bey feiner Ankunft auf dies 
fer Erde Judaͤa getheilt fand, in das Geleife der Wahr⸗ 
heit zurüczubringen. Er widerlegte die falfchen Grund⸗ 
fäße der Sadducaͤer, und bewies mit unumftöglichen 
Gründen, daß unfte unfterbliche Seele nach ihrem Abs 
fcheiden vom Leibe einen Lohn für die Tugend, und eine 
Strafe für das Lafter in einem Pünftigen Leben zuerwars 
sen habe, Beſonders ließ er fich angelegen feyn, die 
Heucheley, den Stolz und die Selbſtgenuͤgſamkeit der 
Phariſaͤer zu demüthigen, die Durch ihre faljchen Tras 
ditionen die Grundfeſte des göttlichen Geſetzes erfchüts 
tert haben. Won den Eſſeniern machte er feine Mels 
dung, vermuthlich, weil er weder in ihren Eehrfägen, 
noch in ihrer Lebensart etwas gefunden hat, das feinen 
Tadel verdienet haͤtte. Die Apoftel haben das Wer 
vollendet, das der Heiland angefangen hatte. Sie has 
ben gezeigt, daß niche nur die Philofophie der Grie⸗ 
chen, fondern auch die Beobachtung der gefetlichen Ces 
remonien, ohne den Glauben und die Liebe, eitel und uns 
nüß ift, daß die Wifjenfchaft des Kreuzes die einzige zur 
Seligkeit führende Wiffenfchaft it. Mit einem Worte: 
fie haben durch den ungefünftelten Vortrag der chrifts 
lichen Moral, durch ihren reinen und unfchuldigen Le⸗ 
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benswandel , durch die Wunderwerke, womit ihre 
Schritte bezeichnet waren, mehr philofophiiche Irrthuͤ⸗ 
iner widerlegt, als fir mit ollen VBernunftichlüffen dee 
feinſten Dialeklik haͤtten widerlegen koͤnuen. 














nn Sm Dritten Jahre der Regierung des Antiochus 
nee koaͤmmt Epiphanes ſtarb ſeine Schweſter Aleopatrs, Koͤni⸗ 
nach Jeru⸗ 
falem ginn in Aegypten, nachdem fie als Vormuͤnderinn 
I N “ihres Sohnes Ptol. Dhilometor 8 Jahre mit großen 
z — Klugheit regiert hatte. Nach ihrem Tode ſoderten die 
ex Por- wenen Staatsverweſet Coͤleſirien und Palaͤſtina vom 
Biyr: — Antiochus , und veranlaßten Dadurch eineu Krieg zwi⸗ 
v.2au ſchen benden Kronen, Noch vor deffen Ausbruche fer 
gelte Antiochus nach Joppe, befichtigte die Graͤnze 
gegen Aegypten ‚ und fegte fie in Stand, fih eines 
feindfichen Lieberfalls zu erwehren. Auf feinem Ruck⸗ 
wege befuchte er auch Jeruſalem, wo ihn bie Juden 
mit vielen Freudenbezeugungen empfiengen und ſich 
nicht einfallen liegen, daß er in kurzem als das fchreds 
liche Werkzeug der über ihre Bosheit verhängten Straß 
gerichte Gottes wieder kommen würde, 


Jo m Das Jahr. darauf ſchickte Jaſon den Menelauo, 
Menelaus einen Bruder Simons, der den Schaß des Tempels 
drängt. gerrachen hatte, nach Antiochia, um dem Könige den 
w. gewöhnlichen Tribut zu entrichten, und andre wichtige 
Geſchaͤffte mit ihm abzuthun. Da Wienelaus eben 

fo boshaſt, aber noch weit verſchlagner, ale Jaſon, 

war, wußte er. ſich durch die niedertraͤchtigſte Schmeis 

cheley beym Antiochus in. folche Gunſt zu feßen, daß 

« die. hoheprieſterliche Wuͤrde, wofür er zoo Talente 

27434 mehr, 
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mehr, als jener, both, fuͤr ſich erhielt. Als er nach 
Jeruſalem zuruͤckkam, uͤbte er ſolche Grauſamkeiten 
aus, daß Jaſon, um ſeiner Wuth zu entgehen, ſich 
genoͤthigt ſah, in das Land der Ammoniten zu fluͤch⸗ 
ten. Doch weil Menelaus ſich in Bezahlung der 
dem Könige verſprochnen Summe jaumfelig zeigte, ward 
er nebft Softrarus, dem Befehlshaber der Eittadelle 
zu Jeruſalem, nach Antiochia berufen, wo ihn An⸗ 
tiochus feiner Würde entfeßte, welche darauf feinen 
Bruder Lyfimachus zu Theil ward, 











Ein um diefe Zeit in Lilicien entftandner Aufs 

ruhr nörhigte den Antiochus, felbft dahin zu ziehen, 

und mittlerweile die Regierung dem Andronikus, eis 

nem feiner Höflinge, zu übergeben. Während feiner 

Abwefenheit nahm Menelaus der Gelegenheit wahr, 

und entfremdete, allem Anfehen nach mit feines Brus 

ders Lyfimachus Benhülfe, einige goldne Gefäße aus 

dem Tempel zu Jeruſalem, wovon er einige zu Tyrus 

und in den benachbarten Städten verfaufte, und die 

andern dem neuen Pöniglichen Statthalter ſchenkte. Als 5* 

Onias, der ehemalige Hoheprieſter, der ſich damals.nias I. 

zu Daphne, nächft Antiochie, aufhielt, von Diefem Dre 

Kirchenraube Nachricht bekam, eiferte er fo fehr dawi⸗ 

der, daß Menelaus, um feinen Vorwürfen ein Ende 

zu machen, fich an den Andronifus wandte, und ihn 

erſuchte, er möchte den Onias auf die Seite ſchaffen. 

Andronikus ließ ſich dazu bereitwillig finden, lockte 

vermittelſt eines falfchen Eides den Hohenpriefter aus 

der Freyſtaͤtte heraus, wohin er fich geflüchter hatte, 
D2g45 und 
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und ermordete ihn mit eigenen Haͤnden. Mun hatte 
ſich Onias durch ſeine Rechtſchaffenheit ſowohl die 
Gunſt der Griechen, als Juden erworben, die An⸗ 
tiochia bewohnten. Als daher Antiochus aus Cili⸗ 
cien zuruͤckgekommen war, verklagten ſie den Andro⸗ 
nikus wegen des von ihm veruͤbten Mordes. Der Koͤ⸗ 
nig, dem das traurige Schickſal des Onias ſo nahe 
gieng, daß er Thraͤnen daruͤber vergoß, unterſuchte die 
Sache, und ließ den Andronikus auf der naͤmlichen 
Stelle Hinrichten, wo er den Hohenprieſter gerödtet 
hatte. Menelaus, ob er gleich der größre Verbrecher 
war, fand Mittel, dem Sturm auszuweichen, und 
fi) noch eine Zeitlang in Anfehen zu erhalten, 











—— Noch in eben dem Jahre brach der Krieg zwiſchen 

—— Dom Syrern und Aegyptern aus, Antiochus erhielt 

Br der 10. einen wichtigen Sieg über Philomeror, und begab ih 

385% am Ende des Feldzugs nach Tyrus, mo er den Winter 

zubrachte. Mittlerweile hatte Lyfimachus auf des 

Menelaus Anftiften fo viele Diebftähle im Tempel zu 

. —— Jeruſalem begangen, daß das Volk, als fie unter 
erichlagen, denifelben ruchtbar wurden, zu den Waffen griff, eis 

nen Haufen von 3000 Mann, die Lyſimachus zu feis 

ner Verrheidigung verfammele hatte, zerſtreute, und 

ihn ſelbſt ben der Schatzkammer todtſchlug. Das Juͤ⸗ 

difche Synedrium ermangelte nicht, drey Abgeordnete 

an den Antiochus nah Tyrus zu ſchicken, um den 

Menelaus, den Lirheber der von feinem Bruder vers 

übten Räubereyen, zu verklagen, Da diefer Boͤſewicht 

die Gefahr, die ihm drohte, wohl einfah, nahm er feine 

Zu⸗ 
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Zuflucht zur Beftehung, und durd) Verheißung einer u 
großen Summe an Prolemäus Makron, des Kö: Ränte und 
nigs Günftling, brachte er es dahin, daß man ihn felbft Be j 
losfprach, und den drey Abgeordneten den Tod zuerfannte, 
Diefes ungerechte Urtheil, das fogleich vollzogen ward, 
und felbft bey den Tyriern jo großen Unwillen erregte, 
daß fie die Gerödteten ehrlich begraben ließen, verfchaffte 
dem Verraͤther Menelaus einen fo vollfommnen Sieg, 
daß er ſich von num an alle Arten von Tyranney und 
Gottlofigkeit erlaubte, ohne daß die Glieder des hohen 
Raths ferner das Herz gehabt hätten, fich ihm zu wis 
derſetzen. 

Im folgenden Fruͤhjahre ruͤckte Antiochus aber; 
mal nach Aegypten, und machte in dieſem Lande große 
Eroberungen. Unterdeſſen wurden die Einwohner von 
Jeruſalem ducch gemiffe Wunderzeichen, die in der 
Lufe erfchienen,, in Die Außerfte Untuhe geſetzt. Man 
ſah nämlich 40 Tage hintereinander Reiter in goldnen 
Manzern, die mit Schwertern und Spießen bewaffnet 
waren, und gleich feindlichen Kriegsheeren auf einander 
losgiengen. Zu eben der Zeit verbreitete fich das Ge: Zafen . 
rücht, Antiochus märe im Laufe feiner Eroberungen Jerufalem 
geftorben. So ungegründet es nun auch war, hatte I der w. 
es doch für die Juden fehr traurige Folgen. Denn, Mach, 
fobald es dem Jaſon zu Dhren kam, brachte er 5 
1000 Mann zufammen, rücte damit aus dem Lande 
der Ammoniten nach Jeruſalem, und beinächtigte 
ſich deſſen im der erften Beftürzung der Einwohner, 
Menelaus, ter nicht ftarf genug war, ihm Wider⸗ 
ſtand zu thun, flüchtete in die Cittadelle, und ließ ihm 

freye 
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ftehe Hände, mit feinen Mitbürgern nach Gefallen zu 
verfahren. Sie mußten feine ganze Wuth empfiaden, 
und wurden, wie feine erflärteften Feinde, hingewuͤrgt. 











Als Antiochus von diefen Vorfaͤllen Nach, 
richt erhielt, gerieth er auf den Argwohn,, die Ju⸗ 
den wären gefinnt, von ihm 'abzufallen, und 
brach ganz ergrimme wider fie nach Palaͤſtina auf, 

Sein Tod. Jaſon hielt es nicht für rarhfam, feine Ankunft abzus 
warten. Er gieng zum zweytenmale ale ein Zlüchtling 
in das Land der Ammoniter, ward aber bald daraus 
veririeben, und genöthige, von einer Stadt zur andern 
herumzuirren, bis er zulegt nach Sparta fam, wo er 
eines elenden Todes ftarb, und, als ein Abtruͤnniger und 
Verraͤther feines Baterlandes unbeweint und unbegras 
ben liegen blieb, | 


YAntiochus 
eo. Weil die Juden unter des Antiochus Hofleuten 


erobert Je⸗ feinen Freund hatten, oder vielmehr, weil Gott fich 
ee nunmehr diefes Könige als eines Werkzeuges zur Voll⸗ 
5. Mach ftrefung feiner Strafgerichte über fie bedienen wollte: 

mußten fie. den ganzen Ausbruch feines Zornes fühlen. 
er Ha Da fie fich Peiner guten Begegnung von ihm verſehen 
mochten, hatten fie zwar einige Anftalten zu ihrer 
Vertheidigung getroffen ; allein die Macs, womit 
er Aurücfte, war zu groß, als dag fie ihm lange hätten 
goiderftehen können. Er nahm Jeruſalem duch 
Sturm ein, brachte in 3 Tagen 80,000 Einwohner 
um, und machte eben fo viele zu Gefangnen, wovon ee 
Die Hälfte an die benachbarten Völker verkaufte. Sci⸗ 
ne Wuth ließ es dabey nicht bewenden: er drang gotts 


loſer 
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loſer Weiſe in den Tempel, wobey der ruchloſe Verraͤ⸗ 
ther Menelaus ſein Fuͤhrer war. Um dieſen heiligen 
Ort noch mehr zu beſchimpfen, befahl er, dem Diodo⸗ 
rus Siculus zu Folge (f;, auf dem Brandopferaltare 
ein Schwein zu opfern, und das Blut ſammt der aus 
einem Theile des Fleifches geforrnen Brühe umher zu 
forengen; Er ließ den goldnen Rauchaltar, den golds 
nen Tiſch für die Schaubrode, den goldnen Leuchter, die 
goldnen Kauchfäfer und Becher nebft allen der heiligen 
Stätte geweihten Geichirren und Zierrathen wegneh— 
men, Kurz, alles ;- was nur jhäßbar war, und uͤber⸗ 
dem 1800 Taleute an Gold und Silber, die er aus 
dem Schatze nahm, wurden auf feinen Befehl hinweg⸗ 
geführt. Zu einem fernen Merkmaale frines Zornes 
wider das unglücliche Juͤdiſche Volk beftellte er einen 
Phrygier von fehr araufamen Gefinnungen, Namens 
Philipp, zum Srarrhalter von Judaͤa, und den Ans 
dronikus, einen Mann von eben fo wilder Gemuͤths⸗ 
art, zum Statthalter von-Samaris, und ließ den 
abtrünnigen YYienelaus, der beyde an Bosheit übers 
staf, im Beſitze ber hohenprieſterlichen Wuͤrde. 

















Mit den Graufamfeiten, die dieſe Suatthalter vers IR SER 
übten, noch nicht zufrieden, ſchickte Antiochus zwey — 
Jahre darauf den Apollonius au der Spitze von — 
22,000 Wann nach Jeruſalem ab, mit dem Auftrage, 3336 
alle Mannsperfonen niederzuhauen,, und nur Weiber 
und Kinder zum Verkaufe leben zu laffen. Apollo⸗ 
nius ruͤckte ungehindert in Jernſalem ein, und hielt 


ſich 
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ſich ganz ruhig bis auf den naͤchſten Sabbath. An dies 
fem Tage überfiel er plöglich die Einwohner, und rich 
tete ein ſchreckliches Blutbad unter ihnen an. Darauf 
ließ er die Stadt plündern und anſtecken, alle prächtige 
Gebäude niederreißen, die Mauern abtragen, und eine 
Menge Weiber und Kinder gefangen wegführen. _ Dee 
Gottesdienft im Tempel mußte nun völlig eingeftelle 
werden, Aus den Trümmern der Stadt ward eine 
große Veftung erbauet, und eine ftarfe Beſatzung hin⸗ 
ein gelegt, welche die wenigen übrigen Einwohner fo 
fehr beunruhigte, daß fie zuletzt den Ort völlig verließen, 


“eins, Sir Man hält insgemein dafiir, daß Jeſus, ber 
ri Sohn Sirachs, der Verfaffer des Buchs, das unter 
feinem Namen bekannt ift, und fonft auch Ekkleſiaſti⸗ 
kus genannt wird, zur Zeit diefer Verfolgung gelebt habe, 


Eine gran · ¶ Indem Apollonius Jeruſalem zum Schauplaße 
—52 des Schreckens machte, beſand ſich Antiochus auf dem 
— Ruͤckzuge aus Aegypten, weil er von den Roͤmern 
den entſcheidenden Befehl erhalten hatte, dieſes Reich 

zu räumen, und die beyden Könige, Ptol. Philomes 

tor und Phyſkon, nicht länger zu beunrubigen. Als 

er zu Antiochie ankam, ließ er den Befehl ergehen, 

alle. Völker in feinen Gebiethe follten ihrer altem Reli⸗ 

gion und ihren Meligionsgebräuchen entfagen, und das 

für die feinige, nämlich die Griechiſche, annehmen. 
Obgleich dieſer Befehl in allgemeinen Ausdrüden vers 

faßt war, zielte er doch vornehmlich auf die Juden, 

von denen viele, entweder um dem Zorne des Königs 
Auszumeichen, oder fich feine Gnade zu erwerben, feige 

| herziger 
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herziger Weile abfielen, und die bitterften Feinde derer 
wurden, die bey der wahren Religion feft beharrten (u). 
Die Samariter, welche, wenn die Juden im Wohle 
ſtande waren, vieles. von ihrer Berwandtfchaft mit ih—⸗ 
nen zu ſagen wußten, gaben bey dem Koͤnige eine Bitt⸗ 
ſchrift ein, dieſes Inhalts: „Wiewohl ſie bisher nach 
„den Beyſpiele ihrer Väter, die zwar nicht Juden, 
„sondern ihres Herkommens Sidonier geweſen wären, 
which in vielen Stuͤcken nach dem Tüdifchen Aberglau⸗ 
wben gerichter hätten; waͤren fie doch’ bereit die Reli⸗ 
„gion des Königs anzunehmen, und bäthen daher, daß 
wibr Tempel auf dem Berge Garizim, der. bis auf 
„dieſe Zeit feiner. befondern Gottheit geweiht. gervefen 
„wäre den Griechiſchen Jupiter geweiht ſeyn 
„möchte: Ihre Wirte wurde bewilligt, und ihr Tem⸗ 
pel dem Gaſtfreundlichen Jupiter, den man unter 











dem Bviechifchen verſtanden haben miochte;eitigeweiht. 


Indem fie folchergeftale dee. Früchte ihrer treuloſen Ger 
faͤlligkeit in Ruhe genoffen , ergieng über die: Juden 
wegen ihres Eifers und bee Standhaftigkeit bey ihrem 


° 
_ 


Geſetze die’ ſtreugſte Verfolgung. Athenaͤus, ein in Der Tem⸗ 


pel zu es 


den Gebräuchen des Sriechifchen Goͤtzendienſtes er: Eulen 
fahrner Mann, der vom Antiochus abgefchicft wurde, weh 
feinem Befehle Gehorfam zu verfchaffen, kam nach" Dante 


ent⸗ 


Jeruſalem, weihte den Tempel dem Olympiſchen 2. Macch. 


Jupiter, ftellte defien Bildfäute auf dem Brandopfer; Jo * 
altare auf, und ließ vor demſelben einen andern kleinen Aug. 


Altar — „worauf dem Goͤtzen Opfer gebracht 
wur⸗ 











Cu) Hieher gehört die Stelle bey Tacit. Hiſt. L. 5. C. 8 
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wurden. Zu gleicher Zeit wurden in allen Städten und 
Flecken von Judaͤa Altäre errichtet, und Goͤtzenbilder 
darauf geſtellt. Wer immer fich weigerte, die neue 
Religion anzunehmen , oder darüber betroffen ward, 
Daß er irgend. eine. Verordnung des Moſaiſchen Ge 
fees befolgte, mußte eines guanfämen Todes ſterben. 
Den Müttern, die ihre Kinder beſchnitten, würden fie 
an den Hals geſchnuͤrt, und ſammt ihnen erdroſſelt. 
Einen Haufen. Juden, die, am den Sabbath unge 
ſtoͤrt feyern zu koͤnnen, ſich in benachbarte Höhlen ber 
geben harten, ließ der Statthalter Philipp tebendig 
verbrennen. . Andre wurden aus:ähnlichen Urſachen les 
bendig ans Kreuz gefchlagen. . Das ganze Land war 
ein Schauplag der abfcheulichften Abgoͤtterey, der 
ſchaͤndlichſten Unzucht und der granfamften Mordrhaten. 





zur, Mitten unter deſn unzähligen Gtaͤneln gab es 
— doch noch viele rechtſchaffene Iſraeliten, welche Much 
genug hatten, lieber das Aeußerſte zu leiden, als vom 

Gefege des. Herrn abtrünnig zu werden, Einer der vor 

nehmften unter ihnen war ver ehrwuͤrdige Eleagzar, ein 

Mann von go Jahren, der wegen feiner großen Ge 
lehrſamkeit, Froͤmmigkeit und Anhaͤnglichkeit für Die 

wahre Religion von jedermann geehrt ward, uud deſſen 
Benfpiel eine große Anzahl feiner Glaubensgenoffen vor 

dem Abfalle verwahrt hatte. Man wollte ihn zwingen, 

y Scweinfleifch zu efjen, und. ſperrte ihm zu dem Ende 
mit Gewalt den Mund auf, Allein Kleazar, ver ſeſt 
entfchloffen war, nichts Ungebührliches wider das Ga 

eg zu u wollte lieber eines ruͤhmlichen Todes 

ſterben, 
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sterben, als fih nach den Willen der Heyden bequemen, 

Als dieß die Anwefenden fahen, nahmen fie ihn aus 

Antrieb eines flräflichen Mitleids bey Seite, und bar 

then ihn, er möchte fich gefallen laffen, daß man ein 

anders Fleifch, deffen Genuß vom Gefeße nicht verbos 

then wäre, herbey brächte, und ihm davon zu effen gäbe, 

Damit er, wenigft auf den Schein, dem Befehle des Ks 

nigs nachkaͤmne. Doc) Eleazar, defien Denkart von ö 

der ihrigen fehr verfchieden war, und Der am beften wußte, 

was ſich für fein Alter und für feinen, von Jugend auf 

geführten, unfträflichen Lebenswandel gejiemte, gab 

ihnen , ohne fich lange zu bedenken, zur Antwort: 

„Es würde meinem Alter fehr übel anflehen, wenn 

„Ah mich vefftellte, und der Jugend, welche glau⸗ 

„ben würde, daß auch der neunzigjaͤhrige Eleazgar 

„ein Heyde geworden, ein boͤſes Beyſpiel gaͤbe. Von 

„den Händen der Meufchen würde ich mich freylich 

„auf dieſe Art erretten; aber der Hand des Allmaͤchtſ⸗ 

„gen koͤnnte ich doch weder lebendig noch todt entgehen. 

„Ich will alfo männlich ſterben, und der Jugend zei⸗ 

„gen, daß man für die heiligſten Geſetze fein Leben bes 

„reitwillig hingeben muͤſſe.“ Sobald er diefes geredet 

hatte, fchleppte man ihn nach der Gerichtsftätte, und 

brachte ihn auf die graufamfte Art um, Selbſt die, 

welche ihm, ihrer Meynung nad), vorher fo wohl geras 

then harten, waren nun zornig auf ihn, und verfagten 

ihm ihr Mitleid, weil fie glaubten, daß er ſich bloß aus 

Hochmuth geweigert Habe, ihren Vorſchlag anzunehmen, 

Mac dem Eleazar titten die fieben Brüder, die Ind der q 

unter dem Damen Macchabaͤer bekannt fd, ſammt —6* 
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ne ihrer Mutter den Martyrertod, Einige halten dafür, 
2. Macch, die fen zu Jeruſalem gefchehen,, wohin fich Antios 


7. 


chus felbft foll begeben haben, um feine Befehle genauer 
befolgt zu fehen, oder die Widerfpänftigen mit der dus 


ßerſten Strenge zu beftrafen. Allein es ift viel wahr 


fcheinficher, daß man fie zu Antiochis hingerichtet 
habe; welches fid) auch vom Kleazar vermuchen läßt, 
Wenigſt wurden noch bey des Hieronymus Lebzeiten 
ihre Gräber zu Antiochia vorgewieſen; und wenn die 
fer heilige Lehrer fich darüber wunderte, fo gefchah «6 
bloß deßwegen, weil er dabey nur an die, unter dem 
Dramen der Macchabaͤer berühmte Nachkommenſchaft 
des Mathathias dachte, die freylich ihre Begraͤbniß 
zu Modin hatte (x), Doch dem fey, wie es wolk, 
uns kann nicht fo viel an dem Orte, ala der Art des 
Todes diefer Helden gelegen feyn, Antiochus, dem fie 
vorgeführt wurden, ließ fie Anfangs mir Geißeln und 
Riemen ftäupen, um fie zu nöchigen, daß fie Schweinz 
fleifch äßen, Da fie aber diefer Marter nicht achteten, 
und der Äftefte unter ihnen im Namen der übrigen bu 
theuerte, daß fie fieber fterben, als das von Gott ihren - 
Vätern gegebene Gefeß übertreten wollten: ergrimmte 
er fo fehr, daß er dem, der zuerſt gereder hatte, unter 
den Augen feiner Mutter und feiner Brüder die Zunge 
herausfchneiden, Hände und Füße abbauen, die Haut 
som Kopfe abziehen, und ihn, nachdem er auf ſolche 
Art am ganzen Leibe verſtuͤmmelt war, in einer gluͤhen⸗ 
den Pfanne braten ließ. Doch alle dieſe unerhoͤrten 

| Deinen 


——————— — 





(#) Hieron. in Locis verbo Modin, 


- — — 
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Peinen konnten weder ihn, noch ſeine 5 Bruͤder, die 
nach ihm gemartert wurden, im geringſten wankend 
machen, Sie erinnerten den Tyrannen an die firenge 
Gerichte Gottes, die feiner warteten, und Durch die Aufs 

inunterungen ihrer heldenmuͤthigen Mutter geftärke, 
farben fie alle mit der gewiffen Hoffnung einer Fünftis 
gen Auferftehung. Als envlich die Reihe an den fiebens ' 
ten kam, deſſen zartes Alter das Mitleid des Königs rege 
machte: wollte dieſer verfuchen, ob er ihn nicht durch 
Güte zum Abfalle bewegen koͤnnte. Er redete ihm fehr 
gelinde zu, und besheuerte ihm mit einem Schwure, 
daß er ihm nicht nur reich und glücli machen, ſon⸗ 
„ bern fogar zu feinem Freunde behalten würde, wenn er 
der Religion dee Juden entfagen wollte, Da tik 
der Knabe, ungeachtet der fchmeichelhafteften Auerbies 
thungen, nicht darein willigte: ließ Antiochus deſſen 
Mutter zu ſich kommen, und drang ſo lange in ſie, daß 
fie ihren Sohn auf audre Gedanken bringen möchte, 
bis fie ihm endlich werfprach, daß fie ihm einen erfprießs 
lichen Rath geben wollte, Diefen zu Folge trat fie 
zum Knaben hin, und fagte in ihrer Hebraͤiſchen Lanz 
besfprache zu ihn: „Mein liebes Kind, das ich neun 
„Monate unter meinem Herzen getragen , drey Jahre 
„geſaͤugt, und mit großer Mühe erzogen habe, erbarme 
„dich jegt meiner, Sieh Himmel und Erde an, und 
„alles, was darinn ift, und gedenfe, daf Gott alles, 
„und unter andern auch uns Menſchen, aus Nichte ers 
„haften hat, Darum fürchte diefen Henker nicht, foris 
„dern flirb gerne, wie deine Brüder, damit du mir 
„ſammt ihnen in der himmliſchen Herrlichkeit wieder 
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„gegeben werdeft.” Als fie Dieß geredet hatte, fragte 
der Knabe, worauf man denn nod) wartete. Zugleich) 
erflärte er, daß er nie von dem Moſaiſchen Gefege ab: 
weichen würde, und bedrohte den König mit der goͤttli⸗ 
chen Rache. Dadurch brachte er ihn dergeftalt wider 
fih auf, daß er ihn noch graufamer, als feine Brüder, 
peinigen ließ. Zuletzt ward die Mutter, die Das alles 
mit unerfchütterter Standhaftigfeit angefehen hatte, der 
Wuth des Tyrannen aufgeopfert. Sie ftarb mit eben 
der Gelaffenheit und Unerfchrodenheit, womit fie ihre 
Kinder begeiftert hatte, | 


ILI. Abſchnitt. 


Judaͤa unter den Macchabaͤern. 
Est ev Eddich gefiel es dem Herrn, von feinem Zorne nach—⸗ 


Marbach zulaffen, und feinem Wolfe, das ihn Durch grobe Vers 
= —— gehungen wider feine heiligen Geſetze dazu gereizet hatte, 


re feine Gnade wieder zuzumenden. Denn um eben die 


gungen Zeit, da der Umſturz der wahren Religion beynahe uns 


ligion. "vermeidfich fchien, erweckte er den Marbarbiss und 
53. der ID, „., ; * 

3835. feine Söhne, welche von einem heiligen Eifer eutbrannt, 
X. — nicht nur den reinen Gottesdienſt in ſeinem vormaligen 
2. Macck. Glanze wieder herſtellten, ſondern auch ihre Nation von 

der ſchaͤndlichen Sklaverey, worinn ſie unter den Sys 

eJo/eph. j I 
Antigg. rern fehmachtete, befteyten, und Judaͤg in einen fons 
Le 12. verainen Staat umſchufen. Mathathias ftammte 
vom Joarib, dem Stifter der erſten von den 24 vors 


nehmen Familien, ab, in welchen nach der von David 
Zu gemach⸗ 
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gemachten Einrichtung (y) das Priefterhum erblich 
war, und hatte den Asmonaͤus oder Aſſamonaͤus 
zum Urgeoßvater, von welchem fein Haus den Namen 
des Asmonaͤiſchen führte. Er hatte fich fonft. als eis 
ner der anfehnlichften Priefter zu "Jerufslem aufgehal 
ten. Weil er aber den Graͤuel der Abgötteren, den die 
Heyden dafelbft einführten, und die Schändung der heis 
ligen Stätte nicht länger anfehen konnte: begab er fich 
mit feinen 5 Söhnen, Johanan oder Johannes mit 
dein Zunamen Gaddis oder Kaddis, Simon mit 
dem Zunamen Thaſi, Judas mit dem Zunamen Mac⸗ 
chabaus, Hleszar mit dem Zunamen Absron, und 
Jonathan mit dem Zunamen Apphus, nad) Mo⸗ 
din, einer auf der Weſtſeite von Jeruſalem im Stams 
me Dan gelegnen Stadt, wo er ſich famme feinen Kins 
dern ganz feinem Kummer überließ, den fle Dadurch dus 
ßerten, daß fie ihre Kleider zerriffen, und fi mit haͤ⸗ 
rinen Säcen bedeckten. Während feinem Aufenthalte 
Dafelbit Fam Apelles, einer von des Antiochus Be 
febihabern, dahin, um die Einwohner zur Befolgung 
des koͤniglichen Befehls anzuhalten. Nachdem er das 
Volk verfammelt hatte, richtete er feine Rede an Ma⸗ 
thathias, der aus allen Bürgern der angefehenfte war, 
und befahl ihm, fich zuerft dem aufgerichteten Altave 
zu nähern, und den Gößen zu opfern, mit dem Verſpre⸗ 
chen, daß die Gunft des Königs gegen ihn und feine 
Söhne die unmittelbare Belohnung feines Gehorfams 
feyn würde. Mathathias antwortete hierauf mit lau⸗ 
Rrz tee 











(y) x. Paralip. 24. v. 7. 
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ter Stimme, fo daß ihn die ganze Berfammlung hören 
Fonnte: „Wenn auch das ganze Juͤdiſche Bolf, und 
„die ganze Welt fich nach des Könige Befchle beques 
„men follte, wollen doch wir, ich, meine Söhne und 
„meine Brüder, dem Gefege unſrer Bäter getreu blei⸗ 
ben.” Unnterdeſſen hatten fich doch einige feigherzige 
Juden zur Annehmung des Befehls bewegen laffen, 
Da nun YWisrbarbiss einen davon hervortreten fah, 
um die Goͤtzen anzuberhen, griff er ihn fogleih an, und 
toͤdtete ihn auf der Stelle. Darauferfchlug er mit dem 
Benftande feiner Söhne den Pöniglichen Befehlshaber 
ſammt feinem Gefolge, warf den Altar über den Haus 
fen, und rufte durch die ganze Stadt aus, alte, die eir 
nen Eifer für das Geſetz ihres Gottes hätten, follten 
ihm nachfolgen. Auf folche Art brachte Mathathias, 
ohne fich einigen Vorwurf wegen der veruͤbten Teodts 
ſchlaͤge machen zu dürfen, die unter folchen Umſtaͤnden 
nach dem Moſaiſchen Gefege erlaubt waren (2), in 
kurzem einige entfchloffene Juden auf feine Seite, mit 
denen er fi) in die benachbarten Gebirge flüchtete, wo 
bald mehrere zu ihnen ſtießen. 
Ebern u Weil diefe Flüchtlinge leicht vorher fehen konnten, 
daß fie in Purzer Zeit von den Syrern aufgefucht, und 
—* wegen der bekannten Bedenklichkeit der Juden, am 
J Sabbath Gegenwehr zu thun, an einem ſolchen Tage 
wuͤrden angegriffen werden, wie es ſchon vielen ihrer 
Religionsverwandten begegnet war: machten ſie nach 
reifer Ueberlegung der Sache den Schluß, daß es er⸗ 
laubt fey, die Waffen allezeit, wenn fie angefallen wuͤr⸗ 
| den, 


(2) Deuter. 53. 


I. 
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den, zu ergreifen, Diefer Schluß ward auch von dem 
übrigen Juden gebilligt, die fich nun in fo großer Ans 
zahl beym Mathathias einfanden, daß der Anfangs 
ſehr kleine Haufe feiner Anhänger in kurzem die Geftalt 
einer Pleinen Armee gewann. Er führte fie daher in die 
Ebene herab, um ihre Stärfe nicht nur an den Vers 
folgern ihrer Meligion, fondern auch an feinen abtruͤn⸗ 
nigen Brüdern zu verſuchen. Er durchzog das Land 
von einem Eude bis zum andern, riß die den Gößen 
errichteten Altäre zu Boden, ließ alle Kinder männlis 
eben Geſchlechts, die er unbefchnitien fand, beſchnei⸗ 
den, machte die Uebertreter des Geſetzes nieder, oder 
nöthigte fie, fi unter den Schuß der Heyden zu bege 
ben, wovon er gleichfalls eine große Anzahl toͤdtete. 
Sein Eifer für die Herftellung der wahren Religion 
wuͤrde noch weiter gegangen ſeyn, wenn ihm nicht der 
Tod daran verhindert hätte. Als er fih von Alter und 
Krankheit völlig erfchöpft fühlte, rufte er frine 5 Söhne 
zu fi, ermahnte fie, tapfer für das Geſetz Gottes zu 
fteeiten, beftellte an feiner Statt den Judas zum Be⸗ 
fehlshaber, und den Simon zum Raihgeber, gab ihr 
nen darauf feinen Segen, und ward, als er verfchieden 
war, zu Modin im Grabe feiner Vorfahren bengefeßt, 
Sein Tod wurde von allen Medlichen in Iſrael herze 
lich bedauert, 


Tudas, mit dem Beynamen Macchabaͤus (a), En folget 


— an f in Sohn 
von dem die Helden diefes Zeitraums den Namen Mac⸗ Judas 
Waccha⸗ 
Rr 4 chabaͤer väus. 














G) Wer alle Muthmaßungen uͤber die Abſtammung des 
Worts Macchabaͤer willen will (denn etwas De ame 
te 
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1. Macch. chabaͤer empfiengen, ließ fein Wolf nicht lange müßig. 
— Er zog, nach dem Ausdrucke dert Schrift, wie ein Rieſe, 
— feinen Harniſch an, und fein Schwert ſchuͤtzte fein Heer. 
L. * Gleich einen: jungen Loͤwen, der ſetuem Raube bruͤllend 
nachjagt, lief er die Stävte Juda durch, und vertrieb 
die Gottlofen daraus. Er fuchte fie alfenthalben auf, 
brennte die Bedrücker feines Volkes mit Feuer aus, bb 
feßte die vorcheilhafteften Plaͤtze, und fehlug oft feine 
Feinde. Dadurch ward fein Name in furzem furcht⸗ 
bar, und alle, die, um der Verfolgung auszuveichen, 
ſich in Höhlen und Klüfte verfrochen hatten, wurden 
täglich mehr aufgemuntert, zu ihm zu ftoßen. 
J 














= Bun Apollonius, der Damalige Statthalter von Sas 
gu wieder, maria, hielt es nunmehr für hohe Zeit, feine anwach⸗ 
fen. fende Mache zu unterdrücen, Er brachte eine anfehns 
SER, liche Armee zufanımen, die großen Theils aus Sama⸗ 
riten beftund, und rückte gegen ihn au, Judas ward 

durch die überlegene Macht des Feindes nicht abge 
ſchreckt, fondeen wagte ein Treffen, und flug ihm auf 


das Haupt. Apollonius felbft. befand fich unter = 
e⸗ 














tes laͤßt ſich hieruͤber nicht fagen) der leſe Calmets Com- 

ment iu r. Macch. 2. v. 4. Nach der gemeinſten Meve 
nung entſtund es aus den 4 Anfangsbuchitaben Exodi 
35. v.11.: Mi, Camoca, Barlim, Jehovah, d.i. 
Wer unter den Goͤttern ? dir, o Gere, gleich? 
Diefe 4 Buchftaben fellen auf ihren Fahnen umd Schil⸗ 
den, nad) Art dee Nomifchen S.P.Q R. geftanden has 
ben. Judas ſcheint diefen Namen vorzugsiweije gefü 
zu haben. Bon ihm Fanı er auf feine Brüder und Na 
folger, und weiter auf alle die, welche für die Ydifche 
Religion die Waffen ergriffen, oder ihr Lchen ließen, wos 
bon wir ein Beyſpiel oben, an den vom Antiochus hivs 
gericyreren 7 Brüdern, gefehen haben, 
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Gebliebnen. Unter der Beute, die bey diefer Gelegens 
heit gemacht ward, wählte fih Judas fein Schwert 
aus, und führte es nachher in allen Kriegen, worein ee 
fich wider die Feinde des Juͤdiſchen Volkes einließ. 
Als Seron, des Antiocdyus Oberfeldherr in 
Cöleryrien, von diefer Niederlage Nachricht erhielt: 
zog er alle Truppen zufammen, Die unter feinem Koms 
mando flunden, und in Hoffnung, er würde bey feinem 
Könige große Ehre einlegen, wenn er, ohne auf Vers 
ftärfung zu warten, des Judas Meine Armee zu Gruns 
de richtete, rückte er bis nach Berboron, vermuthlich 
Unterbethoron (b), einer von Jeruſalem, auf deffen 
Mordfeite, ohngefaͤhr 100 Stadien entlegenen Stadt, 
Judas Fam ihm dafeldft mit feiner Hand voll Leute ent 
gegen. Da es feine Gewohnheit war, fich durch Geberh und 
Faften zum Streite vorzubereiten, und diefesinal Marfch, 
Faſten und Angriff ganz nahe auf einander folgten: 
fiengen feine Truppen beym Anblicke der Leberlegenheit 
des Feindes an, an dem Siege zu verzweifeln. Allein, 
Judas fprach ihnen bald wieder Muth ein, indem er 
fie erinnerte, daß fie für die Sache Gottes ftritten, dee 
feine Hülfe nicht an Stärke oder Anzahl zu binden 
pflegte. Sie griffen auch die Syrer mit folcher Tas 
pferfeit an, dag Seron befiegt wurde, und ſammt 800 
von feinen Leuten auf der Wallftätte blieb. 
Diefe zwo Niederlagen fegten den Antiochus in Des Anti⸗ 
ſolche Wurh, daß er auf die davon erhaltene Nachricht ce ges 
Die gänzlihe Vertilgung der Juden ſchwor. Zum Jerdiedus 


den. 


Rr 5 Gluͤcke 
(b) No/eph. Antiqq. L. 20. c. 4. verglichen mit de B. J.. I. 
2.618. 
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Gluͤcke fuͤr ſie war damals ſeine Schatzkammer durch 

ſeine ausſchweifende Verſchwendung ſo ſehr erſchoͤpft, 

daß er ſich genoͤthigt ſah, ſeiner Rache Schranken zu 

ſetzen; und da zu eben der Zeit, ber Weißagung 
Daniels zu Folge (c), noch andre, eben fo betrübte . 
Machrichten vom Often und Norden feines Reiches bee 
einliefen: mußte er feine Teuppen in zween Haufen theis 

len, und mittlerweile er felbft mit dem einen nach Aus 

menien und Perfis zog, um die darinn ausgebrochnen 

Unruhen zu ſtillen, den andern dem Lyſias, einem 

Manne von föniglichem Geblüte, zu Überlaffen, mit 

. er dem Befehle, die Juden völlig auszurotten. Lyſias, 
ren Yika: dem außerdem noch die Staateverwaltung in des Kr 
— nigs Abweſenheit uͤbertragen war, ſchickte bald nach ſei⸗ 
I ne ner Ubreife dem Prolemaus Makron, Statthalter 
von Lölefirien und Phönicien, und den zween ta; 

pfern Feldherren, Nikanor und Gorgias, 40,000 

Mann zu Fuß und 7000 Reiter zu, mit der Verord⸗ 

nung, daß ſie ſich alles Ernſtes beſtreben ſollten, den 

Befehl des Königs an der Juͤdiſchen Nation zu voll 

ſtrecken. Diefe gewaltige Armee rückte in Judaͤa ein, 

und lagerte fich in der Ebene von Emmaus, nicht weit 

von Jeruſalem. Zu gleicher Zeit ließ Nikanor die 
Einwohner der benachbarten Seeftädte einladen, daß fie 

in fein Lager fommen, und die Juden, welche in die 
Gefangenſchaft gerathen würden, faufen follten. Er 
verſprach ihnen go Diaun für ein einziges Talent zu ges 

ben; gleichwohl machte er ſich die fichre Hoffnung, daß 

er 




















(0) Daniel, 11. v,44 &c, und daſ. Hieronymus. 
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er vermittelft diefes Handels 2000 Talente bekommen, 
und dadurch feinen König in den Stand feßen würde, 
den jährlichen Tribut an die Römer zu bezahlen, Durch 
Diefe Einladung, und noch mehr durch den geringen 
Preis der Gefangenen angeloft, machten fich wirklich 
viele Kaufleute mit ihren Sinechten und großen Geld: 
ſummen auf den Weg, die Juden hintwegzuführen, 


Mittlerweile diefe ſchreckbaren Zuräftungen wider 
das Wolf Gottes gemacht wurden, thar Judas alles, 
was ihm fein Vertrauen auf den Beyſtand Gottes eins 
floͤßte. Er munterte ſeine Leute, 7000 an der Zahl, in 
einer Rede auf, worinn er ſie an die merkwuͤrdigen Siege 
erinnerte, die ihre Vaͤter über weit maͤchtigere Feinde ev 
fochten hatten, und führte fie nach Maspha, um das 
felbft ihr Geberh zu Gore um feinen mächtigen Bey: 
ftand zu verrichten. An diefem Orte, deſſen ſich die 
Juden vor Erbauung des Tempels zu gotteodienfilis 
chen Verſammlungen bedienet hatten, faſteten fie, mit 
Saͤcken angerhan, und mit Afche beſtreut, da indeffen 
einige Stellen des Gefeßes ihnen vorgelefen und ausae: 
legt wurden, Nachdem diefe heilige Handlung durch 
ein allgemeines Klaggefchrey zum Himmel geendet war, 
beſtellte Judas Hauptleute, und lieg, nach Anweiſung 
des Geſetzes (d), ausrufen, daß alle die, welche dieſes 
Jahr Häufer gebauet, Weiber genommen, Weinberge 
angelegt hätten, oder fonft nicht Much genug befüpen, 
abgehen follten, Obgleich dadurch fein ohnehin kleines 
Heer noch mehr zuſammenſchmolz, brach er doch voll 
des 








(d) Deut. 20. v.5-8. 
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des Muths, mit dreyen ſeiner Bruͤder auf, wovon er 
jedem einen Theil ſeiner Truppen uͤbergab, lagerte ſich 
auf der Suͤdſeite von Emmaus, und ertheilte Befehl, 
daß alle ſich auf den folgenden Tag zu einem Treffen 
bereit halten ſollten. 











Sobald die Nacht angebrochen war, ruͤckte Gor⸗ 
gias mit 5000 Mann zu Fuß und 1000 auserleſenen 
Reitern aus ſeinem Lager, in der Abſicht, mit dieſer, 
ſeiner Meynung nach, mehr ats hinldnglichen Manns 
ſchaft die Juden unverfehens zu überfallen, und völlig 
anfzureiben. Einige von der. Befagung der Eittadelle 
zu Jeruſalem, welche vermuthlich abrrännige Juden 
waren, und die beſte Kenntniß von der umliegenden Ges 
‚gend hatten, dienten ihın dabey als Wegweiſet. Ju⸗ 
das befam zeitig Machricht von dieſe Bewegung. Er 
rückte eilig aus feinem Lager, und nachdem er feinen 
Truppen die Loofung: Bey Bott ift Sülfe, gegeben 
hatte, 309 ex gerade auf die Syriſche Hauptarmee los, 
Die er mit änbrechendem Tage unter dem Schale der 
Trompeten angriff, und nach einer Burgen Gegenwehr 
in die Flucht trieb. Die Anzahl der geblieben Feinde 
belief fi auf 3000 Mann; noch mehrere famen auf der 
Flucht um, und die übrigen wurden größtentheils vers 
ftümmelt, oder ſchwer verwundet. Dach diefem herr⸗ 
fichen Siege, der um fo viel merfwürdiger war, weil 
viele Juden nicht einmal’ brauchbare Waffen hatten, 
wandte fi Judas in Schlachtordnung nach der Ges 
gend, wohin Gorgias ſich mit feiner Mannfchaft bes 
geben harte. Diefer Feldherr, der das Lager der Juden 

x: leer 
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leer gefunden, und hieraus irrig geſchloſſen hatte, daß 
ſie auf das Gebirge geflohen waͤren, kam um eben die 
Zeit von feinem vergeblichen Nachſetzen zurüf, Da 
man feine Leute in der Ferne einen Theil ihres Lagers im 
Teuer, und das Jüdifche Heer in Bereitſchaft zu ih— 
rem Empfange ſahen, legten fie fich gleich den übrigen 
in grögter Unordnung auf die Flucht. Judas führte 
darauf feine firghaften Truppen in das feindfiche Lager, 
wo fie, nebjt andrer reichen Beute, auch das Geld ſanden, 
das die gewinnſuͤchtigen Handelsleute zur Erfaufung der 
Gefangnen herbey gebracht hatten, Den folgenden 
Tag, der ein Sabbarh war, hielten die Juden ein 
Danffeft für ihre wunderthätige Befreyung, und theik 
ten darauf vieles von den erbeuteten Schäßen unter die 
Dürftigen aus, 
riifanor, der ſich, um nicht-erfanne zu werden, Er ver 
auf der Flucht verkleidet hatte, entſchuldigte bey feiner — aus 
Zurückkunft nach Antiochia feinen erlittnen Unfall da: —* 
mit, daß die Juden, wenn ſie unter dem Schutze ihres 
Gottes ſtuͤnden, unuͤberwindlich waͤren. Lyſias hatte 
zwar nichts weniger vermuthet, als daß die Sache ei— 
nen fo ſchlimmen Ausgang nehmen werde, Dem uns 
geachtet ließ er den Much niche völlig finfen, ſondern 
ftellte fich felbt an die Spige von 60,000 Mann zu 
Fuß und 5000 zu Pferde, ruͤckte damit (wie es ſowohl 
aus dem Griechiſchen, als Syrifchen Texte der heiligen 
Schrift erhellet (2) durch ———— in Judaͤa, und 
lagerte 











ce) Vom Zuge des Lyſias durch Idumaͤa ſ. Ign. Weite⸗ 
nauers Aumerk. über 1. Macch · 4. v. 29. 
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lagerte ſich zwiſchen Bethſur und Bethoron. Bey 
dem erſtern Orte, der damals eine ſehr wichtige, im 
Stamme Juda auf der Suͤdſeite von Jeruſalem ge 
legene Feſtung war, kam es zu einem Treffen, worinn 
die Juden, ob fie gleich nur 10,000 Mann ſtark was 
ten, gegen die weit größte Anzahl der Feinde mit fols 
cher Tapferkeit fochten, daß es Lyſias für rarhfamer 
hielt, nach Antiochia zurückzukehren, und eine noch 
ſtaͤrkere Macht zu Bezwingung der Juden zu verfammeln, 





en rei⸗ So viele auf einander folgende Siege berechtigten 
— und den Judas, fich des glüclichen Fortgangs feiner Waf—⸗ 
pel. „fen zu freuen; er konnte fich aber doch nicht zufrieden 
z. Macc h. geben, fo lange das Heiligthum durch den Graͤuel der 
2. Macch Abgoͤtterey entweiht, der Tempel mit Öößendienern bes 
fegt, und Jeruſalem im Schutte begraben war. Ges 

bald daher Lyſias fi) aus dem Lande entfernet harte, 

tücfte er nach diefer Hauptſtadt, wohin ihm feine Leute 

mit aller Bereitwilligfeit folgten, Als fie den Berg 

Sion hinangefiiegen, und die Berwüftung fahen, wor 

inn der Ort lag, die Thore des Tempels niedergebrannt, 

die Borhöfe mit Gefträuche überwachfen,, den Altar 
entweiht, und feines vorigen Glanzes völlig beraubt: 

gereifjen fie ihre Kleider, freuten Aſche auf ihre Haͤupter, 

und fielen unter Fläglichem Geſchrey auf ihe Angeficht 

hieder. Nachdem die erfien Megungen ihres Schmerz 

jens ſich ein wenig gelegt hatten, ftellte Judas einige 

tapfee Soldaten aus, um die Zugänge zur Stadt vor 
Ueberfällen, die von Seite der Befagung der Cittadelle 

zu befüschten waren, zu bewächen, Darauf befahl er 

Denen 
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Denen aus dem Priejterftande, die fich durch ihre Heis 
ligkeit und ihren Eifer hervorgethan hatten, den Ten 
pel zu reinigen, da indefjen die übrigen die von den Hey⸗ 
den alienthalden in der Stadt errichteten Altäre und 
Goͤtzenhaͤuſer zerftören mußten. Als dieß gefchehen 
war, entjiund Die Frage, was mit den fo offenbar ents 
weihten Steinen des Brandopferaltars zu machen fey; 
and in einer deßwegen angeftellten Berfammlung ward 
befchloffen,, fie anf dem Berge des Tempels an ein ans 
ftändiges Dre zu legen, bis etwa ein Fünftiger Prophet 
fernen Beſcheid darüber ertheilen würde, und indefjen 
anſtatt des ehemaligen Brandopferaltars einen neuen 
von unbehauenen Steinen, nad) der VBorfchrift des Ge 
feges (f), zu bauen. Diefer Schluß ward mit unge 
meinem Eifer ing Werk gerichtet. Auf gleiche Weiſe 
wurden die von dem Henden eingerißnen Gebäude des 
Tempels wieder hergeſtellt, und der Rauchaltar, der 
Tiſch für die Schaubrode, der Leuchter ſammt allem 
übrigen heiligen Geraͤthe und dem reichgeſtickten Vor⸗ 
hange, der das Allerbeiligfte bedecfte, von neuen, 
vermuthlich aus der feindlichen Beute, verfertigt. 

Sobald alles entweder gehörig ausgebeflert, oder Diefer 
an fein beftimmtes Ort gebracht war, nahm der Gottess yeyum ein, 
dienft am fünf umd zwanzigfien Tage des Monats Leweiht. 
Chafleu, der mit unferm November und December zu: 
fammentrifft, wieder feinen Anfang, nachdem der Tem⸗ 








— — SE — — — — en — — 


(f) Fxodi 20. v. 23. 
(g) Wenn es 2. Mack 10. V. 3, heißt, die Juden hätten 
. nach 2 Jahren die ‚erfien Opfer verbrannt, fo iſt dien, 
nach 
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entheiligt worden. Die Einweihung geſchah mit aller 
möglichen Feyerlichkeit. Schon vor Anbruch des Tas 
ges verfammelte fih das Volk, und fobald man durch 
den Schlag zweyer Fenerfteine ein neues Feuer erhalten 
hatte, wurden die Lampen und das Rauchwerf davon 
angezündet, und Die erften Opfer auf dem Brandopfers 
altare verbrannt, Als hierauf rührende Loblieder, uns 
ter Begleitung verfchiedner mufifalifchen Inſtrumente, 
. angeftimme wurden, warfen fich alle Anmefende zur 
Erde, um den Allmächtigen anzuberhen, dem fie Diefes 
Glück verdanften. Auf folche Art wurden 8 Tage 
in großer Andacht und Freude zugebracht. Zur Vers 
herrlichung des Feftes ſchmuͤckte man die ganze Worders 
feite des Tempels mit Kränzgen und Pleinen Schilden 
von Golde aus. Um das Andenken davon ben der 
Nachkommenſchaft zu erhalten, ward verordnet, daß 
es alle Sahre follte begangen werden; wie es denn Chris 
ſtus felbft lange Zeit hernach mit feiner Gegenwart bei 
ehrt (h), und erft die Roͤmer duch die Zerftörung des 
Tempels und der Stade unterbrochen haben. R 
Obgleich die Juden nunmehr ihren Tempel wies 
der hatten, war doch noch ein Umftand übrig, der ihs 
nen ſehr fchmerzlich fiel: die Eittadelle Ara, von weh 
cher aus er beunrnhigt werden Fonnte, war noch immer 
| in 
































nad einigen von der Zeit zu verftehen, da Judas die 
Aufuͤhrung des Volkes Gottes übernommen hat. Ueber 
die in den Büchern der Maccbabier verfchiedene Nrr, die 
Aere der Seleuciden zu berechnen, kaun nachgelejen 
werden Noris, de Epochis Syro- Macedon, Difert. U. 
und Petav. L. XT, de doctrina temporum. 


(k) Joaun. 10. v. 22... 109 eo unter dem Namen Encaenie . 
vorkommt. | 
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in feindlichen Händen, und ſtark befeßt. Da Judas — 
ſich nicht im Stande ſah, ſie zu belagern, begmüugte er Teitige, 
ſich damit, daß er den Berg, worauf der Tempel ftund, 
mit hohen Mauern und ftarfen Thuͤtmen befeftigte, und 
eine zahlreiche Mannfchaft darein legte, welche die von 
Akra hindern follte, neue Verwuͤſtungen anzurichten, 
Zugleich machte er nachdruͤckliche Anftalten zur Verthei⸗ 
digung der Veſtung Bethſur, die eine fehr vortheiß 
hafte Lage harte, den Einfall der Syrer von Idumaͤa 
aus zu verhindern, Darauf bereitete fich diefer große 
Feldherr zu andern Unternehmungen, wovon dag, was 
er bisher gethan harte, gleichfam nur ein Borfpiel zu fenn 
ſcheint. Doch che wir fie zu erzähfen anfangen, müffen Sein Sieg 
wir eines ruͤhmlichen Siegs gedenken, den er über zween Timothe⸗ 
Syriſche Feldherren, Timotheus und Bacchides, — 
erfochten hat. Die heilige Schrift, welche uns hierüber * - 
in Anjehung der Zeit in großer Ungewißheit laͤßt, be: 
ruͤhrt ihn nur mit wenigen Worten, und wir wiffen 
bloß fo viel davon, 20,000 Mann vom feindlichen 
Heere fen erfchlagen, viele wichtige Pfäße erobert, ein 
großer Theil der Beute nach Jeruſalem gebracht, und 
während dem daſelbſt gehaltnen Dankfefte an Kalliſt⸗ 
henes, der die Thore des Tempels verbrannt hatte, ſo 
wie an Philarches, einem laſterhaften Anhaͤnger des 
Timotheuo, eine ſtrenge Rache ausgeuͤbt worden. 
Allein aus eben dieſen Umſtaͤnden iſt es wahrſcheinlich, 
daß ſich dieſes erſt nach der Einweihung des Tempels, 
als die Juden fchen wieder Herten von Jeruſalem 
waren, ereignet habe (i). nen Als 

(1) S. Calmets Comet, in 2 Macch, $. v. 30- 
Calm. Gefcys IIL Teils ul.; Ss 
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Die be⸗ Als die benachbarten Voͤller hörten, was zu Je⸗ 


ven Bier ruſalem vorgegangen war, wurden fie fo fehr von Miß⸗ 
erfläre 

fich wider gunft und Haß gegen die Juden eingenommen, daf 

Se ayo. fie befchloffen, alle diejenigen von dieſem Wolke, die uns 

1 n A. ver ihnen wohnten, auszurotten. Sie fingen auch 

5&r. wirklich damit an, daß fie einige umbrachten, und ans 

or — Tach. dre auf eine unmenſchliche Art bedruͤckten. Nur ſchie— 

Soleoh. nen fie noch, ehe fie die Verfolgung auf das aͤußerſte 

| AP treiben wollten, auf die Ankunft des Antiochus in 

Judaͤa zu warten, um vermittelft feines Beyſtandes 

ihre boshaften Abfichren deſto deichter auszuführen, 

abe „ Doc) der Tod diefes Königs, der alle Merkmaale der 

Evioba Mache Gottes an fich hatte,vereitelte ihr Vorhaben, und bes 
nrs. Antio⸗ 

cha Fupa, freyte die Juden von einem blutduͤrſtigen Thrannen, dee 

; nr * ſich, auf die Nachricht von den in Judaͤa waͤhrend ſeiner 

Abweſenheit vorgefallenen Veraͤnderungen ‚ in feinem 

Grimmevorgenommen hatte, Jeruſalem zu einer Todtens 

geube zu machen. Mach feinem Abfterben rufte Lyſias 

deffen Sohn Antiochue, mit dem Beynamen Kupstor, 

als König aus, und maaßte fich noch ferner der Staars:. 

verwaltung an, obgleich der Verftorbne Antiochus 

Epiphanes feinen vornehmſten Günftling Philipp 

zum Staarsverwefer während der Minderjährigfeit feis 

nes Prinzen beftelle hatte. Philipp begab fic daher 

an den Aegyptiſchen Hof, und bald darauf brachte 

Drolemäus Makron, der nun gewiffermaßen ein 

Freund der Juden geworden war, ſich felbft mis Gift um, 

weil er in den Verdacht der Verrärheren gefommen war. 

— Mittlerweile wurde Judaͤa von Gorgias, dem 

Sonmäer, Befehlshaber der Syriſchen Kriegsmacht in Idu⸗ 

maͤa, 
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maͤa, den- die Einwohner diefes Landes und viele abs 
truͤnnige Juden unterftüßten, durch häufige Streifes 
teyen beunruhigt. Judas zog daher feine Truppen zu⸗ 
fanmen, fiel in Idumaͤa ein, und fchlug nicht weni 
ger, als 20,000 Feinde todt. Darauf rückte er gegen 
die Rinder Bean, welche vermuthlich ein Stamm 
der Idumaͤer waren, und ihn fchon feit langer Zeit 
durch ihre Bosheit zur Mache gereizt hatten. Da fie . 
ſich aber in zwo fehr ſtarke Beftungen warfen, die mit- 
allen Nochmwendigfeiten, eine lange Belagerung auszus 
halten, verfehen waren: ließ er, fie zu bezwingen, eine 
Hinlängliche Mannfchaft zurück ; er felbft gieng mit den 
übrigen Truppen auf eine wichtigere Unternehmung aus, 
Kurz nad) feinem Abzuge fanden einige von den Bela⸗ 
gerten Mittel, durch Beſtechung verſchiedener von den 
zuruͤckgelaßnen Juden mit dem Leben Davon zu kom⸗ 
men, Als Judas Machricht Davon erhielt, kehrte et 
zurück, und ließ über die Berrärher Gericht halten, und 
fie alle hinrichten: wotauf die beyden Veſtungen mit 
Sturm erobert und in Brand geſteckt, und ihre Beſa⸗ 
tzungen, gegen 20,000 Mann, durch Feuer und Schwert 
voͤllig aufgerieben wurden. 


Nach dieſem ſtrengen Verfahren kehtte Judas, (ind der 
wie wir für gewiß annehmen (A), nach Jeruſalem zus us, 
Ss 2 tuͤck, 

















(4) Die heilige Schrift ſagt dieß uicht ausdruͤcklich, und die 
meiſten, die von dieſer Sache ſchreiben, find der Mey⸗ 
nung, Judas habe, vermög t Mach. 5. V. 6-8; glei) 
nach PVertilgung der Beaniten ſich in das Land der 
Ammonigen begeben, fie unter ihrem Anführer Timos 
theus geichlagen, Gazer erobert, und hierauf Be 

| ⸗ 


nv 
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the, wo bald darauf die Nachricht einlief, daß Timo⸗ 
theus, eben der, welcher nebft dem Bacchides vor 
einiger Zeit eine fehr beträchtliche Niederlage erlitten 
hatte, neuerdings mit einer ftarfen Armee heranziehe, 
und ganz Judaͤa zu verderben drohe. "Judas und bie 
Seinigen betheten fogleich zu dem Herrn, wie fie es bey 
ſolchen Vorfaͤllen immer zu thun pflegten, und nachdem 
fie dadurch ihren Much erhöht harten, rückten fie dem 
Feinde entgegen. Die Ammoniten, gegen deren Land 
der Zug gerichtet war, und die mit Timorbeus ge 
meinfchaftlihe Sache machten, mwiderfeßten fich aus aß 
len Kräften, "Judas fchlug fie aber in verfchiedenen 
Treffen, und langte endlich im Angefichte der feindli 
chen Hauptarmee an. Dun erfolgte eine blutige 
Schlacht, worinn auf des Timotheus Seite 20,500 
Mann zu Fuß und boo Meiter auf der Wallſtaͤtte blie⸗ 
ben. Er felbft ſah fich genöthige, in größter Anords 

nung 























Ruͤckweg nach Jeruſalem genommen ; bald hernach 
aber ſey er, nach 2 Macch. 10. B.24-37., von da gegen 
den mit einer nenen Urmee anrücdenden Timothus nie 
der aufgezogen, habe ihn abermal gefchlagen, und zu 
Gazars, wohin er geflohen, getoͤdtet. Allein da fo viele 
Degebenheiten, und gerade Die vohergehenven , welche 
im erften Buche der Macchab. vorlommen, im zweyten, 
nur mit mehrern Umfländen, wiederholer werden: wars 
um foll man bier nicht den nämlichen Sau annehmen ? 
befonders da feine Verdraͤhung der Terte nöthig ift, um 
dad, was in den angeführten verfchiedenen Stellen ers 
ählet wird, für eben diefelbe Begebenheit zu halten, 

nd wenn Gazer und Gazara die nämliche Stadt Gw 
zar iſt, woran nur wenige zweifeln werden: wie faun 
man denfen, daß Judas fie erobert, und bald darauf 
Timotheus, als eine ftarfe, mit heyduiſcher Beſatzung 
verfehene Deilung, zum Zufluchtöorte gewaͤhlet habe? 
©, Petr. Francifci Polygraph. facra V. Gazara. 
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nung nach dee feften Stade Gazar zu fliehen, die uns 
ger feines Bruders Chaͤreas Befehle ſtund. "Judas 
folgte ihm. dahin auf den Fuß nach, und fieng ſogleich 
die Belagerung an, Am fünften Tage, da die Bes 
-faßung, welche den Platz für unuͤberwindlich hielt, die 
ſchaͤndlichſten Läfterungen wider die Juden ausftieß, 
entbrannten 20 junge Männer von des Judas Heere 
vor Zorn, erftiegen heldenmürhig die Dauer, und mach⸗ 
sen dadurch auch den übrigen Muth, in die Stadt eins 
zudeingen, Nachdem fie fich folchergeftalt derfelben bes 
mächtige hatten, tödteren fie Die Läfterer, und brachten 
zween ganze Tage mit Zerftörung des Plaßes zu. Auch 
Timotheus wurde während der Zeit aus einer Grube, 
worein er ſich verkrochen hatte, herausgeholt, und nebft 
feinem Bruder Chaͤreas und einem andern Befehlsha⸗ 
ber, Namens Apollopbanes, Hingerichtet. 


Diefer Sieg diente bloß dazu, die heydnifchen Voͤl⸗ Die Ju⸗ 
er noch mehr wider die Juden aufzubringen, In Dal palas | 
dem jenfeits des Jordans gelegnen Lande Tubin fina wer 


den hefti 
oder Tob wurden ihrer ohngefähr 1000 erfchlagen, und —X 
ihre Weiber und Kinder in die Gefangenſchaft weg 
geführt. Ihre übrigen Brüder in diefer Gegend flüchs 
seten, um ein ähnliches Schickſal zu vermeiden, nach 
Darbeman, einer Veftung im Lande Galaad. Da 
fie aber von Timotheus, vielleicht einem Sohne deſſen, 
Der vor kurzem war umgebracht worden, belagert wur⸗ i 
den, erfuchten fie den "Judas um feinen Beyſtand. 
Eben zur Zeit, da ihre Briefe abgelefen wurden, kamen 
Geſandte aus Galilaͤa, welche berichteten, die Eins 
| Ss 3 | wohner 
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wohner von Ptolemais, Tyrus und Sidon haͤtten 
ſich wider ihre daſelbſt anſaͤßigen Bruͤder verſchworen, 
und das ganze Land wäre voll von Ausländern. Ju⸗ 
045 berufte daher eine große Rathtsverſammlung, wors 
inn der Schluß gefaßt wurde, er nebft feinem Bruder 

Jonathas follte nah Galaad, Simon nach Galis 
laͤa ziehen, Joſeph und Azarias Judaͤa decken. Si⸗ 
mon nahm gooo Mann mit ſich, Judas 8000; die 
übrige Mannfchaft blieb in Judas unter dem Joſeph 
und Azarias zuruͤck, die den ausdruͤcklichen Befehl von 
Judas erhielten, während feiner Abweſenheit nur Ver⸗ 
theidigungsweiſe zu verfahren, 





N * Nachdem Judas und Jonathas uͤber den Jor⸗ 


—* — dan gegangen waren, und ihren Zug drey Tage lang 
— durch ein wuͤſtes Land fortgeſetzt hatten, ward ihnen 


| “ Sie, von den Nabathaͤern, Iſmaels Nachkoͤmmlingen, 
die damals in Friede mit ihnen ſtunden, hinterbracht, 
daß die Juden in mehr andern Staͤdten Galaads enge 
eingeſchloſſen wuͤrden, in andern gefangen ſaͤßen, und die 
Heyden nichts geringers im Sinne haͤtten, als ſie alle 
am folgenden Tage umzubringen. Auf dieſe Nachricht 
griff Judas ſogleich die Stadt Boſor an, nahm ſie 
weg, und ſteckte fie in Brand, nachdem er alle Manns 
leute getödter,, und feine gefangnen Brüder befrepet 
hatte. Darauf fiel er den Timotheus an, der eben 
Datheman beftüemte, und bey Erblidung der Juͤdi⸗ 
ſchen Armee in Unordnung die Flucht ergriff. Judas 
Pin ihm nach, und hieb gooo von frinen Lericen nie 
loc dieſem Siege date die Stade Maspha 
gleichen 
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gleiches Schickſal mit Hofor. Judas nahm fie ein, 
ließ fie durch feine Truppen plündern, und nachdem alle 
Einwohner männlichen Gefchlechts umgebracht waren, 
in Brand ftefen. Durch diefes firenge Verfahren ers 
leichterte er fich die Eroberung vieler — Staͤdte, 
worunter auch Chasbon war. 


Mittlerweile dieß in Galaad vorgieng, ſchlug zn 
aud Simon die Feinde in Galilaͤa in verfchiedenen lilaa. 
Gefechten, und verfolgte fie bis an Die Thore von Pros 
lemais. Weil aber die Juden in diefer entfernen Ge— 
gend wicht fo Teicht gefchüige werden Fonnten, führte er 
fie ſammt ihren Weibern und Kindern nach Judaͤa. 

Dieſer gluͤckliche Fortgang brachte die zween zuruͤckge— Joſephs 
laßnen Feldherren, Joſeph und Azarias, auf den Fried 
Entſchluß, die benachbarten Heyden anzugreifen, und "bmung 
dadurch gleichfalls Ehre einzulegen, wiewohl es ihnen Aamnia. 
Judas auodruͤcklich verbothen hatte. Jamnia, eine 

am mittelländifchen Meere zwifchen Toppe und Azoth 
gelegene Stadt, reiste vorzüglich ihre Ruhmgierde, 

Allein ehe fie noch mit ihrem Pleinen Heere davor ans 
langten, wurden fie von Gorgias, der fogleidy bey der 
Hand war, mit Verluft von 2000 Mann gefchlagen, 

und mit Schande nach der Gränze von Judaͤa zurück 
getrieben. Doc diefer Vorfall hatte fo wenig Ein— 

fluß auf das Ganze, daß im Gegentheile der Name des 
Judas und feiner Brüder nicht. nur im Land Iſrael, 
fondern auch unter den Heyden immer berühmter ward, 


Ihr anhaltendes Glück machte endlich den Syri⸗ —— 
ſchen Staatsverwefer Lyſias fo erbittert, daß er, — mal, al at, 
694 ie 
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I. der w. ner ehemals gefaßten Entſchließung zu Folge, eine Aus 

aM mee von 80,000 Mann zu Fuß nebft go Elephanten 

and allen Pferden, die er nur aufbringen fonute, ver 

fammelte, und nach Judaͤa zog, wo er den Krieg mit 

ber Belagerung von Bethſur aufieng (1). Judas, 

der unterdeſſen nach Jeruſalem zurückgekehrt war, rufte 

zuerſt Gott um Segen über feine Waffen an, und eilte 

darauf mit feiner geringen Mannfchaft zum Entfaße von 

Bethſur herbey. Unterwegs erfchien ihnen ein Mann 

au Pferde, in einer weißen Kleidung, mit gofdnen Wafs 

fen, der dem Anfehen nach feinen Spieß gegen ihre 

Feinde ausſtreckte. Dieſes Geficht belebte die Juden 

mit ſolchem Much, daß fie, gleich Löwen, die Syrer 

anfielen, über 12,000 davon erfchlugen, und die übris 
gen, größtentheils verwundet, in die Flucht jagten. 


— Lyſias, der nun mehr, als jemals, einſah, daß 
ei Si, es unmoͤglich ſey, den Krieg wider einen ſolchen Feind 
den — mit Ehre und Vortheil fortzuſetzen, ließ an den Judas 
einige Eroͤffnungen des Friedens halber ergehen, mit 
dem Verſprechen, daß er auch den König, feinen Herrn, 
‚ bazu bereden wollte. Judas nahm den Borfchlag an, 
und fchickte deßwegen den “Johannes und Abfolor, 
als Gefandte, an Lyfiss ab. Da zugleich zween Roͤ⸗ 
mifche Abgeordnete, welche um diefe Zeit auf einer 
BR uach BEIN begriffen waren, ihre Vermitte⸗ 
lung 
Cl) Wer diefe Begebenheit für eben diejelbe halten will, wel⸗ 
che oben unter dem J. des MW. 3839. erzaͤhlet worden, 
der mag zufehen, wie er jich aus den vielen —— 
keiten wickle, die der Vereinigung der Schri 


ftellen ı Macch. 4. B.26-35., und 2 Nacch. 1. V. IM 
fan Mege fihen. 


























% 


unter den Macchabaͤern. 649 








lung anbothen, und Menelaus, der ſich am Syri⸗ 
ſchen Hofe aufhielt, und, wie es ſcheint, noch immer 
Des Hohenprieſterthumes anmaßte, die Sache eiftig bes 
trieb, Fam fie endlich völlig zu Stande. Vermoͤg dies 
fes Friedens ward eine allgemeine Amneftie wegen alles 
deſſen, was bisher gefchehen war, feitgefeßt, der Bes 
fehl wider die Juden widerrufen, und ihnen die Frey 
heit zugeftanden, ihren Gortesdienft ungehindert auss 
zuüben, und überhaupt, wie zuvor, nach ihren eignen 
Geſetzen zu leben. | 
Diefer Friede war einem großen Theile der Syri⸗ Judas ber 

ſchen Feldherren mißfaͤllig. Es ſtund daher gar nicht —— 
lange an, als Timotheus, Apollonius des Gennaͤus To ne und 
Sohn, Hieronymus, Demophon und Nikanor Jamnis, 
Die Feindfeligfeiten wider die "Tuden von neuem anfienm 
gen. Auch die benachbarten Voͤlker waren geneigt, fie 

zu plagen. Beſonders übten die Einwohner von Joppe 
ein fehr auffallendes Bubenftüd an ihnen aus. Unter 
Dem Vorwande, eine Luftfahrt an der Seeküfte anzu⸗ 
ftelfen, locften fie eine Menge Juden, die in diefer 

Gegend wohnten, mit ihren Weibern und Kindern an 
Bord ihrer Schiffe, und erfäuften ihrer 200, da fie fich 
eben ganz der Freude überlaffen wollten. Diefes grau⸗ 

ſame Verfahren kam fehr bald dem "Judas zu Ohren, 

der fogleich wider die Mörder feiner Brüder auszog, ihs 

zen Haven und ihre Schiffe in Brand ſteckte, und alle, 

die den Flammen entfamen, niederhieb, Zum Glücke 

hatten die Einwohner ihre Stadtthore zeitig genug ge: 

ſperrt. Dieß bewog den Judas, für diefesmal von 


Ss5 Joppe 
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Joppe wegzuziehen, und auf die Nachricht, daß bie 
von Jamnia eben fo böfe Anfchläge gegen die Juden 
gefaßt hätten, ſich nach diefer Stadt zu wenden, wo 
er eine gleiche Rache ausübte, 











ee Da fich mittlerweile das Gerücht verbreitete, Tis 
Zug nach motheus fey abermal mit einer ftarfen Armee in das 
alaad. vand Galaad eingeruͤckt: trat Judas unverweilt den 
Zug dahin an. Auf dem Marſche kam es zwiſchen 

ihm und einem Haufen Arabiſcher Nomaden von 5000 

Mann zu Fuß und 500 Reitern zu einem Treffen, wos 

Durch die letztern gendthige wurden, um Friede zu bits 
gen, der ihnen auch unter der Bedingniß zugeftanden 
‚ ward, daß fie die Juden mit Vieh und andern Beduͤtß— 

niſſen verjehen follten. Mach diefem Vorfalle gieng 

„Judas auf Casphin los, das fo ſtark befeftige war, 

daß die Einwohner, im Vertrauen auf ihre Sicherheit, 

die Juden durch Läfterungen und Schimpfreden noch 

mehr zu reizen fuchten. Man vermucher, dieſe Stadt 

ſey die nämliche, die in den Büchern Mofis unter dem 

Damen Heſebon vorfömmt, und die Judas, unter 

dem Namen Chasbon, bereits im vorigen Jahre er⸗ 

obere hatte (m). Nach der legtern Borausfegung Fans 

man annehmen, daß fie bald nach des Judas Abzuge 

von den Heyden nicht nur ftärker beſeſtigt, fondern auch 

mit einer zahlreichen Befagung fey verfehen worden, 

Doch alle diefe Verrheidigungsanftalten konnten fie 

nicht von dem Schickſale retten, das bereits andre Städte 

diefes Landes, vornehmlich Boſor und Maspha, gu 

troffen 














(m).©, Calmets Comment, in a Macch, 12. V. 13. 
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troffen hatte. Judas nahm fie mit Sturm ein, und 
toͤdtete eine fo große Menge Einwohner;daß der nahe ger 
legene, zwey Feldwegs breite, Teich von ihrem Blute 
gefärbt ward, 


Timotheus der zeitig genug Nachricht davon Er befiege 

. mochte bekommen haben, wagte es nicht, die Juͤdiſche theus, 

Armee ftehenden Fußes zu erwarten, Nachdem er in 

einen wohl befeftigten Drt des Landes Tob eine ftarke 

Befagung gelegt hatte, zog er fich mit folcher Eilfertigs 

Seit zurück, daß ihn Judas in diefer Gegend nicht mehr - 

erreichen fonntee Dem ungeachtet ſtund diefer vom 

DMachfegen nicht ab; nur gab er, bey feiner Ankunft im 

Lande Tob, dem Doficheus und Soſipater, zween 

feiner Feldherren, "Befehl, die zurückgelagne Syrifhe ° 

Beſatzung anzugreifen... Sie fegten dieß mit folcher Tas 

pferfeit ing Werk, daß 10,000Feinde daben erlegt wurden. 

Als indeffen Timotheus nahe an Karnion oder Aſta⸗ 

roth⸗Karnaim, einer von dem darinn befindlichen Tem⸗ 

pel der Goͤttinn Atargatis oder Aftsrre berühmten 

Stadt, gefommen war, und fein Heer auf ı 20,000 Wann 

zu Fuß und 1500 zu Pferde angewachfen ſah, ſchickte er 

alles Getaͤthe mit Weibern und Kindern in diefen Platz, 

und fagerte fih am Bache Jaboch, an deſſen gegenfeis 

tigem Ufer auch Judas bald darauf zum Worfcheine 

Fam. Doc) kaum hatten die Feinde den Vorttab deg | 

Jüdischen Heers erblickt, als fie von einem bfinden | 

Schrecken hherfallen wurden, und mit folcher Gefchwin; | 

digkeit die Flucht ergriffen, daß fie im Laufen einander 

mir Ihren Waffen verwunderen, Judas und feine gen: 
te, 


Und ber 
firafe die 
Ephroni⸗ 
ter. 
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te, die nun weiter nichts zu thun hatten, als den Fluͤch⸗ 
tigen nachzuſetzen, hieben ihrer 30,00 nieder, und bes 
mächtigen fich darauf der Stadt Kacnion, wiewohl 
fie wegen des befchwerlichen Zugangs für unuͤberwindlich 
gehalten ward. Sie ſteckten die Häufer ſannmt dem 
Tempel in Brand, uud richteten ein ſolches Blutbad 
an, daß fich die Anzahl der durch Feuer und Schwert 
gerödteten auf 25,000 belief. Timorbeus fiel auf Dee 
Flucht dem Doficheus und Sofipater in vie Hände, 
und rettete fein Leben dadurch, daß er fagte, fein Lob 
würde den Untergang vieler Verwandten der Juden, 
die in feiner Gewalt wären, uac) na jiehen. 


Madden Judas folchergeftalt alle Feinde feiner 
Nation jenfeits des Jordans zerſtreuet Harte, verſam⸗ 
melte er alle ſeine Bruͤder in dieſen Gegenden, und uͤber⸗ 
redete ſie, daß ſie ſich mit ihren Familien in Judaa nie⸗ 
derlaſſen, und Die verwuͤſteten Plaͤtze dieſes Laudes bes 
ſetzen ſollten, wo ſie ruhiger und ſicheter ſeyn wuͤrden. 
Sie giengen dieſen Vorſchlag willig ein, und folgten 
ihm bey ſeinem Abzuge aus Galaad. Als er nach 
Ephron kam, fand er die Thore gefperrt, und die Ein⸗ 
wohner entfchloffen, ihın den Durchzug zu verweigern, 
den er auf eind friedliche Art von ihnen verlangte, Er 
griff alfo die Stadt von allen Seiten an, eroberte fie mit 
Sturm, machte alle Mannsleute, 25,000 an ver Zahl, 
nieder, und führte ihre Weiber und Töchter nebft einer 
großen Bente weg. Als er darauf Hebron in Brand 
geſteckt und gefchleift hatte, gieng er um die Zeit des 
Pfingfifeftes über den Jordan nach Jeruſalem zw 

tuͤck, 


unter den Macchabaͤern. 653 














ruͤck, um Gott in ſeinem Tempel fuͤr das wundervolle 
Gluͤck feiner Waffen zu danken; denn er hatte ben feiner 
von den vielen gefährlichen Unternehmungen diefes Felds 
zugs auch nur Einen Mann a a j 
Nach dem Pfingſtfeſte zog Judas mit 3000 Mann — — zug 

zu Fuß und 400 Reitern wider den Gorgias und die ——— 
Idumaͤer aus. Obgleich ihre in zween Haufen ge— rd 
theilte Armee viel ftärfer war, griff er fie Doch im Ver⸗ 
grauen auf den Benftand Gortes an, und fchlug den 
einen Haufen, mit Verluſt einiger von feinen Leuten, 
in die Flucht. Gorgias felbft würde daben in Gefans 
genfchaft gerathen ſeyn, wenn nicht einer von feinen 
Reitern dem Doficheus, einem Juͤdiſchen Reiter, 
der fich feiner Perfon bemächtige hatte, die Schulter 
weggehauen, und ihm dadurch Gelegenheit verſchafft 
hätte, nach Maraͤſa, einer Veſtung nicht weit von 
Eleutheropolis, zu enttommen, Judas eilte dar⸗ 
auf feinen andern Brüdern zu Hülfe, die unter Ks⸗ 
drius Anführung den andern Haufen der Idumaͤer 
angegriffen harten, Da er fand, daß fie wegen abyes 
fpannter Kräfte den Streit nicht mehr lebhaft genug 
fortſetzten, wandte er fich zum Herrn der Heerfchaaren, 
und ftimmte zu deffen Ehre einen Gefang an, woruͤber 
Die ‚Feinde in folches Schrecken geriethen, daß fie die 
Flucht nahmen, und ihm den völligen Sieg überließen, 
Er führte nunmehr feine Truppen nah Odollam, eir 
nem nicht weit vom Schlachtfelde entlegnen Otte, wo 
fie fich reimmgten, und den Sabbath, der am folgenden 
Tage einfiel, nach der Vorſchrift des Geſetzes begien⸗ 

geile 
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gen. Als ſie darauf ihre Bruͤder, die in der Schlacht 
geblieben waren, von der Wallſtaͤtte wegſchaffen und be⸗ 
graben wollten, fanden ſie bey einem jeden unter ihnen 
einige den Goͤtzen geweihte Dinge, welche ſie bey der 
Unternehmung auf Jamnia in einem Tempel erbeutet, 
und wider das ausdrüdliche Verboth des Gefeges (n) 
behalten hatten, Niemand zweifelte, daß ihr Tod die 
Strafe diefer Sünde wäre. Man bethete alfo die Ges 
rechtigfeit des weifen Richters an, der das Verheim⸗ 
lichte an Tag gebracht hatte, und flehte zugleich um 
| Barmherzigkeit gegen die todten Brüder zu ip. Ju⸗ 
* aße das bediente ſich dieſer Gelegenheit, fein Volk zu ers 
im Treffen mahnen, Daß es fich der Sünde enthalten, und dem 


mens ur Geſetze des Herrn getreu bleiben ſollte. Er ftellte darauf 


— eine Sammlung unter feinen Leuten an, und ſchickte das 

gen dadurch eingebrachte Geld, welches fih auf 12,000 
Drachmen, oder 1020 Thaler belief, nah Jerufalem, 
daß man dafuͤr Sündopfer für feine in der Schlacht ges 
bliebnen Soldaten bringen ſollte. Durch diejes Vers 
fahren bewies er, daß er von der Auferftehung der Tods 

ten richtige und religiöfe Geſinnungen hegte. Denn 
hätte er nicht geglaubt, daß die Todten einft wieder zum 
Leben auferftehen werden: wuͤrde er diefes nicht gethan, 
und das Öeberh für fie als eitel und uͤberfluͤſſig angefehen 
baden. Er war demnach überzeugt, Daß derjenigen, 
die ihr Leben im der Froͤmmigkeit befchließen, eine große 
Belohnung wartet, und daß es ein heiliger und heils 
ſamer Gedanke iſt, fuͤr die Todten zu bethen, damit ſie 
von ihren Suͤnden befreyet werden. 

















Dieſe 


| (n) Deuter. 7. v.25 &c. 
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Diefe Stelle des zweyten Buchs der Macchabaͤer 
iſt ein unwiderſprechlicher Beweis, daß für die Todten 
zu bethen, einer der aͤlteſten Gebraͤuche iſt, und daß 
bey den Hebraͤern der Glaube an die Unſterblichkeit der 
Seele, an die Auferſtehung der Todten, und an einen 
Zuſtand, worinn das Gebeth und Almoſen der Leben⸗ 
digen der von ihrem Leibe getrennten Seele nuͤtzlich ſeyn 
kann, der Grund von dieſem Gebrauche geweſen iſt. 











Nachdem Judas den noͤrdlichen Theil von Idu⸗ 
maͤa durch des Gorgias Beſiegung uͤberwaͤltigt hatte, 
kehrte er feine Waffen gegen den füdlichen, und bemaͤch⸗ 
tigte fich der Stadt Hebron und ihres Gebieths. Dars 
auf that er einen Einfall in das Land der Philifter und 
Samariten, die ſich aber nicht getrauten, ihn auf 
fregem Lande anzugreifen, Mur einige Priefter, die 
fidy durch irgend eine tapfre That auszeichnen wollten, 
und fich deghalber auf eine fehr urbedächtige Art in Ges 
fahr feßten, wurden von den Philiftern niedergemacht, 
Judas Eehrte daher in ihr Land zuruͤck, nahm ihnen 
Azotus weg, und riß aller Orten, wohin er Bam, alle 
Sägen und ihre Altäre nieder; worauf er fich mit reis 
cher Beute nach Jeruſalem zurück begab. 


Da die Eittadelle Akra noch immer mit a 
ſchen Truppen befeßt war, Die den nn im — 
Tempel ducch ihre ftäten Ausfälle ftörten: beſchloß Zus " ach, 
das nunmehr, fich des Plaßes zu bemächtigen, und *- —* 
die feindliche Beſatzung zu vertreiben, In dieſer Ab: "3. 
ſicht verfarmmelte er fo viele Truppen, als er Ponnte, ließ 
eine Menge Kriegsmafchinen verfeedigen ‚ und fieng die 

Bea ’ 
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Belagerung des Ortes an. Waͤhrend derſelben gluͤckte 

es einigen von der Beſatzung, unbemerkt zu entkommen. 

Ant. ns Sie gefellten ſich zu einigen abtrännigen Juden, und 
ss giengen in ihrer Begleitung nach Antiochia, wo fie 
N U dem Könige Antiochus Eupator den bedrängten Zus 
— ſtand ſeiner in Akra belagerten Truppen anzeigten, und 
des Judas Verfahren gegen alle Juden, die gemäß 
der Verordnung des Antiochus Epiphanes ihrer Res 
ligion entfagt hätten, mit fo gehäßigen Farben fchilders 
ten, daß fogleich eine Armee von 100,000 Mann zu 
Fuß, 20,000 zu Pferde, 32 Elephanten und 300 
Kriegswagen, verfammelt wurde, um den "Judas auf 
immer außer Stande zu feßen, Judaͤg zu beunrußis 
gen, Diefes gewaltige Heer rückte unter Anführung 
des jungen Königs und feines Wormünders Lyſtas, 
durch Idumaͤa vor Bethſur, , und befagette diefe 
Stadt, deren muthvolle Befaßung verfchiedene Ausfälle 
that, woben fie eine große Menge Feinde erlegte, und viele 
ihrer Mafchinen verbrannte. Judas, der die Belagerung 
von Akra noch immer fortfeßte, eilte auf die Nachricht 
von der Gefahr, worinn Bethſur fich befände, mit ds 
ner Fleinen Anzahl entfchloffener Leute herben, Lind griff 
die Syrer Nachtzeit fo unvermuthet an, daß er 4000 
von ihnen niederhieb, Das ganze Lager in Unordnung 
brachte, und fih bey Tages Anbruche, ohne Verluſt 
eines einzigen Mannes, zuruͤckzog. Auch des andern 
Morgens, als es zwiſchen ihm und der koͤniglichen Ars 
mee bey Bethſakar zu einem förmlichen Treffen kam, 
that er den Angriff mit großer Heftigkeit, und machte ohn⸗ 

| gefähe 600 Feinde nieder, Da er aber fah, daß er mir fo 
weni⸗ 
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wenigen Truppen zulegt nothwendig der Uebermacht des 
Antiochus würde unterliegen müffen, 309 er fich mie 
feinen Leuten aus dem Gefechte zuruͤck, und Fam ficher 
zu Jetuſalem an, Unter den Todten von feiner Par; 
they befand fich fein Bruder ERleazar, mit dem Zunas 
men Absron, Da diefer Held während der Schlacht 
einen Elephanten von ausnehmender Größe und Schön 
heit bemerkte, flug er fi, in der Meynung, daß er 
den König truͤge, mitten durch die Feinde, und verfegte 
ihm eine tödtliche Wunde in den Bauch; ward aber 
ſelbſt, weil das ungeheure Thier über ihm todt danies 
der fiel, durch deflen Schwere erdruͤckt. 








Als die Juden das Schlachtfeld verlaffen hatten, Das ſich 
kehrte Antiochus zur Velagerung von Bechfur zu⸗ 2 * 
ruͤck, das noch immer ſo tapfern Widerſtand that, und 
von Judas mit friſcher Mannſchaft und Lebensbeduͤrf⸗ 
niſſen von Zeit zu Zeit ſo nachdruͤcklich unterſtuͤtzt ward, 
daß der König endlich der Beſatzung freyen Abzug ans 
boih, wenn fie ihm die Veſtung übergeben wollte, Dies 
fen Antrag einzugehen wurde fie vornehmlich durch den 
Mangel an Lebensmitteln bewogen, der in diefem Jah⸗ 
ve, einem von den fogenannten Sabbathjahren, wor 
tun die Juden nicht zu aͤrnten pflegten, allenthal⸗ 
ben fehr groß war. Antiochus ruͤckte darauf nach "Yes Er ruͤckt 
ruſalem, das noch immer ein offenet Plaß war, und —— 
fieng ſogleich die Belagerung des Tempels an. Judas 
und die Seinigen, die ſich bey Herannahung des über 
mächtigen Feindes in die Veſtungswerke dieſes heiligen 
Ortes zuruͤckgezogen hatten, thaten eine langwierige und 

Calm. Geſch. III. Theile I. Xi hern 
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herzhafte Gegenwehr; wuͤrden aber doch zuletzt wegen 
des Mangels an Lebensbeduͤrfniſſen in die Nothwendig⸗ 
feit, fich ergeben zu müffen, gerathen feyn, wenn es 
nicht der göttlichen Fuͤrſehung gefallen hätte, fie durch 
einen unvermutheten Zufall zu befreyen. Pbilipp, 

@s wird der vom Antiochus Epiphanes zum Staatsverwak 

Suse nei ter und Vormuͤnder feines Sohns beftelle war, harte 

Hoffen. um diefe Zeit in YTedien und Perfis eine Armee zu 
fammengebrache, und Antiochia erobert. Der Koͤ⸗ 
nig, oder vielmehr Lyſias, der ihn gängelte, fah ſich 
alfo gezwungen, die Belagerung des Tempels aufzube 
ben, und den Juden einen Frieden zu bewilligen,, da 
mit er freye Hände befäme, fich feinem Nebenbuhler zu 
widerfeßen. Die Bedingungen des Vergleichs waren 
ohngefähr die nämlichen, die Lyſias in diefem Jahre 
ſchon einmal vorgefchlagen hatte. Als der Friede ber 
ſtaͤttigt war, geftattete man dem Antiochus Zutritt 
innerhalb der VBeflungswerfe des Tenipels. Er um⸗ 
armte den Judas, und erflärte ihn als FZürften und 
Oberherrn über alles Land von Ptolemais an bis zum 
Gebierhe von Gerar, an ber Gränze von Aeggypten. 
Er opferte darauf im Tempel, und befchenfte ihn mit 
koͤniglicher Frengebigfeit. Da er aber fah, wie flarf 
er befeftige war, ließ er, ungeachtet der Bedingungen, 
die er befchworen hatte, alle Mauern und Werfer nie: 
derreißen und fchleifen. "Judas mußte ihm dirfes un 
geahnder hingehen laffen, weil er es mit feiner Macht, 
die durch Philipps Befiegung noch mehr befeftigt ward, 
nicht aufnehmen konnte. 
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a ee ee 
Der Hoheprieſter Menelaus hatte den König bey Menelaus 

dieſem Feldzuge begleitet. Er ſchmeichelte ſich mit der nerichter, 

Hoffnung, daß er nicht nur wieder zu feinem vorigen wird es 

Poſten in Jeruſalem gelangen , fondern auch zum herprie 

Gtatthalter von Judaͤa würde ernannt werden, Doc) —5 — 

Kyfias, der die ſchlimmen Folgen dieſes Kriegs zu Ange 

Herzen nahm, war über diefen Böfewicht nunmehr fo . 

fehr erzuͤrnt, daß er ihn, fobald er nach Antiochie 

zuruͤckgekommen war, als den Stifter alles Unheils bey 

dem Könige verflagte, Vermoͤge diefer Befchuldigung 

ward er zum Tode verurtheilt, umd nach Beroͤa ges 

bracht, wo er in einen Aſchenthurm hinabgeſtuͤrzt wur⸗ 

de, Dach feinem Tode verlieh Antiochus die hohes 

priefterliche Würde dem Alcimus oder Jacimus, der 

es feinem Vorgänger an Gottloſigkeit gleich that, und 

zwar aus dem Gefchlechte Aarons, aber nicht aus dem 

Hauſe der gebohrnen Erben diefes Amtes war. Lyſias 

hatte ihn dem Könige aus dem Grunde empfohlen, dus 

Wohl des Staats foderte es, daß eine fo anfehnliche 

Wuͤrde nicht immer das Eigenthum eines fo alten und 

berühmten Hauſes bleibe, 





Da Onias, ber Sohn und rechtmaͤßige Erbe Onias 
Onias III., jenes würdigen Hohenprieftere, der — —* 


Daphne bey Antiochia war ermordet worden, das tim —*8. 
Recht zum Hohenprieſterthume feinem Haufe entriſſen, Sole er 
und einem andern verliehen ſah, der dazu weder An; — 
ſpruͤche, noch Verdienſte aufweiſen konnte, fluͤchtete er en 
von Antiochis nah Aegypten, und feßte fich beym PltPk: 138 
Könige Ptol. Philomeror und feines Gemahlinn 14 


ta . lea 
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Rleoparra in ſolche Gunſt, daß er nach einiger Zeit 
die Erlaubniß erhielt, im Nomos oder Bezirke Helios 
polis einen Tempel zu bauen, der dem zu Jeruſalem 
gleich wäre, und worinn er zum Behufe der Aegypti⸗ 
fehen Juden die hohenpriefterlichen Dienfte verrichten 
Fönnte. In der Bittſchrift, die er dem Könige deßwe⸗ 
gen überreichte, ließ er fih vernehmen, die Juden 
hätten in verfchiedenen Gegenden , insbefondre in Phoͤ⸗ 
nicien, in Coͤleſirien und zu Leontopolis in Aegy⸗ 
pten, Tempel zur Ehre ihres Gottes errichtet; weil 
aber dieß eine Art von Spaltung unter ihnen veranlaßt 
haͤtte, ſo waͤre er entſchloſſen, mit Genehmhaltung des 
Koͤnigs in ſeinem Staate einen Tempel fuͤr alle in Ae⸗ 
gypten wohnhafte Juden zu bauen, um ſie in Ein⸗ 
tracht zu erhalten, und in der Treue gegen ihren Oben 
beten zu beftärfen, Er bäthe daher den König um die 
Verguͤnſtigung, die Stätte eines alten verlaßnen, Feiner 
Gottheit geweihten Tempels zu reinigen, und dem Gott 
Israels zu heiligen, Er fegte hinzu, zu Diefer Ent 
fchliegung hätte ihn vornehmlich eine Stelle im Prophe⸗ 
ten Iſaias bewogen, morinn vorhergefagt wäre, dem 
Gotte der Juden würde einft ein Tempel in Aegypten 
eingeweiht werden (0). Diefe Stelle fol alle Bedenk⸗ 
fichfeiten Philometors, dem fie vom Onias vorge 
wiefen ward, gehoben haben. Der neue Tempel, Onion 
genannt, war weder fo groß, nod) fo veich, als der zu 
Jeruſalem, nach defien Mufter er gebauet ward. Er 
hatte einen bo Ellen hohen, von ungemein großen Ste 

nen 














(0) Jaj. 19. v.19 


‚unter ben Macchabaͤern. 661 











nen ſehr muͤhſam aufgefuͤhrten Thurm, und war mit 
einer ſtarken Ziegelmauer eingeſchloſſen. Anſtatt des 
goldnen Leuchters, der im Tempel zu Jeruſalem auf: 
geſtellt war, ſah man eine goldene Lampe an einer gold» 
„nen Kette bangen, und das Innere des heiligen Ortes 
Seleuchten. Die Priefter, welche Onias zum Dienfte 
in diefem Tempel herbeyrufte, und zu deren Unterhalte 
Philometor einige Ländereyen anmwies, waren zwar 
aus dem Geſchlechte Aarons; wurden aber dem unges 
achtet von den Prieftern zu Jeruſalem als Schisma⸗ 
tifer angefehen, und in die Klaffe derjenigen gefeßt, die 
unter der Regierung ihrer Könige auf Anhöhen geopfert 
hatten. Wenn fie nach Jeruſalem zuruͤckkamen, ge; 
fattete man ihnen nicht, vom Fleiſche der Sündopfer zu 
efien, oder Brandopfer zu bringen; fie wurden nur zu 
den niedrigften Dienften im Haufe Gottes zugelaffen, 
und von den gewöhnlichen Einfünften des Tempels 
ae 


Sm folgenden Jahre ward Demetrius Soter Demersis 
von den Syrern als König erfannt, und Antiochus (hier eine 
Eupator und Lyfiss umgebracht. Da mittlerweile a Zus 
bie Juden fich gemweigert hatten, den Alcimus für ih: — 
ren Hohenprieſter zu erkennen, weil er nicht aus dem zu ig 
Haufe, worinn diefe Würde erblich war, abſtammte, J. der 10. 
und fih duch Nahahmung Griechifcher Religions: z, ach, 
gebräuche beflecket hatte: verfammelte er zu Antiochie Zi. 
eine große Menge abtränniger Juden, begab fich famum 14. 
ihnen zum neuen Könige, und bath ihn um Schuß wis Jpleph. 
der den Judas und feine Brüder, Die, wie er vorgab, T. — 

Tt 3 viele 


* 
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viele von des Königs Freunden umgebracht, und andre 
aus dem Lande vertrieben hätten. Demetrius ward 
durch dieſe Anklage fo fehr wider die Juden aufge 
bracht, daß er den Statthalter von YTefoporamien, 
Bacchides, befahl, mit einer ftarfen Armee nach Ju⸗ 
daͤa zu ruͤcken, und ihm den Alcimus, den er in der 
hohenpriefterlichen Würde beftättigte, zur Seite fegte, 
Als fie in Judas angefominen waren, thaten fie einen 
Verſuch, den Judas und feine Brüder mit Lift zu fans 
gen, und bothen ihnen fichers Geleite an, wenn fie in 
Unterhandlung mit ihnen treten wollten, Ihr Antrag 
wurde von "Judas ausgefchlagen; aber einige von den 
Aſſidaͤern oder Chaſidim, einer fehr gewiſſenhaſten 
Sekte unter den Juden, trauten dem Eide des Alcis 
mus, der ihren Abgeordneten eine fehr gütige Begeg⸗ 
nung verfprach, und wurden, bo an der Zahl, verrär 
theriſcher Weiſe ergriffen und umgebracht, 








wi bey Da Bacchides fand, daß Alcimus in die hohe 
nnigen priefterliche Würde nicht fo leichterdings eingefegt wer⸗ 
— den koͤnnte, zog er durch das ganze Land, und zwang 
en es mit Gewalt der Waffen, ihm zu gehorchen. Bey 
som Sur feinem Zuruͤckzuge nach Syrien übergab er dem Alcis 
erieben mus eine Anzahl Truppen, womit fich viele abtrünnige, 
WEN gegen ihr Vaterland feindlich gefinnte Juden verbanden, 
an deren Spige Alcimus ohne Unterlaß Streifereyen 

in eine oder die andre Gegend des Landes vornahm, und 

alle diejenigen, Die ihn nicht erfeunen wollten, plüns 

derte und niedermachte? Doch Judas ; mit dem «6 


alle eifrige Anhänger der wahren Religion hielten, that 
ihm 
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ihm allenthalben fo ftarfen Abbruch, und ftrafte alle abs 
truͤnnige Juden, die in feine Hände geriethen, fo ſtrenge 

ob, daß es zulegt Alcimus und feine Parchen nicht 

länger gegen ihn aushalten fonnten. Er Lehrte daher 

an den Sprifchen Hof zuruͤck, befchenfte den Deme⸗ 

trius mit einer goldnen Krone und andern Koftbarkeis 

gen, und wiederholte bey einer günftigen Gelegenheit 

feine Befchwerden über den "Judas und defjen Brüder, 

Die er als Unterdruͤcker ihres Landes und als Urheber als 

ler darinn ausgebrochnen Zerrüttungen fchilderte. Da 

feine Klage von den meiften Räthen des Königs unter: Demerris - 
ftüge ward, ſchickte er ihn mit einer neuen Armee nach !* Shit 
Judas, und that dem Nikanor, den er zum geld; Armee un 
herrn darüber beftellte, den Auftrag, den Alcimus ein: kanor ab, 
zuſetzen, den Judas zu tödten oder gefangen zu nebs 

men, und feine ganze Parthey zu unterdrücen. ‘Der 

Anzug diefer Armee, zu der fich viele vom Judas vers 

triebne Heyden fchlugen , verbreitete ein allgemeines 
Screen im ganzen Lande. Simon, bes "Judas, 
Bruder, rückte ihr zwar entgegen; da er ſich aber zu 

ſchwach fah, kam er wieder nach Jeruſalem zurüd, 

wo alles Volk, mit auf die Häupter geftreuter Aſche, 

fih in den Tempel begab, und auf die Erde hingewor⸗ 

fen, den Almächtigen um Beyftand anflehte, 





Nikanor fannte die Tapferkeit des Judas und 
feiner Kriegsleute. Auch wußte er, mit welchem Vor⸗ 
theile Eingebohrne eines von Gebirgen durchfchnittnen 
Landes mit Fremden zu ftreiteg pflegten. Er hielt es 
alfo nicht für rathſam, fich RM Anfangs der Gewalt 

Tt — gegen 


Der 
Anfang 
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gegen die Juden zu bedienen, ſondern ließ ihnen einen 


me dem Dergleich vorfchlagen. Sie genehmigten feine Bedin 
Jergleiche, sungen, worauf in einer zwifchen "Judas und Nika⸗ 


nor gehaltnen Unterredung der Friede zu Stande fam, 
und der Syrifche Feldhere nicht nur feine letzthin an 
geworbnen Truppen abdanfte, fondern auch auf einem 
fo freundfchaftlihen Fuß mit Judas umgieng, daß er 
ihm nicht vergeblich den Rath ertheilte, er möchte ſich 
verehlichen. Doch Alcimus, dem diefer Friede nicht 
behagen wollte, weil man dabey nicht genug für fein 
Beſtes geforge hatte, begab fich zum drittenmafe nad 
Antiochis, und verflagte den Nikanor, daß er das 
Intereſſe des Königs verrathen, und das Uebel, zu 
deſſen Abſtellung er geſchickt war, vergrößert hätte, 


Dtm aber Demetrius weigerte ſich alſo, den Frieden zur beftätti 


Frienen 
mu 


gen, und fehicfte dem Nikanor ausdrüclichen Befehl 


I, der w. zu, den Krieg fortzufegen, und die Waffen nicht eher 


3343. 


abzulegen, als bis er den "Judas in Ketten nach Ans 
tiochia gebracht hätte Nikanor fah fich dadurch 
wider feinen Willen genöthigt, die Feindfeligfeiten mit 
den Juden anzufangen. Da er fi Hoffnung machte, 
er werde fich der Perfon des Judas durch Lift bemaͤch⸗ 
tigen, und dadurch den Krieg zu Ende bringen Lönnen, 
fieß er ihn zu einer Unterredung nach Jeruſalem eins 
laden, wo er feit einiger Zeit in vollfommener Freund 
fchaft mit den Juden gelebt hatte. Judas hatte zwar 
feit kurzem einige Veränderungen in feinem Betragen 
gegen fich bemerft; dem ungeachtet fand er fich an dem 
zur Unterredung beftimmten Drte ein. Allein faum 

| | | hatte 


— 
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Batte er Nikanors verrärherifche Abficht entdeckt, mache 
ge ex fich fchleunig wieder davon, 











_ Bald darauf Fam es zwifchen den "Juden und „indes — 
Syrern zu Kapharſalama, nicht weit von “Terufas zu Baı 
Iem, zu einem Treffen, worinn Nikanor 5000 Mann In rs 
verlor. Weil aber die "Juden nicht ftarf genug was 
ren, der überleguen Macht des Feindes in die Länge 

Widerſtand zu hun, zogen fie fich nach "Yerufslem zus 

rũck. Nikanor folgte ihnen dahin nach, in der Abs 

ſicht, den Judas zu überfallen und gefangen zu nehmen. 

Allein dieſer Auge Held erwartete feine Ankunft nicht, ° 

und begab fich mit einigen feiner Freunde nah Sama⸗ 

ria. Als Nikanor nad Jeruſalem kam, einpfiengen 

ihn einige Prieſter auf die freundſchaftlichſte Art, und 

zeigten ihm die Brandopfer, die man für die Wohlfahrt - 

feines Königs im Tempel zu bringen pflegte, Er aber tTikaner 

ſpottete ihres Vortrags, begegnete ihnen felbft fehr ver Are 

ächtlich , ſtieß viele freche und gottenläfterifche Reden Testen 

über die Juͤdiſche Religion aus, und verlangte, daß 

Judas ihm fogleich ausgeliefere werden ſollte. Da 

fie nun ſagten, und ihn fogar mit einem Eide verfichers 

ten, er wäre am vorigen Tage aus der Stadt gegans 

gen, ohne fich erflärt zu haben, wohin er fich zu wen: 

den gedächte: entbrannte er vor Zorn, und ſchwor ihs 

nen und dem Tempel den Untergang zu, wenn Judas 

feinen Händen entwifchen würde. Als er fich hinweg 

begeben hatte, erhoben die Priefter ihre Hände gegen 

ben Himmel, und bathen den Allmächtigen, daß er fie 

beſchuͤtzen, und die Entweihung feines heiligen Tem: 
Tı5 pels 
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pels verhuͤten moͤchte, den ſie erſt vor kurzem den Hey⸗ 
den entriſſen, und gereiniget hätten. „Herr! (fagten ſie) 
„du haft dir diefes Haus erwählt, daß dein Name dars 
„inn angerufen werden, daß es ein Bethhaus für dein 
„Volk feyn fol. Raͤche dic) an diefem Manne und feis 
„nem Kriegsheere; laſſe fie Durch das Schwert umkom⸗ 
„men, und feine Drohungen und — nicht ums 


„geftraft a 














gereifcher Um diefe.Zeit wurde beym Nikanor Rhaſis, 
Rhafis, einer der Aelteften zu Jerufalem;, angeflagt. Dieſer 
ehrwürdige Greis liebte fein Volk fo fehr, daß er ins 
gemein Vater der Juden genannt ward, _ Sein 
Mandel war unbefleft, und vom Cräuel des Hendens 
thums fo weit entfernt, daß er bereit war, die grauſam⸗ 
ften Deinen und den Tod felbft zu leiden, um feine Re⸗ 
ligion zu vertheidigen, und ihre Reinigkeit aufrecht zu 
erhalten, Durch diefen Eifer und feine Waͤrme für die 
Freyheit feines Volkes hatte er fich fehon vorher mans 
cherley Berfolgungen von Seite der Heyden zugezogen, 
Nun ward er als ein Anhänger des "Judas und Feind 
der föniglichen Megierung angegeben. Da es Nika⸗ 
nor bey diefen Umftänden für nöthig hielt, einen öffent 
lichen Beweis von feinem Haße gegen die "Juden zu 
geben, fchickte er 500 Soldaten ab, ihn in feinem Haufe 
zu ergreifen. Rhaſis chat Anfangs einigen Wider 
ſtand; als er aber die Thüre mit Gewalt erbrochen, das 
Haus in Brand geſteckt, und Fein Mittel, fich zu rets 
ten, übrig fah, brachte er fich, entweder aus Antrieb 
bes göttlichen Geiftes, oder aus einem falfchen Begriffe 
| von 
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von Herzhaftigfeit, eine Wunde bey, indem er lieber 
fterben, als in die Hände der Sünder gerathen wollte, 
die ihm nicht fo ſehr fein Leben, als feine Religion zu 
rauben gedachten. Beil aber die Wunde, die er fich 
in der Eile verfegt hatte, nicht toͤdtlich war, lief er, 
als die Soldaten hereindrangen, mit "unbegreiflicher 
Enefchloffenheit auf fein flaches Hausdach, und flürzte 
fich unter das herbengefaufene Wolf hinab, das ſchnell 
zur Seite auswich; fo daß er dazwiſchen hinfiel. Noch 
febte er; und ob er gleich fehr blutete, machte er fich 
doch auf, Tief durch das Volk, und trat auf ein abges 
brochnes Felfenftüd Hin, wo er fich fein Gedärme durch 
Die Oeffnung der Wunde aus dem Leibe zog, daffelbe 
mit benden Händen unter die Anwefenden hinwarf, und 
zu Gott, den Heren über Leben und Tod, rufte, daß 
er ihm dieß alles einft wieder geben möchte. Selbſt 
die Heyden Fonnten feinem Heroism ihre Bewunderung 
nicht verfagen, 


Kurz darauf vernahm Nikanor, Judas hätte Sikanor 


ießt, 


ſich nach Samaria begeben. Sogleich beſchloß er, vie Inden 
ihn aufjufuchen, und an einem Sabbath anzugreifen, — 
vermuthlich in der Hoffnung, daß er an dieſem Tage Lreiſen 


feinen Widerftand thun würde, Die Juden, die man 
gezwungen hatte, bey der Sprifchen Armee zu die 
nen, ftellten ihm vor, er möchte Ehrfurcht für diefen 
geheiligten Tag, und denjenigen haben, der alles ſieht. 
Er aber fragte fie, ob ein Gott im Himmel den Sabı 
bath zu heiligen befohlen hätte; und da fie ihm antwors 
teten, der lebendige Gott felbft, der allmächtige Herr 

des 


1. Macch, | 
7. 
Macck. 
15 


p 


668 II. Abſchnitt. Tudaa 


des Himmels, haͤtte dieß gethan, verſetzte er: „Ich, 
„ein Here. auf Erden, befehle euch, die Waffen zu ers 
„greifen, und für euern König zu fechten,” Mit die 
fem gottlofen Vorfage brach er wirklich auf, und langte 
zu Bethoron an, als Judas Aderfa, das nur eine 
Meile davon entlegen war, erreichte. ‘Diefer einzige 
Mann, defien ganze Stärfe in 3000 Mann beftund, 
fegte all fein Vertrauen auf den Benftand Gottes, und 
flößte feinen Soldaten eben diefe Gefinnung ein, da er 
ihnen tröftliche Stellen aus dem Gefege und den Pros 
pheten vorlas, und fie an ihre vormaligen Stege und 
die wunderehätige Hülfe erinnerte, die fie und ihre Vaͤ⸗ 
Des Ju⸗ ter vom Himmel erhalten harten, Zugleich erzählte er 
— ihnen, er haͤtte ein Traumgeſicht gehabt, worinn ihm 
t. vorgekommen wäre, er habe den frommen Hohenprieſter 
Onias mit ausgeſtreckten Haͤnden fuͤr das ganze Juͤdi⸗ 
ſche Volk bitten geſehen. Darauf ſey ihm ein andrer 
Mann von majeſtaͤtiſchem Antlitz und in glänzender 
Kleidung erfchienen, und von diefem ehrwürdigen Man⸗ 
ne habe Onias gefagt: „Dieß ift Jeremias, der Pros 
„phet Gottes, der feine Brüder fehr lieb hat, und für 
„das Volt und die ganze heilige Stadt viel bethet.“ 
Ehen diefer Jeremias habe feine Hand ausgeftrect, 
und ihm ein goldnes Schwert gegeben, wobey er gefpros 
chen hätte: „Nimm hin das heilige Schwert; Gott 
„schenkt es dir: du follft die Feinde meines Volkes das 

„mit fchlagen.“ 








iger Diefe Erzählung erfüllte die Juden mie ſolchem 
don Hibas Muche, daß fie unverzüglich mit dem Feinde anzubins 


den 
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den verlangen. Wis bende Heere einander zu Gefichte 
befamen, und "Judas Nikanors ungeheure Menge 
Leute, Pferde und Elephanten gegen fein Haͤuflein ans 
rücken fah: hob er feine Hände gegen den Himmel, und 
rufte: „Herr Gott! als dich die Gefandten des Königs 
„Sennscherib läfterten, ſchickteſt du einen Engel, der 
„185,000 Mann von feinem Heere erſchlug. Schide 
„auch heut deinen guten Engel, und laß ihn die Herzen 
unſter Feinde mit dem Schrecken deines flarfen Armes 
Schlagen.” Dach diefem Gebethe griff er die Syrer 
an, und ſchlug fie beynahe im erften Anfalle in die 
"Sucht. Denn da Nikanor ſelbſt einer der erften uns 
ger den Gerödteten war, befiel alle feine Leute ein fo aus 
ferordentlihes Schrecken, daß fie Die Waffen von ſich 
warfen, und die Flucht erariffen. Judas feßte ihnen 
bis Gazara, im Lande der Philifter, nach, und da 
zu gleicher Zeit die Juden aus den benachbarten Städs 
ten ihnen den Weg abſchnitten, wurden fie alle bis auf 
einen Mann, 35,000 an der Zahl, niedergemacht; ſo 
daß fein einziger übrig blieb, der die Nachricht von Dies 
fer Niederlage an den Sprifchen Hof hätte bringen 
koͤnnen. Die Sieger fanden bey ihrer Zurüctunft auf 
das Schlachtfeld den Leichnam Nikanors unter den 
übrigen Todten, die fie auszogen. "Judas befahl, ihn 
den Kopf und den rechten Arm abzubauen, und beyde 
Theile nach Jeruſalem zu bringen. Als er felbft das 
hingefommen war, verfammelte er die Priefter und das 
Bolt im Vorhofe des Tempels, und zeigte ihnen dem 
Kopf Nikanors und die verfluchte Hand, Die er einft 
vermefientlich wider das Haus des Herrn ausgeſtreckt 

hatte. 
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hatte. Auch dee Syriſchen Befagung in ber Eittas 
delle Akra zeigte er beydes, Kopf und Hand, und machte 
ihe dadurch Nikanors Miederlage Fund, Darauf 
ließ er die Hand dem Tempel gegenuͤber aufhenfen, und 
nachdem er die gottesläfterifche Zunge in Stuͤcke jera 
hauen, und den Vögeln hatte vorwerfen laſſen, ſteckte 
er den. Kopf auf dem hörhften Giebel der Cittadelle des 
Berges Sion zum Zeichen auf, daß Gott feinen Die 
nern geholfen, und die Läfterer feines Damens beftrafe 
habes Das ganze Volk dankte dem Heren des Him⸗ 
mels, daß er die Entweihung feines Tempels abgewen⸗ 
der hatte; und es ward einmuͤthig befchloffen, zum Ans 
denken diefer Begebenheit jährlich am dreyzehnten des 
Monats Adsr, der mit unferm Februar zufanmens 
teiffe, ein Feft zu begehen, das aber von den Juden 
unſcer Zeiten nicht mehr begangen wird, 





te Der Sieg über Nikanor feßte die Macchabaͤer 
— in den vormaligen Beſitz von Jeruſalem, außer Akra, 
Römern, und verfchaffte den “Juden einige Zeit über Ruhe. 
nn Während derfelben uͤberlegte Judas, zu welcher Macht 
die Römer gelangt wären, . und wie getreu fie ihre 

Freunde und Bundsverwandten fhüßten. Cr beſchloß 

‚daher, fih um ihre Freundfchaft zu bewerben, und in 

ein Bündnig mit ihnen zu treten, Der Antrag, den 

feine Abgeordneten, Zupolemus und Jaſon, deßhal⸗ 

ber thaten, wurde von dem Römifchen Senate will 

fähig angenommen; und es Fam ein Vertrag zu Staus 

de, kraſt deſſen Roͤmer und Juden fich einander als 

Sreunde und Bundsverwandse erfennen, und im Falle, 

daß 
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daß fie angegriffen würden, ſich mit Teuppen und Geld 
einander benftehen, ihren gemeinfchaftlichen Feinden 
aber Peinerlen Hülfe leiften follten, Won diefem Bünds 
niſſe, das nah Roͤmiſchem Gebrauche in eherne Tas 
feln genraben wurde, fehicfte man eine Abfchrift nach 
Jeruſalem, wo fie im Tempel zu jedermanns Einfiche 
ausgeftellt, und nachher im Staatsarchive hinterlegt 
ward, Zu gleicher Zeit fchrieben die Römer an den 
König Demetrius, daß er ünftig den Juden als ihs 
ren Bundsgenoflen begegnen follte; und bedrohten ihn 
mir Kriege, wenn er fortfahren würde, fie zu bedruͤcken. 


Ehe noch diefer Brief am Sprifchen Hofe an: ar wird 

Fam, ſchickte Demerrius, auf erhaltene Nachricht von vom lei 
dem Tode Nikanors und der Miederlage feiner Armee, Er 
den Bacchides und Hohenpriefler Alcimus mit 20,000 gen, 
Mann zu Fuß und 2000 Reitern nah Judaͤa. Da ih: ” — 
nen Judas nicht mehr als 3000 Manmn entgegen ſtellen 
konnte, verließ er Jeruſalem, und zog ſich in die Ge⸗ 
gend von Bethel zuruͤck. Als ihm aber der Feind das 
bin nachfegte, und feine Leute, aus Furcht vor deffen 
Uebermacht, bis auf 300 Mann davon Tiefen : befchloß 
er, im Vertrauen auf jenen höhern Beyftand, der ihn 
bisher begleitet hatte, ein Treffen zu wagen. Vergeb⸗ 
Sich ftellten ihm die Seinigen vor, wie ſchwach fie wärs 
zen, und daß er, wenn er fie anders niche mit Borfaß 
und ohne Noth in Gefahr feßen wollte, das Treffen 
verichieben, und einige Berftärfung an fich ziehen müßte, 
Er beharrte auf feinem Entfchluffe, und fagte zu ihnen: 
„Eo fen ferne von uns, Daß wir vor dem Feinde fliehen 

ſollen. 
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„ſollen. St unfte Zeit gefommen, fo nee wir für 
„unſte Brüder herzhaft.fterben, und unfern Ruhm nicht 
„durch eine fchimpfliche Flucht beſlſecken.“ Die Schlacht, 
welche darauf erfolgte, dauerte vom Morgen bis gegen 
Abend. Judas an der Spitze feiner Tapferften trennte 
den rechten Flügel der Feinde. Da ee ihn aber allın 
Higig verfolgte, Fam ihm der linke Flügel in den Ruͤ⸗ 
‚fen, und begann ein fehr hartnaͤckiges Gefecht, wor 
Und dleibt inn auf beyden Seiten viele blieben. Endlich ward 
Er Judas Üübermannt, und fiel todt auf einen Haufen 
Syrer hin, die er niedergemacht hatte. Seine no 
übrigen Leute nahmen, darauf die Flucht nach Jeruſa⸗ 
lem; aber "Jonathan und Simon, feine Bruͤder, 
hoben feinen Leichnam auf, und brachten ihn nach 
Modin, wo fie ihn mit großem Gepränge im Begräßs 
niffe ihrer Väter beyſetzten. Alles Bolf trauerte über 
den Verluſt diefes Helden, deffen Glaube, Ieligionss 
‚eifer und Tapferkeit über alle Lobfprüche erhaben iſt. 








Die Juden Nach des Judas Tode wurden die Juden theils 
befrig vers AUS Mangel an einem DOberhaupte, theils wegen einet 
gr. der w. großen Theurung , gezwungen, den Bacchides für 
334 ihten Statthalter zu erkennen, der, fobald er das ganze 
Land in feiner Gewalt hatte, die vornehmften Freunde 

und Anhänger der Macchabaͤer forgfältig aufſuchen, 

und unter den graufamften Martern hinrichten ließ. 

Auch die abrrünnigen, und andre gegen ihr Vaterland 

Übel gefinnte Juden faßten nun wieder Much, und 

richteten in verfehiedenen Gegenden des Landes Unord⸗ 

nung an. Diefe Werfolgung fehien alle diejenigen zu 

uͤben 
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übertreffen, welche die Juden. feit ihrer Zuruͤckkunft 

aus Babylon erlitten hatten, und gab Anlaß, daß 

ſehr viele von der wahren Religion abfielen. Endlich Be 
begaben fic die noch übrigen Juden, die Gottesfurcht nathan zu 
und Patriotism belebte, zu Jonathan, und fagten zu — 
ihm: „Seit dem Tode deines Bruders Judas haben 

„wir niemanden, der uns gegen den Bacchides und 
„unſre uͤbrigen Feinde anfuͤhrte. Darum haben wir 
„dic zu unſerm Fuͤrſten und Feldherrn ernannt.“ Jo⸗ 
nathan nahm die ihm angebothene Würde an, und 
ward dag Oberhaupt der vedlichgefinnten Juden, Als 
Bacchides dieß vecnahm, verfuchte er alle Mittel, 
ihn aus dem Wege zu raͤumen. Allein Jonathan 
und fein Bruder Simon merkten feine Abficht, und zo⸗ 
gen ſich mir ihren Anhängern in die am todten Meere 
gelegene Wuͤſte Thekue, von da fie nachher über den 
„Jordan. giengen, Bacchides fegte ihnen nach, und 
war eutfchloffen, fie an einem Sabbath anzugreifen, 
Auf erhaltene Nachricht davon fchickte Jonathan feines, 
Bruder Johannes an die Nabathaͤiſchen Araber, ſei⸗ 
ne Bundsgenoſſen, um ſie zu bitten, daß ſie ſeinen Troß und 
alles Geraͤthe, das ihm bey dem bevorſtehenden Kriege 
hinderlich werden mußte, in Schutz nehmen moͤchten. 
Unterwegs ward Johannes von den Soͤhnen Jambri Sein Bru⸗ 
aus der Stadt Medaba überfallen und getoͤdtet, und a 
alles, mas er mit fich führte, weggenemmen, Doch """ 
Jonathan ſaͤumte nicht lange, feinen Tod zu raͤchen. 

Da er vernahm, Die Mörder würden an einem beſtimm⸗ 

ten Tage die Braut eines aus ihrem Mitiel in ſeyerki⸗ 
chem Aufzuge von Gabatha nach Medaba führens 
dan. Geh, Ill; Theils il, Nr Yu 1173 
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Er muß 
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verfteckte er ſich ſammt einigen feiner Leute hinter einem 
am Wege gelegnen Berge, und fiel den Bräutigam, 
als er mit feiner Braut und feinen Verwandten und 
Freunden beym Klange mufifalifcher Inſtrumente forgs 
106 daher zog, fo unvermuthet an, daß er ihn und viele 
von feinem Gefolge umbrachte, die übrigen zerftreute, 
und eine reiche Beute machte. 











Mittlerweile war auch Bacchides uͤber den Jor⸗ 


Erefen am dan gegangen. Er ftieß auf den "Jonathan in einer 
—. Gegend, wo dieſer den Fluß im Ruͤcken, Moraͤſte und 
2" Macch, Gehoͤlze zur Rechten und Linken hatte, und folglich we 


9. 
— 


der ein Treffen vermeiden, noch ſich, wenn es unglüds 
lich abliefe, zurückziehen Ponnee, In dieſer Gefahr 
tichtete er fein Geberh zum Herrn der Heerfchaaren, Als 
ec darauf feine Leute zur Tapferfeit aufgemuntert, und 
fo vortheilhaft, als er fonnte, geftellt hatte: griff er die 
Feinde an, und ward gleich Anfangs mit dem Bacchi⸗ 
des handgemein. indem er aber auf ihn hauen wollte, 
wich er ihm aus, und zog fi) unter feine Truppen jus 
ruf, Die Juden hatten den Streit bereits ziemlich 
lange mit großer Herzhaftigkeit fortgeſetzt, und die 
Sprer, derer fie ohngefähr 1000 erlegten, ans ihrer 
Stellung am “Jordan vertrieben. Da fie aber faheıt, 
daß fie zuletzt Doch Durch die größre Anzahl mürden üben 
wältige werden, fprangen fie in den "Jordan, und 
ſchwammen an das gegerfeitige Ufer hinüber. Bac⸗ 


chides befand es nicht für gut, ihnen nachzufegen ; fons 


dern Pehrte mit feiner Armee nad Jeruſalem zurüd, 
und ließ alle die Pläße befeftigen und mit Beſatzungen 
veiſe⸗ 
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verfehen, die er für die tauglichſten hielt, die Juden 


in Furcht zu erhalten. Dergleichen waren Bethoron, 
Jericho, Emmaus, Bethſur, tind einige andre, 
befonders die Cittadelle Akra, wohin er die Kinder eis 
niger der vornehmſten Juden als Geiſeln wegen der 
Treue ihrer Vaͤter und Freunde zur Verwahrung ſchickte. 


In eben dieſem Jahre ließ der abtruͤnnige Hohe: Ess des 
priefter Alcimus, der num Here uͤber Jeruſalem war, Rgre. 


eine Mauer abtragen, die auf Anweiſung der Prophe; Aleimus—- 


ten Aggaͤus und Zacharias rings um den Tempel war 
aufgeführt worden, tm den heiligen Theil des Berges 
vom unheiligen abzufondern, Kaum aber hatte man 
mit Abtragung diefee Mater den Anfang gemacht, ſo 
ward er vom Schlage gerührt, und ſtarb plößlich dahin, 
Dach feinem Tode kehrte Bacchides nah Antiochia 
zuruͤck, und ließ Judas einige Zeit lang in Ruhe 
Wahrſcheinlich harte ihn Demetrius ingeheim zurück 
berufen, um den Römerti, die ihm durch ein ausdruͤck⸗ 
liches Schreiben die fernere Beuntußigung der Juden, 
ihrer Bundsgenofien, verbothen hatten, nicht länger 
Ungehorfam zu ſeyn. 


Ohngefaͤhr zwey Fahre nah der Schlacht am Zithide 
Jordan hielten die Gegner Jenathans y die den irit — — 


mer mehr zunehmenden Wohlſtand ſeiner Parthery mit zn, 
Heidifchen Augen anfahen, ber dent Könige Demetrius I der 


An, er follte den Bacchides netterdings nach Judaͤa 
ſchicken; toben fie ihn die Verficherung gaben , et 
koͤnnte den Jonathan und feine Freiinde in Einer 
Drache niedermachen. Demetrius, den die Römer 


usa indeffen - 


u1daa 


3846; 


s 
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indeſſen als König erkannt hatten, gab den abtruͤnnigen 
Juden leichtlich Gehör, und fehicfte den Bacchides 
mit einer Armee nach Judaͤa. Während dem Zuge 
ſchrieb diefer Feldherr an die Verſchwornen, und bes 
fahl ihnen, fie ſollten den Jonathan umd feine Auhaͤn⸗ 
ger aufheben, und ihm gefangen zuſchicken. Doch 
dieſer Anſchlag wurde dem Jonathan verraihen, der 
50 von den Verſchwornen uͤberfiel, und ſie umbrachte. 
Als Bacchides naͤher kam, begab er ſich ſammt ſei⸗ 
nem Bruder Simon nach Bethbaſt, oder wie es 
Tofepbus nenne, Bethlagan, einen feften Ort in 
der Wüfte bey "Jericho, den er noch mehr befeftigte, 
und mit allem verfah, was nöthig war, eine lange 
Belagerung auszuhalten. Bacchides feßte ihm dahin 
nach, und fhloß den Ort enge ein, Er hatte bereits 
einige vergebliche Verſuche gethan, fich deffen zu bes 
mächtigen: ale Jonathan den Simon als Befehls⸗ 
haber darinn zuruͤckließ, und felbft mit einer Pfeinen 
Mannfchaft ins Feld ruͤckte. Da fid) bald mehrere zu 
ihm ſchlugen, alückte es ihm, über einige von des Bac⸗ 
chides fubalternen Befehlshabern zu fiegen, und fich 
großen Ruhm zu erwerben. Auch Simon fügte in 
wiederholten Ausfällen den Belagerern fo geoßen Schas 
deu zu, daß Bacchides viele von denen, die ihn unter 
fo ſchmeichelhaften Berficherungen nach Judaͤa gerufen 
hatten, umbringen ließ, und den Entſchluß faßte, nach 
—— Antiochia zuruͤckzulehren. Jonathan, der dieß ers 


nathan fuhr, ließ ihm Friedensvorſchlaͤge thun, die er mie 


mwırd ein . 
Sriedeges Freuden annahın. Vermittelſt diefes Friedens wurden 


kchloffen. alle Gefangene von beyden Seiten losgegeben, und 


Ä Dachi 
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Bacchides verband fich mit einem Eide, daß er die 
Juden niemals wieder beunruhigen wollte Er zog 
Darauf nad) Syrien zuruͤck, und kam feinem Eide ges 
nau nah. Jonathan ließ fich nach feinem Abzuge zu 
Machmags, einer im Norden von Jeruſalem geleg⸗ 
nen Stadt, nieder, und beherrfchte von da aus die 
Juden nach dem Gefeße, ohngefaͤhr eben fo, wie es 
die alten Nichter vor Einführung. des Pöniglichen Regis 
‚ments gethan hatten. Beſonders ließ er fich augelegen 
ſeyn, alle Mißbraͤuche in Pirchlichen und politifchen 
Dingen, fo viel bey ihm fund, abzufchaffen, und die 
abtrünnigen "Juden, als die geößten Feinde der öffents 
lichen Ruhe und feines —— voͤllig auszurotten. 


Einige Jahre — als Alexander Balas, ic \ 
des Antiochus Epiphanes angeblicher Sohn, auf ſuchet die 
bie Syrifche Krone Anfpruch machte, fchrieb Demer a Tor 
erius, um die Juden auf feine Seite zu bringen, an ’yger vo, 
Jonathan einen ſehr höflichen Brief, worim erihn, r,- 
zum Föniglichen Feldheren in Judaͤa erflärte, und ihm, 10. 

als feinem Bundsverwandten , die Macht ertheilte, JR" 
Truppen zu feinem Benftanderaufjubringen; woben er 
zugleich befahl, daß die Geifeln, die fich in der Citta⸗ 
delle Akra befanden‘, zurückgegeben werden follten. , 
- Nachdem Jonathan diefen Brief erhalten Hatte, begab 
ee fih nach Jeruſalem, und ließ ſich von der Beſa⸗ 
tzung, der er vorgelefen wurde, die Geifeln ausliefern. 
Darauf warb er Truppen an; und da nunmehr jeders 
mann ohne Gefahr fich zu ihm ſchlagen durfte, erhielt 
| — Armee in kurzem ſo außerordentlichen Zuwachs, 
Uu3z * 
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daß die Befagungen, welche Bacchides in verſchiede⸗ 
‚nen feften Plägen des Landes zuruͤckgelaſſen hatte, ſich 
nicht mehr ftarf genug fanden, es mit ihm aufzunehmen, 
und fih nach Syrien zurüf zogen. Nur Bethſur 
blieb von abtrüngigen "Juden, Die 6 zu ihrem Zus 
fluchtsorte wählten, und Akra yon Syriſchen Trups 
pen befeßt. Doch dem ungehindert nahın Jonathan 
feinen Wohnſitz zu Jeruſalem, und fing an, die 
Stadt wieder auszubeſſern, und anf allen Seiten zu 
befejtigen, 


für en 3 Kurz nach biefer glücklichen Revolution, wodurch 
Ber Weg zur Unabhängigfeit von Judas gebahnt 
för, ward, beſchloß Alerander Balas, feinen Nebenbuh⸗ 
fer Demetrius zu uͤberbiethen, um den Jonathan 

von feiner Parthey abzuziehen, Er fihrieb ihm daher 

einen fehr verbindlichen Brief, woriun er ihm nebft den 

ſchon vom Demetrius verliehenen Borrechten die hobes 
priefterliche Würde, die ſeit Alcimus Tode unbefese 

geblieben war, errheilte, Zugleich machte er ihm fehr 

koſtbare Ghefchenfe, woruuter fi) ein Purpurrock und 

ben — eine goldne Krone beſand. Jonathan nahm Alexan⸗ 
nice dere Anträge willig an, und trat am Feſte der Hütten, 
Öbernimt, im achten Jahre feiner Regierung, zuerft als Hoher⸗ 
‚priefter auf, Niemand konnte ihn deßhalber einer ges 
fegmwidrigen Anmaaßung befchuldigen, Denn da er ang 

‚dem Hanfe Joaribs, und folglich aus der erften Linie 

bes Geſchlechts Aaron, entfproffen war: gab ihm ſelbſt 

feine Abfunft das Recht, die Hohepriefterliche Wuͤrde 

nach Erloͤſchung des Hauſes Joſedek zu übernehmen, 

das 
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das fie feit dee Zuruͤckkunft aus Babylon beſtaͤndig 
befeffen hatte Bald darauf erhielt Jonathan 
eine zweyte Gefandfchaft vom Demetrius, der ihm 
nicht nur die bereits vom Alepander Balas verwillig⸗ 
ten Vortheile, fondern auch viele andre Wergänftiguns 
gen und Freyheiten, fowohl für ihn, als für fein Volk 
anboth, wenn er fich für ihn erklären wollte. Doch 
Jonathan, der entweder feinen Verheißungen nicht 
graute, oder fich an Die von ihm erlittenen Kraͤnkungen 
erinnerte, wollte lieber mit feinem Mitwerber in ein 
Buͤndniß teren, kraft deffen er Truppen zu feinem 
Dienite anwarb, eine große Menge Waffen verfertigen 
ließ, und nicht wenig zu des Demetrius völliger Be⸗ 
ſiegung beytrug. 











Alexander Balas vermaͤhlte ſich bald — feiner ? Alerander 
Thronbefteigung mit der Kleopatra, des Königs von. im —* 
Aegypten, Ptol. Philometor, Tochter. Zum Bey 5 der w. 
lager, das zu Ptolemais volljogen wurde, ward auch 385% 
Jonathan eingeladen, der mit koſtbaren Geſchenkeu, 
und in prächtigem Aufzuge dahin Fam. Zugleich bega⸗ 
ben fich viele übelgefinnte Juden dahin, um Beſchwer⸗ 
den wider ihn auzubeingen; allein Alerander ließ duch 

die Stadt ausrufen, daß niemand fich unterfangen follte, 
als Kläger wider ihn aufzutreten. Um feine Feinde 
noch empfindlicher zu Fränfen, ließ er ihn, in Purpur 
gekleidet, neben fich figen, beftättigte ihm alle feine voris 
gen VBergünftigungen, ernannte ihn zum oberften Feld» 
heren in Judaͤa, und verlieh ihın einige andre Wuͤr⸗ 

den. und Befehlshaberflellen in feinem eignen Lande. 
Uug Ton 
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Von dieſer Zeit an gelangten die Juden immer zu grös 
ßerm Anſehen, nicht nur in Judaͤa, wo ſie der voͤlli⸗ 
gen, ſowohl politiſchen, als religioͤſen Freyheit genos 
Gen, fondern auch im andern Ländern, befonders in 
Aegypten, wo Onias und Dofithens- ben dem Kö: 

nige und feiner Gemahlinn.in großer Gnade ſtunden. 











Ehe noch Alerander Balas den Sprifchen 

Thron zwey Jahre befeffen hatte, mächte er ſich durch 

feine unthärige Regierung und Ueppigkeit ben feinen Uns 
serthanen fo verhaßt, dag Demetrius Nikator ‚ des 
leztverſtorbenen Königs Demerrius ältefter Sohn, 

mit leichter Mühe eine Parthey aufbrachte, um fich des 
väterlichen Thrones zu bemächtigen. Unter ander 
Sprifchen Großen erklärte ſich Apollonius Pavus, 
Statthafter von Coͤleſyrien, für ihn; Jonathan 

aber hieng, ſeinen Vertraͤgen und Verbindlichkeiten zu 

Folge, dem Alexander mit unveraͤnderlicher Treue an, 
Aka Da nun Apollonins mir einer Arınee bis nach Jams - 
4 — nia vorruͤckte, und die Juden auffoderte daß fie auf 
T. eu W. der Ebene ein Treffen mie ihm wagen follten: zog "os 
2%. nachan mit 10,000 Mann-von Jerufalem aus, und 
nahm Joppe weg, das eine feindfiche Beſatzung eins 
genommen hatte, Bald darauf erfocht er über den 
Apollonius einen völligen Sieg, eroberte Azochus; 

wohin die übrigen Feinde geflohen waren, ſteckte Die 
Stadt an, und brannte ſie famınt dem Tempel Dagons, 

der darinne ftund, bis auf den Grumd ab, Die Anzahl 

derer, Die durch Feuer und Schwert umfamen, belief 

ſich auf gooo. Mir gleicher Strenge verfuhr Jonas 

a ni. tban 
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than mit einigen andern Städten, die es mit dem Des 
metrius hielten; worauf er mit ihrer Beute nach Tes 
ruſalem zurückkehrte, und vom Alerander Balas zur 
Belohnung feiner Dienfte nebft einer goldnen Agraffe, 
dergleichen die Verwandten des Königs zu tragen pflegs 
ten, die Stadt Akkaron zum Geſchenke erhielt. 


Einige Zeit hernach kam Ptol. Philometor ſei⸗ F * w. 

nem Schwiegerſohne Alexander Balas mit einer fan. * 
fen Armee zu Hülfe, und ward allenthalben, wo er 
durchzog, willig aufgenommen, Gr empfteng den Jo⸗ 
nachan, der ihm zu Joppe aufwartete, ſehr gnädig, 
‚und kehrte ſich nicht an die Klagen, die wegen der Ber: 
heerungen, die er vor kurzem in diefen Gegenden ange 
richtet hatte, wider ihn vorgebracht wurden, Bald 
darauf vernahm Phbiloineror , fein Schwiegerfohn 
hätte einen Anfchlag auf fein Leben gefaßt, Durch dier 
fen Undank aufgebracht, verließ er feine Parthey, ers 
klaͤrte fich für den Demervius, und ließ ihu zu Antios 
chia zum Köuige ausruſen. Alexander wagte zwar 
ein Treffen, ward aber auf das Haupt aefchlagen, und 
nicht lange hernach in Arabien, wohin er geflohen 
war, umgebracht. | 


Da der neue König durch feine Üble Regierung ro 
ſehr bald die Herzen der Syrer von ſich abwendig mach, Cieradehe 
te: bediente fih Jonathan diefer Gelegenheit zue Be Ei de Äste 
feſtigung feines Anfehens, und befagerte die Cittadelle, Mac, 
Ara, die noch immer mit Sprifchen Truppen befeßt ; 
gar. Während der Belagerung begaben ſich einige ln 
| übelgefinnte, and auf Die Macht des Wiscchabäifehen "- 13 


ß . Mug3 | Hau 
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Hauſes ſehr eiferfüchtige Juden nach Antiochia, und 
zeigten die Unternehmung ihres Hohenptieſters dem Des 
merrius an, der fogleich nach Ptolemais gieng, und 
dem Verklagten Befehl zufchickte, dafelbit vor ihm zu 
ericheinen. Als Jonathan diefen Befjehl erhielt, chat 
er feinen Truppen den Auftrag, die Belagerung mit als 

















Sem möglichen Eifer ſortzuſetzen; er felbft gieng in Be 
gleitung einiger Priefter und Volkesaͤlteſten au dem be; 


Und fängt 


deßhalber 


ſtimmten Ort, wo er ſeine Sache ſo gut vertheidigte, 
und mit ſo koſtbaren Geſchenken unterſtuͤtzte, daß er ſich 
des Koͤnigs Gnade erwarb. Denn dieſer beſtaͤttigte ihn 
nicht nur in die hoheprieſterliche Wuͤrde, ſondern er⸗ 
naunte ihn auch zum erſten ſeiner Freunde, ſchlug die 
drey Toparchien, Lydda, Apharema und Kama 
tha, zu Judaͤa, und ſprach dieſes ganze Land, gegen 
eine jährliche Schadloshaltung von 309 Talenten, von 
alten Abgaben frey. 


Jonathan fand bey feiner Zuruͤckkunſt nach Je⸗ 


mir Demu ruſalem, daß es ihn noch viele Mühe und Zeit koſten 


grins Ni⸗ 
— 


würde, die Cittadelle Akra zu uͤberwaͤltigen. Er ſchickte 


ſe daher eine Geſandtſchaft au Demetrius, und bath, 


er moͤchte ſeine Beſatzung zuruͤckrufen, und ihm die 
Cittadelle gutwillig abtreten. Der Koͤnig verſprach, 
ſeine Bitte zu bewilligen, wenn er ihm einige Truppen 
ſchicken wollte, um die Einwohner von Antiochia, 
die mit einem Aufitande drohten, in Furcht zu erhalten, 
Jonathan ſchickte ihm 3000 Mann, die zu des Der 
metrius übrigen Truppen fließen, und von den An⸗ 
giochiern, welche die uelifanng ihrer Waffen abs 

ſchlu⸗ 
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fhlugen, und den König in feinem Palafte belage 
ten, obngefähr 100,000 umbrachten, und die übris 
gen zur Linterwürfigkeit nörhigten. Doch als Demes 
trius fich von diefer Gefahr befreyet fah, weigerte er 
ſich nicht nur, fein Verſprechen zu erfüllen, fondern 
verlangte auch wider fein gegebenes Wort, daß die Ju⸗ 
‚ven ihm eben die Abgaben, wie feinen Vorgängern, 
entrichten follten, 





Im folgenden Jahre wurde Demetrius Nikator Jenarhan 
durch den Tryphon vom Throne vertrieben, und Anz für den Ans 
tiochus Theos, des Alerander Balas Sohn, dar Tune 
‚auf gefeßt, Der neue König fchrieb fogleich an Jonas I 35”: 

than, beftättigte ihn alle Vorrechte und. Freyheiten, x. March, 

die ihm feine Vorfahren ertheiler hatten, und feßte zu | 

diefen noch einige andre, Beſonders ernannte er feinen 

Bruder Simon zum Feldheren über alle feine Trup⸗ 

pen, und zum Befehlshaber über die ganze Küfte von 

Tyrus an bis an die Aegyptiſche Graͤnze. Geine 

‚Foderung war, daß bende Brüder fich für ihn erklären 

follten, Jonathan trug Fein Bedenken, die Parthey 

des undanfharen und ereufofen Demetrius zu verlaffen, 

Er nahm alfo des Antiochus Anerbierhungen an, und 

brachte ein anfehnliches Kriegsheer auf, momit er big 

nah Damaskus vorrücte, und alle Städte zwifchen 

Diefem Drte und Gaza nöthigte, den neuen König zu 

erfennen, Da mittlerweile einige Beldherven. des Des 

- metrins Galilaͤa angegriffen hatten, begab fich Jo⸗ 

nathan dahin, und ward von einem feindlichen Hau⸗ 

fen, bee im Hinterhalte geſtellt war, fo unvermuthet 
| über: 


684 it. Abfehnitt. Judaͤa 














überfallen, daß alle feine Leute, big. auf zween, oder 
wie Joſephus verfichert, bis auf 52 der Tapferften, die 
Flucht nahmen, Ben diefen gefährlichen Umftänden 
zerriß Jonathan feine Kleider, und ſtreute Aſche auf 
fein Haupt. Als er darauf fein Gebeth zu Gott ver 
richtet hatte, fiel er, von. einem übernatürlichen Mus 
the beſeelt, die Feinde mit folder Hitze an, daß er fie 
zum weichen brachte, Auch feine Leute kehrten, als 
fie dieß fahen, wieder um, und fochten fo tapfer, daß 
ber Feind mit VBeriuft von 3000 Mann völlig gefchlas 


. gen ward. Simon, dem Jonathan bey feinem Auf 


# 


Er ernens 


‚ert das 


bruche nach Galilaͤa einige Truppen zur Bedeckung von 
Judaͤa zuruͤckgelaſſen hatte, eroberte indeffen Bethſur, 


vertrieb die abtrünnigen "Juden, deren Zufluchtsort es 


bisher gewefen war, und legte eine — von feis 
nen eigenen Leuten Bad, 


Da Jonsrhan bey feiner Zuruͤckkunft nach es 


Däuenif rufalem alles ruhig fand, ſchickte er Abgeordnete an 


mit 


und EN die Römer, um das Bündnif mit ihnen zu erneuern; 


wozu fie ſich ihrerfeits willig verftunden. Auf dem Ruͤck⸗ 
wege giengen die Abgeordneten , ihrer Anmweifung zu 
Folge, wach Sparta, und übergaben den Obrigkeiten 
diefee Stadt einen Brief von Jonathan, der ihnen 
anzeigte, die "Juden erinnerten fich ftäts der gemein: 
ſchaſtlichen Abkunſt ihres und des Spartanifchen 
Volkes; auch das Buͤndniß zwifchen ihreu beyderfeitis 


‚gen Ahnen Hünde bey ihnen noch in frifchem Andenken; 


fie haͤtten daher niemals aufgehört, fich in ihren Gebe; 
then und bey ihren Opfern der Spertanifchen Brüder 
zu 
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zu erimiern; fie hätten zwar indeffen ſchwere Kriege und 
Verfolgungen auisftehen müffen, aber Gott fen ihr Hel⸗ 
fer und Retter gewefen; und num wünfchten fie, daß 
Die aite Freundſchaft und das Buͤndniß zwifchen beyden 
Voͤlkern erneuert würde. Die Spartaner gaben dieſem 
Anſuchen gerne Gehör. Auch mit andern Briechis 
ſchen Staaten wurden die bereits vorher gefchlofnen 
Bündniffe bey diefer Gelegenheit erneuert. 














Jonathans ruhiger Aufenthalt zu Jeruſalem 
‚war von furger Dauer, Denn als er vernahm, die 
Feldherren des Demerrins, die gr vor kurzem in Bas 
lilaͤa gefchlagen hatte, würden einen Einfall in Judaͤa 
hun, fanı er ihnen zuvor, und rücte ihnen bis an die 
Syrifche Gränze entgegen. Ihr Borhaben war, fein 
Lager zu Nachts zu beftürmen; es wurde aber entdecft, 
und fie zogen fich fo eilig zurück, dag Jonathan, der 
ihre Flucht erft am folgenden Tage wahrnahm, fie nicht 
mehr einholen konute. Um ſich für den entgangnen 
Sieg ſchadlos zu halten, griff er einige Araber von 
des Demetrius Parthen au, ſchlug fie, und machte 
eine reiche Beute. Darauf ruͤckte er gegen Damgskus, 
und unterdrüchte ben feinem Durchzuge durch die ums 
liegende Gegend alle die, welche wider den Antiochue 
waren. Mittlerweile hatte Simon das Land der Phi⸗ 
lifter durchzogen, und zur Unterwuͤrſigkeit gebracht, 
Er legte nachher eine ſtarke Beſatzung in Joppe ein, Jeruſalem 
und kehrte nach Jeruſalem zuruͤck, wo Jonathan, —28 
der gleichſalls dahin zuruͤckgekommen war, eine Bar, 9% 
fammlung des ganzen Volles anftellte, um wegen dee 

Befe⸗ 
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Befeftigung der Stadt und des Landes zu berathſchlagen. 

In dieſer Verſammlung wurde befchloffen, alle Veſtungen 
auszubeſſern, und, wo es noͤthig waͤre, neue anzulegen. 

Man ward auch einig, daß die Mauer von Jeruſalem 
ausgebeſſert, und eine neue ſehr Hohe und flarfe Mauer 
zwifchen der Stadt und Cittadelle Akra aufgeführt wer⸗ 

den follte, um der Sprifchen Befagung die Gele 

genheit zum Kaufe und Verkaufe, ſo wie Alle übrige 
Gemeinſchaſt mit det Stadt abzufchneiden, und fie auf 

folche Art allmählig zur Uebergabe zu zwingen. Alle 

diefe heilſamen Schlüffe wurden mit großer Eilfertigfeit 

ins Werk aefeßt, da Jonathan die Aufficht über die 
Arbeit zu Jeruſalem, und Simon uͤber die im uͤbrü 

gen Lande fuͤhrte. 

Jonathan Tryphon, der den Antiochus Theos auf den 
 Erpon Sprifchen Thron geſetzt hatte, faßte nunmehr den Aw 
errätber ſchlag, fich felbft darauf zu ſchwingen. Da er vorhet 
Keiangen. ſah, daß er an Jonathan den eifrigften Vettheidiger 
der Mechte des Königs finden würde, befchloß er, ſich 

zuerft von einem ſo furchtdaren Gegner loszumachen. 

In diefer Abficht kam er mit einer ftarfen Armee nach 
Indaͤa. Da ihm aber Jonathan mit 406,000 Mann 
entgegen 309, nahm er feine Zuflucht zür Lift, und ließ 

ihm fügen, cr wäre bloß gekommen, um fich übel 

Dinge, die für fie beyde vorcheilhaft wären, mie ihm 

zu unterreden, und Ptolemais an ihtt abzutteten. Dei 

allın leichtglaͤubige Jonathan ließ feine ganze Armee 

bis auf 3000 Mann aus einander gehen, und ſchickte 

auch von diefen noch 2000 nah Galilaͤa; fo daf ef 

aus mit 1060 Diann zu. Ptolemais anfam, Kaum 

abet 
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aber mar er innerhalb den Mauern, als man die Thore 
verfchleß, fein ganzes Gefolge niedermachte, und ihn 
ſelbſt gefangen nahm. Auch die nach Galilaͤa abges 
ſchickten Truppen wollte Tryphon aufheben laſſen; fie 
ſchreckten aber durch ihre ausnehmende Entfchloffenheie 
zur Gegenwehr die wider fie abgefchichte Parthen zuruͤck, 
und kamen ficher in Judaͤa an, wo die Nachricht von 
Jonathans Gefangennehmung eine allgemeine Beftürs 
zung verurjachte, die noch größer ward, als man vers 
nahm, Tryphon zöge alle feine Truppen zufammen, 
um in Judaͤa einzufallen, und die benachbarten Hey⸗ 
den machten fich fertig, das ganze Juͤdiſche Wolf aus⸗ 

zurotten. | | 
In dieſer Außerften Nor am Simon nach Je⸗ 
ruſalem, verfammelte das Volk, und ftellte ihm vor, 
welche ſchwere Kriege er, feine Brüder und das ganze 
Haus feines Vaters zur Vertheidigung des Geſetzes, 
der heiligen Stätte und des Vaterlandes geführer hätten. 
„Um Joraels willen (fogte et) find alle meine Brüs 
„der umgekommen; nur ich bin noch übrig. Gott ver: 
„Hüte, daß ich meines Lebens fchone, fo lange ich euch 
„bedrückt fehen muß; ich bin nicht beſſer, als meine 
„Brüder, Sch will mein Volk, unfern Tempel, unfte 
„Weiber und Kinder an allen rächen, die fich zu unfrer 
„Bertilgung verſchworen haben.” Diefe Worte belebs 
ten das ganze Volk mit neuem Muthe; alle fchrien 
dem Simon zu: „Du follft an des Judas und Jo⸗ 
„nathan Stelle unfer Befehlshaber, unfer Anführer 
„im Kriege ſeyn; zur Vertheidigung der Religion und 
„des Baterlandes wollen wir Dir Durch alle Schwierigs 
„keiten 


Die Juden 
waͤhlen 
den Simon 
zu — 
Anfuͤhrer. 
—J der w. 
3861. 
3, Macch, 
10 
—* 
13. 
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„keiten und Gefahren folgen.” Als Simon auf fol 
che Art durch die einhällige Stimme feines Volkes zum 
Fürften von Judas ernannt war, brachte er den Bau 
der Veſtungswerke von Jeruſalem mit größter Eilfers 
tigfeit zu Ende, und zog mit einer ftarfen Armee wider 
den Tryphon aus, der, als er ihn zur Öegenwehr bes 
zeit faud, eine neue Lift gebrauchte, und ihm fagen 
ließ, er hätte feinen Bruder nur wegen einer Schuld 
von 100 Talenten, womit er ihm verhaftet wäre, ge⸗ 
fangen genommen; wollte man diefes Geld bezahlen, 
und zween Söhne Jonathans als Geifeln ftellen, würs 
de ihr Vater fogleich losgegeben werden. Simon 
merkte zwar den Betrug; da er aber die Schuld von 
dein, was feinem Bruder zuftoßen Fönnte, nicht auf 
fi) kommen laſſen wollte, ſchickte er das Geld und die 














Jonathan zween Söhne, Der Erfolg beftärtigte feine Vermu—⸗ 


wird vom 


Tuypbon hung. Tryphon behielt den Jonathan noch immer 


umge⸗ 
bracht. 


in Ketten, und ruͤckte gegen Jeruſalem an, um die 
Beſatzung von Akra, die großen Mangel an Lebens⸗ 
bedürfniffen hatte, zu entfegen. Doch ein tiefer Schnee, 
der zu Nachts fiel, hinderte ihn daran, und nöthigte ihn, 
ſich zuruͤck zu ziehen, Als er zu Baskaman anfangte, 
fieg ev den Jonathan und deſſen zween Söhne umbeins 
gen, fo wie er bey feiner Zuruͤckkunſt nach Syrien den 
Antiochus Theos heimlich ermorden ließ, und fich au. 
feine Stelle auf den Thron ſetzte. Simon ließ die 
Leichname ſeines Bruders und feiner zween Neffen, für 
bald er von ihren Tode Nachricht bekam, aufſuchen, 
und nach Modin abführen, wo er fie im Grabe feinet 
Vaͤter beyfeßte, und ihnen ein prächtiges Denfnaal 

| vo 
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von behauenen Steinen ertichten ließ, das noch zu des 
Zufebius und Hieronymus Zeiten vorhanden war, 
und vom mittelländifchen Meere in fehr weiter Entfer: 
nung gefeben wurde, Ganz Israel trauerte einige 
Zeit fang um Jonathan; felbf die Römer und Las 
cedaͤmonier bezeugten großen Umwillen wegen ſeinet 
Ermordung, und erneuerten auf Simons Anfuchen 


das Buͤndniß, das fie mit feinem Bruder gefchloffen 
batten, | | 


Bald darauf ſchickte Simon, um ſich an Try⸗ SU 
phon zu rächen, eine Gefandtfchaft mit einer golden Demerris 


| , us Nika⸗ 
Krone an den kurz vorher vom Throne vertriebnen De⸗ zum 


metrius Nikator, und erboth ſich, ihn als Koͤnig von — 
Syrien zu erkennen, und ihm zur Eroberung dieſes — 
Reichs beyzuſtehen, wenn er ihn in allen Wuͤrden, und 

ſeine Landsleute in allen Rechten und Freyheiten beſtaͤtti— 

gen wollte, die ſie und ſeine Bruͤder von den vorigen 
Koͤnigen erhalten haͤtten. Demetrius dem dieſe Ges 
legenheit, ſich wider Tryphon zu verſtaͤrken, willkom⸗ 

men war, ſchickte dem Simon einen Brief uurer kö— 
niglichem Siegel, kraſt deffen er ihm alle feine Foderums 

gen bewillinte, eine allgemeine Vergeſſenheit aller vers, - 
übten Feindfeligfeiten verſprach, den Simon zum un⸗ 
umſchraͤnkten Fuͤrſten von Judaa einſetzte, und ihn 

„von aller Unterwuͤrfigkeit, von allen Steuern und Auf: 
lagen freyſprach. | 


Auf ſolche Art gelangte Judaͤa wieder zur Micha 
eines fregen, ſouverainen Staats, die es vor 445 Jah⸗ 
ten, als Nabuchodonoſor Jeruſalem einnahn, 

Calm. Gefch, III. Theiis hi, B. Kr und 
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und das Volk nach Babylonien abfuͤhrte, verloren 
hatte. Nunmehr nahm Simon den Titel und das 
Anſehen eines Hohenprieſters der Juden an, und 
Staatsurfunden erhielten die Auffchrift: Im erften 
Jahre Simons des Hohenprieſters und Sürften 
der “Juden, | 











Als Simon die unumfchränfte Herrſchaft über 
Judaͤa erhalten hatte, zog er darinn herum, befferte 
die zerfalnen Veſtungswerke der Städte und andrer 
Plaͤtze aus, und legte neue an, wo fie fehlten. Vornehm⸗ 
lich beſeſtigte er Bethſur und Joppe, welche leßtere 
Stadt er zum Seehaven von Judaͤg und Jeruſalem 
machte, ob fie gleich gegen 8 teutſche Meilen von die 
fer Hauptſtadt entferne war, Er belagerte auch Gaza, 
das fich feiner Bothmaͤßigkeit entziehen wollte, und ſetzte 
die Einwohner durch die Wegnahme eines der Thuͤrme, 
die ihnen zur Schußwehr dienten, in folches Schreden, 
daß fie mir ihren Weibern und Kindern auf die Mauer 
liefen, ihre Kleider zerriffen, und ihn unter wehenüs 
thigem Gefchren um Gnade bathen. Simon fehentte 
ihnen das Leben, doc) mit der Bedingung, daß fie die 
Stadt räumen follten. Sein Einzug gefhah ums 
tee Abfingung einiger Hymnen und Danflieder, 
Nachdem er alles, was das Gefek für unre'n erPlärte, 
weggeihafft, und vornehmlich die Goͤtzenbilder und alle 
andre Zeichen der Abgötteren vertilgt hatte: befeßte er 
die Stadt mit treuen und gottegfücchtigen "Juden, befi 
ferte ihre Veſtungswerke aus, und baute für fich ein 
Haus, worinn es immer wohnte, fo oft es ihm nörhig 


ſchien, 
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fhien, in diefe Gegend zu kommen, um ihre Bewoh⸗ 
ner im Gehorfame zu erhalten. 3 





Im folgenden Jahre nahm der Mangel an Rebens: Die Citta⸗ 
mitteln in der Eittadelle Ara, die bereits ziwen Jahre eraiede 
eingefchloffen war, fo fehr überhand, daß die Befakung, N w. 
bie ſich weder vom Demetrius, noch vom Tryphon Mn 
einige Hülfe verfprechen durfte, fich zu einem Vergleiche _ 14. 
verfiund. Simon geftartere ihr friedlichen Abzug — 
worauf er ſeine Leute, mit Palmzweigen in den Haͤnden, 
beym Schalle verſchiedner mufifalifchen Inſtrumente, und 
unter Abſingung der herzlichſten Danklieder in die Citta⸗ 
delle einziehen ließ, und nachdem ſie von aller geſetzwi⸗ 
drigen Unreinigkeit geſaͤubert war, mit außerordentli⸗ 
chen Freudenbezeugungen von einem Orte Beſitz nahm, 
der 25 Jahre uͤber in fremden Haͤnden geweſen war, 
und waͤhrend dieſer ganzen Zeit großes Unheil uͤber Je⸗ 
ruſalem und den Tempel gebracht hatte. Denn er 
war dem Berge, worauf dieſe heilige Staͤtte erbauet 
war, ſo nahe, und ſo weit daruͤber erhaben, daß alle, 
die hinein oder heraus giengen, von demſelben aus be⸗ 
unruhigt werden konnten. Aus dieſem Grunde, und Und wird 
in Betrachtung, daß Akra fuͤr die Juͤdiſche Freyheit — 
bey veraͤnderten Umſtaͤnden wieder eben ſo gefaͤhrlich 
werden koͤnnte, als es bisher geweſen iſt, that Simon 
in einer Volkesverſammlung den Vorſchlag, man ſollte 
es ſchleiſen, und einen Theil des Huͤgels, worauf es 
ftund, abtragen. Diefer Vorſchlag wurde einhällig 
genehmigt, das Werk fogleich unternommen, und mit 
unermuͤdeter Aemſigkeit fortgefegt; fo dag eg nach 3 


tr 2 Jah⸗ 


Sluͤckli⸗ 


cher Zu 
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Jahren zu Stande kam. Zu gleicher Zeit ließ Simon 


eine große Anzahl Leute an der Befeſtigung des Tem⸗ 
pelberges arbeiten, worauf er auch einen Palaſt für ſich 
erbaute. Sein Haus zu Gaza gab er um dieſe Zeit 
feinem Sohne Johannes, mit dem Beynamen Hyr⸗ 
kanuo, ein, den er, in Ruͤckſicht, daß er bereits große 
Beweiſe ſeiner Tapferkeit gegeben hatte, zum Feldherrn 
uͤber alle ſeine Truppen ernannte. 


Die Schrift macht eine ſehr reizende Schilderung 


Gand der von dem glücklichen Zuftande unter ihres Simons Re: 
eerSumen, gierung, Sie genoffen eines ftäten Friedens, fo lange 


erlebte. Ihnen Gutes zu thun, war der Zweck feiner 
Gedanken und Handlungen; ihren mächtigen und bes 
rühmten Fürften niemals zu verlieren, war der heißefte 
ihrer Wünfche, Jedermann bauete ruhig fein Feld; 
die Meder waren mit Gerraide, die Baͤume mit Zrüdy 
ten beladen, Die Aelteſten ſaßen ungeftört auf öffent 
lichen Plägen, und unterredeten fi von Staatsge— 
fhäfften und der Wohlſart des Landes, Die junge 
Mannfchaft war prächtig gekleidet und ſchoͤn bewaffnet, 
Er legte Getraidemagazine und Zeughänfer in den Staͤd⸗ 
ten an, und unterhielt ftärs eine wohlarübte Armee; 
wodurch er fich bey den benachbarten Völkern und Kb: 


nigen Ehrfurcht verfchaffte, und feinen Namen allents 


halben berühmt machte. in jeder faß daher forgenlos 
unter feinem Weinſtocke und unter feinem Feigenbaus 
me; denn es war eitel Freude in Forsel, und fein 
Feind durfte es wagen, den Simon anzugreifen. Er 
fpügtePdie Armen wider Die Gewalt, eiferte fiir dis 

i Beobach⸗ 
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Beobachtung der Gefeße, und wstilgte D die — und 
Abtruͤnnigen. 

Die Nation ließ den Verdienſten Simons das Die hohe—⸗ 
gebührende Recht wirderfahren, Im dritten Jahre fei: en für 
nes Hohenpriefterehums befchloß das Synedrium und — 
die große Verſammlung des Volkes, aus Dankbarkeit ren 


Hauſe erbs 
gegen ihn und fein Haus, das fich für Religion und id A 
Vaterland fo großmuͤthig verwendet, und dem "Fudis J. der w. 
fehen Staate die Unabhängigkeit errungen harte, ihm 2. 
alte feine Würden zu befcäftigen , und fie in feiner | 
Machkommenfcaft erblich zu machen. In der hierüber 
verfaßten Urkunde, die in eherne Tafeln gegraben, und 
imn der Gallerie des Tempels Sffentlich aufgeftellt ward, 
führte man zuerft die wichtigften Verdienſte Simons 
und feiner Brüder an. Darauf erwähnte ınan der 
Enadenbezeugungen des Könige Demetrius gegen 
Simon; und am Ende hieß es: „Die "Juden und 
„ihre Priefter Haben den Schtuß gefaßt, dag Simon 
„und feine Nachkommen ihre Fürften und Hohenpries 
„ſter feyn ſollen, bis Gott eine andre Verfügung durch 
„einen treuen Propheten machen wird. Er foll die Auf » 
„ſicht Über die Heilige Stätte haben, und Beamte füt 
„se buͤrgerliche und Kriegsgefchäffte beftellen. Jeder⸗ 
„mann foll ihm Gehorfam leiften; alle Befehle ſollen 
‚in feinem Namen ergehen; er allein foll berechtigt 
„seyn, fih in Purpur und Gold zu leiden; niemand 
„foll es wagen, fid) ihm zu widerſetzen.“ 


Um diefe Zeit ward Demerrius Nikator, König Antichne 


in Syrien, von dem Parthifchen Könige, Mithri⸗ bewirbt. 
X x 3 dat J. 4 mons 
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— dat J., gefangen genommen, und nach Hyrkanien 
I. der w. in Verhaft geſchickt. Da feine Gemahlinn Kleopa⸗ 
2. — tra nicht hoffen konnte, ihn je wieder in Freyheit zu 

— ſehen, both fie feinem Bruder Antiochus Sidetes 
7. 3. ſich felbft und die Sprifche Krone an. Antiochus 
nahm ihren Antrag an, und, da er wohl wußte, wie 

nüglich feinem Bruder Demetrius Simons und der 
Juden Freundfchaft gewefen war, fchrieb er fogleich 

einen Brief an fie, worin er ihnen alle die Gnaden⸗ 
bezeugungen beftättigte, die fie von feinen Vorgängern 

. erhalten hatten, ihnen die Macht zuſprach, ihr eignes 
en , Geld zu münzen, Jeruſalem für eine freye und uns ⸗ 
ne verlegliche Stadt erflärte, auf alle Waffen und fefle 
recht. Plaͤtze, in deren Beſitze ſie waͤren, Verzicht that, alle 
Schulden, womit fie dem Koͤnigreiche Syrien vers 

pfänder feyn dürften, nachließ, und ihnen noch viele 

andre Vergünftigungen verfprach, fobald er völlig auf 

dein Throne befeftige feyn würde. Als Simon diefen 

Brief erhielt, erklärte er fich ohne Anftand für den An⸗ 
tiochus, und bediente ſich fogleich des ihm ertheilten 
Muͤnzrechtes. Auf Feiner von den Münzen der letzten 

4 Regierungsjahte Simons, von welchen allein noch 

einige vorhanden find, fieht man fein Bildniß; denn 

dieß war den "Juden nicht erlaubt. Sogar fein Name 

fteht nicht auf allen; nur einige haben die Auffchrift: 
Simon; wegen der Befreyung Jeruſalems. 

Die Buchftaben diefee Schrift find nicht die Hebraͤi⸗ 

ſchen, die man in unfern Bibeln ficht, fondern die Alt 
hebraͤiſchen oder Phoͤniciſchen, die vor der Babyloni⸗ 

Then Gefangenſchaft, und auch nach derfelben unter 

| | deu 
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den Gelehrten üblich waren , und den Samaritifchen 
ſehr ähnlich find. Das Gepräge der meiften von dies 
fen Münzen - war. entweder eine gebundene Garbe mit 
einer Weintraube oder einem Weinblatte; oder: ein 
Palmbaum mit feiner Frucht und einem Weinblatte, 
Auf einigen ift ein alter Krug, oder ein Kelch mit einer 
Weintraube, oder ein Lorbeerkranz zu fehen. 


Im Anfange des folgenden Jahrs landete An⸗ Simon erı 


euert das 


tiochus Sideres mit einer Armee in Syrien, und Binpniß 


mie Rom, 


zwang den untechtinäßigen Beherrfcher Tryphon, nad) Z. der w. 


Phönicien zu fliehen, und ſich in Dora einzuſchließen. 
Mittlerweile hatte Simon Gefandte nah Rom ges 
fit, um das Anerfenntmiß feiner neuen Würden vom 
Senate zu erhalten. Sie brachten einen goldnen Schild 
zum Gefchenfe, deſſen Werth ſich auf 125,000 Thalet 
befief, Die Roͤmer erneuerten nicht nur ihe Bünds 
niß mit Simon und den "Juden , fondern ließen 
auch Briefe an die Könige von Yegypten, Syrien, 
Pergamus und Rappadocien, an ihre Bundsgs 
noffen in Griechenland , Zleinafien und auf der 
Inſeln ergehen, worinn fie ihnen mit Kriege drohten, 
wenn fie einige Feindfeligkeiten gegen die Juden anfan⸗ 
gen, oder einige Verräther und Flüchtlinge diefes Bols 
kes in Schuß nehmen würden. Der Brief nach Sys 
rien war au den König Demerrius gerichtet, weil des 
Antiochus Unternehmungen damals zu Rom noch 
nicht befannt waren, Haͤtte man aber auch an ihn 
ſelbſt gefchrieben, würde er doch, nad) aller Wahrfcheirs 
lichkeit, wenig darauf geachtet haben ; denn er gieng 

Xxr4 | breite 
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bereits auf eine Gelegenheit um, mit Simon zu brechen. 
* — Aus dieſem Grunde ſchlug er 2000 Mann Huͤlfstrup⸗ 
dereo Um, Pen ans, die ihm Simon nebft andern foflbaren Ge 


—— ſchenken nach Dora waͤhrend der Belagerung dieſer 
Fa Stade ſchickte, und that kurz darauf dem Athenobius, 
einem feiner Günftlinge den Auftrag, nach Jeruſalem 
zu gehen, und dem Simon zu fanen, er müßte ihm 
Joppe, Gazara und die Eittadelle von Jeruſalem 
zurückgeben, oder dafür 500 Talente, und noch andre 
500 zur Schadloshaltung für die Verwuͤſtungen bezah: 
len, welche, die Juden in feinem Gebiethe angerichtet 
hätten, Athenobius erftäunte über die Pracht, die 
er. in Simons Haufe fand, Auf die Foderungen, die 
„we im Dramen feines Königs miachte, erwiederte Sis 
mon, er und feine Brüder hätten. niemanden etwas wis 
derrechtlich entriffen, oder vorenthalten; fie befäßen nur 
das Erbtheil ihrer Väter, -das ihnen ihre Feinde vor 
einiger Zeit ungerechter Weife weggenommen, und fie 
nun wieder erobert hätten; was Joppe und Gazata 
betraͤfe, haͤtten ſie ſich dieſer Staͤdte bemächtigt,, weil 
ihre Einwohner große Verwuͤſtungen in ihrem Lande 
angerichtet härten ;. zur Schadloshaltung wollten r 

300 Talente geben, 

















= ae Mit diefer Antwort Lehrte Athenobin⸗ zum An⸗ 


Jude tiochus zurück, der damit fehr unpufrieden, und auf 
,„ Simons Pracht und Anfehen, wovon ihm fein Günfk 
ling fehr vieles erzähler harte, neidifh war. Da er 

Flöft dem Tryphon, der von Dora nach Orthoſia 

geflohen war, nachfegen m befahl er dem Gender 

baͤus, 
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baͤus, einem ſeiner Hofherren, den er zum Statthal⸗ 
ter von Coͤleſirien und Palaͤſtina ernannte, er ſollte 
mit einer ſtarken Armee in Judaͤa einfallen. Diefem 
zu Folge rückte Cendebäus nad) Jamnia, von da 
aus er verfchiedene Einfälle in das Juͤdiſche Gebiech 
that, viele Einwohner niederhieb, oder gefangen nafım, 
und Gedora befeftigte. Auf die erfte Nachricht von 
dieſen SFeindfeligkeiten, die Sımon von feinem Sohne 
Johann Hyrkan erhielt, der fogleih von feinem 
Wohnorte Gazara nach Jeruſalem gekommen war, 
rufte er ſeine zween aͤlteſten Soͤhne, Judas und Hyr⸗ 
kan, zu ſich, und ſtellte ihnen vor, was er und ſeine 
Bruͤder mit Gottes Beyſtand zur Befreyung ihres Vol: 
kes bisher gethan hätten, Darauf fagte er: „Ich bin 
„nunmehr alt; ihr aber jeyd in den jahren, worin 
„ihr, wenn euch Gott heifen will, vieles ausrichten 
„koͤnnet. Tretet alfo an meine und meiner Brüder 
„Stelle, ziehet aus, und firciter für ener Volk; Gore 
„wird mit euch ſeyn.“ Nach diefen Worten jeguete er Und wird 
fie, und fchichte fie mit einer Arınce von 20,000 Mann — —* 
zu Fuß und einer gehoͤrigen Anzahl Reiter wider den ihlagen. 
Cendebaͤus aus, dem fie fehon am zwenten Tage nach 

ihrem Aufbruche fo nahe kamen, daß nur ein Fluß beys 

de Heere noch trennte. Da Hyrkans Truppen fi 

nicht getrauten, hinüber zu ſetzen, fprang er zuerft 

hinein, und vermochte fie durch fein Benfpiel, daß fle 

ihm nachfolgten. Als fie das gegenfeirige Ufer erreicht 

hatten, ſtellten ſie ſich ohne Verzug in Schlachtord; 
nung. Kaum aber war das Zeichen zum Angriff mit 

den heiligen. Pofaunen gegeben, fo nahmen die Feinde 
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die Flucht, ohne den erſten Angriff auszuhalten. Die 
beyden Brüder ſetzten ihnen nach, und erlegten und vers 
wundeten eine große Anzahl derfelben. Auch Judas 
wurde ben diefer Gelegenheit verwunder, und dadurch 
genoͤthigt, zurück zu bleiben. Hyrkan aber verfolgte 
die Feinde bis nach der Veſtung Gedora , die fie,. weil 
‘fie größtentheils beritten waren, vor ihm erreichten. 
Die übrigen flüchteten fich in einige In der Gegend von 
Azorhus gelegene fefte Pläge, die Hyrkan in Brand 
ſteckte; wobey ihrer 2000 umfamen, ° Kurz darauf 
wurde Judaͤa von den Syrern völlig geräumt, und 
beyde Brüder kehrten im Triumphe nach Jerujalem 
zuruͤck. 

Einige Zeit hernach zog Simon, ve von feinen zween 
Soͤhnen, Judas und Mathathias begleitet, durch 
die Staͤdte ſeines Landes, um ſich von ihrem wahren 
Zuſtande mit eignen Augen zu uͤberzeugen. Als er nach 

Simon Tericho kam, lud ihm Ptolemaͤus, des Aebubus 


wird von 
feinem Sohn, der eine von feinen Töchtern geheitathet harte, 


a auf das Schloß Doch ein, das er fi in der Nachbar⸗ 
S der W (haft diefer Stadt hatte erbauen und befeftigen laſſen. 
" m ech, Der Ehrgeiz diefes treulofen Boͤſewichts begnuͤgte ſich 
nicht mit der Befehlshaberſtelle von Jericho, die er 

een von feinem Schwiegervater erhalten hatte; er gieng das 
mit um, die Herrfchaft über Judaͤa an fich zu reißen, 

und den Simon zu ermorden, In dieſer Abficht 

gab er ihm und feinen Söhnen ein großes Gaſtmahl, 

und ließ fie, als fie betrunßen waren, duch Meuchels 

mörder umbringen. Darauf fehrieb er an den König 
Antiochus, und erborh fih, ihm alle Pläge, deren 


ſich 
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fi Simon bemeiftere hätte, zurück zu geben, und 
Tribut zu bezahlen, wenn er ihm Teuppen fchicfen, und 
ihn zum Statthalter von Judaͤa ernennen wollte. Zu 
gleicher Zeit ſchickte er zwo Partheyen aus, wovon die 
eine den "Johann Syrkan, der fich damals zu Gazara 
aufhielt, überfallen, die andre fich der Stadt Jeruſa⸗ 
lem und der Veftungswerfe des Tempelberges bemächs 
tigen follte. Er ließ auch den Befehlshabern der Juͤ⸗ 
diſchen Truppen Gefchenfe und einen größern Gold 
anbierhen, wenn fie auf feine Parthey treten wolf: 
ten. Doc) alle diefe mir fo vieler Klugheit genommene 
Maaßregeln wurden durch einen von Simons Gefolge 
vereitelt, der den Händen der Meuchelmörder entkom—⸗ 
men war, und dem Hyrkan von allem, was fich im 
Schloße Doc) begeben hatte, Machricht ertheilte, 
Hyrkan machte die wider ihn nah Gazara abgefchickte 
Parthey nieder, und eilte ohne Verzug nach Jeruſa⸗ 
lem, wo er bey feiner Ankunft mit genauer Noch Zeit 
genug fand, dem Ptolemaͤus und fiinen Leuten, die 
gleich nach ihm dafelbft anlangten, die Thore zu vers 
fchließen, und die Stadt nebft dem Tempelberge in Sis 
cherheit zu bringen, Er machte darauf die unmenfche 
liche That des Prolemäus dem verfammelten Wolfe 
befannt, das ihn fogleich zum Fürften und Hohenpries 
fter an feines Vaters Stelle erklärte, 


- 


Syrkan weihte den Antritt feiner Regierung durch) - —— 
ein feyerliches Opfer, das er dem Herrn in feinem Tem: + Sir 
pel brachte. Hernach zog er an der Spitze feiner Teup: Tach fo 
pen gegen den Piplemaus aus, und belagerte ihn in "yoyapk, 


feinem 
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Antigq. feinem Schloſſe. Dem Joſephus zu Folge hatte dieſes 
r Mocch, Uageheuer nur den Simon ermorder; feine zween 


I 


Söhne hingegen und feine Gemahlinn am Leben gelaf 
fei. Da nun Hyrkan gegen fein Schloß autuͤckte und 
ſich in Bereitſchaft ſetzte, es zu beſtuͤrmen, ließ er dieſe 
Ungluͤcklichen auf die Mauer fuͤhren, und grauſamer 


Weiſe peitſchen; wobey er zugleich drohte, daß er ſie 


hinab ſtuͤrzen wuͤrde, wenn Hyrkan ſich nicht zuruͤck 
zoͤge. Dieſes unmenſchliche Verfahren konnte ſeine 
Abſicht nicht verfehlen. Vergeblich munterte die Mut—⸗ 
ter den Hyrkan durch Zeichen auf, daß er fein Vor⸗ 
haben durchfegen, und das Blut feines Vaters und Die 
Mighandlung feiner Mutter und feiner Brüder rächen 
ſellte. Er konnte fich nicht enefchlurßen, den Sturm 
zu ımternehmen, der feine Theuerſten das Leben koſten 
ſollte; und wollte den Ptolemaͤus lieber durch Abs 
ſchneidung aller Lebensbedürfniffe zur Uebergabe nöchis 
gen, Weil aber, wie Joſephus vorgiebt, der Aus 
fang des Sabbarhjahrs, oder wie der Werfaffer des 
vierten Buchs der Muchabäer mit mehr Wahrfcheins 
lichkeit berichtet, das Feſt der Hütten einfiel, ehe noch. 
Ptolemaͤus auf das Außerfie gebracht war: bob Hyr⸗ 
fan die Belagerung auf, und kehrte nach Jeruſalem 
zurück, wo des Hohenpriefters Gegenwart zu den gots 
tesdienftlichen Handlungen dieſes Feſtes nöthig war. 
Nach feinem Abzuge ließ Prolemäus feine Mutter und 
feine Brüder umbringen, und flüchtete jenfeits des 
Jordans, zu einem gewiffen Zeno, mit dem Beyno⸗ 
men Sotylas, der fih zum Tyrannen der Stadt Dis 
ladelphia oder Rabbath⸗ Ammon aufgeworfen hatte, 

| Wann 
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| Wann und auf welche Are der Himmel diefen Buben 
beſtrafet Habe, wird nirgends gemeldet, 


Mittlerweile harte Antiochus Sideres, der die rn 


Unruhen in Judaͤa benugen wollte, eine große Armee —— 
verſammelt, womit er in dieſes Land einfiel. Da Hyrrie 


Fan nicht ſtark genug war, wider feine überlegene Macht 
das Feld zu halten, zog er fih nach Jeruſalem zurück, 
das der König fogleich einfchloß, indem er feine Armee 
in 7 Lager verzheilte, und zween große und tiefe Gras 
ben rund um Die Stadt führte, die er mit 100, oder 
nach dem vierren Buche der Macchabäer, mit 130 
Thuͤrmen befeftigte. Hyrkan ſchlug alle Angriffe der 
Feinde mit ausnehmender Tapferkeit zurück, und fügte 
ihnen bey. wiederholten Ausfällen großen Schaden zu, 
Dem ungeachtet festen fie die Belagerung muthig fort. 
Hyrkan ſah fich daher durch den überhand nehmenden 
Mangel an Lebensbedürfniffen genöthigt, alle die, wel⸗ 
che die Waffen nicht führen fonnten, aus der Stadt zu 
Schaffen. Da diefe Elenden wegen der feindlichen Vers 
fhanzungen das free Feld nicht geroinnen fonnten, und 
zwijchen Freunden und’ Seinden eingeſchloſſen weder von 
diefen, noch von jenen einige Hülfe erhielten: Pam eine 


Ierufas 
m, 
5, der W, 
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große Anzahl derfelben durch Hunger um, und Die übris- - 


gen würde eben diefes Schickſal getroffen haben, wenn 
fie nicht Hyrkan, von Mitleid gerührt, wieder in Die 
Stade eingenommen hätte, Als kurz darauf das Feſt 
dee Hütten einfiel, bath er den Antiochus um einew 
Stilifiand auf 7 Tage, damit man es in Ruhe fehern 
könnte, Der u ER nicht nur dieſe Bitte, 

ſondern 
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ſondern ward auch dadurch zu einer religioͤſen Empfins 
dung erweckt, und ſchickte den Juden eine betraͤchtliche 
Anzahl Schlachtopfer mit vergoldeten Hoͤrnern, ve 
ſchiedene mit koͤſtlichem Rauchwerke angefüllte Gefäße 
von großem Werthe, nebſt einigem Gelde und andern 
Beduͤrfniſſen. Hyrkan, der bereits mit dem aͤußer⸗ 
ſtem Mangel an Lebensmittelu zu kaͤmpfen hatte, ward 
durch dieſes unerwartete Merkmaal von Froͤmmigkeit 
oder Großmuth aufgemuntert, dem Antiochus Frie 
densvorfchläge zu thuns Die Umſtaͤnde der Belagerten 
waren den Könige nicht unbekannt, und feine Vertrau⸗ 
ten beftunden eifrig darauf, er follte dieſe Gelegenheit 
zue Ausrottung des Juͤdiſchen Volkes nicht aus den 
Händen laſſen; allein Gott hatte fein Herz bereits in 
fo ferne zur Güte erweiche, daß er fi mie Hyrkan 
auf die, freylich fehr harte Bedingungen verglich, die 
Id die Juden follten ihre Waffen ausliefern, die Mauer von 


zwinge die 
Juden, eu Jeruſalem nicderreißen, und für Joppe und die an 


eibn dern Piäge, die fie außerhalb Judaͤa inne hätten, 
er einzu, dem Könige Tribut bezahlen. Um ihn abzuhalten, daß 
5 — „. er nicht darauf beſtehen möchte, eine Beſatzung zu 
— Jeruſalem zuruͤck zu laſſen, und die Cittadelle Akra 
ER, Fi von neuem zu erbauen, verftund fi Hyrkan dazu, 
L»1. daß er feinen Bruder und einige andre Geifeln auslies 
r ee fern, und soo Talente bezahlen wollte, wovon 300 
Hal Z« fogfeich erlegt werden mußten. Diefe Summe aufw 
bringen, war er genöthigt, das Grab Davids zu Öff 

nen, aus welchem er 3000 Talente nahm, weducch er 

in Stand gefeßt ward, nicht nur des Antiochue Far 


derungen zu erfüllen, fondern auch ausläntifche Trups 
: | 
pen 
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pen iu Sold zu nehmen; welches keiner von allen feinen 
Vorgaͤngern gethan hatte Joſephus, auf deſſen 
Zeugniß diefe Erzählung gegründet iſt, ſetzet hinzu, eis 
ner von Hyrkans Vorgängern und Nachfolgern, den 
Serodes ausgenommen, hätte es yewagt, Gold aus 
Davids Grabe zu nehmen. Doch diefer Geſchicht⸗ 
ſchreiber hat ſich wahrſcheinlich auch in Anſehung dieſes 
Vorfalls, wie ſehr vieler andrer, von feiner Leichtgläus 
bigkeit hintergehen laſſen. Denn es iſt nicht glaub⸗ 
wuͤrdig, daß man ſo ungeheure Summen in dieſes Grab 
verſcharrt habe. Noch minder glaubwuͤrdig iſt es, 
daß, wenn man ja einen Schatz darinn hinterlegt hätte, 
er fo viele Jahrhunderte über-dort geblieben fey, da 
doch Jeruſalem waͤhrend dieſer Zeit oft gepluͤndert, 
und der Koͤnig Czechias genoͤthigt wurde, fogar das 
Geld von: Tempel zu nehmen, um die Staatsbevürf: 
niffe Damit zu beftreiten, | 








. Mad Schliefung diefes Friedens bewirthete Ayrs 
Fan den Antiochus ju Jeruſalem mit großer Pracht, 
und war fehr genan in Erfüllung der ihm gerhanen Bers 
(rrechungen, worunter auch die war, daf fie ſich einans 
der Beyſtand leiften wollten. Diefer zu Folge, begleis 
tere er ihn auf feinem Parthiſchen Kriegszuge, und 
machte fich Ducch feine Tapferkeit in der Schlacht am 
Lykus den König fo verbindlich, daß diefer zween Raſt⸗ 
tage halten ließ, weil er und feine Leute, nach der Ver⸗ 
ordnung des Gefeges, am Pfingfifefte und Sabbarh, 
welche beyde Tage hinter einander einfielen, nicht forts 
jiehen durften, Anſtatt aber im feindlichen Rande das 

| Winter: 
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MWinterquartier zu nehmen, wodurch Antiochus ſich 
und feiner Armee den Untergang zuzog, kehrte er am 
Ende des Feldzugs zurück, nahm Haleb oder Aleppo 
By R ‚ein, und machte es fich zinsbar. Da er nach des Are 
vom Syrı, tiochus Tode das Königreih Sprien durch einheimis 
ſchen Joche 
völlig frey. Ihe Spaltungen zerruͤttet ſah, erweiterte er fein Ge⸗ 
J. Pro W. bieth durch verfchiedene Eroberungen in Galilaͤa, Co⸗ 
lefirien, Pbönicien und Arabien, Darauf fehrte 
er feine Waffen gegen die Samariten, und nahm ihs 
nen Sichem und Garizim weg, mo er den von Sa⸗ 
naballat vor 200 Jahren erbauten Tempel nebft allen 
andern Gebäuden, die Jezabel dafelbft aufgeführt hatte, 
niederreißen, und die Priefter, die den Dienft in dieſem 
Tempel verfahen, umbringen ließ. 

















Bon diefer Zeit an fann man die völlige Bes 
feeyung der Juden vom Syriſchen Joche rechnen. 
Denn nachher hat weder Hyrkan, noch einer von few ° 
nen Nachfolgern den Beherrſchern diefes Reiche Huldi 
gung oder Gehorſam geleitet, 


dr erobert Im folgenden Jahre woberte Hyrkan Idumaa/ 
es und ließ Durch diefe ganze Provinz ausruſen, das alle, 
3875: welche jich nicht wollten befchneiden laffen, das Land 
räumen ſollten. Die Idumaͤer wollten lieber ihrer als 

ten Abgötterey, als ihrem Vaterlande entjagen ; fie 
unterwarfen füch feinen Bedingungen, und wurden dem 
Juͤdiſchen Staate einverleibt. Doch behielten fie ims 

mier einen Grell gegen die Raͤuber ihrer Frenheit, und 
brachten diefe Abneigung fogar in den gemeinfchaftlichen 

Tempel mit. darauf ſchickte Hyrkan z Abgeord⸗ 

tiere 
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nete mit Gefchenfen an die Römer, um das Bündnig Und ers 
zu erneuern, das fie mit feinem Water Simon gefchloß —A 
fen hatten. Der Senat bezeigte ſich dazu willfaͤhrig, — 
erklaͤrte alles fuͤr ungiltig, was Antiochus Sidetes 2% 
oder feine Nachfolger dieſem Buͤndniſſe entgegen gethan 
Hätten, oder noch thun würden, ſprach den Juden das 
Eigenthum von Joppe, Gazara und einigen andern 
Plägen zu, die ihnen Antiochus abgenommen hätte, 
ließ ihren Gefandten zu Beftreitung der Koften der Zus 
rückreife eine Summe aus der. Staatsfafle bezahlen, und 
gab ihnen Empfehlungsfchreiben an alle Fürften und 
Staaten mit, in deren Gebieth fie auf dem Ruͤckwege 
kommen würden. Durch den guten Erfolg diefer Ger 
fandefchaft aufgemuntert,, fchicfte Hyrkan das Jahr I: des w. 
darauf andre Abgeordnete mit neuen Gefchenfen nad) Hojeph. 
Rom, um dem Genate für. die Jegtern Vergünftiguns — 
gen Dank abzuſtatten, und von ihm die Beſtaͤttigung 
aller ſeiner vormaligen Verordnungen zum Beſten der 
Juden zu erhalten. Auch dieſes Geſuch ward ihm 
durch einen Rathsſchluß bewilligt, 

Mittlerweile Hyrkan ſich durch Buͤndniſſe und 
weiſe Anſtalten in feiner Herrſchaft immer ſtaͤrker beſe⸗ 
ſtigte, wurden die benachbarten Koͤnigreiche Syrien 
und Aegypten durch ſtaͤte und. langwierige Kriege ges 
ſchwaͤcht. Hyrkan benutzte fie zu feinem Vortheile, 
und ſammelte unermeßliche Schaͤtze von dein Tribute; 
den er aus feinem eiguen nunmehr blühenden Lande und 
aus den Bezirken echob, die er ſeit kurzem feiner Ober⸗ 
herrfchaft unterworfen hatte: Als er endlich fah, daß 
die beyden Könige, Antiochus Grypus und Antio⸗ 
‘ Calm. Geſch. III: Theils III. B. »y chus 
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chus Cyzicenus, welche ihre Macht in einem langen 





Buͤrgerkriege erichöpft, und zulegt das Syriſche Reich 


unter fich gerheile harten, in wohllüfliger Trägheit Hin 


Hyrkan ber ſchlummerten: befchloß er, ſich Samaria zu unterwerfen, 


lagert Sa⸗ 


2894. 


— 


ee 


das gegen Mareſa, eine mit den Juden in Buͤndniß 
w. gehende Stadt, Feindſeligkeiten verübt hatte. In dies 
fer Abficht rückte er nebft feinen zween Söhnen, Ariftos 
bul und Antigonus, am der Spige eines mächtigen 
Heeres dahin, führte eine Mauer und einen Graben 
von 2 teutfchen „Meilen im Umkreiſe rings um Die 
Stadt, und verfeßte die Belagerten durch Abſchneidung 
alter Zufuhr in folche Noch, daß fie Kaben, Hunde 
und andre Thiere, die das Moſaiſche Gefeß oder ihr 
Vorurtheil als unrein erflärte, effen mußten. In dies 
fer Bedrängnig ſchickten fie an ihren Oberherrn, Ans 
tiochus Cyzicenus, und ließen ihn um fchleunige 
Hülfe erfuchen. Cyzicenus war dazu willig, und kam 
mit einer flarfen Armee vor Samaria an, als eben 
Syrkan nach Jerufalem zuruͤckgegangen war, umau 
den großen Berföhnungsfefte, das die Juden im Anz 
fange ihres bürgerlichen Jahres zu begehen pflegten, die 
hohenpriefterlichen Dienfte im Teinpel zu verrichten, 
Ariftobul und Antigonus, welchen die Aufficht uͤber 
die Belagerung während der Abweſenheit ihres Vaters 
übergeben war, rückten dem Könige aus ihrem wer 
ſchanzten Lager entgegen, und lieferten ihm ein Treffen, 
worinn er gefchlagen, und bis nad Scythopolis ver 
folgt ward. Mach diefem Siege erneuerren fie die Belages 
rung mit folchem Eifer, daß die Samariten fich aber 
mals an den Antiochus Cyzicenus 2 und weil dieſet 

nicht 
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nicht mehr flarf genug war, ihren Entfaß allein zu was 
gen, aud) an Ptol. Lathurus, König in Aegypten, 
wandten, der ihnen wider den Willen feiner Mutter 
Kleopatra, die den "Juden befonders günftig war, 
6000 Mann zu Hülfe ſchickte. Cyzicenus zog diefe 
Truppen an fih, und richtete große Verheerungen im 
Lande der "Juden an, in Hoffnung, fie würden die 
‚Belagerung von Samaria aufheben, und zur Ver⸗ 
theidigung ihres eignen Gebieths zurückkehren, Da ihm 
aber Ariftobul und Antigonus nur einen Theil ihrer 
Armee entgegen ftellten, und mit dem andern Die Bes 
lagerung muthig fortfeßten, gieng er, als fein Heer 
durch Ausreißen und öftere Einbußen bereits fehr ge 
ſchwaͤcht war, nad) Tripolis zuruͤck, und übergab feine 
noch übrigen Truppen den zween Befehlshabern, Kal⸗ 
limander und Epikrates. Jener ließ fich klihner 
Weiſe in ein Treffen ein, worinn er geſchlagen ward, 
und ſelbſt umkam; dieſer verrieth die Sache ſeines 
Herrn, und verkaufte Scythopolis und einige andre 














Plaͤtze an den Hyrkan. Da ſolchergeſtalt den Samas ws wird 


riten keine Hoffnung einiger Huͤlfe uͤbrig blieb, mußten 


erobe ge 
und 


fie ſich ergeben, nachdem fie fich ein ganzes Jaht über Khle et. 


hartnaͤckig gewährer hatten, Hyrkan ließ ihre Stadt” 
fchleifen, ihre Veftungswerfe aus dem Grunde heraus 
reißen, und in die tiefen und breiten Graben, die dar⸗ 
aus entfiunden, Waſſer Hineinleiten, um zu verhindern, 
daß fie nicht wieder erbauet würde, Gleichwohl iſt fie 


in der Folge vom Herodes dem Großen wieder aufge 
bauet, und dem Kaifer Auguſtue zu Ehren Scheſ 


genannt worden. 


Yya Man 
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Man erzähle, Ayrkan habe, da er ſich am Ber: 
föhnungsfefte im Allerheifigften befand, eine Stimme 
gehört, die, ihm anzeigte, feine Söhne hätten an die: 
fen Tage über den König Antiochus Cyzicenus ges 
fiegt, und ihn auf feiner Flucht bis nah Scythopolis 
verfolgt. Auch foll er eines Tages Gott gebethen has 
ben, er möchte ihm offenbaren, welcher von feinen zween 
Söhnen, Antigonus oder Ariftobul, ihm in der 
Megierung folgen würde, Kurz darauf träumte es ihm, 
er werde einen noch nicht gebohrnen Sohn zum Nach—⸗ 
folger haben. Da er den Antigonus und Ariftobul 
zärtlich liebte, war er wegen dieſer Offenbarung fehr bes 
kuͤmmert, "und wollte ihre Erfüllung dadurch verhindern 
oder aufhalten, daß er feinen Sohn Alerander , der 
bald hernach gebohren ward, in Galilaͤa erziehen lief, 
Mir werden aber in kurzem fehen, daß dadurch der 
Plan der göttlichen Fürfehung' nicht im geringften vers 
ruͤcket wiirde, 

















Hyrkan war nunmehr in ruhigen Befige von 

ganz Judaͤa, Galilaͤa und Samaria nebft einigen 
Sprifchen Plägen, : und herrfchte mit geoßem Anfehen 
Syrkan id Gluͤcke. Mur das Ende feiner Regierung ward 
mir den Ähm durch einheimifche Unruhen, welche die ftolzen und 
— hitzigen Phariſaer erregten, völlig verbittert. Er 
J. hatte fich immer als einen eifrigen Freund ihrer Sekte 
erh. Gezeigt, und ihnen die anfehnlichften Aemter verliehen. 
a. N sk Allein eine übel angebrächte Herablaffung zu ihnen gab 
25 820. ginem der Oberhäupter diefer gebietherifchen Sefte, Da: 
mens Eleazar, BIN: ihm ſchimpfliche Vor⸗ 

wuͤrfe 
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— 75 
wärfe zu machen, Er hatte fie bey einem Gaftınahle 


erſucht, fie möchten ihm fügen, was fie vou ihm Däch; 
ten, und ob fie in feiner Aufführung etwas zu tadeln 
fänden, damit er es verbeffern Fönute. Alle übrige ers 
hoben ihn und feine Regierung mit großen Lobfprüchen ; 
nur der wilde und unhöfliche Eleazar ftund auf, und 
fagte zu ihm: „Weil es dein Wille ift, daß man Die 
„Wahrheit frey füge, fo lege die hoheprieſterliche Wuͤrde 
„wieder, und begnüge dich mit der fuͤrſtlichen.“ Hyr⸗ 
Fan erftaunte hierüber, und fragte ihn, warum er ihm 
dieſen Rath gaͤbe. Eleazar verfeßte, man wüßte es 
von alten glaubmwürdigen Männern, daß ſeine Mlutter 
eine Sflavinn des Antiochus Rpiphanes gewefen 
fey ; folglich wäre er, als der Schn eines unreinen 
Weibs, Fraft des Gefeges unfähig, diefe Würde zu bes 
leiden. Eleazars Vorgeben war, wie Joſephus 
verfichert, die offenbarfte Verlaͤumdung. Hyrkan nahm 
es daher fehr übel, und da ihm ein gewiffer Jonathan, 
fein innigfter Freund und ein eiftiger Sadducaͤer, zu 
vernehmen gab, Eleazar hätte nur das gefprochen, 
was ihm die übrigen Pharifser in den Mund gelege 
hätten, ließ er fi von ihm überreden, die Häupter dies 
fer Parthey zu fragen, wie er den Frevler firafen folite, 
der den Fürften und erften Priefter feines Volkes fo bes 
fhimpfer Hätte. Da fie nun vermöge der ihrer Sefte 
eignen Gelindigfeit im Lerheilfprechen dem Kleazar 
nicht die Todesftrafe, die er nach Hyrkans Meynung 
verwirkt hatte, fondern nur den Kerfer und die Stäupung 
zuerfannten: ward er in dem Verdachte, den ihm "os 
nathan bengebracht hatte, fo fehr beſtaͤrkt, daß er ſich 

0 Yy3 voͤllig 
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völlig für die Sadducaͤer erklaͤrte, und ein offenbarer 
Feind der Phariſaͤer wurde, Er fchaffte die Geſetze 
und Gebräuche ab, die fich auf ihre vorgebliche Tradis 
tion gründeten, und fitafte alle diejenigen, die fich dies 
fer Verordnung nicht unterwarfen. Um ſich deßhalber 
zu rächen, hörten die troßigen Phariſaͤer nicht auf, 
Unruhen und Meutereyen wider ihn, fo dunge er noch 
lebte, und wider feine Söhne nach ihm anzufliften. 


Sein Tod, Im folgenden Jahre ftarb Hyrkan, nachdem er 
29 Jahre Hoherpriefter und Fürft der "Fuden gewefen 
war, und wurde von allen feinen Unterthanen, außer 
den Phariſaͤern, fehr beklagt. Er war der legte uns 
ter den edelmürhigen Macchabaͤern, die fich der Ehre 
Gottes fo eifiig angenommen, und ihren eignen Vor⸗ 
theil, ja fogar ide Leben der Sache des Vaterlandes 
aufgeopfert haben, Wir werden in ihren Nachfommen 
größtentheils uͤbermuͤthige und graufame Tyrannen fes 
ben, welche die mörderifche und menfchenfeindliche Pos 
fieie der an Judaͤa geänzenden heydniſchen Fürften zu 
ihrem Muſter genommen haben. 


Unter Hyrkans Regierung lebten die Schriftftels 
fer, aus deren Werfen Joſephus und der Verfaffer 
des vierten Buchs der Macchabäer alles dasjenige ges 
fchöpft Haben, was uns von der Gefchichte u Zeis 
ten befannt ift, 


—RX tHyrkan verließ drey Söhne, nach dem vierten 
[ner den Buche der Machabder; oder fünf, nach dem Joſe⸗ 
ben Titel phus, der jedoch nur von vieren die Damen angiebt: 


——58 — Ariſtobul, der ſonſt * Judas genamn ward, und 


wegen 
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wegen ſeiner beſondern Neigung fuͤr die Griechen den en 
h. 
2 











Beynamen Philellen führte, Antigonus, Alerans 7, %: Lı. 
der, mit dem Beynamen Jannaͤus, und Abfalom, 4 Macc 
soelcher der jüngfte war. Ariftobul, der Ältefte, folgte e 
feinem Vater in allen feinen Würden. Er nahm den 

Titel, König an, und feßte fi) das Diadem auf; wel; 

ches, dem Joſephus zu Folge, noch Feiner von feinen 
Vorgängern gethan hatte (p). Diefem Ausbruche feis 

nes Stolzes gaben die Umſtaͤnde die politifche Rechtfer⸗ 
tigung. Die Könige von Syrien und Aegypten, 
welche allein etwas damider hätten einwenden fönnen, 

waren feige, von auswärtigen und einheimifchen Feins 

den beunruhigte Fürften, die nicht Macht und Geiftess 

Praft genug hatten, fich auf ihren eignen Thronen zu bes 
feftigen., Die Römer begünftigten jede Schwächung 

und Zerftücelung der Griechiſch / Macedoniſchen Königs 

reiche, um fich ihre völlige Unterwerfung zu erleichtern, 

Die Juden felbft harten fich durch ihre bisherige Siege 

und Eroberungen fo viel Macht und Anfehen erworben, 

daß fie die Majeftär eines fouverainen Königs gegen ihre 
Nachbarn behaupten Eonnten, 


Ariftobul ließ feinen Bruder Antigonus, den Sm = 
er befonders liebte, einige Zeit lang Antheil an der Res — 


gierung nehmen; ſeine drey uͤbrigen Bruͤder hingegen 
Y94 hielt 


(p) In des Römischen Senats Schreiben, das im vierten 
Buche der Macckhabäer (c. 22.) vorfümmt, wird der fds 
nigliche Titel fchon dem vorigen Hohenpriefter, Johann 

yrkan, dein Vater Ariftobuls, bengelegt. Nach 
trabo , hat Ariftobuls Bruder, Alepander Jans 
naͤus, fich zuerft zum Könige erklärt, 











Kr bar 
wingt 
wiuran, 


Und laͤßt 
feinen 
Bruder 
Antigo⸗ 
nus um⸗ 
keingen. 
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bielt er waͤhrend ſeiner ganzen kurzen Regierung in enger 
Verwahrung. Auch feine Mutter, die kraft des Teftas 
ments feines Baters Anſpruch auf die Herrfchaft mach⸗ 
ge, ließ ex nicht nur gefänglich einſchließen, fondern auch 
unmenfchlicher Weiſe Hungers ſterben. Machdem er 
ſich durch diefe abfcheulichen Handlungen, wie er glaub⸗ 
te, auf dem Throne befeftigt hatte, befchloß er, ſich die 
Ituraͤer unterwürfig zu machen. Antigonus, den 
er wider fie ins Feld fchichte, eroberte in kurzem den 
größten Theil ihres Landes, und zwang fie, nach der 
vom "Johann Hyrkan aus faljchem Religionseifer aus . 
genommenen Marime des Asmongdͤiſchen Haufes, 
Profelyten der Juͤdiſchen Religion zu werden, und fich 
befchneiden zu laſſen. Antigonus fam als Sieger am 
Feſte der Hütten nach Jeruſalem zuruͤck, und gieng, 
ohne die Waffen und Kriegsfleider abzulegen, fo wie 
er eingezogen war, und von vielen Truppen begleitet, 
gerade in den Tempel, um Gore für den glücklichen Ers 
folg feines Feldzugs zu danfen. Die Königinn Sas 
lome und ihre Anhänger, die auf ihn wegen der Gunft 
des Königs neidifch waren, benußten diefen Umſtand zu 
feinem Sturze, da fie dem Ariftobul, der eben Fran 
danieder lag, den Verdacht beybrachten, als firebte er 
wach der Oberherrſchaft, und würde in Burzem bewaffnet 
und mit einem zahlreichen Gefolge zu ihm kommen, um 
ihn zu ermorden, Der allzu leichtgläubige König fchickte 
ihm fogleich den Befehl zu, er follte die Waffen ablegen, 
und ohne Verzug vor ihm erfcheinen. Zugleich befahl 
er, einige bon, feiner Leibwache follten fich an einen fins 
fen Ort ftellen, wo Antigonus vorüber gehen mußte, 

| und 
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und ihm nichts zu Leide hun, wenn er unbewaffnet 
fäme; im widrigen Falle aber, den er als einen Beweis 
feiner böfen Anfchläge anfah, ihn niedermachen, Ders 
jenige, den Ariftobul mit feinem Befehle an den Anz 
tigonus abſchickte, ließ fich von der Königinn und ih⸗ 
zen Mitverfchwornen bereden, ihm zu fagen, fein Bru⸗ 
der habe vernommen, daß er die ſchoͤnſte Rüftung hätte, 
die man fehen koͤnnte; er wünfchte alfo, ihn darinn zu 
empfangen, und bäthe ihn, daß er bewaffnet zu ihm 
kommen möchte. Antigonus eilte, den Willen feines. 
Bruders zu vollziehen. Kaum aber war er in Stras 
to s Thurm eingetreten, der einen finflern Eingang 
hatte, wurde er von der Leibwache, die ihn bewaffnet 
kommen ſah, angefallen und getödtet, 


Ein Eſſenier, der die Gabe der Weißagung bes 
ſaß, oder zu beſitzen wähnte, fol an diejem Tage, da 
er den Antigonus den Tempelberg hinan fleigen ſah, 
zu feinen Freunden gefagt haben, er wünfchte jich den Tod; 
kenn da er vorhergefage hätte, Antigonus würde an 
diefem Tage zu Strsto’s Thurm ſterben; dieſer Prinz 
aber fich geſund zu Jeruſalem befände, von da er, weil 
der Tag größtentheils vorüber wäre, unmöglich an jes 


nen ohngefaͤhr 11 Meilen entſeruten Ort kommen koͤnn⸗ 


te, fo würde ihn jedermann fuͤr einen falfchen Prophe— 
ten halten. Doc) kurz darauf foller des Antigonus 
Ermordung vernommen, und den Irrthum entdeckt has 
ben, wozu ihn die Gleichheit des Namens verleitet 
hatte, den ein an den hohenpriefterlichen Palaft ſtoßen⸗ 
der Thurm, und ein am mittelländifchen Meere gelegen 
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ner Ort führte, wo nachher Caͤſarea in Palaſtina er⸗ 
banet ward. Es bedarf wohl Feiner Erinnerung, weis 
fen Geiftes Kind diefe Erzählung fen. 














Ariftobul entdeckte in kurzem die Verlaͤumdung, 
deren Opfer fein geliebter Bruder geworden war; und 
da er fich felbft wegen feiner Uebereilung und Leichtaläus 
bigkeit die bitterften Vorwürfe machen mußte, verfiel 
er in eine Schwermuth, die feine Krankheit verfchlims 
merte, und ihm ein beftiges Blutſpeyen zuzog. Da 
ein Aufrärter, der diefes Blur aus dem Gemache bins 
austrug, und es mweafchütten wollte, etwas davon zus 
füliger Weife an dem Orte vergoß, wo noch Spuren 
von des Antigonus Blute waren, erhoben alle, die 
dieß fahen, eim fo großes Geſchrey, daß es der König 
hörte. Er fragte um die Urſache, und drohte fogar dens 
jenigen, die damit zurückhielten. Als er fie endlich er⸗ 
fahren hatte, feufzte er tief auf, druͤckte feine Ders 
zweiflung wegen der an feinem Bruder und feiner Mus 
ger begangnen Mordtharen in ſchreckbaren Worten und 
Gebärden aus, und farb, nachdem er nur ein Jahr 
fang regiert hatte, 


Gleich nach Ariftobuls Tode ließ feine Gemah—⸗ 
linn Salome die drey Brüder aus dem Gefängniffe, 
und feßte den Alerander Jannaͤus, der nunmehr 


u. der Aftefte unter ihnen war, auf den Thron. Da 


der nächfte Bruder nach ihm einm Verſuch wagte, 
ihn zu verdrängen, ließ er ihn hinrichten; der jüngfte 
hingegen, Abſalom, der ſich damit begnügte, unter 

ihm 
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ihn als ein Privammann zu leben, erhielt fich ftäts in 
feiner Gewogenheit. 


Das Königreich Syrien wurde noch immer durch 
einheimifche Kriege zwiſchen den zween nebenbuhferifchen 
Brüdern, Antiochus Grypus und Antiochus Cys 
zicenus, zerrüttet, Alerander Jannaus, der ein 
verfchlagner und Priegerifcher Fürft war, hielt dieß für 
eitie bequeme Gelegenheit, die Küftenftätte von Pas 
laͤſtina, welche die Heyden noch inne hatten, unter 
feine Borhmäßigkeit zu bringen, Sobald er demnach 
die Angelegenheiten feines eignen Reiches in Ordnung 
gebracht hatte, rücfte er vor Ptolemais, ſchlug die 
Einwohner, die einen Ausfall gerhan hatten, und ber 
lagerte ihre Stadt. Doc als Prol. Lathurus, Kö: Sein uns 
nig in Cypern, mit einer ftarfen Armee zum Entfaße a 
von Ptolemais anfam, mußte er die Belagerung auf: rem 
heben. Er fiel darauf in das Gebieth von Dora und ꝰ Re 
Gaza ein, und richtete große Verwuͤſtung darinn an; 
fand aber von Seite des Tyrannen von Dora, Zoilus, 
fo murhigen Widerftand, daß er fich mit Lathurus in 
Unterhandlung einließ, und ihın 400 Talente verfprach, 
wenn er ihm den Zoilus ausliefeen wollte. Lathurus 
willigte darein, und nahın den Zoilus gefangen; als er 
aber Machricht erhielt, Alexander verftünde fich unter 
der Hand mit feiner Mutter Aleopatra, die ihn vom 
Aegyptiſchen Throne vertrieben hatte, brach er alle 
Freundfchaft mit ihm ab, und that im folgenden Jahre 
einen Einfall in Baliläa, wo er Afochis und Sepho⸗ 
vis wegnahm, und dem Alexander, der mit 50,000 

Zr Manı 
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Best. Las Mann wider ihn auszog, bey Aſophos am Jordan eine 

Schläge ihm fo entfcheidende Schlacht benbrachte, de ß er mit B rluſt 

ee bon 230,000 Todten und fehr vielen Gefangnen die 

— I. Flucht ergreifen mußte. Lathurus ließ nach dieſem 
Siege Galilaͤa graͤulich verheeren, und ſoll feiven 
Truppen den unmenſchlichen Beſehl ertheilt haben, alle 
Weiber und Kinder, Die fie in irgend einem Flecken des 
Landes finden würden, nieder zu machen, und. ihre in 
Stuͤcke zerhauenen Leichname in Keffel mir fiedendem 
Waſſer zu werfen, damit die Juden, die in dieſe Ges 
genden kaͤmen, durch die Meynung, daß ihre Feinde 
fi von Menjchenfleifh nährten, in defto größers 
Schrecken verfegt würden, 











Die Niederlage bey Aſophos hatte zwar nicht den 

Muth, aber doch die Macht Aleranders fo fehr ger 
ſchwaͤcht, daß fein ganzes Gebierh unvermeidlich ein 

Raub des Lathurus hätte werden müffen, wenn ihm 
Arge niche Kleopatra mit einer Armee zu Hülfe gekommen 
— waͤte, und den Lauf der Eroberungen ihres verhaßten 
—*— En — Sohnes gehemmet haͤtte. Alexander kam zu ihr nach 
— Ptolemais , und bath fie um ihren Schuß, den fie 
ihm mit alle Willfaͤhrigkeit ertheilte. Er kehrte 

darauf nach Jeruſalem zuruͤck, von da er an der Spitze 

feines durch Werbung ergaͤnzten Heers uͤber den Jor⸗ 

dan gieng, und Gadara nach einer Belagerung von 

10 Monaten eroberte. Da mittlerweile Lathurus, 

geil er alle feine Unternehmungen auf Palaͤſtina fehl 

ſchlagen ſah, nach Cypern, und feine Mutter Kleo⸗ 

patra nach Aegypten zurüd gegangen war, ruͤckte 

Ale 
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u. — 


Alerander von Gadara nah Amathus, einer an: Erwird 
dern parken Veſtung jenfeits des Jordans ,worinn ae 
Theodotus, des Zeno, Tyrannen von Philadel Msn, 
phia, Sohn, einen fepr geoßen Schaß hinterlegt hatte; 399% 
Er bernächtigte ſich im Furzem des Orts und des Schas 

ges; balo darauf aber, als er von der Belagerung zus 
rucktehrte, ariff ihn Theodorus fo unvermurhet an, 

day er mit Verluft von 10,000 Todten die Flucht nehs 

men, und nicht nur alle zu Amatus erbeutete Schäße, 


fondern auch fern eignes Gepaͤcke zuruͤcklaſſen mußte, 














Diefe Niederlage erweckte bey den Phariſaͤern, 
die einen unverföhnlichen Haß gegen Alerander und 
feine ganze Familie trugen, ein fehr großes Frohlocken; 
und fie nahmen daher Anlaß, ihn bey dem Volke her—⸗ 
abzuſetzen. Doc er ließ fich weder duch Verlaͤum— 
dung, och durch den erlittnen Verluſt von der Verfol⸗ 
gung feiner Eriegerrfchen Abfichten abhalten, fondern 
zog ‚bald darauf wider Gaza aus, das vor einigen 
Jahren dem Lathurus Huͤlfstruppen gegeben, und zu 
deſſen Sieye bey Aſophos nicht wenig beygetragen hatte. 
Zuerſt beswang er die zween nur wenige Meilen von 
Gaza entfernten Pläße, Raphia und Anthedon, 
wodurch er in Stand kam, diefe Stadt, die er Darauf 
belageite, völlig eingefchloffen zu halten, Apollodor Kt riet 
Bertheidigte fie zwar ein ganzes Jahr lang mit ausneh— I der w. 
mender Herzhaftigkeit und Klugheit; ward aber zuletzt — 
ein Opfer der Eiferſucht feines eigen Bruders Lyſima⸗*33. 
| * en 4. Macchs 
chus, "der ihn umbrachte, und im Einverftändnife ag, 
mit einigen andern Verraͤthern die Stadt dein Alexan⸗ 
der 
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der uͤbergab. Als dieſer Beſitz davon nahm, gab er 
ſich Anfangs das Anſehen, als wuͤrde er mit Maͤßi⸗ 
gung verfahren. Kaum aber hatte er ſich wider alles 

ſicher geſtellt, als er ſeinen Soldaten erlaubte, nach 
Belieben zu morden und zu pluͤndern. Die Einwohner 
thaten zwar eine verzweifelte Gegenwehr, und ſchlugen 
eine ſehr große Anzahl der Seinigen todt; wurden aber 
doch endlich alle niedergehauen, und ihre alte und be⸗ 
ruͤhmte Stadt auf den Grund gefchleift, 














an —9— Wahrend dieſem Kriegszuge hatten ſich die Phas 
ibn — riſaͤer ſo eifrig bemuͤht, das Volk durch uͤble Nachreden 
— und Verlaͤumdungen wider Alexandern aufzubringen, 
daß es ihn nach ſeiner Zuruͤckkunft nach Jeruſalem 
oͤffentlich auf die groͤbſte Art beſchimpfte. Denn als 

er am Feſte der Huͤtten das hoheprieſterliche Amt auf 

dem Brandopferaltare verwaltete, warf das von dem 
Phariſaͤern aufgehegte Boll, das an diefem Tage 

Palm⸗ und Citronenzweige in deu Tempel zu tragen 

pflegte, nicht nur Eitronen nach ihm, fondern ſchalt ihn 

auch einen Sklaven, und fließ noch andre fchimpfliche 

Reden aus, die fo viel fagen wollten, er fey unmwürdig, 

| er, SHoherpriefter und König zu ſeyn. Alerander wurde 
safung. Dadurch fo ſehr erbittert, dag er den zügellofen Pös 
bel mit feinen Soldaten anfiel, 6000 davon nieders 
machte, und die übrigen auseinander tried. Er ftellte 

darauf genaue Unterſuchung an, und ließ alle Licheber 

des wider ihn verübten Frevels graufamer Weiſe hins 
richten. Um zu verhiten, daß der muchwillige Pöbel 

nicht etwa in der Folge fogar gewaltfame Hand an ihit 

oder 
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oder die Priefter legen möchte, befahl er, den — 


opferaltar und das Heilige, das nur die Prieſter betre⸗ 
gen durften, von dem übrigen Raume des Tempels, der 
für das Volk beſtimmt war, durch ein hölgernes Gitter 
zu fcheiden. Auch nahın er bald darauf 6000 Aus⸗ 
laͤnder aus Lilicien und Pifidien in Sold, und wählte 
fie zu feiner Leibwache. 








Nachdem auf folche Art das einheimifche Ungewit⸗ Er siehe 
ter, das wider Alerandern auszubrechen drohte, eini: Theodo⸗ 
germaßen geftillt war, gieng er über den "Fordan, und das 
gerftorte Ammaıhus, deffen Beherrfcher Theodorus bes 
reits ſich felbft und feine Schäße durch die Flucht ges 
vetiet harte. Darauf bezwang er die Araber in den⸗ 
felben Gegenden, und machte fich die Moabiten nebft 
den Bewohnern der Gebirge im Lande Galaad zine 
bar. Ohngefaͤhr zwey jahre darauf befriegte er den 
Obedas, einen Arsbifchen König, und ward von 
ihm in einen Hinterhalt gelockt, wo er den größten 
Theil feiner Armee verlor, und nur mit Mühe ſelbſt 
davon kam. Ben feiner Zurückunft nach Jeruſalem Die Juden 
brach das Mifvergnügen des Volkes, dem die Pha—⸗ fid) wider 
rifser fläts neue Nahrung zu geben wußten, in eine ‘I "ger 19, 
offenbare Empdrung aus. Doc Alerander, defien 39'% 
Muth und Betriebſamkeit der Klugheit das Gleichge⸗ 
wicht hielt, Tieß ſich dadurch nicht ſchrecken, ſondern 
brachte ſchnell einige Truppen zufammen, um den Re— 
beilen die Spige zu bierhen, KHierüber kam es zu einem 
bürgerlichen Kriege, der 6 ganze Fahre dauerte, und 
ohngefaͤhr 50,000 Aufruͤhrer nebft einer großen Anzahl 

Juden, 
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Juden, die auf Alexanders Seite blieben, wegraffte. 
Die Verbitterung des Volkes gieng waͤhrend demſelben 
ſo weit, daß es durch alles, was Alexander thun 
mochte, um es zu beſaͤnftigen, nur noch mehr gereizt 
ward, und eines Tages auf deffen Frage, was es denn 
eigentlich zu feiner Befriedigung verlangte, mit wilden 
Geſchreye geradezu verfeßte, er follte fich ſelbſt entleiben. 











J. der w. Im dritten Jahre diefes Kriegs euften die Juden 
35 den König von Damaskus, Demerrius Kukaros, 
zu Hülfe, der mit einer Armee von 40,000 Dann zu 

Zuß und 3000 zu Pferde, die theils aus Syrern, 

theils aus "Juden beftund, auf Alerandeın losgieng, 
Machdem beyde Könige fich einander zu Geſichte befoms 

men, und fich eine Zeit lang vergeblich beſtrebt hatten, 

einer des andern Truppen auf feine Seite zu ziehen, 
wagten fie endlich ein Treffen, worinn Alexander 6000 
Griechiſche Söldner und eine große Anzahl Juden 
einbüßte, und genöthige ward, auf das Gebirge zu 
flüchten. Doch diefer Verluſt wurde durd) einen une 
warteten Vorfall völlig erfeßt, Aleranders Unglüd 
erregte bey den "Juden unter des Demetrius Armee 

ein folches Mitleid, daß ihrer 6000 ju ihm übergiens 

gen; fo daß Demerrius, welcher in Sorgen fund, 

das Ausreißen möchte norh mehr zunehmen, es nicht 

für rathſam hielt, ſich länger in Judaͤa zu verweilen, 
2 Nach feinem Abzuge rücte Alerander im folgenden 
Jahre abermals in das Feld, mad ſchlug Die Mebellen 

in verfehiedenen Gefechten, Fonnte fie aber doch nicht 
völlig zum Gehorſame bringen Allein das Jahr dar 

auf 
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auf hieb er den größten Theil von ihrer Armee in einen I. der w. 
entfcheidenden Treffen nieder, und befagerte die übrigen Fe 
in der Stadt Bethome, welche im folgenden Fahre 
gezwungen ward, fich zu ergeben. Nachdem er fol: —— 
chergeſtalt dem Kriege ein Ende gemacht hatte, ließ er, ven mic 
wenn anders Joſephus, als ein eiftiger Phariſaͤer, ——— 
die Sache nicht uͤbertrieben hat, ſeine Wuth gegen die J. > 
Gefangnen auf die graufamfte Art aus. Er ließ g00 

berfelben zu Jeruſalem an einem Tage Freuzigen, und 

indem fie ſterbend an den Kreuzen hiengen, ihre Weiber 

und Kinder vor ihren Augen niederhauen, Diefe ſchreck⸗ 

liche Hinrichtung, die der König von einem Orte mit 

anſah, wo ev feinen Benfchläferinnen ein prächtiges 
Gaſtmahl gab, erfüllte die noch übrigen Rebellen mit 

ſolchem Entſetzen, daß fie fi völlig zerſtreuten, und 

die Pharifäifche Parıhen fih, fo lange Alexander 

noch lebte, nicht mehr getraute, ihr Haupt gegen ihn 

zu erheben, 








Während dem Kriege mit den aufruͤhriſchen Un: Zr erwei⸗ 
, tere fein 
terthanen hatten ſich viele Pläge an der Arabiſchen Gebierh. 

Gränze wider Alerandern empört, Cr gieng daher ne 8 
im folgenden Jahre Über den Jordan, um fie wieder 
zum Öehorfame zu bringen, nahm Pella und Die 
weg, und zwang die Einwohner deg etſtern Orts, dag 
Land zu räumen, weil fie fich weigerten, die Beſchnei⸗ 
bung anzunehmen. Muh Geraſa, wo des Theodo⸗ 
tus Schaf verwahrt lag, nahm er in dieſem Feldzuge 
mit Sturm ein, und führte alle die veiche Beute weg. 
In den zwey folgenden Jahren breitete er ſeine Erobe 
Calm. Geſch. III. THeils UL, Bi ringen 
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rungen jenſeits des Jordans aus, bezwang Gaulana, 

Seleucia, das Thal des Antiochus und Gamala, 

und entſetzte den Befehlshaber der beyden letztern Orte, 

Demetrius, uͤber deſſen uͤbles Verhalten man viele 

J. ver Äh Klagen angebracht hatte, Nach feiner Zuruͤckkunſt 

nach Jeruſalem, wo er wegen der gemachten Exobes 

rungen mit großem Freudengefchrey aufgenommen ward, 

ergab er fich aller Böllerey und Ueppigkeit, und zog ſich 

dadurch ein viertägiges Fieber zu, das ihm bis zu feis 

nem Tode anhieng, welcher drey Jahre hernach erfolgte, 

Doch weder feine Krankheit, noch fein Hang nach Er⸗ 

göglichfeiten konnte während diefer Zeit feinen Durſt 

ern. nad) Eroberungen flillen. Indem er vor Ragaba, 

a “einer VBeftung jenfeits des Jordans, im Gebierhe der 

a Geraſener, lag, nahın ihn feine Krankheit im ſieben 

2.13. und zwanzigften Jahre feiner Regierung hinweg. Cr 

r I verließ bey feinem Tode zween Söhne, Hyrkan und 

4. — Ariſtobul; vermachte aber die Herrſchaſt über das Land 

= * feiner Gemahlinn Alexandra auf Lebenszeit, und nad 

ihe demjenigen unter feinen Söhnen, den fie nach ihrem 
Gutbefinden zu ihrem Nachfolger ernennen würde, 











Aleranı Alersndra war zu Plug, als daß fie niche Härte 
‚ fein 

ale, ° einfehen follen, welches Ungemach ihr und ihren Kin— 
foiger dern von Seite der meiften Juden bevorflünde, deren 
gierung. Haß gegen das fänigliche Haus wegen der Nothwendig— 
feit, ihn zu verbergen, nur noch flärfer geworden war, 

Sie hatte diefe ihre Beforgnig dem flerbenden Könige 
angezeigt, der ihr Muth zugefprochen, und den Rath 

ertheilet bat, fie follte feinen Tod fo lange verfchweigen, 

bis 
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bis die Beftung Ragaba über wäre; daranf ſollte fie 
Die Armee nach Jeruſalem zurückführen, fich daſelbſt 
an die Phariſaͤer wenden, und ihnen die Erklaͤtung 
«hun, fie wäre gefinne, bloß nad) ihrem Gutachten zu 
zegieren, und überließe es ihrer Willkuͤr, wie fie mit 
dem Leichname ihreg Gemahls, der ihnen fo großes Uns 
recht zugefügt hätte, verfahren wollten. Durch diefe 
Herablaffung würde fie feinen Leichnam von der Bes 
ſchimpfung retten, und fich feloft den ungehinderten 
Beſitz des Throns und die Liebe des Volks verſchaffen, 
das von den Phariſaern nach ihrem Belieben gelenket 
würde. Dieſer Rath, den tiefe Politik und Menſchen⸗ Sie (8hnt 
kenntniß dem Könige eingab, und Alexandra mit aller den Paris 
Genauigkeit befolgte, hatte die gewünfchte Wirkung, ee 
Die Phariſaͤer, welche froh waren, daß fie fich wieder 
als die erften im Reiche betrachten konnten, waren übers 
aus verſchwenderiſch in Lobeserhebungen des verſtorb⸗ 
nen Königs, priefen ihn als einen großen Sieger und 
Patrioten, wirkten ihm durch ihren Einfluß auf die 
Kerzen des Volks das prächtigfte Leihenbegängniß aus, 
das jemals war gehalten worden, und ruͤhmten vor als 
lem andern feine Weisheit, wovon er durch die Vers 
machung feines Reichs an die Königinn den auffallend» 
ften Beweis gegeben hätte, | | | 











Alexandra verlieh die hoheprieſterliche Wuͤrde Diele wer 
ihrem aͤltern Sohne Zyrkan, der damals ohngefaͤhr * 
33 Jahre alt, und in allem der Antipode von feinem Fr 
Bruder Ariftobul war. Denn dief:r zeigte ungemein I- en 
viel Verſtand, Entſchloſſenheit, Math und Betrieb⸗ 
| 3; 3 fans 


> 


Und vers 
folgen die 


Saddu⸗ 
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ſamkeit; Hyrkan hingegen war ein bloͤder, ſchwacher 
Kopf, und ſchlummerte fein Leben in einer feigen Unthaͤtig⸗ 
feit hin. Die Beforgung der Regimentsgefchäffte wurs 
de vornehmlich den Phariſaͤern übergeben. Das erfte, 
was fie won der Königinn erhielten , war die völlige 
Widerrufung aller Befehle, welche der verftorbene Kös 
nig und Johann Hyrkan wider ihre Saßungen und 
Traditionen hatten ergehen laſſen. Das zwente war 
eine Amneftie für ihre ganze Parthey nebft der Losge⸗ 
bung derer von ihren Brüdern, die während dem bürs 
gerlichen Kriegein Gefangenfchaft gerathen waren. Das 
dritte war die Zuruͤckrufung aller derer, die man aus 
diefem Grunde entweder verwiefen, oder genöthigt hatıe, 
aus ihrem Vaterlande zu flüchten, und die Wiederein⸗ 
fegung derſelben in ihre Guͤter. Ä 











Nachdem fie durch diefe drey Befehle ihrer Par⸗ 
they das vormalige Anfehen verfchafft harten, giengen 


IT. der w. fie im folgenden Jahre weiter, und foderten Gerechtig⸗ 


3937. 


feit wider alle diejenigen, Die das Vertrauen Des verfiords 
nen Königs befeffen, und ihn, wie man vorgab, zu dem 
graufamen Verfahren gegen die Mebellen verleitet hats 
ten. Diefe Verfolgungen hielten einige Jahre an, 
ohne daß-die Königinn, deren Herz fie verabfcheute, ihs 
nen hätte abhelfen koͤnnen. Denn ob fie gleich von ih⸗ 
ren Unterthanen hochgefhägt wurde, und nicht nur an 
ber Graͤnze ihres Landes zwey ftarfe Kriegsherre harte, 
Die fie allen ihren Nachbarn furchtbar machten, fondern 
fi) auch die Treue aller, die ihr Verdacht erregten, durch 
Geifeln verbuͤrgen hieß: konnte fie Doch bey der unbe 

fchränfs 
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ſchraͤnkten Ergebenheit, womit das ganze Volk den 
Phariſaͤern anhieng, die einheimifchen Unruhen, des 
ren entfeßliche Wirfungen fie unter der vorigen Regie⸗ 
zung gefehen und gefühle hatte, nicht anders, als durch 
Machgiebfamkeit gegen ihre rachgierigen Foderungen, 
verhüten, und mußte folglich ein Uebel dulden, um ein 
größers abzuwenden, 


Im fiebenten Regierungsjahre der Alerandra Ariſtobul 
brachten endlich einige der vornehmften Perfonen von Dar Den, | 
der verfolgten Parthey den Prinzen Ariſtobul auf ihre Isigeen 3; 
Seite. Unter, feiner Anfuͤhrung begaben fie ſich alle in 932. 
den koͤniglichen Palaſt, und erſuchten die Koͤniginn, 
ſie moͤchte ihrem Ungluͤcke ein Ende machen. Sie er⸗ 
innerten ſie der treuen Dienſte, die ſie ihrem Gemahl in 
allen ſeinen Kriegen, und beſonders im buͤrgerlichen ge⸗ 
leiſtet haͤtten, und bathen, wenn es in ihrer Macht 
ſtuͤnde, den Verfolgungen Einhalt zu thun, moͤchte ſie 
ihnen entweder erlauben, aus dem Lande zu gehen, und 
anderwaͤrts Sicherheit zu ſuchen, oder als Beſatzungs⸗ 
truppen in den feſten Plaͤtzen des Landes zu dienen, wo 
ſie gegen die Gewaltſamkeit der Phariſaͤer geſichert 
ſeyn wuͤrden. Ihr Zuſtand gieng der Koͤniginn ſehr 
nahe; da ſie aber wegen der Zudringlichkeit der herrſch⸗ 
ſuͤchtigen Gegenparthey nicht alles für fie thun konnte, 
was ſie gerne gewollt haͤtte, bewilligte ſie ihnen die 
letzte Bitte; wodurch ſie ihnen Sicherheit, und ſich 
ſelbſt eine Schutzwehr fuͤr den Fall verſchaffte, wenn 
die Phariſaͤer ihren Rechten zu nahe treten wollten. 


333 Ein⸗ 
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rk Einige Zeit hernach belagerte Tigranes, König 
Suche, von Armenien und Syrien, die Stabt-Prolemais, 
nes un welche der Königinn Selene, des Seleuciden Antio⸗ 


— chus Zufebes Wittwe, anhieng, mit einer Armee 
I. de: von 500,000 Mann, Alerandra, die in Sorgen 
ſtund, er möchte auch ihr Gebierh anfallen, fchickte eine 
Gefandefchaft mie großen Gefchenfen an ihn, um ſich 
feine Gunft und Freundfchaft zu erwerben. Tigranes 
nahm ihre Gefandten mit allem Anfcheine der Güte auf, 
und bewilligte die verlangte Freundfchaft, Doch nicht fo 
febr aus Achtung für die Königinn, als aus Beforgs 
niß für feine eignen Angelegenheiten, Denn fo eben 
harten die Römer feinen Bundsgenogen Mithrida⸗ 


tes gefchlagen, und drohten, in fein Gebieth einzufallen, 


8 Kaum war Alerandra von dieſer Gefahr befreyt, 
ginn Ale⸗ als fie in eine andre gerieth. Kine Krankheit, die fie 
randra . um dieſe Zeit überfiel, brachte ihren Sohn Ariſtobul 
auf die Meynung, ihr Tod fen nicht weit entfernt, und 

es fen für ihn Hohe Zeit, darauf zu denfen, wie er fi 

{na v0 des Meiches verfichern koͤnnte. Er begab fich daher zu 
— Nachts von Jeruſalem weg, gieng in alle die Ver 
bringen, fiungen, die man vor kurzem mit Freunden feines Was 
ters befegt hatte, und brachte innerhalb 14 Tagen 22 

folche Pläße auf feine Seite, Alexandra, welche die 
Abfichten und Folgen diefer Linternehmung einfah, Tief 

zwar feine Gemahlinn und feine Kinder in Verwahrung 

bringen, um ihn dadurch im Gehorfame zu erhaften, 

Er Lehrte fich aber nicht daran, und befam in kurjer 

deit einen ſehr ſtarken ea Denn nicht nur das 

vn: = Bolt, 
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Wolf, fondern auch die Soldaten waren der graufamen 
Regierung der ſtolzen Pharifäer fo überdrüßig, daß 
fie ſich Schaarenweife zum Ariftobul fhlugen, von 
dem fie fich das Ende der allgemeinen Bedruͤckung viel 
gewiffer verfprechen durften, als von feinem trägen und 
gefühllofen Bruder Hyrkan, der die Pharifäifche 
Parthey blindlings begünftigte, Da diefe den Ariftos 
bul immer mächtiger werden fah, kamen ihre Ober⸗ 
häupter unter Hyrkans Anführung zur fterbenden Kös 
niginn, um von ihr zu vernehmen, was bey fo bedenf; 
lichen Umftänden zu thun wäre, Gie erklärte fich aber, * — 
ihr Zuftand erlaubte ihre nicht, Durch angeſtrengtes Nachs 
denfen ihre noch übrigen Kräfte zu erfchöpfen; fie haͤt⸗ 
ten Geld und Truppen; was weiter zu thun wäre, das 
für follten’fie ſelbſt ſorgen. Gleichwohl ernannte fie den 
Syıkan zu ihrem Nachfolger, Kurz darauf ſtarb fie 
im drey und fiebenzigften Jahre ihres Alters, im neuns 
sen ihrer Negierung, und ward von ihren Unterthanen, 
vornehmlich von der Pharifäifchen Parchey , fehe 
beflagt. 


Nach der Alerandra Tode beftieg Hyrkan den Aeiflobul 
Tüdifchen Thren. Um ihn darauf zu erhalten, bo: Dränge (eis 
then die Pharifäer ein zahlreiches Kriegsheer auf, 10: Heriyer 
mit fie gegen den Ariftobul zu Felde zogen. Doch als zhranen- 

es zwifchen den zween Brüdern auf der Ebne von "es -Jo/eph. 
richo zu einem Treffen kommen follte, ward Syrkan 7, — 
von dem größten Theile feiner Truppen verlaſſen, und de B. J. 
genoͤthigt, nach Jeruſalem zu flüchten, und fich in E 
die Eittadelle Boris zu werfen, wo feines Bruders 
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Gemahlinn und Kinder noch immer in VBerhaft waren. 

- Bald hernacy ward ein gütlicher Vergleich auf die Be⸗ 
bingung vorgefchlagen, Hyrkan follte dem Ariſtobul 
die Krone und hobepriefterliche Würde abtreten, und 
ſich dazu verftehen, ruhig und in der Stille von feinem 
eigenthümlichen Vermögen zu leben. Hyrkan, defien 
Hang zur Bequemlichkeit dem Ehrgeize den Zutritt vers 
ſchloß, trug fein Bedenken, diefen Vergleich einzuges 
ben und zu beſchwoͤren; allein Antipas, der unter dem 
Namen Antipster beffer befannte Water des Heros 
Des, trug großes Miffallen daran. Er war von Ge 
burt ein Edelmann aus Idumaͤa, und feiner Religion 
nad ein "Jude, wie alle Idumaͤer feit ihrer Bezwin⸗ 
gung duch den "Johannes Hyrkan. Alexander 
Jannaͤus hatte ihn an feinem, Hofe erzogen, und da er 
ausnehmende Talente an fich blicken ließ, war er von 
der Königinn Alerandra zum Statthalter über Idu⸗ 
maͤa gefegt worden. Die Hoffnung, fein Glüd im: 
mer höher zu briugen, machte ihn zu einem Der eiftige 
ſten Anhänger Hyrkans, als des murhmaßlichen 
Thronerben. Als er aber diefen nunmehr geftürzt, und 
alle Wege zu feiner eigenen Ausföhnung mit dem Ariftos 
bul verlegt ſah, trich ihn fein wachfamer Ehrgeiz an, 
neue Unruhen in Judaͤa zu erregen, um ſich dadurch 
vor den Wirkungen der Ungnade des neuen Königs ficher 
—— zu ſtellen. Er floͤßte den mißvergnuͤgten Phariſaͤern 
die Pbari Furcht und Eiferfucht gegen den Ariftobul ein, den 
wer 4 ſie als einen Ufurpator betrachteten, ſchloß einen geheis 
men Vertrag mit Aretas, dem Könige des Petraͤi⸗ 
fchen Arabiens, uud vermochte ihn dahin, dem Syr⸗ 
Fan 
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Fan mit einee Armee zu Hülfe zu fommen. Die größte und bere, 
Schwierigkeit -aber war, den Hyrkan felbft zu dieſer Der, Den 4 
Unternehmung zu bereden. Durch die Worftellung, er 1,719 4 
hätte feine andre Wahl, als entweder zu herrfchen, oder —* ‚ar, 
zu fterben, weil fein Leben in beftändiger Gefahr feyn Nabmen. 
wuͤrde, wenn er in Judaͤa bliebe, brachte er ihm ends “ "z93g. 
Lich fo weit, daß er fich mir ihm zu dem Areras begab, 
und diefem Fürften verfprach, er wollte ihm die Pläge 
zurücfgeben, die fein Vater Alepander ihm weggenoms 
men hätte, wenn er ihn wieder in ſein Reich einſetzen 
wuͤrde. 

Diefom Verſprechen zu Folge fuͤhrte Aretas den 
Syrkan mit einer Armee von 50,000 Mann nad) Ju⸗ 
daͤa, wo die Juden von der Pharifäifchen Parıhey 
zu ihm fließen. Darauf lieferte er dem Ariftobul ein 
Treffen, worinn diefer auf das Haupt gefchlagen, und 
genöthigt ward, nach Jeruſalem zu flüchten. Aretas 
fegte ihm dahin nach, trieb ihn und feine wenigen Leute, Ariftobul 
die größtentheils Priefter waren, innerhalb des Beyir: x —— zu 
Bes des Tempels, und ſchloß ihm daſelbſt enge ein. Doch eg 
einige gewaltfame Handlungen, die während der Be⸗ 
lagerung verübt wurden, unterbrachen den Lauf feines 
Gluͤckes. Ein gewifler Oniss, der wegen feines hev 
ligen Lebens berühmt war, hatte fi, als er die Fackel 
des Kriegs in der heiligen Stadt auflodern ſah, in die 
Wuͤſte begeben... Nunmehr ward er mit Gewalt hers 
beygefchleppt, und man befahl ihm mit Drohung, er 
ſollte den Ariſtobul und die mit ihm belagerten Pries 
fter verwünfchen. Da er aber berheie, daß die Ver— 
wänffungen feiner Parthen wider die andre erhoͤrt wer; 
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den möchten, ward er fogleich gefteinige. Als das 

Dfterfeft heranfam, welches zu begehen viele vornehme 

"Inden in diefem Fahre den Tempel zu Seliopolis in 

Aegypten befuchten, weil der zu Jeruſalem geſpertt 

war, verglich fih Ariftobul, der Mangel an Läms 

mern hatte, mit den Belagerein dahin, daß er für jes 

des Stüf, das fie ihm abliefern würden, den unge 

heuern Preis von 1000 Drachmen im voraus bezahlen 

follte. Nachdem er aber das Geld an einem Seile über 

die Mauer hinab gelaffen, und ihnen behäudigt hatte, 

fpotteten fie feiner, und weigerten ſich, die Opferthiere 

abzuliefeen, Dieſes treulofe Verfahren zu beftrafen, 

lieg Gott, auf das Gebeth feiner befagerten Priefter, 

einen breinenden Wind wehen, der alle Erdfrüchte in 

der herumliegenden Gegend verderbte, und die Belager 

— rer in große Noth verſetzte. Kurz darauf wandte ſich 
e ; 

— Ariſtobul an Scaurus ‚ einen von des Roͤmiſchen 

anf, Feldherrn Pompejus Befehlshabern, der Syrien en 

obert hatte, und brachte ihn Ducch die Verſprechung von 

400 Talenten dahin, daß er den Aretas mit Krieg bes 

drohte, wenn er die Belagerung des Tempels nicht aufs 

heben würde. Da diefer Fürft nichtlgerne mie den Roͤ⸗ 

mern brechen wollte, jog er ſich zuruͤck. Ariftobul fegte 

ihm mit einigen in der Eile aufgebrachten Truppen nach, 

und erlegte 7000 von feinen Leuten, worunter-fich Ans 


tipaters Bruder, Phelion, befand, 


Einige Zeit hernach fam Pompejus felbft,. deffen 
Ruhm den ganzen Drient mie Schrecken erfüllte, zu 


Damaskus an. Ariftobul, der ihn zu feinem Freunde 
machen 
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machen wollte, ſchickte eine Gefandtfchaft an ihn, und 
befchenfte ihn mit einem goldnen Weingarten, einen 
Meifterftücke der Kunſt. Bald darauf fchirften beyde 
Brüder Gefandte an Dompejus, Hyrkan den Antis 
peter, Ariftobul den Nikodemus, und ließen ihn 

um Schuß und um Entfcheidung ihres Streits wegen 

der Thronfolge erfüchen. Die Gefandten vertheidigten 

Die Sache ihrer Herren mit aller Wärme, erhielten aber 

vom Pompejus feinen andern Befcheid, als daß beyde 
Brüder im folgenden Fruͤhjahre felbft vor ihm erfcheis 

nen, und ihm ihren Streit vortragen follten. Dieſem Syıkan m, 
zu Folge begaben fih Hyrkan und Ariftobul zu ihm Reiten fi 
nad) Damaskus, wo ſich zu gleicher Zeit eine große Yompe, 
Menge Juden einfanden, Diefe befchwerten ſich über N®, 

die zween Brüder, fie hätten die alte Regimentsverfaßs 2000 
fung, vermög welcher fie von Hohenprieftern nach den 
Geſetzen und Gewohnheiten ihrer Väter wären regiert 

morden , - abgeändert, und Meuerungen angefangen, 

von deren Abftellung die Fortdauer der Freyheit ihres 
Volkes abhienge, Hyrkan behauptete, die Pönigliche 

und hohepriefterliche Würde Fönnte ihm ohne Verlegung 

des Mechts der Erſtgeburt nicht vorenthalten werden, 
verflagte jeinen Bruder wegen verfchiedner gewaltfamen 
Handlungen, und führte zur Befräftigung feines Vor⸗ 

gebens über 1000 vornehme Juden als Zeugen auf, 
Ariftobul verfegte, Hyrkan wäre wegen feines Bloͤd⸗ 

finns und feiner Unfähigkeit zu Staatsgefchäfften bey 

den Wolfe in Verachtung gekommen, er hätte daher 

Die Megierung bloß defhalber übernommen, damit fie 

nicht in fremde Hände kaͤme. Als Zeugen ließ er viele 


junge 
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Und dem 
Ariftobul 
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gegner, 
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junge Juͤdiſche Edelleute auficeten, die überaus fchön 
gebildet und gekleider waren. Der Romiſche Feldherr 














-börte alle Partheyen mie fcheinbarer Unpartheylichkeit 


an; weil aber Ariftobuls Sefandter, TTifodem, im 
vorigen Jahre die Unvorfichtigkeit begangen harte, fich 
gegen ihn über den Scaurus uud Gabinius zu beſchwe⸗ 
ven, daß fie von feinem Heren große Geldfummen genoms 
men, und nichts Dafür geleifter hätten; begünftigteer, auf 
das Zureden feiner zween beleidigen Befehlshaber, den 
Hyrkan, ob er gleich diefe feine Neigung nicht an den 
Tag legte. Er ließ beyde ‘Brüder mit ſchoͤnen Verhei⸗ 
hungen von fich, und verfprach, daß er, fobald er den 
Aretas überwunden hätte, den er zu befriegen gedachte, 
nach Judaͤa kommen, und ihren Streit beylegen wollte, 


Ariftobul, der des Pompejus Partheylichkeit 
bemerft haben mochte, gieng von Damasfus weg, 
ohne von ihm Abfchied zu nehmen, und bewaffnete Ju⸗ 
daͤa zu feiner Verrheidigung, Als Pompejus, dem 
die Befiegung des Areras wenig Zeit gefoftet hatte, bey 
feiner Zuruͤckkunft nach Damaskus Nachricht davon 
erhielt, rückte er mit feiner Armee in Judaͤa ein, und 
ließ den Ariftobul vor fich fodern. Dieſer befand fich 
damals zu Alerandrion, einer fehr ftarfen Veſtung an 
den Gränzen feines Landes gegen Samaris. Auf 
das Zureden feiner Freunde, die fich vor einem Kriege 
mit den Römern fürchteten, gieng er zwey bis dreys 
mal hin, befprach fich mit dem Dompejus, und fparte 
weder Schmeicheleyen noch Geſchenke und Verheißun⸗ 
gen, u ihn auf feine Seite zu ‚bringen. Gleichwohl nds 
thigte 
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thigte ihn Pompejus bey feinem legten Beſuche, einen 
Befehl zu unterzeichnen, daß alle feine Beftungen bis 
zu Entfcheidung des Streits den Römern übergeben 
werden follten. Diefe Gewaltſamkeit brachte den Ari⸗ 
ftobul fo fehr auf, daß er, fobald er vom Pompejus 
weg war, nach Jeruſalem eilte, und dafelbft Anſtal⸗ 
ten zum Kriege machte. Als aber der Römifche Feld⸗ 
herr bald darauf gegen die Stadt anrürfte, machte ihn 
die nahe Gefahr fo furchtfam, daß er zu ihm gieng, fich 
zu feinen Fuͤßen warf, und ihm eine beträchtliche Geld⸗ 
ſumme verſprach, wenn er fich aller Zeindfeligfeiten ger 
gen die Juͤdiſche Nation enthalten wollte. Pom⸗ 
pejus nahm feinen Antrag an; als aber Gabinius, 
den er nach Jeruſalem abfchicfte, das Geld in Ems 
pfang zu nehmen, die Thore verfchloffen, und die Bes 
fagung völlig abgeneigt fand, fic zu einem folchen Vers 
gleiche zu verftehen, ließ er den Ariftobul, den er bey 
fich behalten harte, in Verwahrung nehmen, und rückte Er ruͤckt 
gerades Wegs mit feiner ganzen Armee gegen die Stadt — 
an, Hyrkans Partheyh, welche die ſtaͤrkere war, oͤff⸗ 
nete ihm die Thore; mittlerweile die andre Parthey ſich 
auf den Tempelberg zuruͤckzog, die Bruͤcken uͤber die 
tiefen Graben und Thaͤler, die ihn umgaben, abwarf, 
und ſich zu herzhaſter Vertheidigung des Tempels und 
feiner Beftungswerke anſchickte. Pompejus, der von 
Hyrkan und feinen Anhängern aus allen Kräften uns 
terſtuͤtzt, und mit allen Mothwendigkeiten verjehen ward, 
ließ fogleih Mauern und Wälle rings um den Tempels 
berg aufführen, um den Belagerten alle Hülfe und Auss 
Flucht abzuſchneiden. Darauf griff er ihn von der Nord» 
feite 
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ſeite an, auf welcher allein man ihm beykommen konnte; 
fand aber fo muthigen Widerſtand, daß er, ungeachtet 
der Tapferkeit und Erfahrenheit feiner Legionen, vers 
muthlich die Belagerung hätte aufheben müffen , wenn 
es die Belagerten nicht für unerlaubt gehalten Hätten, 
Die feindlichen Werke am Sabbath zu zerftören,, oder 
fich eher zu wehren, als bis fie angegriffen wurden, 
Da er diefe Bedenklichkeit mit Klugheit zu benutzen 
Und ber wußte, eroberte er endlich nach drey Monaten den Ort 
mächtiger 
1 har mit Sturm, wobey 12,000 der Belagerten größtens 
theils von den Juden niedergemacht wurden, die unter 
ihm dienten, und mehr Wurh und Graufamfeit bewies 
fen, als feine hevdnifchen Römer. Diele andre ent 
leibten aus Verzweiflung fich felbft, oder ftürzten fich in 
Tiefen hinab, oder brannten fich in den Gemaͤchern des 
Tempels auf, 








Der Tempel ward an dein Tage eingenommen, da 
die Juden eine ſeyerliche Faften zum Gedächtnifie der 
ehemaligen Eroberung ihrer Stadt durch den Nabu⸗ 
hodonofor begiengen. Während der ganzen Zeit der 
Belagerung fußten die Priefter fort, das gewoͤhnliche 
Dpfer auf dem Brandopferaltare des Morgens und 
Abends zu entrichten... Selbſt während dem Stimm, 
als die Feinde in den Tempel eindrangen, und alles, 
was ihnen aufitieß, niederhieben, feßten fie mit ſeyer⸗ 
lihem Ernſte den Heiligen Dienft fort, bis ihr Blut 
mie dem Blute ihrer Opfer vermifcht ward, Pom⸗ 
pejus erftaunte über ihre Standhaftigkeit ; Tief aber 
doch alle die Gefangnen hintichten, welche die eifrigſten 
wider 
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wider ihn waren, und die Mauern der Stadt ſchleifen. 

Er gieng auch, von einigen ſeiner erſten Befehlshaber Den er 
begleitet, nicht nur in das Heilige, ſondern auch in Ga 
das Allerheiligfte; über welche Entweihung des Tem; Zi .L. r 
pels die "Funden den Heftigften Unwillen empfanden, und u 

in der Folge alle Unfälle, die ihn trafen, feiner ben die: 

fer. Gelegenheit bezeugten Gottloſigkeit zufchrieben, 
Gleichwohl führte er fich dabey als ein Mann auf, dem 

felöft eine freunde Religion ehrwürdig ift. Auch ließ 

er. nicht nur den Schaß des Tempels unberuͤhrt, worinn 

ſich 2000 Talente an Geld nebft feinen andern Geräths 
fchaften und Koftbarkeiten befanden, fondern befahl auch, 

daß der Tempel am folgenden Tage gereinigt, und der 
Gottesdienſt nach Gewohnheit wieder fortgefegt werden Syrkan 
follte. Darauf gab er dem SHyrkan die hohepriefier: Erden 
liche Würde wieder, und verlieh ihm zum Schein den eftlihe 
Titel eines Fürften, machte ihn aber von nun an zum vueetenes 
Vafallen der Römer, die furz hernach über 10,000 er 
Talente von dem Juͤdiſchen Volke als Tribut verlang: verßömer. 
ten, und verborh ihm, das Diadem oder den föniglichen 

Titel zu führen, und fein Gebierh über die alten Graͤn— 

jen von Judaͤa zu erweitern. Alle Städte, die feine 
Vorgänger in Cölefyrien und Phonicien erobert hat 

ten, wurden ihm abgenommen, und zur Römifchen 
Provinz Syrien gefchlagen, worinn Scaurus mit 

zwo Legionen als Statthalter zurücgelaffen ward, 

Dicht lange nachher gieng Pompejus nach Rom zu; 

ruͤck, wo er den Ariftobul, den er fammt feinen ziveen 
Söhnen, Alerander und Antigonus, und feinen zwo 
Töchtern mit fih.dahin genommen hatte, bey feinem. 
Triumphe in Ketten aufführte, Auf. 
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Auf ſolche Art verlor Judaͤa durch die Nieder⸗ 
traͤchtigkeit zweyer Asmonaͤiſchen Prinzen die mit dem 
Blute ihrer großmuͤthigen Vaͤter erfochtene Unabhäns 
gigkeit wieder, und ward einer fremden Macht unters 
worfen, Die es in kurzem auch der zum Scheine . 
nen wenigen Freyheit beraubte. 


| IL Abſchnitt. 
Judaͤa unter Herodiern und Römern. 
Antipater Sobeld Hyrkan ſich von ſeinem nebenbuhleriſchen 


Bu; de Bruder frey ſah, fiel er in feine vorige Unthaͤtigkeit zus 
eineszausrüc, und überließ die Sorge für feine Angelegenheiten 
* dem Antipater, der, als ein aͤchter Staatsmann, ſich 
Fe: diefer guten Gelegenheit zu feinem Vortheile und zue 
RB. —— L.r. Vergrößerung feines Hauſes bediente, Da er vorher 
8. — — ſah, daß er ſeine Abſicht nicht erreichen koͤnnte, wenn 
hi er fich nicht bey den Römern beliebt machte, fparte er 
weder Mühe noch Koſten, ihre Gunft zu gewinnen, 
Er führte dem Scaurus, der fih mit Aretas in Krieg 
eingelaffen hatte, Lebensmittel zu, und vermochte dieſen 
König dahin, daß er den Frieden mit 300 Talenten Sib 
ber von dem Römifchen Feldherrn erfaufte, 











Kierander, Einige Jahre hernach brachte Alerander, Aris 
IT. Sobn, ftobule Sohn, der ſchon, als er nach Rom abgeführt 
Kerbeert wurde, aus der Gefangenfchaft entronnen, und nach 
. er Judaͤa zurücgegangen war, mit dem Beyſtande bee 
Freunde feines Vaters eine Armee von 10,000 Mann 


zu Fuß und 1500 Meitern zufammen, Er eroberte und 


5 becſſer 
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befeftigte Alerandrion, Machaͤron und einige andre 

ſtarke Pläge, und nahm häufige Streiferegen in Je 
daͤa von. Hyrkan, der nicht im Stande war, ihm 
Einhalt zu thun, ruſte den Römifchen Proconful in 
Syrien, Babinins,zu Hülfe,der Alegandern nahe bey 
Terufalem fehlug, 3000 von feinen Leuten erlegte, viele 

andre gefangen nahm, und ihn felbft bis nach Alexandri⸗ 

on verfolgte, Kurz darauf kam durch Vermittelung der 
Mutter Aleranders ein Friede zu Stande, Praft deffen er 

feine Beftungen herausgab, und in Anſehung alles deſſen, 

was vorher gefchehen war, frey ausgieng. Gabinius 

ließ diefe Beftungen fchleifen, und Pehrte darauf nach 
Terufslem zurüd, wo er zwar den Hyrkan im hohens 
priefterlihen Amte beftärtigte, ihm aber von aller Babinine 
Staatsverwaltung gänzlich entfernte, und eine große poliziiche 
Veränderung in der politifchen Berfaffung des Landes fung dee 
machte. Bisher waren die Angelegenheiten, unter der Jr 
Aufjicht und Leitung des Zürften, von zweyerley Ge⸗ 
richtshoͤfen, einem höchften und vielen niedern, verwals 

tet worden. Der höchite, das große Synedrium ges 
nannt, hatte feinen beftändigen Siß im Tempel zu Je⸗ 
rufslem, und zählte 72 Beyfißer, Won allen niedern 
Gerichtshöfen, die man Eleine Spnedris nannte, und 

deren es zu Jeruſalem zween, in jeder andern Stadt 

des Landes einen gab, konnte man fich auf diefen höchs 

fien Gerichtohof berufen, von deffen Entfcheidung aber 

keine fernere Berufung ſtatt fand. Gabinius fchaffte 

ihn völlig ab, theilte das ganze Land in 5 befondte Be 
zirfe, feßte in jedem einen Gerichtehof nieder, der von 

ben Übrigen unabhängig war, und wählte Die Beyſttzer 
Calm. Geſch. Il. Theile 111. 9: Aa a aus 
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aus dem Adel, der dadurch die oberſte Gewalt in ſeine 
wen befam, 


nn Gegen das Ende diefes Jahres fanden Ariftobuf 
fiehe "von md fein Sohn Antigonue Mittel, aus dem Gefaͤng⸗ 


Rom, und- 
Eöme nad miffe, worein fie nach Des Pompejus Triumphe waren 


— gelegt worden, zu entkommen. Sie kehrten nach J Ju⸗ 
Beer BAAR zurück, wo Ariftobul zwar in kurzem eine Armee 
ſchiat. Yon 3000 Mann aufbrachte, und Alerandrion wies 
der befeftigen wollte; aber von dem Cäfenns, Mar⸗ 
eus Antonius und Servilius, die Gabinius wider 
ihn ausgefchicht hatte, mit Verluft von 5000 Mann 
gefchlagen wurde. Bald darauf befamen fie ihn gefitus 
gen, und fchickten ihn wieder nach Rom, wo er in fein 
altes Gefaͤngniß gefegt wurde, Antigonus blieb im 
Judaͤa zuruͤck, wohin nachher auch feine zwo Schwe⸗ 
ſtern, die der Roͤmiſche Senat auf des Gabinius 


Vorſtellungen aus ihrem Verhaſte entließ, zuruͤckkamen. 


— — — 

















— In den zwey folgenden Jahren that Gabinius 
sen einen Feldzug nach Aegypten, um dem Prof. Auletes 
dem "'Babisbeyzuflehen ‚ den man vom Throne vertrieben hatte, 
3 "er ww. Hyrkan, oder vielmehr Antipater, der ihn regierte, 
ne und Sorfah ihn nicht nur mit Lebensmirten, Waffen und 
Geld; fondern fchrieb auch an die Aegyptifchen Juden, 

amd vermochte fie dahin, daß fie ihn aus allen Kräften 
unterftüßten, und dadurch zu dem glücklichen Ausſchlage 

feiner Unternehmung nicht wenig beyerugen, Mittler⸗ 

weile hatte Alexander, Ariftobuls Schu, einen Haus 

fen Leute zufammengebracht, womit er Judaͤa verheerte, 

alle Römer, die ihm aufftießen, niedermachte, und 

die 
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die übrigen, die auf den Berg Garizim geflohen was’ 
ven, enge einfhloß. Gabinius wollte die Aufrührer 
Anfangs durch gelinde Mittel gewinnen ‚und fandte in 
dieſer Abficht den Antiparer an fie ab, der duch eine 
große Anzahl derfelben wieder zum Gehorfame brachte; 
da er aber mit aller feiner Gefchicklichkeit den Alerans 
der nicht zu einem Vergleiche bereden konute, lieferte‘ 
ihm Gabinius bey feinee Zuruͤckkunft aus Aegypten 
am Berge Thabor ein Treffer, worinn er mit Vetluſt 
von 10,000 Mann geſchlagen, und feine übrigen An⸗ 
haͤnger völlig zerſtreuet wurden. Nach dieſem Siege 
kam Gabinius wieder nach Jeruſalem /wo er die 
Juͤdiſchen Angelegenheiten nach Antipaters Sinne 
einrichtete; und ward bald darauf nach Rom zuruͤck | 
berufen, . | 

Das Jahr darauf Fam der Römifche Triumvir er 
Craſſus in Syrien an. ben der Geiz, aus deffen den Tem, 
Antriebe diefer niederträchtige Mann beſchloſſen hatte, wos 
die Parther zu befriegen, bewog ihn auch, mit einem a. 
Theile feiner Armee nach Jeruſelem zu ziehen, um die 
Schäße des Tempels unter: dem Borwande wegzunehs 
men, daß er Geld zu feinem Parthiſchen. Kriegszuge 
noͤthig hätte, Eleazar, ein Priefter, erborh fich, 
ihm, wenn er den übrigen Schaß des Teinpels unbes 
rührt laffen wollte, eine Foftbare Goldſtange zu geben, 
wovon er allein, als Schagmeifter, Kenntniß hatte, 
Sie wog 750 Pfund, und war in einem hohlen hoͤtzer⸗ 
nen Balken verſteckt, woraͤnn der reiche und ſchoͤne 
Vorhang befeſtigt war, der das Heilige vom Allerhei⸗ 
ligſten trennte. Craſſus verſprach init einen feyerlis 

Aaa2 chen 
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hen Eide, daß er, wenn er dieſe Goldſtange befäme, 
weiter nichts begehrten wollte, Kaum aber hatte er fie 
enpfangen , fo vergaß er feines Eides, beraubte dem 
Tempel alles Geldes und aller Koftbarkeiten, Die ein 
Denkmaal der Freygebigkeit aller Juden in der Damals 
bekannten Welt, und verfchiebner ausländifcher Fuͤrſten 
waren, und verfchonte fogar nicht die heiligen Gefäße 
Die ganze Summe diefes Kirchenranbes belief ſich auf 
10,000 Talente, welches ohngefaͤhr g Millionen Ihas 
ler beträgt. 


J. der w. Da Craſſus im folgenden Jahre in Parthien 
35 Imkam, führte Caſſius die Ueberbleibſel der Römis 
ſchen Armee nach Syrien zurüd, fam nah ur 
daͤa, und belagerte Tarichaͤa, eine Stadt am füdlis 
chen Ufer des Sees Genneſareth, wohin Pitholaus 
ſich mit dem kleinen Ueberreſte der Parthey Ariſtobuls 
begeben hatte. Er bemaͤchtigte ſich des Ortes, ließ den 
Pitholaus, auf Antipaters Einrathen, hinrichten, 
und führte 30,000 Gefangene weg. Auch Alexan⸗ 
dern, der neue Unruhen erregt hatte, trieb er fo fehr in 

die Enge, daß er ſich ruhig verhalten mußte, 
Arifobut Drey Jahre hernach fegte Cäfar, als er mit dem 
mieife Pompejus offenbar gebrochen, und fi der Stadt 
zn Rom bemeiftert hatte, den Ariftobul in Freyhtit; und 
8955 da er glaubte, er wuͤrde ihm wider des Dompejus 
Anhänger in Syrien nügliche Dienfte leiften koͤnnen, 
shat er ihm den Vorſchlag, er wollte ihn mit zwo Le⸗ 
gionen dahin ſchicken. Ariſtobul ward aber, ehe er 
noch aus Rom kam, durch einige von des Pompejus 
| Day 
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Parthey vergeben. Sein Leichnam wurde von einigen 
Anhaͤngern Caͤſars einbalſamirt, und in einem Kaſten 

o lange in Honig aufbehalten, bis ihn Anton nach 
* ſchickte, wo er im koͤniglichen Begraͤbniſſe bey⸗ 
zeſetzt wurde. Sein Sohn Alerander hatte fein beſ⸗ ——— ſein 
ers Schickſal. Die Nachricht von ſeines Vaters — 
Zuruͤckkunft nach Judaͤa hatte ihn bewogen, Truppen gerichter. 
inzumerben, womit er zu ihm bey feiner Ankunft zu 
togen gedachte. Allein YYTerellus Scipio, den Pom⸗ 
oejus, fein Schwiegervater, nach Syrien geſchickt 
yatte, um fich diefer Provinz zu verfichern, ließ den 
unglücklichen Prinzen gefangen nehmen, und zu Ans 
jochis Hinrichten. Von der Alerandra, des Hos 
yenpriefters Hyrkan Tochter, verließ er einen Sohn, 
Namens Ariftobul, und eine Tochter, die berühinte 
Mariamne. Seine Gefchwiftrigen, din Antigonus 
und deffen zwo Schweftern, ſchickte ihre Mutter Ales 
randra, die nach Askalon geflüchtet war, dem Pros 
lemaͤus Mennaͤus, Fürften zu Chalcis, der ihnen 
auf erhaltene Nachricht von ihres Vaters Vergebung 
feinen Schuß angeborhen hatte, und nachher eine von _ 
ben Prinzeffinnen, die fich gleichfalls Alerandra nannte, 
zue Gemahlinn nahm. 


Während dem Bürgerfriege waren die Juden, gg 
die fich noch des Schimpfs erinnerten, den Pompejus Cafar in 
ihrem Tempel angethan hatte, dem Caͤſar eifrig erge: — 
ben. Da er in Alexandria, wohin er den befiegten "' — 
Pompejus verfolgt hatte, in Krieg verwickelt ward, 
flieg Antipater mit 3000 Juden zu den Truppen, die 

Aaaz ihm 


Cäfars 
Dankbar 
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ihm unter des Mithridates von Pergamus Anfuͤh—⸗ 
zung zu Hülfe zogen, und brachte ein wahres oder von 
ibm felbft verfaßtes Schreiben des Hohenpriefters 
Hyrkan mit, worinn alle Aegyptiſche Juden ermahnet 
wurden, dem Caͤſar aus allen Kräften benzuftehen. 
Antipater ſelbſt chat ſich in dieſem Kriege befonders 
hervor. Er war einer von den erſten, welche die Mauern 
von Peluſium erſtiegen, und den Huͤlſotruppen Caͤ⸗ 
ſars den Weg nach Aegypten bahnten. Als dieſe bey 
ihrem Uebergange uͤber den Nil von den Aegyptern 
angegriffen wurden, waͤre Mithridates, der den rech— 
ten Flügel anfuͤhrte, voͤllig geſchlagen worden, weun 
ihm nicht Antipater, unter deſſen Kommando der linke 
bereits einen voͤlligen Sieg erhalten hatte, zu Huͤlſe ge 
kommen wäre. Zur Belohnung diefer Dienfte verlich 




















keit seen ihm Caͤſar das Romiſche Bürgerrecht, und ernannte 


ibn un 
Die Juden, 


ihn zum Unterbefehlshaber von Judaͤa. Er befidttigs 
te auch den Hyrkan im hohenpriefterlichen Amte, wor 
mit er die Würde eines Fuͤrſten von Judaͤa fo verband, 
daß fie auf alle feine Nachkommen vererbt werden foilte, 
Auf gleiche Weife räumte er dem Juͤdiſchen Wolfe feine 
alten Rechte und Freyheiten wieder ein, und befahl, 


daß eine Säule aufgerichtet, und feine Verordnung 


darauf gegraben werden follte.. Als er furz darauf ges 
nöthigt-war, wider den Pharnaces ins Feld zu ziehen, 
Fam bey feinem Durchzuge durch Syrien Antigonus, 
Ariſtobuls Sohn, zu ihn, beſchwerte fi) über das 
harte Verfahren mit feinem Vater und Bruder, und 
bath, dag er Mitleid mit ihm haben, und ihn in das 
Fürſtenthum feines Waters einfegen möchte, das ihm 

vom 
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Som Hyrkan und Antipater vorenthalten wuͤrde. 
Doch der letztere, der eben bey dem Caͤſar war, ent« 
ſchuldigte fich und den Hyrkan fo gut, daß Anti⸗ 
gonus als ein unruhiger, aufrührifcher Mann abge; 

wieſen, und fie beyde losgefprochen wurden. Läfär 

beitättigte fogar feine ehemalige Verordnung zu ihrem 

und des "Fudifchen Volkes Beften, und ließ -fie in 

Römifcher und Griechifeher Sprache auf: eherne 

Tafeln fchreiben, und nicht nur in den Tempeln zu Tys 

rus, Sidon und Askalon, fondern auch im Capitol 

zu Nom aufhängen. Bald darauf fchickte Syrkan 

Geſandte nach Rom, um das Bündniß zwifchen dem 

Römifchen und Juͤdiſchen Wolke zu erneuern, Sie 
wurden mit befondern Merkmaalen der Hochachtung 

aufgenommen, und der Narbsfchluß, der das alte 

Buͤndniß beftättigte, in allen vornchmen Städten des 

Roͤmiſchen Staats bekannt gemacht. Sie erhielten 

auch die VBergünftigung, die Mauer um Jeruſalem 

wieder aufjuführen, und die Stadt zu befeftigen, 


Antipater beurlaubte fih von dem Caͤſar an der Antipa⸗ 
Sprifcdyen Gränze, und kehrte nah Jeruſalem zu: (hlaue 
ruͤck. Unterwegs ließ er fich angelegen ſeyn, die Ru m 
mer und ihren wohlthätigen neuen Herrſcher mit der 
ihm eignen Beredfamfeir zu loben, und das Volk zum 
Frieden und Gehorfam zu ermahnen, wobey er ihm 
vorftellte, dag es duch Mißvergnügen und Aufruhr ein 
härtere och auf ſich laden würde, indem Hyrkan aus 
einem gütigen und friedfertigen Fürften leicht ein Ty— 
rann, und die Römer aus-Freunden und Beſchuͤtzern 
| Aaa 4 unver⸗ 
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unverſoͤhnliche Feinde werden koͤnnten. Seine Abſicht 
dabey war, nicht die Juden im Gehorſame gegen Hyr⸗ 
kan zu beſtaͤrken, der allen ſeinen Unterthanen als ein 
Mann ohne Kopf und Herz bekannt war, ſondern ihnen 
begreiflich zu machen, er ſtuͤnde mit den Roͤmern in 
ſolchen Verhaͤltniſſen, daß ſie jede Kraͤnkung ſeines 
Anſehens als eine Verletzung des ihrigen anſehen und 
beſtraſen würden. Bey feiner Zuruͤckkunſt nach Jeru⸗ 
ſalem beſtrebte er ſich, Caͤſars Verordnung zu vollſtte⸗ 
cken, und das Juͤdiſche Polizeyweſen nach der alten 
Form, die es vor der vom Gabinius gemachten Vers 
Anderung gehabt hatte, einzurichten. Zu gleicher Zeit 
benußte er die unumfchränfte Gewalt, die ihm der ſtu⸗ 
pide Hyrkan einraͤumte, zur Vergrößerung feiner Fa⸗ 
milie. Er haste von feiner Gemahlinn Cypros nebft 
einer Tochter, Damers Salome, vier herangemwachs 
fene Söhne, Phaſael, Serodes, Joſeph und Phe⸗ 
roras. Gr beftellte ven älteften, Phaſael, zum Be 
fehlshaber in Jeruſalem, und den zweyten, Herodes, 
zum Befehlshaber in Galilaͤa; er felbft und der Ho⸗ 
heprieſter veifeten im ganzen Rande herum, bie wieder 
bergeftellte Regimentsverfaffung und Die nr zu bes 

feſtigen. 
Irze Berodes war um dieſe Zeit ohngefaͤhr 25 Jahre 
Son Sale alt, und verriech einen Charakter, deſſen Hauptzüge 
Hochmuth, Thaͤtigkeit, Entſchloſſenheit und Tapfer⸗ 
keit waren. In kurzem that er ſich durch Unterdruͤ⸗ 
dung einer Raͤuberbande hervor. Er ließ ihren Raͤ⸗ 
delsfuͤhrer nebft einigen andern von feiner Norte fogleich 
dinrichten, und fellte dadurch Ruhe und Sicherheit in 
biefen 











x 
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Diefen Gegenden wieder her, Doc die Bornehmften 

der Juͤdiſchen Nation, die nunmehr auf das Anfehen 

und Gluͤck Antipaters und feiner Familie eiferfüchtig 

zu werden-anfiengen, bedienten fich eben diefer Gelegens 

beit, den Herodes zu verklagen. Sie flellten dem 

Hyıkan vor, wie gefährlich es für ihn wäre, wenn er 

zugäbe, daß der Sohn eines Profelyten, der bereits die 

Höchften Ehrenſtellen des Landes an fich und fein Haus 

geriffen hätte, und ihm me den fürftlichen Titel ließe, 

fich einer fo. unumfchränften Gewalt anmaaßte, eine 

Anzahl Leute unverhört und eigenmächtig binrichten zu 

laſſen. Hyrkan entfchuldigte fein Verfahren; da fie 

aber immer mit neuen VBorftellungen an ihn feßten, und 

die Mütter der Hingerichteten ihr Gefchrey damit vers 

einten ‚' erhielten fie zuleßt von ihm die Verordnung, 

den Herodes vor das große Synedrium vorzuladen. 

Herodes ftellte fi; da er aber nicht nur in einem Pur Zr muß ; 

purrock und in Begleitung feiner Wache erfchien, fon: — 

dern auch ein Schreiben vom Sextus Julius, denn, Be 

Esfar zum Statthalter über Syrien gefegt hatte, mit: | 

brachte, worinn der Hobepriefter mit Ungnade bedroht 

ward, wenn er nicht losgefprochen würde: gerierhen die 

Beyfiger des hohen Raths in folche Furcht, daß fie 

alle ſtillſchweigend da faßen, und feiner es. wagte, ein 

Wort wider ihn vorzubringen. Endlich ſtund Sa⸗ 

meas, ein Mann von großer Medlichkeit und Weis—⸗ 

heit, auf, und. beſchwerte fich über des Herodes uns 

verantwortliche Wermefjenheit, die ihn verleiter hätte, 

gegen die Gefege und Gebräuche aller Völker vor Ge 

richt nicht als ein Beklagter, ſondern ſo zu erſcheinen, 
Aaa5 als 
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als gedaͤchte er die Handhabung der Gerechtigkeit ges 
fährlicher für den Nichter, als für den Verbrecher zu 
machen. „Was mich am meiften beſtuͤrzt, (fuhr er 
fort,indem er fich gegen den Hohenpriefter und die Rich⸗ 
ter wandte) „ift die Gelaffenheit, womit ihre zufehet, 
„wie er durch Uebermuth fein verwirktes Leben in Si⸗ 
„cherheit feßen will. Doch merket wohl, was ich euch 
„jetzt ſagen werde: Gore ift ein gerechter und mächtiger 
„Richter; eben diefer Mann, den ihr jeßt wor der Ger 
„rechtigkeit der Geſetze ſchuͤtzet, wird einft eine Geiffel 
„für euch alle feyn.” Wir werden dieß in der Folge 
wirklich eintreffen fehen. Da die Benfiger des hohen 
Mache, durch des Sameas Vortrag ermuntert, deut 
li genug verrierhen, daf fie den Herodes verurtheis 
len wollten: verfchob Hyrkan die Gerichtsverſammlung 
ei, bis auf den folgenden Tag.. Mittlerweile entfloh Her 
flüchten  rodes auf fein Einrathen von "ferufälen, und nahm 
feine Zuflucht nah Damaskus zum Sextus Julius, 
der ihn fehr guͤtig aufnahm, und ihm für eine Summe 
Geldes die Statthalterfchaft von Cölefprien verlieh. 
In diefer neuen Provinz brachte er in kurzem eine Ars 
mee auf, die er nach Judaͤg führte, in der Abficht, 
den Hyrkan abzufegen ,; und das ganze Synedrium 
aufzuheben. Doch fein Water Antipster und fein 
Bruder Phaſael famen ihm entgegen, und vermochten 
ihn durch Die Borftellung der Verbindlichkeit, die fie 
‚alle „gegen den Hohenpriefter hätten, dahin, daß er fuͤr 
diefesmal auf feine Rache Verzicht ıhat. | 
em = Einige Zeit darauf erhielt Hyrkan vom Cafar 
den mene eine neue Erlaubniß, Jeruſalem zu befeftigen. Ans 
Sreybeicen . tipas 
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tipater lic daher die Mauern auf das fehleunigfte auf — 
führen, wodurch die Stadt in kurzem zu ihrem vorma: J. der w. 
ligen Anfepen und Wohlfiande gelangte, Zu gleicher ?9°% 
zeit verlieh Caͤſar den Juden verfchiedne andre Frey⸗ 
heiten, die nach der Länge im Joſephus angeführt 
werden. Da er aber noch in demfelben Jahre erinordet 
ward, entſtunden fogleic große Unruhen im ganzen 
Roͤmiſchen Staate, befonders in Syrien. Schon 
zwey Jahre vorher war Sertus Julius von feinen 
eignen Soldaten auf Anftiften dee Cäcilius Baſſus 
gerödtet worden, der noch von des Pompejus Parthey 
übrig war, Antiftius Verus fegte fi) zwar mit eis 
nem Theile der ihm ergebnen Truppen dem Baſſus ents 
gegen, und belagerte ihn in Apames; mußte aber die 
Belagerung aufheben, um neue Verftärfung an fich zu 
ziehen. Eben ſo wenig konnte Statius Murcus, 
der neue Statthalter von Syrien, gegen den Baſſus 
ausrichten. Nunmehr kam Caſſius, einer von Caͤ— Caffins 
fars Mördern, in diefe Provinz, und ſchloß einen guͤt— 
lichen Vergleich mit dem Baſſus, den Murcus aufs > a - 
neue in Apames eingefchlofien hiele. Als er darauf 
des Baſſus und Murcus T <ruppen an fich gezogen, 
and eigenmächtig den Titel eines Preconfuls von Sys 
rien, das ſich ihm freywillig unterwarf, angenommen 
hatte: fieng er in Judaͤg die pier Regionen auf, welche 
die Aegyptiſche Königin Kleopatra dem Dolas 
bella, Caſars Freunde, ſchickte, der als Proconfuf 
die Provinz Syrien erhalten hatte, und brachte auf 
ſolche Art eine Arınee von 12 Legionen zufammen. Um 
f befolden zu fönnen, war er as, von den Sys 
ren 


48 11. Abfehiee. Judaͤa 


rern und "Juden große Summen zu fodern, wobey er 











Judaͤa auf 700 Talente anſetzte. Antipster, bet 


Antiparer 


wird vom 


“alichus 
vergeben. 


liche Verſicherungen zu einer verſtellten Ausſoͤhnung, 


ſich ſeine Gunſt durch ſchleunige Einlieferung des ver⸗ 
langten Geldes erwerben wollte, that ſeinen Soͤhnen, 
Phaſael und Herodes, den Auftrag, die Hälfte ver 
Summe einzutreiben; das übrige mußte auf feinen Be⸗ 
fehl Malichus, ein angefehener Jude, nebft feinen 
Gehülfen fammeln. Herodes war der erfie, der jet 
nen Antheil einlieferte, und ſetzte fich dadurch bey dem 
Caſſius in große Gunſt. Bald nach ihm fam Pha⸗ 
fsel mit feinem Antheil. Da aber Gophna, Em⸗ 
maus, Lydda, Thamna und einige andre Juͤdiſche 
Städte darinn ſaͤumig waren, ließ Caſſius alle ihre 
Einwohner an die Meifibiethenden verfaufen. Dem 
Malichus, der ſich eben deffelben Vergehens ſchuldig 
machte, wuͤrde er ſogar das Leben genommen haben, 
wenn ihn nicht der Hoheprieſter Hyrkan mit 100 Ta⸗ 
lenten loogekauft haͤtte. 


Bald hernach zog Caſſius gegen den Dolabella 
aus, und uͤberließ die Befehlshaberſchaft von Coleſy⸗ 
rien dem Herodes, zum Pfande feiner künftigen 


Freundſchafſt. Während feiner Abwefenheit bemühte 


ſich Melichus, eine mächtige Parthey von den vors 
nehmften Juden wider den Antipater zu erregen, dem 
er es nicht verzeihen Ponnte, daß er ihm, als einem 
Idumaͤer, ftäts nachgefegt werden ſollte. ‘Da er ihn 


‚aber nicht mit Gewalt aus dem Wege räumen konnte, 


vermochte er ihn durch liftige Schmeicheleyen und eids 


die 
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ie ihm zum großen Mutzen gereichte. Denn Antipa⸗ 


er legte eine Fuͤrbitte fuͤr ihn beym Statius Murcus 


in, unter deſſen Aufſicht Caſſius Syrien gegeben hat: 
e, und der den Malichus als einen unxuhigen Kopf 
ejteafen wollte, Doch diefe Großmuth machte feinen 


Sindruck auf das Gemuͤth des niederttächtigen Juden. 


Da er fur; darauf hörte, Caſſius hätte fich der Trene 
untipaters durch das Verſprechen verfichert, daß er 


hu nach gluͤcklich geendigtem Kriege der republikaniſch 


ſeſinnten Romer mit den Feinden der Freyheit zum 
Könige von Judaͤa machen wollte, nahm feine Eifer⸗ 


ucht auf ihn fo ſehr uͤberhand, daß er ihn an einer Tas 


el bey dem Hohenprieſter, deſſen Mundſchenken er bes 


tochen harte, vergiften ließ, und fich der Beſehlsha⸗ 


yerftelle von "Jerufalem mit Gewalt der Waffen ber 
naͤchtigte. Phaſael und Herodes erriechen ohne 


— 
⸗ 


Mühe, daß Malichus der Moͤrder ihres Waters wäre, 


obgleich der Verrächer feine Unſchuld fegerlich gegen fie 


betheuerte; fie verbargen aber ihren Unwillen, und 


lauerten bloß auf eine gute Gelegenheit, ſich zu rächen, 
die fich ihnen fehr bald anborh. Denn als Caſſius 
Laodicea, worein Dolsbella fich geworfen, durch 
Berraͤtherey einbefommen, und diefer fich von einem 
ferner Soldaten hatte umbringen laffen ; eifte unter 
andern Großen von Syrien und Judaͤa auch Hyr⸗ 
Ean in des Malichus Begleitung nach diefee Stadt, 
um den Sieger Geſchenke und Gluͤckwuͤnſche zu brin⸗ 
gen. Unterwegs begegnete ihnen Herodes, der mit eis? 
nem “Befehle des Caſſius an die Bewohner, von Tyrijs 
verfehen war, daß fie ihm zur, Beftrafung des Mali⸗ 

chue 


Herodes 
tächer (es 
yen Top. 
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chus beyſtehen follten. Ex lud daher ihn und den Ho⸗ 
benpriefter zu einem in der Gegend von Tyrus bereite . 
ten Abendeffen, und hielt fie fo lange hin, bis daß die 
Obrigkeiten diefer Stadt, welchen des Cafjius Befehl 
durd) die Bedienten des Herodes überbracht wurde, 
einige von ihren Leuten heraus ſchickten, Die den 
Malichus -überfielen, und - mit vielen Dolchftis 
hen erlegten. Hyrkan gerieth bey diefem Anblicke 
außer ſich. Als er ſich wieder erholt hatte, fragte er, 
auf werfen Befehl der Mord gefchehen wäre. Da nun 
Herodeo ganz kalibluͤtig verfeßte, auf des Caſſius 
Befehl," gab fich der dumme Mann zufrieden, und 
freute fich fogar, ei er. re gefährlichen Feindes los 
geworden waͤre. 





| m folgenden Jahre, da Caſſius genörhige war, 


VNeue Uns zum Brutus zu ftoßen, erariff des YIslichus Parthen, 


ruben 


3962. 


Jersdes 
ımd Pha⸗ 
iselbe: 
haupten 
die Ober⸗ 
band, 


nin 
udaͤa. 
der ID, 


die von ſeinem Bruder angefuͤhrt wurde, die Waffen, 
um ſeinen Tod zu raͤchen, und brachte nicht nur den 
Felix, Befehlshaber über einige Roͤmiſche Truppen, 
fondern auch den Hohenprieſter Ayrfan auf ihre Seite, 
Indem Felix den Phaſael zu Jeruſalem angriff, ers 
oberte des Malichus Bruder Maſſada und einige ans 
dre Veſtungen in Judaͤag. Doch Pbafsel vertrieb 
den Felix aus Jeruſalem; und als Gerodes ſich von 
einer Kranfheit erholt harte,‘ die ihn einige Zeit lang zu 
Damaskus aufhielt, nörhigte er den Bruder des YYIas 
lichue, Maſſada zu Übergeben, und einen Vergleich 
auf die Bedingung zu fehließen, daß er am Leben ges 
laſſen werden: ſollte. Nachdem die: zween Brüder den 

on Auf 
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Anfftand glücklich gedämpft harten ‚ . machten fie dem 
Zyrkan die bitteeften Vorwürfe wegen feiner Feigher⸗ 
zigkeit; wurden aber bald’ darauf durch das Eheverloͤb⸗ 
niß zwiſchen dem Herodes und der Mariamne, der 
ſchoͤnen Eufelinn des Hohenprieſters von feiner Tochter 
Alerandra mit ihm wieder ausgeföhnt. 


Kurz hernach har fi die unterdrückte Parthey 
des Malichus unter einem andern Oberhaupte hervor. 
Sie berufte den Sohn Ariſtobuls, Antigonus, zu 
ſich, und erregte neue Unruhen, unter den Vorwande, 
als wollte fie ihn auf den Thron feines Vaters feGen, 
Antigonus wurde von feinem Schwager Prolemaus 
Mennaͤus, Fürften von Chalcis, wie auch von 
Marion, Zürften von Tyrus, und vom Fabius, 
dem Befehlshaber u Damaskus, unterflüßt, Kaum 
aber war er in Judaͤa eingerüct, als er vom Herodes 
auf das Haupt geſchlagen ward, der bey feiner Zuruͤck⸗ 
kunſt nad Jeruſalem von Hyrkan und dem Volke 
mit geoßen Freudenbezeugungen empfangen ward, 




















Nach der völligen Niederlage des Zrurus und Die Iuden 
Caſſuis begab ſich der Triumvir Anton nad Aſien, ** ich dr 
um die Ruhe daſelbſt herzuftellen. Bey feiner Ankunfi N-beV 
in Bithynien erhielt er eine große Menge Gefandefchaf HN" iv An⸗ 
ten von allen benachbarten Völkern, und insbefonidee I. I Ri 
von den Juden, die ſich über den Phaſael und He⸗— 

20008 befchwerten, daß fie alle Gewalt und Regiments⸗ 
verwaltung in Judas an fich geriffen hätten, und dem 
Syrkan nur den Titel eines Fürften übrig ließen. 
ne Herodes, der damals dem Anton aufwartete, 


brachte 


753 _ - I. Abſchnitt. Judaͤa 


beachte es theils durch Geld, theils durch feiner Freunde 
Vorſpruch dahin, daß er feine Ankläger nicht einmal 
hören wollte, Bald daranf.ließ Anton, auf Ayıs 
Fans Fürbitte, die Verordnung ergehen, daß alle die 
Juden, welche Caſſius ehedem an die Meiftbierhenden 














verkauft hatte, wieder zu ihrer Freyheit und zum Be⸗ 


fiße ihrer Güter gelangen follten. Als er zu Dapbne 
bey Antiochis anfaın, warteten ihn 100 der vornehms 
ften Juden auf, und brachten ihre alte Klagen wider 


Der fe bes die zween Brüder an. Anton hörte fie völlig aus, 


günftigt., 


und fragte darauf den Hohenpriefter, der ſich gleichfalls 
ben ihm befand, welche von beyden, die zween ‘Brüder, 
oder ihre Anfläger, die größte Geſchicklichkeit hätten, 
das Megiment unter ihın zu verwalten. Da Hyrkans 
Antwort den zween Brüdern günftig war, erklärte fich 
Anton für fie; und zum ferneen Merkmaale feiner 
Freundſchaſt ernannte er fie beyde zu Tetrarchen, gab 
ihnen die Aufficht über Judaͤa, und fchrieb zu ihrem 
Beſten einen Brief an das Synedrium. _ Fünfjehn von 
den unruhigften unter den Anflägern wurden in Vers 
haft genommen, und würden fogleich Hingerichter wor⸗ 
den feyn, wenn nicht Herodes Fuͤrbitte für fie einges 
lege hätte. Doch alles diefes brachte die Parthey nur 
defto mehr auf, und es fam eine Gefandefchaft von 


1000 Perfonen nach Tyrus, dem Anton aufjumwars 


ten, der aber, anftatt ihnen Gehör zu geben, den Ty⸗ 
tern und feinen Soldaten befahl, fie aus einander zu 
jagen; woben viele, die fich weder durch des Herodes, 
noch durch Hyrkans Warnungen jurechte weifen lie 
Gen, getödter, verwundes uud gefangen genommen, die 

Übrigen 
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übrigen zerſtreuet wurden. Weil aber auch dieſe Strens 
je feinen Eindruck machte, ließ Anton in der Hitze ſei⸗ 
nes Zorns die Juͤdiſchen Gefangnen umbringen, | 


Einige Zeit hernach fuchten die Einwohner von 
Syrien und Judaͤa, welche Anton mit ſchweten Abs 
yaben bedrüüchte, bey den Parchern um Hülfe am, 
Diefem Rufe zu Folge ſchickte ihr König Orodes ein 
ahlreiches Heer ab, das in Abwefenheit Antons ; dee 
eine Zeit zu Alexandria in den Armen der Liebe ver 
aͤndelte, Syrien und Phönicien bis an Tyrus er 
berte. Das Jahr darauf ſchloſſen die Parthiſchen Die Bar, 
— — ther ſtehen 
feldherren, der koͤnigliche Prinz Pakorus und Harz: dem Anti⸗ 
apharnes, einen Vergleich mit Ariſtobuls Sohne, Artoduls 
Intigonus, und verfprachen, ihn auf den Thron von en | 
Judaͤa zu fegen, wenn er ihnen 1000 Talente und soo — 
gudifche Maͤdchen ſchicken wollte. Gemaͤß dieſem 
Sergleiche ruͤckten Antigonus und Pakorus, der 
Nundſchenk des gleichnamigen Prinzen, mit einem 
heile der Parthiſchen Reiterey in Judaͤa ein, wo 
ine große Anzahl mißvergnuͤgte Juden zu ihnen ſtie⸗ 
em Nachdem fie die Parthey, Die zuerft wider fie 
usgeſchickt ward, gefchlagen Hatten, zogen fie nad) 
ferufalem, und drangen mit Gewalt ini diefe Stadt 
in: morauf viele Scharmüßel zwiſchen der Parthey 
es Antigonus und des Zerodes vorfielen, wovon 
iefe den Palaft, jene den Tempelberg im Beſitze hatte, 
ndlich, als beyde Partheyen dog Blutvergießens muͤ⸗ 
e waren, kam es zu einem Vergleiche, daß Pakorus, 
er mit ſeinen Parthern außerhalb der Stadt gelagert 
Calm. Geſch. IH. Theils 111,8; Bobob war, 


gerodes 


i 
Jer 
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war, eingeladen werden follte, einen Frieden zwijchen 
ihnen zu vermitteln, Pakorus kam alſo in die Stadt, 
und überredete den Phaſael und Hohenpriefter Hyr⸗ 
kan, fih zu dem Partbifchen Feldherrn Barza⸗ 
pharnes zu begeben, der allein ihe Anfehen auf einen 
feften Zuß feßen Löunte. Da fie feine Verrächeren args 
wohnten, folgten fie feinem Rathe, und brachen in feis 
ner Gefelffchafe zum Barzapharnes aufe In Bali 
188 fam ihnen eine Schaar Parther entgegen, die ab: 
geſchickt war, fie zu ihrem Feldherrn zu begleiten: mors 
auf Pakorus, gemäß feinen Aufträgen, nach Jeruſa⸗ 
Term zurücehrte, um den Herodes zu überfallen, ber, 
weil er Verraͤtherey gewittert hatte, in dieſer Stadt zus 
rücfgeblieben war. Barzapharnes empfteng tem 
Ayrkan und Phaſael mit aller Höflichkeit, und da 
ihn diefe wegen des mit Antigonus gefchloßnen Ver⸗ 
trags, von dem fie Durch einige ihrer Freunde Nachricht 
befommen hatten, zur Rede ftellten, beiheuerte er mit 
einem Eide, daß ihre Nachricht falfch wäre. Sobald 
er aber glaubte, Pakorus würde fih des Herodes 
verfichere haben, ließ er fie beyde in Verhaft nehmen. 


Mittlerweile harte Pakorus feinen Zweck verfehlt. 


— Denn Herodes, der das Gewebe der abſcheulichen Ver⸗ 
Im zu fin rächeren zeitig genug zu entwicfeln mußte, gieng noch 


vor feiner Zurückkunft zu Nachts ın der Stille aus Je⸗ 
ruſalem, nahın feine ganze Familie, feine beften Ges 
rärhfchaften, und fo viele Soldaten, als er nur Fonnte, 


zu ihrer Bedeckung mit ſich, und eilte fo gefehwind, als 
möglich war, nach Idumaͤa, wo.er auch glücklich ans 


langte, 
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langte, nachdem er die Feinde, bie feine Reife zu hin⸗ 
bern fuchten, zum öftern zurüchgefchlagen hatte. Zu 
Threſſa, einer Meinen Stadt in Idumaͤa, fam ihm 
fein Bruder Joſeph mit einer anfehnlichen Verſlaͤr⸗ 
Fung entgegen. Als er in der ftarfen Beftung Maſſa⸗ 
da anlangte, die er zum Sicherheitsorte für die Seini— 
gen beftimmte, fand er fie nicht groß genug, alle feine 
Leute einzunehmen, und mußte 9000 davon entlaffeı, 
Hier ließ er feine Mutter‘, feine Braut Mariamne 
und die übrigen von feiner Familie unter der Aüfficht 
feines Bruders Joſeph, und einer Bedeckung von 300 
Mann zuruͤck, und begab fü ch nach Petra in Hoffe 
nung, vom Arabifchen Könige Malchus, der vor 
kurzem feinem Water Aretas in der Regierung gefolgt 
war, das zur Ausloͤſung feines Bruders Phaſael nds 
ehige Geld zu erhalten. Zu dem Ende hatte er feinen 
fiebenjährigen Sohn zum Unterpfande mit gebracht, 
Doc) der undankbare Malchus vergaß die Dienfte, die 
Herodes feinem Vater geleiftet hatte, und befahl ihm, 
fih aus feinem Gebiethe zu entfernen: fo daß er gends 
thigt war, einige von feinen Begleitern zuruͤckzuſchi⸗ 
den, und ſich eiligſt nach Aegypten zu begeben. 











Indeſſen hatten die Parther die feine Flucht u 
ſchon am folgenden Morgen wahrnahmen, die Stadt den Zyr, 
Jeruſalem und die ganze umliegende Gegend geplüns die 
ber, den Autigonus auf den Juͤdiſchen Thron ge: yet a 
fegt, und ihn den Hyrkan und Phaſael in Ketten lelbft: 
überliefert. Da der feßtere vorher fah, daß er einer 
— Todesart nicht entgehen wuͤrde, wollte er ihr 
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zuvor kommen, und zerſtieß ſich den Kopf an den Wäns 
den feines Gefängniffes. Weil jedoch feine Wunden 

















nicht eödelich waren, ſchickte man ihm einige Aerzte zu, 


dy — Herodes vernahm bey feiner Ankunft zu Rhino⸗ 
$ im 


zu Aom. 


die, unter dem Vorwande, fie zu heilen, ihm Gift bey 
brachten, Dem Hyrkan fchenfte Antigonus das Ya 
ben; um ihn aber untüchtig zum hohenpriefterlichen 
Amte zu machen, das, nach dem Moſaiſchen Ge 
fege (), ein Verftümmelter verwalten durfte, lich er 
ihm die Ohren abfchneiden, Er bezahlte darauf dem 
Parthern die verfprochnen 1000 Talente; da er ihnen 
aber nicht auch die bedingte Anzahl Mädchen geben fonus 
te, wovon Herodes bie meiften in Sicherheit gebracht 
hatte; nahmen fie bey ihrem Abzuge aus Judaͤg und 
Sprien den Hohenpriefter Hyrkan mit fich, und führs 
ten ihn als einen Gefangnen nach Parthien ab. 


Forura, war zu Jeruſalem vorgegangen war, Als 
er zu Peluſium anlangte, famen ihm Gefandte x$ 
Malchus na, der fein voriges Betragen ben ihm 
entfchuldigen, und ihm feine Dienfte anbierheu lief. 
Er ſchlug fie aber aus, und feßte feine Reife nach Ale 
xandria fort, von da er nah Rom zu fchiffen gedachte, 
Rleopatra nahm ihn fehr hoͤflich auf, und erboth ſich, 
ihn zum erſten Staats; und Kriegsminiſter zu machen. 
Da er aber fchon einmal feft enefchloffen war, fein Giüd 
zu Rom zu verſuchen, nahm er ihr Anerbierhen nicht 
an, und begab fich an ‘Bord eines Schiffes, das nad 
Pamphylien fegeln wollte, durch einen Sturm aber 

nad 














(g) Levit. 21. v.17 &c. 
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nah Rhodus verfchlagen ward, deſſen Einwohner, 
die im Kriege mit dem Caſſius fehr viel gelitten harten, 
einige Beweife feiner Frengebigfeit erhielten. Won da 
fegelte er nah Brundufium , und langte endlich iu 
Rom an, wo er fich zuerft an den Triumvir Anton, 
und daraufan feinen Amtsgenoßen Octavius wandte, 
Beyde brachte er teils durch die befcheidene Erwähnung 
Der Verdienfte feines Waters Antipster, theils durch 
Berfprechung einer großen Summe Geldes fo weit, daß 
fie mehr für ihn thaten, als er erwarten, und fogar 
wünfchen konnte. Seine Abfiht war höchftens gewes 
fen, daß Ariftobul, der Bruder feiner geliebten YYTas 
riamne, und der Enkel des nach Parthien abgeführs 
gen Hohenpriefters Hyrkan, und feines zu Rom vers 
gifteten Bruders Ariftobul, auf den Thron von Ju⸗ 
daͤa gefeßt, und er felbft zu deffen erftem Miniſter bes 
ftellt werden möchte. Allein die Trinmvirs befchtoffen, Er wird 
ihm felbft zur Krone zu verhelfen. Auf ihr Betreiben ee 
ward er dem verſammelten Senate vom Meſſala und Aue“ 
Atratinus vorgeführt, welche die Verbindlichkeiten des 
Rörmifchen Volkes gegen ihn und feinen Vater Anti⸗ 
pater anfuͤhrten, und den Antigonus als einen unru⸗ 
higen und aufruͤhriſchen Mann, als einen Feind der 
Roͤmer ſchilderten, indem er kein Bedenken getragen 
Hätte, die Krone aus den Händen der Parther, ihrer 
größten Feinde, anzunehmen. Anton fegte hinzu, daß 
es für ihn bey dem Kriegszuge wider die Parther, wor 
mit er umgieng, fehr vortheilhaft feyn würde, ment ein 
fo ftandhafter Freund, als Herodes, König von Ju⸗ 
daͤa wäre, Dieſe Vorftellungen machten fo ſtarken 
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Eindruck, daß der Senat, der ſonſt bey Thronerledi⸗ 
gungen niemals Fremde dem Gecſchlechte ihrer Föniglis 
hen Vaſallen vorzuziehen pflegte, den Herodes mit 
Ausfhließung des Asmonaͤiſchen Regentenftammes 
zum Könige von Judaͤa, und den Antigonus für eis 
nen Feind des Römifchen Volkes erklärte. Dem zu 
Folge ward Herodes vom Anton und Octavius in 
die Mitte genommen, und in Begleitung der zween Con 
fuls und des ganzen Senats mit großem Gepränge auf 
das-Capitol geführt, wo man, nach den gewöhnlichen 
Dpfern, den Rathsſchluß, der über feine Ernennung zum 
Könige verfaßt war, im Archive hinterlegte, 





en Der Zuftand, worinn der neue König feine Famis 
Me und feine Angelegenheiten in Judaͤa hiuterlaſſen 
hatte, geftattete ihm nicht, ſich länger, als 7 Tage in- 
Rom aufzuhalten. Er eilte daher wieder nach Brun⸗ 
duſium zuruͤck, und fegelte von da nach Ptolemais, 

wo er gegen Ende des Sommers landete, nachdem er 
auf feiner ganzen Reife ſowohl zu Waſſer, als zu Lande 

nur drey Monate zugebracht hatte. Bey feiner Ans 
kunft vernahm er, feine Familie wäre feit feiner Abreife 
vom Antigonus fo enge in Maſſada eingefchloffen, 
dag, wenn nicht ein ftarfer Regen in der Nacht dem 
Mangel an Waſſer abgeholfen hätte, "Tofepb gezwuns 
gen gewefen wäre, fich des andern Tages durch die Ber 
lagerer zu fchlagen, und beym Malchus, von deffen 
veränderten Gefinnungen gegen feinen Bruder er unters 
richtet war, um Huͤlfe anzufuchen. Seine erfte Sorge 

war demnach, Maſſada zu entſetzen. In dieſer Abs 


ſicht 
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ficht nahm er viele Ausländer und Juden in Sold, und 
brachte in kurzem eine anfeßnliche Armee zufammen, zu 
welcher auf Antons Befehl einige Roͤmiſche Hülfer 
truppen unter Auführung des Popedius Silo fließen. 
Nachdem er fich mit diefer Macht beynabe ganz Gali⸗ 
Ida ohne Schwertftreich unterworfen, und troß den wis 
Der ihn vom Antigonus abgefchicften Partheyen, Die 
er mit Verluſt zuruͤckſchlug, Joppe, das er nicht in 
feindlichen Händen hinter ſich laſſen wollte, zur Leber: 
gabe gezwungen hatte: ruͤckte er vor Maſſada, wo er 
den Antigonus von hinten, und Joſeph, der einen 
Ausfall that, von vorne fo muthig angriff, daß er auf 
das Haupt gefchlagen wurde, und nach Jeruſalem 
flüchten mußte. Herodes fAumte nicht länger, ihm 
dahin nachzufeßen, ale zur entzuͤckenden Bewillkom—⸗ 
mung der Geinigen nöthig war. Ben feiner Ankunft Rüde vor 
vor Jeruſalem, das er mit feinem durch die Befagting lem, 
von Maſſada und, viele Freywillige verftärkten Heere 
zu belagern im Stande war, ließ er ausrufen, er fäme 
in der friedſamen Abſicht, die Stadt und das Volk, zu 
deffen Könige die Römer ihn ernannt hätten, in feinen 
Schuß zu nehmen, er börhe daher allen, welche die 
Waffen wider ihn ergriffen hätten, eine völlige Amneſtie 
auf die Bedingung an, daß fie fich zun Gehorſame bes 
auemen, und zu ihm herauskommen ſollten. Antigo⸗ 
nus, der fi auf der Mauer befand, ließ darauf vers 
ſetzen, für die "Juden würde es ein unauslöfchlicher 
Schimpf feyn, wenn fie fih von den Römern einen 
Menfchen, wie Herodes, der als ein Privatmann, 
und was noch Ärger wäre, als ein Idumaͤer, nicht 
Bbb 4 das 
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das geringfie Recht zur Krone hätte, zum Könige aufs 
dringen ließen; niemand koͤnnte ihm felbft feine Abkunfe 
vom Löniglichen Haufe ftreitig machen; wäre aber feine 
Perfon den Römern nicht angenehm, fo füuden fich 
andıe Prinzen vom Alten Fürften: und Hohenprieſter⸗ 
ſtamme, die fie auf den Thron fegen koͤunten. Hier⸗ 
über Pam es zu einem Wortwechfel und Gefchimpfe, wels 
es in kurzem fo heftig ward, daß des Antigonus 
Leute anfiengen, Pfeile und Wurffpieße als überzeus 
gende Gründe zu gebrauchen. Herodes zog fich alſo 
zuruͤck, und befchloß, die Belagerung der Stadt auf 
eine andre Zeit zu verfchieben. Zu diefem Enefchluffe 
ward er nicht fo fehr durch die Annäherung des Wins 
ters, als durch das verbächtige Betragen des Pope⸗ 
dius verleitet, der nicht nur feine Soldaten, unter dem 
Vorwande, es fehlten ihnen die nöthigfien Bedürfnife, 
zum Mißvergnügen aufwiegelte, fondern ihnen fogar 
gejtattete, die reiche Stade Jericho zu plündern. Yes 
rodes ſchickte fie alfo in die Winterguartiere, die er ih⸗ 
nen, auf ihr Verlangen, in Idumaa, Galilaͤg und 
Samaria anwies. Auch feinen Bruder Joſeph lieh 
er mit 1000 Mann zu Fuß und 400 zu Pferde nach 
Idumaͤa ziehen. Cr ſelbſt bfieb noch einige Zeit über 
um Felde ſtehen. Zuerft 308 er nad) Samaria, wo e 
feine Famile in Sicherheit brachte. Darauf ruͤckte er 
nah Galilaͤa, worinn er verfchiedene Veſtungen eu 
oberte, und ſchlug nachher eine ſtarke Raͤuberbande. 
Am Ende des Feldzugs beſchenkte er feine Truppen mit 
Föniglicher Großmuth, indem fogar jeder gemeine Wann 
nicht weniger, ale 150 —— oder gegen 19 Thaler 
bekam, —— Im 
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Im Anfange des folgenden Fruͤhjahrs befchäfftigte —— 
Herodes feine Truppen mit Ausrottung der noch uͤbri⸗ mige Räus 
gen Mäuber, die ihre Zuflucht in Berghöhlen genom: & \. der w. 
men hatten. Da er ihnen auf den gewöhnlichen Zus 3965. 
gängen nicht beyfommen konnte, ohne Das Leben vieler 
wackerer Leute in Gefahr zu fegen, ließ er eiferne Käften 
machen, die er mit Soldaten anfüllte, und an Ketten 
von der Höhe bis zu den Höhlen herabließ. Hier fpranz 
gen die Soldaten aus den Käften, ftellten fi) vor die 
Eingänge der Höhlen hin, und fuhren fo lange fort, die 
Raͤuber mit ihren Hellebarden zu durchbohren, oder 
über die Felfen hinab zu flürzen, bis Die Nacht fie noͤ⸗ 
thigte, fich vermittelft der Käften wieder zu den Ihrigen 
Hinaufziehen zu laſſen. Des andern Tages ließ Heros 
des allen Räubern , die fich ergeben würden, eine 
Amneftie anbiethen, Da fich aber nur wenige ergaben, 
ließ er die übrigen aufs neue ducch feine Soldaten ans 
greifen, welche Feuer vor den Höhlen anlegten, und alle, 

Die herausgehen wollten, mit ihren Waffen; die darinn 
blieben, vermittelft des Mauches umbrachten. Auf 
ſolche Art glücfte es ihm, die Räuber auf einige Zeit 
zu unterdrücen. Weil aber-viele von ihnen, die über 
den "Jordan geflohen waren, nach feinem Abzuge wies 
der nach Galilaͤa zurück famen, und diefes Land von 
neuem ausplündersen: war er genöthigt, fich wieder ges | 
gen fie zu wenden, und brachte es endlicy mit großer 
‚Mühe dahin, daß er die Provinz völlig von ihnen rei 
‚nigte. Darauf befhloß er, alle feine Macht zur Er— 
‚oberung Jeruſalems aufjubierhen. Da aber Ma⸗ 
— der Anführer der ihm vom Anton zugefchicd; 
. Bbbs ten 
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ten Hülfstruppen,, die aus zwo Cohorten und 1000 
Reitern beſtunden, feine Leute bloß. dazu gebrauchte, 
die Juden ohne Unterfchied zu plündern; begab er fid 
zum Anton, der Damals mit der Belagerung von Sa⸗ 
mofara befchäfftige war, um jich bey ihm über fein 
Verhalten zu befchweren. Er ftund zwar auf das Bit 
ten des Machaͤras, der ihm nacheilte, und fich mit 
ihm ausföhnte, von diefem Vorhaben ab; ließ aber 
gleichwohl feinen Bruder Joſeph mit einigen Truppen 
zur Fortfeßung des Kriegs in Judaͤg zuruͤck, und zog 
mit den Übrigen zum Anton, dem er waͤhrend der ‘Bes 
fanerung von Samoſata, vornehmlich Durch Eroͤſſ⸗ 
nung der Zufuhr in fein Lager, beträchtliche Dienfte leis 
ftete. Zur Exfennelichkeit dafür trug Anton, als e 
die Stadt einbefommen hatte, und aus Syrien abreis 
fen wollte, feinem Unterbefehlshaber Soſius auf, er 
ſollte ihm mit allen feinen Truppen zu Hülfe kommen. 
Ben feiner Zuruͤckkunſt nach Judaͤg fand Serodes 
feine Angelegenheiten ſehr verſchlimmert. Sein Brw 
der Joſeph hatte es, wider fein ausdruͤckliches Ver 
both, gewagt, die Feinde anzugreifen, und war mit es 
nem großen Theile feiner Leute vor "Jericho geblieben, 
Antigonus ließ ihm den Kopf abhauen, und nahm 
ihm als ein Giegszeichen mit, ob ihn gleich Pheroras, 
fein Bruder, mit 50 Talenten löfen wollte, Die Folge 
dieſer Niederlage war eine gänzliche Empörung von Gas 
Tilda, wo man die Reichften von des Herodes Parthey 
graufamer Weife in den See Tiberias geftürzt harte, 
Auch Idumaͤa war im Begriffe, fich zu empören, als 
eben Herodes ander Spiße einer nennen Armee erſchien, 
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und in Purzem nicht nur diefe Provinz, fondern auch 
Galilaͤa wieder zum Gehorfame brachte. Bald darr 
auf erhielt er über des Antigonus Feldherrn, Pap⸗ 
pus, einen entfcheidenden Sieg, der die Gegenparthey 
in ſolches Schrecken verfeßte, daß er Jeruſalem mie 
leichter Mühe würde einbefommen haben, wenn ihn 
nicht ein heftiger Sturm gehindert hätte, fogleich davor 
zu ziehen. Er mußte aljo vor der Hand feine Truppen 
in die Winterquartiere führen, und fich damit begnügen, 
daß er Anftalten zur förmlichen Belagerung dieſer Stadt 
machte. 

Sobald der Fruͤhling des folgenden Jahrs anfieng, maß Eis 
rückte Herodes mit feiner Armee, die beträchtliche Wer; mic der 
ſtaͤrkungen erhalten hatte, vor Jeruſalem, und lagerte au 
fih auf der Mordfeite dieſer Hauptſtadt, wo fie am a Am 
ſchicklichſten angegriffen werden konnte. Als die nöthi: Jo/eph. 

‚gen Verfhanzungen aufgeworfen waren, begab er fich 7. — 
nah Samaria, und hielt daſelbſt fein Beylager mit 13- 2 = 
ber Mariamne, mit der ex fich bereits vor 4 Jahren. acc | 
verlobt hatte. Sie war ein Frauenzimmer von außer: 3° Ton 
ordentlicher Schönheit und feltener Tugend, und über; pit.L.118, 
traf an allen liebenswürdigen Eigenfchaften alle Frauens: 
perfonen ihrer Zeit. Da die "Juden für den Asmo⸗ 
näifchen Stamm, woraus fie entfproffen war, noch 
immer die eifrigfte Neigung hatten, fo glanbte Sero⸗ 
des, das Volk würde fih um fo viel leichter mit ihm 
ausföhnen laſſen, wenn er fih eine Gemahlinn aus 
demſelben wählte. Als er wieder zur Armee vor Jeru—⸗ 
falem zuruͤckkam, ſtieß Soſius mit 11 Legionen und 
6000 Reiter nebft einigen andern in Syrien gemorbs 

nen 
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nen Hülfstruppen zu ihm; wodurch feine Macht auf 
mehr, als 60,c00 Mann anwuchs. Die Belagerten 
waren nicht minder zahlreich; denu Antigonus hatte 
die Stadt mit Juden angefüllt, die aus allen Gegen: 
deu des Landes dahin flüchteten, und vermuthlich im 
Vertrauen, die wohlchätige Zürfehung würde den heilt 
gen Tempel gegen den Idumaͤiſchen Kronräuber uud 
gegen ein Heer heydniſcher Römer ſchuͤtzen, allen Ge 
fahren mit unerſchuͤtterlichen Muthe Trotz bothen. 
Doch ihrer ſtandhaften Gegenwehr ungeachtet, fanden 
die Römer am vierzigſten Tage nach ihrer Ankunft 
Mittel, Die dußere Mauer zu erfteigen, und fich derfeb 
beu zu bemächtigen. Zehn Tage hernad) erftiegen fie 
Die zweyte, und eroberten die untere Stadt; worauf 
die Belagerten fich in die obere und in den Tempel jus 
en ruͤckzogen. Da fie in kurzem viel durch Hunger aus 
fgiem ein. fiehen mußten, riechen die zween Benfiger des großen 
3967. ESynedriums, Pollio, der des Herodes Lehrer gewer 
fen war, und Sameas, eben der, welcher fich ihm vor 
mals fo muthig widerſetzt hatte, fie möchten ſich erge 
beu, und den Herodes als ihren König erfennen; denn 
ſie hätten wegen ihrer großen Sünden nichts anders ju 
gewarten, als daß fie ihm in die Hände fallen wuͤrden. 
Allein die übrigen Beyſitzer verwarfen diefen Rath, und 
indem ſie, wie ihre Vaͤter zu des Jeremias Zeiten, 
ſchrien: Hier iſt der Tempel des Herrn, brachten 
ſie das Volk durch die Hoffnung einer wunderthaͤtigen 
Beſreyung in ſolchen Enthuſiaſm, daß es ſich zur hart⸗ 
naͤckigſten Gegenwehr entſchloß. Doch als endlich Ger 
codes nach einer fortgefegten Belagerung von 5 Mor 
naten 
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naten einen Generalſturm wagte, mußten die Belager⸗ 
ten jich ergeben. Antigonus felbft ſtieg von einem 
Thurme herab, wo er ſich ſo lange, als er Ponnte, vers 
theidigt hatte, warf fih dem Softus zu Füßen, und 
flehte ihn im diefer demuͤthigen und niederträdjtigen 
‚Stedung um Önade an. Allein der Römer verfpottete 
ihn wegen feiner Feigheit, und ließ ihn gefangen neh: 
men. Zu yleicher Zeit raubten und plünderten feine 
Leute, wohın fie nur. famen, und erfüllten Die ganze 
Stadt mir DBiutvergießen. Herodes bemühte fi 
zwar, fie durch Drohungen und Gewalt zuruͤckzuhal⸗ 
‚ten, und befchwerte fich in heftigen Ausdrücken bey dem 
Sofius; .diefer aber, anftatt ihrer Graufamkeit und 
KRaudgierde Eiuhait zu thun, gab zur Antwort, eg 
ftünde ihnen aliezeit frey, eine Stadt zu plündern, die 
fie mit Sturm erobert hätten, Herodes ſah ſich alfo 
genörhigt, Den Tempel und die Stadt mit einer großen 
Geldſumme von aller fernern Verwuͤſtung und Plündes 
zung Toszufaufen, | | 


Auf diefe Art wurde gerodes in ben völligen Be⸗ —— 
ſitz von Judaͤa geſetzt, und das Reich der Asmoner bingerich 
gänzlich jeiftört, nachdem es ſeit feiner Stiftung durch DoL. 40 
Judas den Macchabaͤer 124 Jahre gedauert harte, Pirtarch, 
Antiaonus ward, bey des Sofius Abzuge ans Ju⸗ BER 

Dis, nach Antiochia abgeführt, und an den Anton 
ausgeliegert, der Anfangs Willens war, ihn für feinen 
Triumph aufzubehalten, Herodes aber, der fihlintine 
Folgen befürchtete, wenn er jemals Gelegenheit finde, 
* Rom zu kommen, und daſelbſt ſeine und ſeines 

Hauſes 


erodes 
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Hauſes Anſpruͤche auf die Juͤdiſche Krone dem Senate 


vorzutragen, brachte den Triumvir durch beſtaͤndiges 
Bitten und eine große Geldſumme dahin, daß er ihn, 
wie einen gemeinen Verbrecher, an einen Pfahl binden, 
geißeln, und darauf enthaupten ließ. 


Sobald Zerodes ſich auf den Juͤdiſchen Thro⸗ 


Hero! 
——— ne befeſtigt ſah, richtete er alle ſeine Gedanken darauf, 


rung mit 


tyranni⸗ 


wie er feine Schatzkammer, die er theils durch Erfaus 


——— fung Roͤmiſcher Guuft und Hülfe, theils durch feine 


SDoleph. 


Antigg. 
L. 15. 


eigene Freygebigkeit erſchoͤpft hatte, anfüllen, und die 
Parthey, die dem Asmonsifchen Haufe noch immer 
eifrig anhieng, völlig unterdrücden Fönnte. Um diefe 
beyden Entwürfe Durchzufegen, die fhon auf den Anttitt 
feinee Regierung den Vorwurf der Bedrücfung und 
Grauſamkeit laden Ahußten ‚ bemädhtigte er fich nicht 
nur alles Goldes, Silbers und andrer Koftbarkeiten, 
die fih im Palafte zů Jeruſalem befanden, fondern 
ließ ſich auch von den reichſten Bürgern Geld geben, 
Weil aber diefer Schatz durch Erlegung großer Sum⸗ 
men, die er dem Anton und deffen Vertrauten als eis 
nen Preis für ihre ſernere Freundſchaft verfprochen hatte, 


gar fehr vermindert wärd: erfegte er den Abgang durch 


Einziehung der Güter der Parthey des Antigonus, 
wovon er die Reichften und Mächtigften in Verhaft nehs 
men und hinrichten ljeß. In diefer Anzahl befanden 
fih alle Beyfiger des großen Synedriums, den Pollio 
und Samess ausgenommen, die während der Belas 
gerung das Volk zue Unterwürfigkeit gegen ihn ermah⸗ 
nes harten, Um fich ihres Todes zu verfichern, Tieß er 

| ihre 
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ihre Leichname, da man fie zu Grabe trug, befichtigen, 
‚und zugleich nachfehen,, ob man nicht etwa auch Schds 

„ge mit ihnen wegichaffen wollte, in welchem Falle er 
„fie wegnehmen, und in feine Schaßfammer bringen ließ. 


Der vom Antigonus verbrängte Hoheprieſter 
Hyrkan lebte noch immer in Parthien. Orodes 
hatte ihm Seleucie in Babylonien zum Verhafte an: 
‚getoiefen. Als aber fein Sohn Phraates auf den 
‚Thron gelangt war, und die hohe Würde und Geburt 
‚feines Juͤdiſchen Gefangnen erfahren hatte, ließ ex 
Ihm die Feſſeln abnehmen, und erlaubte ihm, fich in 
Babylon nieder zu laffen, und mit den Juden, vie 
fich in den Provinzen feines Neichs aufhielten,, frey 
umzugehen. Sie verehrten ihn, als ihren König und 
-oberften Priefter, und fegten ihn durch jährliche Bey⸗ 
sräge in Stand, auf einem Fuß zu leben, der fich für 
feine. Geburt und feinen Rang ſchickte. Wenn der 
menſchliche Geift feine Begierden zur mäßigen wüßte, 
‚würde Hyrkan, ein verflümmelter Bloͤdkopf, das Ziel 
feiner Wünfche zu Babylon gefunden haben, Allein 
faum hörte er, daß Herodes zum Befiße des Juͤdi⸗ 
fchen Throns gekommen wäre, vermochten die Liebe 
zum Vaterlande und das Vertrauen auf den neuen Koͤ⸗ 
nig, der ihm fein ganzes Gluͤck und felbft das Leben zu 
danken hatte, fo viel über ihn, daß er fich entfchloß, 
nad) Judaͤa zurück zu geben, und unter feinem Schuße 
‚ben Reſt feiner Tage in Jeruſalem zu verleben, Eben 
Dieß wuͤnſchte Herodes, nicht weil er fich gegen feinen 
alten Wohlchätes dankbar erzeugen, fondern weil er ſich 
Fu feiner 
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a feiner Perfon verfichern wollte. Denn er ftund in Sor⸗ 
u} den gen, Syrkan, ale der rechtmäßige Kronerbe, möchte 
— Hey irgend einem Aufftande des für fein Haus einge⸗ 
‚nommenen, und über die neue Regierung mißvergnügs 

ten Volkes wieder auf den Thron erhoben werden. Cr 

Heß ihn daher einladen, er möchte zu ihm kommen, an 

feiner Macht und Hoheit Antheil nehmen, und den 

Dauk für feine ehemalige Güte gegen ihn einärnten, 
‚Zugleich ſchickte er eine Gefandefchaft mit anſehnlichen 
Gefchenken an den Phraates, und ließ ihn bitten, daß 

er dem Hohenpriefter erlauben möchte, nach Judaͤa zus 
—— zu kehten. Phraates willigte ohne Bedenken dar⸗ 
ae , ein; aber defto weniger wollten Hyrkans Freunde feine 
Parrbien Abreiſe zugeben. Sie ftellten ihın vor, welchen Ges 
ls spe fahren er ſich ausfegte, wenn er fich in des Herodes 
* ME . Gewalt begaͤbe, der ihn nur mit Eiferſucht in Judaͤa 














der W. 
3968. sehen koͤnnte. Doch ihre Vorftellungen konnten ihn 


‚nicht von feinem Vorhaben abbringen. Er gieng daher 
‚aus Babylon ab, und fam wieder nach Jeruſalem, 
wo ihn Herodes fehr freundlich empfieng, und ihm 
"Anfangs mit dem Scheine großer Ehrfurcht begegnere, 
indem er ihn Vater nannte, und ihm bey Gaſtmahlen 
and Öffentlichen Feften ftärs den erften Pla einraͤumte. 
Es ſtund aber nicht fange an, daß er feine Eiferſucht 
auf ihn und feine Familie an Tag legte. 


Die hohepriefterliche Würde war feit des Antigo⸗ 
nus Hinrichtung erledigt. Hyrkan konnte fie wegen 
feiner verftümmelten Ohren nicht wieder in Beſitz neh⸗ 
men; er hatte aber einen jungen Enkel, den Ariſtobul, 

dem 
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dem Die, Geburt und Verwandiſchoft mit Zerodes) ’ 

deſſen Gemahlinn feine Schweſter Mariamne war, 

das giltigſte Recht zu dieſer Würde gab, Doc Hero⸗ 

dee, der wohl einfah, daß diefer Prinz eben ſo recht⸗ 

mäßige Aufprüche auf Die fünigliche Gewalt madyen :  ' 
Eönnte, als anf das Hoheprieſterihum, ſcheute ſich iu 
dieſes zu verleihen, aus Furcht, Rer möchte mit der Zeit 

Mittel finden, auch jene an ſich gm bringen. Grifieß 

daher einen gewiſſen Ananel, „der von einen wenig 
angefehenen Prieſtergeſchlechte ghſtammte, uud mit ihm 

bekannt war, von Babylon hofen,.wo feine: Ahnen 

ſeit der Geſangenſchaſt gewohut hatten, und verlieh ahm 

die hoheprieſterliche Wurde, wozu er kein anders Ver⸗ 

dienſt mit brachte, als daß, ex Peine Parthey unter dem 

Volke hatte, und folglich ehen ſo wenig ein fuͤr ihuge⸗ 
zus Dann werden Eon: als er es Bee war, 


“ Alepandra N Ariſtobui⸗ — war pam Des ER, 
Darüber mipvergnügt, daß eimfchlechter —— 
Prieſter, zum Nachtheile ihres Sohus, zu einer ſo ſti — 
hohen Würde war erhoben worden. Da ſie eben jo 
wenig mit Vorwürfen, als Ihre: Tochter Yiariamme  - -- 
mit Bitten beym Herodes ausrichtete, brachte fie die 
Königinn von Aegypten, Aleoparıs , dahin, daß 
fie ji) bey dem Anton, den ſte voͤllig beherrſchte, zun 
Beſten ihres Sohns verwendete. Der Triumvir ſchrieb 

ßhalber an. den; Herodes, den ſich mit dem Vorwaͤude 
entſchuldigte, der Prinz waͤre neh zung, und nach 
der Vorſchriſt des Moſaiſchen Gefetzes duͤrſte koin o⸗ 
herprieſter ent ſetzt wer deu. Kurh darauf kam Dellius, 

Calm. Geſch. II, Torte 111.2, Cee einer 


Ariftobul 
wird dos 
herprie⸗ 
ſter. 


Alexau⸗ 
dra, ſeine 
Mutter, 
bemuͤht 
ſich ver⸗ 
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einer von Antons Guͤnſtlingen, nach Jeruſalem, 
und ward von Ariſtobuls ausnehmender Schoͤnheit ſo 
eingenommen, daß er deſſen Bildniß dem Anton übers 
brachte. Da nun diefer den fchönen Juͤngling zu fehen 
verlangte, gerieth Herodes in Furcht, feine Geſtalt 
moͤchte auf den wegen ſeiner Unzucht beruͤchtigten Mann 
gewiſſe Eindruͤcke machen, die fuͤr ihn mit der Zeit ge⸗ 
faͤhrlich werden koͤnnten. Um alſo feine eigene Sicher⸗ 
heit zu beſeſtigen, und zugleich die Eintracht in ſeiner 
Familie herzuſtellen, ſetzte er den Ananel ab, und 
verlieh das Hoheprieſterthum dem damals 17 Jahre al⸗ 
ten Ariſtobul; worauf er an den Anton ſchrieb, weil 
der junge Prinz bereits das ihm vormals zugedachte Amt 
erlangt haͤtte, ſo waͤre es ihm nicht mehr erlaubt, aus 
dem Juͤdiſchen Gebiethe zu gehen. 











Nachdem die unternehmende Alexandra auf ſolche 
Art ihrem Sohne die eine von den zwo Wuͤrden, wozu 
er durch ſeine Geburt berechtigt war, zuwege gebracht 


ri ibn Harte, glaubte fie, daß fie ihm auch Die andre, nänılich die 


in zu 


fönigliche, durch eben denfelben Kanal verfchaffen Fönns 


I, der w.te. . Sie feßte daher ihre Verftändnig mit der Aleopas 


3999. 


tra fort; Herodes fam aber bald dahinter, wies ihr 
Verhaft in ihrem Palaſie an, und beftellte Leute, vie 
fie belauern mußten. Durch dieſe Begegnung ward fie 
fo aufgebracht, -daß fie auf Mittel ſann, wie fie mit 
ber. Flucht entkommen, und ihren Sohn mit ſich nach 
Aegypten nehmen Bönnte, wohin fie bende von der 
Aleopatra eingeladen waren. In dieſer Abficht lich 
fie fih und den en in jween nach Art eines 

Sargs 
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Sargs gemachten Käften verfchließen, und aus dem 
Palaſte an Bord eines Schiffes tragen, das nach Ales 
xandria fegeln follte. Allein Herodes, dem ihr Ans 
ſchlag von einem ihrer Bedienten verrathen ward, ließ 
‚fie unterwegs anhalten, Aus Furcht vor der Aleopas 
tra getraute er fich zwar nicht, feinen Zorn zu dußern, 
‚fondern ftellte fi an, als ob er ihnen aus befondrer 
‚Gnade vergiehe, und föhnte fich auf den Schein mit ihs 
‚nen aus. Doch befchloß er von diefer Zeit an, den 
“jungen Prinzen aus dem Wege zu räumen; und bald 
darauf ereignete fich ein Zufall,der feinen Tod befchleunigte, 








An dem folgenden Fefte der Hütten erfchien der Zersdes 
‚neue Hohepriefter, der wohl gemachfen, ſchoͤn von Ge: Ben 
ſtalt und im achtzehnten Jahre feines Alters war, im cc, nen 


‚Hohenpriefterlichen Schmude vor dem Altare, und ver: er 
ſah fein Amt mit fo viel Anftand und Hoheit, daß das tig. 
Volt, in der Meynung, es fähe alle die Berdienfte und 
Größe feiner Vorfahren in ihm wieder aufleben, fich 
nicht enthalten Ponnte, den Tempel und die Stadt mit 
Lobeserhebungen zu erfüllen. Dieß erregte die Eifers 
fucht des Tyrannen in fo hohem Grade, daß er befchloß, 
Die Ausführung feines Vorhabens nicht länger zu vers 
fchieben.. Er nahın daher, fobald das Feft vorüber Er iäfe 
war, den Ariſtobul mie ſich nach Jericho, ‚wohin In, me" 
Alexandra ihn zu einem Gaftmahle eingeladen hatte, 
und ließ ihm daſelbſt in einem SFifchteiche, worinn er fich 
auf fein Zureden badete, durch einige junge Leute von 
feinem Gefolge, die an eben derfelben Ergögung Theil 
nehmen mußten, erfäufen. 

Ecea Die 
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Dieſer Meuchelmord wurde zwar von des Hero⸗ 
des Anhängern für eine Folge des Leichtſinns ſcherzen⸗ 
der Jungen ausgegeben; und er feibft fieß es ſich ſauer 
werden, daß man den Tod des Hohenpriefters für einen 
Ungluͤcksfall halten möchte, Er legte tiefe Trauer um 
ihn an, ließ ihm zu Ehren ein prächtiges Denkmaal ers 
richten, und verjchwendete große Summen bey feinem 
Leichenbegängniffe, Allein, feine Heucheley ward von 
jedermann eingefehen, und verabfcheuer. Jus beſondre 
war Alexandra über den Verluſt ihres Sohnes un 
troͤſtlich, und würde ihn nicht überlebt haben, wenn 
fie nicht die Hoffnung einer Gelegenheit, fich an dem 
Tyrannen zu rächen, abgehalten hätte, ſich felbft Ge⸗ 
walt anzuthun. Sie entdeefte feine VBerrächeren der 
Bleopstes; und diefe Koͤniginn, die ihre geizigen An; 
ſchlaͤge auf des Zerodes Gebierh ſehr geſchickt hinter 
ber Larve des Mitleids und Abſcheues vor dem Verbre⸗ 
chen zu verbergen wußte, hörte nicht eher auf, in den 
Anton zu dringen, biß daß er dem Herodes anfündi 

Er wird gen ließ, er follse fich vor ihm zu Caodicaͤg Stellen, um 


nn I 2 ſich wegen der Ermordung. feines Schmwagers- zu verant 


son ME orten, Herodes mußte gehorchen, ſo ungerne er «6 

ra auch thun mochte; ermangelte aber nicht, große el: 

deri —* ſummen und koſtbare Geſchenke für feinen Richter mit 
I 

‚der W. zu nehmen, Beyh feiner Abreije von Jeruſalem über: 

— gab er die Regierungsverwaliung ſeinem Vetter und 

‚Schwager Joſeph, und befahl ihm ausdruͤcklich, wenn 

ihn Anton umbringen ließe, follte ec nicht zugeben, 

daß feine geliebte Mariamne Die erfte Zeitung von ſei⸗ 

nem Tode überlebte, damit, wie er ſagte, niemand ans 


ber 
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Ber ihn ſelbſt einer fo großen Schönheit genießen moͤch⸗ 
te. Denn da er gehört hatte, Anton waͤre auf den 
bloßen Ruf von ihren Reizen im fie verließe geworden, 
und daraus ſchloß, der Triumvir möchte ſich vielleicht 
durch einen Tod den Weg zu ihrem Beſilze bahıen 
rollen: erfann er diefes Mittel, die vermeynte Abſicht 
feines — — zu vereiteln. 











Waͤhrend der. Abeen des — beſprach 
ſich Joſeph taͤglich mit der Mariamne, theils Ge; 
ſchaͤffte halber, theils um ihr ſeine Ehrerbiethung zu bes 
zeugen. Bey dieſen Unterredungen nahm er oft Gele⸗ 
genheit, von des Herodes aͤußerſter Liebe zu ihr zu 
ſorechen. Da ſie · ſeiner Berheurungen nur ſpottete, 
und ſich auf Thaten berufte, Die. ſich mit einer ſolchen 
Liebe nicht vertrugen, ſchwaͤtzte er endlich unbeſonnener 
Weiſe den Befehl aus, den er empfangen hatte, und 
wollte, daß ihn die Koͤniginn fuͤr einen uͤberzeugenden 
Beweis der uͤbermaͤßigen Liebe ihres Gemahls halten 
ſollte. Doch Mariamne betrachtete, ihn als einen! 
Beweis ſeiner Eiſerſucht und Unmenſchlichkeit, und 
wurde dadurch nur noch mehr wider ihn aufgebracht. 
Als ſich kurz darauf das Geruͤcht verbreitete, Anton 
habe den Herodes hiurichten laſſen, und ſowohl die 
Stadt, als den Hof in große Bewegung ſetzte, drang 
Alexandra in den Joſeph, er moͤchte ſie und die Ma⸗ 
riamne zu Julius, dem Wefehlshaber einer Roͤmi⸗ 
ſchen Legion führen, die nicht weit von der Stadt ihr 
Lager harte, damit fie unter ſeinem Schutze wider. allen, 
Aulauf geſche wären, Pc Bifs ale Gera 


*22 | Ci 3 ward 


Shädlis 


che Mi 
haͤlligkei⸗ 
ten in ſei⸗ 
ner gami⸗ 
lit. 
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ward ſogleich durch einen Brief vom Herodes wider⸗ 
legt, worinn er der Koͤniginn zu wiſſen that, Anton, 
den er durch Geſchenke gewonnen, hätte ihn nicht nur 
von dem wider ihn gefaßten Verdachte losgejprochen, 
und die Aleopatra durch Abtretung der Provinz Coͤ⸗ 
leſyrien befriedigt, fondern gäbe ihm auch täglich neue 
Merkmale feiner Gewogenheit, indem er ihn au feiner 
Tafel fpeifen, und feinen geheimften Berathſchlagungen 
beywohnen ließe. Diefe Nachricht hewog die Alexan⸗ 
dra, von ihrem Vorhaben abzuftehen, das fie vor der 
Salome, des Herodes Schwefter und Joſephs Ge⸗ 
mahlinn, nicht genug verheimlicht hatte. Dieſes weib⸗ 
liche Ungeheuer, das der Mariamne unverſoͤhnliche 
Feindinn war, ſeitdem fie ihr wegen ihrer niedrigen Abs 
Funft Vorwürfe gemacht. hatte, bediente ſich dieſer Gele 
genheit, ihre. Nachfucht auf eine unmenfchliche Art zu 
befriedigen. Dicht damit zufrieden, daß fie dem He⸗ 
vodes bey feiner Zuruͤckkunft nach Jeruſalem alles an 
zeigte, was in feiner Abwefenheit vorgegangen war, ber 
ſchuldigte ſie die Mariamne eines lafterhaften Um⸗ 
gangs mit dem Joſeph, und wollte ſolchergeſtalt lieber 
ihren Gemahl aufopſern, als dieſes Mittel zur Saͤtti⸗ 
gung ihrer ſchrecklichen Mache nicht benutzen. Des 
Herodes Eiferfucht, als er der Salome Beſchuldi⸗ 
gung hörte, war ‚zwar eben fo heftig, als feine Liebe; 
gleichwohl ward er bey der erften Unterredung mie Ma⸗ 
riamne von ihrer Unfchuld völlig überzeugt, umd chat 
ihre große Betheurumgen der eiftigften Liebe. „Ja, in 
„der That :(verfegte ſie darauf) es iſt ein flarker Beweis 
„von: — wenn du — daß man nach deinem 
Tode 
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„Tode deine unfchuldige Gemahlinn umbringen fol.‘ 
Bey diefen Worten ward des Herodes Eiferfücht und 
Wuth von neuem rege. Er ſchloß daraus, nur ein la⸗ 
fterhaftes Verſtaͤndniß hätte den Joſeph verleiten koͤn⸗ 
nen, das Geheimniß zu verrathen, und war im Bes 
griffe, fie zu erfiechen. Ob nun gleich feine Liebe die 
Dberhand über feinen Zorn behielt, ließ er doch ohne 
Verzug feinen Vetter Joſeph hinrichten, ohne ihm Zeit 
zur Verantwortung zu laflen. | 


Des Herodes häusliche Unruhen wurden auf eis Kleopatra 
nige Zeit von der Kleopatra unterbrochen, die auf ih: — — 
rer Ruͤckreiſe vom Ruphrat, wohin fie den Anton |" 
begleitet hatte, nach Jeruſalem kam. Da ſie die Ale⸗ 
xandra offenbar beguͤnſtigt, und den Anton dahin 
vermocht hatte, daß er ihr das an Balſamſtauden und 
Palmbaͤumen ſehr reiche Gebieth um Jericho ſchenkte, 
gieng Herodes, dem dadurch ein betraͤchtlicher Theil 
ſeiner Einkuͤnfte war entzogen worden, damit um, wie 
er ſie aus dem Wege raͤumen moͤchte. Doch ſeine Freun⸗ 
de, welche die Folgen dieſer That befuͤrchteten, brachten 
ihn durch ihre Vorſtellungen davon ab, und beredeten 
ihn, daß er ſie nicht nur auf das praͤchtigſte bewirthete, 
ſondern ihr auch koſtbare Geſchenke machte. Gleich⸗ 
wohl zog er ſich den geheimen Haß dieſes luͤderlichen 
Weibes dadurch zu, daß er ſich weigerte, ihre Liebsbe⸗ 
zeugungen zu erwiedern. Um ſich gegen ihre Anfaͤlle 
und ſeine mißvergnuͤgten Unterthanen eine ſichre Zu⸗ 
fluchtsſtaͤtte zu verſchaffen, ließ er, ſobald er von Pelu⸗ 
fium jurüdgefommen war, wohin er fie auf ihrem 

Cec 4 Ruͤck⸗ 
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Ruͤckwege nach Alerandria begleitet hatite, Maſſada 
noch ſtaͤrker befeftigen, und mit Vorrath und 6. 
für. Bar Mon verſchen. 








Als zwey Jahre hernach der beruͤhmte Krieg aus⸗ 
beach, der entſcheiden mußte, ob Anton oder Octa⸗ 
vius Herr über den ungeheuern Roͤmiſchen Staat 
werden follte, brachte Herodes eine beträchtliche Ans 
zahl Truppen auf, und wollte fie dem Anton, dem er 
fo vieles zu verdanfen hatte, zu Hülfe ſchicken. Allein 


der Triumvir befahl ähin , er möchte feine Waffen gegen 


dem Arabiſchen Koͤnig Malchus kehren, der fich ger 


“weigert hatte, den Tribut von einem Theile feines Ge 


Ihr ums 


wille auf 


bieths an die Kleopatra zu bezahlen. . Dieje Könis 


der BSeronginn, deren Haß gegen den Verachter ihrer Reize eben 
—— w.do. groß war, als. ihr Geiz, hatte dieſen Befehl in der 
zu Abſicht ausgewirkt, ſich an dem Herodes zu rächen, 


uud fein Land an ſich zu bringen, Als fie daher ver 
nahm, er hätte einen entfcheidenden Sieg über den 
Malchus erhalten, ſchickte fie den Athenion, einen 
ihrer Feldherren, mit einer Armee ab, und that ihm den 
Auftrag, Den Herodes anf den Schein zu nnterftüßen, 
in der That felbft. aber ihn ben guter Gelegenheit zu vers 
sahen: Dieſem zü Folge trat Athenion, als es bey 
Cana in Coleſyrien zu einem zweyten Treffen gefoms 
men war, auf des Malchus Seite uͤbet, und fiel die 
Juden ſo unvermuthet an, daß ſie groͤhtentheils nie 
dergehauen wurden, und ihr Lager den Feinden zur Beute 
laſſen mußten. Herodes ſelbſt kam mir geuauer Moih 
— und ſah ſich genoͤthigt, ſeinen Plan dahln ab⸗ 


*222 zuaͤn⸗ 
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—— daß er dem Feinde mir kluger Behutſamkeit 
auswich, und * gleichwohl in u erhielt, e 
Kurz darauf — ihm ein andrer Unfall ver; Indaalen 
mittelſt eines ſchrecklichen Erdbebens, das ohngefaͤhr oben 
30,000 Menfchen und fehr viel Vieh unter dem Schurre !? Fir 


ralle der 
der Häufer begrub. Obgleich feine Truppen, die noch Araber. * 
immer das freye Feld hielten, dabey verſchont geblieben 3973. 
waren, ſchlug doch der große Verluſt, den das Land 
Daducch erlitten hatte, feinen Much fo fehr nieder, daß 
er Geſandte an die Araber ſchickte, und fie um Friede 
bitten lieg. Weil aber'der Ruf den Schaden viel groͤ⸗ 


Fer, als er wirklich war, ausgegeben hatte, verwarfen 


‚fie feine Borfchläge, brachten feine Geſaudten um, und 


fielen fogleich in Judaͤa ein, in Hoffnung, daß fie es 
von aller Gegenwehr entbloͤßt finden wirden. Hero⸗ 


‚des hielt feine Truppen nur mit großer Mühe ab, daß 
fie ihm nicht verließen. Nachdem er ihnen aber zuletzt 
in einer fehr eindringlichen Aurede Muth eingefprochen 
‘Hatte, führte er fie über den Tordan, und lieferte den 


‘Feinden ein Treffen, worinn fie mit Verluſt von 5000 
Mann geſchlagen, und in ihr: Lager zuruͤck getricben 


wurden. Hier ſchloß er fie enge ein, und brachte ſie 


wegen des Mangels an Waſſer und Lebensmitteln in 


kurzem ſo weit, daß fie ſech erbotheu, alle Bedingungen 
‚einzugehen, wenn er ihnmn Freyheit und Leben ſchenken 
wollte. Allein Herodesder ſich des Rechts der Wie⸗ 
dervergeltung bedienen wollte,» gab ihren Auträgen fein 


e 


Gehoͤr. Dem ungegchtet ergaben ſich noch an demſel⸗ 
‚ben: Tage ihrer 4000,— und wurden als Sklaven ver: 
Ccec5 kauft. 
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kauſt. Die uͤbrigen thaten des andern Morgens einen 
Ausfall, und wollten ſich entweder mit Gewalt durch⸗ 
Tchlagen, oder ihr Leben theuer verfaufen. Ihre Kräfte 
waren aber bereits fo abgefpannt, Daß fie bald zum Wei⸗ 
chen gebracht, und mit Verluſt von 7000 Todten wöls 
lig zeeftreuer wurden. Sie bathen darauf um Friede, 
der ihnen auf fehr harte Bedingungen zugeflanden ward. 
Eine darunter war, daß fie den Herodes als. ihren 
Dberheren oder Beſchuͤtzer erkennen follten, 





— — — 








Mittlerweile. war Anton vom Octavius bey 
Actium auf das Haupt gefchlagen worden. Obgleich 
Herodes fich dadurch feiner ftärfften Stuͤtze beraubt, 
und der Gefahr ausgefeßt ſah, ein Opfer der Rache des 
Siegers zu merden: hieng er doch noch immer feinem 
alten Freunde und Wohlchätee mit unveränderlicher 
Treue an. Einen neuen Beweis davon gab er ihm das 
durch, daß er einen feiner Versrauten an ihn fchickte, 
und ihm den Rath ertheilen ließ, er möchte die ZAleos 
patra aus dem Wege raͤumen, und ſich ihrer Schäge 
zu Anwerbung einer neuen Armee bedienen. Auf dies 
fen Fall verfprach er ihm, daß er von feiner Parthen nicht 
abtreten, und ihm mie Geld, Truppen und andern Bes 
dürfniffen benftehen wollte, Doch Anton war noch 
immer ein allzu treuer Sklave der Stifterinn feines Uns 
glüds, als. daß er diefen Rath hätte befolgen koͤnnen. 
‚Als Herodes dieß vernahm, dachte auch er daran, wie 
er fich mit dem Sieger auf die. beften Bedingungen auss 
ſohnen koͤnnte. Indem er noch mit Entwürfen und 
Anſtalten dazu befchäfftigt war, glaubte Alexandra, 

| die 
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die neuerliche Veränderung der Angelegenheiten böche äeroden 
ihe eine gute Gelegenheit an, ſich an dem HSerodes zu Syrtan 
rächen, und ihren Vater Hyrkan wieder auf den Juͤ⸗ vera 
diſchen Thron zu bringen, oder. wenigft ihre Familie  ?97% 
von der Unterwürfigfeit gegen ihren verhaßten Schwie: 
gerfohn zu befreyen. In dieſer Hoffuung brachte fie 

den Hyrkan ducch zudeingliches Bitten dahin, daß er 

an den Arabifchen König Malchus fehrieb, und ihn 

um eine Zuflucht in feinen Staaten bath, bis ſich ihm 
günftigere Ausfichten eröffnen würden, ‘Der ‘Brief 

ward einem gewiffen Doficheus anvertraut, in deffen 
Treue man feinen Zweifel feßte, weil Herodes einen 

feiner Brüder, und Anton zween andre hatte umbrins 

geu laſſen. Allein Doſitheus bediente fich diefer Ges 
legenheit, die Gunſt des Königs zu gewinnen, und 
übergab den Brief dem Herodes, der fich überaus freute, 

daß er darinn einen fchönen Vorwand gefunden hatte, 

einen Mann aus dem Wege zu räumen, den eramal 
ferwenigften bey feinen damaligen Umſtaͤnden mit gleichs 
giltigen Augen anfehen Ponnte. Denn da Hyrkan um 

dieſe Zeit der einzige Erbe des Asmonaͤiſchen Herrſcher⸗ 

und KHohenpriefterftammes war, und ‚bereits den Juͤ⸗ 
difchen Thron unter dem Schutze der Römer bis auf 

feine Vertreibung duch die Parther befefien harte: fo 
glaubte Zerodes, Octavius würde ihm die Krone 

unter dem Vorwande rauben, daß er fie dem Hyrkan 
wieder geben wollte. Um ſich der Gefinnungen des 
Malchus zu verfichern, und falls fie dem Hyrkan 
günftig wären, feiner Rache einen größeren Anfchein von 
Gerechtigkeit zu geben, mußte Doficheus den Brief, 

4 den 
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den er ‚wieder verfiegelt harte, dem YYialchus überlie: 
fern, der ihn mit der Antwort zuruͤckſchickte, ‚ee wäre 
bereit, den Hyrkan aufnehmen, und würde ihm ei: 
nige Reiter zur Bedeckung entgegen. ſchicken. Dofis 
theus übergab auch diefe Antivort dein Herodes, der 
fogleich den Hyrkan vor feinen Rath foderte, und ihn, 
nachdem er ‚feines verrätherifchen Werftändniffes war 

überführt worden, im —— Zabre feines Alters 
——— ließ. 








re ynr Nachdem. Serodes feine — ſolchergeſtalt g6 
de — gen Hyrkans Auſpruͤche geſichert hatte, ließ er feine 
der ibn in Gemahlinn Mariamne und ihre Mutter Alerandra 
ee Bauf das Schloß Alerandrion in Verwahrung brin 
— ber gen, und übergab fie der Aufſicht feines Schatzmeiſters 
FJohph. Joſeph und des Sohemus, eines feiner erſten Vers 
a Er trauen, mit dem Befehle, ſie beyde umzubringen; wenn 
de B. *. ev beym Octavius, dem er aufzuwarten entſchloſſen 
. Nacch. war, Peine qürige Aufnahme fände, Seine Mater 
57 er und Schwefter nebft feiner Übrigen Verwaudtſchaft 
L.16. ſchickte er nach Maſſada, und vertraute fie ſammt der 
En 5 Regimentsverwaltung ſeinem Bruder Pheroras an, 
dem er befahl, daß er, wenn es ihm ungluͤcklich gehen 
wuͤrde, die Krone ſich ſelbſt zu erhalten fuchen ſollte. 
Darauf ſegelte er nach Rhodus, wo Octavius ſich 
damals aufhielt. Da er bey ihm zur Verhoͤr gelaſſen 
ward, legte er, als er vor ihn trat, ſein Diadem von 
fich, und geſtund in einem freymuͤthigen Vortrage, was 

er fuͤr den Anton gethan hatte, und noch zu thun bes 
zeit geweſen wäre, wenu er es angenommen haͤtte. Er 


X ſetzte 
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feßte hinzu , die Triebfedern feines Verhaltens wären 
Freundſchaft und Dankbarkeit gewefen, die er nun, da » 
Zinton’ völlig: verloren waͤre, feinem. Sieger anböthe, 
Dem er mit. eben Derfelben Treue dienen wiirde, werm er 
Das Vergangene vergeifen , und feine Freundfchaft prüs 
fen wollte. Die fregmürhige und edle Art, womit He⸗ 
rodes fish ausdrücdte, ;gefiel dem Octavius fo wohl, 
Daß er die ihm angebothene Freundfchaft annahm, ihn in 
ſeinen Königreiche beſtaͤttigte, und ihm. befahl, das 
Diadem wieder aufjujeßen, Zur Erkenntlichkeit machte 
Herodes dem Octavius und alten feinen Günftlingen 
koſtbare Geſchenke. Er ſtund von der Zeit an bey ihm 
in groͤßrer Gunft und Freundichaft, als. irgendrein an⸗ 
deer von den zinsbaren Fuͤrſten Des — Staats. 


| — kehrte voller Zufriedenheit niit dem gu⸗ an 
ten Exfoige feiner Reiſe nach Judaͤa zuruͤck. Allein wird 
feine Freude wurde bald Durch die uͤble Aufnahme, die nAuklihe 
er ben, feiner geliebten Mariamne und ihrer erbitterten en 
Mutter fand, geſtoͤrt. Maxiamne, die nicht zwei: geſern. 
felte, ihr Gemahl werde, den vormals ertheilten grau— 

ſamen befehl, fie zu ermorden, bey feiner neuerlichen 
Abreiſe anree Ähnlichen Umſtaͤnden erneuert haben, hatte - 

den Dobemus mir Schmeicheleyen: und Gefchenfen fo 

ftaxt, zugeſetzt, bie fie das unfelige Gcheimniß von ihm 
herauslockte. Als demnach Herodes zu ihe nach Ales 
xandrion gefommen war, nahm fie alle feine Liebkos 
ſungen mit Seufjern, Thraͤnen und allen andern Merk 
‚malen, des Kummers und der Verachtung. an; und ins 

dem fie Die wahre Lirfache ihres Unwillens geheim hielt, 

rückte 
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rückte fie ihm ftäts die Ermordung ihrer nächften Ver: 
mandten vor. Durch diefe Begegnung, womit Ma⸗ 
riamne ihn zu kraͤnken fortfuhr, wurde feine Geduld fo 
manchesmal beynahe völlig erfchöpft; fo daß er die 
fhrecflichen Drohungen, die er im Anfalle des Zorns 
wider fie ausftieß, in das Werk würde gefegt haben, 
‚wenn nicht die Liebe wieder ihre Mechte behauptet hätte, 





er bewir· Dieſe Häusliche Zwiftigfeiten wurden auf eine Furze 
Oeravine Zeit durch des Octavius Ankunft in Syrien unter 
— praͤch hrochen, von da er gegen den Anton und die Alcopas 
tra nad) Aegypten zu ziehen gedachte. Herodes fam 
ihm nad) Prolemais entgegen, wo er ihn und fein ‚Heer 
mit auferordenzlicher Pracht bewirthete, und ihm ein 
Geſchenk von goo Talenten machte Mit gleicher 
Freygebigkeit forgte er für den nörhigen Unterhalt der 
Truppen, bis fie die Aegyptiſche Graͤnze erreichten; 
fo wie er den Octavius und feine Bertrauten eben fo 
lange mit allem, was zur Morhdurft und Bequemlich⸗ 
feit gehörse, auf feine eigenen Koften verfah, und ihn 
bis nach Peluſium begleitete. Durch diefe Großmuth 
feßte er fich bey ihm im ſoſche Gunft, daß er ihn neben 
fich reiten ließ, und ihm viele andre Merfmaale der 
Hochſchaͤtzung und des Vertrauens gab. Eben fo praͤch⸗ 
tig empfieng Herodes den Octavius, als diefer nach 
Antons und der Kleopatra Befiegung den Ruͤckweg 
aus Aegypten abermals duch Judaͤa und Syrien 
nahm. Zur Dankbarkeit ſchenkte ihm Octavius die 
400 Gallier, welche der Kleopatra zur Leibwache 
gedient. hatten, und räumte ihm das Gebierh und vie 
a Eins 
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Einkünfte von "Jericho, Gadara, Zippon und Sas 
maria, mitten im Lande, wie auch von Joppe, Arts 
thedon, Gaza und Straro’s Thurm an der Sees 
füfte, wieder ein; wodurch fein Staat beträchtlich ers 
weitert, und feine Schaffammer mit ſtarken Zuflüffen 
verfehen ward, 








Als Zerodes von Antiochia, wohin er den Marien 
Octavius begleitet hatte, nach Jeruſalem zuruͤckkam, ed 
fand er abermals nichts, als Unruhe und Verdruß. * der 8w. 
Mariamne, der Abgott feines Herzens, wies alle *5. 
feine Liedsbezeugungen mit aͤußerſtem Abfcheue zuruͤck, 
und haͤufte ſo viel Tadel, Verachtung und bittern 
Spott auf ihn, daß ihm kein Zweifel mehr übrig blieb, 
fie hätte ihm einen unverföhnlichen Haß geſchworen. 

Seine Liebe fämpfte einige Zeit lang gegen diefe Kräns 
ungen; endlich aber brachten es feine Schwefter Sas 
lome ımd feine Mutter Eypros durch ihre Verhetzun⸗ 
gen und Verlaͤumdungen dahin, daß er fie feiner Wuth 
aufopferte. Er hatte fie eines Tags auf fein Zimmer 
enfen laffen, und ihre mie Worten und Gebärden feine 
Liebe erklärt; allein, anſtatt fie zu erwiedern, machte 
fie ihm die birterften Vorwürfe, und ſchalt ihn aber, 
mals einen Mörder ihres Haufes. Dadurch ward er 
fo aufgebracht, daß er ſich kaum enthalten Fonnte, ger 
waltfame Hände am fie zu legen. Mitten in feinee 
Wuth kam fein Mundfchenfe, der von der Salome 
beſtochen war, zu ihm, und zeigte ihm an, YIarisms 
ne hätte ihm eine große Geldfumme angeborhen, wenn 
er ihn vergiften wollte. Herodes ließ foglsich den 
Vers 
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Verſchnittuen, der das. groͤßte Vertrauen feiner Ges 
mahliun befaß, auf die Folter bringen; alles aber, was 
er geftund,. war diefes, der Königin Unwille rübrte 
von ‚einer Entdefung her, die Sohemus ihr gemacht 
hätte, Durch Diefes Geſtaͤndniß wurde die Wurh des 
Zerodes nur noch höher getrieben. Da er glaubte, 
nur ein lafterhafter Umgang hätte ven Sohemus vers 














leiten koͤnnen, den ihm sertheilien Befehl zu verrathen: 


ließ er ihn fogleich und unverhört. hinrichten, verſam⸗ 
melte darauf eine Anzahl Richter von denen, die ſeine 
Getreuen waren, und ſtellte die Mariamne vor ſie, 
daß ſie auf Leben und Tod verhoͤrt werden ſolte. Er 
jelbft führte die Klage wider fie; und da fie fich nicht 
würdigte, ein Wort zu-ihrer Vertheidigung vorzubrins 
gen, gerierh er, in folhe Wuth, daß die Dichter wohl 
fahen y fein andrer Ausfpruch, als das Todesurtheil, 


ser läßt fie wuͤrde feinen Benfall erhalten, _ Sie fällten es demnach 


unſchuldi—⸗ 
ev Weife über ſie; bathen ihn, aber zugleich, er möchte deſſen Boll: 


inrichten. reckung, nicht, übereifen, fondern fie in eine feiner Ve⸗ 


ungen bringen laffen, bis daß ſein eigenes Herz ihr 
Urtheil entweder beſtaͤttigen, oder aufheben wurde, 
Doc) feine Mutter und Schweſter, welche wohl wußs 
ten, wie geneigt, er war, in feine vorige Schwachheit 
zurück zu fallen, ſtellten ihm vor, das Volk würde einen 
Auſſtand erregen, ſobald es von der Gefangenfehaft der 
Koͤniginn Nachricht bekaͤme; er müßte fie Daher ohne 
Verzug entweder in Freyheit jeßen, oder. hinrichten lafs 
fen. Des Herodes Eiferfucht tobte noch zu heftig, als 
daß er nicht das letztere hätte waͤhlen ſollen. Mariam⸗ 
ne vernahm ihr Todesurtheil mit Heldenmuth, und 
gieng 
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gieng mit unglaublicher Heiterkeit zu dem Michtplage, 
Unterwegs kam ihr die untuhlge und niederträchtige 
Alexandra, ihre Matter, eutgegen, und walfiihe, 
uim.nicht ein gleichen · Schickſal mit he zu haben; ih⸗ 
sen Undank gegen einen fo guͤtigen und zaͤrtlichen Ge⸗ 
mahl in den. heftigſten Ausdruͤcken vor. "Sie trieb 
ihre fchämdliche Verſtellung fo weit, daß fie ſich in 
Begriff ſetzte, fie ju ſchlagen, und bey dei’ Haaren 
zu ziehen. Doch Mariamnme ließ ſich Dadwrch, nicht 
aus ihrer Faſſung bringen, und antwortete ihr mie 
mit einer Schaamroͤthe über chren abſcheulichen Kunſt⸗ 
griff. Sie ſah, ohne zu erblaſſen, alle Zubereitun⸗ 
gen zu ihrer Hinrichtung, und empfieng den toͤdtlichen 
Streich mit eben der Unerſchrockenheit und Seelengroͤße, 
die ſie in ihrem ganzen Leben geaͤußert hatte. 

















Durch das Blut dieſer liebenswuͤrdigen Pringeſ⸗ Hero ded 
ſiun wurde die Wuth des Herodes geſtillt. Nun — 
lebte feine Liebe wieder auf, und erfüllte fein Gemuüͤth Tr 
mit dem bitterften Kummer, der ihm weder ben Tage, 
oc) zu Nachts Ruhe ie, Allenthalben, wohin er 
gieng, verfolgte ihn der Gedanfean Mariamnen, 
und zernagte fin Herz Er ſuchte ſich jmar durch 
Gaſtmahle, Geſellſchaſt und andre Lufibarkeiten zu zer⸗ 
fiteuen ; doch dieß alles Half fo wenig, daß er zuletzt 
auf wirklichen Aberwig verfidl,, die Mariamne oft 
eufte , and feinen Hofbedienten befahl, fie follten fie . 
zu ihm bringen, Kurz dasanf eutfinnd eine verderbli⸗ — 
che Seuche, die eine groſſe Menge Menſchen wegraffte, ee ” 
und feinen elenden Zuftand noch mehr verhitterte, Uaı I der w. 

Calm. Geſch. I. THeilsit.ı Pod. dm 
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dem Mißvergnügen des Volkes ausjumeichen , das 
diefe Plage als eine Strafe wegen der Hinrichtung feis 
ner geliebten Königinn anfah, begab fi Herodes, 
unter dem Vorwande der Fand, in einige der benach⸗ 
barten Cinöden , und von danach Samaria, meer 
ziemlich lange an einer. ſchweren Kranfheit danieder 
lag. Mittlerweile dachte die unruhige, unnatuͤrliche 
Alerandra-auf Mittel , wie fie nach des Serodes 
Tode, den fie für unvermeidlich hielt, bie Dberheru 
ſchaft an ſich bringen koͤnnte. In diefer Abſicht ſuchte 
fie die Befehlshaber zwoer Cittadellen von Jeruſalem 
zu derſelben Abtretung und zur Auslieferung der Kiw 
der des Herodes unter dem Vorwande zu bereden, 
daß fie feinen Söhnen von der Mariamne den Thron 
werfichern wollte. Doch die beyden Befehlshaber, mel 
chen iht Charakter befannt war, entdecften ihren Ans 
ſchlag dem Herodes, der fie ſogleich hinrichten lief. 
Nach feinee Wiederherftelung , die vornehmlich das 
Werk feiner ftarken Leibesbefchaffenheit war, kehrte ei 
nach Jeruſalem zuruͤcke, und fieng an, feiner grauſa— 
men und blutgierigen Gemuͤthsart immer ſtaͤrker zu fob 
gen. Seine abſcheuliche Schweſter ermangelte nicht, 
ſeiner Wuth von Zeit zu Zeit neue Schlachtopſer zu 
liefern, Auf ihre Anklage ließ er ihren zweyten Ge 
mahl, Koſtobarus, einen Idumaͤer, von dem fie 
ſich auf eine gefeßwidrige Art ſeibſt gefchieden harte, 
nebſt andern angefehenen Perfonen von der Assmonäi 
ſchen Partey, wegen versärherifcher Anſchlaͤge um 
bringen 
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Nachdem Herodes ſich auf folche Art von dem rodes 


fuͤhrt beids 
Asmonaͤiſchen Haufe und deffen voruehmſten Anhaͤn⸗ niſche Sit⸗ 


gern frey gemacht harte, fing ee an, eine Gering⸗ Eancänı | 

fchägung gegen die Juͤdiſche Religion zu aͤnhern, und He — 

fremde Sitten und Grbräuche einzuſuͤhten. Dem Oc⸗ 3978- 

tavius zu Ehten, den die Roͤmiſche Nation mit dem 

Beyuamen Auguſtus fuͤr ihte Unterjochung beloͤhut 

hatte, ſtellte er fehecliche Spiele an, und verordnete, 

daß fie von fünf zu fünf Jahren ſollten gehalten. wer⸗ 

ben. Das zu dem Ende erbaute Theater in der Stadt, 

und das Amphitheater in einer von den Vorſtaͤdten 

verriechen in. ver Anlage des ganzen, und in der Auss 

führumg alter einzeln Theite feine angeborne Meigung 

zum Prachtaufwande, und fein Beſtreben, fich einen 

uunfterblichen Ruhm zu erwerben. Alles ſchimmerte 

von Gold, Silber, Edelfteinen und reichen Stoffen, 

YAufjcheiften zur Ehre des Auguſtus, und Trophaͤen 

der von ihm befiegten Völfer waren die vornehmſten 

Sierden des Theaters. Um eine deſto größte Menge 

Zuihauer, Muſſkanten und Kämpfer im Ringen, 

Laufen, Fahren und Reiten zu diefen Spielen herbey 

zu locken, tieß fe der König in allen ſowohl entſern⸗ 

ven „ als benachbarten Ländern ausrufen, und feßte 

für die Sreger jehr groffe Preife aus, Auch Löwen 

und andre wilde Thieretieß er herbey bringen , bie 

sheils unter ſich, cheils mit zum Tode verurtheilten 

Miſſethaͤtera kaͤmpſen mußten. So große Reize diefe 

Schauſpiele für Briechifche und Römifche Ankoͤmm⸗ 

dinge hatten, eben fo fehr wurden fie on den Juden 

Yerabfcheut , die fie als einen gefährlichen Eingriff im 
Dvd 2 die 
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die Sitten und Gebräuche ihres Landes anfahen. Am 
meiften mißfielen ihnen die Trophäen , die fie für Bil 
der hielten, deren Gebrauch durch das Moſaiſche Ger 
feß verbothen war. Sie ſchtien daher über Entweihung 
ihrer Stadt , und drangen auf die Weafchaffung die 
fer heidniſchen Denkmaͤler. Herodes fuchte fie Am 
fange Durch gelinde Worte zu befänftigen ; da er aber 
nichts damit ausrichten fonnte , führte er. einige von 
den Bornehmften auf das Theater, und zeigte ihnen, 
daß die vermeintlichen Bilder nur mit Waffen behängte 
Pfähle wären. Dem ungeachtet ließen ſich diejenigen, 
welche den Eifer für ihre Religion bis, zur Schwaͤrme⸗ 
rey trieben, nicht zu rechte weifen; und indem fie glaubs 
ten, dergleichen fremde, den Heiden abgeborgte Ger 
bräuche würden unvermeidlich den Verfall der Religion 
und des Staats nach fich ziehen, errichteten zehn der 
ann fühnften unter ihnen eine-Werfchwörung, und kamen 
wider ee mie Dofchen unter ihren Kleidern , auf das Theater, 
I um den König, der dahin kommen ſollte, zu ermots 
den, Doch ihr Anfchlag wurde dem Herodes von ti 
nem , feiner allenthalben ausgeſtellten Kundfchafter ent: 
deckt, da er eben im ‘Begriffe war, das Theater zu bes 
treten. Er kehrte Daher in feinen Pallaft zurücfe, und 
ließ die Verſchwornen alle in Werhaft nehmen. Sie 
“ geftunden ihr. Vorhaben mit heroiſcher Freymüthigkeit, 
zeigten ſelbſt die Dolche vor, womit fie es auszuführen 
gedachten, beiheuerten,, daß Eifer für die Religion 
und allgemeine Wohlfahrt fie dazu bewogen hätte, und 
‚fegten durch die Standhaftigkeit, womit fie der grau⸗ 
famften Peinen und des Todes troßten,, Das Volk in 
folches 
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folches Erſtaunen, und in. fohche Wurh, daß: es ihren 
Angeber umbrachte, feinen Leichnam in Stuͤcken riß, 

und ſeiun Fleiſch den Hunden vorwarf. Serodes bes 

muͤhte ſich lange vergeblich, diejenigen zu entdecken, 

die an dieſem Morde Theil hatten. Zuletzt ließ er ei⸗ 

nige Weibsperſonen foltern, die ihm die Mamen der 
Raͤdels fuͤhrer anzeigten. Auch dieſe ließ er ſammt allen 

ihren Angehoͤrigen hinrichten; machte ſich aber dadurch 

bey feinen Unterthanen fo verhaßt, daß er: befürchten 
Mußte ‚: die allgemeine. Erbitterung möchte endlich in 

einen offenbaren Aufſtand ausbrechen. Dieſes zu vers 

hüten ‚ hielt er es für vathfamft ‚ wenn er, außer Je⸗ 
ruſalem, noch andre fefte Plaͤtze anlegte, auf Die er 

ſich verlaſſen koͤnnte. Den Anfang. machte er/ mit 
Samaria, das Johann Gyrkan völlig’ zerſtoͤrt, 

und der Roͤmiſche Proconſul Gabinius nur in fü 

ferne: wleder hergeſtellt hatte, Daß es-einemDorfe <= >" 
aͤhnlich war. Herodes gab ihm feinen vorigen Glanz ar @rtame 
wieder, befeftigte es mit: Mauern: und Thuͤrmen, ſetz ae 
te "eine: Koloniaıvon 6000. Ausländern dahin, Die we: —— * 
gen def außerordentlichen Fruchtbarkeit des. Gerumlis 
genden Bodens in kurzem fehr.reich wurden ‚und. vers 
‚Andertei:deh alten Mamen Samaria in Sebaſte, 
welches eben das auf Griechiſch, was Auguſtus anf 
Moͤmiſch hedeutet. Er befeſtigte auch: Strato's 
Thurm , das er dem Kaiſer zu Ehren Caͤſarea naun⸗ 
te, und legte Befagung darein. In eben derſelben 
Abſicht wurden auch Baba oder Gamala in Gali⸗ 
laͤa, Eſebonitis in Paraͤa und: — andre ⸗ 

so ‚son, ihm erbaut und befeger. 
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Mitlerweile wurde Judaͤa mit einer groſſen Dürs 
re. heimgeſucht, Die: eine Viehſeuche und Theuerung 
nach ſich zog, und ſich mit einer wuͤthenden Peſt en⸗ 
diqte woran täglich: groſſe Schaaren dahin ſtarben. 
Da Herddes feinen Schatz durch den großen Aufwand 
auf ſeine Baueẽe erſchoͤpft hatte, ließ er fein Silberge⸗ 
fehiereeinfchmelgen , und kaufte damit in Aegypten 
Getreide und Wolle ein, welches er unter ſeine Unter⸗ 
thanen, und vorzuͤglich unter die Juden vertheilte. 
Dieſe großmuͤthige Freygebigkeit verwandelte. für dieß⸗ 
mal ihren Haß in Verwunderung, und ſein Lob war 
einige Zeit uͤber der vornehmſte Stoff ihrer Geſpraͤche. 
Da er ſich aber bald wieder ſeiner grauſamen und wil⸗ 
Den Gemſithsart überließ ſo trat eben ſo gefgminde 
Eee an die Sielle der Liebe. 
iu Bi 


"Nachdem — FOR: den — Ungluͤcks⸗ 








——A— fälle erholt hatte, fuhr Ferodes init Bauen fort. 
3 uJe Mater andern fuͤhrte er auf · dem Berge Sion , dem 
— der w. erhabenſten Orte der Stadt Jeruſalem, einen praͤch⸗ 
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tigen Pallaſt auf woran Cedernholz; Marmor , 
Gold und andre Kofibarkeiten mit Verſchwendung an: 
gehtacht wurden. In eben dieſem Jahre baute er. das 
herrliche Schloß Herodion auf dem Gipfel eines bo 
Stadien von. der Hauptſtadt entlegneu Huͤgels, der 


einerſeht reizende Ausſicht hatte. Zu gleicher Zeit hei⸗ 


athete er eine andre Mariamne, ein Frauenzimmer 


von außerordeutlicher Schoͤnheit, die Tochter Simons, 


eines gemeinen juͤdiſchen Prieſters von Aletandria. 
Um ihren Vater zu — ei deſſen er, 
als 
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als —— ‚tech nicht ſchaͤmen dürfte, ‚ verlieh 
er ihm die Hohrpriefterliche Würde, die er dem Je⸗ 
ſus, des ven Sohne, meggenommen hatte. - 














Zwey Jahre darauf , als der Bau von Sebafte re 
vollendet war, beſchloß Herodes, das bereits- ‚vorheren & —* 
von ihm befeſtigte und beſetzte Caͤſarea oder Strato's Mariams 
Thurm zu einer der anſehnlichſten Städte feines Ge: — 
bieths zu machen, und den Hafen, womit eg verfehen> > 
war, durch Aufführung eines fehr groffen und hohen 
Dammes gegen die gefährlichen Suͤdweſtwinde zu fir 
chern. In eben diefem Jahre ſchickte er feine zween 
Söhne von der Asmonaͤiſchen Mariamne, mit 
Mamen Alerander und Ariſtobul, nah Rom, um 
fie unter den Augen-des Hofes erziehen zu laffen. Aſi⸗ 
nins Pollio, fein vertrauter Freund, wollte fie in 
feinem Haufe aufnehmen; aflein Auguftus überhob | 
ihn diefer-Sorge ; und wies ihnen Zimmer in feinem 
eignen Pallafteran. Um feine Freundfchaft dem Heros 

des noch ftärfer zu bezeugen, flefite er es ihm frey, 
welchen unter ihnen er wollte, zu feinem Nachfolger zu 
ernennen. Zu gleicher Zeit vergrößerte er feinen Staat 5* An⸗ 
durch die Abtretung der zwiſchen dem Libanus und —— 
Peraͤa gelegnen Provinzen Trachonitis Auranitis ibn. — | 
oder Ituraͤa, und Batanaͤa. Sie hatten vormals 
den, vom Anton hingerichteten Lyſanias, des Ptol. 
Memaͤus, Fuͤrſten von Chalcis Sohn, zum Herrn 
gehabt, und waren vor kurzem von dem Roͤmiſchen 
Statthalter in’ Syrien einem gewiſſen Tetrarchen, 
Namens Zenodor, in Pacht gegeben worden. Weil 
Ddd 4 aber 
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aber. Diefer eine. Rauberbaude wugehimdet. im den be⸗ 
nachbatten Gegenden herumfireifen ließ, und ſogar dem 
Hand, mit ihr theilte „ wurden fie ihm nunmcht wege 
genommen, und: dem Herodes abgetreten, der ſogleich 
Lie Raͤuber aufſuchte, und fie theils uiederuachte, 
theils voͤllig zerſtreute. Zenodor bediente ſich zwar 
verſchiedener Mittel, das verlorne wieder an ſich zw 
bringen; uud als einige Zeit darauf Auguſtus ſelbſt 
nad) Antiochia Sam, fuͤhrte er. Geſaudte der Gada⸗ 
rener mit ich dahin, die den Herodes, der ſich gleich 
falls daſelbſt einfand, der Tyranney, Unterdruͤckung 
und andrer ſolcher Verbrechen beſchuldigten, und «6 
dahin brachten, daß hm ein Tag geſetzt wurde, an 
dem er ſich verantworten ſollze. Doch da Auguſtus 
zu gleicher Zeit den Koͤnig mit auffallenden Merkma⸗ 

len der Gunſt uud Auhaͤuglichkeit überhäufte „ gerie⸗ 
eben fe iu ſolche Zucht, es möchte fie an ihn auslie⸗ 
ſern, daß fie ſich ſelbſt durch verſchiedene Todesarten 
wnbrochten. - Auguftug, der dieß als, einen Beweis 
der Unſchuld des Herodes auſah ſchenkte ihm, zum 
Zeichen ſeiner Zuſtiedenheit, die Tetrarchie Zemodore, 
die zwiſchen Trachoniti⸗ uud Galilaͤg, um Panias 
—* herum, es, ſetzte ihn ſeinem Statthalter in Syrien 
—— die Seite, und verboth dieſem, ohne des Zerodes 
. Vorwiſſen und Rath etwas zu unternehmen. Auch 
— w. dem Pheroras ward, auf feines Bruders Zerodes 
3584. Zürfprug ‚ eine Tetxarchie verliehen, Zur. Dankbar 
keit für, alle dieſe Gnadenbezeugungen baute. der König, 
den Auguſtus zu Ehren, nicht weit vom Berge Das 
nius und der Quelle des Jordam einen ‚prächtigen 
Tem⸗ 
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 Zempel;, ganz von weißen Marmor : durch melde 
abgoͤttiſche Shndade und andre Ähnliche Gefälligs 
feiten gegen heidniſche Gebräuche er alle diejenigen Ju⸗ 
ver, die. den. meiflen ‚Eifer für das Geſetz und Die 
Religion. ihrer Vaͤter hatten, noch weiter von fich ents 
ſernte. Er führte zwar zu ſeiner Enefhuldigung die 
Nothwendigleit an, fich gegen. den Auguſtus und bie 
Römer gefällig zu. bezeugen ; und ließ ihnen , um ige 
Murren zu ſtillen, ein, Driecheit dee Abgaben nad 
Weil. aber das Mißvergafigen unser. dem Volke dem 
ungeachtet immer zunahm, werborh er. alle. Zufammens 
fünfte bey Gaſtmahlen und Zechen nebſt allen andern 
Verſammlungen eines großen Haufen Volks, und bes - . 
ſetzte alle Gegenden der Stade mit Kundfchaftern , die 
ihm ſtaͤts Machricht bringen mußten, wie es um alles 
flünde ; wobey er oft füch ſelbſt verkleidet unter feine 
Unterthanen miſchte. Zuletzt als das Mißvergnuͤgen 
noch hoͤher geſtiegen war, wollte er dem Volke einen 
Eid der Treue abfodern. Doch Sameas und Pol- 
lio, welche die Juden Schamai und gillel nennen, 
widerſetzten ſich, nebſt allen Pharifiern und: Eſſe⸗ 
niern, dieſem — * daß er davon ab⸗ 
* — 2 








Im folgenden Jehre kabte— Zerodee ber fh ae. 
wieder mit feinen Unterthanen ausſoͤhnen, und feinem den Tem 
Ruhme ein ewiges Denkmaal ſtiſten wollte, den merk⸗ Fatal 
würdigen Euiſchluß, den. Tempel von Jerufalen von U? aufs 
neuem aufzubauen, und ihm die Groͤße und Prachtdes —— 
tiſten vom Salomon erbaugen wieder gu geben, Ge 3955. 
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eröffnete dieſes Vorhaben ben einer allgemeinen Ver⸗ 
ſammlung des Volkes. Da: er: es aber bey feinem An⸗ 

trage beftemdet, und: beſocht fand, er möchte ,- went 

er den alten Tempel niedergeriffen hätte , etwa nicht im 

Stande feyn , einen neuen aufjuführen, gab er die 
Verſicherung, er wollte deu alten Tempel nicht eher 
abbrechen laffen , als bis alles‘ Noͤthige zu dem neuen 

In Bereitfchafe wire. Als er’ die Einwilligung des 

Volkes erhalten haste, nahm er 10000. in allen Theis 

len der Baukunſt erfahrene Arheitsleute in Sold, wos 

rüber 1000. Priefter zu Aufſehern geſetzt wurden s md 

f&hafite 1000, Magen: an, welche das Bauzeug bin 

Der Ban und ber führen mußten. Vermittelſt der Geſchwindig⸗ 
— Hit, die man gebrauchte, war innerhalb zwey Jahten 
— alles fertig; worauf man anfieng, das alte Gebaͤude 
abzutragen, und mit eben derſelben Eilſertigkeit das 

neue aufzuführen , ſo daß das heilige Gebäude, oder 

der eigentlich fogenannte Tempel in anderthalb Yahren 
vollendet ward ; während welcher Zeit es, nach des 
Joſephus Berichte, niemals bey Tage, ſondern im 

mer nur zu Machts foll geregnet haben, In den ſol 

genden 8. Jahren ward auch alles Übrige, was. Zero⸗ 

des fich vorgefeht hatte, wo nicht gänzlich aufgeführt; 

doch wenigſt zum ottesdienfte brauchbar gemacht; 
—— worauf der Koͤnig die Einweihung des Temipels mit 
—** eben der Pracht verrichten ließ, die man in allen ſeinen 
IT Werken und Handlungen zu bewundern gewohnt war. 
Gleichwohl behielt dieſes Gebaͤude noch immer den Was 

men des zweyten, vom FZorobabel erbauten Tem⸗ 

pels, weil des Herodes Werk nicht als ein neues, 

| | fons 
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fondern nur als eine Ausbefferung angefehen ward. Es 
erhellee auch aus dem Evangeliſten Johannes und 
dem Joſephus, daß man noch viele Jahre nachher 
daran gearbeitet hat. Denn die "Juden fagten zum 
Heilande: Sechs und vierzig Jahre lang bat 
man:an: diefem Tempel gebauer (4), und dem 
Joſephus zu Folge (7), find nach dem Tode Jeſu 
Chriſti, da Geſſius Slorus Römifcher Procuraroe 
in Judaͤa war , auf: ‚einmal 18000, Acheireleute abi 
gedankt ———— 








Miullerweil der Bau des Tempels lortgeſehe tur: Selen nach 
de , that Zerodes eine Reiſe nach Rom, "dem Aus Rom. 

3? der WW; 
guſtus feine Ehrerbiethung zu bezeugen, undfeinezme 3988. > 
en Soͤhne, Alerander und Ariftobul , zu fehen, Ge 
Unterwegs. wohnte erden Olympiſchen Spielen bey', 7... 19. de, 
zu deren Unterftüßung er ein beftändiges Einkommen?’ FL 2 
ausfegte. Zu Rom wurde er vom Auguſtus mit als 
len Zeichen der Güte und Hochachtung "empfangen. 

Mac einem Furzen Aufenthalte daſelbſt kehrte er mit en 
feinen zween Söhnen „ die er nach feinem Wunſche ers; Speen 
zogen fand, nach Judaͤa zuruͤcke, wo er fie Fury dar — | 
raufimit anftändigen Heirathen verſorgte, indem er ruͤce. 
Alexandern, den aͤlteſten, mit det Glaphyra, des 
Koͤnigs in Rappadocien Archelaus Tochter, und 
den Ariſtobul mit der Berenice, der Tochter ſeiner 
Schweſter Salome , vermaͤhlte. Beyde erwarben 
Te 














Ara) Yoan. 2. v. 20. 
(r) Antigqg. L. 20, 
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| ſich durch ihre gute Bildung J ihre feinen Sitten und 


andern Vorzuͤge die Liebe and: Hochachtung allee us 
den, die fie als Sproßen ihres alten Regentenſtam⸗ 

mes anfahen. Salome aber, und ihre Mirfchuldigen 
on dem Morde ihrer- Mutter Mariamne - fürchteten 
fi vorihrer Rache, und arbeitesen aus allen: Kräften 
an ihrem Antergange, Den Anfang machten fie mit 
Verbreitung des Gerüchtes , Die jungen Prinzen waͤren 
mit ihrem Vater unzufrieden ; und ſtreuten auf folde 
Art den erften Saamen des Urgwohns und. Haßes aus, 
ben ha gegen feine Söhne faßte, 


» ⸗ V 


4 
Auaufis 


Er 


26 


—* 


Das Jahr darauf, als Agrippa y den. Augu 
ftus Schwisgerfohn, nach Afien gefommen. war, um 
einige daſelbſt entſtandne Unruhen zu daͤmpfen, begab 
ſich Herodes, fein alter Gaſtfreund, zu ihm, und be 


I. der w. wog ihn, nach Jeruſalem ‚zugehen, wo ihm ” 
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ganze Volk in feſtlicher Kleidung-entgegen kam, 
ihn unter großem Freudengeſchreye in dem —— 
te. Der, König bewirthete ihn ſehr praͤchtig, zeigte 


en ihm alles Sehenswuͤrdige feiner Hauptſtadt, und mach 


te ihm and ſeinem Gefolge ſehr koſtbare Geſchenke. 
Nach einem kurzen Aufenthalte ward Agrippa durch 
dringende Geſchaͤfte genoͤhigt, Jeruſalem wieder ju 
verlaſſen. Das Volk, das: ihn mit Entzuͤcken eine 
Hekatombe opfern gefehen hatte, begleitere ihn _ ben feis 
ner Abreije , und beſtreute den Weg mit Blumen und 
wohltiechenden Kräutern ; fo daß er nachher fäts ein 
befonders Vergnügen darinn fand, die Luft Diefer Reis 
fe zu befcpreiben, Und fich feiner Gunft noch mehe ju 

| | vers 
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verfichern , führte ihm Herodes im folgenden Jahre gerobes 

eine wohlbemannte Flotte nach dem Bosſporus zu; — mie 

deffen unvechtmaͤßigen Befiger er zu vertreiben gebach: C'T Jiıre 

"e, und fam eben zu Sinope an, da Agrippa Rh F w. 
m. ſehr bedenklichen Umſtaͤnden befand, und ſeiner 

— meiſten bedurfte. Nach gluͤcklich geendigtem 

Feldzuge begleitete Herodes den Agrippa nach Ephe⸗ 

ſuo zuruͤcke, und wirkte durch ‚fein Anſehen bey ihm 

den Staͤdten, wodurch der Zug gieng, mancherley 

Gnaden aus... Auch der Kleinaſiatiſchen und Inſel⸗ 

Juden, die von den Eingebornen des: Landes in ihrer 

Heligionsübung , und: im Gebrauche ihrer Vorrechte 

und Freyheiten geftöret wurden, nahm er fich mit fo% 

chem Nachdrucke an, daß fie vom Agrippa alles en 

bielten , was fie. von ihm — 


Zerddes — bay feiner Zurhekanft nach "Ter 
ruſalem die Juden jehr mißvergnuͤgt über fein Wer 
halten Inden ieizten Fahren, . Um ſich bey ihnen wies 
dee in Gunſt zu. feßeı, erzählte er ihnen bey einer all 
gemeinen Verſammlung, mas er: für ihre Brüder in 
Kleinafien gethan Hatte, und Tieß ihnen den vierten 
Theil ihrer Auflagen nach; wodurch ihr Murren ei 
niger maßen geftillt ward. . Allein in feiner Familie fin =" 
gen die Mißhaͤlligkeiten immer höher. Alerander und Ee wird 
Ariſtobul betrugen ſich nicht mit der Klugheit und Zu: ehe | 
ruͤclhauuung die ihnen an einem SHofe noͤthig war, det Aiermnner 
alte ihre Worte und Handlungen in Acht nahm, Ste Modul er 
fprachen nicht nur von der. Salome und dem Phero⸗ ferlührs. 
ras, die fie gefliſſentlich Dazu teizten, ſondern auch 


von 


78 III. Abſchnitt. Judaa 
von ihrem Vater in uͤbelbedachten Ausdruͤcken, und 
ließen ſich unbeſcheidner Weiſe verlauten, es kaͤme ſie 
ſchwer an, mit Menſchen zu leben, die ihre Hände mit 
.dem Blute ihrer Mutter befleckt hätten. Noch free 
mwuͤthiger erklaͤtten fie ſich vor verſtellten Freunden, die 
jeden Ausbruch ihrer Verbitterung der Salome und 
dem Pherorao verriethen. Da dieſe niedertraͤchtigen 
Geſchwiſterte in Sorgen ſtunden, ihre beyden Meffen 
möchten einft den Tod ihrer Mutter an ihnen rächen, 
gaben fie fich alle Mühe, ihren von Natur argwoͤhni⸗ 
ſchen Bruder wider fie aufzubringen. Zu dem Ende 
hintetbrachten fie ihm wach feiner Zuruͤckkunft ihre Wor⸗ 
ze init der boshafteften Auslegung und Einkleidung, ins 
dem fie fagten „ feine zween Söhne hätten fich oͤffentlich 
vernehmen laſſen, daß fie die Mörder ihrer Mutter bes 
fitafen , und ihren Bater bey dem Aumuftus veckla⸗ 
gen wollten , bey welchem fie auf des Acchelaue, Koͤ— 
nigs in Aappadocien, Vermittelung Grhoͤr zu fin 
den hofften. Da diefe Beſchuldigungen durch Ahuliche 
Machtichten, die Herodes von andern Leuten erhielt, 
beftätige wurden, zweifelte er nicht mehr , daß feine 
Söhne , deren unternehmender und kuͤhner Charakter 
ihm bekannt war , mit böfen Abfichten wider feine Per: 
Um ie su fon umgiengen, Er tie daher , um ihren Stolz eini⸗ 
gen, ver ges maßen zu demuͤthigen, feinen Sohn Antipater, 
Ten, den er von feiner erſten Gemahlinn Doris noch vor fer 
An ner Vermaͤhtung mit der Aemondifchen Mariamne 
Ʒ der W. erzeugt, nad für den Privarftand hatte erziehen Taffen, 
U nach Hofe bringen, und überhäufte ihn mir Ehren und 
Eieblofungen, Auch die Doris , die ev bey feiner 
| Vew 
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Vermählung mit. dee Mariamne, verſtoßen hatte, 
nahm er wieder zu fich; und als er fich-bald darauf bey 


dem Agrippa beurlaubte, der ans Aleinafien wieder 


nach Italien zuruͤck gieng, führte er den Antiparer 
vor ihm anf, und vermochte: ihn: dahin, daß er ihn 
mit fih. nah. Rom nahın ; wo er fich vermirtelft der 
Empfehlmgsfchreiben , die ihm fein Water mitgegeben 
- hatte, in urzem die Gunft des Auguſtus, und die 
Sreundfchaft vieler Großen feines Hoſes zuwege brach⸗ 
te ; fo daß er fich nicht nur felbft "als den Thronſolget 
feines Vaters anfah, fondern auch von andern a 
angefehen wurde, 


Die Wirkung diefer Kraͤnkungen war, daß die 
zween Prinzen mit noch geößrer Unbefonnenheit von ihe 
ven Vater zu reden fortführen, und einen koͤdtlichen 
Haß gegen ihren beglinftigten Halbbruder faßten, dee 
alle feine Verfchlagenheit aufborh , fich in der Gunft 
des Herodes zu befeftigen, und ihn noch mehr gegen 
feine zween Söhne zu verbittern. Mie ließ er ſich ſelbſt 
gegen ihn ein Wort entfahten, das ihnen hätte nach⸗ 
theilig ſeyn können , fondern beftellte Leute, die dem 
Könige, deffen Vertrauen fie befapen, Alerander und 
Ariftobuls Reden mit vielen erdichteren Zufäßen bins 
terbrachten , und ihren unfchnldigftien Worten und 
Handlungen eine boshafre Deutung zu geben wußten. 
Sogar von Rom aus arbeitete Antipater an ihrem 
-Untergange , und brachte es endlich durch rückifche 
- Briefe und fchlaue Unterhändter dahin, daß Herodes 
alle noch übrige Neigung gegen feine zween Söhne vers 
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— muͤßte. Um aber dem Votwurfe einer Uebereilung 
is oder Ungerechtigkeit auszuweichen, führte er fie mit 
N ich nach Italien, und beſchuldigte fie bey dem Aus 


e mit ibm 
aud ſoͤhnt. 
J. der w. 
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guſtus, der ſich damals zu Aquileja befand, dag 
fie ihm nach Krone und Leben firebten, Die zween 
Prinzen hörten die Anklage ihres Waters mit allen 
Merkmaalen der Außerfien Wehemuth an. Als ihnen 
zu deden erlaubt war, verantwottete Alexander ſich 
und feinen Bruder mir aller Standhaftigkeit und Maͤ⸗ 
Gigung, die ihm das Vertrauen auf ihre Unfchuld, 
und die Ehrfurcht für ihren Vater einfloͤßte. Augu⸗ 
(tus , der fie im alem fchuldlos fand , vermochte den 
KGerodes ‚mit leichter Mühe dahin, daß er ſich mit 
ihnen ausſoͤhnte. Er ermahnte fie zur Eintracht, und 
weug den zween Brüdern auf, daß fie Lünftig behutja⸗ 
wer ſeyn, and ihrem Water gtoͤßre Hochachtung ımd 
Zärtlichkeit bezeugen ſollten; Bern Herodes rich er, 
daß ex Verleumdern nicht fo leichtlich Glauben beyme⸗ 
Gen möchte. Water und Göhne verfprachen, feine 
Warnungen zu befolgen, and dankten ihm für ihre 
Ausföhnung Auguſtus fcheufte darauf dem Hero⸗ 
Des die Hälfte vom Ertrage der Cypriſchen Berge 
werfer ,„ übergab ihm die Aufſicht über die andre Hälk 
ge, und ſtellie es ihm frry „ welchen vor ſeinen Soh⸗ 
nen er zum Thronfolger wählen, oder ob er fein Reich 
unter ſie theilen wollte. Dieſer Verguͤnſtigung zu Fol⸗ 
ge verſammelte der Koͤnig, als er mit ſeinen zween Soͤh⸗ 
nen wieder nach Jeruſalem zuruͤck gekonimen wat, 
Bas Wolf im Tempel, und ernannte den Antipater 
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zum erſten, der ihm in der Regierung Folgerf follte, 
nach ihm aber die Söhne der Asmondifchen Mari⸗ 
amme. Doc diefer Schritt wurde vom Flügern Iheb 
le feiner Unterthanen nicht gutgeheißen; denn fie fahen 
vor, daß die voreilige Beftimmung des Thronfolgers 
die Eiferfischt der Brüder von neuem vege machen, und 
neue Zwiſtigkeiten im koͤniglichen Haufe verurfachen 
wärde, | 


* folgenden Yahre — * weihte Ser Der Ban 
xodes die Stadt Cäfares , woran er 12. Fahre ge; m 
bauer hatte‘, mit ſolcher Pracht, daß Auguſtus von heran. 
ihm fagte, fein Geift fen für fein Königreich zu 399% 
groß ; er verdiente Here Über ganz Syrien und 
Aegypten zu ſeyn. Nachher baute er noch einige 
andre Städte, worunter Antipatris ihren Namen 
von feinem Vater, Eypron von feine Mutter, 
und Phafaelis von feinem Bruder befam, Da er 
durch feine vielen Baue und andern Prachtaufwand 
feinm Schag beynahe völlig erfchöpft harte, befchloß 
er, das Grab Davids, woraus Johann gyrkan — 
3000. Talente Silber ſoll genommen haben, von — 
neuem zu oͤffnen, und alles Geld, das noch übrig * 
waͤre, hinweg zunehmen, Um dieſen Unfchlag ‚399% 
dem Wolfe zu verheimlichen, vollzog er ihn zu 
Nachts, und nur mit Beyhuͤlfe einiger wenigen 
Vertrauten; fand aber feine Gold: oder Silbermuͤn⸗ 
je, mie er gehofft hatte, fontern eine Menge Loft: 
bare, kuͤnſtlich gearbeitete Gefäße, die  wegbrine 
gen ließ. Joſephus feger Hinzu, Herodes habe 
Calm. Gerd» 1, Theils 11%. Eee  baranf 


Die Ju—⸗ 
den wers 
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Auguſtus 
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darauf Davids. und Salomons Saͤrge wollen 
durchſuchen laſſen, in Hoffnung, darinn groſſe Reich⸗ 
thuͤmer zu finden; aber eine Flamme, die aus deu 
Saͤrgen hervorbrach, und zween von feiner Bade 
verzehrte, habe ihm im folches Schrecken gefeßt , daß 
er von feinem Vorhaben abftund , und zur. Verſth⸗ 
nung diefes Verbrechens nachher ein prächtiges Denk; 
maal von weißem Marmor am Eingange des Gw 
bes errichten ließ. Doch diefes Mährchen verdient 
unftreitig noch weniger Glauben, als die ganze Es 
zählung von den Schäßen in Davids Grabe, dit 
wir bereits oben gewürdigt haben. 











Um diefe Zeit genogen die Juden in allen 
Provinzen des Römifchen Staats, worinn fie jr 


begünftigeftteit lebten, einer völligen, ſowohl politifchen , als 


Religionsſreyheit. Mur in Cyrenaika und im es 
gentlichen Afien wurde fie vornehmlich dadurch ge 
ſtoͤrt, daß.man fie verhinderte, den jährlichen Tri 
but von einem halben Sikel, den jeder Jude zur 
Unterhaltung des Tempels geben mußte, nah Je 
rufalem zu ſchicken. Sie befchwerten ſich deßhal⸗ 
ben bey dem Auguſtus, der die Verordnung erge 
hen ließ , man follte fie nach ihren Geſetzen le 
ben , und aller ihrer Vorrechte ‚genießen laſſen; ihr 


Tempel folkte für unverletzlich angeſehen werden und 


den jaͤhrlichen Tribut ungeſtoͤrt erhalten; ſie ſollten 
nicht verbunden ſeyn, am Abende vor dem Sabbath 
von der neunten Stunde, das iſt, von drey Uhr 


nah Mittag an, oder am Gabber) felbft vor Ge 


tichte 
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gichte zu erſcheinen; ein jeder, der feine Hand an 
den Tribut des Tempels , oder an eines ihrer heilis 
gen Bücher legen würde, follte; als ein Heiligthums⸗ 
ſchaͤnder geſtraft, und fein Vermoͤgen einge zogen 
werden. 


Mittlerweile ſetzten — 3 Pherorae und Vene 
Antipater ihre Verſchwoͤrung gegen die Soͤhne der Em 
Mariamne fort, Täglich hinterbeachten ihre Ans es, 
terhaͤndler dem Könige irgend eine, meift erdichtete 1% feinen 
Rede feiner Söhne wider ihn, die fie boshafter —— 
Weiſe befräftigten., und durch ihre Zuſlaͤtze noch —8 
verdaͤchtiger machten. Um die Mißhaͤlligkeit zwi⸗ 
ſchen Vater und Soͤhnen zu vergroͤßern, meldete einſt 
Pheroras auf der Salome Auftiften dem Alexan⸗ 
der, Zerodes wäre in feine Gemahlin Glaphy⸗ 
ra fo fehr verliebt, daß er fie ihım mit Gewalt zu 
entreißen gedaͤchte. Alexander wurde hierüber fo 
eiferſuͤchtig, daß er alle Merkmaale von. Freunde 
fchaft , die der König ihm zu gefallen dee Glaphy⸗ 
ra gab, für eben fo viele Liebserflärungen anfah, 
Endlich gieng er zu ihm, und zeigte ihm unter 
Thränen und mit Pindlihen Vertrauen an, was 
ihm Pheroras entdedt hatte, Herodes, über dies 
fe Beſchuldigung ganz erftaunt , ließ fogleich feinen 
Bender rufen, und warf ihm feine Bosheit mit 
den bitterſten Ausdrüden vor, Pheroras ſchob die 
Schuld auf feine Schweiter Salome, die, als fie 
jur Rede geftellt ward, alles auf die unverfchämtes 
fie Art laͤugnete, über Verleumdung fehrie, und 
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betheuerte, die ganze Welt haͤtte ſich ass; 
fie mit dem Könige, ihrem Bruder, zu entzweyen. 
Sie ward aber dem Iinangefehen für fehuldig erkannt, 
und famme ihrem Bruder ‚auf eine kurze Zeit vom 
Hofe verwiefen, 





Diefer Auftritt hätte dem Herodes die Augen 
öffnen , und feine Söhne auf immer gegen ihre Vers 
leumder fchügen follen, Sie fanden aber in kurzem 
wieder Zutritt und Gehör bey ihm, und erfüllten. 
Durch Erdichtungen und andre boshafte Kunſtgriffe 
fein Gemuͤth fo fehr mit Eiferfuche und Argwohn, 
daß er weder ben Tage, noch zu Nachts einige 
Ruhe fand. Auf den geringften Verdacht ließ er 
die Hausgenoßen der zween Prinzen foltern, um fie 
zum Geftändniße zu zwingen, daß ihre Herren ſich 
wider fein Leben verfchworen hätten. Einer von ih: 
nen, Über deſſen Standhaftigkeit der Schmerz ſieg⸗ 
te , fagte zwar aus, Alerander hätte fich zu As⸗ 
kalon Gift bereiten laſſen, womit er den “König zu 
vergeben gedächte; auch hätte er an feine Fremde 
nah Rom gefchrieben , und fie gebethen , fie moͤch⸗ 
ten den Auguſtus bereden, daß er ihn zu fidhruf 
ge, indem er ihm ein geheimes Verſtaͤudniß zwiſchen 
feinem Water uud den Parthern entdecfen würde, 
Als man aber diefe Anklage unterfuchte, ward fie um 
gegruͤndet befunden. Zuletzt wurde Alerander be 
ſchuldigt, er hätte zween von des Königs Günftlingen, 
feinen Oberhofmeifter und Mundfchenfen , beftochen, 
Herodes ließ fie fogleich auf die Folter werfen ; Fomute 

aber 
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aber Anfangs von ihnen kein Geftändniß erzwingen, 
Das für feine Prinzen im geringften nachtheilig geweſen 
wäre. Doch da fie zum zweyten male gefoltert wur: 
den, Tiefen fie fich einige Ausdrücke entfallen ,. welche 
nebſt einigen aufgefangnen Briefen , worinn Alexan⸗ 
der fich über feinen Bater wegen der Verfchenfung eis 
iger beträchtlichen Ländereyen an den Antipater bes 
klagte, den Berdacht des Königs fo fehr vergrößerten, 
dag er nicht nur. den Alerander in Verhaft bringen, 
ud mit Ketten belegen‘, :fondeen auch feine vertraute 
ſten Freunde zu Tode folteen ließ, weil fie feine Un; 
ul ſtandhaft vertheidigten. 





Da Alexander ſolcher Geſtalt auf das außerſte Dem ld 
gebracht war, fhickte er feinem Water vier Schriften, » wie = 
die ein Verzeichniß von -verrätherifchen Anfchlägen und zweiftung 
Verſchwoͤrungen enthielten, woran Niemand gedacht — 
hatte. Unter andern Mitſchuldigen nannte er die Sa⸗ —* 
lome, den Pheroras und viele ſeiner vornehmſten 1— 
Vertrauten, und ſetzte die Verſicherung hinzu, daß’ ah 
jedermann feiner [06 zu werden wuͤnſchte, um nach feis 
nem Tode ruhig feben zu koͤnnen. Aleranders Abs 
ficht bey diefer Unternehmung war, den ganzen Hof in 
Gaͤhrung zu bringen ; fie fchlug ihm nicht fehl. Der 
eiferfücchtige König , der nicht mußte , wen er trauen 
follte „ begieng die ausfchweifendften Grauſamkeiten, 
verurtheilte einige zum Tode, und ließ andre fo lange 
foltern,, bis fie unter der Marter ſtarben. Er felbft 
ward von einem Schreden gequält:,: das ihm beynahe 
feinen en raubte; fo daß er oft aus feinem Bet⸗ 
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te auffuhr, als ob er von feinen Söhnen und ihren Mits 
verfchwornen mit dem Schwerte in der Hand verfolgt 

Sein. ” würde, Zum Glüde erfuhr Aleranderse Schwiegers 
gervaer vater, Archelaus, die Mishälligfeiten an des Sero⸗ 
ae des Hofe, und begab fih unverzüglich nach Jeru⸗ 
— ſalem, um zu verſuchen, ob er nicht ſeinen Tochter⸗ 
mann mit dem Könige auoſohnen koͤnnte. Es koſtete 

ihn wenig Mühe und Zeit, fich zu überzeugen ,„ daß 
Alerander unfehuldig , und nur durch die falfchen Ber 
fhuldigungen feiner Feinde in die Ungnade feines allzu⸗ 
leichtgläubigen Waters gerathen wäre, Gleichwohl 

ftellte er fih an, als wäre er fehr über ihn aufgebracht, 

und drohte, daß er feine Tochter Glaphyra von ihm 
trennen, und mit fih nach Kappadocien zurück fühs 

ren wollte, Durch diefes Berragen, defien Serodes 

ſich nicht mochte verfehen haben, brachte Archelaus 

ben Alerander dem Herzen feines Vaters wieder fü 

nahe , daß diefer ihn unter Thränen bath, er möchte 

die Sache nicht auf das Außerfte treiben, und feinen 

Sohn im Beſitze feiner geliebten Glaphyra laffen, 

Dach diefem Siege über das Harz des aufgebrachten 

Vaters war es dem Archelaus leicht, ihm die wider 

feinen Sohn angebrachten Klagen in ihrem wahren Lichte 

zu zeigen, und eine völlige Ausſoͤhnung zu Stande zu 
bringen, Da Pbetoras den Zweck feiner Raͤnke 
verfehlt ſah, gerieth er im folche Furcht, daß er fich in 
Trauerkleidern zn des Archelaus Fuͤſſen warf, ſich als 

den Urheber aller, wider Die zween Prinzen ausgeftreus 

gen Verleumdungen befannte, und ihn auf das inftäns 

digfte bath, daß en fi ben dem Könige für ihn vers 

wenden 
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wenden möchte, Archelaus verſprach es ihm unter 
der Bedingung , daß er felbft zuerft zum Herodes ge: 
ben , ihm fein Verbrechen gefiehen , und um Verzei⸗ 
Hung bitten follte. Pheroras that es, und tilgte das 
durch bey feinem Bruder die legten Spuren von Ver⸗ 
Dacht auf feine Söhne aus. 











Herodes hatte feit dem Aunbruche- der fegteengerosen 
Zwiftigkeiten in feiner Familie verfchiedene erhebliche —ã— 
Klagen wider den Alexander beym Auguſtus ange. der w. 
bracht: Da nun das. gute Bernehmen zwifchen ihm ide 
und feinen Söhnen wieder hergeftellt war , begab er 
ſich mit ihnen nah Rom, um dem Kaifer den ganzen 
Hergang der Sache anzuzeigen, und den Alerander 
für unfchuldig zu erflären, Während feiner Abwefens 
beit wurde Judaͤa von den Näuberrotten verheert, die 
vormals aus Trachonitis waren vertrieben worden, 
und die nunmehr Sylläus , des Arabifchen Königs 
Obodas Minifter befhügte , um fi an dem Heros 
des zu rächen, der ihm feine Schwefter Salome, 
die er zur Ehe begehrte, aus dem Grunde verfagt, 
weil er ſich nicht wollte befchneiden laſſen, und fie feis 
nem Günftlinge. Aleras gegeben hatte. Da Heros 
des bey feiner Zuruͤckkunft nach Judaͤa den Raͤubern 
nicht anders beyfommen Ponnte , ließ ex alle ihre Ver⸗ 
wandte umbringen , die in Trachonitis zuruͤck geblies 
ben waren. Durch diefe Strenge aufgebracht , unters 
nahmen fie neue Streifereyen, und richteten noch grös - 
fern Schaden , als vorher an. „Gerodes beichwerte 

ſich deßhalber bey dem. Paiferlichen Statthalter in Sys 
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rien, und brachte es dahin, dag Syllaͤus, der jur 
Verantwortung nach Berytus berufen ward , mit eis 
nem Eide verfprach , alle Raͤuber, Die ſich im Gebiethe 
feines Herrn befänden , zu einer beſtimmten Zeit au 
zuliefern. Da er aber nicht Wort hielt, fiel heror 
dee. im, folgenden Frühjahre,, mit Genehmigung des 
Statthalters, in Arabien ein, zerftörte die Verſchaw 
zung, dieden Näubern zum Aufenthalte diente‘, und 
August, a toͤdtete alle, die in feine Hände fielen. Als Spylläns, 


deſſen Un⸗ 
ev Der ſich Damals zu Rom befand, dieß erfuhr „ brachte 











teruber 


alle, er beym Auguftus deßhalber Klage an, und vergebe 
a ah De Gerte Das Unrecht, das feinem Worgeben nach den 
Arabern dadurch war zugefügt worden, fo fehr, daß 
ber Kaifer dem Herodes nicht nur einen ſcharſen Vers 
weis. gab, und ihm drohte, daß er ihm kuͤuftig nicht 
mehr wie einem Freunde , fondern als einem Untertha 
nen begegnen wollte ; ſondern auch zweyen feiner Ga 
e Mir m ſandten das Verhoͤr abſchlug. Doch als Herodes den 
a Xüikolas von Damaskus nah Rom ſchickte, bradh⸗ 
te es. diefer durch feine Klugheit fo weit, daß Augu⸗ 
ſtus wieder mit dem Könige ausgeföhne wurde, und 
ihm zur Vergütung der von ihm erlittnen Kränfungen 
fogar dag Gebierh des vom Sylläus vergifteten Obos 
das würde geſchenkt haben, wenn er ihn nicht gerade 
um dieſe Zeit ducch neue Klagen über feine Söhne auf 
die Meinung gebracht hätte, die Regierung eines neuen 
Staats würde ihm mehr zur Laft, als zum Vergnuͤ 
gen gereichen. 


gero⸗ 
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KHerodes , der bereits alle Schwachheiten des ho: Gene 


ſtigkeiten 


hen Alters fühlte, und dem fein Gewiſſen die Ermor⸗n feiner 


dung fo vieler Unfchuldigen ftäts vorwerfen mußte, 

war feit einiger Zeit fo mürrifh und argwoͤhniſch ges 
worden, daß er auf jedermann, vornehinlich aber auf 
feine Berwandten und Hofleute Eiferfucht. und Vers 
dacht fchöpfte,, und ſich genau nach allem erfundigte,, 


was ihn darin beftärfen konnte. Diefer Gelegenheit 


bedienten fi) Salome , Phberoras und. Antipater, 
Den Anfchlag wider die Soͤhne der Mariamne durchs 
zufeßen , da fie, aller fehlgefchlagnen Verſuche unges 
achtet , niemals aus den Augen gelaffen hatten. She 
Unterhaͤndler war ein gewiffer Zurifles von Lace⸗ 
Dämon, der Aleranders Freundfchaft erfchlich , und 


von ihm das Geftändnüß heraus lockte, wie fehr es ihn 


verdroͤße, daß fein Vater ihm abgeneigt wäre, und 


alle Vorrechte, worauf er und fein Bruder Ariftobuk 


Die gerechteften Anfprüche hätten, dem Aintipater vers 


lieben habe. | Als diefe Reden dem Herodes hintere 
bracht wurden „ wachte dev ehemalige Haß gegen feine, 


zween Söhne wieder auf. Er ließ fie ſtaͤts beobachten, 
und hörte alles, was ihm Boͤſes von ihnen erzähle 
wurde, mit Dergnügen an. Kurz heruad) ,„ da Ges 
Todes aus einigem Mißvergnügen zween von feiner 
Leibivache verftoffen, und Alexander fie unter vie 
Geinige aufgenommen hatte, fchöpfte der Tyrann 
Verdacht, und ließ fie foltern. Vom Schmerzen 
übermannt, fagten fie aus, Alerander habe fie beras 
Den wollen , den König auf der Jagd zu tödten. Auch 
Der Befehlshaber von Alerandrion , den man be 
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ſchuldigte, er habe den zween Prinzen, verfprochen , fie 
in die Feftung aufzunehnen, und ihnen alles Geld, 

daß der König dafeldft in Werwahrung hätte, zu übers 

fiefern , wurde im Merhaft genommen, und auf bie 
Folter geworfen. Er felbft behauptete feine und der 
Prinzen Unſchuld; fein Sohn aber zeigte einen "Brief 
von Aleranders Hand vor, der den Beweis der Be⸗ 
fhufdigung enthielt. Ob num gleich der Prinz vorgab, 

fein Geheimfchreiber Diophantes habe auf Antipa⸗ 
.. ters Anftiften feine Hand nachgemacht, ließ doch Ses 
En a rodes ihn und feinen Bender Weiftobul in engen 
Berhaft bringen , wo fie Niemand befuchen durfte, 
gem Als kurz darauf Salome dem Könige einige Meden 
‚ ihres Tochtermanns Ariftobul mit erdichteten Zufie 
gen hinterbrachte, ließ er bende Prinzen in Feſſel le⸗ 
gen , und foderte von ihnen ein fehriftliches Geſtaͤnd⸗ 
uiß der wider ihn gefoßten Anſchlaͤge. Sie erklärten 
ſich, fie Härten niemals daran gedacht , etwas wider 
das Leben ihres Waters zu unternehmen ; weil ihnen 
aber der ungegrimdere Werdacht , worinn fie bey ihm 
ſtuͤnden, unerträglich wäre, fo hätten fie fich entſchloſ⸗ 
fen, die Flucht an den Hof des Archelaus zu Be 
und von dort nach Rom zu gehen, 








Beoden Diefea Geſtaͤndniß fchien den Serodes ein übers 
neue Bier zeugender Beweis der verrätherifchen Abſichten feiner 
—— Soͤhne zu ſeyn. Sogleich ſchickte er eine Geſandtſchaft 
widerfie an den Archelaus, und beſchwerte ſich, daß er. ihm 
Feine Nachricht von ihren Anſchlaͤgen gegeben hätte, 
Archelaus geſtund, u er ihnen verfprochen habe, 

fie 
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ſie an feinem Hofe aufjunehmen , weil er geglaubt haͤt⸗ 
te, dieß würde ihm die Ausföhnung zwifchen Vater 
und Söhnen erleichtern ; er verficherte aber zugleich, er 
wäre niemals gefinnt gewefen , -fie nach Rom zu fchis 
en, oder in irgend einer böfen Gefinnung zu unters 
fügen. Eben diefelbe Gefandefchaft hatte den Aufs 
sag, nah Rom zu gehen, dem Auguſtus eine 
Klagfchrift wider die zween Prinzen zu übergeben , und 
ihn um Erlaubniß zu bitten, daß fie verhört werden 
möchten, Als der Kaifer, der eben dem Herodes 
das Gebieth des Arabifchen Königs Obodas ſchen⸗ 
fen wollte, die alten Zwijtigfeiten in feiner Familie mit 
verdoppelter Hiße erneuert fah, nahm er Anftand, auf 
den ducch Alter und häuslichen Kummer gebeugten 
Freund die Regierung eines neuen Staates zu laden. 
Gleichwohl fehrieb er ihm einen fehr freundlichen Brief, 
worinu er ihm erlaubte, mit feinen Söhnen nach dem 
Maaße ihrer Verbrechen zu verfahren, Damit aber 
in einer fo wichtigen Sache nichts übereilt werden 
möchte , befahl er ihm , er follte fie zu Berytus vor 
den Statthaltern in Syrien und den benachbarten 
Provinzen, vor dem Könige Archelaus, und vor 
feinen übrigen Freunden im derfelben Gegend vorladen, 
und in allem die Klugheit und Maͤßigung zu Narbe 
ziehen. Serodes , über diefen Beſcheid hoͤchſt ver Sie zen 
gnügt , berufte fogleich die vom Auguftus ernannten Bericht 
Richter nach Berytus, den Archelaus ausgenom FF 
men, der ihm wegen einer allzu großen Anhänglichkeit 
gegen feine zween Söhne verdächtig war, Auch diefe 
Vieß er unser einer ſtarlen Mache zu Platane, einem 
nicht 
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nicht weit von Berytus geleguen Flecken , unter dem 
Vorwande zuruͤcke, daß fie von da leicht herbey geholt 
werden koͤnnten, falls es die Richter für nörhig Hals 
sen würden, fie zu ihrer Vertheidigung auftreten zu 
laffen. Die Gerichtsverfammlung beftund aus 150% 
Beyſitzern. Herodes vertrat in eigner Perfon die 
Stelle des Klägers mit folcher Heftigkeit, und bewies 
alles , was er vorbrachte, mit fo feichten Gründen, 
daß feiner aus allen Anmefenden ohne Grauen fehen 
und hören konnte, wie diefer unnatürliche Vater ge 
gen feine eignen Kinder tobte, und ihren Richtern feir 
sie Wuth einzuflößen ſuchte. Er befchloß feine Ankla⸗ 
ge mit dem Beyſatze, nach den Gefeßen feines Landes 
Cs) wäre es ihm erlaubt , feine ausgeartete Söhne ei 
genmächtig hinrichten zu laſſen; um aber allem Ber 
Dachte einer Lingerechtigfeit auszumweichen,, wollte er 
fich lieber an den Ausſpruch diefer Gerichtsverſamm⸗ 
lung haften, von der er fich verfpräche,, daß fie feinen 
Zorn gereche finden , und der Nachwelt ein Beyſpiel 
ihres Abfcheues gegen Vatermoͤrder hinterlaſſen wuͤr⸗ 
. den. Einige von den Beyſitzern waren der Meinung, 
daß die zween Prinzen zwar geſtraft, aber nicht ges 
tödter werden follten; der groͤßre Theil hingegen vers 
urtheilte fie unverhört zum Tode, und ftellte es dem 
Herodes frey , wie und wann er das Mupel vollzies 

ben wollte, 
Als die. Gerichtsverfammlung aus einander g& 
gangen war, ya der König feine gefeflelten Söhne 
nad 
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nah Tyrus, wo eben Nikolas von Damaskus 
auf feiner Zueüchreife von Rom argefommen war. Da 
er ein ganz befonders Vertrauen zu diefem Flugen Man: 
ne hatte , fragte er ihn um Math, tie er fich gegen 
feine Söhne verhalten follte. Nikolas rieth ihm, er 
möchte fich nicht durch eine rafche Entfchliegung in ein 
Unglück ftürgen , dem nicht mehr abzuhelfen wäre; 
wollte er fie ſchlechterdings hinrichten laſſen, fo follte 
er es eine Zeitlang verfchieben, und fie indeffen im Kers 
ker behalten ; beſſer aber würde es ſeyn, "wenn er fie 
in Freyheit fegen, und durch Güte wieder gewinnen 
wollte, deren Werth Durch den Gedanken an die aͤu⸗ 
ßerſte Gefahr , der fie fo eben entgangen wären , uns 
gemein erhöht werden müßte. Herodes ward über 
dieſe Vorftellungen nachdenfend , und ſetzte, ohne fich 
näher zu erflären, feine Reiſe nach Caͤſarea fort, Je⸗ 
dermann bedauerte die zween Prinzen ; doch getraute 
fi niemand ‚für fie zu forechen , oder fein Mitleid 
über ihr Schickſal zu äußern. Mur Tyron, ein ak 
ter Kriegsmann, deffen Sohn in gleichen Alter mit . 
den Alerander , und ihm befonders ergeben war, 
wagte es, dem Könige vorzuftellen, er würde ſich, 
wenn er feine zween Söhne hinrichten ließe, in feinen 
alten Tagen den verrächerifchen Abfichten eines Soh⸗ 
nes und den Mißhandlungen feiner Verwandten aus: 
feßen , die feine wahre Liebe zu ihm hätten ; das gan⸗ 
je Volk gäbe durch fein Stillſchweigen den Abfchen au 
feinem unnatürlichen Verfahren deutlich genug zu ers 
Fennen ; vornehmlich Härten ‚die Kriegslente und ihre 
Anführer das größte Mitleid mie den zween Prinzen , 
| und 
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und koͤnnten die Stifter ihres Ungluͤcks nicht ohne 
Gram anſehen. Bey dieſen Worten unterbrach ihn 
Herodes, und fragte ihn, welche Kriegsleute und 
Anführer fein Verfahren mißbilligten. Er nannte fie 
ihm ; und fogleich ließ der König fie alle in Verhaft 
nehmen. Kurz daranf ließ ſich Tryphon, des Ki 

nigs Barbier, verlauten ,- Tyron habe ihn bereden 
wollen , er.follte feinem Herrn die Kehle abfchneiden, 

und ihn daben verfichert , - Alerander würde dieſe 
a That nicht unbelohne laſſen. Als Herodes dich ım 
—— fuhr, ließ er ſowohl den Barbier , als den Tyron 
und feinen Sohn einziehen und foltern. Um feinen 
Vater von der Marter frey zu machen , fügte der le 

tere aus, er hätte ohne defien Wiſſen den König toͤd⸗ 

ten wollen, und fich entfchloffen,, fir Alexandets 
Rettung alles zu mager, SDiefes Geftändnig, das ja 
dermaun für erzwungen hielt, überzeugte den Zeto⸗ 

des von der Verrätheren feiner Söhne, und erfticte 

alles noch übrige Gefühl von väterlicher Zärtlichkeit 

Er führte ven Tyron , feinen Sohn, den Barbiet 
und die in Verhaſt genommmen Befehlshaber der Trups 

pen dem Wolfe vor , und feßrte es durch feine übertricd 

nen Befchuldigungen in fotche Wuth, daß es über fit 
herfiel, und fle alle umbrachte, Darauf fchicfre er den 
Alerander und Ariftobul nach Sebafte , wo fie auf 

feinen Befehl erdroffelt wurden. Ihre Reichname wit 

den auf das Schloß Alexandrion gebracht , und um 

ter ihren Aomonaͤiſchen Worfahren begraben, 
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Da der herrſchſuͤchtige Antipater nah der Hin Antipater 
richtung feiner zween Nebenbuhler nur noch feinen Va— es Are 
ger zwiſchen fc und dem Throne ſah, befchloß er, ih ern 
aus dem Wege zu räumen, Zu diefer Eutſchließung den Bero⸗ 
ward er vornehmlich durch des Herodes Betragen ge: 3. "per w. 
gen die vom Alexander und Ariftobui binterlafinen Joyep 
Söhne verleitet, die er mit großer Sorgfalt erziehen ri: 
ließ, und noch vor feinem Tode, deſſen Annäherung 3, 7. 
er bereits fühlte, auf eine vortheilhafte Art zu verhei⸗ 
rathen gedachte. Ob es nun gleich dem Antipater 
. gelung , alle diefe Maaßregeln zu vereiteln , und den 
‚König dahin zu bringen , daß er die Einrichtungen in 
feiner Familie, ganz wider feine erſtern Abfichten, 
änderte : fund er doch in Sorgen , fein. mürrifcher und 
wankelmuͤthiger Water möchte wieder eines andern Sin⸗ 
nes werden, wenn er ihn nicht zuvorfäme, Cr bes 
gnügte fich alfo nicht damit, daß er das Volk und die 
Truppen, welchen Herodes aͤußerſt verhaft war , zu 
gewinnen füchte, und die Freunde, die der König zw 
Rom und in Syrien hatte, durch Gefchenke auf feine 
Seite brachte ; er beftrebte fich fogar, die Salome, 
welche die Zwierracht im Föniglichen Haufe bisher am 
meiften angefacht und unterhalten hatte, in feinen 
Vortheil zu ziehen. Doch diefes fehlaue Weib , das 
Antipaters böfen Charakter kannte, traute ihm zu 
wenig, als daß ſie ſeinen Vorſchlaͤgen haͤtte Gehoͤr ge⸗ 
ben ſollen. Deſto bereitwilliger ließ ſich Pheroras 
finden, der vor einiger Zeit in des Königs Ungnade ges 
fallen war, weil er zwo feiner Prinzeflinnen, die ihm 
zus Ehe angebochen wurden , verſchmaͤht und dafuͤr 

eine 
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eine geliebte Sklavinn geheirathet hatte. Mit dieſen 
und einigen andern Mißvergnuͤgten verſchwor ſich An⸗ 
tipater, den Herodes mit Gift umzubringen. 








Kurz darauf ergieng ein Befehl, wodurch dem 
ganzen Juͤdiſchen Volke auferlegt ward, dem Aus 
guſtus und dem Koͤnige den Eid der Treue zu ſchwoͤ⸗ 
ven. Die Phariſaͤer, bey 7000. an der Zahl, wei⸗ 
gerten fich diefes Eides , unter dem Votgeben, daß er 
dem Geſetze zumider wäre (t). Herodes verurtheilte 
fie deßhalber zu einer harten Geldſtrafe, die von des 
Pheroras Gemahlinn für fie erlegt ward, Durd 
Diefe Frengebigkeit machte fie fich ben diefen Leuten , Die 
nach dem Wahne des Volkes den Geift der Prophe 
Zeyung hatten, fo beliebt, daß fie das Gerüchte aus— 
brachten , die Negierung werde von bes Herodes Hau 
fe an das ihrige kommen; und zu mancheriey aufrühs 
rifchen Reden und Bewegungen unter dem Wolfe Ans 
Yaß gaben. Als Herodes durd) feine Schwerter Sa⸗ 
Tome dieß erfuhr , ließ er einige von den Aufwieglern 
Hinrichten, und befahl dem Pheroras, feine Gemah⸗ 
linn, als die Stifterinn diefer neuen Unruhen 2 zu ven 
ſtoßen. Pheroras erflärte, Daß er lieber ſterben, als 
ohne feine Gemahlinn leben wollte, Es ward ihm al: 
fo der Hof, und der koͤniglichen Familie aller fernere 
Umgang mit ihm verbothen. Da er fchon lange auf 
ein Mittel bedacht war, dem Verdachte auszuweichen, 
als hätte er jur Verſchwoͤrung wider des Königs Leben 

bie 
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die Sände gebothen: ergriff ee mit Vergnügen dieſe 
Gelegenheit , fich im feine Terraechie zu begeben, und 
fchwor , vaß er, fo lange fein Bruder lebte , niemals 
wieder an den Hof kommen wollte. Auch Antipater 
hielt es für das ficherfte , fich aus Judaͤa zu entfernen, 
bis die Unterhändter , die er in Terufalern zunückließ, 
feinen verräthrerifchen Anfchlag vollſtreckt hätten In 
diefer Abſicht ſchrieb er an feine Freunde zu Rom, und 
bath fie, fie möchten feinen Vater dahin bringen, daß 
er ihn an den Autzuſtus ſchickte. Herodes ıhat, was 
fie von ihm verlangten, und gab dem Antipater, bey 
feiner Abreife nah Rom, koſtbare Geſchenke für den 
Kaifer, und das Teflament mit, worinn er ihn zu 
feinem Kronerben ernannte, nach ihm aber den Hero⸗ 
des Philippus , den er von der Mariamne, ber 
Tochter des Hohenpriefters Simon , erzeugt hatte, 














Bald nach Ancipaters Abreif ließ Serödes ‚Ihr Aw 
der in eine Krankheit gefallen war , den Pheroras, ds en 
ben er noch immer fiebte , zu ſich ruͤſen, um ihm eint; ven 
ge geheime Befehle zu ertheilem Pheroras erfchien 
nicht, und entfchuldigte fi) Damit, daß er fich nicht 
getraute, feinen Eid zu brechen, Kurz darauf ward 
er ſelbſt krank. Herodes befuchte ihn, ohne feine 
‚Einladung zu erwarten, und ließ ihn, als er zween 
Tage hernach geftorben war , zu Jeruſalem prächtig 
begraben. Gein Tod gab das Signal zum Sturze 
Antipaters. Zween feiner Freygelaßnen brachten bey 
dem Herodes die Klage an, er fen von feiner Gemah—⸗ 
linn vergeben worden, Zerodes flellte die genaueſte 

Lalm. Geſch. ILL: Theile ln ff Um. 
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Unterfuchung an, und ließ verfchiedene Manns: und 
Weibsperſonen von des Pheroras Familie foltern, 
Eine von den legtern that, von der Heftigfeit des 
Schmerzens überwältigt , den Wunſch, Gott möchte 
auch die Doris, Antipaters Mutter , Die einzige 
Urfache ihrer Marter , eben fo viel leiden laffen, als fie 
ige lite, Herodes ließ darauf die Folter verftärfen, 
und entdeckte dabey die gegen ihn felbft angefponnene 
Verſchwoͤrung. Denn es ward ausgefagt, Antipa⸗ 
ter habe durch einen feiner Freunde von Alerandris 
einen Gift bringen laffen, den Doris dem Pheroras 
übergeben hätte , daß er dem Könige bey der erften guw 
ten Gelegenheit beygebracht würde, Des Pheroras 
Gemahlinn, die gleichfalls verhört wurde , geftund, 
daß fie den Gift Habe, und lief eilends fort, ihm zu 
holen ; ftürzte fich aber, anſtatt dieß zu thun, von 
einem erhöhten Orte des Pallaftes herab, Doch da 
ihe Fall nicht toͤdtlich war, verfprach ihr Serodes 
Gnade für fie und ihre ganze Verwandtſchaft, went 
fie ihm die Wahrheit entderfen würde, Sie beftärigte 
die Ausfage der Geſolterten, und feßte hinzu , ihr fter: 
bender Gemahl, durch den unerwarteten Beſuch des 
Königs gerührt, hätte ihr befohlen, den Gift vor feis 
nen Augen zu verbrennen ; dieß hätte fie auch gethan, 
und nur ein wenig Davon für fich felbft behalten , um 
ess zu nehmen, wenn ihre Serodes nach dem Tode ihs 
res Gemahls mit allzu großer Strenge begegnen win 

de. Indem fie dieß fügte, zeigte fie den noch übrigen 
Gift in einer Büchfe vor, Zu gleicher Zeit wurde 
Bathyllus, Antipaters Freygelaßner, der von Rom 
| nah 
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nach Jeruſaͤlem zuruͤck kam, angehalten, und durch 

die Folter zum Geſtaͤndniße genoͤthigt, daß er der Do⸗ 

ris und dem Pheroras Gift bringe, wovon ſie, wenn 

das erfte nicht wirffam genug gewefen wäre, Gebrauch 
machen ſollten. 


Die Treuloſiakeit Antipaters und feiner Unter⸗ 
händler entwickelte vor des Gerodes Augen das ganze 
Gewebe von Raͤnken, welchen feine ziveen Söhne von 
der geliebten Yierismne harten unterliegen muͤſſen. 
Er jagte die Doris aus dem Pallafte, und nahm ihe 
alle Koftbarfeisen , womit er fie vormals befchenft hats 
te. Auch Mariamne, Simons Tochter , die mar 
der Theilnehmung an der Verrätheren beſchuldigte, aber 
nicht überführen kounte, ward dem. ungeachtet verſtoſ⸗ 
fen , ihe Sohn Zerodes Philippus aus dem Teftar 
mente ansgeftrichen , und Simon der hohenpriefters 
fichen Würde entfeßt, die einem gewiſſen Mathias 
verliehen wurde. Dem Antipater ſchickte der ſchlaue 
Herodes den Befehl zu, er ſollte ſich, fo bald es ſeine 
Angelegenheiten geſtatteten, nach Jeruſalem zuruͤck be⸗ 
geben, Damit feine Feinde ſich nicht laͤnger feiner Abs 
wefenheit zu feinem Machtheile, und zum Schaden feis 
ner Mutter bedienen möchten, die er auf ihr Betreiben 
zwar verftoffen hätte, aber nad) feiner Zuruͤckkunft wie⸗ 
der zu fich nehmen würde, Zugleich gebrauchte er alle 
mögliche Vorſicht, um zu verhindern, daß Antipa⸗ 
ter feine Nachricht von den Vorfällen in Judaͤa bes 
kaͤme; wobey Ihm der allgemeine Haß, den fich diefer 
— in ſeinem Vaterlande zugezogen hatte, ſehr wohl zu 

Fff 2 ſtatten 
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ſtatten kam. Antipater war ſchon in Cilicien, als 
er den Befehl ſeines Vaters erhielt. Das Schickſal 
ſeiner Mutter machte ihn zweifelhaft, ob er ſeine Rei⸗ 
fe fortſetzen ſollte. Auch einige von feinen Freunden 
waren der Meinung, er ſollte in einiger Eutfernung 
abwarten, was ferner geſchehen würde. Andre bins 
gegen riethen ihm, er follte eilen, um bie Mänfe feis 
ner Feinde durch feine Gegenwart zu vereiteln. Er 
folgte diefem Rathe, und da er bey Fortfegung feiner 
Reife noch immer nichts von allem, was vorgegangen 
Antivarer war, erfuhr, ahndete er die ihm drohende Gefahr nicht 
a eher, als da bey feiner Ankunft zu Jeruſalem das 
d. der W. Thor des Pöniglichen Pallaftes feinem Gefolge verfchlof 
fen ward, Der Abgrund feines Unglüdes öffnete fi 
ihm erft, da ihn fein Vater, den er umarımen wolle, 
von fich ſtieß, einen Bruder: und Vatermoͤrder fchalt, 
und fogleich in Verhaft nehmen ließ. Des andern Tas 
ges ward er vor einer großen Gerichtsverſammlung um 
ter des Spyrifchen Starthalters, Quintilius Varus, 
Vorſitze verhört. Gerodes felbft vertrat Die Stelle des 
Klägers ; da er vor Wehemuth feinen Vortrag unters 
brechen mußte, befahl er dem Nikolas von Damas⸗ 
Fus , die Ausfagen und Zeugniße zu verlefen. as 
tus foderte den Antipater auf, alles, was zu feiner 
Vertheidigung dienlich wäre, vorzubringen. Da er 
aber, anſtatt fich zu veranrworten, auf fein Angeſicht 
niederfiel, und Sort bach, er möchte feine Unſchuld 
durch ein Wunderwerk darthun : ließ. Varus den 
- Gift, den Bathyllus von Rom uͤberbracht hatte, eis 
nem zum Tode verurtheilten Mifferhäter reichen „ der 
u | ſogleich 
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sogleich daran ftarh. Die Gerichtsverfammlung wurs 
De darauf entlaflen, und Antipater in ein Gefängniß 
gebracht, ohne daß jemand wußte, was fir ein Urs 
theil Darus und Zerodes über ihn gefällt hatten, 
Wahrſcheinlich wollte der leßtre vor defien Belanntnas 
chung die Beftätigung des Kaifers einholen, Wenigſt 
ſchickte er um diefe Zeit eine Gefandefchaft nah Rom, 
um dem Auguftus von den Berbrechen , deren fein 
Sohn überführt war, Velqt zu erſtatten. 


Waͤhrend dieſen Borfällen in. Judas. marh dere Bebure 
eingeborne Sohn: des ewigen Waters, Jeſus Christi. la 
ſtus, von Maria, einer Jungfrau aus dem Stam conei- 
me Juda und Föniglichen Gefchlechte Davids, zu Aere 4. 
Bethlehem in einem-Stalle geboren. Schon als Se 
vodes, ein Idumaͤer, von den Römern auf. den 
Thron von Judaͤa gefegt, und die Juden des Rechts, 
ihre Beherrſcher felbft zu wählen, auf immer waren 
berauber worden, gab ihnen diefe Revolution zu erken⸗ 
nen, daß der ihnen verfprochene Meſſias, gemäß ber 
vom fterbenden Jakob feinem vierten Sohne Juda 
gethanen Verheißung, in Purzem erfcheinen werde, 

Miele darauf folgende Begebenheiten , vornehmlich 
die graufame Regierung des Herodes, die Zerſtuͤcke⸗ 
lung feines Reiches nach feinem Tode, und die. Unter⸗ 
werfung des eigentlichen Judas unter einen Romi⸗ 
ſchen Procurator , der das Synedrium feines Anſe⸗ 
hens beraubte , und ihm nur einen Schatten von Ges 
richtsbarkeit übrig ließ, find unverkennbare Zeichen der 
Ankunft ihres Meffias geweſen. Wirkblich erheller aus 
‘ Sff 3 der 
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der Evangelifchen Gefchichte , daß fie ihn damals eu 
wartet, und feine Airfunfe für ganz nahe gehalten har 
ben. Allein durch das Vorurtheil von profaner Madı 
und Hoheit ihres Heilands verbiendet, und durch füh 
fche Meinungen der inter ihnen herrfchenden Selten, 
befonders der Phariſaͤer und Sadducaͤer, irte ge 
führt, erfannten fie ihn nicht, da er in der von ihnen 
erwarteten Zeit erfchien; und feine Sendung mit uw 
zähligen Wundern beſtaͤtigte. Wir werden dieſe Bu 
gebenheiten in der Gefchichte der Chriftlichen Religion 

"ausführen, wo fich ins beſondre die grauſame Politik 
des Serodes in ihrer ganzen ara zeigen 
wird, 








RR Bald nach der Abreife der Gefandeen wurde de 
rodes, dem die Gebrechen des Alters und unzählige 
Sorgen und Unruhen afle Einpfänglichkeit für den Ge 
nuß der Freuden dieſes Lebens genommen hatten , von 
einer heftigen Kranfheie befallen , die ihn fo muͤttiſch 
und hitzig machte , daß er fich felbft , und allen , bie 
um ihn waren, mehr als jemals, Wuerträglich ward. 
Da er fein Ende nahe fand, änderte er fein Teftament, 
und beftimmte feinen jüngften Sohn, Serodes At 
gipas , zu feinem Erben und Machfolger , mit Aus 
fehließung der zween aͤltern, Archelaus und Philip 
pus , die vor einiger Zeit auf Antipaters liſtige Ber 
begung in die Ungnade ihres eiferfüchtigen Waters 46 
fallen waren. Dem Auguſtus Hermachte er 100% 
Talente, und 500, feiner Gemahlinn Livia. Auch 
der PEN Salome wies ex ein betraͤchtliches 

Dr 


unter Serodiern und Römern. 823 


Vermögen an, Das übrige von feinen Gütern, Läus 
dereyen, Einfünften und Schäßen , follte, feinem legs 
ten Willen gemäß, unter feine übrigen Söhne und 
Enkel getheilet werden, 




















Sobald es in Jeruſalem ruchbar wurde, daß —— 
man die Hoffnung zu des Königs Wiedergeneſung auf iem. 
gäbe, erregen zween berühmte Lehrer, “Judas und 
Matathias, einen großen Auflauf in der Stadt, 
indem fie eine große Anzahl ihrer Schüler, nebft vielen 
jungen Bürgern aufwiegelten, daß fie alle die Gebäus 
de niederreißen follten, welche Herodes wider ihre er 
feße hatte aufführen laffen. Den Anfang machten fie 
mit Herunterfchlagung eines goldnen Adlers von uns 
gemeiner Größe und fehe kuͤuſtlicher Arbeit , welchen 
der König über das Thor des Tempels hatte feßen lafs 
fen. Diefes Bild, der fchmerzlichfte Anblick für die 
Juden , welchen kraft des Moſaiſchen Geſetzes vers 
bothen war, ‚was immer für ein Bild von Menfchen 
oder Vieh zu machen , wurde am hellen Mittage mit 
Herten und Haͤmmern in Stuͤcke zerfchlagen. Det 
Befehlshaber der Föniglichen Truppen eilte auf die erfte 
Machricht von diefem Auflaufe berbey , und feßte die 
Aufruͤhrer in, folche Furcht, daß fie ſich alle verliefen, 
bis auf vierzig, welche, da fie ergriffen, und vor dem 
König geftellt wurden, mit aller Freymuͤthigkeit ers 
klaͤrten, ‚fie hätten fich das, mas fie iezt gethan häts 
ten, ſchon lange vorgenommen, und es wäre ihnen 
nur leid, daß fie es fo lange verfchoben hätten. Sie 
ſetzten hinzu, weder fein Zorn, noch irgend eine Strafe, 
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womit er fie- belegen dürfte , würde ihren Muth ers 
ſchuͤttern; denn das, was fie gerhan hätten , wäre 
aus Gehorfam gegen ihre Geſetz, und aus reinem Ei⸗ 
fer für die Ehre Gottes gefchehen. Zerodes ſchickte 
fie gefeffele nach Jericho ; er ſelbſt ließ fich in einen 
Sänfte-dahin bringen, verſammelte daſelbſt die Ober⸗ 
haͤupter der- Jüdifchen: Nation, und beklagte ſich ges 
gen ſie, daß alle die Dienſte, die er während feiner 
Regierung: dem Staate und der Religion ducch Ers 
bauung und Verſchoͤnerung des Tempels geleifter hätte, 
mit-Lindanf vergolten würden, Insbeſondere ließ er 
fich vernehmen, nicht-er , fondern Gott ſelbſt wäre vom 
den Frevlern befchimpft worden, welche die ihm gerorihe 
te, goldene: Zierrath ſakrilegiſcher Weiſe vom Thore 
bes. Tempels herunter geſchlagen haͤtten. Die Ver⸗ 
ſammlung, die feine blutgierige Gemuͤthsart kannute, 
hatte nicht das Herz, ihm vorzuſtellen, daß er durch 
Aufſetzung eines Bildes, das der Gegenſtand einer 
Abgoͤtterey werden koͤnnte, ihre Geſetze uͤberſchritten 
haͤtte; ſondern ließ es daben bewenden daß fie die 
Handlung der jungen Leute verdammte, und für ſtraͤß 
lich erklärte, Herodes, durch diefe Antwort beruhigt, 
ließ bald darauf alle Berhaftete nebſt dem Matathias, 
der den. Auflauf angeftifter hatte , lebendig verbrennen, 














Auch der Hohepriefter Mathias, der in Verdacht ges 


kommen war, ale, hätte er die Meuterey begünflige, 
wurde feines Amts entſetzt, und fein Schwager Joa⸗ 
3ar zu feinem Nachfolger ernannt, 


Sabef 
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Indeſſen verfchlimmerte fich die Krankheit des Koͤ⸗ Zeroden 
nigs von Tag zu Tage: Mach des Joſephus Berich: a 
ee , ward er mit einem langſamen abzehrenden Fieber, der 10, 
mit fchmerzhaften Gefchwüren in feinen Eingeweiden, 494 
mit einer heftigen Kolik, unerfärtlicher Begierde zu 
effen , und abwechfelnder Geſchwulſt an feinen Füßen, 
wit einem Krampfe in den Nerven , einer fiäten, mie 
flinfendem Athem verbundnen Engbrüftigkeit , einer 
Faͤulniß in feinen Gelenken und Schaamtheiten , nebfk 
einem ftarfen Süden, und Schwärmen von Läufen 
und Würmern, geplagt, Unſtreitig vertaͤth dieſe 
Schilderung ſehr wenig Einficht in der Arzneygelehr⸗ 
famfeit ; man fann fie aber doch als einen Beweis am 
fehen „ daß die Krankheit des verhaßten Könige von 
jedermann als ein Werk der Hand Gottes, als eine 
gerechte Züchtigung für feine Werbrechen betrachtet wur⸗ 
de, Da er aber dem verkehrten Sinne feines Herzens 
folgte, und den keßten Ruf der Gnade ausfchlug, blieb 
de verſtockt, und war der einzige an feinem ganzen Ho⸗ 
fe , der die Hoffnung, wieder gefund zu werden , nicht 
aufgad. Er ließ Aerzte ans allen Gegenden herhofen , 
und ward auf deren Anrathen in das warme Befunde 
bad zu Rallirrhoe bey dem See Asphaltitee ge 
bracht. Da ihm diefes feine Erleichterung verfchaffte, 
wurde er in ein, mit Del angefülltes Gefäß bis an den 
Hals gefegt ; fiel aber daben in eine Ohnmacht, wor 
aus er nur durch das Geheule feiner Bedienten erweckt 
werden konnte. Nun erſt fing er ſelbſt an, feine 
Krankheit für unheilbar zur halten. Er beſchenkte feine 
Soldaten, jeden mit 50. Drachmen , und ihre Be⸗ 

Sifs fehle 
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0040. fehlshaber nach dem Verhaͤltniß ihres Rangs. Als er 
ſich Darauf wieder nach “Jericho hatte zurüc bringen 
| laſſen, fiel er auf eines der abfcheulichiten Mittel, das 
or jemals, in eines Menfchen Sinn gefommen ift, um zu 
verhindern , daf das Volk fich nicht über feinen Tod 
freuen möchte; Er ließ den Befehl ergehen, daß bie 
Dherhäupter der Mation an einem beftimmten Tage zu 
Jericho bey Lebensſtrafe erfcheinen folgen, - Als fie 
angekommen waren, befahl er, fie alle in ben Renn⸗ 
plag zu verſchliehen. Darauf ruft et feine Schweſter 
Salome und ihren: Gemahl Alexas zu ſich, uud ließ 
ſich von ihnen die eidliche Berficherung thun, daß fie, 
ſobald et. den. legten Athem ausgefioßen hätte, alle 
Verhaftete würden umbringen laſſen; wodurch er, wie 
er ſagte, wicht nur dem Woike ſeine Luſt verbitsern, 
ſondern ſogar ein wirkliches Trauern uͤber ſeinen Tod 
erregen wollte. re 











lie Kurz hernach befam er Machricht von feinen Ge 
Sonn An fandten aus Kom, daß es. der Kaifer ihm fren ftellte, 
binsicheen. feinen Sohn Antiparer mit den Tode , oder der Bew 
bannung zu beſtraſen. Diefe Zeitung machte ihm einis 
ges Vergnügen ; da ihn aber der Schmerz ſogleich 
wieder mit verdoppelter Wuth anfiel, begehrte er einen 
Apfel und ein. Meſſer, womit er ſich anftellte, als 
wollte er ihm nach feinee Gewohnheit ſchaͤlen, im der 
That felbft aber ſich zu ermorden fuchte, Er ſah fih 
baber nach allen Seiten um, ob ihn nicht jemand an 
feinem Vorhaben hindern koͤnnte. Bein Mefie, 
Achiab, errieth feine Anfiche, wand ihm Das Meſſe 
I: | 30 aus 
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aus der Hand, und erhub zugleich ein ſo jaͤmmerliches 
Geſchrey, daß der ganze Hof auf die Meinung , dag 
der König bereits todt wäre, gerieth. Diefer Lärmen 
erreichte fogar das Gefängnig Antipaters , der feinem 
Waͤrter große Verfprechungen that , wenn er ihm zur 
Freyheit verhelfen wollte, Doch diefer mar fo. weit 
"entfernt, ihm Gehör zu geben, daß er die Sache dem 
Könige anzeigte , der heftig darüber ergrimmte , und 
fogleich einem von-feiner keibwache befahl, den. un. 
* ea si 











Serodis lebte nur noch 5. Tage nach ber Sim Des se 
— feines Sohns, deſſen Leichnam ohne alles Ga T, Tod 
pränge im Schloße Hyrkanion beygefegt ward. Waͤh— 
end diefer Zeit Anderte er fein Teftament von neuem, 
Er verließ fein Königreich dem Archelaus , machte 
den Herodes Antipas zum Tetrarchen von Galilaͤa 
und Peraͤa, und fegte dem Philippus die Provinzen, 
Trachonitis, Baulon, Batanaͤa und Panias 
aus, die gleichfalls zu einer Tetrarchie erhoben wur⸗ 
den. Salome dieſes ſchlaue und heuchleriſche Weib, 
das im Hauſe ihres Bruders das Feuer der Zwietracht 
angezuͤndet, und viele Jahre fo zu unterhalten gewußt 
hat, daß diefer von Natur uͤberaus argwoͤhniſche Fürft 
ie einigen Verdacht auf fie warf, erhielt die Städte 
Jamnia, Azorus und Phafaelis nebft 500, 000, 
Denarien. Auch die übrigen - Verwandten des Heros 
Des waren mit beträchtlichen Vermaͤchtniſſen bedacht, 
Er farb im fiebenziaften Johre feines Alters, im fier 
in und dreyßigſten nach feiner Ernennung zum Könige 

von 
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u 
von FTudäa durch den Römifchen.. Senat , und ins 
vier und dreyßigſten nach. des Asmonders Antigonus 
Vertreibung vom Juͤdiſchen ‚Throne. Seins 
Schmeichler mögen es verantworten ,„ daß fle ihm deu 
Beynamen, der Große, gegeben haben, den wir nur, 
um ihn dadurch von andern gleichnamigen Prinzen feis 
nes Haufes zu unterfcheiden, beybehalten. In feinem: 
Grimme hat Gore diefen granfamen und berrfchfüchtis 
gen Mann zum Fürften,über ein Voll gefegt „ deſſen 
Stolz; und Undanfbarkeit er zlchtigen wollte ;- ex. ließ 
aber auch feine Rache über ihn auf eine Ars ausbrechen, 





bie den Unglaubigſten uͤberzeugen muß, daß große 


J Sünder ihre: — — in — — 


— | 


| Zerodes — von 10. — nur * 
‚Kinder erzeugt, wovon er drey „Ren Sohn der Doris 
Antipater, und die Söhne der Asmonaͤiſchen Ma⸗ 
riamne, Alexander und Ariſtobul, hatte hinrich⸗ 
gen laſſen, und drey, deren einer eben dieſe Mariam⸗ 
ne, der andte die Malthace, eine Samariterinn, 
und der dritte die Dallas zur Mutter harte, im ihrer 
Jugend .geftorben find. Die ihn Überlebenden Kinder 
waren, Salampfio und Cypros beyde Töchter ver 
fo eben erwähnten YYTarismne, der enterbte Herodes 
Philippus, den er von der YYiariamne, des Hohens 
priefters Simon Tochter hatte; Archelaus und deſſen 
Schweſter Olympias, beyde Kinder der Malthace; 
Kerodes Antipss und Philippus, bende Söhne der 
Alsoparıa yon Jeruſalem; Roxane und Sales 

me 


* 
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— und — wäten — ihter —— 

famkeit dennoch fo weit entfernt, den Ießten abſcheuli King 
chen Befehl des Tyrannen zu vollfirecfen , daß fie ur | 
gar bedacht waren, das fehändliche Geheimniß dem 
Volke zu verſchweigen. Sobald er demnach verſchie⸗ 
den war, giengen ſie in den Rennplatz, und kuͤndig⸗ 
ten den Oberhaͤuptern der Juden an, des Könige 
Befehl wäre, daß fie ale nach) Haufe ziehen ſollten. 
Mac) ihrer Abreife ward der Tod des Königs bekannt 
gemacht, und die vomehmften Befehlshaber nebſt den 
Truppen wurden in dem Amphitheater zu Jericho vers 
ſammelt. Salome las ihnen einen: Brief ihres vers 
ftorbnen Bruders vor, worinn er ihnen für ihre Treue 
gegen ihn dankte, und von ihnen verlangte, fie moͤch⸗ 
ten fie nunmehr feinem Sohne Archelaus erzeigen, 
ben er zu feinem Nachfolger beitimmt hätte, Zugfeich 
ward ihnen des Königs Teſtament vorgefefen , worinn 
ſich der merfwürdige: Benfaß fand , Daß es durch die 
Genehmhaltung des Auguſtus feine Giltigkeit bekom⸗ 
men ſollie. Dem: ungeachtet ward er von der Ver—⸗ 
ſammilung ſogleich als König erkannt, weil niemand 
zweifelte, daß der Kaifer feine Erhebung . 
würde, 


Archelaus hielt feinem Vater das Beichenbegängniä 
mit ausnehmender Pracht , und führte ihn mit großer 
Feyerlichkeit nach dem Schloße Gerodion bey Jeru⸗ 

ſalem 


Eo ent⸗ 
ſteht ein 
Aufruhr 
in Jeru⸗ 
ſalem. 
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falem ab, wo er beygefegt wurde. Von da. begab er 
fich nach Jeruſalem, wo er , nachdem er die ſieben⸗ 
tägige Trauer um feinen Water nach Juͤdiſchem Ge 
Brauche geendigt hatte, das Wolf auf das prächtigfte 
beroirthere. Des andern Tages gieng er mitten. untet 


" Sauren Zurufungen in weißer Kleidung in den Tempel, 


und dankte feinen Unterthanen für den Eifer, ven ſie 
für ihn bezeigten; feßte aber hinzu, daß er bie Fönigs 
liche Würde, die ihm von der Armee zu “Jericho wäs 
ve angebothen. worden, nicht eher annehmen wiirde, 
als bis Auguſtus fie ihm beſtaͤtigt Härte, Wuͤrde dies 
fes gefchehen , fo wollte er ſich beftreben, Die Liebe jels 
tes Volkes zu verdienen, und es dutch eine mildere 
Regierung zu begluͤcken, als fie unter feinem Water ges 
noffen Härten. Zum Beweiſe der Aufrichtigkert ſeines 


Verſorechens bewilligte er ihnen, auf ihr Verlangen, 


eine Crleichterung der Abgaben , die Abſchaffung der 
Zölle , und die Losgebung der Geſangnen. Gleich⸗ 
wohl konnte er durch dieſe Gefälligkeit die Liebe des sans 


zen Volkes nicht gewinnen. Noch denfelben Abeud 


rottete ſich eine große Anzahl aufruͤhriſcher Weiſe zu⸗ 
ſammen, und verlangte, daß diejenigen nach ver 
Rechte beſtraft werden ſollten, welche den Matathias 
und ſeine Schuͤler wegen Niederreißung des goldnen 
Adlers verurtheilt hatten, und daß dem Joazar die 
hoheprieſterliche Wuͤrde, Die er bey dieſer Veranlaſ 
fung bekommen hatte, genommen wurde, Archelaus 
fchichte feinen Befehlshaber über die Reiterey ab , die 
Aufruͤhrer zu befänftigen, die aber nach ihm und eint: 
gen andern Beſehlshabern, die in. eben derfelben Ab⸗ 
v2: | ſicht 
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ſicht an fie gefchickt wurden, mit Steinen: wärfen, +» r* 
und ſich auf eine rebellifche Arc des Tempels. bemähtigeg 
ten. : Da.das Ofterfeft herbey kam, beſorgte Arche⸗ | 
laus, ſie möchten den Aufruhr unteralle die Haufen Bols 
kes verbreiten , die aus allen Gegenden nach Jeruſa⸗ 

Tem zogen. Er ſchickte daher eine Schaar feiner Sols 
Daten ab, um fie aus dem Tempel zu vertreiben. Da 

fie aber größtentheils niedergemacht wurden , mußte er 
zuletzt fein ganzes Heer anruͤcken laſſen, welches, nach 
einem hartnäckigen Gefechte, 3600. Aufrührer um⸗ 
brachte, und die übrigen noͤthigte, ſich zu — 

und in die Gebirge zu fluͤchten. 


Bald nach Stillung dieſes Auftuhrs trat Arche⸗weu 
laus die Reife nah Rom an, um ſtine Beftätigung on, — 
auf dem vaͤterlichen Throne vom Auguſtus zu erbitten. ie 
In feinem Gefolge befand ſich Malthace, feine Muri | N 
tet, feine Tante Salome , Nikolas von Damasısı ung en 
Zus , des Serodes alter Freund und Rathgeber, 
nebft einer großen Anzahl andrer Verwandten , wovon 
die meiften ihm Hoffnung machten, daß fie feine Gas 
‚che unterftügen würden; In der That felbft aber die ge⸗ 
heime Abficht hatten , wider ihn zu arbeiten , und 
weder einen Theil von der Werlaffenfchaft des Hero⸗ 
des fire ſich ſelbſt zu erhalten , oder die Anfprüche des 
Herodes Antipas zu begünftigen, den der verftorbene 
König vor dem Archelsus zum Thronfolger- beftimme 
hatte, von deſſen Eharafter fie ſich mehr dankbare 
Machgiebfamkeit gegen ihre Foderungen verfprechen 
mochten. Als — auch dieſer Prinz, bald nach jeis 
- nem 
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ee nem Bruder. ‚ zu Rom anfam , erfläcte rn Salome 

ma wehrt einem großen Theile von des Archelaus Wen 

u wandten und Freunden offenbar für ihn; und ihr Sohn 

den Antipater hielt in der Rathsverſammlung, vor weh 

hei beyde Prinzen zum Verhoͤr gelaffen wurden , eine 

ſehr heftige Rede, worinn er den Archelaus beſchul⸗ 

digte, er haͤtte, ohne die Beſtaͤtigung des Kaiſers zu 

erwarten, ‚den koͤniglichen Titel angenommen, und die 

hoͤchſte Gewalt ausgeübt, indem er nicht wur einige 

Befehlshaberſtellen bey der Armee vergeben, Streitſa⸗ 

chen entſchieben, und dem Volke verſchiedene —— 
bewilligt, ſondern ſogar Befehl ertheilt haͤtte, 

große Anzahl Juden waͤhrend dem Oſterfeſte im Auen 

pel zu ermotden. Er ſetzte hinzu, Setodes hätte, ſo 

lange er noch an Leib und Seele geſund geweſen waͤre, 

von des Archelaus Faͤhigkeit zur Regierung einen ſo 

ſchlechten Beqriff gehabt, daß er nicht ihn, ſondern 

| den Antipas in feinem erſtern Teſtamente zu feinem 

Theonfolger beftimmt hätte. Nikolas von Damas 

Eus , der von des Herodes Abfichten die beſte Kennt 

niß hatte , beantwortete Antipaters Beichuldigungen 

mit der ihm eigenen Beredſamkeit. Er zeigte, wie 

norhwendig des Archelaus ftrenges Verfahren gegen 

die aufrährifchen Juden gersefen wäre, wozu ihm feldft 

Diejenigen gerathen Hätten, die ihn nun deßhalber ars 

Plagten ; hätte Herodes, der bie an feinen Tod bey 

vollkommnem Verftande geblieben wäre, den Antipas 

aus feinem Teftamente weggeſtrichen, und au deſſen 

Stelle den Archelaus gefeßt, fo muͤßte man glauben, 

en ihn wichtige Urfachen Dazu u haben Als 

Niko⸗ 
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Nikolas feine Schugrede geendigt hatte, warf fich 
Archelaus zu den Fuͤſſen des Kaifers , der ihn freunde 
lich aufyob , ihn des Juͤdiſchen Throne würdig ers 
Härte, und ihm verfprach , Daß er nichts thun würde, 
das dem Tejlamente des Herodes entgegen wire, 
Gleichwohl nahm er fich noch einige Bedenkzeit, und 
Fieß die Verſanmlung, ohne einen enejcheidenden . 
ſpruch zu thun, von ſich. 
Da dieſet Auſſchub des Kaiſers die allgemeine Die In— 
Vermuthung veranlaßte,, er würde fich nicht genau an „u, „(ten 


um re 


des Herodes Teftament halten , kam auch Philipp, 
des Archelzus und Antıpas Bruder, nah Rom, — koͤnig⸗ 
um ſeine Anſpruͤche auf den, ihm durch das vaͤterliche — 
Teſtameut zugeſprochnen Theil des. Juͤdiſchen Staats 
darzuthun. Zu gleicher Zeit kamen 50. Abgeordnete 

von den Oberhaͤuptern des Juͤdiſchen Volks an, um 

die Beftätigung des Archelaus zu verhindern, und 

den Auguſtus um ihre Befreyung von der Föniglichen 
Dberherrfchaft zu bitten. Da fie von 8000, Juden 
untertügt wurden , die damals zu Kom wohnten, 

und eben fo ſehr, als jene wünfchten, daß ihr Land 

zur Provinz Syrien möchte gefchlagen werden ; vers 

wies der Kaifer die Sache auf eine neue Rarhsvers 
fammlung, vor welcher beyden Parteyen vergönnt war, 

ihre Gründe vorzutragen, Die Abgeordneten ftellten 

vor, Herodes habe fein Volk tyranniſirt, Inden er 

alle heilige und politijche Gefeße Des Landes Übertreten, 

das Bolf, das er beym Antritt feiner Regierung reich 

und mächtig gefunden, duch übermäßigen Aufwand 

Calm. Geſch. IH. Theils 111. B. Ggg in 


Theilung 
des Jũ⸗ 
Difchen 
Staats, 
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in Armuth verfeße , eine große Menge Unterthauen 
feinem Ehrgeize und feiner wilden eiferfüchtigen Ge 
muͤthsart aufgeopfert, und in den Anfällen feiner 
Wuth oder Geilheit nicht einmal der Weiber und Yung 
frauen vom Stande gefchonet hätte ; von feinem Sobs 
ne Archelaus ließe fich feine gelindere und gemaͤßigtere 
Regierung erwarten, da er fchon vor feiner Beſtaͤtigung 
auf dem Throne mit feinen fünftigen Unterthanen fo 
ftrenge verfahren wäre. Obgleich TTikolas von Das 
maskus alle diefe Beſchuldigungen widerlegte, ward 
doch auch in dieſer Verſammlung nichts entfchieden, 
Einige Zeit darauf aber nahın es Auguſtus felbft über 
fih, den Streit zu ſchlichten. Er gab dein Acchelsus 
die Hälfte des Königreichs, und den Titel Ethnarche 
oder Volksbeherrſcher, mit dem Verfprechen, daß 
er ihm die Pönigliche Würde erteilen wollte, wenn er 
fich derfelben würdig zeigte. Seine Ethnarchie begriff 
das eigentliche Judaͤa, Idumaͤa und Samaria, 
und trug jährlich 600. Talente ein. Das übrige von 
des Zerodes Gebierhe ward unter feine zween andern 
Söhne, Philipp und Antipas, getheilt. Der erſte 
befam das Gebieth von Batanaͤa, Trachonitis, 
Auranitie nebft einem Theil von Galilaͤa; der leßtere 
den größten Theil von Galilaͤg nebft dem Lande jens 
feits des Jordans. Zum Antheile der Salome feßte 
Auguſtus den Föniglichen Pallaft in der Stadt Aska⸗ 
Ion hinzu. Die übrigen Vermächtniffe des HSerodes 
theilte er großmüthiger Weiſe unter feine andern Wer 
wandten, und behiels für fich ſelbſt, aus Achtung für 

das 
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das Andenken feines verftorbnen Freundes, nur einige 


wenige von deſſen Geraͤthſchaften. 


Mittlerweile harte ſich zu Jeruſalem ein neuer verſchie⸗ 


Aufſtand des mißvergnuͤgten Volkes erhoben. Er — * 

wurde zwar vom Quintilius Varus, dem Römis —— 

ſchen Statthalter von Syrien, der ohne Verzug mit 

einigen Truppen herbey Bam, durch Beſtrafung der 

Aufwiegler gedämpft; weil aber Sabinus, den er, 

um neue Uncuhen zu verhindern, nebft einer Roͤmi⸗ | 

ſchen Legion in Jeruſalem zuruͤckließ, einen Angriff 

auf die Feſtungswerke der Stadt that, in der Abſicht, 

ſich die Schaͤtze der Familie des Herodes zuzueignen, 

theilten ſich die Juden, die in großen Schaaren zu 

dem Pfingftfefte herbey gekommen waren, in drey Hau⸗ 

fen, und ſchloßen ihn auf allen Seiten ein. Na eis 

nigen fehr hitzigen Gefechten, worinn die Römer viele 

"Juden niederhieben , legten fie Feuer an verfchiedne 

Galerien des Tenipels, und brachen in die Schatzkam⸗ 

mer ein, aus der ſie 400. Talente nebſt andern Koſt⸗ 

barkeiten wegnahmen. Dieſes Verfahren erbitterte die 

Juden nur noch mehr. Sie thaten ihr Aeußerſtes, 

ſich des Pallaſtes, den die Römer inne hatten, zu 

bemächtigen. Exft auf die Nachricht, daß Varus, 

dem Sabinus von feiner Gefahr Nachricht hatte ev; 

theilen laſſen, ander Spige einiger Truppen gegen Yes 

ruſalem aurückee, zerſtreuten fie fich < wurden aber, 

gegen 2000. an der Zahl, vonden Schaaren, die Das 

rus durch das ganze Land auegefande hatte, ergriffen, 

und an das Ken; geſchlagen. Gleichwohl hielt diefe 
\ O2 Stren⸗ 
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Strenge einen andern Haufen von 10000. Mann nicht 
ab, die Waffen gegen die Römer zu ergreifen. Va—⸗ 
rus trieb fie gleichfalls in kurzem aus einander, und 
fchickte ihre Rädelsführer als Gefangne dem Auguftus 
zu, der ihnen das Leben ſchenkte. | 


zum Um eben diefelbe Zeit ergriff Judas , vermuth⸗ 
fchiedene Lich eben derfelbe , deſſen der Evangelift Lukas unte 
den dem Namen Theudas gedenft (u), die Gelegenheit, 


Sofeph. den Tod feines Vaters Ezechias zu rächen, der eine 
Antigg. Räuberbande in Trachonitis angeführt hatte, und 
2 9, vom Zerodes war hingerichtet worden, Er brachte 
Tacit. zu Sephoris in Galilaͤa eine Rotte der verwegenften 
Bif.L. *Freybeuter zuſammen, wovon alle Gegenden des Lan 
des voll waren, und that an ihrer Spige verfchieden 
Streifjüge in Judas. Da er allenthalben, wohin e 

Fam , die Föniglichen Zeug und Schaghäufer einnahm, 

ward er zuleßt fo mächtig, Daß er nach dern Beſitz der 

Krone ſtrebte. Zu gleicher Zeit warfen ſich drey andre 
Kronmwerber auf. Der erfle mar Simeon, ein flaw 

fer, gutgebildeter Mann , der bey den Juden in gtes 

Gem Anfehen ſtund, und fi aus Stolz für den Thron 
geſchaffen glaubte. Da Herodes ſich feiner im wich 

tigen Angelegenheiten bedient hatte, trugen viele Ju⸗ 

den fein Bedenken, ihn König zunennen, Nachdem 

er aber einige fönigliche Pallaͤſte augeſteckt, und einen 

Theil des Landes geplündert hatte, ward er ergtiffen und 
hingerichtet. Eben diefes Schickſal traf den zweyten 
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Kronwerber, Acbronges , einen wegen feiner Stärfe 
und außerordenzlichen Länge merfwürdigen Mann, der 
vormals ein. fchlechter Schaafbirte gewefen war, und 
nachher die Auführung einer äußerft verweguen Raͤu⸗ 
berrotte übernommen hatte. “Bey feinen Unternehmuns 
gen flunden ihm vier Brüder von gleicher Länge bey, 
die er zu Unterbefehlshabern über das Volk beftellte, 
Das ihm ſchaarweiſe zulief. Gr feßte fich Das königliche 
Diadem auf, und erfläcte fich für einen Feind ſowohl 
der Römer, als Herodier, Mach vielen blutigen 
und hartnädigen Gefechten fiel er dem Archelaus nach 
deſſen Zurückkunft von Rom in die Hände, und feine 
Bande wurde zerftreut. Den zahlreichften Anhang bes: 
fam der vierte. Kronwerber, ein zu Sidon erzogner: 
Jude , der dem hingerichteten Alerander , Herodes 
des großen Sohne von der Asmonaͤiſchen Mariamne, 
fo aͤhnlich war, daßer, als. er fih für ihn ausgab, 
nicht, nur den größern Haufen der "Juden, fondern: 
felbft Die betrog, die mit dieſem unglüclichen Prinzen 
bekannt geweſen waren. Sie fparten daher weder 
Mühe, noch Koften, um feinen Einzug in Rom, 
wo er feine vorgeblichen Anfprüche auf den Juͤdiſchen 
Thron zu-behaupten ſuchte, fo prächtig, als möglich, 
zu machen. Doch Auguftus entdeckte bald den Bes 
trug. Er ſchickte den angeblichen Prinzen auf die Gas 
leeren , und ließ. denjenigen aufhängen, der das ganze 
Bubenſtuͤck erfonnen hatte, ' 
| | Des Ar⸗ 
s . chelaus 
Archelaus hat bey feiner Ahreife von Rom den undefcheis 
weifen Rath erhalten, ex möchte fein Volk mit Klug: graufsme 
gg 3 heit Regierung 
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heit und Gelindigkeit beherrſchen, um auf folche Are 
bie Abneigung , die es gegen das Gerodifche Haue 








und die Fönigliche Regierung gefchöpft , uud durch wit 


berholte Empoͤrungen an Tag gelegt hatte, altmählig 
auszulöfchen. Er kehrte fich aber nicht daran , und 
brachte durch fein willführliches und gewaltfames Vers 
fahren die Juden in kurzem noch mehr wider fich auf, 
Unter dem Vorwande, Joazar habe es mit einige 


der leßtern Aufrührer gehalten, entfeßte er ihn der her 


benpriefterlichen Würde, und gab fie feinem Bruder 

Eleazar, der aber leichfalls bald in Ungnade fiel, 
und den Jeſus, des Sins Sohn, zum Nachfolge 
befan. Er veritieß feine rechtmaͤßige Gemahlin Ma⸗ 
riamne, und heirathete die Glaphyra, feines Brus 
ders Alexander, und des Maur taniſchen Königs 
Juba Witwe, ohne des Moſaiſchen Gefeges zu 
Achter, das jedem Hebraͤer verboth , das Weib feir 
nes Bruders, wenn es Kinder von ihm hätte, oder 
eine Ausländerinn zu nehmen, Er verwandte auf die 


_ Wiedererbauung und Verfchönerung des Pallajies zu 


Er wird 
mac) Vien⸗ 
nein Gal⸗ 


lien ver⸗ 


— We 


Jericho ungeheure Summen , die er mit der aͤußerſien 
Härte von feinen Unterthanen erpreßte, Gleichwohl 
hatten diefe einige jahre Geduld mit ihm ; da fie aber 
derfelben endlich müde waren, befchwerten fie ſich über 
feine chörichte und granfame Regierung bey dem Kais 
fer, der, ohne ihn eines Schreibens zu wuͤrdigen, den 
Agenten, den er an feinem Hofe hatte, an ihn ſchickte, 
um ihn nad) Rom vorzuladen. Als er dort. angelangt 
war, hört: Auguſtus fowohl die Klagen wider ihn, 


„, 91 feine Vertheidigung, Darauf verustheilse er ihn 
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zur Verweiſung in die Stadt Dienne in Gallien oder 
Dauphinee, , und befahl, alle feine Güter einzuzies 

ben. Durch eben diefes Urtheil wurde Judaͤa, fo un 
viel Archelaus davon befeffen hatte, der Gerichtshar: Judan 
keit des Römifchen Präfes von Syrien, unter einem Shen Pros 
eignen Procurator einverleibt , und folglich zu einer mann 
Mebenprovinz von Syrien gemacht, worinn der ge I Chr. 7. 
woͤhnliche Cenfus angeftellt, und Auflagen ausgefchrier 

ben werden mußten, Zu dem Ende fam der damalige 

Präfes von Syrien, P. Sulpicius &uirinus oder 
Eyrenius, nach Jeruſalem, wo er den Pallaft des 
Acchelaus verfaufte , alle feine Schäße einzog , und 

den Cenfus vornahm. 


Da die Juden auf ihre Befreyung von der Fb: Judas, 
niglichen Herrfchaft bloß deßwegen fo eifrig gedrungen — 
hatten, damit fie deſto freyer und unabhängiger wuͤr Iſn 
den: ſo laͤßt ſich leicht denken, daß ſie die neuen Aufla⸗ Dr 
gen als eine fehr empfindliche Kränfung anfahen. Joa⸗ j ig 
zar, der nach des Archelaus Verbannung wieder zur 3- u. 
hohenpriefterlichen Würde gelangt war‘, : bemühte fih, 

Das Mifvergnügen des Volkes zu ftillen ; machte fich 
‚aber dadurch fo verhaßt, daß Cyrenius, um einen 
‚offenbaren Aufftand zu verhindern, fich genöthigt ſah, 
den Ananus oder Annas an feine Stelle zu ſetzen. 
Auch Coponius , ein Mömifcher Ritter, der zum 
Procurator von Judaͤa beftelle war , konnte das Volt 
nicht lange im Zaume erhalten. Denn da "Judas, 
der Gaulonite, oder Galiläer , wie ihn der Evans 
6394 geliſt 
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geliſt Lukas nennet (x), die aufruͤhriſchen Geſinnun⸗ 
gen ſeiner Landsleute bemerkte, hielt er dieß fuͤr eine 
guͤuſtige Gelegeuheit, feinen Ehrgeiz zu befriedigen, 
und uͤberredete das Volk, die Roͤmer giengen damit 
um, ſie ihrer Freyheit zu berauben; die neuen Aufla⸗ 
gen waͤren ſtlaviſche, abgoͤttiſche Laſten, die ſich nicht 
mit ihrer Pflicht gegen Gott vertruͤgen, den einzigen 
Koͤnig und Oberherrn, der von den Kindern Abra⸗ 
hams die Huldigung und pflichtmaͤßige Treue ſodern 
koͤnnte, und, wenu fie ſich feiner Fuͤrſehung völlig übers 
ließen, ihe Beſtreben, das och der Romer abzuwer⸗ 
fen, durch Wunderwerfe unterlügen würde, Diefe 
Reden, dieder Pharifäer, Sadukus, ein unruhiger, 
und fiir die Freyheit feines Landes hoͤchſt eiferfüchtiger 
Mann, befiäftigte, erhigten die Juden, die ein von 
Marur. zu Meuerungen und Empörungen geneigies 
Volk waren, und um dieſe Zeit in voller Erwartung 
des Meſſias ſtunden, der, wie fie glaubten, ein gras 
Ber weltlicher Fuͤrſt ſeyn wuͤrde. Sie ließen ſich daher 
leicht überreden, die Waffen zu ergreifen, und Judas 
ſah fich in kurzem an der Spige einer mächtigen Par 
tey, die unter dem Vorwande, daß fie Religion und 
Freyheit vereheidigen wollte, anfangs über Römer 
und Römifchgefinnte, nachher aber auch über alle andre 
beifiel, die für reich gehalten wurden; und das gane 
Land zum Schauplaße des Mordes und der Verwuͤ⸗ 
ſtung machte. Auf ſolche Art entſpann fich eine lang; 
wierige einheimifshe Fehde, Die zuerft eine große Hun⸗ 
gersnoth, 


— — 
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(x) Aflor. 5. V. 37. 
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gersnoth, und darauf eine verderbliche Seuche nach 
fi 509. Sie ward von Zeit zu Zeit durch die Gewalt A 
der Römifchen Waffen unterbrochen, aber fo oft wies 
ber erneuert, bis fie fich mit dem völligen Untergange 
des Juͤdiſchen Volkes endigte. Die Anhänger des 
Judas, defien Ehrgeiz diefes Unheil über fein Vater⸗ 
land brachte, erhielten von ihm den Namen Gaulo⸗ 
niten, , und werden von einigen , wiewohl fehr unrichs 
tig, für eben Diefelben gehalten, die bey den Evange⸗ 
Iiften unter dem Namen Herodisner vorkommen. 
Nach dem Tode ihres Oberhaupts nannten fie fich Ze⸗ 
loten oder SZiferer , und übten unter diefem Namen 
unerhoͤrte Grauſamkeiten aus. 








Um eben dieſe Zeit, als Cyrenius wieder nach Enewei⸗ 
Syrien zurüc gegangen war, fingen die Samariter tumnäee 


en, neuen Unfug wider die Juden zu fliften, gegen g.n die 

die fie ihren alten Groll beybehielten. Am Abend ren, = 

dem Diterfefte fchlichen fich einige von ihnen heimlihin 

den Tempei , und beftreuten die Galerien und andre 

Plaͤtze mit Todtengebeinen; fo daß die Priefter, als fie 

des andern Morgens diefen heiligen Ort verunreinige 

fanden , die Feyerlichkeit ausf:gen mußten. Doch 

ward fie bald wieder norgenonmen, und zum erſtenmal 

durch die Gegenwart Jeſu Chrifti beehrt, der fi um 

dieſe Zeit zu Nazareth in Galilaͤa, im Gebiethe des 

Kerodes Antipas , aufhielt. Diefer Fürft und fein 

Bruder Philippus blieben, nach des Archelaus Vers 

weifung, im ruhigen Belige ihrer Terrarchien, und 

gaben fich alle Mühe, ihre Macht zu befeftigen. Un⸗ 
985 ter 
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ter den Städten , die Antipae wieder herftellte, war 
Das, während der Anarchie nach feines Vaters Tode 
zerftörte Sephoris ; unter den neu von ihm erbauten 
it Tiberias, am ſuͤdweſtlichen Ufer des Sees Ges 
nezareth, in der evangelifchen Gefchichte merkwuͤr⸗ 
dig. Philipp folgte feinem Beyſpiele, machte das 
Dorf Berhfaida am nordweftlichen Ufer des erſt ew 
wähnten Sees zu einer anfehnlichen Stadt, und erweis 
terte Paneas an der Quelle des Jordans, das er 
den Kaiſer zu Ehren Caͤſarea nannte, 








Verſchie⸗ Dem Coponius folgte als Proeurator von Ju⸗ 


ee daͤa Ambivius, Unter ihm ftarb Die berüchtigte Sa⸗ 
ee lome. Miche ihre Neffen , fondern des Kaifers Ges 
I Ebr.9. mahlinn erbte das ganze ungeheure Vermögen diefer 
I. Cr. 12: ausgelernten Schmeichlerinn. Des Ambivius Mack 
Chr. 14 folger war Annius Rufus. Tiberius , der dem- 
Auguſtus in der Paiferlichen Würde folgte, und alle 
Juden wegen eines wiederträchtigen Streiches aus 
Kom , oder wie andre wollen, aus Italien verbann 
te, ruſte ihn zuruͤck, und ſchickte den Valerius Gras 
I Chr. 19 tus nach Judaͤa. Diefer feßte, obngefähe 5. Jahre 
nad) ſeiner Ankunft, den Hobenpriefter Ananus oder 
Annas ab, und erhob Iſmael, den Sohn des Ba⸗ 
I Chr. 20. phhus, zu diefer Würde. Da ihn aber feine Wahl 
bald darauf gereute,, nahm er fie im folgenden Sabre 
dem Jemael wieder ab, und gab fie dem Eleazar, 
I. Chr. 21. des abgefeßten Ananus Sohne. Auch Eleazar ward 
innerhalb Jahresfriſt genoͤthigt, fein Ant nieder zu 
legen, und ihm folgte einer, Mamens Simon , der 
| \ das 


— 
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Bas folgende Jahr abermals abgefegt ward ; da denn J. Chr.aa, 
Tofepb , mit dem Beynamen Kaiphas, des oben 
gedachten Ananus Schwiegerfohn , das feile Hohepries 

Pen erlangte, 








Nachdem Gratus bie Proeuratur von Judaͤa Poneius 
ohngefaͤhr 11. Jahre gefuͤhrt hatte, wurde er nach Rom ——— 
zuruͤck berufen, und harte zu feinem Machfolger den yon Ius 
Pontius Pilatus, der feinen Namen durch Das über Sehr. — 
den Weltheiland geſprochne Todesurtheil brandmarkte, 
wovon im der Geſchichte der chriſtlichen Religion Mels 
dung geſchehen wird. Er uͤbertraf alle ſeine Vorgaͤn⸗ 
ger an Grauſamkeit, Ungerechtigkeit und Gelderprefs 
fung. Philo (y) fchildert feine Statthalterſchaft als 
ein Gewebe von Näuberey , Yuftigverfauf, Hinrichs 
tung unfchuldiger, unverhörter Leute, und jeder ans 
dern Art von Tyranney. Seine troßige , halsftarrige 
und graufame Gemuͤthsart nährte den Geift der Empoͤ⸗ 
rungen und Aufftände , Die nicht eher, als mit dem 
voͤlligen Untergange des Juͤdiſchen Staats ein Ende 
nahmen. - Seinen Soldaten, die den Winter Hindurd) Seine 
zu Jeruſalem bleiben ſollten, gab er Befehl „ ihre — 
Fahnen und Kriegszeichen in die Stadt zu nehmen, "" * 
Dieß erregte einen allgemeinen Auflauf unter den Ju⸗ 
den, die jedes Bildniß von Menfchen oder Thieren, 
Vergleichen dieſe Kriegszeichen vorftellten , als etwas 
Abgoͤttiſches verabfchenten. Viele von ihnen begaben 
fi) nach Caͤſarea, wo Pilatus ſich damals aufhielt, 

und 


(y) Legat. ad C. Cajar. 
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und bathen ihn, er moͤchte dieſe abgoͤttiſchen Zeichen 
hinwegnehmen laſſen. Sie lagen ſechs ganze Tage, 
auf die Erde geworfen, vor feinem Pallaſte; er aber, 
anftast ihre Bitte zu bewilligen , ließ fie durch feine 
Soldaten angreifen, und alle diejenigen umbringen, 
die fich nicht unverzüglich entfernen wollten. Da fie 
aber mit heroiſcher Unerſchrockenheit ihre Hilfe darbes 
shen , und fich erklärten „ der Tod wäre ihnen nicht fo 
ſchreckbar, als die Verlegung ihrer Gefege, ruͤhtte ihn 
ihre geduldige Standhaftigkeit zuleßt fo fehr, daß er 
ihnen ihre Bitte bewilligte. Einige Zeit hernach ließer 
in dem Föniglichen Pallafte zu Jeruſalem eine Anzahl 
Schilde, dem Kaifer Tiberius zu Ehren, aufitellen. 
Die Juden nahmen Auftoß an den Auffchriften ders: 
felben , die fie für gefeßwidrig hielten, und ſtellten dem 
Pilatus vor, daß dieß eine Meberfchreitung ihrer. Ge 
fege wäre. Da er fie aber mit feiner gewöhnlichen 
Hartnaͤckigkeit abwies, wandten fie fich ſchriftlich an, 
den Kaifer, welcher befahl, daß man die Schilde. weg⸗ 
nehmen follte, Des Pilatus wächfter Entwurf , die, 
Juden zu kraͤnken, war, einen feheinbaren Vorwand 
- aufjufinden, um fich einiges Geld aus dem Schaße des 
Tempels zuzueignen. Der Vorwand , den er wählte, 
beftund darinn, eine Waſſerleitung, die ohngefähr 200. 
Stadien weit enıferne war, nach Jeruſalem zu brin⸗ 
gen. Er erwartete, daß die Koften dazu aus dem heis 
ligen Schage genommen würden; und foderte, daß fie 
eine gewifle Summe daraus entrichten follten, Da er 
vorderfah, daß diefe Foderung einen Aufftand erregen 
würde, ließ er feine Soldaten ſich verkleidet unter das 
Volt 
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Volk mengen , und that ihnen den Auftrag , auf ein 
gewiſſes Zeichen die Aufrührer mir ihren verfteckten 
Streitkolben anzufallen. Wirklich brachte feine Fode— 
zung das Volk fo ſehr auf, daß die meiften won denen, 
Die um feinen Richtſtuhl her kunden, ein Geſchrey wir 
Der ihn erhoben , und auf ihn ſchimpften. Er gab dar 
Her feinen Leuten das verabredete Zeichen ; worauf die 
Juden angegriffen, und viele von ihnen, noch ehe fie 
ſich zerſtreuen konnten, umgebracht wurden, Ueber 
Hanpt jchien feine Aufmerkfamkeit vorzüglich dahin ges 
wichtet zu ſeyn, die "Juden während feiner zehnjaͤhrigen 
Statthalterfchaft alle Arten von Bedruͤckung fühlen zu 
laſſen. Diefe machten ihrerfeite den Riten Mißhaͤllig⸗ 
keiten, die unter ihnen, herrfchten., nur alsdann ein 
Ende, wenn es Darauf ankam, fich feinen gewaltfas 
men und tyrannifchen Abſichten vereinigt zu widerfeßen, 
oder ihm durch Empörungen neue Händel zu erregen. 


Un diefe Zeit ward der Friede, deſſen Zerodes Zerodes 


Antipas in ſeiner Tetrarchie genoß, durch einen Krieg 3 
unterbrochen, in welchen er ſich durch eine thoͤrichte Kerne R 
Zeidenfchaft verwickelte. Diefer Fürft, defien erfte Ge: the. — 
mahlinn die Tochter des Aretas, Koͤnigs in Arabien, 3* 
war, verliebte ſich in Herodias, des — 
Ariſtobuls Tochter, und ſeines Halbbruders, gero⸗ en * 
des Philippus, Gemahlinn, die ev auf einer Reiſe Matth, 14 
nach Rom gefehen hatte, Er entdeckte ihr feine Nei po, “3 
gung, und erborh fich, Me zw heirathen; worein fie Marc, 6, 
unter der Bedingung willigte, daß er fich von feiner er- 

u Gemahlinn fcheiden follte. Antipas füchte den 

Ä Vor⸗ 
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Vorwand dazu mit ſo wenig Klugheit, daß ſeine Ge⸗ 

mahlinn ſein Vorhaben errieth, und durch ſchlaues 
Machforſchen das ganze Geheimniß entdeckte. Sie 

verbarg ihren Unwillen, und bath den Antipas um 
Erlaubniß, ſich auf einige Zeit nach Machaͤron, ei⸗ 

nem Schloße im Gebiethe ihres Vaters, zu begeben. 

Da Antipas ſich ihren Verlangen nicht widerſetzte, 

eifte fie , anftatt nach YIachäron zu gehen, an den 

Hof ihres Vaters, und hinterbrachte ihm den mider fie 

gefaßten Anſchlag. Dieß veranlaßte einen Krieg zwi⸗ 

ſchen beyden Fürften, der vier Jahre waͤhrte. Anti⸗ 

98 , der auf folche Art feiner Gemahlinn ohne Ehe 
fcheidung 106 geworden war, trug fein Bedenken , feis 

ne Schwägerinn zu heirathen, ob fie gleich von feinem 

noch lebenden Halbbruder Kinder hatte, und diefer feis 

ne Einwilligung eben fo wenig zur Trennung der Che 

mit ihm, als zur blutſchaͤnderiſchen Heirath gab , die 

dem Moſaiſchen Gefege zuwider, und ein anſtoͤßiges 

36 de ed Beyſpiel fir das. Volk war. "Johann, Der Täufer, 
fer ven der fih damals in des Antipas Gebiethe aufhielt, 
Biel Zeis. hatte den Much , fich diefem Aergerniße zu widerfegen, 
ze, U und dem Tetrarchen felbft mit aller Freymuͤthigkeit vor⸗ 
Derbaft zuftellen , daß er das Weib feines noch lebenden Bru⸗ 
men. ders nicht behalten därfte. Antipas hörte ihn mir Ge 
laffenheit an; Herodias aber ſchwor feinen Unter⸗ 

gang, und vermochte ihren gefälligen Gemahl dahin, 

Daß er ihn auf den Schloße Machaͤron, das er ver 
murhlih den Arabern nach Ausbruche des Kriegs 
weggenommen hatte, unter dem Vorwande, einſetzen 

lieg, daß fein Unterricht und feine: Taufe allzu viele 

Diens 
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Menſchen von ihren Geſchaͤſten abzoͤge. Doch die 
Mache der Herodias konnte nur durch feinen Tod ges 
fättige werden. Sie drang deßhalber mit aller Unge⸗ 
ftümme in ihren Gemahl , bey dem die Hochachtung 
gegen "Johann , und Furcht vor dem Volke, das ih 
für einen großen Propheten anfah, lange der Gefälligs 
Brit das Gleichgewicht hielt, Endlich bewirkte fie vers 
mittelſt einer Lift, was fie Durch Ueberredung und Lieb: . 
koſungen nicht auszurichten vermochte. Am Geburtss 
tage des Antipas, als diefer nebft andern vornehmen 
Gaͤſten ben der Tafel war, und bereits die Kraft des 
Meins zu fühlen anfieng, fehickte fie ihre Tochter Sa⸗ 
lome, die fie von ihrem erften Gemahle Herodes 
Philippus harte, in den Speifefaal , wo fie mit fo 
großer Geſchicklichkeit tanzte, daß Antipas eidlih 
verfprach , ihr ig allem vwillfährig zu feyn, follte fie 
auch die Hälfte feines Gebieths begehren., Salome > 
verlangte, auf Anftiften ihrer Mutter, daß ihr das Eng. 
Haupt Johanns auf einer Schaale gegeben würde, 3 
Dieje Foderung feßte den Antipas in große Verlegen⸗ 
beit ; gleichwohl hielt er fein Verſprechen, und fchickte 
einen von feiner Leibwache nach Machaͤron, wo die 
fer dem heiligen Manne den Kopf abfchlug , den Sur 
lome, als er ihr auf einer Schaale Überbracht ward, 
ohne Verzug zu ihrer Mutter trug, die ihn, gemäß 
einer alten Tradition, welche Hieronymus anführt, 
in ihre Hände nahm , den bitterften Sport damit trieb, 
und die Zunge mit einer Nadel durchſtach. Johanns 
Leichnam ward von feinen Schülern zu Machaͤron 
abgeholt, und mit Auftand begraben. Alle Rechts 
ſchaffene 
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ſchaffene trauerten um ihn, und ſahen ſeine Hinrich⸗ 
tung als eine ſo ungerechte Handlung an, daß ſie glaub⸗ 
ten, Gott habe den Antipas dafür durch eine Mieder⸗ 
lage geftraft, die er von den Arabern fur; darauf er 
litten hatte, Dem Joſephus zu Felge, entfchuldigs 
te der Terrarche fein Verfahren dDurch_das Worgeben, 
er wäre in Sorgen geflanden , "Johann möchte das 
Volk, das ihm mir blinder Ehrfurcht aubieng , zu ei 
nem Aufitande verleiten. 








J. Chr. z33. Zwey Jahre nach Jeſu Chrifti Tode, der am 


ftatt des verheißnen Segens den Fluch über die. Juden 
beachte, welche die göttliche Sendung des Eingebornen 
vom Vater hartnäcdiger Weiſe verfannt, feine wunder⸗ 
thätige Liebe mit Undank vergoiten, und ſeine Unſchuld 
bis zum Tode am Kreuze verfolgt haben, kam L. Ois 
tellius, der damalige Präfes von Syrien, nad) es 
rufelem , und ward vom Volke mit folder Pracht, 
mit fo auffallenden Merkmaalen der Ergebenheit em⸗ 
pfangen, Daß er ihnen aus Erfenntlichfeit den Zoll auf 
die zum Verkaufe dahin gebrachten Früchte nachließ, 
und den Hohenpriefter Jonathan , des Annas Sohn, 
den er an des Asiphas Stelle ernaunte, wieder in den 
Beſitz der heiligen Kleider feßte, welche feit einiger Zeit 
von einem Roͤmiſchen Offizier auf dem Schloß Antos 
nia verwahrt, und dem Hohenpriejter am Vorabende 


Des Pils: eines jeden der großen Feſte waren übergeben worden, 


tus ſtren⸗ 
e9 Vers 
ahren ge⸗ 
en die 
amari⸗ 
ten, 


In eben diefem Jahre Überredete ein gewiſſer Betruͤget 
die Samsriten , daß fie ſich mit ihm auf ihren heili⸗ 
gen Berg Barizim begeben follten, wo er fie, wie er: 

vor 
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vorgab , zu den heiligen Gefäßen führen wollte, die Jofeph. 

Moſes ehedem daſelbſt vergraben hätte. Das leicht, FA 

gläubige Volk Tief ihm fchaarweife und bewaffnet zu, 

Indem fie aber auf noch größe Verſtaͤrkung warteten, 

damit fie im Stande feyn möchten, den Berg zu eros 

bern „ ſchickte Pilatus einige Truppen ab, von weh 

hen fie gefchlagen und zerſtreuet wurden; und ließ das 

rauf viele der angefehenften Samariter enthaupten, 

Diefes ſtrenge Verfahren war die Urfache feines Stun, Er wird 

zes. Vitellins, bey dem die Samariten defhalber Dan abge | 

Klage anbrachten, ſchickte feinen Freund Marcell ab, J.Chr.36 

die Regierung von Judaͤa zu übernehmen, und gab 

dem Pilatus Befehl, nach Rom zu gehen , und ſich 

vor dem Kaiſer zu verantworten. Pilatus mußte ge⸗ 

horchen; da ihn aber widrige Winde aufhielten, kam 

"zu Rom erſt an, als Tiberius bereits geftorben, 

and Laliguls zur Regierung gelangt war, Diefer Zrd nad) 

Kaifer verwies ihn, einer alten Tradition zu Folge, yerzziefen 

ach Dienne in Daupbinee, wo ihn fein elender Zus Kuyeb, e 

tand zwang, ſich ſelbſt mic feinem Schwerte zu entlei: 

ven, und fo für das über Jeſum Chriftum gefällte 

Todesurtheil zu büßen, Kurz nach feiner Abreife aus 

Judaͤa kam Vitellius abermals nah Jeruſalem. 

Er wurde dahin vom Herodes Antipas begleitet, der 

ndem Kriege mit Aretas fo unglücklich war, dag 

Liberius dem Statthalter von Sprien Befehl zu: 

idee, ihn aufdas nachdruͤcklichſte zu unterſtuͤtzen. 

Da nach ihrer Ankunſt die Nachricht vom Tode des 

Raifers einlief, nahm Vitellius vom Wolfe die Huls 

ägungfürden Caligula an. Als er darauf den Jona⸗ 
Cal, Geſch. IlI. Theile I,  HHh Than 
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than der hohenpriefterlichen Würde entfeßt, und fie 
feinem Bruder Theophilus gegeben hatte, braditeer, 

wie es fcheint, zwifchen dem Antipas und den Ara 
bern einen Vergleich zu Stande, von deſſen *edin 
gungen nirgends Meldung gethan wird. 














Schickſale Caligula ſchickte beym Antritte feiner Regierung 
des 4 den Marull von Rom ab, die Procuratur von Ju⸗ 
* zph, DAR an Marcells Stelle zu übernehmen. ben die 
Antigg. fem Kaifer hatte Herodes Agrippa, Herodes des 
5 Großen Enkel, den Anfang eines Glücks zu danken, 
L.2. das er nach fo vielen und verfchiednen Ungluͤcksfaͤllen, 
die ihn getroffen hatten, nicht erwarten Fonnte. E 

war nach der Hinrichtung feines ungluͤcklichen Vatets 
Ariftobul nach Rom gefchicht, und mit Druſus, vs 
Tiberius Sohne, erzogen worden. Durch feine Ben 
wendung machte er fich in der Folge fehr viele Freunde; 

feßgte fih aber dadurch in fo flarfe Schulden , daß er 

J. Chr.a3.fic) nach des Druſus Tode genöthigt fh, Rom zu 
verlaffen, und in fein Vaterland zurüc zu kehten, me 

ex fich zu YTalarha , einer Feftung in Idumaͤa, ein 

ſchloß, und den verzweifelten Entſchluß faßre „ feine 
Schande und Dürftigfeienicht zu überleben. Cyproe, 

feine Gemahlinn, ftund ihm aus allen Kräften ben, 

und entdeckte feine Umftände der Herodias , feiner 
Schweiter , die ihren Gemahl Herodes Antipas du 

hin vermochte, daß er ihn zum Befehlshaber in Tibes 

rias ernannt , und ihn einen Fümmerlichen Gehalt 

ausfeßre , der feinem Hange zur Verſchwendung ſeht 

ſchlecht behagte. Gleichwohl warf ihm Antipas feine 

— Guͤte 
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Güte gegen ihn bey einem oͤffentlichen Gaftmahle vor, 
Diefer Schimpf verdroß den Agrippa fo fehr, daß er 
fih von Tiberias nah Antiochia begab , wo ihn 
Pomponius Flaccus, der damalige Präfes von 
Syrien, mit dem er zu Rom Freundſchaft gemacht 
batte, Anfangs ſehr gütig aufnahm ; ihm aber bald 
feine Gunft entzog, weil er überführt ward, daß er 
fein Fuͤrwort bey ihm verfauft hätte, Als er darauf 
einige Zeit mit allem Unmurh eines Weichlings Vers 
achtung und Armuth gelitten hatte, bejchloß er, fen 
Gluͤck neuerdings in Italien zu verfuchen, Tiberius, I. Chr. 36. 
dem er zu Capreaͤ die Aufwartung machte, empfing 
ihn fehr freundlich; als er aber des andern Tages vn 
nahm, Agrippa wäre heimlich aus Anthedon eis⸗ 
ner Juͤdiſchen Seeſtadt, entflohen, wo man ihn me; 
gen einer Schuld von 300, 000, Drachmen angehals 
ten hätte, womit er feiner eignen Schatzkammer ver, 
haftet wäre : verboth er ihm den Hof, bis er bezahlen 
würde, Diefer Unfall fchlug feinen Muth nicht nie; 
ber. Er wandte fih an die Antonia, Tibers Schwä, 
gerinn, und bewog fie, ihm das nörhige Geld zu bor⸗ | | 
gen, womit er ſich feiner Schuld entlud, und ſich bey . 
dem Kaifer wieder in fo große Gunſt fegte, daß er ihn 
zum Gefellfchafter feines Enfels Tiberius beftellte, 
Doch Agrippa fand mehr Vergnügen im Umgange 
mit dem Laligula , der Antonia Enkel, der damals 
von jedermann geliebt ward, und feine Sreundfchaft 
auf das zärtlichfte erwiederte. Eines Tages, als fie 
ſich mir einer Spatzierfahrt erluſtigten, fagte Agrippa, 
um des Caligula Ehrgeize zu ſchmeicheln, er wuͤnſch⸗ 

Hhh 2 ie, 
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te, daß ihm Tiberius bald-Pla& machte; das Gluͤck 
der ganzen Mömifchen Welt hienge davon ab; den jun 
gen Tiber könnte man leicht auf die Seite ſchaffen. 
Eutychus, Agrippa’s Frepgelaßner, hörte Diefe Ras 
den. Als er einige Zeit hernach wegen einer Dieberey 
von feinem Herrn vor Gericht belangt ward , verrieh 
er, um fich an ihm zu rächen , feine Unterredung mit 
Caliguls dem Tiberius, der feine geringe Mreigung 
für feinen Enfel bereits mit Unwillen bemerkt hatte. 
Er ließ ihn daher, ohne die Sache genauer zu unten 
füchen, in Ketten legen, und weigerte ſich, etwas an 
zuhören, was feine Freunde zu feiner Verteidigung 
vorbringen wollten; fo daß alles, was felbft Antonia 
fiir ihn zu thun vermochte, in kleinen Gemaͤchlichkeiten 
beftund , wodurch fie ihm fein Schickſal zu erleichtern 
fuchte. In diefem elenden Zuftande blieb er bis zu des 
Tiberius Tode, der nach 6. Monaten erfolgte, Car 
ligula, der zu Miſenum dem Kaifer Die Augen 
fanft, oder, wie einige wollen, gewaltfam gefchlofen 
hatte, ſchickte fogleich Befehl nach Rom, feinen 
CTaligula Freund Agrippa in Freyheit zu fegen. Mach feine 
ihm 3ı zum Ankunft in der Stadt ließ er ihn zu fich rufen , Pleidete 
che, . ihn in Purpur, ſchenkte ihm eine goldene Kette von 
gleichem Gewichte mit der Eiſernen, die er getragen 
hatte, ſetzte ihm das Diadem auf, und ernannte ihn 
zum Könige über das Gebieih von Abila in Syrien, 
und über die Terrarchie, die fein Oheim Philippus 
37. Jahre rühmlich beherrfcht, und nach. deffen Tode 
Tiber zur Provinz Syrien gefchlagen hatte. Zu die 
fen Ehrenbezeugungen feßte der Senat den Titel Präror 
hinzu; 
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Hinzu; fo wie ihn Laligula , der ihn noch ein Jahr 
lang bey fich behielt , mir allen Merkmaalen des Bers 
trauens und der Hochfchäßung beehrte, und ihn die 
Erlaubniß, in fein Gebiech zu reifen, und die Sachen 
daſelbſt in Ordnung zu bringen , nicht eher ertheilte, 
als bis er ihm verfprochen hatte, daß er bald wieder 
sach Roms zurück kommen würde. 








Agrippa fchiffte fih zu Puteoli nah Judaͤa Agrione 
ein, und nahm feinen Weg über Alexandria, woer, —— 
um alles Aufſehen zu vermeiden, bey der Nacht einzog. —— 
Gleichwohl machten ſich die Alexandriner, die da— ange 38 
mals ihre Juͤdiſchen Mitbürger verfolgten, und ihn, Flaccums 
als einen neugefchaffnen Juͤdiſchen König, nicht ohne 
Meid und Eiferfucht anfehen konnten, mit fatyrifchen 
Gaſſenliedern über ihn her, und befchimpften ihn mit 
den muchwilligften Spöttereyen , die der Statthalter 
Flaccus nicht nur überfah , fondern fogar unter der 
Hand begünftigte. ine von ihren Beleidigungen, 
die wegen der Aehnlichfeit mit derjenigen auffällt, weis 
de Jeſus Chriftus vom Herodes Antipae , des 
Agrippa Oheim und Schwager leiden mußte, beftund 
darinn, daß fie einen wahnfinnigen Menfchen, der 
nacket durch die Gaffen zu kaufen pflegte, auf eine Are 
von Thron feßten, ihm anftatt des Diadems eine Bins 
ſenkrone, anftatt des Föniglichen Mantels eine Stroh⸗ 
matte, anflatt des Zepters ein Mohr gaben, und ihn 
von einer zerlumpren Leibwache, die anftatt der - Helles 
barden mit Stecfen bewaffnet war, durch die vornehm⸗ 

* Plaͤtze der Stadt fuͤhren ließen. Agrippa fuͤhlte 
Hhh3 die 


854 III. Abſchnitt. Judaͤa 


die ganze Bitterkeit des Spotts, wodurch man ſeine 
Wuͤrde laͤcherlich zu machen ſuchte, und eilte hoͤchſt 
mißvergnuͤgt aus Alexandria weg, um von ſeinem 
Reiche Beſitz zu nehmen. 











Verfol⸗ Kurz darauf wurden die Juden zu Alexandria 
Aerandri, und im übrigen Aegypten grauſamer, als jemals, 
j rg verfolgt. Man ftelite Bildfaulen des Caligula , de 
auf göttliche Ehren Anfpruch machte , in einigen ihre 
Synagogen auf, und zerftörte andre. Slaccus ließ 

‘eine Verordnung erächen, wodurch fie des Würgen 

rechts und alier Bergünftigungen beraubt wurden, die 

fie feit Alexanders Zeiten von Prolemäern und As 

mern erhalten hatten. Man jagte fie aus Den Hin 

fern, die fie in verfchieduen Quartieren der Stadt be 
wohnten , theilte ihr Geraͤthe, wie feindliche Beute, 

und ſchloß fie in ein Quartier zufammen, two fie an te 
bensbedürfniffen Mangel litten, und in einen engen 

Raum zufammen gedrängt, das heiße Klima des Lan 

des unerträglich fanden. Einjeder, der ſich heraus. wag 

te, wurde aufgefangen , mißhandelt und getödte. 

Eben fo grauſam begegnete man den Juden , die in 

die Stade Famen, oder in den Hafen einliefen. De 

Möbel bemächtigee fih ihrer Schiffe, plünderte die 

Ladung , und brannte fie famme dee Mannfchafft auf. 
Flaccus, der, anftatt dieſe Ausfchweifungen abjw 
ſtellen, ſich ihrer vielmehr freute, ließ zwar die von 
nehinften Juden zu fich kommen, und ftellte fich an, 

als wollte er einen Vergleich zwiſchen ihnen und ihren 
Mirbürgern vermitteln; ließ aber nicht weniger, als 38 

F derfels 
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derfelben , in Verhaft nehmen, und theils zu Tode 
peitfchen , theils in Ketten ſchmachten. Viele "Tür 
difche Weiber wurden auf Straffen , wo man fie 
fand , aufgefangen, und ihrer Kleider beraubt , de 
Spotte des Pöbels preisgegeben, wenn fie ſich weis 
gerten, Schweinfleifch zu effen. Unter dem Vor⸗ 
wande einer Befchuldigung, als hätten die “Juden 
ſich mie Waffen verfehen, ließ Slaccus ihre Häus 
fer ducchfuchen ; fand aber nichts, das dieſe — 
ge gerechtfertigt haͤtte. 


Dieſe Drangſalen der ne Ju⸗ 
den giengen dem Herodes Agrippa ſo nahe, daß 
er dem Caligula Nachricht davon ertheilte, und 
ihm eine Vertheidigung ſeiner Volksgenoßen zuſchick⸗ 
te. Der Kaiſer ließ ſogleich den Flaccus einzies 
hen, und nach Rom bringen, wo er verurtheilt 
ward, daß ſeine Guͤter eingezogen, und er ſelbſt 
auf eine Inſel des Archipels verwieſen werden ſollte. 
Dem ungeachtet hörte die Verfolgung der Juden Sie ſchi⸗ 
zu Alerandria nicht auf; fo daß fie endlich gend: —— 
thigt waren, Abgeordnete an den Kaiſer zu ſchicken. 3 — — 
Der Vornehmſte darunter war Philo, der aus ei⸗ Pi La 
ner anfehnlichen Priefterfamilie entfproßen war, und Tajum, 
wegen einiger, in griechiſcher Sprache fo rein und 
zierlich gefchriebner Werke berühmt ift, daß man fie 
den Schriften des Plato zur Seite ſetzet. Eines 
davon enthält eine umftändliche Machricht von Dies 
fer Gefandefchaft, die den Charakter des Caligula 
und ia Hofleute in feiner ganzen Haͤßlichkeit zeis 
| 3654 get. 
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get. Nach zweyen Verhoͤren, wobey der Kaiſer ſich 

wegen der ihm verſagten goͤttlichen Ehren durch 

Ser ſie Spott: und Verachtung an den Juͤdiſchen Abge 

winban ordneten vächte „ mußten fie Rom unverrichterer 

I.%,.41. Dinge: verlaſſen, und ſich glücklich fchägen , daß fie 

| mit heiler Haut weggefommen waren. re Sache 

blieb. unentfchieden, und ihre heidnifchen. Mitbürger, 

Das: Werkzeug, deſſen fich der gerechte. Gott zur Be— 

ſtrafung des von ihrem Wolke Jeſu Chriſto zuge: 

fügten Untechts. bediente, fuhren fort, ihre veligiöft 

und. polisifche Freyheit auf das empfinblichfte zu 
kraͤnken. 











erodes Serodes Antipas, der feinem Neſſen und 
— Schwager Agrippa vormals veraͤchtlich begegnet 
—— harte‘, ſah ihn wicht ohne Neid und Eiferſucht mit 
zul „, dem Titel eines Königs in Judaͤa anfommen. Da 
3 ihm feine Gemahlinn Herodias beſtaͤndig anlag, 
— — that er zuletzt eine Reiſe nach Rom, um von dem 
B. J. Kaiſer eben denſelben Titel zu erhalten. Herodise 
ed begleitete ihn dahin, um fein Geſuch zu unterſtuͤ 
tzen; und fie ſparten keinen Aufwand, um des Las 
ligula Aufmerkſamkeit auf fi zu ziehen. Doc 
Agrippa, der die Abſicht diefer Reiſe leicht erriech, 
ſchickte den Sortunatus, einen feiner Frengelaßnen, 
nach Rom, und ließ feinen Schwager befchuldigen, 

er haͤtte nicht nur an der Verſchwoͤrung Theil ges 
Bonmen, die Sejan, bes Tiberius Minifter, che 

mals wider diefen Kaifer angefponnen hätte; fondern 
unterhielte auch noch ein geheimes Werftändnig mit 

den 
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den Parthern, zu deren Behufe er Waffen für 
70,000, Mann in feinen Zeughäufern aufgehäuft 

hätte. Da Antipas diefes letztere nicht laͤugnen konn / ind wird 
te , zog Caligula feine Terrarchie ein, die er 43. Jah⸗ — 
ze lang beſeſſen hatte, ſchlug fie zum Gebiethe des Ag⸗ 
tippe, und verwies ihn nach Lyon in Gallien. Dee 
Herodiae ward es, aus Achtung für ihren Bruder, 
freygeſtellt, fich nad Belieben einen Aufenchale in 
wählen; fie entfchloß fich aber , mit ihrem Gemahle 

das Unglück zu theilen, in weiches fie ihn ac, ihe 
Zureden geftürzt hatte, | 


In eben diefem Jahre wurden die Patäftnifen Coligute 
Juden miteben der Verfolgung bedroht, morunter Bilpränfe 
die Alerandeinifchen feufjten. Städte und Voͤlker be — 
ſtrebten ſich um dieſe Zeit gleichfam in die Werte, der fellen baf * 
neuen Gottheit des Caligula Tempel zu bauen, und —F 
Altaͤre zu errichten. Gefaͤlligkeit gegen dieſe tolle Gril⸗ ir 
le war das ficherfte Mittel, ſich bey ihm im Gunft zu — PR 
feßen; fo wieman ſich durch Widerfeglichfeit gegen die: gat. ad 
felbe feinen Haß unvermeidlich zuzog. Da die Juden "@74M. 
allenthalben den Außerften Abfchen gegen diefe Abgoͤtte⸗ 
rehy bezeugten , bedienten ſich ihre Feinde dieſer Gele 
genheit , fie deßhalber bey dem Kaifer anzugeben. Ins⸗ 
befondere wurden die von Janmia verklagt, daß fie 
ihre Mitbürger verhindert hätten, dem Caligula zu 
Ehren einen Altar aufzurichten. Diefe Widerſetzlich⸗ 

Peit beleidigte den Kaifer fo fehr, daß er, um die Ju—⸗ 
Den zu kraͤnken, den Entſchluß faßte, feine Bildſaͤule 
in koloſſaliſcher Größe im Heiligthume des Tempels 

bh 5 | von 
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von Jeruſalem aufſtellen zu laſſen, und zu verord⸗ 
nen, daß dieſer Tempel kuͤnftig dem erlauchten neuen 
Jupiter, Caligula, geweiht ſeyn ſollte. Die Aus⸗ 
führung dieſes Entſchlußes wurde dem damaligen Praͤ⸗ 

fes von Syrien, Petronius , aufgetragen, ber zus 
gleich Befehl erhielt, eine Anzahl Truppen bereit zu 
halten, um aller Hinderniß von Seite der Juden abs 
zuwehren. Petronius berufte dem zu Folge geſchickte 
Bildhauer aus Phoͤnicien, welche die Statue vers 
fertigen follten , und zog in der Nachbarſchaft von Pros 
Iemais feine Truppen zufammen, Da diefes den Ju⸗ 
den Unruhe erweckte, war er genoͤthigt, ihren Abge⸗ 
ordneten feinen. Auftrag zu eröffnen ; wobey er. ihnen 
die Gefahr vorftellte „ der fie ſich durch Wideripänftigs 
vie Juten feit ausfegen würden. Gie aber verficherten ihn auf 
ge die demuͤthigſte Art, fie wollten es lieber auf den Ders 
| luſt alles deffen , was ihnen lieb wäre, und ſelbſt des 
Lebens , ankommen laffen, als eine folche Entheilis 
gung ihres Tempels zugeben. Dieſe Werficherung 
toard non den ganzen Wolke beftätige, das aus eignem 
Antriebe mit Weibern, Kindern. und Greifen nad) 
Ptolemais fam, und ſich, die Haͤupter mit Aſche 
befteeuet, unter Thränen und Seufzern dem Petro⸗ 
nius zu Füßen warf. Alle Vorftellungen , die er im⸗ 
mer thun mochte, fie von ihrem feften Entſchluße abs 
zubringen, waren ohne Erfolg. Eben fo ftandhaft 
zeigten ſich die Oberhäupter des Volkes, welche Detros 
nius nach Tiberias berufte, ‚um. ihnen die Folgen ih: 
ver MWiderfeglichfeie gegen den Befehl des Kaifers 
— Sie warfen ſich zur Erde, und bothen 
ihre 
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ihre: Hälfe dem Schwerte dar, um die Entheiligung 
des Tempels nicht erleben zu dürfen. Ihre Entſchloſ⸗ 
fenheit rührte den Perronius, Als fie ihn daher um 
Erlaubniß bathen , einen Verſuch zu machen, ob fie 
ben Kaifer durch eine Geſandtſchaft erweichen koͤnnten: 
rieth er ihnen , fie möchten ihn ja nicht das mindefte 
von ihrer MWiderfpänftigfeie merken laſſen; er felbft aber 
ſchrieb an den Kaifer , und: meldete ihın, es fänden fich 
Schwierigkeiten bey der Vollziehung feiner Befehle, 
theils wegen des Mangels an gefchichten Künftlern in 
biefer Arbeit, theils weil von den Juden , mwenn fie 
auf das Außerfte gebracht würden , zu fürchten wäre, 
fie möchten ihr Land ungebaut laffen, ‚und ſich vorſaͤtz⸗ 
lich außer. Stand fegen, die gewöhnlichen Auflagen zu 
entrichten. 














Caligula entruͤſtete ſich heftig über dieſen Beiefß de⸗ — 
und da Agtippa, der ſich damals zu Rom befand ‚Kelungen- 
eben als er ihn las , vor ihn kam , fagte er zu ihm: 

„Deine Juͤdiſchen Unterthanen find wunderliche Koͤ⸗ 
„dfe ; fie weigern fich , mich für einen Gott zu erfens 
„nen, und wagen es, meinen Zorn wider fich zu reis 
„zen Ich Hatte befohlen, man follte die Bildſaͤule 
„Jupiters in ihrem Tempel aufftelen ; wie es ſcheint, 
„haben fie fich dawider gefegt, und eine Art von allges 
„meiner Empörung angefangen”, Agrippa , deffen 
Anhänglichkeit für die Juͤdiſche Religion fehr groß war, 
Horte wahrfcheinlich von dem nach Judaͤa geſchickten 
Befehle noch nichts vernommen. Diefe unerwartete 
adaie und des Kaifers Drohungen waren ihn das 
ber 
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her fo empfindlich, daß er, nach vergeblichen Verſu⸗ 
chen , fich aufrecht zu. erhalten, ohmmächtig danieder 
ſank, und in feinen Pallaft gebracht werden mußte, 
wo er bis auf den dritten Tag in einem ſchwaͤchlichen 
Zuftande blieb. Als er fi wieder völlig erholt harte, 
feßte er ein langes und bewegliches Schreiben auf, wos 
zinn er dem Caligula vorſtellie, menfchliche und goͤtt⸗ 
liche Geſetze verbänden ihn‘, ſich feines Warerlandes 
- amd der Juden anzunehmen , deren. Könige und Ha 
heprieſter feine Ahnen durch Jahrhunderte geweſen mi 
zen; die Gewogenheit des Kaiſers, wovon er fo vide 
und fichre Merkmaale empfangen hätte, ließe ihn hof 
fen, er werde Peine Fehlbitte in einem Geſuche thun, 
deffen Bewilligung an fich leicht wäre, und von ben 
Juden als die größte Wohlthat würde angefehen wer⸗ 
den ; diefes Wolf wäre vor andern berechtigt, auf feine 
Gnade Anfpruch zu machen; denn “Jerufaler hätte 
ihn , unter allen Städten im Orient zuerft als Kaife 
erfannt, und für fein Wohlergehen in dem Tempel gu 
opfert, für welchen Tiberius , Auguftus und Ag⸗ 
rippa Ehrfurcht getragen hätten. Was ihn felbft be 
traͤſe, feßte er hinzu, wuͤrde er die. Öunfibezeugungen, 
womit der Kaifer ihn überhänft hätte, als ein Unglüd 
anfehen müfjen, wenn er ihm. diejenige, um welche er 
iezt baͤte, verfagen wollte; denn es wäre ihm unmoͤg⸗ 
lich, den Unfall feines Volkes und die Eutweihung des 
Tempels zu überleben, 
Caligula Dieſer Brief machte auf den Caligula einigen 
—— * Eindruck zum Vortheile der Juden. Denn ob er 
—X gleich Agrippa's Anhaͤnglichkeit fuͤr eine Religion — 
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ein’ Volk radelte, die feiner Wergötterung entgegen 
waren; konnte er doch der edelmüthigen Offenheit, 
womit er feine Gefinnungen vortrug, feine Bewunde⸗ 
zung nicht verfagen. Als er daher nach einigen Tagen 
vom Agrippa mit einem überaus prächtigen Gafts 
mahle bewirthet wurde , und bereits vom Weine erhige 
war, verfpradh.er, ihm neue Ehren zu bezeugen, und 
alles zu bewilligen, um was er ihn bitten würde, AGs 
tipps dankte ihn, und fagte, von feiner Freygebig⸗ 
Seit hätte er bereits alles erhalten, was er für ſich felbft 
wünfchen fönnte; er bäte ihn aber um eine Gnade, die 
er höher , als alle übrige fehägen würde, um die Wir 
derrufung des Befehls, feine Statue im Tempel zu 
Jeruſalem aufzuftellen. Diefe Bitte, die nicht nue 
die größte Uneigennüßigkeit , fondern auch eine unges 
heuchelte Neigung für das Vaterland und Religion zu 
erfennen gab, vermochte bey dem Kaifer fo viel, daß 
er fogleich an den Petronius fchrieb, woſern feine 
Bildfäute noch nicht aufgeftellt wäre, follte er es nicht 
thun; denn er hätte, aus Freundſchaft für den Agripr 
pa, feinen Entfchluß geändert, Doch entweder aus. 
Leichtfinn, oder aus irgend einem andern Grunde ges 
reute ihn feine Gefälligkeie bald wieder. Er ſchrieb an Ein neuer 
den Petronius, erfollte ſich für ſeinen Ungehorfam „alu 
wozwer fich durch Die Geſchenke der Juden hätte ver: ee 
leiten laſſen, ſelbſt beftrafen, und ein Urtheil über fich Zur feine 
fällen, das dem Verbrechen des Mannes angemeffen daug ver» 
wäre, ben feine Pflicht verbände, andern Benfpiele I. mas 
der Ehrfurcht gegen die Befehle feines Fürften zu ge 
ben. Zugleich beſchloß er , zu Rom eine andre Bild 

ſaͤule 
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fäule verfertigen zu laſſen, die er ſelbſt nach Jeruſa⸗ 
lem bringen, und ohne Vorwiſſen des Agrippa und 
dee Juden in ihrem Tempel aufftellen wollte. Allein 
ehe er noch feinen Anfchlag ausführen konnte, ward et 
umgebracht. Auch der Brief, Praft deſſen Petro⸗ 
nins entweder ſich ſelbſt entleiben , oder aus dem Aids 
mifchen Gebierhe hätte entfliehen muͤſſen, kam erfl 
nach der Zeitung von feinem Tode zu Antiochia an. 


Agrippa : Nach des Caligula Ermordung wurde fein Oheim 
ed, Caudius von der Armee als Kaifer ausgerufen ; der 
Thronfoß Senat hingegen faßte den Entſchluß, die monarchiſche 
edey, Regimentsform abzufchaffen,, und die republikaniſche 
Dh zyieber perzuftellen. Er ſchickte deßhalber einige Abge 
ze ı F ordnete an den Claudius; und dieſer von Natur bloͤd⸗ 
1.2 Die, finnige und ſchuͤchterne Fürft war fehon im Begriffe, 
L.2» ſeine Anfprüche aufzugeben. Allein Herodes Agrips 
pa, der fid) damals bey ihm befand, oder, nach des 
Tofephus Berichte, felbft einer von den Abgeordnes 

ten war, und Gelegenheit, fih mit ihm heimlich ju 
unterreden ,„ gefunden hatte, brachte ihn durch feine 
Ermahnungen auf den Entſchluß, fi) der günfligen 
Umftände zu bedienen, und dem Senate melden zu lafı 

fen , es ftünde nicht mehr in feiner Gewalt, . füch der 
Re“egierung zu begeben, nachdem fie ihm von der Armee 
Und ge waͤre aufgetragen worden. Die Wirkung diefer Ant 
—2 als wort war, daß der Senat, aus Furcht vor einem bür 
n Enden gerlichen Kriege, nachgab, und die Wahl der Armee 
— genehmigte. Aus Dankbarkeit fuͤr dieſen wichtigen 
Dienſt beſtaͤtigte Elaudins dem Agrippa alle Ben 


guͤnſti⸗ 
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günftigungen des Caligula, und verlieh ihm Jüdaͤa, 
Samaria und die füdlichen Theile von Idumaͤa; 
wodurch er zum Beſitze des ganzen Gebiethes kam, das 
fein Großvater, Herodes der Große, befefien hats 
te. Er ſchloß darauf ein förmliches Bündnig mit ihm, 
und gab auf feine Bitte das Königreich Chalcis feis 
nem Bender und Tochtermanne,, Herodes. Auch die 
Ehrenzeichen eines. Confuls wurden dem Agripps, fo 
wie der Titel, Prätor, dem Herodes verliehen. Bey: 
de erhielten das Vortecht, den Werfammlungen des 
Senats beyzuwohnen, und dem Kaifer ihre Ehrenbes 
zeugungen auf Griechifch abzuſtatten, welches fonft 
insgemein in Römifcher Sprache geſchah. Des Clau⸗ 
dius Dankbarkeit gegen Agrippa erſtreckte fich fogar 
auf das ganze Juͤdiſche Volk, er beftätigte den Ales 
randeinifchen Juden das Bürgerrecht, entfchied den 
langen und biutigen Streit , morein fie deßhalber mit 
ihren Mitbürgern gerathen waren, zu ihrem Vortheile, 
und erlaubte ihnen , nach ihren Geſetzen zu leben, und 
fich ein Oberhaupt oder einen Erhnarchen zu wählen, 
der fie beym Beſitze ihrer Vorrechte ſchuͤtzen follte, 
Durch eine andre Verordnung ward die Verguͤnſtigung 
nach eigenen Gefegen zu leben, aufalle, im ganzen 
Roͤmiſchen Rn befindliche "Juden — 


Kurz darauf kehrte Agrippa in ſein Königreich — 
zuruͤck, mo er einen größern Eifer für die Judiſche ᷣeruns 
Religion zeigte, als irgend einer von feinen Vorgaͤn⸗ 
gern. Ben feiner Ankunft zu Jeruſalem brachte er 
dem Herrn Dankopfer, und hängte, gemäß feinem 
| Ge⸗ 
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Geluͤbde, die goldene Kette, die ihm Caligula am 
ftatt der eifernen des Tiberius gegeben hatte, an re 
nem Öffentlichen Orte des Tempels zum ewigen Denk 
maale der Unbeftändigfeitimenfchlicher Dinge „ und der 
unbefchränften Gewalt Gottes über Könige. auf. Cr 
nahm dem Theophilus die hohepriefterliche Würde, 
und gab fie dem Simon Kantharas. ‘Bald darauf 
aber feßte er ihn ab, und wollte Jonathan, den 

Henn Sohn des Annas, zu dieſem Amte erheben, das er 

bereits nach dem Kaiphas verwalter hatte Dass 
aber diefer fehr befcheiden ausſchlug, und vorgab, et 
hätte fehon genugfame Ehre dadurch erhalten, daß et 
diefe Würde einmal befleider hätte: ward fie, auf fer 
ne Empfehlung, feinem Bruder Mathias anvertraut, 
an defien Stelle Agrippe im folgenden Jahre den 

I. Chr.4. Elionaͤus ſetzte. Der Eifer, womit diefer Fuͤrſt fei 
ner Religion anhieng, erſtreckte ih auf die Handha 
bung aller ,„ auch der unbedeutendften Gebräuche des 
Mofaifchen Gefeges. Er ließ feinen Tag vergehen, an 
dem er nicht felbft den Tempel beſucht, und geopfert 
hätte, Auch duch Handlungen der Großmuth und 
Leutſeligkeit zeichnete er fich umter den meiften von fer 
nen Borgäugern aus, . Ex erweiterte und verfchönerte 
Terufalem ; ward aber durch einen Faiferlichen Befehl, 
den Vibius Marſus, der damalige Präjes von Sy 
vien, ansgewirft hatte, abgehalten , es zu befeftigem, 
Er war freygebig , mitleidig gegen feine Dürftigen, 
oder verungluͤckten Unterthanen, und nachfichtig gegen 
Diejenigen, die ihre Pflicht gegen ihm in irgend einem 
Stuͤcke außer Acht liegen. Von feinem Wolfe geliebt 

zu 
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zu ſeyn, hielt er für das größte Gluͤck eines Regenten, 
Sein befireben, fich bey dem Volke in Gunft zu feßen,: 
gieng fo weit „ baf er die Chriften verfolgte, wie wir, 
an einem andern Orte fehen werden. Alle feine Nache 
barn Tiebten und ehrten ihn. Als er einſt nach Tibe⸗ 
rias Fam, beſuchten ihn daſelbſt nicht weniger, als 
5, Könige, die er mit ausnehmender Pracht bewirthes 








te. Da die Zufammenkunft fo vieler Fürften dene 


Vibius Merfüs verdächtig ſchien, brach er gleiche 
falls dahin auf, und ob fie ihm. gleich alle 7. Stadien 
weit entgegen kamen, hieß er fie doch ohne Ver⸗ 
zug aus einander gehen, und in ihr Gebieth zuriick keh⸗ 
ren. Diefes gebierherifche Verfahren beleidigte den ı 
Agrippa fo ſehr, daß er an den Kaifer fchrieb, und: 
ihn erfuchte, er möchte den uͤbermuͤthigen Statthalter . 
zuruͤcktufen. Claudius that es; doch Attrippa er⸗ 
lebte dieſe Demuͤthigung feines Feindes nicht, 


Er Hatte dem Kaiſer zu Ehren ſeyerliche Spiele Des Zar; 


nach Caͤſarea ausgefchrieben , ımd ward von einem 
zahlreichen Gefolge der anfehntichften Leute feines und 
der benachbarten Voͤlker dahin begleiten, Indem er 


dafelbft war, Famen Abgeordnete von Tyrus und Sir 


don, einen Vergleich wegen.einer Streitigkeit zu bes. 


wirken, die ſich zwifihen ihren Staaten und dem Ks. 


nige entfponnen hatte. Wiewohl Ageippa fehr unzu⸗ 
frieden mir ihnen war, ſetzte er doch einen Tag zum. 
Verhöre an. An demſelben erſchien er, uͤberaus praͤch⸗ 
tig gekleidet, in dem Schauplatze, beſtieg ſeinen Thron, 
und chat an die von Tyrus einen fo geſchickten Vor⸗ 

Calm. Geſch. IL Theile 1, Hii Kay, 


des Agrip 
Tod, 


Chr. 44. 
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trag, daß ihn das ſchmeichelnde Volk eine nicht menſch⸗ 
liche, ſondern göttliche Rede nannte. Da der König 
an diefer gottloſen Schmeichdley , die er hätte mißbilli⸗ 
gen follen, ein großes Wohlgefallen trug , und fie als 
ein Merkmaal der Liebe des Volkes zu ihm anſah; 
ſchlug ihn der Engel des Herrn, wieder Evangelift 
Lukas ſich ausdruͤckt (2), auf der Stelle mit einer 
Krankheit , die ihm fo heftige Schmerzen verurfachte, 
daß er fich nicht enıhalten konnte, fich ſelbſt wegen feis 
ner Eitelkeit, und feinen Schmeichlern wegen ihrer 
Miedertraͤchtigkeit Borwürfe zu machen. Cr ward in 
feinen Pallaft zurück gebracht , mo fich fein Zuftand in 
kurzem fo fehr verfchlinimerte, daß man ar feiner Wie— 
dergenefung verzweifelte, Als dieß unter dem Wolke 
ruchbar ward, zog es härine Säde an , beftreute ſich 
mit Aſche, warf fich vor dem Pallafte auf die Erde 
hin, und hat die feurigften Gebethe für die Erhaltung 
feines guͤtigen Fuͤrſten. Agrippa, der diefe Kennze 
chen der Liebe feines Volkes von feinem Gemache aus 
fah und hörte, ward duferft dadurch geruͤhrt. Doch 
weder feine Reue noch die Gebethe des Volkes Fonnten 
ihn von dee Strafe retten, wozu der Himmel ihn vers 
werheilt hatte: Er ftarb fünf Tage darauf unter heſti⸗ 
gen Schmerzen, nachdem er 54. Jahre gelebt, und 
fieben geherefcher harte. Mac des Lukas Berichte, 
ward er noch vor feinem Tode von Würmern zernagt. 
Er verließ einen Schn gleiches Namens , der damals 
nur 17» Sabre alt, und zu Rom erzogen war, nebit 

| dry 
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drey Töchtern ‚ wovon Betenice den Herodes, Kör 
hig von Chalcis, zum Gemahle hatte, Mariamne 
und Druſilla aber noch IVO obgleich ſchon 
verlobt waren. 


Claidius gedachte Anfangs das Königreich au Judda 
Oha dem jungen Agrippa zu geben. - Allein feine maissur 


mals zur 
Hofleute widerrierhen es ihm , unter dem Worwante, Nömifhen 


er wäre noch Hiel zu jung, als daß man ihm die Auf— gemacht, 
ſicht über ein, zu: Unruhen und. Empoͤrungen ſo ge⸗ 
neigtes Volk anvertrauen koͤnnte. Judaͤa ward das 
her abermals zur Provinz gemacht, und Cuſpius Fa⸗ 
dus, der als Procurator dahin geſchickt wurde ; bakam 
den Auficag , das Land mit aller Unabhängigkeit vom 
Vibius Marſus, des Agrippa Feinde, der kurz 
Darauf na) Rom zurück berufen ward, zu beherrſchen, 

und die Einwohner von Caͤſarea und Sebafte oder 
Samaria zu beftrafen, die nicht nur ihre Freude über 
Agrippa's Tod auf die murhmwiligfte Art bezeugt, 
und fein Andenfen durch abfcheuliche Laͤſtetungen bes 
fhimpft , fondern auch die Bildfäulen feinee Töchter . 
auf das ſchaͤndlichſte mißhandelt Hatten, Fadus fand 
Judaͤa von einer Hungersnorh geplagt, welche Abgas 
rus, ei chriſtlicher Prophet, vorhergeſagt harte, und 
Selena, Koͤniginu von Adiabene, nebſt ihrem Soh⸗ 
ne Izates, durch ihre wohlthaͤtigen Beytraͤge zu ers 
leichtern ſuchte. Gleich nach ſeiner Ankunft ließ er die — 
Raͤuber zur Strafe ziehen, Die um dieſe Zeit ſehr zahl: Sadus, 
reich Und mächtig geworden warın. Er dämpfte auch Räuber 
einen Aufſtand, den die Juden wider die Einwohner ‘y, — 5 


Jii 2 von 
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AmiAg. erreger hatten. Wis er nach Jerufalem kam, tu 


Jangte er, daß man ihm die hohenpriefterlichen Kleider 
übergeben follte, damit fie, wie vormals, im Schlehe 
‚Antonia verwahrt würden. Um diefer Foderung das 
"nöhige Gewicht zu verſchaffen, zog ihm der Präks 
von Syrien, Caflius Longinus, des Vibius Mar⸗ 
ſue Nachfolger, mit einer beträchtlichen Anzahl Trup 

pen zu Hülfe. Allein die Juden fertigten Gefandt 
an den Claudius ab, und erhielten , auf des jungen 
Agrippa Fürbitte, von ihm, daß die heiligen Klei— 
der im Beſitze des Hohenpriefters bleiben durſten, wie 
es ihnen Vitellius voreinigen Jahren vermillige hartı, 
Zu gleicher Zeit erhielt Herodes, König von Chalcis, 
vom Kaifer die Oberaufficht über den Tempel und hu 
ligen Schaß nebft der Gewalt , wen er nur wollt, 
zur hohenpriefterlichen Würde zu ernennen , die feit dem 
Sturze des Asmonaͤiſchen Haufes, und befonders fit 
der Einführung des neuen Priefterehums durch Jeſum 
Chriftum ihren vormaligen Glanz nach und nach br 
nahe völlig verloren hatte, Sie ward bey diefer Ge 
legenheit dem Simon Rantharas, wahrſcheinlich 
eben demjenigen , der fie fchon ehemals befleider, und 
nach dem Elionaͤus wieder erlangt hatte, abgenon⸗ 
men, und den Joſeph, des Kamys Sohne, verliehen 


Während der Statthalterfchaft des Fadus zogeiu 
gewiſſer Berrüger , Theudas mit Namen, eine große 
Menge bethoͤrter Juden an ſich, und überredete fe, 
alt ihr Vermögen mit fich zu nehmen, und mir ihm 
| über 


unter HZerodiern und Römern. 869 








über den "Jordan zu gehen, deſſen Gewaͤſſer er, fo 
wie vormals Joſue gethan hatte, bloß durdy fein 
Wort zu zertheilen verfprach. Doc Fadus ſchickte 
ähm einige Truppen zu Pferde nach, zerftreute feine Ans 
Hänger , nahm den Betrüger gefangen, und ließ ihn 
hinrichten. 


Bald darauf folgte dem Cuſpius Fadus in der Ihm ſol⸗ 
Procuratur von Judaa Tiberius Alexander ein abs , 
truͤnniger Jude, der ſich durch ſeine Thaten in Aegyp⸗ ch: br. 
cen das völlige Vertrauen des Kaifers erworben hatte, 

Er ließ den Jakob und Simon, beyde Söhne des 
Dberhaupts der Gauloniten, Judas Galiläus, hins 

richten , weil fie vor einigen Jahren Das Volk zu einer 
Empdrung verleiter hatten. Um eben diefe Zeit feßte 
Serodes , König von Chalcis, den Joſeph ab, und 
ertheilte die hohepriefterliche Würde Ananias, dem 
Sohne des Hebedäus. Kurz hernach flarb er, und Aprippa 
Claudius gab fein Königreich, zum Nachtheile feines Bönig 
älteften Sohns Ariftobul, dem jungen Agrippa, cie, 

dem auch die Auffiche über den Tempel und Schaß nebft . Chr. ar. 
der Gewalt, den Hohenprieſter zu ernennen, — 

ward. 


Des Tiberius Aiexander Nachfolger, Ven⸗ ventidiu⸗ 
tidius Cumanus, gab den erſten Anlaß zu den Lin: ———— 
ruhen, die ſich mit dem Untergange des Juͤdiſchen von Jar 
Volkes endigten. Einer von feinen Soldaten , bie Sie: —— 
waͤhrend dem Oſterfeſte Wache bey dem Tempel hielten, 
sum bey dem überaus großen Zuſammenlauſe des Vol⸗ 


Jii a kes 
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Die un⸗ kes Ordnung zu erhalten , hatte die Unverfchämthrit, 
verjhämt; 


beit eines fich vor jedermanns Augen zu ensblößen. Die Juden 
Kamen beſchwerten fich Über diefem Schimpf, der „wie fi 
rau vorzaben, nicht ihnen, fondern Gott felbjt und feinem 
nn a Tempel angerhan war; und die hißigften unter ihnen 
iem, fehrien, der Frevel wäre auf des Cumanus Belehl 
¶Chr. a40. heruͤbt worden. Der Procurator nahm dieſe Beſchul⸗ 
diqung ſehr übel auf, ermahnte aber gleichwohl das 
Volk zur Ruhe und Friedlichkeit. Da es ihm abe 
fein Gehör gab, and auf ihn zu ſchimpfen fortfuhr, 
ließ er alle feine Truppen gegen den Tempel anrüden; 
worüber die Juden fo fehr erſchracken, daß fie ingrößr 
a. ter Beflürzung und Unordnung die Flucht nahmen, 
Juden und ihrer mehr, als Lo, 000, , oder nach einer an 
— dern Lesart, 30, 000, in den engen Zugaͤngen zum 
Tempel theils zu Tode getreten, theils erſtickt wurden. 
Als kurz darauf einige von den "Juden, die vermits 
telſt der Flucht entkommen waren, bey Bethoron & 
nen -Baiferlichen Sklaven geplündert hatten : lieg Cu— 
manus die benachbarten Flecken plündern, und die 
vornehmften Einwohner gefangen vor fich bringen, weil 
fie die Räuber nicht angehalten hatten. Das Ni 
vergnügen , das dieſes ſtrenge Werfahren verurſachte, 
wurde zwar einiger maaßen dadurch geftiller, daß Cu 
manus einen von feinen Soldaten der ben der Plüw 
derung die Bücher des YYTofes untere Spoͤttereyen un? 
Läfterungen ins Feuer geworfen hatte, auf das fhärfil 
een beftrafte. Doch kurz hernach brach es von neuem auf. 
mir den, Einige Galilaͤiſche Juden, die auf eines der großen 
tern. Feſte nach Jeruſalem gehen wollten, wurden von dei 
I. Chr. 52. j Sa mas 
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Samaritern beym Durcchzuge durch ihre Land mißhan⸗ 
Delt, und einer von ihnen getödter. Die Galilaͤer 
befchwerten ſich defhalber bey dem Cumanus, ber, 
anſtatt ihnen Gerechtigkeit zu verfchaffen, die Sama⸗ 
riter, von welchen er beflochen war, begünftigte, und 
in dem Kriege, der hierüber zwifchen beyden Parteyen 
ausbrah , den Galildern großen Schaden zufügte, 
Endlich ward die Sache vor Klumidins Quadratus, 
ben damaligen Präfes von Syrien gebracht , welcher 
erfannte, daß die Samariter die Urheber des Aufs 
ftaudes wären ; und ihre Oberhäupter in Ketten nad) 
Rom ſchickte. Weil aber auch die "Juden nicht 
fchuldlos waren, wurden die Bornehmften unter ihnen 
gleichfalls nach Rom gefickt, und alle, die mit den 
Waffen in der Hand waren gefangen genommen wor 
den, zu Caͤſarea gelreuzigt. Auch Cumanus und 
Eeler, einer von feinen Teibunen, erhielten den Aufs 
trag, ſich beydem Kaiferzu verantworten. Claudius 
ließ die Samariter hinrichten ; Cumanus wurde vers 
wieſen, und Celer verurtheilt, durch die Straffen Je⸗ 
zur gefchleift, und darauf hingerichtet zu werden. 


Mach des Ventidius Cumanus Verbannung Selig wird 


erhielten die "Juden auf ihe Anfuchen zum Procurator * von 
den Claudius Selir, einen Bruder des kaiſerlichen "gan SE 
Freygelaßnen Pallas , der damals in großem Vers 
trauen und Anfchen bey Hofe ftund, Unter feiner 
Megierung , die er, dem Tacitus zu Folge, mit der 
Gewalt eines Könige , und dem Herzen eines Sklaven 
führte, geriechen die. Juͤdiſchen Angelegenheiten in 

Siig noch 
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2 werfen noch größte Verwirrung. Das Land wimmelte von 


ri 


ale gern ; ; es gab, gemäß der Vorherfagung Jeſu 


Ehrifti, falfche Propheten und vorgebliche under 
thäter, die fic) als begeiftert anſtellten, durch Blend⸗ 
werke , die fie für Achte Wunderwerke ausgaben, das 
nach Freyheit und Unabhaͤngigkeit firebende Bolt 
taͤuſchten, und aller Orten die Fackel des Mißvergmb 
gens und Aufruhrs ausfiechten. Es vergieng beynahi 
Kein Tag, an dem nicht einer von foldden unruhigen 
Köpfen „ die für den verheißnen Meffias angeſehen feyn 
wollten, Bingerichtet wurde. Dem ungeachter warf 
fich immer wieder ein andrer auf Einer davon, der 
aus Aegypten fam, zog über 30, 000. Mann anfid, 
die aber in kurzem dusch die Roͤmiſchen Soldaten jew 
firener „ und wegen ihrer Leichtglaͤubigkeit fehe Hart ber 
firaft wurden. Es gab auch eine große Anzahl Mew 
chelmoͤrder, oder fogenannte Zeloten, die mit Dolden 
unter den Mänteln an öffentliche Orte giengen , und 
unter den Vorwande eines Eifers für Religion und 
Freyheit die abſcheulichſten Mordthaten bey hellem To 
ge verübten, Selig , der bloß die Uebelgeſtunten hätte 
ftrafen folfen , bediente fich feines Anfehens, alle ohne 
Unterfchied , welchen fein Geiz oder feine Grauſamkeit 
den Untergang zugedacht hatte, aus dem Wege zu 
säumen. Da ihm Jonathan, der ehemalige Hohes 
priefter , der zu feiner Ernennung zum Procurator fehe 
viel beygerragen hatte, fein Werfahren glimpflich ver 
wies, ließ er ihn duch einen Meuchelmörder umbrin⸗ 
gen. Syn kurzem riß diefe Gewohnheit fehr ſtark ein. 
Die Oberhäupter der „Juden und ſelbſt Hoheprieſter 

mach⸗ 
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machten fi fein Gewiſſen, Meuchelmörder oder Ze⸗ 
doten zu Dingen, um jeden , ber ben ihnen übel auge 
ſchrieben war, auf die Seite zu fehaffen. 


Im zweyten Jahre feiner Amtsverwaltung übers 

gebete Seliy die Drufilla, des verſtorbnen Koͤnigs 
Agrippa Tochter, daß fie ihren Gemahl Azizus, 
König von Emeſa, verließ, und ihn felbft heirathete, 
ob er gleich ein Heide, und einer der aͤrgſten darunter 
svar. Sin eben diefem Jahre wurde der Kaifer Claus 
Dius vergeben, Der vor einiger Zeit dem Agrippa, 
anftatt des Königreichs Chalcis, das er vier Jahre 
gegiert , die Tetrarchie, die vormals unter Philipp, 
Serodes des großen Sohne, geftanden war, nebft 
Batanaͤa, Trachonitis und dem Gebiethe von 
Abila gegeben hatte, Sein Nachfolger Nero ſetzte 
au dieſem Geſchenke noch einige andre Beiirte und 
Staͤdte hinzu, 

Einige Jahre hernach erhoben fich heftige Zwi⸗ — 
ſtigkeiten unter den Juͤdiſchen und heidniſchen Einwoh den Indiz 
nern von Caͤſarea, welche vom Stifter ihrer Stadt, Kr 
Serodes dem großen, gleiche Rechte und freye Me: —— 
ligionsuͤbung erhalten hatten, ſich aber nun einander zu —— 
kraͤnken anfiengen. Beyde Parteyen, wovon die Juͤ⸗ 
diſche zahlreicher war, die heidniſche von der Roͤmi⸗ 
ſchen Beſatzung unterſtuͤtzt wurde, trieben die Erbit⸗ 
terung fo weit, Daß es eines Tags zu einer Schläge 
ven Fam, worinn die "Juden den Meiſter ſpielten. Ges 
lix, des feinen gewöhnlichen Aufenthalt zu Caͤſarea 

Jii 5 hatte, 
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hatte, legte ſich ins Mittel, und beſahl beyden Thei⸗ 
len, aus einander zu gehen. Da aber die Juden ſei⸗ 
ner Beſchle und Drohungen ſpotteten, ließ er einige 
Truppen von der Befagung kommen, die eine große 
Anzahl Juden niedermachten, einige Käufer plünders 
ten , und noch arößers Unheil würden angerichtet has 
ben , wenn ihnen Selir, auf Anfuchen der vornehm⸗ 
ften Juden, nicht Einhalt gerhan hätte. Kurz dan 
auf ſchickte er die Oberhaͤupter beyder Parteyen nach 
Rom, um ihre Anſpruͤche dem Kaiſer vorzutcagen, 
und von ihm eine Verordnung zu erhalten, wodurch 
ihren Streitigkeiten ein Ende gemacht wuͤrde. Wir 
werden in der Folge ſehen, daß ſie Nero auf eine Art 
entſchieden hat, die einen allgemeinen Aufſtand der 
Juden und den Krieg veranlaßt, der ſich mit dem Un⸗ 
tergange dieſes Volkes geendigt hat. 











Feſtns fols Nachdem Felix die Procuratur von Judaͤa 
Sr . ohngefähr 8. Jahre verwaltet hatte, ward er nah 
Chr. s2. Rom zuruͤck berufen. Sein Nachfolger war Portius 
Seftus. Bey feiner Ankunfe hatte ſich unter den Pries 

fteen ein bürgerlicher Krieg entfpounen , wozu die Vers 
aulaffung aus den oftmaligen Abfegungen der Hohen 

priefter entftanden zu feyn fcheinet. Denn aufer dem 
Ananise , an deffen Stelle Agrippa im vorigen Jah⸗ 

re den Ismael ernannt hatte, waren noch einige ans 

dre abgefeßte Hohepriefter am Leben , die alle eben ven 
Antheil an Zehnten foderten, den fie während ihrer 
Amteverwaltung befonımen hatten, den aber die wm 

tern Priefter ihnen nicht abtreten konnten, ohne ihren 

— eignen 
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eignen Antheil beträchtlicy zu ſchmaͤlern. Jede Parten 
lieg ſich ftäts von einer Schaar Meuchelmörder begleis 
ten , die einander häufige Scharmüßel lieferten, und 
fowohl die Stadt, ‚als das Land, ja zuweilen den Tem⸗ 
pel ſelbſt, mit Blutvergießen erfüllten. Seftus hatte, 
während feiner kurzen Statihalterfchaft , beynahe ims 
mer Damit zu fchaffen, Die blutigen Händel der Pries 
fter , die zahlreichen Raͤuberbanden auf dem Lande, 
und die aufrührifchen "Juden zu dämpfen, welche jede 
Gelegenheit , die Römer und Römifchgefinnten todtzu⸗ 
ſchlagen, ergriffen, 














Im folgenden Jahre lieg Agrippa zu Jeruſa⸗J. Chr. 63, 
Sem, wohin er oft zu kommen pflegte, einen Pallaft 
bauen , der die Ausficht über die Höfe des Tempels hats 
te. Diefe Neuerung, wodard) die heilige Stätte deu, 
Gefahr ausgefeßt ward, von profanen Yugen begafit 
zu werden , mißfiel den "Juden fo ſehr, daß. fie eine 
hohe Mauer aufführten, um die Ausficht aus dent 
Pallaft in. den Tempel zu verhindern. Agrippa und 
Seftus fahen dieß als einen Schimpf an , und droh—⸗ 
ten, daß fie.die Mauer wollten niederreißen laſſen. 
Doch die. Juden fehieften, Abgeordnete nah Kom, 
und erhielten vom Nero die Bergünftigung , da die — * 
Mauer ftehen bleiben follte. Da der Hohepriefter Jo⸗ 
mael bey diefer Gelegenheit fich wider den Agrippa 
erklaͤrt hatte, jegte ihn diefer ab, und gab ihm den 
Joſephe, mit dem Ta Zabbi⸗ * Nach⸗ 
folgen. 


Seftue 


Unter feis 


nem Nach⸗ 


Ei 
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Feſtus ſtarb gegen Ausgang des Jahrs, und 
Albin kam an feine Stelle. Noch vor feiner Ankunft 
in Judaͤa hatte Agrippa die hohepriefterliche Würde 
dem Joſeph wieder genommen, und dem Ananus 
verliehen , der ein ſtolzer Sadducder, und der fünfte 
Sohn des ehemaligen Hohenpriefters Ananus oder 
Annas war , den Tofephus für einen der gluͤcklichſten 
Menſchen ausgiebt, weil er das Hohepriefterrhum nicht 
nur felbft, fo lange er wollte, verwaltet, fondern auch 
5. Söhne zu Nachfolgern in diefee Würde gehabt hat 
te. Ananus ftellte beym Antritte feines Amtes eine 
Rathsverſammlung an , die einige Chriflen zum 
Tode verurtheilte. Albin, der. dieß zu Alexandria 
erfuhr, fah es als einen Eingriff in feine Gerichtsbar⸗ 
keit an, und ſchrieb deßhalber einen Gedrohlichen Brief 
an den Hohenpriefter. Allein che er noch in Judaͤa 
anlangte , feßte Agrippa, der ſich vor den Folgen fe 
nes Zorns fürchtete, den Ananus ab, und ernannte 
Jeſus den Sohn des Damneus, au feine Stell. 
Der neue Procurator übertraf. feine Vorgänger an 
Grauſamkeit und Raubfucht , und unterfchied füch von 
dem Lingeheuer , das ihm folgte, nur dadurch , daß er 
fi) wenigft die Mühe gab, feine ſchwarze Thaten 











Seſchehen durch fcheinbare Vorwaͤnde zu vechtfertigen. Seine 


—— Zu⸗ 
ammen⸗ 


größte Sorgfalt gieng dahin, die Raͤuber auszurotten, 


unterden die uunmeht ſehr zahlreich und kuͤhn geworden waren. 


Juden. 


Er ſtrafte alle, die ihm in die Haͤnde fielen, mit der 
aͤußerſten Strenge; gleichwohl wagten ſie es, an einem 
Feſttage zu Nachts in die Stadt zu gehen, und den 
Geheimſchreiber des Tempels, Eleazar, zu entfuͤhren. 

Da 
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Da ihn fein Vater, der vormalige Hoheprieſter Ana⸗ 
nias, zurückfoderte , verlangten fie, daß ihnen zehn 
ihrer Gehülfen , die Albin gefangen bekommen hatte , 
Iosgegeben würden. Ananias vermochte durch große 
Geſchenke den feilen Procurator leicht dahin, daß er fie 
Losgab ; aber eben Dadurch. ward die Kühnheit der Raͤu⸗ 
ber vergrößert „ die fich diefes Mittels immer mit gleis 
chem Erfolge bedienten , fo oft einige von ihnen in Als 
bins Hände gerathen waren, 5 


Mittlerweile Räuberbanden das ganze Band unſi ⸗ J. Che.sg 

cher machten , veranlaßte Agrippa neue Unruhen in 
der Stadt, da er die hohepriefterliche Würde dem Je⸗ 
ſus, Gamaliels Soßne, erteilte, der eine Leibwa⸗ 
che von Bewaffneten annahm, und verſchiedene Schar; 
nrüßel nicht nur feinem Vorgaͤnger, fondern auch den 
untern Prieftern lieferte, wovon viele ihres ganzen 
Mermögens beraubt, und in den kuͤmmerlichſten Zur 
fand verfeßt wurden, 


Jeſus ward zwar, noch vor Ausgang diefes 
Jahrs, abgeſetzt, und befam den Matthias, des 
Theophilus Sohn, zu feinem Machfolger ; allein die 
Unruhen währten dem ungeachtet noc) immer fort, In 
eben diefem Jahre erhielten die Leviten, die als Sim 
ger und Inſtrumentenſpieler im Tempel dienten, vom 
Agrippa die Erlaubniß „ gleich den Prieftern weiße 
Roͤcke zu tragen, um ſich dadurch von dem Übrigen 
Volke zu unterfcheiden „ mit weichen fie die Kleidung 
bisher gemein gehabt harten. Auch den übrigen Levis 

ten, 


878 -" MI. Abſchnitt. Judaͤa 


— - 











ten, die man zu geringeren Dienften gebrauchte, ward 
die Vergünftigung ertheilt, den heiligen Gefang und 
die Inftrumentahnnfif zu lernen ; wodurch fie gleiche 
Vorrechte mit ihren Stammgenoßen , den Gäugern, 
erhielten. Da um diefe Zeit der Tempel völlig ausge 
baut war, und nım anfeinmal 18, 000, Arbeiter abs 
gedankt werden follten , that man dem Auripps deu 
Vorſchlag, man wollte fie dazu gebrauchen ‚- Die alte, 
400, Eliten hohe Gallerie des Tempels abzutragen, 
und wieder neu aufzuführen. Doch Agrippa vwoilligte 

2.2 wicht darein, und gab dadurch Anlaß, dag die Arbei⸗ 
ger ſich groͤßtentheils zu den Raͤubern ſchlugen. Mund ſich 
durch Pluͤndern naͤhtten. * 

Des Seh, Nachdem Albin fein Amt zwey Jahre verwaltet 

— hatte, ward er vom Nero zuruͤckgeruſen. Vor ſeiner 


—— Abreiſe ließ er, aus Gefaͤlligkeit gegen das Volk, eis 
I. Chr. 65.nige der ruchlofeften Verbrecher hinrichten; fette aber 
— zugleich Meuchelmoͤrder und Raͤuber, die ſich loskau— 
J EA fen konnten, in Freyheit, und ließ nur die in Feſſeln 
L.2. zuruͤck, welche nicht Vermögen genug hatten, feine 
Habſucht zu ftillen. Grin Nachfolger, Geſſtus Stos 

tus, war derlegte und aͤrgſte unter allen Procuratorn, 

die Judaͤa jemals eyranuifirt haben. Seine uube 

gränzte Raubſucht und Grauſamkeit brachte das unge 

vechte Verfahren feiner Vorgänger in Vergeffenheit, 

und machte, daß man fih ihre Regierung zuruͤck— 
wuͤnſchte. Diefe bemühten ich, ihre Erpreffungen zu 
bemänteln, oder geheim zu halten; Slorus aber hatte 

das Gefühl von Schaam und Menfchlichfeit fo ganz 

abge⸗ 


x 
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abgelegt, daß er fich ihrer rühmte, Leinen Gewinnft, 
fo Plein er feyn mochte, verfchmähte, und fein Bedens 
en trug , felbft die Räuber zu unterftäßen , woferne ev 
nur einen Theil von ihrer Bette befam. Um zu vers 
Hüten , daß Feine Unterfuchung feiner Bedruͤckungen 
und Mordehaten angeftellt würde, gieng er damit um, 
die Juden auf das Äußerfte zu treiben , und fie zu eis 
nem offenbaren Aufftande wider ihre Römifchen Ober⸗ 
herren zu nöthigen. Es gelang ihm auch nach Wun⸗ 
ſche; denn eben feine unmenſchliche Regierung fuchte 
das fchon feir langer Zeit glimmende Feuer des Krieges 
an, der fich mit dem Untergange des ganzen — 
Wolkes endigte. 


Che noch die Enpdrung ausbrach, verließen eis 
ne große Menge Juden ihr Vaterland , um dee gratis 
ſamen Tyranney des Slorus zu entgehen. Die aber Die Juden 
im Lande blieben, beflagten ſich Teßhalber bey dem beichwes 


ren fich 
Präfes von Syrien, Ceftius Gallus, der am Ofter; vergeblich 


fefte nach Jeruſalem fam, und ftellten ihn vor , das —ã 
Mißvergnuͤgen des Volkes wäre bereits fo hoch geftie: 
gen, daß, obgleich der Flügere und anfehnlichere Theil 
füch alle Muͤhe gäbe, es in Unterwuͤrfigkeit zuerhalten, 
dennoch Gefahr vorhanden wäre, es würde zuletzt den 
Verſuch wagen, fich in einem allgemeinen Yufftande 
die Unabhängigkeit zu erfämpfen. Ceftins hörte ihre 
Beſchwerden und Vorftelungen an; ließ es aber bey 
dem Verfprechen bewenden, Slorus würde fi in Zus 
kunft befier betragen, Zugleich verlangte er von dem 
Prieſtern die Anzahl ver Juden , die fich in der Stade 
befäns 


Aufftand 
zu Caͤſa⸗ 
rea. 
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befänden , zu erfahren, um den Kaifer zu überzeugen, 
Daß fie fein verächtliches , einer Empörung unfähiges 
Bolt wären, wie er fich auf erhaltene Nochricht von 
den Gährungen in Judaͤa hatte vernehmen laſſen. Um 
dieſem Verlangen zu willfahren „ zählten die Prießer 
die Laͤmmer, die an dem Fefte geopfert wurden , und 
fanden „ daß ihre Anzahl fih auf 255, 600. belief. 
Da nun von einem jeden diefer Lämmer wenigft zehn 
Perſonen zu efien pflegten,, fo konnte fich die Anzahl 
der zu Jeruſalem befindlichen Sjuden auf nicht weni 
ger, als 2, 556, 000. belaufen. Joſephus aber ew 
hoͤht fie mit gutem Grunde bis auf 3, Millionen , weil 
von einem Lamme auch mehr, als 10. höchfiens 20. 





Derfonen effen durften, undalle, die ſich eine gefegliche 


Verunreinigung zugezogen hatten, davon ausgeſchloſ⸗ 
fen waren, 


Nach Ceſtius Abreiſe druͤckte Florus die Ju⸗ 
den noch ſtaͤrker, als vorher. Ohngefaͤhr um eben 
dieſe Zeit entſchied Nero den, vor einigen Jahren aus⸗ 
gebrochnen Streit zwiſchen den heidniſchen und Juͤdi⸗ 
ſchen Einwohnern der Stadt Caͤſarea, und erklaͤrte 
ſie fuͤr ein Eigenthum der erſtern. Die Folge davon 
war, daß einer von ihnen ein Gebaͤude auffuͤhrte, das 
der Juͤdiſchen Synagoge die Ausſicht benahm; die 
Juden beſchwerten ſich deßhalber beym Florus, und 
bothen ihm 8. Talente an, wenn er die Fortſetzung des 
Baues verbiethen wuͤrde. Florus nahm das Geld, 
verſprach, was man verlangte, und begab ſich, ohne 
ſein Wort zu halten, nach Sebaſte. Des andern 

Tages, 


unter Gerodiern und Hömern. 381 


Tages, an einem Sabbath, befchimpfte ein heidniſcher 
Bürger die Synagoge durch ein Opfer, das er vor 
deren Eingange feinen Göttern brachte. Hieruͤber 
kam es zu einer heftigen Schlägerey, und die Juden 
wurden durch die Ueberlegenheit ihrer Feinde genoͤthigt, 
die Stade zu verlaffen, und nach Narbata, 3. Meis 
len von Caͤſarea, zu flüchten, Zu gleicher Zeit ſchick⸗ 
te Florus einige von feinen Leuten nach Jeruſalem, 
und wollte aus dem Schaße des Tempels 17. Talente 
nehmen laffen, die er, feinem Vorgeben nach , fürden 
Kaifer verwenden müßte. Dieß verurfachte einen allsUnd Jern⸗ 
gemeinen Aufſtand, das Volk lief in den Tempel, und '* 

fichte miic lautem Gefchrey den Schuß des Kaifers yes 

gen die Tyranney feines Procurators an. Einige ſtie⸗ 

Gen fogar Läjterungen wider ihn aus, und giengen mit 

einer Büchfe in der Hand herum, Almofen in feinem 
Damen zu betteln. Florus freute ſich, daß ihm die 
Fuden einen Vorwand gegeben hatten, ihnen mit 
Strenge zu begegnen. Er eilte ſogleich nach Jeruſa⸗ Des Flo⸗ 
lem, und da er entſchloſſen war, ſich des Schloßes rg 
Antonia und des Tempels zu. bemächrigen , und alle Nrfung. 
daſelbſt verwahrte Schäge wegzunehmen, gab er Be 
fehl, daß ihm zwo Kohorten nachfolgen follten. Das 
Volk empfieng ihn in einiger Entfernung von der Stadt, 
und wollte durch diefe Höflichkeitsbezeugung den ihm 
zugefügten Schimpf gutmachen; er aber ließ es vorfich 
her zurüdtreiben, unter dem Vorgeben, dieſe KHöflichs 
keit wäre fein angemeßner Erfag für ihre Beleidigung, 
Des andern Tages ftellten ihm die Vornehmſten der 
Stadt vor, «6 wäre üben fo fihwer, eine fo große 

Calm. Gef. Ul. Theile 1.9. - KL Volle 














832 111. Abfehniet. Judaͤa 


— — — 


Volksmenge in Schranken zu erhalten, als die Schuß 
digen von den Schuldlofen zu unterfcheiden , die ihm 
bäthen, er möchte fie nicht die Unbeſonnenheit einer klei⸗ 

nen Anzahl unruhiger Köpfe büßen laſſen. Allein 

Florus nahm feine Entſchuldigung an, und befahl 

feinen Leuten, den obern Markt zu plündern , und alles 

zu tödten, was ihnen aufftoßen würde. Sie hiebm 

ohngefähr 3600. Mienfchen nieder, worunter fih auf 

Weiber und Kinder befanden, und nahmen einige de 

Angefehenften gefangen, welche Florus peisfchen, und 

darauf Freuzigen ließ. Das Volk murrete laut übe 

Diefes graufame Verfahren, und feine Oberhäupter hat 

ten große Mühe , den Ausbruch einer offenbaren Ems 

pörung zu verhuͤten. Dem ungeachtet verlangte Flo⸗ 

rus, das Volk follte zum Zeichen feiner Unterwuͤrfig 

feit die zwo Kohorten, die im Heranzuge begriffen wäͤ 

ven, außerhalb der Stadt empfangen, Auch diefe De 

muͤthigung ließ fi das Volk gefallen ; ward aber von 

‚den Roͤmiſchen Soldaten, auf des Slorus Anwei: 
fung , mit Merkmaalen der äußerfien Verachtung aufı 

genommen , und als einige der higigften deßhalber in 

Läfterungen wider den Procurator ausbrachen , fielen 

die Soldaten über fie her, und fchlugen viele derfelben 

todt. Viele andre wurden im Gedränge, einer Wir: 

fung der Haftigkeit, womit jedermann in die Stadt 

zurüd eilte, theils erſtickt, theils zu Tode getreten. 

Slorus ſtieß darauf mit den Leuten, die er bey fich ats 
te, zu den zwo Kohorten, und machte ſich gefaßt, in 

das Schloß Antonia einzudringen. Allein das Volk, 

das feine Abſicht errieth, feßte ſich zur Wehr, und 

trieb 
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trieb mit Steinen und Pfeilen , die es von den flachen 
Hausdächern herunter warf, die Römifchen Trups 
pen zuruͤck. Zu gleicher Zeit ward die Gallerie, web 
che das Schloß Antonia mit dem Tempel verband, 
mit der größten Cilfertigkeit abgetragen. Slorus 
mußte alfo unverrichteter Dinge nah Läfarer zurüd 
kehren, von da er an den Ceſtius fchrieb, und alle 
Schuld feines gewaltchätigen Verfahrens auf die Ju⸗ 
den legte. Da aber auch das Synedrium und die 
Königinn Berenice, die des Slorus Grauſamkeiten 
mit angefehen hatte, an den Ceſtius fchrieben, und 
ihm von den letztern Vorfällen zu Jeruſalem einen 
ganz andern Bericht ercheilten s ſchickte der Präfes den - 
‚Tiespolitan , einen feiner Tribunen, mit dem Auf 
tage ab, ih nach den wahren Umftänden der Sache 
zu erkundigen. Neapolitan kam, in Begleitung 
des Königs Agripps , nah Jeruſalem, ermahnte 
das Volk zur Treue gegen die Römer, lief im Tem⸗ 
pel für fich opfern, und fehrte mit der Lieberzeugung, 
daß Slorus der Urheber des leßtern Aufftandes gewe⸗ 
fen wäre, zum Ceſtius zuruͤck. 





Nach feiner Abreife ſtellte Agrippa den Juden Ausbrnuch 
vor, daß, wenn anders ihre Widerſetzlichkeit gegen den (ben * 
Florus nicht als eine Empoͤrung gegen ihren Roͤmi⸗ Ang 
ſchen Oberherrn angefehen werden follte, fie nicht nur 
den Tribut zu bezahlen fortfahren, fondern auch die 
abgebrochne Gallerie zwifchen dem Tempel und dem 
Schloße Antonia wieder ‚aufführen müßten. Gie 
folgten. feinem Rathe; als er aber kurz darauf einen, 
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Verſuch that, das Volk mit dem Florus auszuföhnen, 
erregte die Partey der Mißvergnuͤgten einen offenbaren 





Aufſtand, und nöthigte den Agrippa, aus der Stadt 


zu entweichen. Als fie darauf eine große Menge Meus 

chelmörder an fich gezogen , und die Roͤmer aus der 

Feſtung Maſſada vertrieben hatten : hub Eleazar, 

des Hohenprieftere Ananias Sohn , der damals Tem 

yelhauptmann war, alle Opfer für Fremde, folglich 

auch für den Kaifer, auf, und gab dadurch , wie Jo 

fepbus fi) ausdrüct, das Signal zum Kriege wider 

die Römer, Nunmehr theilte fih das Volk in jmo 

Parteyen. Da die aufrührifche der friedfamen an der 

Zahl weit überlegen war, verlangten die obrigkeitlichen 

Perfonen vom Agrippa Truppen, die ihnen den Auf 

ruhr dämpfen helfen follten. * Agrippa ſchickte ihnen 

3000, Mann, welche zwar die obere Stadt befegten; 

aber von den Aufrührern, die den Tempel und die um 

tere Stadt in Befiß hatten , wieder daraus. vertrichm 

wurden. Sie befeßten darauf den Pallaft 5 als aber 

Menabem , einer der Söhne Judas, Bes Oben 

haupts der Öauloniten, mit einer beträchtlichen An 

zahl Meuchelmörder oder Zeloten von Maſſada 

nad Jeruſalem gekommen war, und ſich an die Spis 

Ge der Aufrührer geftelle harte, hielten es Agrippa⸗ 

Truppen für das rathſamſte, fich freyen Abzug zu ba 

Dingen, der ihnen auch zugeftanden wurde" Men⸗⸗ 

hem ſteckte darauf den Pallaft des Agrippa und der 
Serenice an , erfehlug den Hohenpriefter Ananias 
und feinen Bruder Ezechias, deren Haͤuſer er gleiche 
falls verbrannt hatte, und bediente fich Föniglicher Aleis 
. | bung; 
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ung; ward abervom Tempelhauptmanne Kleazar 
ınd feiner Partey angegriffen , gefangen genommen, 
nd nach. geaufamen Martern hingerichtet. Eben die: 
er Eleazar belagerte die Roͤmiſchen Truppen, die 
‚a8. Schlog Antonis und die Thürme Hyppikos, 
Dhafael und Mariamne befeßt hielten , und vers 
prach, daß er ihnen dag Leben laffen wollte, wennfie 
ich ergeben würden, Kaum aber hatten fie die Waf—⸗ 
en weggelegt, fo ließ et fle alle niederhauen, ihren 
Anführer Metilius ausgenommen , der vermittelft- 
ver Verficherung , daß er fich wollte befchneiden laffen, 
ein Leben rettete. Diefe ſchaͤndliche Verraͤtherey rächs 
en die heidnifchen Einwohner von Scythopolis an 
hren Juͤdiſchen Mitbuͤrgern, deren fie 13000. nies 
dermachten , ob fie fich gleich erberhen harten, daß fie 
ihre Partey wider ihre eignen Brüder nehmen wollten, 
son weichen die Stadt damals belagert ward. Schon 
tinige Zeit vorher waren 20, 000. "Juden zu Caͤſarea, 
sben fo viele zu Ptolemais, 50, 000, zu Alerans 
dDris , und 2000, zu Askalon von ihren heidnifchen 
Mitbuͤrgern ermordet worden, Denn da der Geift des 
Aufruhrs ſich bereits durch das ganze Land ausgebreis 
tet hatte , und die Juden alle ohne Linterfchied, deren 
Sreundfchaft ihnen verdächtig war , niedermachten : fo 
traf viele ihrer friedlich gefinnten Brüder ein gleiches 
Schickſal in ihren Wohnungen , und allenthalben war 
nichts , als Mäubereyen, Mordihaten und Grauſam—⸗ 
keiten zu ſehen. 


Die 
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Die aufrührifchen Juden harten ihre Eroberuns 
gen ſchon bis jenſeits des Jordans ausgebreitet, und 

die Feſtungen Machaͤron und Cypris weggerionmnen, 

wovon fie die feßtere auf den Grund ſchleifien, \umd die 

ganze Roͤmiſche Beſatzung erlegten : als endlich der 
Ceftins Praͤſes von Syrien, Ceftius Gallus , aufihre Bes 


Gallus 











 'gee in Wegungen aufmerffam wurde. Er ruͤckte mit einer Ars 


an mee von 20, 000. Manı zu Fuß und 5000. Reutern 
in Judaͤa ein, zuͤndete alle Städte und Dörfer an, 
wodurch der Zug gieng , und machte alle “Juden nie⸗ 
der, die in feine Hände gerierhen. Gegen das Feft der 
Hütten fchlug er fein Lager zu Gabaon, , nicht weit 
von Terufslem , auf. Als die Juden den Feind 
gleihjam vor den Thoren ihrer Hauptftade fahen , vers 
liegen fie das Feſt, rüfteten fich, ob es gleich Sabbath 
‚war, und thaten einen fo muthigen Angriff, daß Les 
ſtius eine völlige Miederlage würde erlitten haben, 
wenn nicht feine Reuterey dem ins Weichen gebrachten 
Fußvolke noch zu rechter Zeit beygeftanden wäre. Gleiche 
wohl zog er fih nad Bethoron zuruͤck, wo er drey 
Tage ftehen blieb, und alle herumliegende Anhöhen 
mit Juden befege ſah, die ihn , fobald er wieder aufı 
brechen wuͤrde, von neuem anzugreifen gedachten, 
Während diefer Zeit fchichte der König Agrippa, „ der 
ſchon zu Drolemais mit feinen Truppen zum Ceftius 
geftoßen war, zween feiner vornehmften Befehlshaber 
an die Rebellen, und ließ ihren Werzeihung und Fries 
densbedingungen anbiethen. Sie aber fchlugen den 
einen todt, und der andre rettete fih nur mit Mühe, 
Diefes tolle Werfahren, woran die Plägern unter ihnen 
keinen 
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Ceinen Theil nahmen‘, veranlaßte eine Mißhelligkeit, 
Die dem Ceſtius Gelegenheit gab, fie plößlich" anzu⸗ 
greifen , und nach Jeruſalem zurück zu treiben. Er 
verfolgte fie bis Skopos, einen nur 7. Stadien von 
Diefer Stade entlegenen Flecken, wo er drey Tage ruhig 
Liegen blieb, um den Juden Zeit zu geben , fich eines 
beſſern zu befinnen. Da ſie aber in ihren aufrührifchen 
Gefinnungen verharrten, rücte er am vierten Tage 
mit feiner ganzen Armee in Schlachtordnung an, und rm 
ſetzte fie dadurch in ſolches Schrecken, daß fie die dis 
Gern Gegenden der Stadt verließen, und fich nach der 
untern Stadt und den Tempel zurüd zogen. Ceſtius Und beia, 
ſteckte Bezetham, d. i. Die Neuſtadt in Brand ‚Tempel zu 
Defegte die obere Stadt, und würde wahrſcheinlich auch —— 
die untere nebſt dem Tempel einbekommen, und dadurch 
dem Kriege ein Ende gemacht haben, wenn er ſogleich 
einen Sturm gewagt hätte. Allen die Fürfehung des 
gereigten Gottes ließ nicht zu, daß die Verbrechen der 
Juden mit einer geringen Strafe hätten wegkommen 
ſollen. Auf das Zureden einiger Brfehlshaber , Die 
Slorus beftochen harte , verfchob Ceftius den Angriff 
5. Tage; und als er endlich die Belagerung des Aus 
fenthalts der Rebellen mit ſolchem Nachdrucke angefans 
gen hatte, daß viele unter ihnen die Flucht ergriffen, 
und das Volt im Begriffe war, ihm die Thore zu 
öffnen : entfchloß er fi, die Belagerung aufzuheben, ziehe ſich 
und nach Syrien zuruͤck zu ziehen. Die Juden Dein 
durch dieſen unerwarteten Vorfall mit neuem Much be rüd. 
lebt, beunruhigten ihn im Ruͤckzuge, mächten ihm 
4000. Dann zu Fuß und 400. zu Pferde nieder , bes 

Kkk 4 maͤchtigten 
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maͤchtigten ſich eines großen Theils von ſeinem Gepaͤ⸗ 

de, und ſchloßen ihn zu Bethoron fo enge ein, daß 

et, um zu entkommen, feine Zuflucht zur Lift und 

Tracht nehmen, und mebfi allen Belngerungsmaicie 

nen auch 4ao. Mann zurüc kaffen mußte , die duch 

ihr Gefchren die Aufmerkſamkeit des Zeindes von feiner 
Flucht abzogen, und zuletzt alle umkamen. 





Briegean Diefer Vortheil machte ſehr verſchiedene Eindruͤ⸗ 
use. de auf die Gemuͤther der Juden. Die klügſten und 
Ä redlichſten unter ihnen fahen die traurigen Wirkungen 
bes Zornes der Römer voraus, und verließen Jeru⸗ 
ſalem, defien Verderben fie für unvermeidlich hielten 
Dieſem Benfptele folgten auch die Chriften „ die, der 
Warnung des Heilands eingedenf, oder wie einige alte 
Skribenten vorgeben ; auf einen fonderbaren Befehl 
Gottes „ den fie entweder durch eine innerliche Cinfpre 
ung, oder durch eimen Engel erhielten , füch sheile 
um diefe Zeit, theils etwas fpäter, nach Pella jenfeits 
des Jordans, und in andre fichre Orte begaben, mer 
bin der Krieg lich nicht erſtreckte. Der große Haufe 
bingegen hieß fih von der eiteln Hoffnung bethoͤren, 
daß fie es mit den Römern aufnehmen dürften. Gie 
dachten Daher auf die ſchicklichſten Mittel, wie der Krieg 
zu führen wäre, und beftelkten einige ihrer vornehmſien 
Oberhaͤupter zu Befehlshabern in verfchieduen Previm 
zen und Fefiungen. Joſephus, ein wackrer Yüds 
fcher Priefler von vornehmer Geburt, der die Gefchichte 
diefes merkwürdigen Kriegs gefchrieben hat, ward zum 
Befehlshaber von Obersund Nieder⸗ Galilaͤa er⸗ 
ö nannt. 
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nannt. Die Vertheidigung "Jerufaleme wurde dem 
ehemaligen Hohenprieſter Ananus, und Joſeph, 
dem Sohne Gorions, anvertraut. Eleazar ward 
Befehlshaber von Idumaͤa. Da bereits eine große 
Anzahl Juden in den Waffen ſtund, chat ein Haufe 
von ihnen einen Angriff auf Askalon; ward aber mit 
Berluft von IE, 000. Mann zurüdgefchlagen. Ohm 
gefähr eben fo viel büfiten fie bey einem zwenten Am 
griffe ein, 








Nero befand fi in Achaja , als er vom Auf. Veſpaſtau 
ſtande der Juden, und des Ceſtius unglücflicher Un: — — 
ternehmung gegen ſie Nachricht erhielt. Sogleich be Der Te abe 
fahl er dem Vefpafian, der damals um ihn war, J ehr er 
und fich bereits in Germanien und Britannien als de 0 
ein großer Feldherr hervorgethan hatte, er follte mie L.3% 
einer zahlreichen Arınee nach "Judas gehen. Vefpas 
fian fchichte finen Sohn Titus ab, die fünfte und 
zehnte Legion von Alerandria nach Judaͤa zu führen; 
er felbjt zog die Römifchen Truppen in Syrien zus 
fammen , und verjtärfte fich mit den Huͤlfovoͤlkern der 
unter Roms Schuße flehenden „ benachbarten Könige, 
unter welchen Agrippa feldft zu ihn fam. Won die 
fer Armee ſchickte er gleich im Anfange des folgenden 
Jahrs einen Theil ab um Sepboris in Galilaͤa zu 
entfeßen, das auf der Römer Seite war , und von 
den aufrührifchen Funden belagert wurde, Mit den 
übrigen Truppen ruͤckte er nach Prolemais , wo Tis 
zus mit den Alerandrinifchen Legionen zu ihm ſtieß. 

Da nunmehr feine Armee auf 60,000. Mann anges 
ats wächfen 
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wachſen war, fiel er in Baliläs ein, ſteckte Gadar 
in Brand, und richtete feinen Zug nach Jotapata, 
einer fehr ftarfen Feſtung, mworein ſich Joſephus, 
der Befehlehaber der Provinz, als er fich won dent 
größten Theile der Seinigen verlaffen fah, geworfen hat 
te. Vefpafian belagerte diefen Plaß ; deffen Erobe 
rung, wie er glaubte, die Unterwerfung von ganj 
Galilaͤa nad) fidy ziehen würde . mit aller Macht; 
er erobert fand aber alle feine Bemühungen durch die Tapferkeit 
Jotapata, und Klugheit des Joſephus und der Befaßung ven 
eitelt. Endlich ward die Stadt nach einer Belage⸗ 
. zung von 47. Tagen an einem Morgen, da Die Beſa 
gung fih von den Befchwerlichkeiten der verfloßnen 
Macht durch einen kurzen Schlaf erholen wollte, uͤbt 
rumpelt , und in Brand geſteckt, da denn alle darinn 

* befindliche "Juden theils erfchlagen , theils gefangen 
genommen wurden. Man fhägte Die Anzahl der er: 
ſten auf 40, 000. und der legten nur auf 1200, , me 

runter auch Joſephus war. Er hatte fich in eine tie 

fe Höhle verſteckt, wo er vierzig von den Geinigen faub, 

die mie Rebensbedürfniffen anf einige Tage verfehen wa 

Und ven. Mach einem vergeblichen Verſuche, bey der Nacht 
den jo, ZU entkommen , ward fein Aufenthalt von einer Weibe⸗ 
erbus 9% perfon dem Veſpaſian entdeckt, ber ihm Durch zween 
feinee Tribunen heraus rufen, und ihm eine gefinde 
Begegnung verfprechen ließ. Joſephus traute an 
fangs nicht ; als ihm aber Wefpafian eben daſſelbe 
Verfprehen zum zweytenmale thun ließ, und feine 
Aömer , die Feuer vor dem Eingange der Höhle anzu 
legen gedachten, zurüchielt : befchloß er, fich zu erger 
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ben, und eröffnet fein Vorhaben feinen Kammeraden, 

Diefe warfen ihm Feigheit und Werrächeren vor, und 

deohten , ihn zu toͤdten, wenn er fle verlaffen, und 

nicht das Herz haben wollte, durch den Selbſtmotd, 

wozu fie nunmehr entfchloffen waren, des Gefangens 

fchaft zuvor zu kommen. Vecrgeblich ftellte ihren Jo⸗ 
fepbus vor, daß es unerlaubt und entehrend iſt, fein 

Schickſal nicht beftehen wollen ; fie beharrten auf ihrer 

Entſchließung, und er ſah fich zuleßt genöchige, ihnen 

vorzufchlagen, daß fie es der Entfcheidung des Loofes 

uͤberlaſſen wollten , wer den nächften und fo weiter bis 

auf den legten Mann toͤdten ſollte. Dieſer WBorfchlag 
erhielt ihren Beyſall. Die Worfehung , oder feine 

Verfchlagenheit fügte es fo, daß er felbft nebſt einem 

andern übrig blieb, den er ohne große Mühe überredere, 
ſich zugleich mit 2. zu ergeben, - 








Vefpafien war gefinnt , den Joſephue in Gef: Der ih 
feln an den Nero zu ſchicken. Als diefee Nachricht — 
davon erhielt, begehrte er Erlaubniß, mit dem Feld Kern 
herrn zu fprechen; und als man ihn vor ihn brachte, en 
fagte er zu ihm: „Die Entdeckung, die ich dir auf 
„goͤttlichen Befehl zu machen habe, ift von größrer 
„Wichtigkeit für dich, als der Entfchluß , wie du mit 
„mie , deinem Gefangnen, verfahren ſollſt. Die Zeit 
„non des Nero Tode bis zu deiner Nachfolge im Reis 
„he ift fo kurz, daß ich dich fchon iezt als Kaiſer, und 
„Deinen Sohn Titus als deinen glücklichen Machfolger 
„betrachte. Behalte mich nur als deinen Gefangnen; 

„und wenn du findeft, daß ich den Namen Gottes ent; 
— „weihet 
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„weihet habe, indem ich dir von feinetiwegen die Kerr: 
„ſchaft der Welt verfprach , fo. fen der graufamfte Tod 
„meine Strafe‘. Vefpafisn, welcher wußte, daß 
Joſephus auch die Einnahme von Jotapata vorher 
geſagt haste, hielt ihn bey feinem Worte, und begeg 





uete ihm fehr ehrerbierhig und großmüchig ; behielt ihn 


Der Roͤ⸗ 
mer fer⸗ 
nere Ero⸗ 


berungen. 


aber ſtaͤts in genauer Verwahrung; denn er boffte, 
während dem Kriege einigen Vortheil aus feinem Aw 


ſehen bey den Juden zu ziehen, das fo groß war, daf 


fie auf erhaltene falfche Nachricht, er fey zu Jotapata 
umgefommen , einen ganzen Monat um ihn trauerten, 
Ale fie aber vernahmen , daß er fich an die Römer, 
geben haͤtte, verabfcheuten fie ihn als einen feigen a 
rächer feines Vaterlandes, und-swarfen einen unxp 
föhnlihen Haß auf ihn. Die von ihm dem Vefpas 


fian gethane Weißagung wird vom Eee und 


Dio bekräftigt (a). 


Kurz vorder Einnahme von Jotapata eroberte 
Trajan die Stade Japha; ließ aber die Ehre des 
legten Sturms dem Titus. Als er in den Orr einge 
drungen war, fochten die Einwohner noch 6. Stunden 
fehr hartnäckig auf den Straßen, Da fie aber zulcht 
überwältigt wurden, brachte man alle Mannsperfonen 
um, und führte die Weiber und, Kinder gefangen weg. 
Kurz darauf brachte Veſpaſian die rebellifchen Städte 
Tarichäs und Tiberias wieder zum Gehorfame gegen 
den König Agrippa, dem er mis feiner ganzen, Arune 
| | Ä zu 





| (a) Suston, in Vefgafiano, Dio, L. 66. 
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zu Caͤſarea Philippi einen Befuch abgeftatter hatte, 
Hiernächft belagerte und eroberte ee Gamala; feinen 
Sohn Tirus aber. fchickte ee mit einigen Truppen ge 
gen Giskala, und den Placidus wider eine auf dem 
Berge Thabor verfchanzte Anzahl Tuden ab. Die 
deßtern ließen fich von den Römern durch eine verſtellte 
Flucht auf die Ebene herab locken, und wurden alle 
wiedergemacht. Giskala ergab ſich freywillig, nach⸗ 
dem Johann, das Haupt der aufruͤhriſchen Partey, 
die Flucht nach "Jerufalem. ergriffen harte. Titus, 
der ihm nachfeßen ließ, holte zwar niche ihn felbft, 
aber doch fehr viele von feinen Leuten ein, die theils 
aiedergehauen , theils gefangen genommen wurden. 
Da nunmehr die Eroberung des ganzen Galilaͤa vols 
lendet war , verftatteten Veſpaſian und, Titus ihren 
Truppen einige Erholung „ ehe fie hinziehen wollten, 
Jeruſalem zu belagern. | 

















Viele Juden, welche die verderblichen Folgen Verſchie⸗ 
des Kriegs vorherfahen , drangen iezt ſtaͤrker, als je uvam 
mals , auf eine fehleunige Unterwerfung. Aber eine JrWTas 
andre , weit-flätfere Parten , die aus Leuten von den 27 
ſchlechteſten Gefinnungen beſtund, und ſich zur Baus 49" 
lonitiſchen Sekte vechnete, widerfegte fich mit größter 
Hartnaͤckigkeit allen feindlichen Anfchlägen. Diefe Bst 
fewichter , die fi den Mamen Zeloten gaben, waren 
ſtolz, graufam , vaubfüchtig , und begiengen,, unter 
ben Borwande der Religion , die abfcheulichften und 
unnatürlichften Verbrechen. Nachdem fie auf tem 
berumliegenden Lande alle die, welche ſich ihnen wider⸗ 


fegten, 
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ſetzten, gepluͤndert, niedergemacht, und ihnen mc 
Uebels zugefügt hatten, als fie von den erbitterten Roͤ⸗ 
mern zustehen muften: zogen fie, unter des Zacha⸗ 
rias und Eleazars Anführung, in Jeruſalem cin, 
und bemächtigten fich. des Tempels, von da fie Aus: 
fälle thaten , und wo fiedurd; das Loos einen gemiffen 
Phannias zum Hohenpriefter wählten, ob er gleich 
zu dieſer Würde völlig unsauglih, und mit den Ber 
gichtungen feines Amtes ganz unbefannt war. Diefes 
gewaltihätige Verfahren , und die vielen Mordthater 
und Bosheiten, die fie verübten,, brachten den Ana⸗ 
nus , der vor einigen jahren Hoherpriefter geweſer 
war, fo fehr auf, daß er das Volk überredet, 
die Waffen zu ergreifen , und ſich wider diefe ruchleſen 
Moͤrder zu vertheidigen. Das Gefecht war fange Zeit 
über ſehr hitzig; zulegt aber trieb fie Ananus aus dem 
-Außern Bezirke des Tempels, und fchloß fie im dem 
inneren enge ein. Kurz darauf ließ er ihnen durch de 
errſt erwähnten Johann von Giskala einen Vergleich 
vorſchlagen. Dieſer Boͤſewicht, der ſeit feiner Au 
kunft zu Jeruſalem die Rolle eines eiſtigen Anhaͤn⸗ 
gers der friedſamen Partey ſpielte, pflegte alle Ent 
ſchluͤſſe ihrer Rathsverſammlungen, woben er ſich un 
berufen einfand, den Zeloten zu verrarhen. Auch it 
beßte er fie , ungeachtet des Eides, wodurch man ihn 
zur Treue und Verfchwiegenheit verpflichtet hatte, wir 
dee deu Ananus auf, indem er vorgab , daß er bie 
zu tömmt Stadt dem Veſpaſian zu übergeben gedächte, . Auf 
a " fein Zureden ruften fie die Idumaͤer zu Hilfe, die ſich 
armer — Zeloten, welche ſie fuͤr Bectheidiger der Nationab⸗ 
freyheit 








” 
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freyheit hielten, willig annahmen , Und 20, 000, 
Mann ftarf, nach Jeruſalem ruͤckten. Ananus- 
weigerte fi) , fle innerhalb der Mauern cinzunehinen, 
und ließ ihnen durch den vormaligen Hohenpriefter Je⸗ 
ſus, des Bamaliel Sohn , bedeuten , daß fie die 
Waffen miederlegen follten. Doch in der folgenden 
Drache entflund ein heftiger Sturm , mit Donner , 
Blitz und einem Erdbeben begleitet; -da denn die Ze 
loten, ohne daß man es hörte, die Riegel und Angeln 
der Thore des Tempels entzwey hieben, die Wachen 
der Belagerer wenfchlugen, und die Idumaͤer — 
liegen, | 
Radar. 
stolRachdem die — Rotte ſich foldhergeftale v ver⸗ Die Zelo⸗ 
ſtaͤrkt Hatte, begieng fie die abfcheulichften Ghraufanıkeishen —X 
ten wider alle, die ihr vorher widerſtanden waren. —— 
Zwoͤlf tauſend Perſonen in ihren beſten Jahren und ken · | 
‚on edler Abkunft wurden ein Opfer ihrer Wurh, und 
inige Davon durch die empfindlichften Martern, die fie 
me erfinnen konnten, hingerichtet, Unter diefen wa; . 
en Ananus und Jeſus, deren Leichname Raubihis 
en preisgegeben,, und unbegraben gelaffen wurden: 
in Verfahren, womit die "Juden fo gar Miſſethaͤter 
tt verfchonen pflegen, Das Volk zitserte vor dem 
loßen Namen der Zeloten.. Niemand beweinte den Vers 
ıft feiner naͤchſten Verwandten , ohne fich die ſchreck⸗ 
chſte Ahndung zuzuziehen; man durfte ihnen nicht 
nmal ein Begraͤbniß verfchaffen. Da endlich die 
dumaͤer ein großes Mißverguüger darüber bezeugten, 
iß man fo viele vechrfchaffene — ohne Unterfchieh 
nieder⸗ 
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niedermachte: ſetzten die Zeloten eine Art von Gericht, 
das aus 70. Beyſitzern beſtund, im Tempel nieder, 
um ihren Mordthaten den Schein der Gerechtigkeit 
zu geben. Zacharias, des Baruch Sohn, war 
einer der erſten, der vor dieſes Gericht geſtellt, und 
des verraͤtheriſchen Anſchlags, die Stadt den Roͤmern 
zu uͤberliefern, beſchuldigt ward. Er verantworte ſich 
mit ſolcher Unerſchtockenheit, daß ihn die Richter ein⸗ 
haͤllig fuͤr unſchuldig erklaͤtten. Dieß erbitterte die Ze⸗ 
loten fo ſehr, Daß fie ihn auf der Stelle umbrachten, 
und die Richter, als Leute , die zu ihren Vorhaben 
ganz untuͤchtig wären, von ihren Plägen verftießen, 
Endlich öffneten die TOumder ihre Augen über fo vie 
le , wider alles Mecht verübte Grauſamkeiten, und 
ſchaͤmten fich , es noch länger mit fo biutgierigen Mu—⸗ 
helmördern zu halten. Sie feßten 2000.: Gefangene 
in Freyheit, und giengen — wieder in ihr 
Land juruͤck. 











Die Zeloten freuten ſich ihres Abzuges; denn fie 
waren nun die einzigen Herren in der Stadt, und ſa⸗ 
hen fih im Stande, ihre unmenfchliche Wuth unaufs 
. gehalten ausbrechen zu laſſen, und alle, die ihnen einis * 
gen Verdacht erregten, ungehindert zu tödten. Es 
wer ein Hauptverbrechen, wenn es fhien, man habe 
fic) ihnen einmal widerfeße 5 verhielt man ſich ſtill, fo 
belaurte man fie, lobte man nicht ihre niedertraͤchtig⸗ 
ften Handlungen, fo war man übelgefinnt ; und mar 
man reich, oder wurde nur dafür gehalten, oder mißs 
fiel ihnen fonft, fo war das Berbrechen genug, den Tod 

a zu 
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zu verdienen. Dieſes tyranniſche Verfahren noͤthigte 
viele Juden, aus Jeruſalem zu entweichen, ‚und bey 
den Römern Schuß zu ſuchen, welche diefe ganze 
Zei über müßig zu Caͤſarea lagen. Denn da Der 
fpafian fah, daß die Juden fo erpicht auf einheimis 
ſche Zwiftigfeiten und Mordthaten waren : geftattere 
er, gegen den Rath feiner Unterbefehlehaber‘, den 
Truppen noch immer, ſich zwerholen, in der Hoffnung, 
daß die Stärke der Feinde ſich in kurzem vermindern, 
und ihm dadurch der Sieg wuͤrde erleichtert werden. 
Seine Erwartung fchlug nicht fehl. Denn nachdem Siereem 
Die Zeloten alle von der Gegenparten theils niederge swo Pass 
macht, theils vertrieben hatten, fingen fie an, Da 
Waffen gegen einander jelbft zu kehren. Johann von 
Giskala, ein Mann von zügellofem Chrgeije , 308 

die ruchlofeften unter den Zeloten auf feine Seite; und 

da die andern Dberhäupter eine Gegenpartey aufrichte: 
ten, fo waren beyde Theile fkäts damit befchäftigt, 
entweder einander Scharmüßel zu liefern, oder bie 
elenden Ueberbleibfel vom Wolke zu plündern, Mit 
diefen Gewaltthaͤtigkeiten wechfelten frevelhafte ſchaͤndli⸗ 

he Handlungen in Einem fort. In Fraueneperfonen 
verkleidet, übten einige unter ihnen Gräuel aus, wor 
rüber die Natur erröchet, Ä 








Mittlerweile harte fich auf dem Lande eine neue — 
Rotte Räuber verſammelt, welche aller Orten plünder: 
ten , mordeten und anſteckten, und ihren Raub in die! 
Feſtung Maſſada, deren fie fich bemaͤchtigt hatten, 
zufammenttugen. Ihr Anführer war Simon, des 
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Gorias von Gelaſa Sohn , ein Lühner, ehrgeiziger, 

junger Mann, der, um feine Mächt zu vergrößern, 

allen Sklaven Freyheit , und allen Freygebornen, die 

zu ihm treten würden, große Belohnungen verſprach. 
Nachdem er auf folche Art in kurzem ein beträchtliches 

Heer zufammen gebracht hatte, das von einer großen 

Anzahl Juden, felbft einiger von Stande, verftärkt 

ward, welche Schuß wider die Bedruͤckungen der Ze 

Deren An; loten bey ihm fuchten : Lehrte er feine Waffen gegen 
Et, diefe Tyrannen, fehlug fie , und trieb fie in die Flucht. 
en Da er ſich aber nicht für ſtark genug hielt, die Bela⸗ 
falle, gerung von Jeruſalem zu unternehmen , fiel er mit 
einer Armee von 20,000, Mann in Idumaͤag ein, 
Die Idumaͤer, 25, 000. Mann ftarf , lieferten ihm 
ein Treffen, das beyde Parteyen vor Morgen bis iu 
die Macht mit folder Hartnädigfeit ſortſetzten, daß 
der Sieg unentfchieden blieb; Bald darauf ward ihr 
Land dem Simon durch einen treuloſen Idumaͤer vers 
rathen , der alle deſſen Kriegsmacht in feine Hände 
überlieferte. Durch die Eroberung diefes Landes, das 
er graufamer Weiſe verheerte, ward er den Zeloten 
furchtbarer, als jemals, Sie ließen es alſo daben br: 
wenden , daß fie Leute in den Hinterhalt legten ; und 
fiengen in einem derfelben feine Gemahlin weg. En 
bald Simon dieß vernahm, rückte er mir feinem Heere 
bis vor die Thore von Jerufalem , und fegte die Feins 
de.in folches Schrecken, daß fie ihm feine Frau millig 
heraus gaben, Er gieng daraufnah Idumaͤa zu 
ruͤck, wo er fo viele Grauſamkeiten verübte, daß die 
Einwohner ihm das Land Überliegen, und nach Jeru⸗ 
fülem 





| 
| 
| 
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ſalem flüchteten ; wobey fie von feinen Soldaten bie 
an die Stadtmauern verfolgt wurden. i 
Um diefe Zeit machte ſich Johann von Giska⸗und zu 
1a denjenigen Idumaͤern, die nad) dem Abzuge ihrer — 
Landsleute zu Jeruſalem zuruͤck geblieben, und inlafen 
feine Dienſte getreten waren, durch feine Tyranney eh, 
verhaßt, daß fie einen Aufftand wider ihn erregten, 7, Pr — 
eine große Anzahl ſeiner Anhaͤnger erſchlugen, ſeinen 
Pallaſt pluͤnderten, und ihn ſelbſt noͤthigten, ſeine Zu⸗ 
flucht in den Tempel zu nehmen. Da man beſorgen 
mußte, er und ſeine Zeloten moͤchten zu Nachts einen 
Ausfall thun, und Feuer in der Stade anlegen: rufte 
Das Volk dem Simon , des Gorias Sohn, wider 
fie zu Huͤffe. Simon willigre in diefes Begehren, 
und zog unter freudigem Zurufe des Volkes in die 
Stadt ein. Es fand ſich aber in furzem, dag man * 
eine feht fchlechte Wahl geteoffen hatte. Er that zwar 
einen Fühnen Angriff auf den "Johann und deffen Ans 
häuger ; ward aber higig zurückgeichlägen , und mußte 

es dabey bewenden lajjen, daß er-fie im Tempel enge 
belagert hielt. Zugleich begegnete er denen, Die ihn ge⸗ 

zufen hatten, mie der Außerften Grauſamkeit. Es 
ſchien, als ſchaͤmte er fid) gemeiner Verbrechen ; und 

feßte feine Größe in Schandthaten, wodurch) die heifigs 

ften Rechte der Gefellichaft und Natur verletzt werden, 


Im Anfange des folgenden Frühjahrs verheerte veſpafian 
und. plünderte Veſpaſian einen großen Theil von Jons Zar —— 
maͤa, legte Beiagungen in einige feſte Pläße, und J. Chr. 63. 
a eti 2 kehrte 
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kehrte nach Caͤſarea zuruͤck, wo ſein Sohn Titus zu 
ihm kam. Er hatte ihn vor einiger Zeit nach Rom 
geſchickt, dem Galba Gluͤck zu wuͤnſchen, der dem 
Nero im Kaiſerthume gefolgt war, und Befehle we— 
gen des Juͤdiſchen Kriegs von ihm einzuholen. Doch 
als Titus in Achaja ankam, und hörte, Galba ſey 
nach einer Regierung von 7. Monaten ermordet , und 
Otho zum Kaifer ausgerufen worden , fegelte er fu 
gleich nach Caͤſarea zuruͤck; der König Agrippa aber, 
der ihn auf dieſer Reiſe begleiter hatte, — ſie bis 
nad) Rom fort, 


Und ee: In den erften Zug des Junius ruͤckten Veſpa⸗ 
* * ſian und Titus mit ihren Truppen in das eigentliche 
Fre = Judss ein, und eroberten alle Pläße in der Gegend 
um Jeruſalem; fo daß nur noch diefe Stadt und die 
Feftungen Maſſada, Herodion und Machaͤron in 
der "Juden Gewalt blieben. Bey ihrer Zurückkunft 
nach Caͤſarea vernahmen fie, der Kaifer Otho habe 
ſich felbft entleibt , und Vitellius, ein nichtswuͤrdiger 
Mann, fey von den deurfchen Leyionen zum Kaijer 
ausgerufen worden. Vefpafian und feine Truppen 
‚leifteren zwar dem neuen Megenten den Eid der Treue; 
— —* allein kurz darauf ward er ſelbſt von den Legionen in 
tere Aegypten und Syrien zum Kaifer erwählt , und feis 
5 nt 69. ne Wahl nad) wenig Monaten vom Römifchen Se 
nate beſtaͤtigt. Er erinnerte fih nun an des Joſe— 
phus Vorherfagung , und fchenfte ihm nicht nur die 
Freyheit, fondern ließ auch zum Zeichen, Daß. feine 
a widerrechtlich — fen, feine Feſſeln 
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zerſchlagen, und belohnte ihn fuͤr ſeine T Treue gegen ihn Und Über: 
laͤßt 

mit vielen wichtigen Gnadenbezeugungen. Bey ſeiner —* 
Abteiſe von Alexandria, wo er ſich nah Rom ein: Kriens 
ſchiffte, um von feiner neuen Würde Beſitz zunehmen, demTitus. 
hinterließ er feinem Sohne Titus die noͤthige Anzahl 
Truppen, und that ihm den Auftrag, den Krieg wis 

der die Juden auf das nachdrüclichfte fortzufegen. - - 


Während der ziemlich langen Zeit, da diefe Re: — 
volution im Roͤmiſchen Staate vorgieng, haͤtten ae s 
Juden enrweder fih zur Unterwerfung bequemen, oder“ 
fich in beſſern Vertheidigungsſtand fegen follen. Allein 
anftate eines von beyden zu thun, fuhren fie fort, fich 
feloft einander zu befriegen, und die Uneinigkeit nahm 
unter ihnen immer ftärfer zu. Kleazar, ein Mann 
vom Priefterfiande , errichtete eine neue Parten, indem 
er eine große Anzahl von des "Johann von Gie kala 
Anhängern au fich lockte. Mir diefer Partey eroberte 
er den Hof der Pricfter, und hielt die Zugänge dazu 
fo wohl befegt, daß in diefen Theil des Tempels nie 
mand gelafien wurde, als wer dahin fam, Opfer zu 
bringen , wovon er fi und feine Leute vornehmlich 
unterhielt. Da nun Simon , des Borias Sohn, 
noch immer die Stadt innehatte, fo war" Jobann von 
Giskala, der im Befige des Hofes der Iſraeliten 
war, von zween mächtigen Feinden eingefchloffen, und 
genoͤthigt, fich die Lebensbeduͤrfniſſe in wiederhoften 
Ausfällen in die Stadt zu erfämpfen ; wobey er feine 
Wuth fo. weit trieb, daß eralles, waser nicht mitnehs 
men konnte „verderbte, und fo die Stadt eines Vor⸗ 

ell 3. raths 
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raths von Lebensmitteln beraubte, der auf eine lang⸗ 
wierige Belagerung hingereicht hätte. 








Tiens bes Mittlerweile dieſe drey Parteyen fich einander fo 
—— viel Schaden, als moͤglich war, zufuͤgten, ruͤckte Ti⸗ 
J. Chr. 70: tus mit einer großen Armee, wozu ſtarke Huͤlfstrup⸗ 
pen der Könige Atrippa, Sohemus und Antio— 
chus nebft vielen Arsbern geflogen waren, gegen die 
Stadt an, und ſchlug fein Bayer 30. Stadien weit von 
den Mauern auf. Jeruſalem war damals eine der 
größten Städte der Welt, fo mie es die feftefte war. 
Sie hielt nicht viel weriiger , ale eine geographiſche 
Meile im Umfange , und war auf allen Seiten mit ei 
ner dicken, dreyfachen Mauer umgeben , ausgenom 
men, 100 fie Durch tiefe Thäler gefichert war, Mebſt 
der Feftung Antonia , vielen ftarfen und hohen Thin 
men und einigen andern , beynahe unbezwinglichen Fe 
fungswerfern hatte fie den ungemein prächtigen und 
großen Tempel , den feine Lage und Bauart zur Ver 
theidigung fo gefchicft machten. Alle diefe Vortheile 
wurden Durch die Linerfchrocenheie und entfchloffene 
Hartnaͤckigkeit der Juden vergrößert, die fich auf die 
Sache Gottes und feiner Religion , für welche fie zu 
ſtreiten glaubten, verließen, und fich deßhalber für um 
überwindlich hielten. Denn weil Gott ihrem Wolke fo 
ausnehmende Vorzüge vor allen andern Voͤlkern er 
theilt hatte: fo dachten fie, es fey unmöglich „ daß fie 
Diefelben jemals verlieren follten. Auch bey dem aus 
ſchweifendſten und ruchlofeften Leben verfprachen fie fih 
den Sieg über ihre Feinde und andre irdifche Vortheile, 
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die ihnen Gott unter der Bedingung verheißen hatte, 

wenn fie feine Gebothe halten würden. Insbeſondre 
bildeten fie fich ein , daß Gore feinem Tempel, dem 

Sitze der von ihm geftifteten Religion, unmöglich feis 

nen Benftand entziehen Lönne, ob fie ihn gleich durch 

ihre lafterhafte Aufführung entehrten , diefes Heilige 

thum ſchon einmal zu ihrer Beftrafung verloren hatten, 

und erft vor Furzem von Jeſu Ehrifto nachdrüdlich 

waren gewwarnet worden , daß fie es ben der Fortdauer 

ihrer Sünden, auf ewig verlieren würden. Es warwobin eis 
iejt der Anfang des Aprils , und das DOfterfeft fiel ein, VE AuPer 
bey welchem fidy in diefem Jahre eine weit größre ee 
fremde Juden , vornehmlich aus den Provinzen imzgz⸗ Oſter⸗ 


Oſten des Kuphrats, einfand, als man jemals vor. ud re 
her gefehen harte. Ihre Paläftinifchen ‘Brüder hat; 
ten fie eingeladen , daß fie fich mit ihnen zur Vertheidi⸗ 
gung ihrer gemeinfchaftlichen Hauptſtadt vereinigen 
möchten. Solchergeſtalt fügte es fich , daf der größte 
Theil der Tüdifchen Nation an eben dem Feſte, an 
welchem fie vor 37. Jahren ven Weltheiland harte hins 
richten laſſen, in diefee berühmten. Stadt, wie in eis 
nem Kerfer , verfchloffen war. Eben diefer ungeheure 
Zufammenfluß von Menſchen trug das meiftezur Huns 
gersnoth ben, die fi bald nach angefangner Belage⸗ 
rung einfand, und eine verderbliche Seuche nach ſich 
309. Wie groß die Anzahl aller zu Jeruſalem befinds 
lichen Juden geweien fey, iſt zwar nicht genau bes 
Fannt ; aber dem Joſephus zu Folge, fi:d vom Ans 
fange der Belagerung an bis zur Einnahme der Stadt 
wicht weniger, als 1,100, 000, umgefommen, 

| 2ll4 Kurz 
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Tiens ent⸗ Kurz nach feiner Ankunft wollte Titus, von 
net Hoc, Rentern begleitet, die Stadt in Augenfchein 
Geiahr nehmen ; ward aber von einem Haufen Juden in ci 
nem engen Wege fo unverinuher und hitzig überfallen, 
daß feine Bedeckung von ihm abgefchuitten , und er 
ſelbſt genoͤthigt wurde, fich vermittelſt eines verzieis 
felten Angriffes den Weg mitten durch die Feinde za 
bahnen. Machdem er diefer Gefahr mit Mühe emkom⸗ 
men mar, hieß er fein Kriegeheer bis Skopos, ts 
nen nur 7. Stadien von deu Mauern enrfernten Ort, 
anruͤcken, um die Belagerung förmlich anzufangen. 
Eine feiner Legionen lagerte fich auf dem ©elberge, 
und ward von den "Juden zweymal fo heftig ange: 
griffen, daß fie in Gefahr ſtund, gaͤnzlich niederge 
hauen zu werden, wenn ihr nicht Titus noch zu rechter 
zeit zu Hülfe gekommen wäre, 

















re Da die dren Partepen ſich von einer fo ftarfen 
einigen Armee und einem fo tapferı Feldherrn belagert fahen, 

— beſchloſſen fie, alle beſondre Zwiſtigkeiten beyſeite zn 

Bu ME (ben, und ſich zu muthvoller Gegenwehr wider den ger 

meinfchaftlichen Feind zu vereinigen. Doch diefe Ein 

tracht war von furzer Dauer. Denn als Eleazar 

am Ofterfefte die Zugäuge zu feinem Hofe der großen 

Menge Volks, die dahin kam, geöffnet hatte , ließ 

Johann von Giskala einige feinee Soldaten , die 

Schwerter unter den Maͤnteln verſteckt hatten , hinein 

ſchleichen, welche die Partey Eleazars und das übri: 

ge Volk unvermuthet Überfielen, den Sof der Pries 

ſter mir Blut —— und den Platz in Beſitz nah⸗ 

men. 
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men. Da durch diefe fafrilegifche Arglift Eleazars 
Leute - beynahe alle umgefommen waren , unterwarfen 
fich Die uͤbergebliebnen nebft ihrem Oberhaupte dem "Jos 
bann , der nunmehr im ‘Befige des ganzen Tempels 
war, und feinen andern Seind, als den Simon, des” - 
Gorias Sohn, innerhalb der Mauern hatte. Wenn 
ihnen die Römer nicht zu fhaffen machten , griffen fie 
ftärs einander felbft an, und fchienen wegen des trauri⸗ 
gen Zuftandes ihrer- Angelegenheiten gar nicht bekuͤm⸗ 
mert zu ſeyn. 














Mittlerweile ließ Titus das ganze Erdreich zwi: Sie ſchla⸗ 
ihen Skopos und der Stadt mit unbeſchreiblicher Inneuorbs 
Mühe eben machen ; worauf er fein Lager 2. StadienEn Stier 
weit von den Mauern aufichlug. Da er nicht nur ein — 
oortrefflicher Feldherr, ſondern auch ein großer Mens 
ihenfreund war , ließ er, ehe die Belagerung fürms 
ich angefangen ward, den "Juden durch den Ges n 
ſchichtſchreiber Joſephus, der fich bey feiner Armee 
yefand, Friedensvorfchläge thun, Die aber mit Vers 
achtung verworfen wurden, Des andern Tages ftells 
ten fie fich zwar an, als wollten fie fich ergeben ; da 
aber einige Römifche Soldaten es wagten, in die 
Stadt zu gehen ,. fielen die “Juden über fie her; fo 
aß fie Fümmerlich ihr Leben reiten konnten. Mit 
noch größerm Starrfinn und Troße wurden neue 
Anerbieihungen verworfen , indem Nikanor, der fie 
nebft dem Joſephus that, in der Schulter verwuns 
zer ward, Titus befahl daher, Die Vorſtaͤdte nieder Die Dela 


u reißen, alle Baͤume in der. ganzen Gegend umu⸗ RR 


£lis bauen, fangen, 


! 
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hauen , und von diefen Materialien Sturmgebäube 
gegen die Dauer zu errichten; worauf ber Angriff mit 
Sturmboͤcken nad allen übrigen Belagerungsmachienen 
geſchah. Die Juden hatten vor kurzem einige dieſet 
Maſchienen dem Ceſtius Gallus abgenommen, und 
ſetzten ſie nun auf die Mauern; da ſie aber damit ſeht 
ungeſchickt umgiengen, richteten ſie wenig aus, bis 
da fie von einigen Roͤmiſchen Ueberlaͤufern beſſer un 
gerichtet wurden. Die Römifchen Mafchienen hin 
gegen richteten große Verwuͤſtung an; denn Die Pleins 
ften Steine , die fie warfen, wogen 100. Pfund, und 
konuten mit großer Gewaltfamfeit 2. Stadien weit | 
fortgefchleudere werben, 








Dhngefähr 14. Tage nach angefangner Belage— 
rung glüchtees den Römern, in der aͤußerſten Mauer 
einen Bruch zu Öffnen , Durch den fie eindrangen ; da 
denn die Juden ſich innerhalb der zwenten Mauer zu⸗ 


rüuͤckzogen. Titus ließ darauf feine Mafchienen widet 


einen von den Thürmen auf der zweyten Mauer ridy 


ten, und machte innerhalb 5. Tagen durch deſſen Nie 


derſtuͤrzung eine Oeffnung, wodurch er mit 2000. 
Mann eindrang. Da er aber geneigt war, die Stadt 
zu fchonen, wollte er nicht zugeben , daß ein größter 
Bruch gemacht, oder eines von den Käufern niederge 
riffen wuͤrde. Er both fogar den “Belagerten von 
neuen einen Vergleich an; allein anftatt darauf zu 
achten, griffen fie ihn unter Simons Anführung fo 
muthig an, daß er ſich, weil die Deffnung zu enge 
war , mit beträchtlichen Verluſte zurlichjichen mußte. 
Doch 
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Doch) in kurzem verbefferten die Römer diefes Verfe: Einnahme 
Ben, und befamen nach wiederholten heftigen Angeif- sr 
fen die zweyte Mauer ein, | Mauer, 


⸗ 


Um dieſe Zeit hatte der Hunger in der belagerten — 
Stadt ſchon ſo ſehr uͤberhand genommen, daß er eine niß der e 
toͤdtliche Seuche erzeugte , zugleich mit diefen ſchreckli Du Ser 
chen Plagen wuchs auch die Wuth der Parteyen , wel 
che in die Häufer drangen, und, wenn fie Lebensmit⸗ 
tel darinn fanden, die Eigenthümer todtfchlugen, weil 
fie ihren Vorrath nicht angezeigt harten. Fanden fie 
aber nichts , als leere Wände , das ſich beynahe ftäts 
zutrug , fo thaten fie den Bewohnern die Außerfte 

J Marter unter dem Vorwande an, fie hätten Lebens⸗ 
mittel verftecft. Titus kannte die Umftände der Bes 
lagerten, und wußte, welchen Ruhm er fich ben feiner 
Nation erwerben würde, wenn er eine folche , faft 
unbezwingliche Stadt in furzer Zeit durch Muth, 
Klugheit und Beharrlichkeit eroberte und zerfidrte, und 
Dadurch einen gefährlichen Krieg zu Ende brächte. Al: Sie ven 
fein fein großer Geift frebte nach dem edlern Ruhme, Se 
den hartnaͤckigſten Feinden gleichiam wider ihren Wil Chiencdes 
len das Leben zu retten, und eihe aufrühriiche Stade Citus. 
zur Zierde des Meichs, zu erhalten. Aus Ddiefem 
Grunde mufterte er, ehe er zur Beſtuͤrmung der drit⸗ 
cen Mauer fchritt, alle feine Truppen im Angefichte 
der Stadt, und ließ ihnen Sold und Rebensinittel ang: 
heilen , in der Hoffnung , der Anbli einer fo unge 
 Henern Macht würde die Feinde in Schrecken feßen, 
und auf friedfame Gefinnungen bringen, Ihr Ents 


fegen 


Er läßt 
— 
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feßen war in der Thar fo groß und. allgemein ‚:daf 


nicht nur das Volk, fondern-auch viele Zeloten die 


freywillige Linterwerfung als das einzige Mittel anfa 
ben, die Stadt und fich felbft vor dem völligen Unters 
gange zu retten. Da aber die fühnften und ruchlefeften 
unter ihnen alle Hoffnung aufgegeben hatten, DBerzeis 


hung zu erhalten : widerfeßten fie ſich allen friedfertigen 


Anfchlägen mit fo zuͤgelloſer Wuth, daß fie den Jo⸗ 
fepbus , den Titus während der viertägigen Mufte 
tung feiner Armee abermals an die "Juden abſchickte, 
um ihnen Verzeihung anzubierhen, woſern fie jich er 


geben wollten, mit Gefpdrte yud Vorwürfen. abwie 


er und fogar Pfeile nach ihm fchoßen. 


Mach diefem fruchtlofen Verſuche, die Belager⸗ 
ten zur Uebergabe zu bewegen , ließ Titus den Angriff 
wider die Mauern der Feftung Antonia richten. Als 
aber die Feinde feine Sturmgebäude untergraben , und 


di Stade fie nebft vielen Mafchienen in Brand geftecft hatten: 
uffuͤbren. ließ er mit unglaublicher Geſchwindigkeit in drey Tas 


gen eine Mauer rund um die Stadt anlegen, damit 
fein Beyſtand von außen den Belagerten, die auf 
ihren letzten Vortheil uͤberaus ſtolz waren, zugefuͤhrt 
werden möchte, mund auch. fie ſelbſt nicht heraus kom⸗ 
men koͤnnten. Nunmehr ſah man in den Straſſen von 
Jeruſalem nichts anders, als Haufen todter Koͤrper, 


die unbegraben verfaulten, umher wandelnde ausge 


zehrte Gerippe, und mit dem Hungertode ringende Leis 


te. Da die Gefangnen, welche die Römer bey Aus⸗ 
fällen machten, im Angeſichte dee Stadt. gegeißelt , und 


an 
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an das: Kreuz gefchlagen wurden : brachten die Zeloten 
Bas Gerlichte aus , die Roͤmer verführen mit gleicher 
Strenge auch gegen diejenigen, die, um Schuß zu 
erhalten , zwihnen flohen. Titus ſchickte, fobald.er. 
dieß vernahm , einen Gefangnen in. die Stadt, um 
das Bolt aus dem Irrthume zu bringen, und ihm die 
Verſicherung zu geben, daß alle, die freywillig zu ihmt- 
übergiengen , verfchone würden, : Doch Die ER 
gaben ſich große Mühe, um dem Volke alle Mittelirpren 
zu : entfommen ‘abzufchneiden. Gie feßten viele und Ä 
ſtarte Wachen aus; die einen jeden. niedermachten, der 
auf der Flucht ertappt wurde. ie, ließen alle, auf - 
die ſie den Verdacht geworfen hatten, als wollten .fie 
entfliehen, graufamer Weiſe hinrichten, und. dingtem 
falfche Propheten ,: die dem Wolfe zu einer unerwar⸗ 
teten, wunderthaͤtigen Beſreyung Hoffnung machten: . 
Gleichwohl raubten fie ihm allen Vorrath, ob fie gleich 
ſelbſt noch nicht Noth litten; fie fpotteten des Clends 
und: der Seufjer dev Sterbenden, und trieben die. Un⸗ 
menſchlichkeit fo weit, daß fie zur Kurzweil einigen die 
fee Elenden ihre Schwerter in den Leib fließen , unter 
dem Vorwande, fie wollten verſuchen, ob fie ſcharf 
wären ; andern. hingegen unter bitterm Hohngelaͤchter 
den Tod verjagten , um welchen ſie bathen. Selbſt 
von denen, die das Römifche Lager erreichten , wur⸗ 
den fehr viele auf die grauſamſte Art von den Soldaten 
ermordet, welche in der Einbildung waren , fie hätten 
eine Menge Gold eingefchlucht, umes gegen die Raub⸗ 
fischt fücher zu ſtellen. Nicht weniger als 2000, Ju⸗ 
den — in eines. Nacht, zu Aufſuchung dieſer vet/ 

| | megnten 


Pd 
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meynten Schaͤtze, aufgeſchnitten. Dieſes barbariſche 
Verfahren brachte den Titus fo ſehr auf, daß er die 
Mörder von feiner Reuterey wollte umringen, und mit 
Wurfſpießen erlegen laffen. Weil aber ihre Anzahl die 
der ermordeten überftieg, ließ er im Lager bekannt ma⸗ 
hen , diefe Unmenſchlichkeit würde fünftig mit dem 
Tode beftraft werden ; wodurch. er zwar feine. fremden 
* Huͤlſstruppen behutſamer machte, aber nicht völlig abs 
"Großes ſchreckte. In der Stadt war ‚das Sterben fo häufig, 
inder DaB vom vierzehnten April bis zum erſten Julius 
—— 115, 300. Leichname armer Leute zum Thore heraus⸗ 
geſchafft wurden; 600, 000. warf man von den Tho⸗ 
gen und über Die Mauern in tiefe Thäler herab ; und 
eine Menge andre wurden in großen leeren. Haͤuſern auf 
Haufen gelegt. . Titus feufzte beym Anblicke fo virler 
fautenden Körper uud rufte , indem er feine Hände ges 
gen den Himmel hob , die Götter. zu Zeugen an, daß 
er keine Schuld an dieſem Eleunde habe. Zuletzt nahm 
der Hunger fo ſehr uͤberhand, daß man genoͤthigt war, 
Kuhmiſt, lederne Gürtel, Schuhe, Baumtreifer und 
Heu zu effen. Weiber rigen ihren Männern , Kinder 
den Eltern, Muͤtter den Kindern, den Biſſen aus dent 
Munde. Ya, eine vornehine Frau, Mamens Mir⸗ 
jeın, die von Bethazob jenfeits des Jordans auf 
das Dfterfeft nach Jeruſalem gekommen, und all des 
ihrigen von Den Zrloten war beraubt worden ,‚ gerieth 
in ihrer Wuth und Verzweiflung fo seit , daß .fie den 
|. unnatüclichen Entſchluß faßte, ihr eigues fäulgendes 
Fur Kind zu kochen, um fi deu Hunger zu füillen, Gie 
— * I. a ihr Vorhaben jchon ausgeführt. ; als einige rarb⸗ 
füchtige 
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füchtige Zeloten , durch den Geruch der abſcheulichen 
Speiſe herbeygelockt, in ihr Haus eindrangen, und ſie 

zu toͤdten drohten, wenn ſie ihren Vorrath nicht ent⸗ 

decken wuͤrde. Sogleich zeigte ſie ihnen die elenden 

Ueberbleibſel ihres zerſtuͤmmelten Kindes; und da fie 

fich darüber entfeßten, fagte fie zu ihnen: „Es ift mein 

„Kind ; ich felbft habe ihm die Kehle abgefchnitten : 

„„eftet immer davon ; auch ich habe davon gegeſſen. 

„Dover feyd ihr etwa nicht fo beherzt, als ein Weib; 

„‚oder mitleidiger , als eine Mutter‘ ? Zitternd und 

mit Grauen erfüllt , verließen die Räuber das ungqluͤck⸗ 

liche Haus , und machten die abfcheuliche That in der 

gamen Stadt befannt. Gie erregte allgemeines Ent 

fegen unter den "Juden, welche nunmehr auf. die Mei⸗ 

nung geriethen, fie wären von der göttlichen Fürfehung 

verlaſſen. Auch der Eindruck, den fie aufden Titus 

machte, war fo heftig ,'daß-er den völligen Untergang 

der Stadt und bes Volkes ſchwor. 








Die Römer ‚von ihrem Feldheren angefrifcht , DieRbr 
hieben weit um die Stadt her alle Wälder um, fuͤhr⸗7 gen ae 
ten neue Sturmgebäude auf, und bemächtigten ſich in —*8 
einem naͤchtlichen Ueberfalle der Feſtung Antonia, ver Aefcigs 
von da fie die Tuden bis an den Tempel verfolgten, r 
Nachdem diefe das Auerbierhen eines: gütlichen Wer 
gleiche , das ihnen "abermals gethan wurde, wieder 
verworfen, und die Gallerie, wodurd) die Feſtunq 
mit dem Tempel zuſammenhieng, in Brand geſteckt 
hatten : ließ Titus, der die Mauern der heiligen 
Stätte für feine Sturmmaſchienen zu ſtatk fand, Feuer 

Ä an 
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an die Thore legen, und hatte dabey ein biutiges 
Gefecht , worinn feine Truppen mit Verluſt zurüd: 
gefchlagen wurden. Um dieſe Zeit brachte Simon, 
des Gorias Sohn, den Hohenpriefter Matthias 
und feine drey Söhne unter dem Vorwande um, 
fie hätten ein. geheimes Verſtaͤndniß mit den As 
mern. Eben diefes Schicffal traf viele von feinen 

Freunden, weil man fie feinen ‚Tod beweinen geſe⸗ 
ben hatte. Auch Joſephus, der immer fortfuhr, 
die Belagerten zue Uebergabe zu ermahnen , und 
ihnen Die ſchrecklichen Folgen, ihres: Starrfinnes vom 
zuftellen, empfing eines: Tags eine. Wunde am 
Haupte von einem nach ihm gefchlenderten Steine, 
daß er für tode niederſank. Die "Juden thaten iv 
gleich einen Ausfall, um feinen Körper wegjubolen, 
die Römer aber waren, ihren zu gefchwinde und zu 
ſtark, und ‚brachten ihn ‚Davon. 








Aenferfte Nunmehr beraubte "Johann von Gisf:ls 
Far den. Tempel, im deffen SBefiße er noch immer mar, 
ae aller goldnen  Gefchirre und Lofibaren Geſchenke, 
— um Beduͤrfniſſe zu beſtreiten, die ihm das völlig 
u." ausgepländerte Volk niche mehr. verichaffen konnie. 
Er erbrach auch die Behaͤltniſſe des heiligen Dels 
und Weines, und bediente fich nebſt feiner Pattey 

des letztern im, ſolchem Uebermaaße, daß fie fich dw 

sinn beraufchten. Obgleich alles, außer dem Tem 

pel, bereits in der Römer Gewalt war, und die 

fe fih auch ſchon zu deſſen Niederreißung aufhid 

sen ; waren doch die Zeloten und. viele vom Nolfe 

— noch 


f 
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noch immer fo bethoͤrt, daß fie ſeſt glaubten, Gott 
würde nicht zugeben, daß diefer Heilige Drt in Die Häns 
de der Heiden fiele ; uud blieben eben darum gegen alle 
Vorftellungen des Jofepbus unbeweglih. Endlich 
da Titus den unvermeidlichen Untergaug dieſes prächs 
tigen Gebäudes vorausſah, das er mod) immer zu ers 
halten wuͤuſchte, ließ er fich fo weit herab, dag er 
ſelbſt zu den "Juden redete, und fie zur Uebergabe er⸗ 
mahnte, Doch die Parteyen hielten feine Herablaffung 
vielmehr für eine Wirkung der Furcht , als der Groß 
much , und wurden Dadurch nur och kuͤhner. 








Kurz hernach hörte das Opfer, das taͤglich Mor: Dası 
gens und Abends in Tempel gebracht wurde, zu gro⸗ „ne Oper 
Sen Leidinefen des Volkes auf, weil encweder feine EG 17. 
deſſen Entrichtung noͤthige Perfon, oder fein Opfer” 
thier mehr vorhanden war. Als Titus dief vernahm, 
erklaͤrte er ſich gegen ſeine Feinde, daß er dieſes Opfer 
nach ihtem Gefallen wieder befördern wollte. ber ak 
le Ermahnungen und Vorwuͤrfe, die ev ihnen machte, 
verſtaͤrkten nur ihre Erbitterung und Gegenwehr ; fo 
daß er ſich zulegt genoͤthigt ſah, es bis auf Das aͤußer⸗ 
fie kommen zu laſſen, das er doch fo gerne vermieden 
hätte, Nachdem er mit ungemeiner Mühe einen berg: Der ängo 
ichten Plag zum Angriff hatte ebnen laſſen, erneuert ot 
er feine Beſtuͤrmung am erfien Auguſt, zündese DiePels wird 
nördliche Öallerie an, weiche den Außern Hof des Tem⸗ — 3 
pels einfchloß, und noͤthigte dadurch die Belageuten, 
ſich in den Hof der Priefter zurüd zu ziehen, Er 
verſuchte es fechs Tage lang vergeblich, einen von den 

. Kalm. Geſch. IL Theils 118%. Mmm Gin: 
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Gaͤngen dieſes Hofs vermittelſt einer feiner Maſchienen 
einzuwerfen. Auch feine Sturmboͤcke ließ er dawider 
laufen, mittlerweile andre von feinen Truppen beſchaͤß 
tige waren , den Grund zu untergraben. Da aber 
auch dieſer Verſuch fehlfchlug, und ſelbſt ein Sturm, 
worinn er die Mauern erfteigen wollte, abgefchlag:n 
ward: ließ er Feuer an die mit Silberblech befchlaguen 
Thore legen, welche die ganze Macht hindurch brannten, 
und zugleich die bedeckten und öffnen Gänge anſteckten. 














Titus war noch immer entfchloffen, das Uebrige 
des Tempels zu retten, das im Heiligen und Aller 
beilitsften nebft den dazu gehörigen Zimmern und be 
deeften Gängen beftund, ls er daher dem zehnten 
Auguft zum Gheneralfturme Befehl gab, verboth er 
zugleich , dem Gebäude einigen Schaden zuzufiigen, 
und erflärte fich gegen feine Feldherren , die ihm deſſen 
Bezwingung duch Feuer anrieihen, er würde ſich 
nicht an lebloſen Dingen anftatt der Soldaten raͤchen, 
und ein ſo vortreffliches Werk niemals verbrennen, 

Der Tem Als aber die Juden aus demfelben auf die Römer 
pel wird in , R 

Brand ges heraus fielen ‚„« und wieder zurückgefchlagen wurden, 
sn ergriff einer van den Roͤmiſchen Soldaten , aus An 


Deo, Friebe der göttlichen Fürfehung, wie Joſephus fih 
Auguſt. ausdrückt, einen Feuerbrand, und warf ihn, indem 
er anf feines Kammeraden Achſel flieg, durch ein Fens 

fer in eines von den Gemaͤchern, Die an das Heilige 

thum Angebaut waren, Sogleich gerieth dadurch Die 

ganze Mitternachrfeite in Flammen. Titus eilte zwar 

mit aller Geſchwindigkeit hin, fie zu löfchent er befahl 

= 
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s mit Worten und Zeichen ; allein das Getuͤmmel 
var zu groß , als daß man auf ihn. hätte hören koͤn⸗ 
ven, Sa, feine Soldaten , die fchaarweife aus dem 
dager dahin drangen, munterten einander felbft auf, 
ie Juden niederzuhauen, und die Flammen ftärker ans 
jufachen, ob fie gleich endlich feinen Willen merkten, 
Da er folchergeftalt alle feine Bemühungen vergeblid) Tirns 
fand, gienger in das Yeilige und Aülerheiugſte 
und traf darinn noch immer Geſchirre und andre Sch& Yıeııın, 
be an, deren Koftbarfeis das Gerücht zu geringe ange, ligſte. 
geben hatte, Won den erflern vettere er den goldnen j 
Leuchter, den Tiſch für die Schaubrode, und den 
Rauchaltar , welche alle aus maſſivem Golde beftun: 
den, wie auch das, in reichen Goldbrokat eingewickel⸗ 
te Buch des Gefeßes. Mach feinem Heraustritte aus 
dem Heiligthume ſteckten es einige andre Soldaten an, 
plünderten es, riffen das Goldblech von Thüren und 
Schnigwerken , und raubten alles , was fie Koftbares 
fanden. Darauf erfolgte ein ſchreckliches Blutbad, in 
dem viele taufend theils durch Flammen, theils 
durch Herabſtuͤrzuug von den Spigen der Mau 
en ,; die meifßen aber durch das feindliche 
Schwer umkamen. Denn die würhenden Römer 
ſchonten feines Alters, Standes oder Geſchlechts, und 
liegen nicht eher mit BÖrenuen und Morden ab, bis 
dag fie alles, ausgenommen die zwey Thore des Tem: 
pels, und denjenigen Theil des Borhofs, der zur Woh—⸗ 
nang für das weibliche Geſchlecht beſtimmt war, ver 
mütter hatten, Dieß gefchah im zweyten Jahre Or 
* ians, dm ein und zwanzigſten Des Koͤnigs Agrip⸗ 
Mumm 2 pa 
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Ps, und an eben demſelben Tage, an dem vormals 
die Chaldser den erſten Tempel in Brand geſteckt hats 
ten. Zum Gedaͤchtniße diefer beyden Zerſtoͤrungen 
duch Titns und LTabuchodonofor , beobachten bie 
Juden am neunten des Monats Ab , der zum Theile 
in unfern Auguſt fälle, eine feyerliche Faften , welche 
volle 24. Stunden Dauert, während denen fie weder 
eſſen noch trinken, noch die geringfte Erfrifchung zu 
fi nehmen, Die Religidfeften unter ihnen bleiben 
dieſe Zeit über barfuß, und bringen fie unter Gebeth 
und Thränen zu. 











Mittlerweile waren viele Aufrührer , -vermittelft 
eines verzweifelten Ausfalls, der Wuth der Römer 
entgangen, und harten fi) in.die Stadt gezogen. ‘Da 
fie aber alle Zugänge fo ftarf befegt fanden, daß es uns 
möglich war , zu entfolfimen : verfchanzten fie ſich, fo 
gut fie konnten, an der Mittagsfeite der Stadt, und 
verlangten eine Unterredung mit dem Titus , der ib 
nen verfprach, er wollie fie am Leben laſſen, wenn’ fie 
fich ergeben würden. Sie antworteten aber daranf, 
fie Hätten ſich durch die feyerlichſten Eide verbunden, 
fich nicht zu ergeben ; fie bächen bloß um Erlaubniß, 
fich mit ihren Weibern und Kindern auf das Gebirge 
gu begeben. Dieſe Foderung brachte den Tirus fo 
fehr auf, daß er ihnen durch einen Hecold ankündigen 
ließ, fie möchten fich zue Vertheidigung gefaßt halten, 
Darauf gab er die Stadt den Soldaten preis, Die als 
lenthalben morderen und raubten; fo daß das Blut dee 
Einwohner ſtromweiſe dusch die Straffen hinfloß, und 

| | ſich 
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fich für die ungeheure Menge der Gefangen eine Käus 
fer mehr fanden, Indeſſen befeftigten fich die Aufruͤh⸗ 
ver in dem koͤniglichen Pallafte auf dem Berge Sion, 
und ermordeten daſelbſt 3000. Juden, die dorthin ges 
flüchtee harten.  Tirus brachte einige Wochen mit 
YAnftalten zum. Angriffe zu , und ertheilte 40, 000, 
"Fuden von gemeinem Stande , die fih ihm während 
Diefer Zeit unterwarfen, die WVergünftigung , abzuzie⸗ 
ben, und fich wieder zu laffen, wo fie wollten, Darts 
auf that er-den Angriff mit folcher Heftigkeit, dag vie 
Aufruͤhrer, weil fie ihre Befeftigungsmerfe nicht ftarf 
genug fanden , feinen Mafchienen zu trotzen, vor 
Schreden außer ſich geriechen, und , anftatt auf die 
ſtarken, noch nicht eroberten Thürme Hyppikos, 
Phaſael und Mariamne ihre Zuflucht zu nehmen, 
an die vom Feinde aufgeworfne Mauer rückten, um 
mit Gewalt ducchjubrechen, Da fie aber von dort zu 
ruͤck gefchlagen wurden, zerftreuren fie ſich, und fuch 
‚sen dadurch zu entfommen, daß fie fich in Öffentliche 
Kloafen und Schleußen verfiechten. Die Römer 
drangen darauf in die Stadt, ftecften fie in Brand, 
hieben eine große Anzahl Einwohner nieder, und mach» 
sen eine fo. große Beute, daß der Werth des Goldes in 
Syrien um die Helfte fiel. Die jüngften und ſchoͤn⸗ — 
ſten Gefangnen, 700. an der Zahl, nebſt den Ober Stadt. 
haͤuptern der Aufruͤhrer, Johann und Simon —— 
wurden zu des Titus Triumphe aufbehalten; die au; ber · 
dern, die uͤber 17. Jahre alt waren, ſchickte man 
theils nach Aegypten, wo ſie zu oͤffentlichen Arbeiten 
angeſtellt wurden, theils in verſchiedene Staͤdte von 
Mumz Sprien 
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Sprien und andern Provinzen , um dafelbft auf oͤf⸗ 
fentlichen Schaupläßen zu fechten, oder von milden 
Thieren zerriffen zu werden, Die Zahl aller Gefangs 
nen belief ſich auf 97, 000, ohne noch ı 1,000. andre 
zu rechnen, Die vor Hunger umkamen, weilman ent: 
weder nicht für fie geforge hatte, oder weil fie ſelbſt aus 
Gram und Verzweiflung verhungern wollten. Die 
Anzahl derer , die während dein ganzen Kriege ihr da 
ben eingebüßt hatten , foll fi, wie man vermuthet, 
auf ohngefähr anderthalb Millionen belaufen Haben, 








Anzeihen Dem Jofephus zu Folge, waren den "Juden 
rien, viele Marnungen wegen ihres beworftehenden Unten 
— gangs gegeben worden, Ein Menſch vom Lande, mit 
Damen Jeſus, lief feit einigen Jahren in der Stadt 

hin und her, und rufre ohne Unterlaßaus: „Wehe der 
„Stadt ! wehe dem Tempel! Es ſchallt eine Stimme 

„von den vier Enden her ; eine Stimme wider erw 
„ſalem; eine Stimme wider das ganze Volk““! Am 
Sabbath und an andern Feften hatte fein Geſchrey eb 

nen lautern und gräßlichern Ton. Er hörte auch nicht 

zu fchreyen auf, ob man ihn gleich noch fo empfindlich 

bejtrafte ; und Doch ward er niemals heiſer. Er bs 

ſchleß mit den Worten: Wehe mir felbft! und ward 

in beinfefben Augenblicke Durch einen. Stein getddtet, 

ten die Belagerer geworfen hatten. Cs ruhte auch ein 
fonderbarer Komet , in Geſtalt eines Schwertes, ein 

games Jahr fang über "Ferufalem. In der neunten 

Stunde der Nacht war rund um den Altar ein außen 
ordentliches Licht zu fehen. Eine Kuhe, als man fie 

— zum 
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zum Opfer vor den Altar führte, warf ein Lamm, 
Das Thor des Tempels an der Dftfeite, das aus dich⸗ 
tem Erze beftund , und fo ſchwer war, das zu deſſen 
Oeffnung und Schließung 20. ftarfe Männer erfodert 
wurden, ward um Mitternacht aufgeftoffen,, ob es 
gleich mig ſtarken Schlöffern und Riegeln vrrfehen wat, 
Die Luft ward vor Sonnen Untergange mit Krieges 
waͤgen und Bewaffneten angefüllt, die über das ganze 
Land hinzogen. Endlich ward im Tempel, nad) eis 
nem vorhergeganguen ſtarken Geräufche, von den Prier 
ftern eine Stimme vernommeg , welche deutlich die 
Worte ausfprach : Laſſet uns weggeben. Leber 
haupt waren die Unfälle. der verhärteten Juden fo 
merfwürdig,, daß felbft Titus öfter, als einmal ge: 
ftund,, die Hand der Fürfehung ſey wider fie; und da 
er die Stadt eingenommen hatte, und ihre außerorts 
Dentliche Feſtigkeit fah, rufte er aus : „Wir haben mit 
„Gottes Benftande gefiegt ; er hat die Juden aus 
„dieſen Seftungen heraus geriffen ; denn was würden 
„menfchliche Hände gegen folche Thürme ausrichten“? 


Ehe noch die Römer von Jeruſalem abzogen, —— 
machten ſie, gemaͤß der Weißagung Jeſu Chriſti, —5 
die Stadt und den Tempel dem Erdboden gleich. Diez, 0 
Gebäude wurden fo zertrümmert , daß es gar fein An⸗L.7. 
feben würde gehabt haben, als wäre der Drt jemals 
bewohnt geweſen, wenn man nicht die drey Thuͤrme 
Syppikos, Phaſael und Mariamne, wegen ihrer. 
Stärfe und Schönheit , zum Denkmaale der Vortrefs 
flichkeit der Stade für die Nachkommenſchaft ſtehen ge⸗ 

— 4 laſſen 
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kafien hätte. Als Titus bald nachher , auf feinem 
Wege nach, Alexandria, wo er ſich, vermuthlich m 
Begleitung des Könige Agrippa und ferner Schwe 
fier Berenice, nach Rons einfchiffen wolfte,, in der 
Gegend non Jeruſalem vorbey zog, vergoß er viele 
Thränen. über den Anblick der ſchrecklichen Verwuͤſtung, 
und fluchte zugleich den Böfewichtern , Die ihm gende 
Defpaftar thigt hätten , fie arzurichten. Kurz nach feiner Am 
mon unfe zu Ron , hielten er und fein Vater Veſpaſtan 
Befenumn eitten — Triumph. Unter der Beute, die das 
en bey aufgeführe wurde Szeichneten fi) Die aus dem «& 
genzlichen Tempel vor defjen Verbrennung genommenen 
Schaͤtze und die Balfampflanze, als eine dem Lande 
der Juden eigene Seltenheit, befonders aus. Titus 
Fieß das Buch des Gefeßes nebft einigen andern koſt 
baren Geraͤthſchaften in feinen Pallaft bringen ; den 
goldnen Leuchter aber und den Tiſch für die Schaubto⸗ 
de fteflte er im Tempel des Friedens auf, den fein Bu 
ser erbauet hatte. Simon, des Borias Sohn, 
wurde mach geendigtem Triumphe mit einem Strick um 
den Hals durch die Straffen gefchleppt, ſcharf gegeb 
Belt und hingerichter ; Johann von Giokala abe 

zu cwiger Gefaͤngniß verurtheilt. 











gerodion Ben des Tirus Abzuge aus Judaͤa hatten die 
Härer Aufruͤhrer noch die Zeftung Herodion, Machaͤron 
Bond Und Maſſada inne. Die beyden erſtern eroberte Lu⸗ 
ni cilius Baſſus, der zum Befehlshaber von Judaͤa ers 
I. Chr. 73. nannte war. Da ihn der Tod hinderte, ‚den Krieg voͤl⸗ 
fig zu endigen, ruͤckte fein Nachfolger, Flavius Syl⸗ 

os, 
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va, vor Maſſada, den einzigen Ort, der ſich noch 
in der Rebellen Händen befand. Er war von Natur 
und Kunft ſtark befeſtigt, mit allem Vorrathe wohl 
verſehen, und mit einer beträchtlichen Anzahl Zeloten 
befegt , an deren Spitze Eleazar ſtund, der bereits zu 
Terufalem der Anführer einer Partey geweſen war, 








Da Sylva mit feinen Sturmboͤcken und andern Mia: stavins 


ſchienen nichts ausrichten konnte, führte er eine Mauer a. 


rings um die Feftung auf, und ließ Feuer an die Tho np = 


ze legen. Die DBelagerten gerierthen hierüber in ſolche de 
"Verzweiflung , daß fie ihre Weiber und Kinder tods; 
ſchlugen, all ihe Geräthe verbrannten , und: daranf fich 
ſelbſt entleibten. Mur zwey Weiber und 5. Kinder, 
die fich in eine Höhle verftecker harten, entgiengen dies 
fem unmenfchlichen Gemegel, und erzählten den Row 
mern , die des andern Tages in die Feſtung einzogen‘, 
das traurige Ende ihrer Landsleute. Veſpaſian ließ 
die Juͤdiſchen Länderenen zum Beſten feiner Kamıner 
verfaufen , ausgenommen die Stadt. Emmaus, die 
er Nikopolis nannte, und achthunderten von den 
tapferſten feiner alten Soldaten zur Wohnung eingab. 
‚Er verordnete auch , alle Juden im Römifchen Ge 
biethe ſollten in feinen Schaß den gewöhnlichen Tribut 
zu einem halben Sifel bezahlen, den fie vorher in dem 
Tempel hatten entrichten muͤſſen. 

Dieg mar der Ausgang des berühmten Juͤdi⸗ 
ſchen Kriegs, der vorzüglich deßwegen merkwürdig 
‘und lehrreich iſt, weil dier Abfichten und Veranſtal⸗ 
tungen Gottes bey demfelben fo auffallend waren, und 

| Mmms5 6% 


I. Chr. 7is 


eblge⸗ 
chlagne 
eri Sn 
der uch 
übrigen 
Zelocen, 


922 IM. Abſchnitt. Judaͤa 














ſo viel zur Beſtaͤtigung der chriſtlichen Religion bentzu 


gen, deren göttlicher Stifter Diefes Unglüd der Juden, 
vornehmlich als eine Strafe ihres Unglaubens und ih 
zer Verachtung gegen fein Evangelium, prophezent hat. 


Diejenigen von den Zeloten , die dem Schidjale ihrer 


Mitſchuldigen durch die Flucht entkommen waren, he 
ten zwar noch einige Verfuche, zu ihrer vorigen Macht 
zu gelangen; Die aber alle ſehlſchlugen. Einer de 
merkwuͤrdigſten gefchah in Aegypten, wo fie ihre Al& 
gandrinifchen Brüder zur Empoͤrung verleiten wol; 
ten. Allein diefe fielen, auf den Rath der kluͤgſten 
und angefehenfien. unter ihnen, über fie her, und lie 
ferten ihrer 600, an die Admer aus, Die übrigen 


fluͤchteten nach Oberaͤgypten; wurden aber eingehelt, 
‚and hingerichtet ,„. woben fie eine fo befondre Stand 


haftigkeit zeigten, dag nicht einmal Kinder Durch die 


grauſamſten Martern gezwungen werden kounten, den 


Kaifer fiir ihren Oberherrn zu erfennen, Dieß bemog 
den Defpafian , dem Lupus, feinem Praͤfekten über 
Aenypten , aufzutragen, er follte den Tempel der 


Juden zu Onion zerfiören , damit ihnen alfer Anlaß 


und Borwand zu gefährlichen Zufammenrottungen ge 
nommen wurde. Lupus begnügte fich damit , daß er 


ihn fperrte ; allein fein Nachfolger Paulin beraubt 


ihn zugleich aller Schäße und heiligen Gerächichaften; 
wodurch er zu feiner vormaligen Beſtimmung unbrauds 
bar wurde, Kin andrer Verfuch von diefer Are wurde 
in Cyrenaika von Jonathan einem Weber, ge 
macht, der fich zum Propheten aufwarf, und 2000, 
feiner Bruͤder uͤberredete, ihm in Die Wuͤſte zu folgen, 

wo 
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wo er Wunderwerke zu thun verſprach. Allein Las 
tull, der Statthalter dieſer Provinz, ſchickte ihnen 
Truppen nach, die fie zerftreuten, und den "Jonarbhan 
gefangen befamen. Als er vor den Catuil gebracht 
ward, Elagte er die vornehmften "Juden des Landes 
an, dafı fie ihr zu dieſem Betruge beredet haͤtten. So⸗ 
gleich ließ Catull, ver aus Geiz leichtgläubig war, 
3000, der reichſten hintichten , und zog alle ihre Güter 
ein. Er überredete' jogar den "Jonathan, daß er eis 
ige zu Rom wohnhafte Juden, insbefondre den Ge— 
ſchichtſchreiber Joſephus angab , als hätten fie ihn 
mir Geld und Waffen unterftügen wollen. Vefpas 
fian ließ die Sache auf das genauefte unterfuchen,, und 
öls fie ins Reine gebracht war, den Werläumder ſchatf 
geißeln , und darauf lebendig verbrennen. Catull 
wurde zwar von ihm begnadigt; aber die Fürfehung 
ließ ihn nicht ſtrafloß durchkommen. Er fiel in eine 
Art yon Raſerey, und flarb in dieſem elenden Zuſtan⸗ 
de, ohne von jemand bedauert zu werden, Kurz hers 
nach ließ Veſpaſian, wie Euſebius berichte (b), 


alle Abkoͤmmlinge vom alten Pöniglihen Geſchlecht 


Davids umbringen, um die Gelegenheiten zu Empds 
rungen der "Juden mit der Wurzel zu verrilgen, Denn 
da fie noch immer die Ankunft eines Beſreyers oder 
Meſſias erwarteten, der von diefem Gefchlechte abſtam⸗ 


men follte x fo befergte er, einer von deifen wahren- 


Abkoͤmmlingen, oder ein Betruͤger, der fich dafuͤr 
| | ur aus⸗ 
— 


(b) Hiſt. Eccles. L.3.c. 12. ex Hegefippo. 
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ausgäbe , möchte einft neue Unruhen in Judaͤa und 
im übrigen Drient erregen. 














Erld⸗ Agrippa ſoll im ſiebzigſten Jahre ſeines Alters, 

— und im —— der chriſtlichen Aere zu Rom geſtor⸗ 

En ben ſeyn. Seine Schwefter Berenice hielt fich ein 

—— ge Zeit bey dem Titus auf, der von ihrer Schoͤnheit 

— J ſo eingenommen war, daß er das Vorhaben faßte, fie 
zu heirachen. Doch aus Furcht, den Römern zu 
mißfallen, war er, ganz wider feine Neigung, gend 
thigt , fie von fich zu laſſen (c). Dem Jofephus 
zu Folge , it dag ganze Serodifche Geflecht in eis 
nen Jahrhunderte erloſchen, ob es gleich bey feiner em 
ſten Abftanımung von Herodes dem Großen feht 
zahlreich war. 


gemer Wir beſchließen dieſen Theil der Geſchichte mit 
—— einer Samntlung von Hauptzuͤgen, Die ſich bey der 
— Ueberſicht aller fernern Schickſale der Juden darſtellen. 


Geſch. der 
Juden. Nach dem Untergange von Jeruſalem befanden 


euns le ſich in dem traurigſten Zuſtande, in welchen jemals 
rg ein Volk gerachen if. Es war nicht genug „ daß fie 
ihre Hauptitade, und den geheiligten Sitz ihrer Reli 

gion, wo allein, nach dee Vorſchrift ihres Geſetzes, 

die vornehinften Außerlichen Uebungen derfelben ange 

ftellt werden durften, verloren hatten; zugleich mar ihre 

ganze politifche. Verfaſſung und Regierung, fo weit 

darinn noch ihre eigenen Geſetze gegolten hatten, zu 

Grun⸗ 











(c) Sueton. in Tito, 
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Grunde gegangen. Cie haben ſich zwar ſchon feit 
langer Zeit in vielen Ländern der Damals befannten drey 
Erdtheile in großer Anzahl niedergelaffen ; aber nuns 
mehr fieng erft ihre eigensliche Zerftreuung unter allen 
Völkern an. Mur wenige blieben in ihrem Vaterlan⸗ 
de Palaͤſtina zuruͤck, das beynahe völlig verwuͤſtet 
war; und die Verachtung oder Geringfchägung , wels 
he die Römer bisher gegen fie gehabt harten, ward 
durch ihre Empörung in Haß und Verfolgung vers 
wandelt, Sie hörten alfo auf, ein befonders Volk 
vorzaftellen, das in feinem väterlichen Lande nach alten 
eigenthuͤmlichen Einrichtungen lebe; und dieſer Zeits 
punkt war das Ende der politifchen Eriftenz ihrer durch 
ohngefähr zwey Jahrtauſende fo merkwürdigen Nation, 
Kein Volk iR von Gore fo. fehe und durch fo fichtbare 
Wohlthaten vor allen andern Völkern begnadigt wors 
den; aber auch feines ift fo undankbar dagegen geives 
fen , und nad) unzähligen Warnungen fo empfindlich 
Dafür gezüchtige worden. Gleichwohl darf Feines von 
den jegigen Völkern ein ſtrenges und verächtliches Ur⸗ 
eheil über die "Juden fällen. Denn es ift fehr wahr 
ſcheinlich, daß jedes andre Volk fich ohngefähr eben fo 
sohrde verhalten haben, twie die "Fuden : leichtfinnig, 
vergeglich und gleichgültig gegen die ftäcfften und wun⸗ 
derbarften Aufmunterungen zur Frömmigkeit ; aber dire - 
fto Vertrauensvoller auf Außerliche Gebräuche einer 
vermepnslichen Gottſeligkeit, die nicht aus dem Herzen 
Lömmt, F 

Die Periode des hoͤchſten Elends, das die Ju⸗ Er wird 
den feit der Zerſtoͤrung Jeruſalems druͤckte, war nicht — nö 
F | | von 
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von langer Dauer. Auch damals verfuhr Gott mit 
ihnen ohngefaͤhr fo, wie ein weiſer, guͤtiger Vout 
mit Kindern, die ſich durch Wohlthaten, Ermahnun 
gen und Drohungen nicht von ihren Laſtern abhalien 
laſſen: er züchtigte fie mit Schärfe ; allein der Zweck den 
feine Liebe daben haste, war ihre Beſſerung. Geht 
viele Juden mußten durch ihr, Unglüd zur Erfenurg 
Dee Urfache defielben geführt, und eben dadurch dem 
Chriſtenthume geneigt werden... Nunmehr mußten 
fie einfehen, daß die Zeit gekommen ift , vou welche 
Tefus gefagt hat, die fenerlihe Anbethung C’stes 
werde nicht länger auf den Tempel zu Jeruſalem ein 
geſchraͤnkt bleiben, fondern man werde Gott überall auf 
eine ihm gefällige Weiſe ehren Pönnen,, wenn es nur 
mit einem rechtfchaffenen Herzen geſchieht. Auch die 
Außerlichen Umſtaͤnde der Juden bekamen in kurzem a 
Und fehr ne günftigere Wendung. Die Römer fehämten fd 
—— gleichſam, elende Wichte, die zur aͤußerſten Ohumacht 
herab geſunken waren, laͤnger zu bedruͤcken. Es ward 
ihnen ferner erlaubt, in und außerhalb Palaſtina ſo 
wohl gottesdienftliche Verfanmlungshäufer oder Sy 
nagogen, in welchen Gebeth, Leſung und Erklaͤrung 
ihrer Heiligen Schriften das Hauptwerk war, als Schw 
len, das ift, Häufer und Anftalten zum Unterricte, 
defonders für diejenigen , die Gelehrte und Lehrer wer 
den wollten , zu halten und anzulegen, Noch vor dem 
Jahre Chriſti 100, erhielten fie das Recht, ſich Dar 
riscchen zu feßen, welche die gute Ordnung ,„ Cini 
keit und Harmonie ihres in jo vielen Ländern zerfireus 
ten Volkes erhalten ſollten. Diefe Oberhaͤupter waren 
— alſo, 
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alſo, ſelbſt mit Beftärigung der Roͤmiſchen Kaifer, 
Die oberfien Auffeher der Religion und des Gottesdiens 
fles der Juden, in fo ferne er nach Aufhebung der 
Dpfer noch begangen werden fonnte, und die vornehm⸗ 
ften Ausleger des im ihren heiligen Schriften euthalts 
zen Geſetzes. Meligionssund Pirchliche Verfaſſung, 
Berhhäufer, Schulen, Lehrer, alles ſtund unter dies 
fen Patriarchen, deren gar bald zween auffamen ; der 
eine für die in oͤſtlichen Ländern wohnhaften "Juden, 
der andre für die in den weftlichen, Sie hatten fogar in 
manchen Fällen eine,wiewohl nur kleine und eingefchränßs 
te politifche Gerichtobarkeit über ihre Religionsgenoßen, 
Diefe Regierungsart der Juden durd Männer aus 
ihtem eignen Wolfe dauerte, unter denn Schuße fowohl 
der heidnifchen „ als chriftlichen Kaiſer, noch einige 
Zeit über das Jahr 400, hinaus. 


Gleichwohl konnte fi) dieſes Volk noch nicht fo Ste empds 
bald datan gewöhnen, den Veriuſt von fo vielen, Übers Krrmate 
aus ſchaͤtzbaren, Wortheilen ganz ruhig zu erdufden. Amer, 
Schon die Erinnerung an alles, was fie von den Roͤ⸗ 
mern gelitten hatren, und der Gedanke, daß fie ohne 
fegerlichen Gottesdienſt, fait überall mit Heiden vers 
mifcht, und der Oberherrjchaft eines, heidniſchen Bob 
Bes unterworfen ſeyn follten, mußte den Geift bee Miß⸗ 
vergnuͤgens unter den Juden nähren und reizen, Da 
fie aber auch noch mir Zuverläßlichkeir wußten, daß 
ihnen Gott vor vielen Jahrhunderten einen großen Exs 
Höfer verheißen Hat, der fogar um eben dieſelbe Zeit un 
ter ihnen erfcheinen ſollte, da ih: Unglü auf das 

| höchfte 
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Höchfte aeftiegen war : fo mußte natärlich von Zeit zu 
Zeit Die Begierde bey ihnen rege’ werden, ſelbſt erwas 
zu der ihnen verheißnen Errettung, die fie noch imme 
als eine bloß irdifche anfahen, beyzutragen. Gie m 
pörten ſich alfo im Jahre Chrifti 1,6. da noch-nidt 
50. Jahre feit der Zerfiörung Jeruſalems verflofen 
waren, von neuem wider die Aömer in Afriks, un 
erfchlugen dafeldft eine fehr große Menge dieſer überl& 
fligen Gebiether ; aber noch weit mehr "Juden büften 
dabey ihr Leben ein. Da nun vollends Adrian , de 
nächfte Kaifer , an der Stelle, wo Jeruſalem geſtan 
den war, eine neue Stadt erbauen lie, Die ganz mit 
beidnifchen Einwohnern angefült , und in welcher auch 
ein Gößentempel errichtet wurde, ergrimmten Die Pas 
löftinifchen Juden darüber fo fehr, dag fie Anne 
133. einen allgemeinen Aufftand erregen. Kin. ds 
trüger unter ihnen erhißte die Gemüther noch mehr 
Durch das Vorgeben, er fey der himmliſche Erretter, 
auf den fie fehon fo lange warteten. Sie wählten ihn 
Daher zu ihrem Feldheren , und führten einer dreyjaͤh⸗ 
tigen Krieg mit den Römern, worinn abermals viele 
Hundert taufend "Juden umkamen. » Paläftina ward 
beynahe zur Wüfte gemacht ; den noch übrigen "Juden 
wurde verbothen , fich dee Gegend. von Jeruſalem zu 
nähern ; und der neuerbauten Stade ward fogar ein 
audrer Name, Aelia Lapitolina, gegeben „ den jie 
Und lernen durch 200. Jahre behalten hat, Diefer abermals um 
— gluͤckliche Ausgang ihrer Unternehmung belehrte endlich 
ieben. die Juden ; daß fie fich vergeblich bemuͤhten, durch 

gewaltfame Mittel zu ihrer vorigen Freyheit und Macht 

zu 
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u gelangen ; und Daß fie ihren erträglichen Zufiand im - 

Römifchen Reiche vielmehr ruhig und dankbar genier 

ion ſollten. Sie liegen ſich zwar auch in der Folge, 

us tief eingewurjelter Sehnſucht nach dem Befige vom _ 

Yaläftine, durch einige von ihren unruhigen Köpfen 

evegen , ihnen Haufenweiſe zu fölgen, weil fie ihnen 

iefes Land zu ertheilen werfprochen hassen ; fie fanden 

ch aber allemal betrogen, | ER & 
Wiederholte Unfälle vermochten endlich den größe Sie fan, 

n Theil der "Juden, daß fie fich als friedliche und en 

eue Unterthanen betrugen, zumal da 'einige Kaifer „. gions: 

men befondre Merkmaale der Gewogenheit gaben, Reh, u 

Sie ergriffen auch wieder ihre alten Befchäftigungen, 

e zu einem euhigen Leben führten. Dazu gehörte be \- 

nders die Religionswiffenfchaft, worauf ſich viele uns 

ihtten mit großen: (Eifer verlegten. Um fie defto 

ehr zu befeftigen, und ihren gemeinnüßigen Gebrauch 

befördern, machte einer ihrer Lehrer, kurz vor A. 

’o. ine vollftändige Sammlung von allen Erklärung 

n und Zujäßen der Geſetze Moſis, welche die Altern 

hrer meift mündlich vorgerragen hatten. Bon dies 

ı unzähligen Deutungen und Vermehrungen jener 

efege mit eigenmächtig eingeführten Meinungen, Ce 

nonien, Rechten und Anſtalten hatten die Dharis 

ev, folglich auch die meiften Juden einen fo hohen 

egriff, daß fie dafür hielten, man möffe fie eben fo | 

thwendig glauben und beobachten , als das gefchries u 

ve Geſetz. Diefe Sammlung ward daher auch das 

seyte oder wiederholte Geſetz genannt; und nachs 

n man nod) einige befondre Erläuterungen hinju ges 

Lalm. Geſch. I. Theils II.ßs. Nun than 


than hatte, gab man dein ganzen Buche dem 


for v 
Tu, deh 
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Talmud, das iſt, Lehrbuch der Juden; weil alle 
ihre Geſetze, ſowohl die alteſten, die ihnen Gott ſelbſt 
gegeben, als die neuern, die ſie aus jenen, oft fehrge 
zwungen, gefolgett hatten, darinn enthalten waren; 
Eine kleine Anzahl Juden hat ſich zwar immer gewei⸗ 
gert, andre religioſe Geſetze und Rechte anzunehmen, 
als die in des Moſes Schriſten enthalten ſind. Allein 
fie Haben gegen den Übrigen’ großen Haufen ihres Vol 
kes nichts ausrichten koͤnnuen. 

Ofngefähe 300.-Fahre nach dee Zerſtdeung Fe 


Tempel zu ruſalems und des Tempels hatte es das Anfehen , daß 


Jeruſa⸗ 


iem wieder die Juden ihren unterdruͤckten feyerlichen Gottesdienſi 


aufzu⸗ 
bauen 


rad 


. würdig nennen, Zwar Erdbeben find nichts ungewoͤhn⸗ 


voͤllig wieder herftellen würden. Der heidniſche Kar 
fer , Julian, erlaubte ihnen damals, den Tempel zu 
Jeruſalem wieder aufjubauen. Sogleich eiften fie 
aus vielen Ländern in großer Menge dahin: wm fi 
dieſet hoͤchſt erwuͤnſchten Verguͤnſtigung zw bedienen; 
Schon fiengen ſie an, einen neuen Grund zum Tempel 
zu graben; als an eben demfelben Orte ploöͤtzlich ein Er 
beben entſtund, das Gebäude umſtuͤrzte, und einige 
Menſchen rödtere, Zugleich drangen aus. der Stelle, 
wo der Grund gelegt werden follte , fürchterliche Fener⸗ 
Flumpen hervor , wodurch die Arbeitsleute verbrannt 
wurden. ie fiengen zwar öfter von neuem an, Hand 
an das Werk zu legen, da fie aber diefes außerordent: 
liche Ungluͤck immer toieder traf , mußten fie endlich 
von ihrer Unternehmuug voͤllig abſtehen. Dieſe Be 
gebenheit kann man nicht anders, als Bewunderungs 
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ee ee 
liches, zumal / in fo heißen Ländern , wie Palaͤſtina 
iſt. Auch das hat feine natürlichen Urſachen, daß in 
manchen Gegenden Feuer aus der Erde, ſelbſt aus Spi⸗ 
Gen hoher Berge, hervorbricht. Aber daß beydes eben 
zu der Zeit und an den Dste_etfolgte ‚two die: Juden 
ihren Teinpel wieder aufbauen tvollten ; daß es mehr als 
einmal nach einander , und ſo lange gefhah, bis daß 
fie von ihter Bemühung: gänzlich abftumden : dieß iſt 
uͤberaus merfwürdig Zr und erhebt ſich vollends zum 
Wunderbaren/ wenn matt die Prophejeyung Jeſu 
Ebrifti dagegen hält, nach welcher der Tempel zu. Je⸗ 
ruſalem verwuͤſtet bleiben mußte weil durch die Ein⸗ 












— —— ne Tempels: af eine: ———— 
se Weiſe gehindert ward, ungeachtet fo viele taufend 
eiftige und fkandhafte Juden dazu entſchloſſen waren: 
ſo wurde dadurch die ‚göttliche Wahrheit ‘der, Propper 
zeyungen Jeſu Chriſti und feiner ganzen Religion be; 
Fätigtz und man mußte von dieſem Vorfalle, wegen 
feines Zufammenhanges mit‘ der chriftlichen: Religion, 
urtheilen, en fen von Gott: veranftalter worden , um 
das Chriſtenthum defto ehrwuͤrdiger zu machen: wie «6 
denn um diefe Zeit wirklich von ſeht vielen Juden an⸗ 
genommen'wiitde. 
* Mittlerweile waren die im Romiſchen Siaate Siewen 
mohuhaften Juden unter die Herrſchaft chriſtlicher Katıden Chr Chris 
fer gekommen. Auch diefe Veränderung Hätte viel dasfoige, 
u“ ——— koͤnnen, fie gegen: die Religion ihrer Ber 

.. Nun —— hetrſcher 
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herrſcher immer geneigter zu machen. Ueberhaupt hän 
te man erwarten ſollen, daß die Anhänger von jwo; 
mit einander fo nahe verwandten Religionen ſich allmaͤh⸗ 
lig genauer vereinigen, und daß insbeſondre die Juden 
in großen Haufen das Chriſtenthum annehmen wuͤrden. 
Denn ſie ſahen nach mehrern Jahrhunderten, daß alle 
ihre Erwartungen von einem irdiſchen Erloͤſer vergeblich 
waren; und daß hingegen der Glaube dev Chriſten au 
einen bereits erfchienenen Heiland der ganzen Welt ſich 
volltommenbefräftigte: Gleichwohl wurdedieferGlaw 
be nur zumeilen voneinigen Juden freywillig augenom⸗ 
men. :: Sie warten immer noch aufdie Cheiften erbittert 
welche der Juͤdiſchen Religion viele taufend Anhänger 
entzogen; und beftändig gelehrt hatten, das Moſaiſche 
Gefeß und die ganze äußerliche Religionsverfaffung der 
Juden habe duch Jeſum ihr Enderwrreicher nt 
diefem Grunde hatten auch die Juden die Anhänger 
des Chriſtenthums, in deffen erften Jahrhunderten, fo 
ſehr fie Bonnten, verfolgt, ja ſogar, wenn fioficheben - 
wider die Römer empört hatten , zugleich wieleChrk 
ſten umgebracht, Da nun diefe unter Fuͤrſten hret 
Religion die Oberhand befamen, : wollten ſie fich zum 
‚Theile an den Juden, wegen ihrer altem feindfeligen 
Gefinnungen , raͤchen. Ueberhaupt geriechen die Chris 
ſten fehr bald auf den Itrthum, es fen erlaubt und 
rühmlich, andre duch Drohungen ,, Mißhandlungen 
und Strafen zu Annehmung ihrer Religion zu zwin⸗ 
gen, Sie begegneten alfo den Juden fehr übel, riffen 
ihre Synagogen nieder, oder fledften fie in Brand, 
* wurde zwar von — gerechten Kaiſern verbo⸗ 

* ihen; > 
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then; es gab ‚auch durch alle folgende Jahrhunderte 
ehriftliche Lehrer genug, welche dergleichen Gewaltthaͤ— 
tigfeiten mißbilligten „ und die erzwungnen Bekehrun⸗ 
gen der Juden zur chrifklichen Religion für unnügund 
dem Zwecke ihres göttlichen Stifters widerfprechend ers 
‚Härten, Allein die meiften. Chriſten uͤbten diefe Art, 
den Juden ihre Religion aufzudringen, oft aus. Gie 
nahmen ihnen ſogar ihre jungen Kinder um ſie wider 
den; Willen der Eltern im Chriſtenthume zu erziehen; 
weil ſie glaubten, daß durch eine heilige, gute Abſicht 
and die Mittel gerechtfertigt würden, Doch dabey 
blieb der uͤbel verſtandene Eifer und der Haß der Chris 
fen gegen die Juden nicht ftehen. Dhugefähr feit dem 
Jahre 1190, find fie fehr grauſam mit ihnen verfahren, 
Bald wurden ſie gepluͤndert, und aus ganzen Ländern 
verjagt, bald in großer Menge todtgeſchlagen, bald fo 
lange geylagt und gemartert‘, bis daß. fie ſich taufen 
ließen, ‚Diele Hundert tauſend Juden haben auf fols 
he Art ihr Leben verloren. Es iſt wahr, man hat fie 
oft beſchuldigt, daß fie den, Chriften heimlich allen möge 
lichen Schaden zufuͤgten, ihre Religion befchimpften 
und läfterten, ja fogar viele Chriſtenkinder umbrächten. 
Freylich mögen auch fie die Chriften und ihre Religion 
oft beleidigt haben; allein die größten Verbrechen , bie 
man ihnen Schuld gab, find von Obrigfeiten nicht ges 
hoͤrig unterfucht und erwieſen worden. Man glaubte 
von.ihnen das, Aergfte „ auch offenbare Verlaͤumdun⸗ 
gen , weil man fie haßte; und man haßte fie theils we⸗ 
gen ihrer hartnaͤckigen Abneigung gegen die chriſtliche 
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Religion , tbeite wegen der Reichthuͤmer, die ſie umer 

und von den Chriſten zu erwerben mußten. 
Ze Denn da dieſe ihnen nicht‘ erlaubten , eigenchüm⸗ 
= bel fiche Laͤndereyen zu befigen, noch beynahe irgend ein Ger 
EL werbe zu treiben: fo ergaben fie ſich faft alle Der Handel: 
fchaft und dem Geldwucher, und trieben diefes Geſchaͤft 
mit fo großer Geſchicklichkeit, daß fie in kurzem unge 
eure Schaͤtze fommelten. Man glaubt fogar, daß fie 
eine der näglichften Erfindungen nicht bloß für Kaufe 
leute , ſondern uͤberhaupt für die Menſchen in ihren ge 
ſellſchaftlichen Verbindungen unter einander zum Won 
fhein gebracht haben, ' Das find die Wechfelbriefe: 
Und fübs Furze fchrifrliche Verficherungen und Auweiſungen/ kraft 
—2 deren man in allen, auch den entlegenſten Laͤndern Geld 
empfangen, zahlen, vertauſchen, oder auf viele andre 
bringen kann, ohne daß das Geld ſelbſt verſchickt wer⸗ 
den darf; ein glückliches Mittel, Die Guͤter des Pe⸗ 
bens mit großer Geſchwindigkeit und mit geringen Ko⸗ 
ſtien weit herum unter den Voͤlkern auszubreiten , und 
nach ihrem Werthe inter einander zu vertaufchen. Weis 
mittelſt dieſer Wechſelbtiefe wußten die Juden ‚als fie 
einſt aus Srankreich vertrieben wurden, und nichts 
von ihrem Vermoͤgen mitnehmen * daſſelbe nach 
Italien, wohin ſie ſich gefluͤchtet hatten, an ſich zu 
Sie verle⸗ ziehen: Außer dem Handel verlegten ſich auch viele 
— aa von ihnen auf Wiſſenſchaften, theils aus Neigung, 
fnartın. Die Kräfte ihres Verſtandes nuͤhlich zu befehäftigen; 
heile , weil ihnen gelehrte Hilfstrirtel zur Erklaͤrungund 
Bertheidigung ihrer Religion nörhig waren s das 
Beofpie der Chriftlichen und Mohammedaniſchen 
Voͤlter, 
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Völker, unter welchen fie lebten, mußte fie dazu. auft, 
muntern. Bisweilen genoßen fie in chriftlichen Län, 
dern einen ziemlich langen Schuß und ungeftörte Ruhe? 
Doch mehr und länger ward ihnen diefe Sicherheit und: 
Die völlige Religionsfreyheit, obngefähr feit dem Jahre: 
⁊00. von Mohaͤmmedaniſchen Fürften in vielen 
" Ländern von Aſien und Afrika, vorzüglich auch in 
Spanien , gewährt. Sie bedienten ſich diefer Vor⸗ 
theile zu großen Fortfchritten in der Gelehrſamkeit. Ih⸗ 
we Schulen von der höhern Art wurden immer blühens 
der. ; ‚fie bekamen Gelehrte, dergleichen fie fonft niemals 
gehabt harten : viele geſchickte Aerzte, Die felbft vom Chris 
fen häufig zu Rathe gezogen wurden; fcharffinnige Phi⸗ 
bofophen,. Mathematiker und andre, Dod) das Haupts 
fach ihrer Gelehrſamkeit blieb die Religionswiſſenſchaft, 
fo wie fie in ihren heiligen Schriften von Moſes an, 
vornehmlich auch im Talmud eurhalten war. Insbe⸗ 
fondre fauden fich feit dem Jahre 1100, viele gelehrte 
Schriftausleger des alten Teftaments unter den Juden - 
iu Spanien uud in andern Ländern. Man muß fos 
gar geftehen,, daß fie.von diefer Zeit an, einige Jahr⸗ 
Hunderte hindurch, mit weit befiern Hülfsmitteln zue 
Erflärung der gedachten heiligen Bücher verfehen was 
zen, als die meiften Chriften. ‘Denn wenn gleich diefe 
den Verſtand derſelben richtiger einfahen , als die us 
den , weil fie ihn von ihren älteften Lehrern gelernt hats 
sen ; waren. fie Doch der Hebraͤiſchen Sprache, worin, 
„bie genannten Bücher gefchrieben find, vollig unfündig, 
Zwar auch die Juden vedeten um diefe Zeit nicht mehr 


Serie ;.hiefe ihre aufte Paudesfpxache war ſchon vor 
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Chriſti Geburt bey ihnen außer Uebung gekommen, und 
in dieſen ſpaͤtern Jahrhunderten redeten ſie entweder die 
Sprache der Laͤnder, worinn fie wohnten, oder fie ges 
brauchten eine aus abendländifchen Sprachen, Sebräir 
fehen und andern Wörtern zufammengefeßte Mundart, 
dergleichen noch iezt das Juͤdiſchdeutſche iſt. Deſte 
mehr Fleiß aber wandten ihre Lehrer darauf, das Gebr 
raͤiſche, als eine ihnen unentbehrlich gewordene gu 
lehrte Sprache „ gründlich zu erlernen. Ihre mühjgs 
men Nachforſchungen und die Refultate davon , ihte 
philologiſchen Schrifteh , "haben wirklich geoßen Nutzen 
geſtiſtet. Wenigſt haben es die Ehriften den "Fuden 
zu danken, daß die Hebraͤiſche Sprachwiflenfchaft, 
die ihnen eben ſo nothwendig ift, füch bis auf Die neuern 
E Zeiten erhalten hat. 
Kt: > Auuf ſolche Art lebten die Juden bis ins fechpehnte 
* Jahrhundert in einem ſehr veraͤnderlichen Zuftande, 
AR zerſtreut durch die damals befannten drey Den 
— Bald waren ſie in einem Lande reich, angeſehen, 
em mebiden Fürften felbft beliebt, und wegen ihrer u 
tooh hochgefchäßt ; bald wurden fie in einem: andern , oder 
auch in diefem ſelbſt, meift aus geringen Urſachen all 
des ihrigen beraubt und verjagt , ja von dem chriftlis 
chen Pöbel auf die erfte ſchlimme Nachrede, die er von 
ihnen hörte, angefallen, gemartert und umgebracht. 
Diefes ihr periodifch trauriges Schickſal hat die Phi⸗ 
loſophie, die in den legten drey Jahrhunderten unzähs 
lige andre Wohlthaten über die Welt verbreitet, und 
der Menſchheit fo viele ihrer verlornen Mechte wieder⸗ 
gegeben hat, gleichfalls — Da ſie die alte 
chriſt⸗ 
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ehriftliche Religionsvertraͤglichkeit allmählig wieder 
einfuͤhrte, lehrte fie auch ein-fanfteres Betragen gegen 
die Juden , und gemöhnte die Chriften nad) und nach 
‘ daran, dem Haße und der Verfolgung derfelben ein 
, Ende zu machen. Zugleich ward den Juden der Le im en er 
bergang zum Chriftenthume fehr erleichtert. Viele wilb ihre der 
kuͤrlich angenommene Hypotheſen und Gebräuche der Fehrung, 
Chtiſten, welche die Nacht barbarifcher Zeiten erzeugt 
| und die den Juden überaus anfiößig geweſen 
‚' konnten das Licht der Philofophie ,„ die. fie 

— ‚nicht ertragen, und wurden weggeſchafft. 
 - Man fuchte ‘den Juden die Harmonie zwifchen ihrer 

« alten Achten, und der chriftlichen Religion begreiflich 








zu machen. Chriſtliche Lehrer brachten es in der Kennt⸗ 


niß der Sebräifchen und andrer orientalifchen Spra⸗ 
chen viel weiter „« als die Juden ſelbſt, und machten 
fich dadurch geſchickt, ihnen die richtigfte Auslegung 
des ‚alten Teſtaments zu zeigen. Bey diefen Bemuͤh⸗ 
ungen hörte nicht nur aller Zwang auf; fondern es: gab. 
auch: bisweilen chriftliche Lehrer, Die fich einzig darauf 
verlegten ‚. bie "Juden zur Annehmuug des aa 
en durch Gründe einzuladen. 


tn Gleichwohl find bey fo vielen Sefederungemi,e Die — 
teln, Beyſpiele von Juden, Die ſich in dieſen neuern ne 
Jahrhunderten aus freyer Ueberzeugung zur chriſtlichen ! 
Religion bekannt haben, lange nicht fo zahlteich, als 
man hätte hoffen follen. Folgende Urfachen tragen 
„das meifte dazu bey. Die "Juden ftehen in einer faft 
— Verachtung bey den Chriſten; oft empfins 
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den fie die Folgen derſelben, und beſtaͤrken ſich deßhal, 
ber in ihrer Abneiguug gegen Das Chriſtenthum. Si— 
foͤnnen zum Theile dieſe Religion fehr wenig, und fin 








den aus dieſem Grunde deſto mehr Auſtoͤhiges in de 


Uneinigkeit der Chriften in Glaubensſachen, in ihren 
Mißbraͤuchen, abergläubifchen Gewohnheiten und Any 
gerlichen Sitten. Ueberdem iſt⸗die ſolgſame Ehren 
hiethung der Juden für den Talmud und alle von 
ihren Lehrern vorgetragene Meligionsmeinungen und 
Echriftauslegungen fo ausnehmend grofi, daß jede 
Borftellung Dagegen wenig ausrichten. - Zu .allen. die 
fen Hinderniffen fann man noch folgende fegen: Daß 
die "Juden ftärs fortfahren ,„ ſich für das Volk zu 
Halten , das von Gott mehr , als alle andre Völker, 
geliebt werde, und alfo auch die befte Religion befißez 
Daß es ihnen beynahe unmöglich wird, eine ſo theure, 
fo lange beybehaltene Erwartung abzulegen, als dir 
von einem Meſſias ift , der noch Bümftig erſcheinen fol; 
‘und daß felbft ihre Lebensart und ihre. Gebräuche , die 
won den Sitten der Europaͤer in fo. vielen: Stuͤcken abs 
gehen, fie auch von der Religion‘ derfelben mehr ent 
fernen. Alle diefe Schwierigfeiten, die ſich won Ser 
. te der "Juden felbft ihrem häufigen Webertritte zur 
chriſtlichen Religion entgegen ſetzen, Binnen nur das 
Durch einiger maßen erleichtert werden, wenn Die Chri⸗ 
ſten ſich eiſriger, als bisher, beſtreben, diejenigen, 
die ſich auf ihter =. — „aus dem Wege zu 
raͤumen. 
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7 Die Juden find alſo noch iezt ein uͤberaus merke I6r neues 
wuͤrdiges Bolk. Siehaben zwar kein eigenes Waterahun 
land im Beſitze/ und ſtehen unter feinen: allgemeinen 
Fürſten; einen großen Theil ihrer heiligſten Geſetze 
daͤrfen und koͤnnen fie nicht mehr beobachten ;: ſie reden 
wicht einmal einerley Sprache mehr, und leben beynahe 
unter allen Voͤlkern der "Erde vertheilt. Sie haben 
ſich aber mit denſelben in den 17. Jahchunderten, wel⸗ 
de die Zeit ihrer bisherigen: Zerſtreuung ausmachen, 
noch wicht ſo ſehr vermifche,, daß ihr Mame und all 
ihr Unterfcheibendes ſich verloven hätte ‚wie es fo wies 
len andern ‚alten Völkern, ergangen ift , die fich einen 
freinden  Hervfchaft harten wuterwerfen muͤſſen. Sit 
‚ haben vielmehr ihre Alteften Sitten, Gebräuche und 
Vorſchriften von mancherley Arten mit einer fo ſtand⸗ 
haften Anhänglichfeit zu beobachten geſucht, daß fie in 
diefer Betrachtung , und weil fie für dieſen ihren Eifer 
ungemein viel gelitten haben, einige Bewunderung 
verdienen, Sie machen mach ein zerſtreutes Wolf von 
vielen hundert tauſend Menſchen in allen Erdtheilen 
aus, die ihre Religion jiemlich ungeftört üben dürfen, 
Unter den chriftfichen Ländern findfie in Großbritans 
nien und den vereinigten Lliederlanden am. reichften 
und angefeheuften, Auch im manchen Gegenden von 
Deutfchland'genießen fie viele Freyheiten: befonders 
zu Serlin, Samburg , Altons und Frankfurt 
am May. Eine große Menge derfelben wohnt im 
Polen , wo ihe Wohlftand fehr bluͤhend iſt; und 
eine noch weis geößre im Tuͤrkiſchen Reiche. Cs iſt 


‚ihnen 
DIENTE 





40 m Abſchnitt. Judaͤa. 








ihnen zwar noch iezt der Eingang in manche kaͤn⸗ 


der, wegen gewiſſer Beſorgniſſe der Fuͤrſten und 


Sougkeiten, verbothen ; allein Die. verdächtige Auß— 


führung einiger von ihnen darf keineswegs allen bey⸗ 
gemeffen werden. Es hat genug rechtſchaffene, für 
gar gegen Chriſten wohlchätige, auch gelehrte upb 
gemeinnügige Männer unter den “Juden bis auf 
unſte neueſten Zeiten gegeben: Diefes Wolf, das 
Ehriftum erwartet , und nicht Penner, ſcheint deß⸗ 
wegen ſich vor unſern Augen zu zeigen , daß mir 
uns auch durch fein: fortdaurendes Schickſal, feine 
Erhaltung und Zerſtreuung, in dem Glauben befe 
e- mögen , der. Erloͤſer dee Welt fen wirklich zur 
Wiederherſtellung der allgemeinen Gluͤckſeligkeit 
J unter die Menſchen gekommen. 
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ruͤck, und wird vermiähle, 
795+ j 79%. 
u, 303. 


Annas, wird Hoherpriefter, 


Anniceris,, Ariſtipps Schü 





I u. 803. 
« Berzwriflung. eim falfches]. 
Geſtaͤndniß abgenoͤthigt, 








Ihm wird durch / Antigonus *— den Se⸗ 


leutus, 199. Wird geſchla⸗ 
gen und getoͤdtet, 20 - 


805. Wird als unſchuldig —* Sohn des Ari⸗ 


mit feinem Vater ausge⸗ 


"> föhne, 806. Wirdiin Ver⸗ 
. » haft genommen, 810. Wird 


Bor. Gericht gezogen / 811. 
Wirderdroffelt , 814 
erandra, Gemahlinn: des 

+ Aleranders Jannaͤus, folgt 

ihm in der Regiermig, 722. 
Soͤhnt ſich mit den Phari: 
; sein aus, 723. 
—* 726.Und ſtirbt, 


— dee Haupt⸗ 


ſitz des aegyptiſchen Groß⸗ 
v Handels, 436. 
Ammonius, Staats verwal⸗ 
ter in Syrien Seine Grau⸗ 
ſamkleit, 365. 


Manu⸗ wird Hoher 


Bextheidigt die Stadt Ye: 
rufalem, 889, Wird Hin; 
"gerichtet, 895 
Andronikus , . koͤniglicher 
Statthalter, ermordet den 
Hohenprieſter Onias, 618. 

Wird hingerichtet, ebend. 


839. Wird abgeſetzt, 42 


ler, 14. rd den Plato 
40. 


priefter, ! 
876. Wird abgefeßt, ebend. 


* 
PIE. - DE mdEEHR Mi, —— 


ſtobuls II. wird ‚gefangen . 
‚mach Nom: gebracht 4.735. 
von. den : Parthern unters 
Küßt,753, läßt den Hyr⸗ 
fan verftümmeln,: 255» 
+ Wird auf das Haupt ge⸗ 
ſchlagen, von Wird hins 
gerichtet, 7654.11... 0. 


Wird Antiochia in * wird er⸗ 


‚bauer, 202» | 
Ansiochus, der Große eöımme 
auf den Syriſchen Thron, 
2834. Bekriegt Aeghpten 
vergeblich, 237. Beſchließt 
wider die Rebellen in das 
Feld zu giehen, 240. Stillt 
den Aufruhr im Oſten, 242.” 
Beſtaͤtigt den König von 
Atropatene, 244. Laͤßt den 
Hermias ermorden, 245. 
Nimmt den Aegyhptern Se⸗ 
leucia ab, 247: Bekoͤmmt 
Ptolemais und Tyrus durch 
Verraͤtherey ein, 2494 Geis 
ne Friedent unterhandlungen 
mit Aegypten ſind vergeb⸗ 
lid, 250, Seine Etobes 
ruugen, 251, u. f Wird 
geſchlagen, 254. Macht 
Friede, 2576 Bekriegt den 
Achaͤus, ebend. Erobert 
Sardes, 258. Laͤßt den 
Achaͤus 
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Achaͤus toͤdten, 264, Führt 


* Krieg wider die Parther, 


265. Plündert den Tem 


pel der Aena, ebend. Ero⸗ 


PR} — 


269. 
chia zuruͤck,ebend. Schließt| - 


— 


— 


ten, 270. 


bert Hekatompylos und zieht 
nach Hyrkanien, 266. Macht 


Friede mit den Parthern, 
267. Befriegt die Bak— 
trier, 268. Vergleicht ſich, 
ebend, Zieht nad) Indien, 
Koͤmmt nach Antio⸗ 


ein Buͤndniß wider Aegyp 


ſtina, 272. Geine weit 


ausſehende Anfchläge, 273. 


Fälle in Kleinaſien ein, 274. 
Ercrobert den thracifchen 
Cherſones, 275, Seine⸗pio 


— 


Töchter, 285. 


feuchtlofe Unterhandlungen| 
mit den Römern, 277: Will 


in Negypten einfallen, 279. 


Hannibal muntert ihn zum] 


Kriege wider Romauf, 280. 
Schickt an den roͤmiſchen 
Befehlshaber Gefandte, 
0822. Und nah Rom, 
ebend. Verheirathet fein 


fidien ein, 286. Ihm wird 
Hannibal verdächtig ge: 
macht, 287. Neue frucht; 
Tofe Unterhandlung zwiſchen 
ihmund Rom, 288. Be 
rathet fich wegen des Kriegs 


mit den Römern, 292 


” 





Erobert Cölefy | 
rien, Phönicien und Palaͤ⸗ 





Söhne fi) mit Hannibal 
aus, 3. Kömmt nach 
Griechenland, 295. Wird 

daraus 








zuge, 297. Geine Flotte 
wird gefchlagen, 298. Sei 
ne fernere Unterneh 


Berfahren,3 10. Faͤugtgrie⸗ 


Wird vertaufcht, 330 


fteige den Sprifchen Thron, 
| a Nimmt den Namen 
pipbanes, u 8 


nm 





tig an, 332. Gein aus: 
ſchweifendes . Verhalten, 
. ebend. u. f. Wird von 
feinen Uuterthauen Epi⸗ 
manes, der Aberwitzige 
‚genannt, 334. Ruͤſtet ſch 
zum Kriege wider Aegypten, 
335. Faͤllt in Aegypten 
. ein, 336. Sein zweyter 
Kriegszug dahin, 337- 
Nimmt Serafalem ein, 


Reyifter. 
trinkt in dem Fluße Oron⸗ 
zntiohus 2 Aſtatikus Sohn 








des Antiochus Euſebes und 
der Selene, 405. Wird 
vom Syriſchen Throne ans: 
geichlofen, 407. Wird 


unter die sbmifchen Bunds⸗ 
‚genoßen aufgenommen und 


—* den koͤniglichen Titel, 
408. Sütirbt, 


ebend. Weraubi den Ko Antiochus, der letzte Selen⸗ 


zig von Aegypten feines! 
ganzen Gebieths, 338, U. 
472. Setzt ihn wieder ein, 
240, U, 474. Fällt neuer; 


dings in Hegppten ein, 341.) - 


. Wird gezwungen dieß Land 
zu raͤumen, 342% U. 475 


Laͤßt feine Wuth anden Ju: | 


den auß, 343. a, 620. u. f. 
Sein tolles Berragen bey 
Dem Spielen zu Antiochia, 
- 34% Seine Schmeide: 





.<ide, wird vertvrieben, 410. 


Kömm nah Rom, 411, 


Antiochus Cyzicenus, Sohn 


des AntiochusSidetes, 389. 
macht Anfpruch auf die Eye 
riſche Krone, 396. Schlägt 


‚den Grypus, 398. Theile 


Sein ausfchweifendes Be 
tcagen, ebend, Verliert 
Samaria, 399. Kömmt 


. Um, 40% 


— 
ley, 346. Iſt gegen die Antiochu⸗ Dionyſius, Sohn - 


Juden unglüdlih, ebend. 
Seine Wuth gegen die Ju: 
den, ebend u 633. 


des Antiochus Grypus, 40 1 
Bekriegt Die Araber, 404. 
Koͤmmt um, ‚ebend, 


Mimmi den armenifchen PN Antiochus Eupator folgt 


ag gefangen, 347 Wil 
den Tempel zu Elymais 
plündern, ebend. Sein 
Tod, 348. u. 642, Sei 
Nachfolger, 34% 


Antiochus ‚ Sohn des Ans 


tiochus Grypus, 401. er) 
Calm. Gefd» III. Theilo III. B. 


ſeinem Vater auf dem Thro⸗ 
ne, 349. u. 642. Bela 
gert die Stadt Bethfur, 656. 
Dieſe Stadt ergiebt ſich an 
ihn, 657. Ruͤckt vor Ye 
ruſalem, ebend. Macht 
Friede, 658. Opfert im 
Tempel, und laͤßt deſſen 

Mau⸗ 








Wird umgebracht, 350. u. 
661. 


Antiochus Euſebes, Sohn 


des Antiochus Cyzicenus, 


und die zween Göhne des 


Antiochus Grypus, ebend. 


Wird auf das Haupt ge 


fhlagen, 403. Bringt fein 
Leben im Dunkeln zu, 405. 


Antiochus Grypus wird von 


feiner Mutter auf den Thron 
aefeßt, 393. Schlägt den 


Alexander Zebina auf das 


- Hanpt, 395. 


Gelangt zur 


| Alleinhertſchaſt uͤber Sy 


> 


rien, 306. Zwingt feine 
Mutter Gift zu trinken, 396. 
Will feinen Halbbruder ver: 


giſten laſſen, 397. Wird 
geſchlagen, 398. Theilt 
das Reich, ebend. Sein 


ausfchweifendes Betragen, 
ebend. Wird ermordet, 401. 


— Sierax erhält die 


Oberherrſchaft über alle Pro: 


vinzen in Kleinafien, 228. 
Macht Kriegsrüftungen ges 
gen feinen Bruder, ebend. 


Schlaͤgt dieſen, 229, Wird 
von ihm beſiegt, 231. Sein 


Tod, 232. 


Antiochus Sidetes wird in 


Sicherheit gebracht, 363-] 


Vermaͤhlt ſich mit fenier 
Schwaͤgerinn, 38 1,.Mimmı 


. Mauern fchleifen ,: ebend.| 


ſchlaͤgt den Seleukus, 402. 


Freundſchaft, 693. 
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dem Tryphou Thron uud 
Leben, ebend, Beſteigt 
den Syrifchen Thron, 382. 
Bewirbt fi um Simons 
Ev 
theilt iym das Müngrecht, 
694. Seine Undankbar⸗ 
feit gegen Simon , 69%. 
Bekriegt die Juden, 333. 
u. 701. Zieht wider die 
Parther zu Felde, 334. 
Schlägt dieſelben, 335. 
Wird ſammt feiner Arme 
umgebracht, 386. Seine 
Eigenfchaften, 3z88. Sein 
Sohn, 389. 


Antiochus Soter, Sohn 


des Selenkus, verliebt ſich 
in-feine Stiefmutter, 207. 
Erhält fie zue Gemahlinu, 
209. Folgt feinem Vater 
auf dem Throne, 215. Iſt 
gegen die Bithynier ungluͤck⸗ 
ih, ebend. Tritt feine 


Anſpruͤche auf Macedonien 


ab, 217. Schlaͤgt die Gab 
lier, ebend, Verdient din 
Bennamen Soter, 218 
Wird geſchlagen, ebend, 


Laͤßt feinen Sohn binrich: 


ten, 210, Sein Tod, ebend, 
Sein Nachfolger, ebend, 


Antiochus Theos folgt fei: 


nem Vater in der Regierung, 
219. Führt Krieg wider 
den Prolomäus Philadel 
phus, 221,0, 438. Macht 
Friede 


, 
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Friede und heirathet die Be⸗ 
renice 223. U, 438. Schei⸗ 


det ſich von ihr, 223. Sei— 


ne Gemahlinn vergiebt ihn 
mit Gift, ebend. ein] 


Nachfolger, ebend. 
Antiochus Theos, Sohn 








urtheilt, 820, und hinge⸗ 
richtet, 826. 








Antiſthenes, Stifter der ey⸗ 


niſchen Sekte, 13. Seine 
Denkſpruͤche, 20. Seine 
Enthaltſamkeit, ebend. 
Sein Tod, au, 


des Alerander Balas, wird Anton, Triumvir mit dem Le⸗ 


als König erfannt, 373. 
Jonathan verbindet fich mit 
ihm wider Den Demetrius, 
374: u. 683, Wird um 
gebracht, 375. 
Antipater, Vater des Hero⸗ 
des, wiegelt die Phariſaͤer 
anf, 728: Arbeitet an der 
. ‚Vergrößerung, feines Hau; 
ſes, 736.  Unterhäit ein 
gutes — mit dem 
Gabinius, 738. Steht 
dem Caͤſar in Aegypten ben, 


741: Deſſen Danfbarkeic] . 


gegen ihm, 742, eine 
ſchlaue Politik, 743. Wird 
vergeben, 748. 
Antipater, Sohn des Hero: 
des, wird von feinem Ba: 
ser begünftigt, 798. Koͤmmt 
nah Rom, 799. Arbeitet 
an dem Lintergange feiner 
Brüder, ebend, Wird 
zum erften Thronfolger er: 
nannt, 800. Verſchwoͤrt 
fih wider den Herodes, 
815. Sein Anfchlagwird 
entdeckt, 317. Wird ver 


pidus und Dctavius , fos 
dert die aegyptiſche Königinn 
Kleopatra vor fi), 535. 
Wird von Diefer bewürther, 
536, Wird in fie verliebt, 
537. Beſucht fie zu Ale 
xandria, 538. Sein Bricht: 


"finn, 539. Wie ihm Kleo⸗ 


patra fein Mißtrauen bes 
nommen, 540. Kehrt nach 
——— 541. Ver— 
maͤhlt ſich mit der Octavia — 
541. Wird von der Kleos 


patra zu grauſamen Hands 
lungen verleitet, 542. Sei⸗ 


ne übertriebne Gefälligfeit 


gegen die Kleöpatra, ebend, 
Sein Feldzug gegen die Pars 
ther mißlinge, ebend, Sein 
Verhalten gegen die Octa— 
via, 543. Madre ein 
Bündnig mit dem Könige 
von Medien, 544. Seine 
ausfchweifende Freygebig⸗ 
keit gegen die Kleoparra, 
545. Verfaͤhrt treulos mie 
dem Königevon Großarmes- 
nien, ebend. Verſorgt die 
Kinder der Kleopaira, 546, 


Ooo 2 Ruft 


Regifter, 


Ruft die Kleopatra als Az] tem Gemahle das Leben zu 
niginn der Zönige) vetten, 2210 u. 438. 
- aus, ebend. Seine mit Apelles, ein Maler, 185. 
dieſer erzeugten Kinder, Veriheidigt die Ehre feiner 
ebend. Legt fich den Nas Kunft, 1870 uf 
men Ofiris bey, 547. Apion S. Prol, Apion. 
Wird bey dem roͤmiſchen Apis. Octavius verachtet dies 
Senat und Volfe verflagt,! ſe aeghptiſche Gottheit, 570. 
ebend. Sein und der Kleo Apollonius, Feldherr des 
patra Verhaltenzu Sanios,} Antiochus. Seine verübs 
548. Verſtoͤßt feine Gel te Gtauſamkeit in Jeruſa 
mahlinn Octavia, 549. lem, 622. Kömme um, 
Wird vom Eonfulate ent/ 63. 
feßst, 552. Seine Land und Apollonius, Statthalter von 
Seemacht, ebend. Ene) Cölefprien, wird geſchla 
ſchließt fich zu einem Ges gen, 680. 
‚treffen, 554: Schlägt ſich Arceſilas, Stiſtet der mitt 
mit Octavins zur See, 555.| fern Afademie, 62, ein 
Mimme die Flucht, ebend. neues Siftem, 64... Seine 
Seine Flotteund Armee er] Grhelmenftreiche, 65. Sein 
giebt ſich an Octavius, 556.| Tod, ebend, Sein Rach—⸗ 
Koͤm̃t nach Alexandria, 558.] folger, 6b6. 
Trritt in Unterhandlung mit Archelaus vermaͤhlt ſich mit 
Octavius, 559. u. f. Wehrt/ der Koͤniginn von Aegyp⸗ 
ſich gegen den Octavius,, ten, 510. Wird geſchla⸗ 
562. Wird von der Kleo.| gen, und muß ſich ergeben, 
patta verrathen, 563.| 516. Bleibt im Terffen, 
Bringt fih eine tödliche] Sı7. 
Wunde bey, 565. Laͤßt ſich Archelaus, Sohn des Has 
zur Kleopatra bringen, 566,| der, wird Erbe des Königs 
Sein Tod, 567 reichs feines Vaters, $27. 
Anzeichen des fchredlihen) Wird als König erfannt, 
Untergangs dee Stadt Zei 829. Sucht beym Auguft 
ruſalem, 918. _ um feine Beſtaͤtigung an, 
Apame, des Magas Witte] 331. Wird zum Etnar⸗ 
veranlaͤßt einen Krieg, 220.] che gemacht, 834. Seine 
u, 437: Bemuͤht ſich ih unbejcheidene und grauſame 
. Rey 


ß 
ET — 
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Reglerung, 837. | va] ne Öraufamfeit, 71 Is u. f. | 














 verwiefen, 838. Sein A Er ſtirbt, 714. 


theil von Indaͤa wird zur Ariſtobul 11. nimmt ſich der 
ze Provinz gemacht, erfolgten Sadducder an, 
725. Sudt die Regierung 
Archimeden der Marhemati) gu ſich zu Bringen, 726. 
fer, 38. Erfinder die Hy) Ferdraͤngt feinen Vruder, 
droftatiß, 39. und andere 727, Wird im Tempelzu 
Dinge, 40. Gein Tod, Jeruſalem belagert, 729. 
41. Sein Denkmal wird) Schräge den Aretas , 730. 
vom Kicero entdeckt und ge Bird bey dem Triumphe 
reinigt, 42. zu Rom in Ketten aufge. 
Archytas, ein Pothagorder,| führe, 735. Entflieht, 
114. Zugleich ein vortreſß wird aber wieder zurüciges 
licher Staats: und Kriegs ſchickt, 738. Wird mit 
— 115. Sein Tod, Gift vergeben, 740% 
Areras, König in Arabien ‚Ariftobul , Schwager des 
wird König von Damasfus,| KHerodes, wird Hoherprie— 
404. Belagert deu Tem:| fier, 770. Seine Mutter 
pel zu Serufalem, 729. bemüht fich vergeblich , ihn 
Hebt die Belagerung auf,| aufden Thron zu erheben, 


30, ebend, Er wird ermors 
Arete, gelehrte Tochter des] Del, 771. 
Atiſtipps, 12. Ariftobul, Sohn des Hero: 


Ariftippue, Stifter der Eys| des, wird nach Rom ges 
renaiſchenSekte, 9. Kömme) ſchickt, 791. Kömmt zus 
an den Hof des Syrakuſi⸗ ruͤck, und wird vermählt, 
fhen Tyrannen Dionys,]| 795. Wird verflagt,798. 
11. Wird vom Diogenes] u. 503, Wird vom Ders 
Hofhund genannt, ebend.| dachte frey, 307. Wirdin 
Sein Tod, ı2. Seine] Werbaft genommen, gro, 
Sprüde, 13. u. f. Seinej Wird vor Gericht gezogen, 
Anhänger und Lehrfäge,ng.] 811. Wird erdroffelt, 814. 

Ariſtobul I. nimmt den fönig |Yriftomenes wird Vormund 
lichen Titel an, 710. Gei:| und erſter Miniſter in Ae⸗ 

Do00 3 gypten, 
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gypten, 467. wird mit Arſinoe, Tochter des Prof, 
Giſt hingerichtet, 468. Auletes, wird zur Koͤniginn 
Ariſtophanes, einer der Rich/ von Aegypten ausgerufen, 
ter uͤber die Werke der Ge/ 538. wird gefangen gu 
lehrten zu Alexandria, 440.5 nommen, 531. Muß in 
Sein Ausſpruch über Die] goldnen Ketten vor dem 

Werke einiger Dichter, gg.) Triumphwagen des Cäfars 
Wird Aufjeherüber dieBib:) hergeben, 533. Erhaͤlt ihre 
liothek daſelbſt, ebend. Freyheit, ebend. Wird er 
Ariſtoteles laͤßt dem Plato| mordet, 537. 
einen Altar ſetzen, 48. Artabazanes, König von 

Stifter die Peripatetifche] Atropatene, wird in feinem 

Sekte, 71. Ihm wird! Meiche beftätigt, 244. 
Alexanders Erziehung ans Artavasd, Königin Medien, 

vertraut, 75. Richter eine]. ſchickt Gefandteon Anton, 

— auf, 76. an . 544. | 

00,78. Abriß von ihn, dnia in Gre 

80. Geine Schriften, 82. rear, — — 

Sein Rachſolger, 85. | mis ihm treulos, 545. 
Arfaces empoͤrt fich, und legt 

Kleopatra laͤßt ihn enchaups 

. den Grund zum Parthifchen ten, 558. 

Reiche, 222. Artemon, ftellt den verftorb: 
Arfaces , der zweyte, fhmd:| men Antiochus vor, 224. - 
lert das Syriſche Reich in Attalus, Fürft von Perga⸗ 
Diten, 231. Schlägt den) mus, — das * 
Seleukus Kallinikus, 232. ſche Reich, 230. Macht 
Nimmt ihn gefangen, 233.| ein Buͤndniß mit dem Ans 
Arfinoe, Schmwifter und Ge| tiohus, 258. Sekt ih 
mahlinn des Prolomäus| wider Seleukus des Antios 
Philadelphus, 430. Stirbt.! chus Sohn, 305. Kämpft 
433» ‚wider den Antiochus, 317, 
Arfinoe , Gemahlinn amd] Pertreibt den Heliodor, 
‚Schwefter des Ptol. Phi! 33!- 
lopators gebaͤhrt einen Athenaͤus, Befehlshaber des 
Sohn, 456. Wirdermor) Antiohus Sivetes verans 
Bit, 457. _ läßt wegen feiner u 

eit 





— 








feit einen Aufftand, 386. 
Sein Tod, 387. 
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Griechen aus Nationalſtolz 
genannt, 2. 


Athenienſer benußen die Ger Beredſamkeite, griechiſche. 


lehrſamkeit der Ausländer ,' 


Ihr Verſall, 176. 


3. Ihre Neigung zu den Berenice, Tochter des. Phi: 


Schauſpielen, 144. 
Auguftus S. Octavius. 
Auletes. S. Ptol. Auletes. 
Azarias, juͤdiſcher Befehls: 
haber, ſoll Judaͤa decken, 
646. Iſt ungluͤcklich in 
ſeiner ee 647. 


Dei die Stadt wird 
— 196. Geht ein, 


— Syriſcher Feld⸗ 
her, wird beſiegt, 641. 
Bekriegt die Juden, 602. 
‚Schlägt den Judas, 671. 
Verfolgt die Juden heftig, 
672. Fälle abermal in Ju 
daͤa ein, 675." Schließt ei: 
nen Frieden, 676, 


Balas made Anfpruch auf 


das Syriſche Rei), 360. 
u, 677. Wird von Rom 
unterftüßt, 361. 
Sprer nehmen feine Parten, 
362, 
trius befiegt, 363. Schlägt 
diefen auf das Haupt, 
etend. 
pigkeit nach, 304. Wird 
umgebracht, 308. u. 681. 


Barbarın werden Die Chaldder 


und andere Möller von den 


Ooo 4 


Auch diel - 
Wird vom Deme:' 





fadelphus ‚wird mit dem 
Antiochus vermählt, 223. 
Wird gefchieden, ebend, 
Wird mit ihrem Sohne er ' 
mordet, 224. 


Berenice, Tochter des Mas 


gas, foll an des Philadels 
phus Alteften Sohn verheis 
rachet werden, 220. Die 
Heirarh wird Hintertrieben, 
ebend. Macher Gelegens. 
heit zu der Ermordung ihr 
res Stiefvaters, 221. Ders 
maͤhlt ſich mit des Philadels 
phus Sohne, ebend, 


ne ‚ Tochter des Ptolo⸗ 


maͤus Auletes Königs im 
Aeqypten, wird fiat ihres 
Vaters auf den Thron ges 
feßt, 408. u. 509. Laͤßt 
ihren Gemahl erdroffeln, 
409. u. 510. Vermaͤhlt 
fih mit. Arcchelaus, 510. 
Diefer bleibe im Treffen, 
517. Sie wird ermordet, 
ebend. 


Hängt der Uep⸗Berenice, des Ptolomäus 


Evergetes Gemahlin, macht 
ein albernes Geluͤbd, 444- 
Ihre Haare werden unter die 
Geſtirne gezählt, 445. 
Bethen 





iſt — * aͤlteſten Gebraͤu⸗ 
de, 6 

Sibliorbet, ‚bie erſte — 
te Ariſtoteles, 30. Die bes: 
. zühnnte zu Alexandria, 427. 
Diefe wird vermehrt, 44.0. 





Ein großer Theil Davon, 


brennt ab, 527. Die Zahl 


weiche von Pergamus ſchenki 


Antonius dee Kleopatta, 
542. | 


Brittiſche Infeln Ihre Be; 
— hatten ihre Weiſen, 


Hücher die heiligen baͤßt Pro: 
lomäus Philadelphus aus 
- Dem Hibräifchen in dasÖrie: 
chiſche überfeßen, 440. 
Macheicht von Diefer Weber: 
fegung, 593. 

€. 


Caͤſar, roͤmiſcher Aedilio, be: 


muͤhet ſich für den Vertrieb: 
nen Ptol. Alexander IH. 505. 
Verkauft die Freundfchaft 
des römifchen Volks, 507 
Koͤmmt nah Alerandria, 
522. Unterſucht die Strei; 
tigfeiten zwiſchen Ptofo: 
maus tınd Kleopatra, 523. 
Wird von dein Reizen der 
Kleopatra aefeffelt, 
Thut als Bormund einen 
Ausſpruch, 325. Wird 

belagert, 526. Koͤmmt in 


Regiſter. 
Bethen fuͤr die Verſtorbnen 








748. 
Miederlage, 751. 








verschiedene Gefechte mit dem 
Alex andrinern, 529. Ihm 
koͤmmt eine Armee zur Huͤl⸗ 
fe, 531. ib, 745. Eccheilt 
Die Krone Aegyptens der 
Kleopatra md dem Ptolo⸗ 
maus, 532. Verlaͤßt Ae⸗ 
gupten, 533. Ihnu beſucht 
Kleopatra zu Rom, ebend, 
wird umgebracht 534. 


Caͤſarea wird befefligt, 789. 


Händel zwiſchen Den Juden 
und Heiden daſelbſt, 873. 
Aufſtand dafekbft, 880. 

Caͤſarion, Sohn des Caͤſats, 
und der Kleopatra „ 533. 
Wird vom Anton als König 


. von Aegypten und Cnpern 


ausgerufen, 546. Erhält 
ben Titel Aöni Der Boͤ⸗ 
nitge, 547. Wird hinge 
richtet, 575. 


Caligula koͤmmt zur Regie: 


rung, 849, erweist den 
Pilarus,ebend. Ernennt 
den Herodes Agrippa zum 
Könige, 852. Mißhandelt 
die Abgeordneten der Inden, 
856. Will feine Bildſaͤu⸗ 


Te im Tempel zu Serufalem 


aufftellen laffen, 857. aͤn⸗ 
derr feinen Entfchluß, 860. 
Wird umgebracht, 862. : 


524. Caſſtus koͤmmt nach Syrien, 


747. bekriegt den Dolabella, 
Leidet eine voͤllige 


v 


* 


Regiſter. 
Cato thut dem Geize der Roͤ-Craſſus, roͤmiſcher Trinm⸗ 
mer Einhalt, 512. - pir, rs nn 
Cendebäus, Statthaltervon] Jeruſalem, 73 
Edlefyrien und Paldftina Cyniker —— die Mo 
fällt in Judda ein, 696.) ral des Sofrates, 16. Geiſt 
Wird auf das Haupt ges] ihrer Sefte, ebend. os 











fchlägen, 697. ber und warum fie Cyniker 
Eefennius Paͤtus. S. Paͤ⸗ genannt werden, 19. 

tus, Cyniſmus. Deſſen Stifter, 
Ceſtius Gallus, Praͤſes von] 17°. 

Syrien, verlangt die An— D. 


zahl der Juden in Jeruſa Daniel, der Prophet. Seine 

lem, 879. Ruͤckt in Judaͤa Propheehung von dem Sy⸗ 

ein, 886. Belagert den riſchen Reiche, 225. 250. 

Tempel, 887. Zieht mit 327. 331: 349. 

Verluſt zuruͤck, ebend. Daplinicis moribus vivere. 
Charondas, Gefeßgeber ini Woher dieſes Spruͤchwort 


Großgriechenland, 5+ komme, 203. 
Samt —. u folt Johanu Hyrkan Gold 


enommen haben, 70 
Ehryfipp , Nachfolger des ** in defien 1 Grab 
Kleanehes, 103. Sein] imaal, gor. Ale Abkömtn: 
Tod, 104. linge von feinem Geſchlech⸗ 
Cicero entdecft das Denkmal! te werden umgebracht, 923. 
des Archimedes, und laͤßt Demetrius, Sohn der Pros 
es reinigen, 42. Mißraͤth/ lemais heicarhet des Mas 
die Befikuehmüng YHegyp:| gas Wittwe, 220, Wird 
——— Vermenderfih! ermordet, 221. 
für den Tentulus, 544. Demetrius / Sohn des Anti: 
Vertheidigt den Rabirius, sonne, giebt feine Tochter 
‚519 dem Seleufus zur Gemah—⸗ 
Elaudine wird Kaifer, 862.! linn, 204. Ihm wird Co 
Macht Yudda zur-cömifchen! licien weggenommen, 205, 
Provinz, 867. Wirdver] Wird aus Macedonien vers 
geben, 873, - trieben, 209: Wird zum 
f Do0 5 Staats: 





Regiſter 





Staatsgefangnen gemacht, 


211. Sein Tod, 212. 
Demetrius, Sohn des An— 
tiochus Grypus, 401. 











ebend. Und ſchlagen ſich zum 
Alexander Zebina, 39 1. wird 
auf das Haupt geſchlagen, 
ebend. Wirdermordet, 39 2. 


Wird König zu Damas Demetrius Phalereus, Bes 


fus, 403. Wird gefangen, 
und ſtirbt au der Auszeh— 
rung, ebend. 


ſehlshaber zu Athen, 89. 
Sein Tod, 90. u. 430. 
Sein merkwuͤrdiger Denk⸗ 


Demetrius Nikator, des; ſpruch von der wahren 


Demetrius Goter Altefter 


Sreundfchaft, 91. 


Sohn macht Anfprüce auf Demetrius Sorer , Sohn 


den Sprifchen Thron, 365, 
Mir ihm verbinder fich Pros 
lomaͤus Philoweror, 366. 
Wird als Königvon Syrien 
erfannt, 367. Macht fi 
- ben feinen Unterthanen ver: 
haßt, 369. Soͤhnet ſich 
mit Jonathan aus, 370. 
Die Antiochier erregen ei— 
nen Aufſtand wider ihn, 

72. Jonathan geht ein 

ündniß wider ihn ein, 
374. Erklaͤrt Yudda für 
ſrey und unabhängig, 377. 
Wird zu einem Kriege wi, 
der die Parther aufgefodert, 
ebend, Wird gefangen 
genommen, 378, Seine 
Gemahlin vermähle fich mit 


Antiochus Gidetes, 380.jDemoftbenes , 


Will aus Hyrkanien enıflie 
ben, 383. Wird in bie 
Freyheit gefeßt, 386. ge 
langt wider aufden Syri⸗ 
fhen Thron, 339. Seine 


Unserthanen empören fich,|‘ 


an — 


— — —e — — 


—o — — — 


des Seleukus Philopator, 
wird als Geiſel vertauſcht, 
330. Wird zuruͤckbehal⸗ 
ten, 350. Entflieht von 
Rom, 353. Die Syrer 
verbinden ſich mit ihm, 355, 
Gelangt auf den Syriſchen 
Thron, 356. Bekriegt die 
Juden, 357. 661. u. 063. 
Wird von den Roͤmern als 
Koͤnig erkaunt, ebend. Zer⸗ 
faͤllt mit drey Koͤnigen, 358. 
Die Antiochier empoͤren ſich 
wider ihn, 359. Rom erklaͤrt 


ſich wider ihn,36 1. ſiegt über 


ſeinen Nebenbuhler Balas, 


363. Wird im zweyten Tees 


fen geſchlagen, und bleibt, 
ebend. u. 480. 
Griechen⸗ 


lands groͤßter Staatsredner, 
159. Bildet ſein Genie 
durch Fleiß und Uebung 
aus, 161. Laͤßt ſich unter 
der Erde ein Zimmer aule⸗ 
gen, 162. Vertheidigt 

die 





\ 


\ 


+ Die ariechifche Freyheit, 1 * 
Zwar mit ſchlechtem Erfo 
ge, 160. Wird aus Attika 





Regiſter. 
Sleazar, Bruder bes Judas 





Macchabaͤus, 629. Seine 
Heldenthat und Tod, 657%. 


verbannt, 169. Wird zurücf[&leazar, der Tempelhaupt: 


berufen, 170. Er vergiebt 
fih, 171. Seine redneri: 
ſchen Berdienfte, 172. Sein 
Mebenbuhler, 174. Demo: 


mann, hebt die Opfer fie 
Fremde auf, 884. Wird 
Befehlshaber von Sdumd a, 
889. 


ſthenes giebt dieſem einen Empedokles, Sektirer der 


ſchoͤnen Beweis ſeiner Groß⸗ 
muth, 175. 

Dichter, komiſche, 154 u. f. 
Diogenes, der Cyniker, nennt 
den Ariſtipp den Hofhund, 
11. Stiftet mit Antiſthenes 
und Krates den Cyniſmus, 
17. Beſuchet den Antifthe: 
nes, 21. Wird von Sinope, 
ſeinem Geburtsorte, mit 
ſeinem Vater verjagt, 22. 
Sein Charakter, ebend. 
u. f. Spottet des Plato, 2 5.|, 
Wird als Sklave verkauft, 
ebend. Wird frey aelaffen, 
26. Seine Schilderung, 
28. Sein Tod, 29. Seine 
Schüler, 31. * 
Dion, Schuͤler des Plato, 45. 
Stellt dieſen dem Dionys 
vor, ebend. Wird ver: 
bannt, 46. 


Drako, Gefeßgeber zu Achen, 
5* | 


E. 
Eleazar, ſein RR, 
024 





Poehanoräifhen Schule, 
111. lehre die Redefunft in ' 
Sicilien, ebend. 


Epigenes, oberſter Beſehls⸗ 


haber des Antiochus, 235. 
Wird unter falſchem Ber: 
wande ermordet, 241. 


Epikur ſtiftet feine Sekte, 117 


ſein Charakter, 118. ſein 
Tod, 120. fein Siften, 121. 


Epiphanes, f. Antiochus 


Epiphanes undDrolom, 
Epiphanes. 


Eſſenier, ihre Sekte, 612. 
Eubulides, Nachfolger des 


a 36. erfand die 
Trugſchluͤſſe, ebend. 


—— f, Ptol. Ever⸗ 
gete : 
Euklides, der Mathematiker, 


37. koͤmmt nad Alerandria, 
38. feine Schriften, ebend, 


Euklides von Megara, ſtiftet 


die Megarifche Sefte, 34, 
feine Sekte ward aud) die. 
Eraftifche und Dialeftifche 
genannt, warum? 35. fein 
Charakter, ebend. feine Lieb⸗ 

lingse⸗ 


Regiſter. 


lingsmarinte, ebend. feine] Florus wird Procurazor von 





Nachfolger, 36. 
Eumenes, Fürft von Perga: 
mus, ſchmaͤlert das Syriſche 
Meich, 230. fein Nachfol: 
ger gleiches Namens fchlägt 
Die Heirarh mit des Antio— 
Aus Tochter aus, 286. 
munter die Roͤmer zus einen 
Kriege wider den Antiochus 
auf, 287. ſchlaͤgt mit den 
Mömern die Syriſche Flotte, 
299. und die Sprifche Ar 
mee zu Lande, 310. geht 
nach Rom, 320. erhält 2y: 
faonien, Phrygien und My⸗ 
‘ fien, 321. und den thraci: 
fchen Cherſones und Lyſima⸗ 
ia, 323. vertreibt den He: 
liodor, 331. 


S. 


Sadus, Proeurator in Judaͤa, 
rottet die Raͤuber aus, 867. 


läßt den Betruͤger Theudas 


hinrichten, 808. 











Judaͤa, 878. ſein grauſa⸗ 
mes Regiment, ebend. und 
880. feine Strenge in Be 
ftrafung, 881. 


©. 


Bebinius,römifcher Befehle: 


haber. Geine geizige Ges 
muͤthsart, 514. ändert die 
politifche Berfaffung der Ju⸗ 
den, 737. ſchlaͤgt Die Aegh⸗ 
pter, 515.U.738. wird des 
Lands verwiefen, 519, 


Galatia, f. Gallograͤcia. 
Galba wird roͤmiſcher Kaiſer, 


900. wird nach 7 Monaten 
ermordet, ebend. 


Ballier hatten ihre Weiſen, 1. 


kommen nach Alien, 216. 
werden gefchlagen, 217. ſtre⸗ 
ben dein Antiochns Hierar 
nad) dem Leben, 229, 
allograͤcia. Diefer Staat 
wird gegründet, 216. 


„ Selig wird Procurator von|Banymedes, ein Verfchnits 


Judaͤa, 871. heirathet die 
-Drufilla, 873. 

Seftus folgt dem Felix als Pro; 
curator in Yudda, 374, fein 
Machfolger, 876. 

Flamininus, roͤmiſcher Be: 
fehlshaber. Un dieſen ſchickt 
Antiochus Geſandte, 282. 


| Flavius Sylvs, f. Sylva. Geiſt der cynifchen en 


tener, beforgt die Erziehung 
der Föniglichen Prinzeffinn, 

528. flieht mitdiefer,ebend. 

verklagt den Achillas, ebend. 

macht dem Caͤſar einen liſti⸗ 

gen Streich, ebend. vers 

folgt den Caͤſar, 529. 


Geburt Jeſu Chrifti,'ger. 


16. 
er⸗ 





" Regifen 


— — — 
Germanicus / roͤmiſcher Feld: 
herr, macht Komagene zur 
roͤmiſchen Provinz, 409, 
Geſchichte von Syrien, 195 
- RR a et uf. 
det Juden, ne u. fr deren 
— —— 578: 
Gorties, Feldherr des TR 











feine Meynung über vie 
Vorleſung des Philoſophen 
Phormio, 281. wird dem. 


Antiochus verdächtig ge⸗ 


macht, 287. Antiochusföhne 
fich mit ihm ans, 293. wird 
sur See geſchlagen, 307. 
‚entflieht, 320.00 


hus, wird vom Judas Mae⸗ Hedoniei, wer fie ſeyn, to, 
chabaͤus befiegt, b34u. 653. Heliodor, Miniſter des Se⸗ 


Griechen. Ihre unft 


und Bebensart, 3. ihreerften 
ifofophifchen Schritte, 


nd. fegen ihre Wildheit| 


ab, 4. ihre ſiſtematiſche Phi⸗ 
loſophie, 5. Mängel ihrer 
praftifchen Döilofophie, — 
ihrer theoretiſchen, 


leukus, ſoll den Tempel u 
Sernfalem plünderh, 


606, wird ee % 


Weile gefttaft, 607. 


‚giebt den Scleukus, 3 3314 


609., macht ſich feloft zum 
“ben, eben 


r ⸗ wird veritie⸗ 


orzüge ihrer Doilofonbie, Seraktides Bird, Rentmeiſter 


—— ihre drainatiſche Poe⸗ 
u. f. ihre Pralerey 
is — der Kuͤn⸗ 


— fiofz wegen et: 
nen Philofophen, 2, die Ge: 
lehrſamkeit wird wieder em: 
Be ebracht, 484. 

Griechiſche Gelehtte und 
Künftler,,. ihre —— 
ir; 


* 


Sannibal, der betuͤhm⸗ Kar: 


 thaginenfer, begiebt jich un⸗ 
ter den Schuß des Antiochus 
des Großen, 279, munter 
ihn zum Kriege auf, 280, 








des Antiochus Epiphanes, 
332. wird Abgefeßt, 350. 
tächer ſich 360. 


Hermias, erſter Grass 


* des er des 
ine Gemuͤths⸗ 
Denn as; Fi fein ** 
—* Betragen, 240 nf 
wird erinordet, 245» 


Gerodes; Sof des Amipas 


wird Befehlshaber von 
Satilän, 744» muß fic) vor 
dem Synedrium ſtellen 745 
und flüchten, 746: vächer 
den Todfeines Vaters, 749. 
behanptet mie feinem Bru⸗ 


der die Oberhand, 75. muß 


fliehen, 








laͤa, 758. rückt vor Syerufa: 


‘ Tem, 759. muß fich zurück; 
< ziehen, 760. unterdrüdft ei: 
. nige Mäuberroten, 761. 


vermähle fidy mit der Ma: 


riamne, 763, nimmt ern: 


-. 


768. feine häusliche Zwi⸗ 
ftigfeiten, 709. läßt feinen!t 


falem ein, 764. feinetyran: 


‚nifche Regierung, 766, feine 


Eiferfuche auf den Hyrfan, 


Schwager erfänfen, 771. 


wird zur Verantwortung ger 


| —* ſchaͤdliche Miß⸗ 


helligkeiten in ſeiner Familie, 


774. läßt feinen Vetter hin⸗ 
richten, 775. wird. von der 


Kleopatra vergebens zur Pie: 


be gereizt, 545 U. 775. fle 
faßt einen Unmwillen wider 


ihn, 776. raͤth den Anton, 


die Kleopatra zu ermorden, 
559 0.778. läßt den Hyr: 
Fan Hinrichten, 779. ſoͤhnt 
fich ınit dem Oetavius aus, 
780. fein Glück wird durch 
häuslihe Mighelligkeiten 
geftöret, 781. bewirchet den 
Octavius fehr prächtig, 782. 
Mariamne wird ihm abguͤn⸗ 


ſtig, 783. läße fie unfchul: 
diger Weife hinrichten, 732. 
‚enipfindet darüber heftige 
Reue, 785 iſt graufam,|, 


Regiſter 


fliehen, 754. ſein Gluͤck zu 
Rom, 756. wird König von 
Judaͤa, 757. eröbert Gali⸗ 








786. führt heidniſche Sit 
ten und Gebräuche ein, 787. 
eine Verſchwoͤrung wider ihn 
fhläge fehl, 788. bauet 
Samaria wieder auf, 789. 
bauet einen koſtbareu Pallaſt 
in Ierufalem, 790. ſchickt 
feine zween Söhne von der 
Mariamnenah Rom, 791. 
bauer dem Auguftus zu Eh 
ren einen Tempel, 792. läßt 
den Tempel zu Jeruſalem von 
nenem aufbauen, 793. teis 
fer nach Rom, 795, kommt 
dem Agrippazu Hülfe, 797. 
wird auf feine zween Söhne 
eiferfüchtig, ebend. verflagt 
diefe, 800. äffnerdas Grab: 


maal Davids, go. neue 


Mißhelligkeiten zwiſchen 
ihm und ſeinen Soͤhnen, 
803. die Eintracht wird her⸗ 
geſtellt, 306. bezwingt die 
Raͤuber, 307. läßt feine 
Söhne in Verhaft nehmen,‘ 
810; Flagt diefe felbft an, 
812⸗ laͤßt fie erdroffeln, 814. 
eine Verſchwoͤrung wider 
ihn wirdenederft, 817. läßt 
feinen Sohn Antipater in 
Berhaft nehmen, 320. wird 
krauk, 822. läßt Aufrührer 
lebendig verbrenuen, 824.» 
wird immer fränfer, 325. 
tige feinen Sohn Antipater 


hinrichten, 826, ſtirbt, 827.» 


feine Kinder und Gemahlin: 
nen, 


“ 
* 
*4 


* 
*. 


Reifen. r 


— — ⸗2 - 








"nen, WB. ward der Große; Tetra, 827. macht Anz 
‚genannt, ebend. ſein Stam⸗ſpruch aufden Thron, 332. 
me elifht, 924. erbauet Städte, 842. Ver: 


töge feine Gemahlinn, und 
heirarhet die Herodias, 345. 
laͤßt Johann den Täufer in 
Verhaft nehmen, 846. und 
— ſtrebt nach 


Herodes, Bruder des Hero⸗ 
des Agrippa, wird König zu] 
Chalcis, 863. erhält die O⸗ 
beraufſſicht nr den Tempel, 
868. feßrden Hohenpriefter en, 2 
ab, 869. ſtirbt, ebend. Be Me? 350. 
K Ar . u N rd verbannt, 857. 
— — * * Serodias, Gemahſinn des 
zum Könige ernannt, 352. . Philippus, heirathet ihren 
wird ‚zu, Alerandria, ber Schwager, 845. ſchwoͤrt 


den Untergang des Johaun 
fchimpft „ 853. machet der] kergang, Des Sons 
Auden wegen bey —55 — „des Taͤufers 846. den fie 
gula Vorſtellungen, 859. durch ihre Tochter Salome 
trägt. zur, Thronfolze des! bewittet * zieht mit ih: 
ding ben. le rem Gemahl in das Elend, 


Claudius bey, 362. gelangt] . 


, 857». . * er u 
Hierax, Befehlehaber zu Ans 
| ebend. feine Regierung, | a dann erfler 
ale Sipparchis  heiräther ben 
Herodes Agrippa Il. erlangt] Ras gg sl 
das Königreich Chaleig,869| Zomer, Wohlthäter Grier 
dann —*2 a chenlands | * 
fipp, 873, bauet zu Jerufa:) 3 yrEan,f. Jobanngyrkan. 
lem einen Pallaft, 87 5. ſetzt Seren j Pr 15 * 


zum Beſitze aller Staaten 
Des. Herobee des Großen, 


die Hohenptieftereinundab, | ” Yopephs, wird an die Fönig: 

* [vr g? 

weichen, 834. laͤtzt den gu] macht dan Königein fonder, 
den ‚Friedens: Bedingungen bares Geſchenk, — 

anbiethen, 886. ſtoͤßt zum gyrkan Sohn —* 

Veſpaſian mit ſeinen Trup: Hyrkan, wird Hoherorieſter 


.pen, 889: ‚fein Tod, 924 
Herodes Antipas / Sohn des 
Herodes des Großen, wird 


723. und juͤdiſcher 
727, wird von feinem Bru⸗ 
der verdrängt, ebend, wird 

vom 


Regiften | 
vom Pompejus heimlich bes; . belagert, 383» Ptolomaͤ 
guͤnſtigt, 732. wird. in die]. Do tor will in den Tem 
- hohepriefterliche Würde ein⸗ pelfich eindringen, 4520 
68 735. bleibt aberein] 601. Wunderzeichen er 
afall der Nömer, ebend.; nen dajeldft in der Luft, 610, 
wird verftümmelt,, 755.] wird mit Sturm erober 
koͤmmt als Öefangener nad) 20. wird dert um 
Parthien, 756. wird freyſ 
gelaffen, und kehrt nach us) - wird 
dia zuruͤck, 707, wird. hin⸗ 
‚gerichtet, 77» 


2. 

Yafon, Bruder des Hohen: 
prieſtets Onias, verdrängt 
dieſen von dem KHohenprie:] . 
ſterthume, 609, führe grie/ 

chiſche Sitten in Judaͤa ein, dene Parth nn 
610. wird verdrängt, 616,| ' Yietade wird befanert, no: 
muß fih flüchten, 617, * | 8 

dringt in Jeruſalem ein, 619 
ſein Tod, 020. 4 
Idumaͤa wird werheert, 899. 
Idumaͤer werden gefchlagen, 
642. kommen mit einer Ars 
mee nad) Jeruſalem, 894] ° 
gehen zutuͤck, 896. 
Jeruſalem. Seleukus will; 
daſelbſt den Tempel pluͤn⸗4 
dern, 330 und bob, Antio⸗ 
dus Epiphanes koͤmmt da⸗ | Ä 
bin, 335. wird von ihm ein lle dieſer 
genommen, 337, läßt fine] wirdeinenenegebant, 928. 
Wuth an diefer Stadt aus,| wird i ——— 

543, wird vom Antiochusl genannt, ebend. 

DZeſue 









—— 


= 





Regifter, 


Jeſus, Sirahs Sohn, der 
Berfaffer des Buchs Ek⸗ 
Flefisftifus, 622. 


Jefus Chriftus wird geboh⸗ 


ren, 321. 

Johann Syrkan, Sohn des 
- Simons, wird zum Feld: 
heren ernannt, 692. folgt 
feinem Vater in der hohen: 
priefterlihen Würde, 383. 
u. 699. foll Gold aus Da: 
vids Grabe genommen har 
ben, 703. muß die Ober: 
herrſchaft des Königs von 
Syrien über Judaͤa wieder 
erkennen, ebend. begleitet 
denfelben in das Feld wider 
die Parther, 385 und 703, 
fchlägt den Antiochus Enzi: 
cenus,und erobert Samaria, 
399. made fi) vom Syri—⸗ 
ſchen Joche völlig frey, 704. 
erobert Idumaͤa, ebend. 
erneuert das Bündniß mit 
Rom, 705. belagert Sama⸗ 
ria, 706. läßt diefe Stadt 
ſchleifen, 707. zerfällt mit 
den Pharifdern, 708, fein 
Tod, 710. fein Nachfolger, 
ebend. 

"Johann, der Täufer, verdam̃t 
die Heirath des Herodes An: 
tipas, 846. wird in Wer: 
haft genommen, ebend. 
wird hingerichtet, 847. 


Jobenn, das Haupt der auf:|Jofeph, 





Jerufalem, 893. heßt die 
Zeloten auf, 894. zieht die 
Ruchlofeften auf feine Seite, 
897. muß in den Tempel 
fliehen, 899. beraubt den 
Tempel, 912. wird gefans 
gen, 917. wird zur ewigen 
Gefängnißverurtheilt, 920, 


Jonathan, Bruder des Ju⸗ 


ruͤhriſchen Juden flieht nach] 
Calm. Geſch. IL. Theile III.B. 


das des Macchabaͤers, koͤmmt 
mit ſeinem Bruder den Ju⸗ 
den zu Huͤlfe, 646. uͤber⸗ 
nimmt nach deſſen Tod die 
Anführung der Armee, 357. 
und 673. zwifchen ihm und 
Bachides wird ein Friede 
geichloffen, 676. übernimme 
die hohepriefterliche Würde, 
678. Demerrius föhnt fich 
mitihm aus, 370. ftcht dies 
ſem mit Hülfsteuppen ben, 
372. verbinder fich wider, 
diefen, 374 und 679. erhält 
vom Alerander Balas große 
Ehren, ‘679. ſchlaͤgt den As 
pollonius, 680, belagert die 
Cittadelle Ara, 681. er 
klaͤrt fi für den Antiochus 
Theos, 683. erneuert das 
Buͤndniß mit Rom und 
Sparta, 684. wird gefans 
gen genommen, 375 u. 086. 
wird umgebracht, 375 und 
688. 


jüdischer Befehlsha⸗ 
ber, fol Judaͤa decken, 640. 
Ppp iſt 


I) 





iſt unglücklich in feiner Uns 
ternehmung, 647+ 
Tofeph, Neffe des Hohenprie: 
fters Onias II, befänftigt 
den aͤgyptiſchen König, 598. 
wird zum Obereinnehmer er: 
nannte, ebend. 


Joſephus, der Geſchichtſchrei⸗ 
ber, wird Befehlshaber von 
Galilaͤa, 888. wird gefan⸗ 
gen, 890. ſagt dem Veſpa 
ſian die Gelangung auf den 
Thron vor, 891. erhaͤlt die 
Freyheit, 900. wird ver: 
wundet, qu2. 


Judaͤa. Ueberſicht deſſen Ge⸗ 
ſchichte, 578. koͤmmt unter 
die Herrſchaft Laomedons, 
583. des Ptolomaͤus Lagi, 
ebend. und 588. des Antis 
gonus, 584u. 538. Antios 
chus der Große fällt ein, 600 
muß aber diefes Land wieder 
räumen, ebend. erobert es, 
602. grauſame Verfolgung 
dafelbft, 622. Gößenbilder 
werden aufgerichtet, 624. 
die wahre Religion wird ver: 
theidigt, 628 u. f. wird ver: 
heert, 736. leidet durch Erd: 
beben und Einfälle der Ara: 
ber, 777. dafeldft entfteht ei: 
ne Seuche, 785» eine Hun⸗ 
gersnoth und Peſt, 790. 
verſchiedene Unruhen Bar 
ſelbſt, 335» 
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Judas der Gaulonite erregt 


einen Aufſtand, 839. nad) 
feinem Tode nannten fich feis 
ne Anhänger Zeloten, 841, 


Judas der Macchabäer, 


— —— — — na nn 
— En —— — — 


folgt ſeinem Vater in der Be⸗ 
fehls haberſtelle, 631. ſchlaͤgt 
die Syrer zu wiederholten⸗ 
malen, 632. beſiegt den Ni⸗ 
kanor und Gorgias, 634. 
vertreibt den Lyſias, 637. 
reinigt die Stadt und den 
Tempel, 638. befeſtigt den 
Tempel, 641. ſchlaͤgt die 
Idumaͤer, 042. und den Ti⸗ 
motheus, 643. zerſtoͤrt die 
Stadt Gazar, 645. koͤmmt 
den bedraͤngten Inden zu 
Huͤlfe, 646. beſiegt den Liy⸗ 
ſias, 648. ſchließt einen 
Frieden, ebend. beſtraft die 
Einwohner von Joppe und 
Jamnia, 649. zieht wieder 
nach Galaad, 650. beſiegt 
den Timotheus, 651. be⸗ 
ſtraft die Ephroniter, 652. 
zieht wider den Gorgias und 
die Idumaͤer, 653. laͤßt für 
die Todten Suͤndopfer brinz 
gen, 654. belagert Alta, 
655. vertheidigt den Tems 
pel, 657. erhält einen Frie⸗ 
den, 658. vertreibt den Als 


cimus, 662. fehlägt den Ni⸗ 


Fanor, 665. fein Traume 
geficht, 668. erlegt den Ni⸗ 
kanor, sbend, fchließt ein 

j Buͤnd⸗ 








Buͤndniß mit den Römern, 
670. wird gefchlagen, 671. 
und bleibt im Treffen, 672, 
Juden empfangen den Antios 
us Epiphanes mit Freu: 
denbezeuqungen, 335, wer⸗ 
den von ihm bedrüdt, 337 u. 
621 u,f. läßt anihnen feine 
Wuth aus, 343 u. b22 uf, 
fchlagen feine zwo Armeen, 
346 u. 632. werden befriegt, 
347 u. 632,  befiegen: ihre 
Zeinde, 632. 633. 634 und 
637. feyern die neue Ein: 
weihung des Tempels, 640. 
erhalten einen Frieden, 351 
u. 658. werden vom Antio; 
chus Sidetes mitKrieg über: 
jogen, 383. werden vom 
Ptol. Philopator verfolgt, 
453 u. 601. werden wun: 
derthaͤtig befreyet, 454, ſtil⸗ 
len einen Aufruhr zu Ale 
xandria, 455 . ihre Geſchich⸗ 
te, 577 1% fs breiten ſich in 
Syrien und Kleinafien aus, 
589% ihre Gefinnungen we: 
gen der Meberfeßung der hei: 
ligen Bücher in das Griechi⸗ 
fche, 595. die babylonifchen 
helfen duch ihre Tapferkeit 
zu einemgroßen Siege, 596. 
Antiochus der Große begeg: 
net ihnen gnädig, 603. deſ⸗ 
fen Sohn begünftigt fie an: 
fangs, 605. die außerhalb 
Palejtina werden. heftig be; 
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druͤckt, 645. ſchlagen die 
Syrer, 648. an ihnen wird 
ein auffallendes Bubenſtuͤck 
ausgeuͤbt, 649. buͤßen bey 
gefaͤhrlichen Unternehmun⸗ 
gen keinen Mann ein, 653. 
erſchlagen alle Feinde bis auf 
einen Mann, 669. werden 
geſchlagen, 671. und heftig 
verfolgt, 672. waͤhlen den 
Jonathan zu ihrem Anfüh: 
ver, 673. ihr glücklicher Zu: 
ftand unter Simon, 692. 
müffen einen unrühmlichen 
Frieden eingehen, 702. em⸗ 
pören fih, 719. werden 
firenge beftraft, 721. wer: 
den. vom Auguftus begüns 
ftigt, 802. bitten um Be 
freyung von der föniglichen 
Herrfchaft, 333. ihr Staat 
wird getheilt, 334. erregen 
einen Aufftand, 835. die zu 
Alerandria werden verfolgt, 
354. widerſetzen ſich dem 
Caligula, 858. 10,000 
fommen zu Jeruſalem in eis 
nem Aufftande um, 870. 
ihre Händel mit den Same: 
titen, ebend. und mit den 
heidnifchen Einwohnern von 
Caͤſarea, 873. beichweren 
fich vergeblich Über den Flo⸗ 
rus, 879, beftiegen Die Roͤ⸗ 
mer, 883. fehr viele werden 
ermordet, 885. ihre Krieger 
anftalten, 888. werden in 
Jeru⸗ 


⁊ 
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Serufalem belagert, 905.|Aallinitus , 


ihre große Bedraͤngniß da: 





ſ. Seleufus 
KRallinikus. 


ſelbſt, 907. verwerfen die Karneades, Stifter der neuen 


Friedensvorſchlaͤge, ebend. 
ihre aͤußerſte Hartnaͤckigkeit, 
qu 2. Anzahl der Gefange: 
nen und Gerödteten, 918. 
ihr ungluͤcklicher Zuftand, 
924. wird ihnen nüßfich, 
925. und gemildert, 926. 
empödren fih, 927. lernen 
endlich ruhig leben, 928. 


Akademie, 66. feine Lehre, 
67. wird als Gefandter 


nah Rom gefchicdt, 69. 


wird blind, 70. fein Nads 
folger, ebend. 


Ratze. Wegen einer wird ein 


Yufitand erregt, 518. 


Kelten hatten ihre Weifen, 1. 


_ fammeln ihre fpätern Relis Kleanthes, Nachfolger des 
‚gionsgefeßeund Rechte, 929] Zeno, 101. fein Tod, 105. 
wollen ven Tempelaufbauen, Kleomenes wird vom Ptol. 


930. "werden von den Chris 
ften verfolgt, 931. treiben 


größtentheils Handel, y34. 


führen die Wechfelbriefe ein, 


ebend. verlegen fih auf 


Wiſſenſchaften, ebend. ih: 
ve Ruhe haben fie der Philo⸗ 
ſophie zudanfen, 936. ihre 
Bekehrung wird dadurch er: 
feichtert, 937. befehren ſich 
langſam, warum? ebend. 
ihr neuefter Zuftand, 939. 






Philopator mighandelt,443 
u. f. 


Aleopatra, Tochter des An: 


tiohus, wird mit dem ägys 


ptiſchen Könige vermäßlt, 


285u.468. flirt, 334. 


Rleopatra, verſtoßene Ge⸗ 


mahlinn des Demetrius Ni⸗ 
kators, verſchließt ihrem 


fluͤchtigen Gemahie die Tho⸗ 


re, 392. ermordet ihren 
Sohn, und ſetzt den An: 


Julian, der Abtruͤnnige, er— 
laubt den Tempel zu Jeru— 
falen aufzubauen, 930, 


A. 
Räfe des Xenokrates. Wo 
her diefes Sprichwort om: 
me, 56. 
Raiphas wird Hoherpriefler, 
843. wird abgefeßt, 848. 


tiohus Gryphus auf den 
Thron, 393. muß Gift 

trinfen, 396. 
Kleopatra, Gemahlinn des 
verftorbenen Ptol. Philome⸗ 
tors, will ihrem Sohne den 
Thron verſichern, 482. hei⸗ 
rathet den Ptol. Phyſkon, 
der ihren Sohn ermordet, 
ebend. 





‚ebend. und 389. muß: flie 
hen, 390 4.489: 


Aleopatıa wird fatt ihrer]: 


verftoßenen Mutter Die Ge: 
mahlin des Ptol. Phyſkons, 


486. ſoll nach deſſen Tod]: 


mit einem ihrer Soͤhne ge⸗ 
meinſchaftlich regieren, 49 1. 
tritt Cypern an ihren Sohn 
Ptol. Ulerander ab, 492. 


rus, und feßt Alerandern au 


den Thron, 493» zieht wider] ı 


den Prof. Rathurus, 496. 
und hemmet feine Eroberun: 

ı gen, ebend. ihr Sohn Ptol. 

Alexander läßt fie ermorden, 
498 
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ebend. wird verſtoßen, 
486. koͤmmt aufden Thron, |. 
und bekriegt ihren Gemahl, |: 








| 524 ihre befondere Reize, 


ebend. wird vom Eäfar als 
Mitvegentinn wieder erflär 


‚vet, 525.. Caͤſar ertheilt ihre 


die Krone von Aegypten, 


532. beſucht den Cäfar zu 
-Rom, 533. läßtihren Bru⸗ 


der umbringen, 534. begüns 
ftigt die Triumvirs, ebend. 


koͤmmt zu Tarfus mit großer 


Pracht an, und bemwirchet 
ben Triumvir Anton, 536. 


' YAuton wird in fie verliebt], 


vertreibt den Prof. Larhu:|; 537. auf ihr Verlangen 


wird ihre Schwefter ermors 
det, ebend. ihre Verſchwen⸗ 
dung, 538. wird vom Ans 
ton zu Alexandria befucht, 
ebend. benimmtdiefen fein 
Mißtrauen auf fie, 540. 
verleitet ihn zu graufamen 
Handlungen, 542. ihre 


Kleopatra, des Ptol. Larhu: 
rus Tochter, wird nach ihres] 
Vaters Tod auf den Thron 
geſetzt, 501. ihre wird ein 


Kunſtgriffe, Antons Liebe 
ferner zu erhalten, 543. Ans 
tons ausfchweifende Frey⸗ 


wird umgebracht, ebend. 


Rleopatra, Schweſter und 
Gemahlinn des Ptol. Dior 
nys, regiert mit dieſem ger 
meinfchaftlich, 520. zwi: 
ſchen beyden entftehen Strei⸗ 
tigkeiten, ebend. muß ent—⸗ 

fliehen, ebend. koͤmmt liſti⸗ 
ger Weiſe in die Wohnung 

des Caͤſars zu Alexandria, 


igfeit q D . 
“ Miteegent zugegeben, 503.| gebigkeit gegen fie, 545 


wird von diefem als Koͤni⸗ 
ginn der Könige ausge 
rufen, 546. muß den Na⸗ 
men Iſis annehmen, 547. 
ihr und des Antons Berhals 
ten zu Samos, 548. Octa⸗ 
vius erflärt den Krieg wider 


fie, 551. nimmt die Flucht, 


555. kehrt nach Alerandria — 
zuruͤck, 557. laͤßt den König 
von Großarmenien enthau⸗ 
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pten, 558. tritt mit De 
tavius Y Unterhandlung , 
559. u. f. ihre Verfchmwen: 
dung an Antons Geburts: 
tage, 561. verfteht ſich 


mit dem Octavius, 562.| 


verräth den Anton, 563. 
verſchließt fich in ein Grab: 
maal, 565. läßt den ver: 


mwundten Anton dahin brins] 


gen, 566. Anton flirbe in 
ihren Armen, 567. wird 

gefangen genommen, 568.| 
verhalten des Octavius ges 
gen fie, 570. 
ton ein prächtiges Leichbe 
gängnig halten, ebend. 
bemüht fich vergeblich, den: 
Octavius durch Liebe zu fef: | 
fein, 571. bringt fich ſelbſt 
um, 573. ihr Charakter, 
575 Schickſal ihrer Fa— 
milie, ebend, 


Alitomachus, Nachfolger 


des Karnendes im Lehram- 
1, 7 

















Arie, der jüdifche. Deſſen 


Ausbruch, 883. und Em 


de, 021. 


Aünfte, Urfprung derfelben, 


178. Urfachen ihres Flers 
in. Griehenland, 179% 
Epochen des Wachsthums 
und Verfalls derfelben im 
Griechenland, 182. 


L. 


Lacydes, Nachfolger des Arı 


cefilas im Lehramte, 66, 
fein Tod, ebend. 


läßedem An⸗Lagiden. Were derfelben, 413. 
ihr — erliſcht, 575 
Layives. ©. 


Prolomaus 
Lagides. 


Laodice, Gemahlinn des Ans 


tiochus, wird von ihm ven 
ſtoßen, 223. und wieder 
augenommen, ebend. ver⸗ 
giebt ihren Gemahl mit 
Gift, ebend. laͤßt die Be⸗ 
renice mit ihrem Sohne er⸗ 
morden, 224. wird ge 
ſchlagen, 225. | 


Aomödie. Ihr liefprung b 
den u ae u e Bi Laomedon herrfcht über Su 
Alte, 149. die Mittlere, PAR, 583. verliehrr fe 
151. die Neue, 153. Befigungen, ebend. 

Krates, beruͤhmteſter Schü Karhurus, ©. Duo, La 
ler des Diogenes, 31. feis burus, 

. —— 32. fein Tod, Lentulus Spinther, erklaͤrt 
ſich fuͤr den Ptol. Auletes, 
511. nimmt den Rath des 
Cicero nicht an, a 


Aratcs ; Rachfolger des Po: 
lemon, 62, 
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Cepidus, Teiumbie mit Yn|Eyfimachus machtein Bünd- 


ton und Dctavius, 534. 
Kefung, welche die nüglichfte, 


18. 
Leute, junge wie fie fich aller 
Drien zu betragen haben,g2. 
Livius, römifcher Admiral, 
fchläge die Flotte des Antio: 
dus, 298. die Stadt Se⸗ 
flos wird ihm übergeben, 


301. 
Lykurg, Gefeßgeber zu Spar: 
ta, 5 

Eyfias, Minifter des Antio: 
chus , befriegt die Juden, 
347. u. 637, wid ge 
ſchlagen, 638. u. 647. ſetzt 
den Sohn des Antiochus 
auf den Thron, 350. u. 
642. ſchlaͤgt feinen Geg— 
ner, 351. und läßt ihn 
binrihten, 352. läßt eis: 
nen römifchen Vormunder 
umbringen, ebend. und 


niß wider den Antigonus, 
195.  fchlägt mit dem Ges 
leufus den Antigonus, 201, 
vermähle fich mit der Toch⸗ 
ter des Königs in Aegypten, 
204. ſchließt ein Bündniß 
wider den Demetrius, 209. 
vergiebt feinen Sohn mit 
Gift, 212. wird befriegt 
und erlegt, ebend. 


Lyfippus, ein. Bildhauer , 


192. feine Stüde, ebend. 
uf. 
mM. 


Macchabaͤer. Ihr Marty 


rertod, 625. 


Maͤragenes, Vertrauter des 


Tlepolemus, ſoll gefoltert 
werden, 461, läuft nackend 
davon, 462. reißt Die mas 
cedonifchen Soldaten zur 
Mache, ebend, 


ein prächtiges Leichbegaͤng / Magas fängt mit feinem 


niß halten, ebend. wird 
umgebracht, 356. u. 661. 
Lyſimachia, die Stadt, wird 


Bruder Ptol. Phifadelphus 
einen Krieg an, 219. u. 
433.. feinTod, 220, 


vom Antiochus wieder er⸗ Matgas, Brüder des Ptol. 


bauet, 276. und befeftigt, 
298. Kömms an den Eu: 
menes, 323. 

Lyſimachus, des Menelaus 
Bruder, erhält das Hohe 


Philopator, mwirdermordet, 
448. 


Malchus, Königder Araber, 


wird vom Herodes beftiegt, 
77 


priefterthum, 617. beraubt Mariamne wird mit dem He⸗ 


den Tempel, 618. wirder: 
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rodes vermaͤhlt, 763. wird 


ihm abguͤnſtig, 783. wird 
unſchul⸗ 








unfchuldigermweife hingerichs| 
tet, 784» 

Mathathias erregt eine Auf: 
ruhe in Jeruſalem, 823. 
wird lebeudig verbrannt, 


Mathathias und feine Söh: 
ne werden von ort zur 
° VBertheidigung der wahren! 





A e gifte r. 





Herrns den roͤmiſchen Ge⸗ 
ſandten Beſcheid, 290. 


Mithridat, Parthiſcher Koͤ— 


nig, laͤßt dem Plato eine 
Statue ertichten, 409. 
nimmt den Demetrius ge 
fangen, 378. ſein Tod, 
383. fein Machfolger, 
ebend. 


Feligion erweckt, 628. ſei Mithridat II. Parthiſcher 


ne Thaten und Tod, 630. 
ſein Nachfolger, 63 1. 
Miempbitis, Sohn des Ptol. 

Phyekons, und der Kleo⸗ 


König unterfiüßt den Ans 
tiochus Eufebes, 403. wird 
von den Römern befiegt und 
vertrieben, 406. 


patra, wirdgebohren, 483. Molo, , Starthalter in Me 


ihm wird die Kehle abge: 
fohnitten, 487. 

Menander, komifcher Dich: 
tet, 154. 


dien empöret ſich, 235. 
fchläge des Antiochus Feld⸗ 
Ben 238. Entleibt ih 


244. 
Menedemmus' des Plifthenes — * das beruͤhmte zu 


Lehrling, 8. dienet ſeinem 


Alexandria, 427. 


Vaterlande als Staats-Mutter. Eine kocht ihr Kind. 


mann. 9. 


Menelaus verdraͤngt den 
Jaſon vom Hohenprieſter⸗ 
thume, 616. wird entſetzt, 
617. Raubt goldene Ge 
faͤße aus dem Tempel, ebend. 
haͤßt den Hoheuprieſter er; 
morden, ebend. wird hin: 

gerichtet, 659. 

Meſſias, der wahre wird 
gebohren, 821. falfche wer: 
fen ſich auf, 872. 

Minio, Günftling des Ans 


tiochus, giebs ſiati feines] 


910, 


N. 


Nero wird roͤmiſcher Kaifer, 


873. ſchickt den Veſpa⸗ 
ſian wider die Juden ab, 
889. fein Nachfolger, qoo. 


Nikanor, Feldherr des An⸗ 


tiochus, wird vom Judas 
Macchabaͤus beſiegt, 034. 
vergleicht ſich mit demſelben, 
664. muß ihn hernach be⸗ 
kriegen, ebend. wird ge⸗ 
ſchlagen, 665. laͤſtert die 
juͤdiſche Religion, rn 








Beſchließt die Juden am 
Sabbath anzugreifen, 667. 
wird gefchlagen und erlegt, 
669. Gein Kopf umd der 

rechte Arm "werden abge; 
hauen, ebend, feine Zun; 
ge wird in Stuͤcke zerhauer 
und den Vögeln vorgemwor: 
fen, 670. 


Pte >} 
Ocellus, ein Pythagoraͤer, 


113. 
Octavia wird mit dem Trium— 
vie Anton vermähle,, 542. 
ihres Gemahles verhalten 
gegen fie, 543. wird von 
ihm verftoßen, 549» 
©etavius, einer der für den 
Antiochus Eupator beftell 
ten roͤmiſchen Bormunder 
wird umgebracht, 352, 
Octavius, Triumvir mit An: 
ton. Lepidus,534,läßteine 
der größten und fchönften 
Perlen nah Rom bringen 
538. Antonius föhnt fich 
mit ihmaus, 541. verklagt 
den Anton bey dem römi; 


fhen Senat und Bolfe ‚| 


547: erklaͤrt den Krieg 
wider Kleopatra, 551. fei: 
ne —2 Seemacht, 

ſchlaͤgt ſich mit dem 


| 
| 
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Kleopatra treten mit ihm in 
Unterhandlung, 559. ruͤckt 
gegen Aegypten an, 562. 
Kleopatra verſteht ſich mit 
ihm, ebend. Erhaͤlt Nach: 
richt von Antons Tode,567. 
nimmt die Kleopatra gefan⸗ 
gen, 508. zieht in Alexan⸗ 
dria ein, 569. fein Ders 
halten gegenKleopatra,570. 
diefe bemüht füch erg 
ihn mit Liebe zufefleln, 57 1. 
läßt der Kleopatra ein 77 
* Leichbegangniß halten, 
ſein Verhalten ges 
* le Familie der Kleos 
patra, 575, laͤßt die Ka⸗ 
näle des Nils reinigen, und 
ueue graben,576. macht 
Aegypten zweiner römifchen 
Provinz, ebend, wird vom 
Herodes. prächtig bewürther, 
782. ‚Erhält den Beyna⸗ 
men — — 7187. ſei⸗ 
ne Freygebigkeit gegen die 
Söhne des Herodes, 791. 
ſohnt den Herodes mit feinen 
Söhnen aus, 800. begün: 
ſtigt die Suden, 802... ers 
Flärt den Archelaus des 
Thrones würdig, 833 . 
theilt den jüdifchen. Staat, 
834. fein Nachfolger, 


842. 
= jur See, 555. An) Önias, der Hopepriefter ftirbt, 


tons Flotte und Armee er: 
giebt ih, 556. Anton 3 
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589. fein Nachfolger,5g0. 
der I]. wird gohapuche, , 
590. 
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59096. zieht ſich des Ptol. Perſeus, König ven Mace⸗ 
ein 597.|. donien, wird von den Kös 
fein Neffe befänftiatden Kö] mern befriegt, 336. und 
nig, 598. ber lIl, folgt| befiegt, 343. 

‚Seinem Vater imhohen Prie⸗ Phaͤdone, Stifter der Elis 
fterrhume, 6o3. GSimon,| ſchen Sefte, 8. 
der Auffeherüber den Tem:|Pharifäer. Ihre Sefte, 611. 
pel, ſuchet ſich anihm zul Hyrkan zerfällt mit. ihuen, 
eächen, 606. feine Zucht; 708. werden uͤbermuͤthig, 

‚wegen des vom Heliodor zul 723. verfolgen die Gabs 

unternehmenden Tempel⸗ Dducder, 724. ihre Begrifs 

..zaubs, 607. bittet Gott| fe von ihren Religionege⸗ 
um Heliodors Wiedergene! ſetzen, 929. 

ſung, boð. verklagt den Pharos. Beruͤhmter Thurm 
Simon, 609. fein Bru— daſelbſt, 425. Caͤſar nimmt 

der verdrängt ihn vom Ho:| dieſen ein, 527. hier wer⸗ 
henprieſterthume, ebend.| den die heiligen Bücher. in 

“ wird ermordet, 617. deffen] das Griechifche aͤberſebt, 
Sohn fluͤchtet nach Aegnp:| 593. 
ten, und baut daſelbſt einen Pbafael, Sohn des Antipas 














Tempel, 659. ter, ‚und ... 2 He 
Opfer das tägliche zn Jen] kodes, wird Befehlshaber 
falem Hört auf, yı3. in Serufalem , 744, be 


tet mit feinem Bruder 
Otho gelange zum Kaiferthur Du, 75% toͤd⸗ 


me, 900, entleibt fich felbft, tet fich felbft, 755. 
ebend. Pheroras, Bruder des He 
— — Erhaͤlt eine 
atus, rdmſcher Statthal etrarchie, 792. verklagt 
p ter in Syrien, faͤllt in Kosj Die Söhne des Herodes bey 
magene ein, 410, diefem, 798. 0.803. ge 
en fteht feine Werleumdungen, 
Parthiſches Reich, Grund] go6. verfehwmört fich wider 
Davon, 222, den Herodes, 815. ſtirbt, 
Perle, eine der größten und] 817. 
fchönften laͤßt Kleopatra inPbiladelpbus. S. Pol, 
— ſchmelzen, 538.! ewee 


Phi⸗ 





Pbilipp , ein 





tet, 154: feinTod, 155, 


| Philipp, Sohn des Antio; 


Regiſter. 
Philemon, komiſcher Dich—⸗ 








—— — ————— — 
Ruhe, 936. und erleichs 
tert ihre Betehrung, 937. 


chus Grypus, 401, "wird Phorin, Fönigliher Vor⸗ 


geichlagen, 402. ſtreitet 
um das Reich, 403. koͤmmt 
in ein neues Gedränge, 
ebend, wird vom Syri— 
ſchen Throne ausgefchloffen, 
ebend, 


Phrygier , wird GStatthal: 
ter von Judaͤa, 621. laͤßt 


Juden lebendig verbrennen, | 


624. koͤmmt nach Aegyp⸗ 
ten, 642. robert Antio: 
chia, 658. 

Philipp, Sohn des Herodes, 
wird Tetrarch, 827. erbauet 
"Städte, 342. feine Ge: 


mänder, zwingt Die Könts 
ginn zur Flucht, 520, 
läßt den Pompejus treulos 
umbringen, 521. unten 
hält die Streitigkeiten,526, 
wird hingerichtet, 527. 


grauſamer Phrantes, König der Pars 


ther , laͤßt den flüchtigen 
Demetrius einholen, 383. 
u. f, wird vom Antiochus 
‚befriegt, 384. und gefchlas 
gen, 385. entlaͤßt den Des 
metrius und fchlägt den Ans 
tiochus, 386, u. f. läßt dies 
fem ein prächtiges Leichbes 
gängniß halten, 387. 


mahlinn heirathet feinen Phryne, eine berüchtigte Buh⸗ 


Br —* 
folger, 


fein Nach⸗ 


lerinn, verſucht den Kenod 
krates vergebens, 57. 


pbilo, —— Geſchicht⸗ — S. Ptol. Phye⸗ 


ſchreiber, wird an den er; 
gula abgeordiiet, 855. 
Philometor. ©. Prol.pb i⸗ 


lometor. 
Philopator. ©. Prol, Phi⸗ 
lopsator, 

— wer fie gewe⸗ 
ſen, 

Phaͤeſobhie der Ungriechen, 
1. ihr Schickſal, 6. 
Praktiſchen Mängel, 133. 


und der Theoretifchen, 138. 
Vorzüge der Griechifchen, 


fon. 


Pilatus wird Procurator von 


Judaͤa, 843. feinsgraufas 
me Regierung, 843, fein 
firenges Verfahren gegen 
die Samariten, 848: wird 
abgerufen und nach Vienne 
verwiefen, 849. entleibt 
fich felbft, ebend, 


der) Dlato , Stifter der afademis 


fhen Sekte, 42. warum 
fein Name Ariftokles in 
Plato verändert worden, 

43+ 








— 


—8 
— 


wird Komer der 


"Pbitofopben genannt , 


ebend. feine Reiſen, 44. 


Akademie genannt, 45. 
koͤmmt dreymal an den Sy 


erxrichtet eine Schule, 


rxakuſiſchen Hof; ebend. u. 
= fa wird vom Hefe gejagt, 


548» 


wird zurückberufen 
und befchenft, ebend. feine 


Gelehrſamkeit, ebend. eb: 


xenbezeugungen nach feinem 


liſcher Charakter, 50. 


fein 
Siftem, 51. 


Tode, ebend. fein F Rt 


Poeſie, dramatiſche der Grie 


chen, 143. 


poiemon folgt dem Xenokra⸗ 
tes auf dem Lehrftuhle, 59. 


fein vornehmfter Lehrfag, b 1. 
fein Nachfolger, 62. 


Regiften 


f auf, 510, 








begünftiger ‚einen, und: bes 


gegnet dem andernübel, 732. 


ruͤckt vor Serufalem, 733+ 


bemaͤchtigt fid) des Tempels, 


734. entweiht denfelben, 
735. macht den Hyrkan 
zum römifchen Vaſallen, 


ebend. bringt den Ariſto⸗ 
bul ſammt zween Soͤhnen 


gefangen nah Rom, 735. 
nimmt ſich der Sache des 
vertriebnen Ptol. Alerans 
ders Il. nihe an, 504. 
nimmt den vertriebnen Ptol. 
Yuleres in feinem Haufe 
‚verwendet fich 
für diefen, 5r 1. wird — 


mund des aͤgyptiſchen Koͤ⸗ 


nigs, 520. wird umge⸗ 


bracht, 521. 
Portius Cato. ©, Cato 


Polybius, der Gecſchicht⸗Procuratoro verſchiedene von 


ſchreiber, veranſtaltet diel. 


Judaͤa, 842. 


Flucht des Demetrius, 353. Protogenes, ein Maler ro9. 
Polxerate⸗ wird erſter Minis, ſeine Malereyen, 190. u, f. 


ſter in Aegypten, 469. 


Yolyrenidas, Syriſcher Ad: 


miral, 


Pruſias, Koͤnig von Bithy⸗ 
nien, ſchlaͤgt das Buͤndniß 
wird von den Roͤ⸗ mit Antiochus aus, 308. 


‚mern gefchlagen ‚ 298. u. Prolemäus, Schwiegerfohn 


303. 


Pompejus ‚ eömifcher Feld: 
herr, befiege den Mithridat Ptolemaͤus, der jünger? 


+ Provinz, 407. 


und den Tigranes, 406. 

macht Syrien zur roͤmiſchen 
fordert die 
zween Brüder Hyrkau und 


Ariſtobul vor ſich, 731. 


des Simon, ermordet Dies 
fen, 698. 


Sohn des Ptol. -Auleres;, 


erhaͤlt mit feiner Schweſter 


Kleopatta vom Caͤſar die 
Krone Aegyptens , 532. 


-wirdermordet, 5346: 


Ptole⸗ 





Prolemaus Alerander , 
Sohn des Ptol. Physkon. 
Ihn will feine Mutter zum 
Mitregenten wählen, 491.1 
Ihm wird Enpern abgetre: 
ten, 492. er wird aufden 
Thron gefeßt, 493; iſt in 
der Megierung gebunden, 
498. laͤßt ſeine Mutter er: 
morden, ebend. "wird vom 
Throne vertrieben, ebend, 
Sein Tod, 499. 
Drolemäns Alerander 11. 
Sohn des Pol. Aleranders 
1. wird auf der Inſel Kos 
an den Mithridates ausge; 
liefert, 502. wird geſchickt, 
- den aͤgyptiſchen Thron zu 
befigen, 503. wird Mit 
regent, und heirathet die 
Kleopatra, ebend, läßt fei: 
ne Gemahlinn umbringen, 
ebend, mird vertrieben, 
504. ſtirbt, und feßt die 
Römer als Erbenein, 505. 
Prolemäus Apion, natür: 
licher Sohn des Pol. Phyſ⸗ 
fons , vermacht Cyrenne 
den Römern, 499. 
Drolemäus Auletes, natuͤr⸗ 
licher Sohn des Ptol. Ras 
thurus, 502. koͤmmt au 
den Thron, 506, fein Cha: 
rafter, ebend. Kauft die 
Freundfchaft des römifchen 
Volks, 507. wird vertrie: 
ben, ebend, feine Tochter 
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wied auf den Thron gefegt, 
509. hält kriechend um 
der Römer Beyſtand an, 
510, feine MWiedereinfes 
Bung leider Anftand, 512. 
begiebt fi von Rom weg, 
513. gewinnt deu Gabis 
nius, 514. koͤmmt wieder 
auf den Thron, 517. ers 
mordet feine Schwefter, 
ebend, ift undankbar, 518. 
fein Tod 519. 


Prolemäus Dionys gelangt 


zur ägnptifchen Krone, 520. 
koͤmmt in Streitigkeiten mit 
feiner Schwefter und? Ge 
mahlinn, ebend. wiegelt 
die Alexandriner wider Caͤ⸗ 
ſar auf, 525. wird auf 
das Haupt geſchlagen, und 
ertrinkt im Nil, 531. 


Ptolemaͤus Epiphanes wird 


gebohren, 456. folge feis 
nem Vater auf dem Throne, 
270. und 460. ihm wird 
Coͤleſyrien, Phoͤnicien und 
Judaͤa weggenommen, 466. 
Nom uͤbernimmt die Vor⸗ 
mundſchaft über ihn, 271. 
u. 466. er heirathet die 
Syriſche Kleopatra , 468. 
wird volljährig, ebend. 
feine tyranniſche Regierung, 
ebend. ift-ein Freund-der 
Roͤmer, und der achaifchen . 
Bündner, 469, wird vers | 

gifter, 


Rexyifer 


> giftet, 470. fein Thronfol; 
. ger, ebend. 

tolemäus Lvergetes 
koͤmmt auf den Thron, 223 


. ner Schwefter, 225. fchlägt 
- Die Laodice, und macht große 
Beute, ebend. und 444. 





us, 495 U. 716. graufame 
Handlung von ihm, ebend. 
feine Eroberungen werden 
gehemmet, 496. geht nad 
Cypern zuruͤck, 497. koͤmmt 
wieder auf den Thron, 498. 
bringt das aufruͤhriſche Ther 
bd zum Gehorfam, 500. 


fhläge den Römern feine 
Hülfe ab, 501. fein Tod, 
ebend. 

Drolemäus Philadelphus 


ſchlaͤgt den Seleufus Kalli: 
nikus, 227 und 445. geht 
« einen Waffenftillftand ein, 

229 und 445. vermehrt die 


- 0.443. raͤchet den Tod n 


446. nimmt fi des Kös 
nigs von Sparta an,ebend. 
fein Tod, 237 und 447: 


Ptolemaͤus Lagi. Seine Ab: 
ftammung, 413. fein Cha: 
“ rafter, 414. wird Gtatt: 
: halter von Aegypten, 415. 
feine Thaten, 416 u. f. ero: 
bert Cölefprien und Phoͤni⸗ 
cien, 418u.583. feine Uns 
terthanen legen ihm den Er 
niglichen Titel bey, 420. 
erhält den Beynamen So: 
ter, 421. feine Familie, 
"422, ernennt feinen Sohn 
zum Mitregenten, 423. fein 
Tod, 424. eine merkwuͤrdi⸗ 
ge Antwort vonihm, 425. 


Drolemäus Lathurus wird 


Alerandrinifche Bibliothek, | 


— — — ee — ——— — —— 


Koͤnig in Aegypten, 491. 


wird vertrieben, 493. faͤllt 
in Phönicien ein, 494. ſie⸗ 


ger über Alexandern Jannaͤ⸗ 


‚440 und 592 u. ſ. 


wird zum Mlitregenten en 
nannt, 423. gelangt zur Als 
leinherrfchaft, 429. mißhan 
delt den Demerrius Phale 
tens, 430. heirathet feine 
eigue Schweſter, ebend, 
ſchickt Geſandte nach Rem, 
431. ſchließt ein Buͤndniß 
mit Athen und Sparta,432. 
bat Zwiftigfeiten mit feinem 
Bruder, 219 U. 433. breis 
tet die aͤgyptiſche Handels 
fhaft aus, 434. wird vom 
Antiochus befriegt, 22 1 und 
438. macht Friede, und giebt 
dem Antiochus feine Tochter 
zur Ehe, 223 u. 438. fein 
Tod, 439. fein Charafier, 
ebend. ob er den Namen 
Philadelphus, Bruder 
Freund, verdient habe, 
ebend. läßt die heiligen 
Bücher aus dem Hebräifchen 
indas Griechiſche überfegen, 


Prole 





Prolemöus Philometor 
koͤmmt zur Regierung, 334. 
u. 470. wird mit den Ans 
tiochus in Krieg verwickelt, 
471. wird gefchlagen, 337. 
. 8.472. wird feines ganzen 
Gebieths beraubt, 338 und 
. 472. wird vertrieben, 473. 
wird wieder eingefeßt,340 u. 
: 474.tegiert gemeinfchaftlich, 
341 und 474. wird von jei: 
nen Bruder vertrieben, 476, 
ſuchet Schuß bey den RB: 


Regifter, 








tiochus, 254U,451. macht 
Friede, 257.452. bringe 
Dpfer dem wahren Gott, 
452. will mit Gewalt in 
den Tempel zu Sjerufalen 
deingen, ebend. und 601. 
verfolgt die Inden, 453 1. 
601. erhält Gefandte von 
Rom, 456. ihn wird ein 
Sohn gebohren, ebend. 
läßt feine Gemahlinn und 
Schweſter ermorden, 457. 
ftirbt, 270 und 460, 


mern, ebend, wird mit fei:|Prolemäus Phyſkon wird 


nem Bruder vereinigt, 477. 
: „weigert fich, die Inſel Cypern 
abzutreten, 478. befömmt 
- feinen Bruder gefangen, und 
verzeiht ihm, 480. begün: 
ftigt den Alerander Balas, 
ebend. diefer wird an ihm 
zum Verraͤther, 481. fein 
Tod, ebend. und 368, fein 


Charakter, ebend. fein 
Machfolger, 482. 
Prolemaus Pbilopator 


wird König in Aegypten, 
237u. 448. wird fpottweife 
Philopator, der Pater: 
liebende genannt, 448. 
feine. graufame Regierung, 
ebend, fein hartes Verfah: 
ven gegen den Kleomenes, 
449. wird vom Antiochus 
dem Großen befriegt, 237 u, 
450. leidet großen Verluſt, 
2510.451. ſchlaͤgt den An; 


“ 


auf den Agyptifchen Thren 
gefeßt, 339 U. 473. regiert 
gemeinfchaftlich mit feinem 
Bruder, 341 1, 474. ver 
treibt feinen Bruder, 476. 
wird mit ihm vereinigt, 477. 
Rom fpricht ihm die Inſel 
Cypern zu, 478. Cyrene 
empört fich wider ihn, 479. 
wird von feinem Bruder ges 
fangen, der ihm verzeiht, 
480, verfichert fich den 
Thron nach feines Bruders 
Tod gegen die Kleopatra, 
welche er heirathet, 482. ers 
mordet ihren Sohn in ihren 
Armen, ebend. feine fernere 
Unmenfchlichkeit , ebend. 
u. f. fein graufames Vers 
fahren mit den Alerandris 
nern, 483. erhält eine roͤ⸗ 
miſche Geſandtſchaft, 484. 
feine Ausſchweifungen 486. 

ver⸗ 





Regifter, 











verftoßt feine- Gemahlinn, Rhaſis, fein heroifcher Tod, 


> ebend. laͤßt die jungen Leu: 


666, 


. se zu Alerandria umbringen, Roͤmer. Diefe übernehmen die 
487 wird vertrieben,ebend. 

gerfaͤllt in einen Krieg mit ſei⸗ 
ner verſtoßenen Gemahlinn, 


389 u. 487. läßt aus Ra: 
che feinem Sohne die Kehle 


- abfchneiden, und tummeln, 
- 488. gelangt wieder zur Re 
- gierung, 489. fein Tod, 490 


- ‚ feine Söhne, 491. 


Pyrrho von Elis, Stifter der 


Porrhonifchen oder Scepti— 
ſchen Sefte, 125. Sijtem 
feiner Schüler, 129. Diefe 


nennen ſich Afademifer, 131 
Pythagoras von Samos. 


Welche philofophifche Sek; 
ten von ihm abjtammen, 6. 


Verfaſſung und Lebensart 
ſeiner Schüler, 106. ihre 


Rabirius, römifcher Ritter, | 
borgt dem Könige von Aegy. | 
pten Geld, 515. der gegen| 


“ wird verklagt, und vom Ci⸗ 
cero vertheidigt, 518. 


Lehrfäße, 109. 
R. 


ihn undankbar iſt, 518. 


Redekunſt. Ihr Urſprung, 


156. ihre Vervolllommung 


zu Athen, 158. 


Regillus, ſ. Aemilius. 


| 


Vormundſchaft des Ägnptis 
fhen Königs, 271. frucht⸗ 


loſe Unterhandlung zwifchen 


ihnen und dem Antiochus, 
277. ihre Betragen gegen 
deſſen Gefandte, 282. ver 
treiben den Antiochus aus 
Griechenland, 296. ſchla—⸗ 
gen feine Flotte, 298. ihre 
fernere Unternehmungen, 
301 u. f. ſchicken die Sc 
pionen wider den Antiochus 
ab, 303. beftärtigen den 
Frieden mit dem Antiochus, 
321. und laflen denfelben 
vollftrecfen, 322. befriegen 
den Macedonifchen König 
Derfeus, 336. zwingen den 
Antiochus,, Aegypten ju 
räumen, 342. behalten deu 
Demetrius als Geifel jw 
rüf, 350. und fegen dem 
Antiochus Eupator Bor: 
münder, ebend. ihre bs 


ftellten Bormiünder fommen 


nah Syrien, 352. Judas 
der Macchabder ſchließt ein 


Buͤndniß mit ihnen, 670. 


werden von den Juden be 
friegt, 383. ihre Eroberun: 
gen, 890 - 892. belagern 
Jeruſalem, 905. nehmen 
die erite Mauer ein, gob. 
und Die zweyte, 907. ;feßen 

den 


Regiften 





den Angriff, mit, Heftigkeit 
. fort, gıx. erobern den Bor; 
. hof des Tempels, 913. fte 








latus verfährt firenge gegen 
fie, 848. mißhandeln die 
Juden, 870. | 


„. Leu. den Tempel in Brand, Scipio, römifcher Feldherr, 


und nehmen ihn ein, 914. 

fchleifen die Stadt Jeruſa⸗ 

lem, 919. erobern Feftun: 
gen, 920. 


S. 


Sadducaͤer. Ihr Urſprung, S 
590. weitere Ausbreitung 

ihrer Sekte, 611. werden 

‚von den Phariſaͤern verfolgt, 


‚124 ur 
Salome, Schwefter des He 
rodes, ift der Mariamne 
Feindinn, 774. befticht des 
Herodes Mundfhenf, 783. 
betreibt die Hinrichtung der 
« Mariamne, 784, verklagt 
ihren Gemahl, 786. arbeis 

tet an dem Untergange Der 

Söhne des Herodes, 796. 
-,798. 803.810. ihr Erb: 
theil von dem Herodes, 827. 

ſtirbt, 842. 

amaria, die Stadt wird 

belagert, 706. erobert und 
geſchleift, 707, wird ” 


S 





erbaut, 789. 
Samariter. Diefe machen 

Sichem zuihrer Hauptftadt, 
585. nehmen die griechifche 
Religion an, 623. entwei⸗ 
; hen den Tempel, 341. Pis 
Calm. Gefch. III. Theils III.B. 





nen Frieden, 318. 


wird wider den Antiochus 


abgeſchickt, 303. feßt über 


den Hellefpont, 311, ſchlaͤgt 
den Antiochus auf das 
Haupt, 315. bewilligt eis 
cipio, der afrifanifche,macht 
den Feld;ug wider den Anz 
tiochus mit, 303. feßt mit 
dem Conful über den Helle: 
fpont, 311. raͤth dem Ans 
tiohus, den Frieden auf 
vorgefchlagene Bedingun- 
gen anzunehmen, 313. ets 
haͤlt feinen Sohn zuruͤck, 
314. bewilligt dem Antio⸗ 
chus einen Frieden, 313 

cythen hatten ihre Weiſen, 


1. 


Sekte, philoſophiſche. Die 


Eliſche, 8. die Eretriſche, 
ebend. die Cyrenaiſche, 9. 
die Cyniſche, 16. 18. die 
Megariſche, 34. die Akade⸗ 
mifche, 42. die Peripatetis 
fche, 71. die Stoifhe, 92. 
die Epifurifche, 117. die 
Pyrrhoiſche oder Sceptifche, 


125. 


Sektirer, Pythagoraͤiſche. 


erg 
art, 106. ihre ehrfäße, 109. 
ki Q q9 Mad 


Regiſter. 





Selene / Tochter der Kleopa⸗ Seleukus, Sohn des Deme⸗ 


tra, wird dem Antiochus 
Grypus vermaͤhlt, 401. fo: 


dann dem Antiochus Eufe:] 


bes, 403. macht Anſpruch 


trius Nikator und der Kleo⸗ 


patca, läßt ſich zum Könige 


ausrufen, 392. wird von 
feiner Mutter getddtet, 393. 


auf den aͤghptiſchen Thron, Seleukus, Sohn des Antios 


‚405 und 504. wird hinge⸗ 
richtet, ebend. | 
Seleucia die Stadt wird.er: 


chus Grypus, 401. fchlägt 


und erlegeden Antiochns Ey 
zicenus, 402. wird gejchlas 
gen, und zu Mopfuefta vers 
bramt, ebend. 


Seleuciden. Ihre Aere, 198. Seleukus, Sohn des Antioch. 


werden: vom ſyriſchen Thro⸗ 
ne ausgeſchloſſen, 404. ihre 
fernen Schickſale, 408. 


Seleukus, Stifter des Syri⸗ 
ſchen Reichs, 194. erobert 


Babyhlon, 190. Medien, 
und andere Länder, 197. 
wird befriegt, 199. nimmt 


deu königlichen Titel an,/ 


200. zieht nach Indien, 
‚ ebend. fchlägt den Antigo⸗ 
nus, 201. erbquet Antio: 
chia in Syrien, 202. und 
andere Städte, 203. heira; 
thet die Stratonice , 204. 
nimmt Eilicien weg, 205. 


des Großen. Für ihn wird 
die Stadt Lyſimachia zur Re⸗ 


ſidenz beſtimmt, 276; bela⸗ 


gert Pergamus, 305. m 

das Perganienifche Gebieth 
räumen, 307. folgt feinem 
Vater aufdem Throne, 323 
u. 605. will ven Tempel zu 
Jeruſalem plündern, 330 
u. 606. ‚ruft feinen Bruder 


von Rom zuruͤck, ebend. 


wird vergeben, 331. 


Seleufus Ceraunus if 
- Thronfolger feines Vaters, 
‚234 


wird mir Gift verges 
ben, ebend. | 


srict feine Geinahlinn feinen Seleukus Cybiofaktes , 


Eohne ab, 207. machet 
. dein Demetrius zum Staats: 
gefangenen, 211. erlegt deu 
Lyſtmachus, 212. wird 
mieuchelmoͤrderiſch getoͤdtet, 
213. Abriß von ihm, 214. 
ſein Nachfolger, 215. 


Sohn des Antiochus Eufe 
bes und der Selene, 405. 
koͤmmt underrichteter Dinge 
von Rom, ebend. koͤmmt 
auf den Thron von Aegy—⸗ 
pteit, 409. taubt den goldes 


nen Sarg Aleranders des 
Zn Großen, 





Großen, 510. feine. Ge 
mahlinn laͤßt ihn erdroffeln, 
ebend. und 510. 
Seleukus Rallinikus folge 

' feinem Bater Antiochus 
Theos auf dem Throne, 223. 
wird von dem Ptol. Everge: 
tes gefchlagen, 227. befriegt 
feinen Bruder, 229. wird 
überwunden, ebend. muß 
fein Reben theuer erfaufen, 
ebend. befiegt feinen Bru: 
der, 237, iſt gegen die Par: 
ther uuglüclich, 232. wird 
gefangen. genommen, 233» 


fein Tod, ebend, feinThrow| 


folger, 234. 

Serspis, der Gott, koͤmmt an 
die Aegyptier, 426, 
Seron, Dberfeldherr des Anz 
tiochus,; wird vom: Judas 
Macchabaͤus befiegt, 633. 
Simon, der Gerechte, wird 

Hoherpriefter, 590, fei 
Tod, ebend. 
Simon, Aüffeher tiber den 
Tempel zu Jeruſalem, ver: 





Fuͤrſt über das jüdifche Volk, 


377u. 689. läßt die Citta⸗ 


delle Akca fchleifen, 691. die 
hohepriefterliche und fürftlis 
he Würde wird feinem Hau⸗ 
fe erblich gemacht, 693, er⸗ 
hält das Münzrecht, 694. 
erneuert das Buͤndniß mit 
om, 695. fehicft dem Ans 
tiochus Hülfstruppen, 381 
und 696. fein Tod, 383 
und 698. 


Simon, Anführer einer Raͤu⸗ 


berrotte, 897. fällt in Idu⸗ 
maͤa ein, 398. wird zu Ser 
ruſalem eingelafien, 899. 
bringe den  Hohenpriefter 


ſammt feinen Söhnen um, 
‚912. wird gefangen, 917. 


wird hingerichtet, 920, 


Sinope, eine Stadt in Pons 


tus, überläßt den Gott Ser 
rapis den Aegyptiern, 426. 


: Siſtem bes Pfato, 5ı. des 


Zeno, 98. des Epifur, 121, 
der Pirchonier, 129, 


raͤth deſſen Schak, 606. Er Ihre phifofophir 


wird verklagt, 609. 

Simon, Bruder des Jona— 
than, koͤmmt den bedrängten 
Juden zu Hülfe, 647. ber: 


eSekte, 7. 


Skopas, ägnptifcher Feldherr, 


erobert ganz Judaͤa, 272. 
wird gefchlagen, ebend. 


bindet fich wider den Deme: Fodstes, ein farnrifcher Dich⸗ 


trius, 374. und 693. wird 


ter, 432, fein Tod, 4373. 


jüdischer Feldherr, 375 und] Sokrates. Sein Verdienft 


657. wird unumfchränkter 


um Öriecheuland, 7, läßt 
in 


gg 2 





Regiſter. 


in feiner letzten Stunde dem II. zum Beſitze des Throns 
. Apollo einen Hahn opfern,} nach Aegypten ab, 502. 











135. Sylva, römifcher Befehlsha⸗ 
Solon, Geſetzgeber zu Athen./ ber, endet den juͤdiſchen 
5. Krieg, 921. 


Sophokles bringt die griechi Synedrium, das hoͤchſte Ge 
ſche Tragoͤdie zur Vollkom⸗richt bey den Juden, 737. 
menheit, 146. was ſich die ion: ; : 
Griechen für die Auffüh: ng er 

. zung feiner Tragödien koſten forung deffelben, ebend. 
liegen, 147. Nachrichten von deffen Stifs 

Sofibius, boshafter Minifter! ter, 194. Zuftand deffelben, 
des Pol, Philopators, 449| 323. einige Städte werfen 

1.457. wird geſtuͤrzt, 459.) das Joch ab, 400. wird zur 

Speufipp, Plato's Nachfol⸗ roͤmiſchen Provinz gemacht, 
ger, 54, ſein Tod, 55. 40°. 

Stilpo, Auhänger der Mega; | T. 
riſchen Sekte, 37. wirft zus; Talmud, was es ſey, 930, 
erſt die merkwuͤrdige Streit: Tempel zu Jeruſalem. Se 
frage auf: num detur uni-  geufug will dieſen plündern, 

 verlaleaparterei, ebend.| 220 und 606. Pros Piis 

Stoiker. Woher diefer Na⸗ lopator will fich in diefen 

me, 95, J eindringen, 452 und bo1. 


a ea = gereinigt, 638. und von 


Stratonice wird an den u — —* 
leukus verheirathet, 204. ſtungswerke werden ge 
in fie vgeliebe ſich ihr Stiefel ſchleift, 658. wird wieder 
fohn, 207. minme diefen] Gefeitige, 692. wird belas 
zum Öemahle, 209. gert, 730. wird eingenoms 
Sulla, römifcher Befehlsha:] men, 734. und entweiht, 
ber, ſucht bey dem Prol.2a:| 735. wirdgeplündert, 739. 
thurus um Hülfe an, 500.] wird von neuem aufgebaut, 
ſchickt den Prol, Alerander]| 794. und eingeweiht, ebend. 
ee‘ wırd 


_Resiken 


wird von den GSamaritern Tiberius Alerander, Pos 
Ealigula 





— 


entweiht, 841. 
will ſeine Bildſaͤule darinn 
aufſtellen laſſen, 857. wird 
belagert, 887. wird in Brand 

geſteckt und eingenommen, 
914. die Juden wollen ihn 
aufbauen, 930. 

Thales von Miletus, Bas 





— > — 





— 


curator von Judaͤa, 869. 


Tigranes, Koͤnig von Arme⸗ 


nien wird auf den Syriſchen 


Thron berufen, 404. laͤßt 


die Selene hinrichten, 405. 


wird genoͤthigt, Sytien auf⸗ 
zugeben, 406. 


ter der theoretiſchen Phllo Timaͤus von Lokri, Sekti⸗ 


ſophie, 5. welche philoſo— 
phiſche Sekten von ihm ab⸗ 
ſtammen, 6. 
Theodotus, Statthalter in 
Baktrien wirft ſich zum Koͤ⸗ 
nige auf, 221. 
Theodotus, ſein Sohn ſchmaͤ⸗ 
lert das Syriſche Reich in 
Oſten, 231. verräth Tyrus 


ver der Pythagordiſchen 
ule, 113. 


Timarch wird Statthälter zu 


Babylonien, 332. wird 


hingerichtet, 356. 


Timon der Sceptifer, 13% 


Timotheus, Syriſcher Fed: 
herr , wird befiegt , 643. 


und Prolemais, 249. wil| wird hingerichter, 045. 6 
den aͤgyptiſchen König er:iTimotbeus, Sohn des Sys 
morden, 254. rifchen Feldherrns, belagert 
Theophraft, Schüler des| Galaad, 645. wird beſiegt, 
Ariftoteles, 83. wird defien] 646 und 651. wird gefans 
Nachfolger, 85. fein Tod,| gen, 652. - 
88. ſein Nachfolger. ebend. Titus, des Veſpaſſans Sohn, 


Thefpis verbeffert die Tragd: 
die bey dem Griechen, 145. 
Thoas, Xetolifcher Gefand, 
ter, Lädt den Antiochus nach 
Griechenland ein, 294. Anı 
tiochus behält ihn bey ſich, 
296, entflieht, 320, 
Tiberius, römifcher Kaifer, 
verbannt die Yuden, 842: 
fein Thronfolger , 849: 


zieht wider die Juden in das 
Feld, 889. feine Thaten, 
892. u.f. feine Eroberung, 
900, ihm wird die Ausfuͤh⸗ 
rung des Kriegs uͤberlaſſen, 
908, belagert Serufalen, 
902, entgeht einer großen 
Gefahr, 904. fängedie Bes 
lagerung förmlich an, 965, 
laͤßt eine Mauer um vie 
Stadt führen, gog, ermahne 

die 





‚die Juden zur Llebergabe, 
913. plündert das Heilige 
und Allerheiligſte, 915. läßt 
Jeruſalem ſchleifen, 919. 
hdaͤlt in Rom einen Triumph, 
920. 


Tlepolemus, koͤniglicher O⸗ 
berrentmeiſter in Aegypten 
ſtauͤrzt den Miniſter Soſi 
bius, 459, wird erſter Mir 
niſter, 460. | 
Todte. Für diefe zu bethen 
iſt einer der aͤlteſten Gebraͤu⸗ 
che, 655, 1 
Tragödie. Woher diefer Na⸗ 
* me fomme, 145. Vervoll⸗ 
kommnung derfelben bey den 
Griechen, ebend. 
Trugfehläffe, von Eubuli: 
« des erfunden, 36. der Der: 
büllte, der Sorites, der] - 
* Gebhörnte, ebend. 
Tıypbäns Gemahlinn des 
rypus, 30 4. ihre unmenſch⸗ 
liche Rache, 397. ihre Stra 
fe, 398. 


Regifter. 


» 





DD. 


Ueberſetzung alexandrini⸗ 


ſche, der heiligen Buͤcher in 
das Griechiſche, 593. 


Ventidius Cumanus, Pro: 


curator von Yudda, 809 
wird verwieſen, 871. 


Veſpaſian, roͤmiſcher Feld⸗ 


herr, wird wider die Ju—⸗ 
den abgefchict, 389. erobert 
Jotapata, und nimmt Den 
Joſephus gefangen, 390. 
diefer ſagt ihm die Thronfols 
ge vor, 801. verheert Idu⸗ 
mda, 899. und erobert bes 
uahe ganz Judaͤa, 900. 
wird zum Kaifer gemäblt, 
ebend. giebt dem Joſephus 
die Freyheit, ebend. übers 
laͤßt die Ausführung des 
Kriegs feinem Sohne Titus, 
go. Hält mit feinem Soh⸗ 
ne einen Teiumph, 920. bes 
firaft einen Verläumder, 
923. läßt alle Abkoͤmmlin⸗ 
ge von Davids Geſchlechte 
umbringen, ebend. 


Tryphon machet AnfhlägelYirellius wird zum Kaiſer 


auf das Syriſche Meich, 
371 und 374, Nimmt den 

Jonaihan gefangen, 375 
‚ und 686, bringt den An: 

tiochus um, und bemächtigt 
ſich der Krone, .ebend. und 

688. verliere Thron und 
| Beben, 381. 


ausgerufen, 900. 


Ungriechen. Ihre Philoſo⸗ 


phie , Ir 


w. 


Wechſelbriefe werden von 


den Juden eingeführt, 934. 
Weſen, 


Regifter, 











—,— — —— 

Weſen, ein höchftes erkennt, Zeloten nannten fich die An⸗ 
Plato, 52. — des Judas des Gau⸗ 
eiſen, die ſieben, 131. onites 841. waren Boͤſe— 
Weiſen/ feea 131 wichter, 893. begeben ſchreck⸗ 
a liche Mordthaten , 895. 
Rx, trennen fich in zwo Par; 


ein. theyen, 897. vereinigen fich, 
Keniades, ein reicher Korin: 
ther kauft den Diogenes als 904. ſchlagen den angeboths 


nen Frieden aus, 905 und 
Sflave, 25. laßt ihn frey, — ihre Graufamfeit 


26 
. 909. ihre äußerfte Harends 
KenoErates folgt dem Speu:| ‚digkeit, ‚912. = ſich 
fipp auf dem afademifchen! - die Waffen niederzulegen, 
‚. Katheder, 55. iftdem Plato| 916. Anzahl der gefanges 
ſehr ergeben, 58. fein Tod,| nen, 918. der noch uͤbri⸗ 
59. gen fehlgeſchlagene * 

| de, 922. 


3. Zeno, Stifter der Stoiſchen 


Sekte, 92. ſein Tod, 96. 
Zaleukus, Geſetzgeber in/ 
— 5. ſein en 97. fein Si⸗ 


ſtem 
— ſ. Same 38: Zoilus, Tin Geſchaͤft, 441. 
bina. ſein Tod, ebend. 
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